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Einleitungen von K. Goedeke. 


Höh von Berlichingen. ' 

Ws Goethe mährend feiner Studienzeit in Straßburg Shatefpeare kennen 
Iernte, war e8 ihm, wie einem Blinbgebornen, dem eine Wunderhand in Einem 
Augenblid das Geſicht ſchenkt. Er erfannte und fühlte auf das Lebhaftefte feine 
Eritenz um eine Unendlichkeit erweitert. Alles war ihm neu, unbelannt und bad 
ungewohnte Licht that ihm wehe. Rah und nad lernte er ſehen und, Dank ſei⸗ 
nem ertenntlichen Genius, er fühlte lebhaft, was er gewonnen hatte. Er zwei⸗ 
telie feinen Augenblick, dem |. g. regelmäßigen Theater zu entfagen. Es ſchien 
ihm die Einheit des Drts fo lerfermäßig ängftlih, die Einheiten der Handlung 
und ber Beit läftige Feſſeln der Einbildungstraft. Sdakeſpeares Theater (wie er 
in feiner Rede zum Shakeſpearestage, 14. Dftober 1771, dies alles jelbit berichtet) 
erihien ihm mie ein fchöner Raritätenlaften, in dem die Geſchichte der Welt vor 
unfern Augen an dem unfihtbaren Faden der Beit vorbeiwallt; feine Plane waren, 
nah bem gemeinen Stil zu reden, keine Plane, aber feine Stüde drehten fi 
ale um den geheimen Punkt, den no& kein Philojoph gefehen und beftimmt, in 
dem dad Eigenthümliche unfers Ichs, die prätendirte Freiheit unfers 
Bollens mit dem nothwendigen Gange ves Ganzen zuſammen⸗ 
kößt 

Benn die Nachrichten, daß Goethe ſchon in Straßburg ſich mit der Dramas 
hfierung der Geſchichte Gottfrieds von Berlichingen ausarbeitertb beſchäftigt oder 
diefe Arbeit noch in Straßburg vollendet habe, bei genauer Unterfuhung fich als 
unwahrjheinlich erweifen, jo wird Doch nicht verfannt werden können, baß jener 
Eay in der Shakeſpeare⸗Rede den eigentlihen Kern bezeichnet, aus dem ber By 
hervorgieng, Die Idee des Eonflictes beanfpruchter Willensfreiheit nrit dem noth⸗ 
bendigen Gange des Ganzen ber Geſchichte. Diefe Idee, die dem Gög Überall 
und gleihmäßig mit fo großer Deutlichkeit eingewebt ift, bezeichnet den Charakter 
des Schaufpield viel entfchiebener, alß ber fpäte Rüdblid in Dichtung und Wahr⸗ 
heit, daß Goethe fih im Berlichingen von der bei ihm etwa auch eingebrungenen 
Eudt, Die alled Dbere, ob monardifch oder ariftofratifh, aufzuheben bemüht 
getvefen, Habe befreien wollen, und daß er deßhalb geſchildert habe, wie in wüſten 
Zeiten ber wohldenkende brave Mann allenfalld an die Stelle bed Geſetzes und 
ter außübenden Gewalt zu treten fih entfchließe, aber in Verzweiflung fei, wenn 
er bem anerlannten verehrten Oberhaupt zweideutig, ja abtrünnig erfcheine. — 
Doch ſchließt diefe Erklärung jene andere Auffaffung nicht auß, nur baß fie mit 
Anem gewifien begütigenden Wohlwollen des reiferen Alters die große Idee mehr 
in das Enge und Kleine zieht. Darin aber treffen beide zuſammen, daß eine 
revolutionäre Tendenz weder in den Götz gelegt werben foltte, noch dem rück⸗ 
'gasenben Blid des gereiften Banned darin zu liegen fhten. And doch ift, den 
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werther außgenommen, in Deuuſchland fein zevolutionfärereß poetiſces Erzeugniß 
erfgienen ais Goetfed Gög, nur daß er Teine politifge, fonbern eine Literarife 
malt Kerigtte, Mit biefem Einen Gtüde mar ber franzöfifhe Gefhmad 
den. CB war, wenn kein Mufter, fo bod ein Beifpiel aufge- 
ud oßne Beaitung ber Regeln, bie IB bahin für undersrüdhlich 
a 2effing erft wenige Jahre früßer auf neue Fundamente gebragt 
ıd meßr erreichen Laffe, al8 bie freiefte und geiftolfte Bewegung 
"Regeln, fei eß der Srangofen, fel e ber Griegen, jemald er« 
arf eb der Bemerkung, daß nicht bie bloße Wegfegung über bie 
: Negation, fonbern bie fhöpferifche Kraft beffen, der bie Regeln 
diefe Wirkung übter Goethe [huf nicht etwa aus einem über 
ettwad, bankte nit eiton einem großen glänzenden Helben einen 
olgeß; {m Gegentgeil er fguf ben Stoff er dur feine Form 
 Stüdeß dankt dem Dister allein ben Ruhe feined Namend. 
Frand von Steigerwald 1781 Heraudgegebene Lebenabefreibung 
eligingen, welße den Anlap zu Goetfes Echaufpiel gab, iR fo 
:en und armfelig, unb burd) ben Heraußgeber biefeß “ormidabeln 
Xgeil fo lägerlid zugefugt und verbrämt, baß bie wenigen 
m Munde beb Aniferd gegen bie Nürnberger Kaufleute, bie 
entlepnte, in nicht8 verfwinben gegen bab, maß er baraus 
x Hat auß biefer untergeorbneten Gihartefe in feinem Geifte 
Ösehnten Jaßrfunbertß geflaltet, wie e& tbeel wahrer, farben- 
ser nad, ihm fein Hiforifer zu fhaffen bermodt hat, Gr Arelfte 
und die großen Züge Werbunfelnbe ab unb ließ in der ein» 
verfolge einer Reife von Bilbern, bie alle zu bem Gelben bes 
ım unmittelbaren Bezug gefegt find, jenen Conflict beb präten- 
Yuens mit dem nothiwenbigen Gange ber Gefdichte in Leib und 
t und greifbar fi enttvideln. Seinem Autor berbanft er weder 
in ber Oög bed Buheb if ein Gedenreiter und Wegelagerer, noch, 
: Giifabetß, oder ben Georg, Lerfe, Weißlingen, weber bie Maria 
Ib, nod) ifren rang, benn von allen biefen Geftalten weiß 
vefgreibung nihtB, und von bem Bauern Mepler ober Gögens 
toffen Gelbig entpält fie Faum mehr ald ben. Namen. ie aber 
: Namen iebendig zu maden dermocht IRit wenigen feften Eräfs 
tehen fie wie Teibhafte Menfen ba, denn er lieh naß Leben, das 
wundern, vom Leben felbft, wenn fih auch nid bei den übrigen 


$ und 2erfe nadweifen läßt, wem er ein Denkmal gefept Hat. :) 


3e Hauöfrau, "ie man faum hört und fieht, bie Rrone bed Etüds 
m’, wie Zelter fie nannte, trägt bie Büge von Gnetheb waderer 3 
?, wie bie ftwargen feurigen Augen bed treuen Lerfe dem Gtraß« 
‚gehören (ber in ber erften Bearbeitung al8 ein Heiner Mann 
n Körper, In ber fpäteren ein attlicer Mann unb in der Thea« 
zany opne Begeiänung derartiger Cigenfdaften eingefüßrt twirb). 
enofien des freien, rebligen, kräftigen Gög gefelt fih der frifge 
ub Georg, bie anmuthigfte Gehalt des Gtüded, in dem man 
wfprit, und um ben man trauert, teil fein braber Reiterstob 
int, zu werden was er wünfdt. Die fanfte lebende Maria, bie } 
werhliät, gehört nit vet in den Rreiß biefer naiven Geſchöpfe 
h iſt man wie Gy beivegt, ald fie ſcheidet. Aufder andern Seite 
dof mit feinen dielfagen Gefalten, dem Bifhof, der buhlerifcen, 
idelheid, dem wantelmüthig-fgwagen BWeißlingen und feinem 
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finnli glühenden Buben Franz, biß ju dem zungenfertigen Sofnarren Liebe⸗ 
traut, und darüber hinaus der Blid an ben Kaiferhof, den der Dichter mit 
wenigen, allerbing3 dem Bude entnommenen Morten lebendig vor das Auge 
Rellt, wie er in die höhere Welt beginnender geiftiger Bewegung durch bie 
Einfühsung des Auguftinermönds gleih zu Anfange einen weiten Ausblick er⸗ 
öjinet. 

Eine Sole Fülle geflaltender Kraft mit fo ſparſamen Mitteln, faft lakoniſchen 
Worten, hatte Deutſchland noch nicht gefeben. Alles ſchien, wie e8 daftand, fo 
leiht und einfach Hervorzubringen, daß es fein Wunder nehmen Fonnte, wenn 
Göy und Adelheid die Stammeltern eined unermeßlichen Geſchlechts von guten 
und böfen Kreaturen wurden, tie fie von nun an in den Kıtterromanen und 
Ritterfchaufpielen auffhoflen. Aud das war eine zeugende Kraft bes Goethe'ſchen 
Gtüdes, und auch dieſe entarteten Geſchlechter trugen dazu bei, in ben abge» 
Ruften Bildungskreiſen die beutfche Erde von fremden Nuftern rein gu fegen ” 
und von der Weberfsinerung zur Natur, wenn aud mit einem Durchgang durch 
das Rohe, zurüdgulenten. Auch auf einem andern Wege fudte man baffelbe 
Biel Wie Göy jene Productionen im Gefolge hatte, rief er auch bie auf andere 
Sonflicte gerichteten Geburten der Stürmer und Dränger hervor, denen Goethe 
fich ſelbſt mit einigen feiner nächſten Werke anſchloß und mit andern anzuſchließen 
beabfichtigte. 

Gög liegt in drei Beftalten vor. Die erſte wurde im Spätjahr 1771 zu 
Frankfurt begonnen und war bereitö im Januar 1772 fertig. Goethe theilte bie 
‘“Stigge’, die erfi nad feinem Tode im Drud erfchten, Herder mit, der die Arbeit 
ſehr ſchön fand, nad feiner Gewohnheit aber, eher zu tadeln als zu loben, 
Goethe feldft nur die mangelhaften Seiten berfelben bemerllihd machte. Mit 
diefen: erften Entwurf kam Goethe nad Wehlar, und wie das ungebrudte Wert 
don damals wirkte, muß die Darfiellung feines Lebens berichten. Nad ter 
Heimklehr begann Goethe im Januar 1773 die Ausarbeitung des Stüdes zu ber 
Geftalt, in der wir eB, wenige Aenderungen abgerechiet, die mit Wielands und 
Herders Beirath erft im Juli 1786 vorgenommen wurden, feit dem Juli 1773 
befigen. Goethe ließ das Stüd auf gemeinfame Koften mit Merd bruden und 
mußte im März 1774 eine neue Auflage veranftalten. Die Aufnahme war, mehr 
im Publikum, als bei der Kritik, eine überaus enthuftaflifhe und das Etid, 
das audy bald feinen Weg auf bie Bühnen fand, wurde fo fehr tonangebenn, 
daß die Damen biß in die allerhöchſten Stände hinauf ein Epinnrad hielten 
(ohne es zu berühren), weil Elifabeth gefponnen, während nad Karl Augufis 
wigiger Anmerkung ber berbe Abweis des Reichshauptmanns felbft bei den 
Straßenjungen populär wurde. — Im Jahr 1804 unternahm Goethe eine fall 
vurchweg umgeftaltende Bühnenbearbeitung, bie zuerft in Weimar am 22. Scpt. 
1804 aufgeführt wurbe und volle ſechs Stunden währte. Sie näherte fih dem 
Melopramatifcgen und trug biele Büge, die der fatirifhe Beobachter in ber 
Campagne in Frankreich und fpäter geſammelt haben mochte. Die Länge bes 
Stidä veranlaßte eine Theilung; am 29. Sept. 1804 wurben bie drei erften, am 
18. Dit. die fibrigen Acte dargeſtellt. Dieſe Bearbeitung erfhien nach dem Tode 
Goeiheß, ber noch mannigfad daran umgeftaltete, doch den alten Bög, wie er 
kin fer wohl ertannte, aus den Gemütbern der Menſchen nicht gu ver⸗ 
rängen vermochte, mie benn auch diefe weimariſche Theaterbrarbeitung außer⸗ 
alh Beimars wopl wur felten auf die Bühne gebracht ift. 
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Sn Ditung und Wahrheit erzählt Goethe, daß nad) einem gefelligen Scherge 
ben jungen Männern die jungen Mädchen der Gejelfhaft burd das Loes als 
Frauen zugewieſen feien und daß er feiner, ihm auf diefe Art zu Theil gewors 


. denen Grau (Anna Sibylla Münd) in ledem Muth das Verfprechen gegeben und 


% 
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gehalten babe, binnen acht Tagen aus dem foeben vorgelejenen (vierten) Mes 
moire, das Beaumarchais in Folge feiner Verurtheilung veröffentlit Hatte, ein 
Drama zu fhaffen. ‚Leider unterliegt die anmutbige Erzählung ben ftärkften 
Smeifeln an ihrer Richtigkeit, da jenes gejellige Epiel, in den um die Mädchen 
getvürfelt wurde, ven Briefen an Keftner zufolge, in ben Januar 1773 fällt und 
Veaumarchais erft am 16. Febr. 1774 verurtheilt wurde, Seine Memoires ers 
fhienen bald darauf und verbreiteten fih mit größter Schnelle durch Europa, 


Am 1. Suni 1774 war das Trauerfpiel fertig, da Goethe an biefem Tage darüber 


an Schönborn nad Algier fchrieb, es fei eine moderne Anelbote, dramatifiert, 
mit möglicäfter Simplisität und Herzenswahrheit; ber. Held ein unbeftimmter, 
bald groß, Halb Kleiner Menfch, ner Pendant zum Weislingen im Gög, vielmehr 
Weislingen felbft in der ganzen Rundheit einer Hauptfigur. Im Auguft war das 
Trauerfptel Shon in Aller Händen. In Weimar vergoß man fanfte oder ſtrom⸗ 
weife Thränen dabei, wenigſtens der Kapellmeifter Wolff und Sigmund v. Seden- 
dorf. In Göttingen bemerkte Voß am 15. Auguff, ed jei wohl nöthig gewefen, 
daß Goethe fih vor dem Stüde genannt habe, da man ben Berfafler des Cd 
ganz verkenne. Auch Jung⸗Stilling erfannte Goethe in der Arbeit nicht wieder. 
Wieland hielt e8 (14. Aug.) nicht für ſchwer, an dem Elavigo zu beweifen, daß 
Goethe bei weiten noch nit der Wunbermann fei, für den man ihn Balte, 
Selbſt der eben gewonnene Freund F. 9. Jacobi ſcheint nicht jehr erbaut ge⸗ 
weſen zu fein. Goethe ſchreibt ihm am 21. Auguft daß mich die Moͤmoires des 
Beaumarchais freuten, romantiſche Jugendkraft in mir wedten, fih fein Cha⸗ 
rakter, feine Thaten mit Charakteren und Thaten in mir amalgamierten, und 
fo mein Clavigo warb; das tft Glüd; denn ich habe Freude gehabt darüber, und 
was mehr ift, ich fordere das kritiſche Meſſer auf, die bloß überjegten Stellen 
abzutrennen vom Ganzen, ohne ed zu zerfleifhen, ohne tödtliche Wunde, nicht 
zu jagen der Hiftorie, fondern der Structur, Lebensorganifation bed Stüdes 
zu verfegen! — Alſo — Was red’ ich Über meine Kinder, wenn fie leben, fo 
werben fie fort Frabeln unter biefem weiten Simmel.” — Die bier der Kritik zu⸗ 
gemuthete Ausſcheidung des bloß Meberjegten ohne Berfiörung des Ganzen würde 
allerdings unmöglih fein, ba die ganze Unterrebung, bie Beaumarchais im 
zweiten Acte mit Clavigo hat, Wort für Wort, mit Einfluß der Anweiſungen 
für das Spiel Clavigos, auß dem Memoire des Beaumarchais aufgenommen und 


.nur der furge Monolog Clavigos von Goethes Erfindung fit. Aber ſchon in ber 


Einſchiebung biefer wenigen Worte, in denen Clavigo tief innerlih erſchloſſen 
wird, zeigt fih, wie weit die Kunft des Dramatiters Goethe über der Kunft des 
Romanſchreibers Beaumardais fteht. Denn Beaumarchais' Mémoire ift nichts 
anders ald ein auf Verherrlihung des eignen Selbſt berechneter Roman über 
fein Auftreten in Mabrid, der deßhalb wibrig wirkt, weil der Held deſſelben, 
Beaumarchais, ſelbſt erzählt, wie unerſchrocken und ebel er, und wie ſchwächlich 
und niedrig der Gegner fih darin benehme. Goethe führt den Franzofen wie 
den Spanier vor die Augen bed Zuſchauers, und was in dem Bericht jenes vie 
Unerfhrodenheit zur Renommifterei und bie Feigheit zur bequemen Fiction macht, 
tritt dei dem Dramatifer in Wahrheit fo auf, wie es nach Beaumardais’ Abficht 
wirten follte. Die Übrigen Acte verdanken dem franzöfifhen Memvire kaum 


Clavigo. — Egmont, nm 


irgend etwad, Beaumarchais berichtet, Glavigo habe fi mit Marie feierlich ver⸗ 
lobt, dann fein Werfprechen wieder gebrochen, worauf er mit der Erllärung, die 
et Clavigo abgedrungen, beffen Abfegung erwirft habe. Clavigo, welcher ber 
deaumarchais jchen Darftelung durchaus nicht glich, war ipäter wieder im Dienfl 
ved Königs und ftarb erfi 1806; feine Schweiter verheirathege ſich in Paris. 
Brethe konnte für ein ernfihaftes Stück einen ſolchen Ausgang nicht gebrauchen; 
legte das feine ganz auf eine Tragödie au und gab Glavigo den Tod, wäh⸗ 
vend er den Tob der Marie durch ihre ſchwindfüchtige Gonftitution motivierte, 
ein Umſtand, den Clavigo felbft nicht, um fo entſchiedener fein Freund und 
Treiber Carlos betont. Wer ald Vorbild zu dieſer Geftalt, wenigſtens ben 
weientlihen Zügen nach, gefeflen hat, ift nicht ſchwer zu errathen, wenn man 
fih Goethes engen Verkehr mit Merd in jenen Jahren vergegenmwärtigt. Bas 
Stüe fält in die Zeit, als Goethe felbft in engg Verhältniffe mehr und mehr 
iingelponnen werden follte, während feine Ideale mehr und mehr wuchſen. Das 
borwärtd und aufwärts drängende Streben feiner für das Enge und Kleine nidıt 
geihaffenen Exiftenz verkörperte er in bem rathenden Freunde, der in Wahrheit 
zut räth, wenn er von der Verbindung mit einem ſchwindſüchtigen, mit einem 
bandlungsgeſchäft beladnen Mädchen abmahnt und bie Züge von unentfchiebener 
dalbheit, die Goethe damals noch in fih zu tilgen bemuht war, mit etwas 
rauder Sand auszulöfchen ftrebt. 





Fehr, 1776, fih mit der Margaretha von Parma vergleiht, indem er, wie fie, 
vieles vorausſehe, was er nicht Ändern könne, und in fpäteren Jahren fi ab- 
atales auf die ſchon 1775 entftandenen Volköfcenen beruft. Im Sabr 1778 
len dann neuere Scenen gebichtet fein; während die Briefe an Frau v. Stein 
Ye Aufnahme der Arbeit im Sjahre 1779 beglaubigen. Vor der Schweizerreife 
m September deſſelben Jahres fchidte er der Freundin, was vom Egmont fertig. 
JR December 1781 fehrte Goethe zum Egmont zurüd und meldete, daß er bald 
krig fei und, wenn ber fatale vierte Act (Alba), den er halle und nothwendig 
wwihreiden müſſe, nicht aufhalte, ex hoffen könne, das lange vertröbelte Stüd 
br Ablauf des Jahres zu fließen. Im Februar 1782 berichtet Frl. v. Göch⸗ 
haufen, Egmont fei neuerlich geenbigt; aber Goethe felbit bezeugt im März, daß 
& longfamer mit der Arbeit gehe, ala er gedacht. Es fei ein wunderbares 
Süd, wenn er es noch zu fihreiben hätte, fhrieb’ er es anders und vielleicht 
Ar nicht; er wolle nur das Allzuaufgeknöpfte, Stupentenhafte der Manter tilgen, 
ne der Würde des Stückes widerfpreche. Endlich am 5. Mat 1782 konnte er den 
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hung an Juftus Möfers Tochter fenden, derſelbe fei aud 
fo bearbeitet, wie er wodi fein folte. In biefer Gefalt 
mit nad) Stalin, wo er im Commer 1787 aufs neue 
am 80. Juli war ber vierte Met fo gut wie fertig, am 
gemagt, doch wurde nod) immer hie und ba daran geate 
© Konnte er fagen, Ggmont fei fertig geworben; inbefien 
den ausgefüllt und erft am 5. September 1787 war dab 
Titels und bes Perfonenverzeigniffes zeht fertig. CB 
fünften Bande der Sriften zuerft gebrudt, 

eine fehr geteilte; nit nur in bem GreunbeBfreife er« 
ıguft, Frau d. Stein, Gerber, Jacobi und Andern, ziwei« 
fientlidh wurden fegr geiolhtige Bebenten gegen dad Stüd, 
ıen, der unter ber Gefdicte bleibe, fein Verpältniß zu 
€ Behmächtniß berfelben an Ferdinand und Ifre Erfdeis 
Freifeit, erhoben. Eier Urteil iR unter biefen 
en. Saffen wir hier zufammen, maß Goet$e bamald und 
unden, teild.dem Publikum dagegen zu erwägen gab. 
» beffen menflid titterliche Weife ipın untet den Trägern 
degung am meiften behagte, in feinem Sinne zur Haupt 
es ig tn einen folgen Cparakter umwandeln, der folde 
einen Jüngling beffer yieren ais einen Mann in Jahren, 
x alb einen Haußbater, einen Unabhängigen mehr, als 
 gefinnt, durch mangerlei Verpältniffe begrengt if. AL 
Gedanken derjüngt, von allen Bedingungen Loßgebunben 
ingemefjene Sebenäluft, daß grenzenlofe Zutrauen zu fi 
Menfgen an fi u giehen und fo bie Gunft des Volkes, 
Fürfin, die außgefprogene eines Naturmäbhend, bie 
täffugen zu getoinnen, ja feld den Sodn feined größten 
dem Schein der Sorge für dad Stantöwohl feinen Reid 
;, für fd) einzunegmen. Das Vergältniß bed fat gur 
eiteten Mläcchenb zu Egmont hielt er ausfhlieplid; er 
in ven Begriff der Voufommenheit des Geliebten, mehr 
tgreifligen, daß diefer Mann ihr gehöre, ald in bie 
als Heldin auftreten; fie geht im Annigften GefüßL ber 
n Geliebten nad) unb wird endlich) durch einen verklärens 
Seele verperzliht, eine Erſcheinung, bie nur vorflelt, 
Gemüt bed Helden vorgeht, fo baß diefer Traum Rärter 
ie feße Egmont fie liebt und fhäpt, ba bad Licbenätoür» 
dm herauf , fonbern über ig hinauf gehoben wird. Das 
ertt ber Dichter noch, aus dem Gonflict, in bem bas 
Be, hab Gehate trlumphlere, äffne fi die Ausfiht, daß 
sehe, dad dem Wunſche aller Menſchen entfprehen werde, 
8 Zob ben Propinzen verfchaffe. 
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iſt, daß alle Goetheſchen Dichtungen auf Außeren Ver an⸗ 
mit feinen innern Erlebniffen flimmen — und bei den 
‚gen Äft dies Überpeugenb nadzumweifen — fo bleibt voch 
+ seften Monaten 1775 entftand und zu Gnde bed Jahres 
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(mit der Jahl 1776) in Berlin erſchien, ein ſolcher Zuſammenhang äußerer und 
innerer Umſtände noch aufzufinden. Goethes vertrauteſter Freund Merck erkannte 
darin zwar nichts als Anlage von Situationen, und gelungenen Situationen, 
wenigſtens auf den Theaterbrettern, wo man keine Zeit habe, die Täuſchung 
zu durchſchauen; allein Goethe hatte doch etwas mehr damit gewollt, denn er 
ſchrieb im April 1775 an Jacobi Über Stella: Wenn bu wüßteſt, wie ich fie Liebe, 
und um deinetwillen liebe“ — als ob das Stüd einen Bezug auf Jacobi haben 
inne, Die urfprüngliche Yaffung, die den Titel "ein Schaufpiel für Liebende 
führte, ließ die Doppelheirath Fernandos beftehen, indem die verlaffene tugend⸗ 
hafte Battin felbft den Vorſchlag macht, auch die fpäter geheirathete Stella bei- 
zubehalten, ein Vorſchlag, den der charakterloſe Menih annimmt. Sn diefer 
yorm wurbe das Stüd auf den deutfhen Bühnen ohne Anftoß gegeben, ja tn 
derlin unaufbörlich gefpielt und beivundert. Nur Nicolai hatte einen andern 
Ausgang erwartet und zwar ben, baß die beiben Weiber ben Schurlen Kernando, 
der fie ohne Urſache verlaffen, und gewiß nächſtens wieder verlaflen werde, beide 
würben verabſchiedet haben. In dieſem Sinne erfhienen denn auch Gegenftüde 
von Pfranger und Andern. Das Bublilum kümmerte fih aber meiftens nicht 
um den Ausgang, fondern ſchwärmte mit den gefühluollen und leidenſchaftlichen 
Eden, Die Bühnen hingegen fcheinen mit einer Art von Behagen das Thema 
ver Bigamie aufgenommen zu haben. Unter allen Stüden von Reinhold Lenz 
Bar dem gewiß bühnenkundigen Schaufpieler und Theaterbirector Schröber bie 
Komödie die Freunde machen ben Philoſophen' das Liebfte; er führte es auf bie 
Bühne, auf der es fi längere Zeit erhielt, Und in diefem Stüde wird am 
Schluß förmlich und feierlich eine Doppelehe gefhlofien, tin welcher ber wirkliche 
khemann die Namenche und der Freund bie wirkliche Ehe übernimmt. Kamen 
th auch in der franzöfiſchen Romanliteratur jener Beit folche bigamifche Wer» 
Hältniffe vor und in Deutfhland Aehnliches auch in Bürgers Leben. Nur daß 
man diefe und Ähnliche Verhältniffe nicht Killigte, noch weniger zu bichtertfcher 
Baherrlihung geeignet fand. Mit der Annahme, daß Goethe ein wirkliches ober 
möglihed Verhältniß nur objectiv babe Hinfiellen wollen und der Sittlichleit der 
Infhauer das Urtheil darüber felbft Überlaffe, reiht man nicht auß; Weber bie 
biohologifhe Motivierung berechtigt zu biefer Borausfegung, noch die eigentliche 
Dedeutung der Löfung im Stüd. Goethe jelbft Hat den Schluß für unhaltbar 
befunden und denfelben im Jahr 1805 geändert; Fernando erjchießt fih und 
Stela Hat Sift genommen. In diefer tragiſchen Form fteht das Stüd feit 1807 
in den "Werfen. 

Glüdlicher als in Stella ift eine andre zarte Verwidlung fünftliher Vers 
Hltniffe in den Geſchwiſtern, die im lekten Drittel des Octobers 1776 ent⸗ 
Randen, aber erft elf Jahre fpäter im britten Bande der Schriften erfchienen, 
behandelt worden. Marianne, die fih für die Schwefter Wilhelms halten muß, 
und aber gleich in den erften Worten beffelben als die übernommene Tochter 
einer verftorbenen ebeln Frau (Charlottes) bekannt wird, hat das ganze Kleine 
Stüd hindurch Leine andre Aufgabe zu Löfen, als eine wirkliche Geſchlechtsliebe, 
Ne fie für bloße Gefchwifterliebe anfehen muß, in ihren berzlichften und zarteften 
Acußerungen anfhaulich zu machen. Das Verbältniß, in dem fie vor Wilhelms 
Augen auf der Bühne erfcheint, ift daffelbe, wie das, in welchem fie der Bus 
Hauer erblikt, nur dadurch unterfchieben, daß Wilhelm ſich Über feine Liebe von 
Anfang an bewußt geweſen tft und Mariannens Seele doch in voller naiver Uns 
befangenheit erhalten bat. Zum Ausbruch feiner Leidenfchaft gelangt er erft, 
ald er fieht, daß ihm Marianne, trog der behutfamften Vorfiht, dennoch ent» 
riſen werden könnte. Marianne erkennt erft, ald Zabrice, ein guter Menſch, 
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fie zur Grau begehrt, ben Unterfhieb zwiſchen Neigung aus Aqtung und Mahl 
wollen und zwijgen Liebe, bie fie auch da nod für Gefgtoifterliebe anficht. In 


berußt dad Stüd; aber au Wilhelm ift nit ohne tiefere 
t. Er dat bie Neigung einer edein Frau gehabt, bie feines 
‚ieber Liebgeiwonnen Hatte, aber er Hat auch Anbere zu leben 
m geglaubt, Herzen mit leihtfinnigen Gefäligfeiten aufge 
gemagt. In dem brohenben Verluft Mariannens erkennt er 
igteit eined vergeltenden Schidfals. Gelbft Fabrice, der nur 
‚lung gilt, ift anmuthig / be haglich gezeichnet. Das Heine Stüd 
ad ber Bolendung auf dem Lieöfabertfenter in Beimar ger 
: gab ben Wilpelm, Amalie Nogebue, Schwefter bed Luftfpiels 
Hanne. Die Tradition hat daraus erbichtet, es fei in dem 
g zwifgen diefen beiben behandelt; ald ob nicht ſchon bie 
fer Erdichtung felbft läge. Goethe Lonnte ein folhes Vers 
eteur profanieren. Bon anbrer Geite fat man bad Stilt aus 
au Frau v. Stein erläutern wollen, und e3 laßt ſich zugeben, 
Hals gefhtoifterliche, Halb wirkliche Liebe beftand, nur hätte 
ehr ais die Etein in ber Marianne zu erkennen gegeben. 
ver Gtein, fie fole fi die Hanbfgrift bed Stüdß von ber 
n Iaffen: '€8 muß uns bleiben? Man folgert daraus eine 
ing. Unb eine folde Hegt benn auch deutlich genug in Wil» 
u jener Gparlotte, bie mit ber Stein benfelden Namen füget, 
n Drieflicge Yeußerung, ba Wilfelm ihr bie Welt wieder Lieb 
Sefinnungen ber Stein gegen Goethe außbrüldt, ber auf mit 
: Srau Beimar fo ermüden mogte, wie Bilpelm den Fadrice. 


Fauſt. 

e wir ihn gegentärtig beſiden, trat ſtücweis in brei verſchie- 
Richt; zuerft erfien 1790 ein Fragment; dann 1808 ber in 
rſte Tpeil, und zulegt, nad bed Dichters Tode, der zweite 
d ald erfter Band ber nachgelaffenen Werte. Die Arbeit an 
ſchonſten Dichtung, bie Goethe hervorgebracht, begleitete ihn. 
hindurch. Es iſt daher begreiſlich, daß fie, wie er feldft, ver» 
urdgemadt und in Gebantengehalt, Art der Compofltion und 
ngds und Ausbrudäiweife bad Charatteriſtiſche abweihender 
ſich bewahrt hat. 
nertung Goethes an Zelter (6, 198), daß es feine Kleinigkeit 
v zwangigften Jahre coneipiert worden, im jieiunbachtzigften 
‚en, türbe bie erfte allgemeine Idee zum Yauft in das Jahr 
fallen, ald @oetge dur Krankgeit und Umgang auf das 
emiſcher Werke geführt wurde. Eine früge Bejhäftigung mit 
heint Goethes Aeußerung zu beftätigen, daß er in Straßburg 
3ög, mit denen er fih Herumgetragen, forglältig vor Herder 
‚0%, fügt er binu, Habe er bamald noch nitd davon aufs 
In Weglar muß er fih, doch nicht fo geheim wie in Straß- 
haben, da ihn Gotter in ber Dankepiftel für die Ueberfenbung 
Fauft bittet, ‘wenn fein Kopf ihn ausgebraust. Vielleicht 
‚r ben Dramen mitbegriffen, gu denen Goethe, wie er am 
igönborn ſchreibt, den Plan erfunden hatte, "das heißt das 








dauſt. — 

Intereffante Detail dazu In ber Natur und In ſeinem Herzen“ Olrecte Außere 
deugniſſe bringen die folgenven Jahre. Am 18. September 1778 hat er, nad 
einem Örief an Augufte Stolberg, eine Scene an feinem Fauſt gemacht, und nad) 
der weiteren Bemerkung, daß ihm den ganzen Tag in zerftreutem Treiben ges 
weſen ſei, wie einer Ratte, die Gift gefreffen und in alle Löcher laufe, von allen 
deuchtigkeiten ſchlürfe, Scheint es die Scene in Auerbachs Keller geweſen gu fein. 
Bald darauf, zu Anfang Detober, melbet er an Merd, daß er an Yauft viel 
pelärichen habe; wie denn Merd am 19. Januar 1776 Nicolai im Bertrauen 
nittheilt, daß Goethes Fauft ein Wert jet, das mit ber größten Treue ber Natur 
abgeſtohlen werben. Ich erfiaune,’ fährt er fort, fo oft ih Ein neu Stüd zu 
saufen zu ſehen befomme, isie ber Kerl zuſehends wächst und Dinge macht, bie 
ohne den großen Glauben an fi} felbft und ben bamit verbundenen Muthwillen 
!nmöglig wären. In Weimar ſcheint ver Fauft gleich Anfangs mitgetheilt zu 
kin, da Wieland fon um Neujahr darauf hindentet und Goethes Vater nicht 
ohne durchbrechende Liche von feinem Sohne, 'dieſem fingulären Nenſchen, bes 
tet, er babe ben Winter Über ‘die bortigen Herrfchaften mit Borlefung feiner 
Inedrudten Werdgen® unterhalten? Gr nahm feine fragmentarifche Dichtung, 
am fie zu vollenden, mit nach Italien, war auch am 8. September 1787 noch 
ed Ginnes, wie er denn aud wirklich Hand anlegte und, was Überraſchend 
venug iR, zu Rom im Garten der Billa Borgheſe die Hexenküche fchrieb, alfo, 
fett unter dem ſchönen Himmel, ber ihn zum "Griechen? machte, ba Menfchens 
slöid feiner Dichtung menſchlich weiterzuführen, fih recht mit Neigung in das 
Imbolifhe Wefen des Zauber⸗ und Hexenſpukes vertiefte. Nach der Helmfche 
dahte er noch daran, bad Werk zu vollenden, aber ſchon im Mai 1769 war 
“entiäloffen, Kauft ald Fragment erſcheinen gu laffen. Und fo erſchien er 
7 ald fibenter Band von Goethes Schriften bei Goſchen In Leipzig. Ein 
weſentliches Stüd defien, was die abgefchloffene Rebaction bed erften Cheiles, 
br uerft 1808 ala achter Band von Goethes Werten bei Gotta herausfam, ent⸗ 
Yelt, fehlte bein Fragmente. Es fehlen außer ver Bueignung, bie ſchon “ehr 
lt war, das Voriptel auf dem Theater, das ſchwerlich vor 1791 entftanden ift, 
und der Prolog im Himmel, Das Fragment beginnt fofort mit dem (erfien) 
Aonloge Faufts und ber Beſchwörung des Beiftes, woran fi unmittelbar das 
Shräg mit Wagner anfgließt, nur daß am Schluffe deſſelben die Verſe fehlen, 
"been auf bad morgenbe Üfterfeft Hingebeutet wird. Die Ihliehlihe Rebaction 
dann ferner den zweiten Monolog Fauſts mit dem melopramatifchen Element 
veh Olskenklanges und Chorgeſanges hinzugefügt; ebenfo die Scene vor dem 
Upre mit ihren Teden, frifchen, derben Bildern und der Wanderung Faufts in 
Stgleitung des beväditigen, ängftlihen Wagner, der bier, als fi) in dem freie 
Inden Pudel ein need Clement zur Entfaltung ankünbigt, zum lehtenmale aufe 
Et, Dem Fragmente fehlt ferner die Scene in Fauſts Stubierzimmer, in 
Sißer er fih an der Leberfegung ber Bibel Abt; das Auftreten des Mephiſto⸗ 
Ye, der Befang ber Geifter und endlich der Anfang der folgenden &cene 
Hilden Fauft und Mephiſtopheles, der Paet und bie erwachende Glut der Lei⸗ 
en. Das Fragment hebt mitten im Neime mit ben Worten an: Und 

"0 der ganzen Menichheit zugetheilt ift, Will ich in meinem Innern Selbſt ge⸗ 
Yen’ Bon da an bietet ed, mit Außnahme allerdings bedeutender Umftellung 
Ye Scene Wald und Högle (die in der legten Rebaction por den beiden Scenen 
nrtchens Stube und "Martens Garten’ fteht, während fie im Fragment auf 
“re folgt), alles was 1808 erfchten und zwar, bis zu der Scene im Swinger 
uſchließlich, eben fo wie in der lezten Nebaction. Diefe hat dann bie Straßens 
vr (Stanbchen; Valentin Grmorbung und Balentins Vermalebelung ber ehre 
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ier) eingefaltet und in ber folgenden Domfcene, mit welcher das 
plieht, die Eriähnung bed Bluted auf Gretdens Cätoelle nadge 
folgt dann In ber fglichligen Rebaction bie Walpurgisnat, der 
unabgängige, von Gdiller im Detober 1797 von bem Mufenafmas 
Gloffene) Walpurgisnagtötraum (Dberond und Litaniaß golbne 
? Beofafene auf bem Selbe, dad Vorbeigiehen am Rabenfteine und 
e Rerterfcene mit Gretjens Wapnfnn, Squlbbelenntniß, Himmlifcher 
ı mit Faufıb Megführung durch Meppifiopheles. Won dem Prolog 
abgefehen, ber ben Blid Über das Ganze ber Sichtung eröffnete, ald 
seiter vorgefhritten war, fehlt für bie volftänbige Darlegung deb 
tens des erfien, unb felft bed zweiten Tpelled in dem Fragmente 
hurdauß wefentlih wäre, ald einzig bie Uebereinfunft Fauftd mit 
e8, biefem fofort anzugehören, menn e8 jemalß bafin Tomme, daß 
Int auf ein Faulbett lege, fih feloft gefalle und im Genuß Genüge 
Bedingung, auß der nad) Goethed eigner Keußerung gegen Sulplz 
256 Im Jahr 1816) Aued folgt, verfegt uns in ben Mittelpunkt 
und weißt vielen außfciiweifenben Deutungäverfugien bie gebüfrenben 


anach thunlich, ſchon jegt, vorläufig unbefümmert um ben zweiten 
kebanten der Dichtung barzulegen. Yauft, der Gelehrte, wendet ſich 
angeekelt von ben frußtiofen Wiffenffaften, deren Refultat eb if, 
daß man nicht8 miffen Tann, zu ber Magie, um daB geheime Wefen 
nde ber Dinge zu (hauen, tirb aber von bem beijmornen Beifte, 
id DIS zur Gottägnliteit erpaben mähnte, zu den ifm gleichen 
Geiftern gurüderwiefen, und fteht alfo auf einem Umtvege wieder 
ix ber Vechtwörung geftanben, Zugleich wirb er fehr beutlid Durd) 
Wagnerd in feine Sphäre qurüdgefüget. Diefer Repräfentant ber 
irifgen Wiffenfhaften, dem in ber Entfaltung eined würbigen per⸗ 
‚ganze Himmel nieberfeigt, bildet bie pedantiſche, in Beihränttheit 
? Rehrfeite in Sau Doppelwefen, ofne melde, wie Geift ohne 
 Ibealififcpemetaphyfge Streben nicht beftehen fann, während fie 
sirituellen Auffwungd entbefrenb, zur armfeligen Buhftabentweiß« 
tet. Rad biefer dramatiſchen Entfaltung Faufts, bed @elehrten, ver« 
: unb mehr im Gefühle feiner Rigtigteit unb fteht bereit8 auf dem 
3 unzulängliche Dafein burd) freitsilligen ob abjumerfen, ald igm 
n umb gelinben Töne bed Oftermorgengefanges, bie füßen Himmels- 
taube fugen, ihm bie Schafe vom Munde piehen und ihn im Ziefften 
An Tpränen aufgelöst der Erbe wiedergeben. Die heltere Lebend- 
& im fonnigen reien erfreut, Lodt aud ihn mit feinem seiten 
Wagner Hinauß; im begegnet bie allgemeine Verehrung, von ber 

nit8 anzueignen vermag, da er feine Unzulänglileit zu tief 
und ihm bie Wopltpaten, welche ipm banksar nadgerügmt werben, 
agen tie Verbreien erfheinen. on biefen Empfindungen wendet 
in die fhöne Gottedwelt; ihn zieht das Streben hinauf und vor⸗ 
x wieber füßLE er, baß pinel Seelen in ihm wohnen; bie eine Haune 
£ berber Siebesluft an die Welt; bie andre Gebt ihn zu Geflden Hoher 
möchte auf einem Baubermantel über bie Welt Hingetragen werben, 
R, unter Momapnung feined Gefägrten, ber Wunfg laut geworben, 
(ipmbolifepe) Pubel geigt, der fi ihm gefellt und den er mit fic, 
ntınmt, wo er gur Meberfegung ber Bibel gurüdtehet und beveutfam. 
us That Hinübergefüget wirb. MIBHAD tritt ber fahrende Shofant 


Zn 


Bauf. xv 


ib dem Thieare hervor, und gibt fi ald Weiß der Lernelnung zu erfennen, als 
ven eigenaligeh @lement die Sünde, dab MWöfe (vab {fi bie finnlice Natur bes 
Senfgen im Begenfag au ber geifigen, Himmlifhen) bezeichnet wird. Fauft hat 
ab Biffen Hinter fih geworfen und tritt in daß Leben, bie That, zen Genuß 
Yniber. Gr macht mit Mephifoppeleb den Pact, Ifm ju gehören, wenn er feine 
Orale Ratur in ber Sinnlihteit erfiden Lönme. Damit if bie Bahn gejeldnet, 
af der fi bie Dichtung fortan beivegen til. Radbem Meppiftoppeles in Faufs 
Atide dem Eggüler gegenüber, getviffermaßen ald Gloffe zu Fauftß erflem pe 
sologe, Die Unzulänglicfeit aller Wiffenfgaften gejeigt und bie Sinnlichteit in 
vmielben zege gemadht hat, beginnt er mit Bauft feine Fahrt ind Reben, baB im 
zuren erften Theile ded Grbicteß mus dom ber Seite bed Genuffeb bargeelt 
aid. gunachti, gleiäfam um zu verfinnligen, wie die dem Schüler gewieſenen 
Rue auslaufen, in ber Bölerel der platten Burfgen, bei benen Rephifto fh 
teflih Behagt, währenb Fauft nichts anber# denkt und fagt, ald auB biefer Ge» 
Kälgaft wegaufommen. Gr, bie Spirituelle Geite ber bramatifch gebilbeten Dope 
xadalt, findet alfo nicht, iole feine Rehrfeite, Mephiftoppeleh, bie Verförperung 
vr fanlichen Menfpennatur, in biefem geift« unb gemütpleeren Treiben Genüge. 
Brote Brobe feineß Pacted hat er befanden, was freilid; nicht jciver werden 
fa. Dem Diäter Randen nun fo viele Bariationen biefer Proben zu Gebote, 
üble Einnlichteit Getalten annefmen Tann. Gr [hob alle bi auf eine, bie 
Meiner menfaligen und poctifgen Entfaltung nothiwenbig barbieten mußte, 
ImEite und fügrte den Träger feines Gebantens, daß der Geift in ber Einnens 
dt alt untergehen fol, maddem er ihm in ber ((pmboltfgen) derentache den 
vrfingenben Liebedtrant Bat reihen laffen, mit dem er bald Helenen in jedem 
Eike erhliden fol, in ein neuch Verpältniß, da® eher danad) angetan [feinen 
imate, bie Wette zu Faufid Ungunflen zu entfgeiden. — Benn in dem Fauft- 
Bayzer, FaufeDeppifto in geioiffem Ginne und in fofern, wie jeber geifiig ber 
weg Menfeh ettvad Gemeinfameß hat mit biefem Biwielpalt zrifgen @ebanten 
un Stoff, ziwifepen Gtreben und Leben, ein Repräfentant des Menjcpengeidlehtß 
useumen werben fonmte und aud) im Folgenden gelten ann, fo hat man 
#6 306 jehe zu hüten, in ben dramatiſch geftalteten Befen Alcd, womit fie aude 
weattet rfgeinen , oyne Weitered ald allgemeine Cigenfgjaften der Menfgennatur 
ennkhen; eB find eben inbivibuell Bebingte Menfgen. Und fo wenig Yauft, 
Nrfer Annlipelberfinnlice Greier, der geradezu auf den Genuß Loöftürmenb fi 
Intimmntal erweiht, etwaß ander if und fein fol, alß ein Menfch, bem nad 
nät aßeh beffere fittlide Gefühl abhanben gelommen, ober in der Geene, wo 
@ ben Glauben, ben er feld nicht Hat, mehr verpüßt al8 verleiht, etwa ber 
Hirt fein fol, Dur feinen Mund das Innere deB Diterd zu belennen, ber 
u nur Vie Gewalt ber Rebe gibt, um bad mitpandelnde Welen bramatifc, nicht 
Safe Die übrige Welt gu Rimmen; ebenfo wenig in Greten, bie Sreundin ber 
Serie, Die felbft den Teufel befhwagen möchte, Gretgen, bie am Brunnen 
Brnlid, mit werfchtoärgt hat, bie gern ben Riegel offen Ließe unb, um ed möglic) 
Knagen, ben Trank für bie Mutter nimmt, trop ihrer Fragen nad) dem relie 
fen Betenntniß ihres Geliebten unb ihrer anmutpigen Cigenfcaften, banad 
Ayetfan, bie Aftpetifge Heilige zu fein, bie man gern auß ifr macht und gemacht 
kit, fendern mur ein Mäbhen mit biefen und jenen Eigenfgaften, bie ſich von 
Ya fanlicp geliebten Wanne, über den fie Mutter und Gefätwißer Hintanfept, 
®pfert, willig beſchwahen und bethören läßt und fein Opfer werden muß, 
San der Geift gegen baß Tier Rec behalten fol. Denn was ift Green 
web, ald eineß ber Mittel, welgeh die finnlige Mat anwendel, um Fauft 

au Verbsegen, ju Schanbtgaten, bie er begeht, u were 
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ern geradezu fein himmliſchet Theil nicht gu Befleden, vielmehr zu 
Die Reue, die Greiden dor dem MuttergottehBilbe, im Dom, im 
5 Rerterd zeigt, mildert idre Schuld und wenn fie, nad) ber Freude 
Igen Sünder, gerettet genannt wird, während ber erbarmungävolle, 
teuende Günber zu ferneren Sebendfeenen aufgefpart erfgeint, fo 
: Aunft bed Dichters fo wenig wie fein ethifeß Berhalten in dieſen 
feine 2öfung bed Proßlemd fein ſoll, fhelten. Genug baß er an 
uß die Probe abermals hat beftehen Iaffen. Wie bie folgenben bir 
m, mag ber gioeite Theil der Diiptung Ichren, ber und benn freili 
ere Gebiete führt, ald bad wefentlih irdiſche und menſchliche des 
Dog find aud) in biefen aus dem urfprüngligen Stoffe alerlei 
ded aauberhaften Holuspofuß eingemifht, deren der Dichter fih, 
der gemäßlten bramatifgen Form in die epifche Breite zu gerflichen, 
gen tole fymbolifger Mittel bebiente, tHeild au, um gewiffer Dinge 
gu einer Zebendarbeit heranwachſenden Dichtung zu entledigen, bie 
ober hinbeenb nahe traten. Ja ber Gegentüde, bie zur Zeit ber 
frangöfifgen Revolution verfaßt wurbe, wanbte er ſich, freilich ver 
gegen das Beittreiben, bie dogmatifgen Recpenegempel, die flahe 
© Hoßle Welt überhaupt. In der Walpurgiänagt madte er feiner 
3, daB Derbe ders zu zeihnen und bie Dinge beim rechten Ramen 
Inmal Herzlid Luft und fiellte diefe Orgien, die bod einmal in ber 
+ Bolteß nebelhaft fpuften, ald Symbol finnliger Genüffe, in benen 
trfinfen ann, fed und rund zur Schau, wie er in der fehr wohl 
Dberondpoczeit den Kiterarifhen Hänbeln, die eben in ben Zenien 
:en, einen neuen Ausdruc unb mandem armfeligen Gegner eine 
ipmipeit gab, woran eB fräilih auch in jener Rat nicht fehlt, ba 
intagmißt (Ricolat) hier für alle übrigen gelten Zann. — Am Schlufie 
darf denn aud ein Blid auf ben Prolog im Himmel, der nad) den 
ınden {ft denen er boraufgeftellt werben mußte, zurüdgetoorfen 
zu erkennen, in welchem Sinne beibe Theile im Bufammenhange 
m. Unb ba finbet fi denn klar und deutlich, daß e# bie Aufgabe 
Venfgjen durä$ verworrneß Streben, von ber Gemeinheit unübers 
Rlarheit gu führen; ben von aller Hihe und Gerne in feffler Bruft 
€ unbefriebigten Fauft auf feinem Bilbungsgange zu begleiten, ihn 
n, aber ign buch daß Xeben zum Ziele gu führen. Far swanig 
= Wolenbung bed erften Theileß wagte ſig Goethe, der Inzwifcen 
felten auß ben Augen gelafien und hier unb bort weiter geführt 
mn der Schluß feldft nod) 'auß der beflen Zeit? war, an bie abs 
enrbeitung be# zweiten Thelies. Der Abihluß, an bem Goethe 
altenber befgäftigt war, fält in ben Sommer 1831. Gr flegelte 
und beftimmte, baß es erft nad; feinem Tobe bekannt werben folle. 
ein ganz anbrer Menfdh getvorben unb felbft ber Blid, mit bem 
Bebensentwidlung zurüdigaute, hatte ihm biefe in veränderten 
Daß bebingte ben Fauf im giweiten Teile, Dem inbivibiwell ger 
‚erifchen Bilde fchob ſich Goethes eigene Verfönlicteit mehr und 
nd Küge deB alten Entwurf mifchten ſich mit einer gang andern 
pofition, bie den alten urfprüngligen Gebanten zwar feftpielt, aber 
x Ausführung fi) völlig, fat biß zum Gnigegengefegten geändert 
WegorifgeShmbolifpe jener am fpätcfen entftandenen Theile dea 
ülbete im gweiten ben Qauptöefland. Aus den inbipibuellen Menfihen 
ıcte, bie fich ben menfrlichen Propdrtionen entziehen, Die Gedanten 
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Ae iſt unendlich gewachſen, aber ber frifche finnliche Ausprud derfelben verficdt 
'zin einer Boefie, die am blumigen Calderon, am mpflilh-finnigen Drient 
ägrt, nur buch Dichte blumige Schleier wirten mag. Fauſt, ber Menid ber 
zꝛiſchen Bildung, wirb zum Ideal geführt, das kein anderes ift, als jenes ber 
rigen Belt. Die Auflöfung alles dıffen, was Goethe in dieſen zweiten 
sel, wie er an Zelter Ichrieb (6,77), hineingeheimnißt Kat, Kann bier nit 
zırtet werben; der Bufammenbang des Ganzen ergibt fih Leicht. Kauft und 
„ishiitopheles erfcheinen am Hofe des Kaiſers gerade in dım Augenblid, als fidh 
:ıalen Seiten Mangel fühlbar macht. Die bevorfichenden Faſtnachtsfreuden 
zen aber, da Mephiſto tröftlich zu helfen verheißt, nicht außgejegt und das 
-Stenfeft felbft dient nun dazu, in allegorifher Darftcdung auf ben großen 
22 des undurchforſchten Befiges hinzuweiſen und der geiftige und materielle 
„tum (Plutus⸗Fauſt), vom idealen Gebrauh (Lenker) geführt, wird, ben 
(pe) im Gefolge und trog ihm Leglüdend, zum großen Pan (dem 
tr) geleitet, der fih, nad dem Maskenſpiel, nicht recht in den plötzlich durch 
:Efintung des Papiergeldes ind Reich ftrömenden Reichthum finden kann. 
geworben, will er amiüfiert fein. Er bat Parid und Helena zu jehen bew 
“tie exfte Ahnung des grichifchen Ideals in Deutichland) und Kauft, auf 
"u; Genofien Macht bauend, bat fie gu zeigen verheißen, erfährt nun aber, 
Aa pubiel verſprochen, da Nephiſto keine Gewalt über die Heiden befigt und 
ındt ander helfen kann, als daß er ihm den Schlüffel gibt, um gu her 
'xiet, zu ben Müttern, den unfaßbaren Schöpferinnen beB tbealen Lebens, 
rzufteigen. Fauſt gebt nicht unter auf dieſer Fahrt, wie Mephiſto fürchtet, 
"ingt dem mit Feder Ironie geſchilderten Hofe die beiden Geftalten bes Alter» 
ns, wenn auch nur als täufhende Schattenbilder vor Augen, und während 
elten Sufchauer zu wigeln, gu Augeln, zu lüfteln, zu kritteln haben, reißt 
de Anblid der großen Scheinbilder fo leidenſchaftlich hin, daß er wie nad 
ren Veſen nach ihnen greift, fie aber nicht zu fafien vermag und vor ben 
idoindenden, wie einft vor dem Geiſte, Hinftürgt und von jeinem Genoffen 
‚zıjlod in fein altes Stubierzimmer zurildgetragen wird. Während er jchläft, 
en außerlich fihtbar bie Bewegungen feined Innern, bie bemmenden und 
Raeden Glemente feiner Afihetifchen Bildung, der mweltichaffende Dünkel ber 
“ccphie, der vorleuchtende Lünftlih erfchaffne Begriff des Ideals, vor und 
© a, Und von diefem nad Leben ftrebenden, jelbft nicht fertigen Spealbegriff 
m, erwacht Fauſt aus feiner Bewußtlofigkeit auf claſſiſchem Boden in ber 
"zen Balpurgisnacht. Unter Ungeflalten des clafſiſchen Alterthums werben 
ar der wiffenfchaftlicden Strebungen (Goethes), beſonders bie Vertreter ber 
Aniſchen Idee ner Erbbilbung gegenüber der neptuniftiichen, bie Thales (Goethe) 
it, verfleinert Dargeftellt. Die antile Fratzenwelt behagt dem an berberen, 
"areren Spuk gewöhnten Mephifto wenig, ber dennoch aud bier fein Spiel 
- säiben weiß. Jener Buchbegriff des Ideals (Homunculus) zerfließt leuchtend, 
bad Ideal felbft in der auf dem Muſchelwagen daher fchiffenden Galathea 
“st Fauſt aber, nur nad dem Ideal der Schönheit, nach Helena verlangend 
.: fihenb, wirb von ber Sibylle Nanto in den Orkus gewieſen, eine Allegorie, 
zwer aufzulöfen fein möchte, da ber Dichter bie Erinnerung an Orpheus 
den Vunſch eines befferen Gefhids nicht ausgeführt und nicht angenommen 
daß auf die Helena aus dem Orkus geholt habe. Sie kommt von felbft. 
"s, daB heilenifche Schönheitsideal, rettet fi vor dem Gatten, ber ihr, wie 
rad» Meppiftopheles ihr enthüllt, den Tod bereitet, auf Fauſis Burg; das 
Zpetpum findet im deutſchen Geift und Gemüth fhügende, liebevoll gefhirmte) 
tt nur einen Moment bebroht die kriegeriſche Bewegung biefen Bund, aus; 
Ioethe, Werke. 3. St. u 
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dem ein gußunftäberheißender Sohn Euphorion (mit pätern Zügen Bprons) ent: 
16) aber in jugenblicger Unaft felbft zerfört. Bud Helena Kchrt 
st Kauft nur ihr Gewand, bie fhöne Form des Lebens, daB ber 
in fi aufgenommen. Diefer Theil des Gebicteß war fon früf 
ı im reinen tragiſchen Styl tweit vorgefhritten, ald er fi dem 
dießen folte. Die Schwierigleiten ber Verbindung fielten Goethe 
1b fie find nit überwunden, da bad Beftreben, dies unabfängige 
Übrige einzupafien, eine Beränberung des Bilde felbft zur Folge 
uf den urfprünglich gu einem Dentmal für Byron nicht angelegten 
1e Mörenbe Wirkung geübt hat. Das Alegorifh«Eymbsltfge, dat 
sinn des faft jelbfiftändigen Stüdes rein und groß hervortreter 
in dem *Gineingefeimnifien’ unter, Der fortbauernbe Gebraud 
nimmt {m vierten Bet eine veränderte Wendung; ed werben nuı 
inge alegoriflert und perfifiert, Fauft, deffen befriebigteres Wefer 
} nad} Berehrung ber Menge, feinen Wunfg nad} farbanapalifgen 
‚ venn Genießen macht gemein, ertennt, baß die Erbe nod Raun 
aten bietet, und füßlt Nraft zu füpnem leiße: er möchte bie wed 
bänbiger Elemente belegen, dem Meere ben Strand abringen, un 
zu maden, Rephiftoppeled rät, den Arleg, in ben ifr alter Raifeı 
telt iR, gu benugen, um bem Ralfer tiber ben Gegenfaifer alt 
Seinen unb fi dann mit bem Gtrande belehmen zu Iaffen. In den 
tun Fauf dur Rath und Mephifio durch Bauberblenbiwerte dai 
» Gladt toirb gewonnen, Dex Kalfer orbnet vier Erzämter uni 
n EnpsifgofeErglangler das Statut auffegen, Indem er bie Grzfimte 
ten Reisyen belent, während ber Gribifof ſig bie Gegend, fi 
iauber getoirkt hat, um fie au entfühnen, mit Bergen, Mälvern 
eihen Seen und zahllofen Bäglein überweifen und in unerfättlige 
in ben Gtreden, bie dem Meere erfi abgerungen werben folen 
8, Gaben und Gefäle veripreden läßt, fo daß der Ralfer untoilt, 
une qunäct wodi daß ganze Reich verfreiben, — ab Yauft 3 
ewünfgt, hat er im fünften Yet zum Xpell getfan. Cin Wanbrei 
Strand geivorfen und von Philemon und Baucid Hülfbereit auf 
ommt nod} einmal zu dem friedlichen Zinbenfepatten und bem Hingen 
der Alten, um feinen Dank zu erneuen. Mber er Tann ben Gtran 
kennen, dab Meer if zurüdgebrängt; Wiefen, Unger, Dorf, Barte 
igen fi bem Yuge; tie bie Vögel das Neft, Tennen bie Befrachtete 
geren Hafen. Fauft aber, im döchſten Alter in feinem Palaft, em 
eibenfgpaftlicem Unmuth, vaf jener Heine Vefig ber frieblichrfreunt 
die feinen Taufd) wollen, weil fie bem trügerifgen Wafferreich nid 
An unerreihbar bleibt; ber Schatten ber Bäume mit weitem Bi 
e reipt if; der Mang bed Glödigend ihrer Kapelle macht ihm Peiı 
am bie Grenzen feiner Madt erinnert. Gr ermübet, geret zu feh 
t ein daiber Wort bienfibefligen auf. Das Gütgen, bie Bäum 
ım gehen in Rauch auf; bie Alten töbtet ber Gäreden, ber mar 
twirb bafin gefredt, Das hat Fauft nit gemolt; aber bie The 
38 neigt zum Enbe. Der Mangel, die Säuld, bie Notp, bie Sort 
fhloffenen Thür ves Balafted. Jene drei Können nit hinein, t 
AD dor dem Reichen zunicht zu werben befennt. Im Abzichen fege 
tommenben Bruber, den Tod. Nur bie Sorge fat dur das Schlüffe 
3 gefunden, u) fie vermag nihtß über Fauft- Sein burdürmt: 
100} einmal an fm vorüber; er Hat nur begehrt, bolbradt ur 





FRu. — Zopigente auf Tauris. 


Senat kegeprt. Den Groenfeeiß tennt er, der BLId Ind $ 
fen und er nennt eh thöriht Hinüßerzublingen und fig 

Üriöen wu diten, da man fid) Hier feftchenb umzufehen 

ya Tüftigen nicht fhumm fei. Im Meiterfhreiten liege Ru| 
5 Kind Augenblidß Befriedigung. Die Sorge muß gar 
Ash ber Speibenden madht iprı blind. Im feiner Rat 

Ener (pmbolifger Arbeit auf, nod ein Sumpf am Gebirg 
vrden, um ilionen einen thätigefreien, wenn aud) Feine 
hen. Gr hört Spaten flingen und meint e& felen bie 
Ange; aber eb finb bie Remuren, die fein Grab graben. I 
st Ri ihm dad Geiwollte wie vollendet: ein twimmelnbed 
mungen, daß Leben unb Freipeit täglich erobern muß un 
'akiat, Benn er fi mit freiem Volle auf freiem Grunde 

hnz Bsfte er zum Augenblide fagen: MWerweile bach! Du 
Srpefügl von ſoichem Hohen GIüC fünt ip jegt der Genuß 
Kit, 68 if fein Ichte® Wort; er finkt zurüd; bie Semuren 
kaen Ain InB Grab. Meppifto trinmphiert. Um feiner Beut 
Kent dab Hälifhe Heer, daß aber bie Engel, Rofen fir 
de iönen Gefalten, bie appetitligen Wetterbuben, def 
Bertfe, 18 er auß biefem Raufhe zu Aid felbft gurüdteh 
Ein fiß triumphiert Hat. Die Himmlifgen Haben Faufs m 





{pmuen ber Büßenben, unter benen Gretchen ihn In erfı 


ÄerigenOewanbe Berbortreten fieht, Bilden ben feierlich auBtt 
Biegen, die bittet, e8 möge ihr vergönnt fein, ben vom neue 
ihren, tirb von ber Mater dolorosa gu Höheren Ephärt 
"fe afnend, ihr folge, 

bie er in beiden Xpellen jegt vorliegt, Betrachtel 
«U efölpft, "Kuffplup ertwarten Sie nit’, fried eg an 
N Banufeript eingefiegelt: "Der Welt» und Menfgengefd 
"nicht aufgelöste Problem immer tvieder ein neueh aufpı 


Bphigenie auf Tauris. 


Goclhe begann bie Iphigente auf Taurid wahrend einer 
'ıle burg Saffen-Weimar am 14. Februar 1779 in Profa 
Ark fie mitten unter Störungen und Gemmungen aller 
Ki eu bem Gihloffe Dornburg, Bald auf bem Echtwalbenftel 
# kifigem Zuge, daß er bie Bolendung {fon am 28. Mit 
Mr Dereung am 6. April möglih machen ae gr j 

u der erften proſaiſchen Faffung rang ſich die Dichtung 

en ehen Beet Form biß zu der seinen Schönelt 
nen Meifterwerten ald eind ber ve 
n Reife gelang ihm unter beB befren 
armontfce Durdarbeitung der Icf 
von Rom aus ben Freunden In Der 
fertig geiworben fel. Ele erfgien 
ı Reipzig bei G. I. Böfhen im Jal 
offenen Werken zu Stuttgart bei 3. 
e 


Goethe aus der gleichnamigen Trag 
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iemüth des beutfen Dichters foben ihn gu einem ganz anbern port 
» al® dem bed Griechen, der auf bie Rraft feineb mytfifgen Gtoffel 
tfelben ganz äußerlich erfahte und fih night fceute, für bie tragiid 
Motive zu benugen, bie eine gefunbe Kunftauifaffung nur dem Luf: 
fen fonn. Die tragifge Berwidlung erzielte ber Grieche mittelft bet 
nd die Huflöfung durch göttliched Einfhreiten, dem ber mibermilif 
nf fih unbebingt und Inetifd und beffal6 nur äußerlich beugt. 
macte, wie Guripibeß, die Erfüllung eineß göttligen Eprugß dei 
i die Greuel im Haufe deb Zantalub und ber auf Dreft Laftende Glud 
morbeB nur burd die Einholung ber Eiweher aus Taucis gefühn‘ 
nten, gur Aufgabe feiner Ditung. ber er fircbt biefem giele nur 
dung menfjlicher Mittel entgegen und gibt in der Beriidlung un 
tief eingreifenbeß Bild fittliger Reinigung ber Meberlebenden bri 
em Gefhlegteß der Tantaliden. 
tens fhulblofe Reinbeit ließ fih mit ber täufchenden Lift der Gellener 
18 Schidfal, daß jene beftridt hielt, broßte aud) fle zu erfaffen; abrı 
Selbfübertwinbung hebt fie bie EAuld auf, und erfk jegt if aud 
iger lid Heil und rein, fo baf er ben beutbaren Willen der Gotthei 
ebt. Diefer Orunbgevanke if mit ber dollenbeten Meifterfgaft bei 
Uerb bramatifc geftaltet, ale Sanblung, bas feißt, ale Beftimmun 
„geſchieht vom erfien Heraudtreten Iphigeniens biß zu ihrem Scheide 
ber Wüßne; alle Begebengeiten, bie nur ald Stufe zur Hanblunj 
n, find hinter bie Gcene gelegt; alleb ift mitätrengfier Rotgmendigfei 
zn anbern enttoidelt, alleb bollenbet vorbereitet, alled vollendet aus 
er Bau biefeß auß der mpthologifgen Gerne und Sremde in bie Leben 
gerüdten Stoffeß, der im Auferligen wenig verändert erfgjeint gegei 
he Dicptung, {m Innern aber vom Stanbpuntte edelfter Menfchligfei 
St und mit unendlicer Geelenfüßle zum geläuterten chen gefoben IN 
und in fid Harmonif gegründet, baß, ald Schiller im Jahr 180 
machen wollte, bie Dichtung, bie ipm nicht bramatifgy genug, dad peif! 
Sinne theatralif erfhien, einer Bearbeitung gu unterwerfen, dai 
«8 baftand, dem Werfuce trokte und enttweber gang umgejgaffen odt 
‚üßrt bleiben mußte, twie eB aus Boethed Hand herborgegangen icı 
gefaltung nur möglich erfhien, wenn ba Gittlige, wie Sailer di 
nannte, Hinter die Gcene, die Handlung aber, wie er bie finntih # 
fallende Begıbenpeit bezeichnete, auf die Bühne verlegt worben märı 
völigen Berteprung beB Cparafterß der Dichtung gleichtam. 

















Torquato Daſſo. 


3 Sqauſpiel · Torquato Taffo” beburfte gleich der Iphigente Lange 
x Gntfaltung, bIB eß zu der glängenben Bollendbung gevich, in ber € 
te Augen ber Welt trat. Daß Leben Taſſos (geb. 11. März 1544 5 
jeft. 26. April 1605 in Rom), das BIS auf ben Nbbate Serafl. (1788 
imend erzählt twurbe umd feinen Hauptreiz in bed Dichterß unglüdligie 
tan der Pringefjin Gleonora von Ferrara mit den ſich baran Enüpfer 
gen Folgen Hatte, erfäten Goethe um fo mehr ald geeigneter Geger 
: bramatifcen Behanblung, da er, wenigfen® ibecQ, einen große 
iger Erfahrungen wie Xaffo gemadit und bie Dißproportion bed Ta 
dem Leben, worin er den eigentlichen Sinn feineh Shaufpield erfant 
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oifien wollte, in früheren Jahren und dann auch am Hefe von Welmar wenn 
right fo unheilvoll, doch eben fo tief wie Taſſo enıpfunden Hatte, Gr beichäftigte 
fd puerſ am 80. Märg und 18. April 1780 mit dem Stoffe, wurbe aber gleich 
im Beginn durch andre Arbeiten gerfireut und durch vielfältige Befchäfte gehin⸗ 
kert, fo daß er erft im Spätjahre fich wieber dahin zurücwenden konnte, Am 
1, Ropember war ber erfte Act des in Brofa angelegten Stüdes beendet. Zwar 
verſuchte er die Kortfegung gleih unmittelbar daran zu fchließen, doch konnte 
e den ganzen Winter Hinbur gu Feiner Sammlung gelangen und nahm bie 
Irbeit erſt im April 1781, auf dringende Mahnung ber Frau v. Stein, die ſich 
ale zueignen wollte, was Taſſo ſagte, wieder auf. Zwar erhielt Frau v. Stein 
am 5. Juni Erlaubniß, den Taflo an Knebel mitzutheilen, unb am 8. December 
mBı heißt e8 in einem Briefe an Lavater: "ven Taffo werbet Ihr nun haben! 
Dh it damit fchwerlich ein vollendetes Stüd gemeint, da Goethe in feinen 
driefen ans Italien, wohin er die Arbeit mitgenommen, nur von zwei Acten 
hricht, die er gugleich weichlich und nebelkaft nennt. Erſt nach Vollendung der 
Hiigenie wandte er fi) dem Stoffe mit erneutem Intereffe gu, da er, wenn 
auch das, was baftand, ohne Umarbeitung nicht gu gebrauden ſchien, doch ſchon 
m diel von feinem Eignen in die Arbeit gelegt hatte, um fle gang gu verwerfen. 
Ruf der Reife nach Sicilien und fpäter auf der Rückreiſe nach Deutichland brachte 
eben Plan aufs Reine, begann aber erft nad) feiner Rückkehr aus Stalien im 
Spätjahr 1788 die Ausführung in geregelten Verfen, wobei fein Freund Merig 
mit Rath und That half, Das Stüid wurbe nun im Krübjahr 1789 fleißig ges 
ſͤrdert, fo daß es am 9. Mai, bis auf brei Scenen, ber Herzogin von Weimar 
dergelefen und {im Juni und Juli, da noch Immer etwas zu retouchleren war, 
actweiſe an den Verleger abgefandt werben konnte. Tafſo erfcien zuerſt im 
Frühjahr 1790 im Jechöten Bande von Goethes Schriften bei Göſchen in Leipzig. 
Goethe Hatte fi die Darftellung des Mißverhältniffes zwiſchen Talent und 
Aben, gwilhen Dichtertalent und Hofleben, zur Aufgabe geftellt und lieferte im 
%afo, von den Zügen, welche ber gewählte Stoff Bebingte, abgefehen, eine 
darfelung feiner eigenen, aus der zufälligen Wirklichkeit in bie poetiſche Wahr⸗ 
kit emporgehobenen Erfahrungen. Nicht, als ob er wie Taflo ſich in eine Fürftin 
verliebt, gegen einen Hofmann den Degen gezogen, wie Taſſo Gefangenihaft 
| alten ober nach dem Dienfte eines andern Hofeß geftrebt und erſt In Verein» 
mung erfannt hätte, wie dad Talent ſich mit dem Leben In Einklang zu bringen 
habe; aber alled was Tafio erlebte, was Ihn in Seid und Jubel, In Leidenſchaft 
| mb Behmuth bewegte, Hatte Goethe innerlih und zum Theil auch äußerlich 
tarhlebt, Ihm war bie Gunſt der Frauen unb der Fürften zu Theil geworden, 
Dähend ihn die Welt» und Gefchäftöleute, die nicht einmal die Bildung Antos 
nien hatten, glaubten überjehen und zur Seite ſchieben gu können; er hatte ben 
murren Zwieſpalt des Welt⸗ und Geſchäftsmannes mit bem Dichter an ſich ſelbſt 
Rüben, daß firenge, nicht links ober rechts blidende thätige Borwärtäftreben, 
"hen der Geligkeit des Inneren Glüds, das die Welt mit rauber Hand zerſtört; 
% Heinen Liften, Ränke und Fallſtricke des Hoflebens bei aller Blätte ber 
sormen; die tiefften Diffonanzen ber Charaktere, die fi hinter lächelnden 
Rienen verbergen; bie Kälte gegen bie Berfon bei aller Wärme für bie Leiſtungen 
ws Dihter und ebenfo die fhwärmerifhe Verehrung bed Menfchen neben der 
nidieenften Gleichgültigkeit gegen feine Schöpfungen. Er Kannte wie Taffo 
le inruhe deß Gemiths, die fih bei allem Blüd der Nähe nad) träumerifchen 
ötmen fehnt und wenn bad Scheiben droht, bie Gtätte ihres Glück nicht ver 
“fen mag; das tiefe Gelbfigefüßl neben ber Ueberfhägung frember Worzige; 
zi fadernde Feuer deö Herzens, bad in einem Worte ber Gite ein Geſtändniß 
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es auffallenben Rebeiwenbung einen weitreichenden Anſchlag In 
auß ber Unruhe eine Dual, aus der Qual ein töbtlicheß Leiben 
Äfd) Obereilt, um feöftquäferifg zu berenen. Gr Lannte die 
ingen eineb Dicterhergens, Sannte bie feften unaustveidlicen 
ıbend und Fannte Äfre Gonflicte. 
tfahrungen bed Dicterb und des Weltmanned gieng er an bie 
Ikung einer Hauptepode auß bem Leben ded unglüdlichen Taflo, 
noren von Gfte unb bie Enttäufgung. Cr vermahrte fi gegen 
3 Shaufpleld, bad, obtogL e8 viel Deutenbeß über feine Perjon 
inen folgen Berfud) gänglig twürbe verfhoben werben. Diefe 
» fi aber nur auf bie Xusbeutung auf beftimmte Berfonen und 
tepen, wie er eB Überfaupt nicht biligte, wenn die Menge bad 
Bilde verwandelte Leben aus dem Bilde wieder zum Stoff u 
e. Und wenn au) baB Stoffliche nit in Goeipeß Leben hinein 
obgleich in den Briefen an Frau d. Stein viele Stelen innig 
affoß beriwanbt find, fo wurgelt bo aleb, maß bie Perfonen 
ind empfinden, tief im Leben bes Dichterß, ber Bier, opne ere 
b von Außern Begebenfelten, Iebiglih burd bie Entioidlung 
m Charaktere und burd) ihre Conflicte eine ftetd fortfgreitende 
ng fi verwirren und entiwirxen läßt und feinen Geftalten bei 
[Giebenpeit eine glei mäßig gebifbete und dog für alle Schtwin« 
außgiebige Sprace Leißt, tie fie leiter, fließender und feffeln, 
Jpbigenie mic gerebet wirb. Dabei läßt der Diter feine 
Be von Sägen in der fhönften reinften Form ſprechen, bie im 
bipibuums unb der Situation ritig und treffenb unb aud) von 
ügemein gültig find, wie eB allgemein außgebrüdte Sprüche 
mer fein werben. 
ten fihern Bau der Handlung im Einzelnen zu folgen: türbe 
au weit führen, da oft und faft in der Regel aus Gebanten 
%, die mehr angebeutet ald außgefprogen werben, ih neue ents 
& der Gigenthümlicteit der Gharaktere folgerehte Wendungen 
Täönen Form ber gefäligen Rede enttleibet warde ber einfache 
ı fpröbe, faft rod erigeinen; der fhmantende Eparakter Tafjob, 
rer Gand jeicmet, mwürbe fih, ohne die Heinen und großen 
übrigen ebenfo feft und fiher angelegten und außgefüprten 
gelnen zu gergliebern, nid deutlich machen Laffen, und jeder 
e fieht opnehin an jeber Stele, tie Handlung aus Handlung, 
möbeftimmung auß ber andern fih entwidelt, und wird igre 
gleit nicht vertennen wenn er bie Charaktere, wie fle im Bers 
n Stüdeb dorgeelt erfhelnen, im Bufammenpange auffa| 
€ Schülerin ber platonifhen Bhilofoppie, beren Quld und Liebe 
dre it, alB die ihrer für Arloft fhmärmenben Freundin ober 
benfgaftlicen Taffo, der in den Worten beider nur das hört, 
münft, und bann, ald er fieft, daß er ih getäufßt hat, 
fwaßt, au 06 er getäufät fe. Bei der Beurteilung bed Cha 
onio zeigt, ift Iwiſchen Neid gegen fremde Nußzeihnung und 
it genügenbe eigne Unerfennung fötwer zu unterfeiben, und 
$ diefer Ghayatter auf der feinen unentfglebenen Grenze gmifgen 
fen Begegnen bemerkt er unmuthig den Kranz auf bed Dichterä 
18, ba er lange vom Hofe fern gewefen, nicht zu ermeffen, wie 
er früßer obenfin, fa wie einen iacheriichen Gonderling arı« 
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gelegen, ihm in der Gunſt des Fürften und ber Frauen gleichgekommen ober 00% 
ausgeeilt iſt. Als er gewiß geworben, daß ihm der Dichter nicht im Wege ftedt, 
daß die Gejinnungen des Fürften Ihm noch unverändert gehören, tritt er, zumal 
va Alyhons es wünſcht, dem Dichter wohlwollend und Helfend nahe. Daß Goethe 
dieien Charakter, in bem er feine Gegner abipiegeln mußte, nicht als mufters 
gültig aufftellen wollte, bat er dur bie Situationen und durch den Mund ber 
übrigen Berfonen beutlich genug zu erkennen gegeben. Viele Züge im Charakter 
Taſſes werden verftändlicher, wenn man fih erinnert, daß Taffo, wie ihn die 
Geihichte kennt, fpäterhin einem tiefen Trübfinn verfiel, und daß unfer Dichter, 
der dieſes Tpätere Schtdfal allerdings nicht anzudeuten und vorzubereiten brauchte, 
er tin auf dem Bunte verläßt, wo er fi an ber weltliugen Erfahrenheit 
zit dem Leben in Ginklang zu bringen ſcheint, vielleicht unabfihtlih mehr als 
nöthig eriheinen mag, fi) von ber Kenntniß, die er von Taſſos fpäterem Leben 
hatte, beſtimmen Tieß, bie Keime feines Unglüds Thon in dieſer Epoche feines 
Lebens Tenntlich gu machen. 
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Die nafürfihe Dochter. 


Aus den von Schiller im November 1799 mitgetheilten romanbaften Den?» 
würbigfeiten einer natürlichen Tochter des Bringen Louis Francois von Gonti, 
die kurz vor ihrer Legitimirung durch Ludwig XV. gu einer Mißheirath gezwungen 
bar, entnahm Goethe den Stoff zu einer großen Tragödie, die in brei Theilen 
en Bild der franzöfiihen Revolution geben und ben Inbegriff deffen ausmachen 
ſolte, was Goethe Über jenen großen Abſchnitt der Geſchichte feit Jahren gedacht 
und empfunden Hatte. Nur das erfte ver brei Stüde ift ausgearbeitet worden; 
von den beiden Übrigen Abtheilungen bat fih nur ein Lüdenbaftes Schema ers 
halten, das auf die Entwidlung der fpäteren Schidfale der Eugenie oder auf 
vie Behandlung bed gewaltigen Stoffes keinen fihern Schluß geftattet. 

Der erfte Act der natürlichen Tochter wurbe noch im Jahr 1801 bollendet, 
rach einer ſchweren lebensgefährlichen Krankheit des Dichters, bie ihn mit ben 
tiefften Sorgen um das Schidfal ded eigenen einzigen Sohnes erfült hatte. Im 
folgenden Jahre wurbe an dem Stüde fill weiter gearbeitet, und obne isgend 
einem feiner Freunde, felbft Schiller, etwas von feiner Dichtung zu verrathen, 
ſchloß Goethe das Stück in den erften Monaten bes Jahres 1803 In tieffter Ab⸗ 
geigiedenheit ab, um durch die Aufführung, bie zuerfi am 2. April 1803 in 
Beimar ftattfand, zu Überrafhen. Noch in demfelben Jahre erihten bad Trauers 
ipiel bei Gotta als Taſchenbuch auf das Jahr 1804. Schiller iſt ohne allen äußern 
und inneren Einfluß auf die Dichtung geblieben, es fel denn, daß man in ein- 
zelnen Stellen, 3. B. der Schilderung bes Eheftanves, einen Wetteifer Goethes 
nit den NRäthielfpielen in Schillers inzwifchen erjhienener Turandbot erfennen 
wollte. 

Die Hauptgeftalt bed Stüdes, um berentwillen alle übrigen eingeführt werden, 
tie natürliche Tochter des Herzogs, wird faft in demſelben Momente, In welchem 
ver König fie, vorläufig noch ald Geheimniß, zu Iegitimieren verſpricht und fie 
in mäschenhafter Jugendhaſt ein Verbot des Waters Übertritt, das Opfer ber 
Labalen des legitimen Sohnes und feiner Helfer. Rettungslos zwiſchen die Ges 
iahren geftellt, entweder jenſeits des Meeres im tödtlichen Klima ber Kolonien 
einen frühen phuflihen Untergang zu finden, oder In bürgerlihen Kreifen einen 
rlitiiden Tod zu erleiben, wählt fie, um in den herauffteigenden Stürmen einer 
großen Welterigtterung ihrem Könige und ihrem Water Rettung zu bringen, 
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dingung oines Bloß geſchwiſtorlichen Mechättnifieb, We 
ırth erieinenden Gerigtörath. 
er der Vortheile entfglagen, bie ber Dramatiker zur 
Gegenftanbeß aus ber beutlichen Bezeichnung beftimmter 
Perfonen zu ziehen vermag. ie er nur von einem 
Gouverneur, Secretär, Weltgeiftlien, Gerigtkratt, 
1, Yebtiffin fpricht, ohne jedoch den eingeführten Berr 
{e eineß Inbipiouelen Lebens vorzuentfalten, fo Binde! 
iebenfeit des Stüdes nicht außbrüdlic an ben Boden 
wur vor eine fi anfilnbigende große politiige und 
ta den darauf hinwefenden dunfeln Andeutungen 
wötfhe Revolution fein muß. Dur biefe Art der 
den Bortgeil geivonnen, den Gegenftand gleichfam 
Ausbrud zu gebrauden, mit doher Epmbotit zu ber 
iartige vertilgt und aled nur Glied eine® ibealen 
ber Äft baburc) ber Nachtheil erbeigeführt, daß Be 
fattenpafter und Tälter erfheinen, ala fie in 
lebelftand wird mod) verftärkt, Indem bie redenden 
zn gleigmäßigen Breite ober, in ben Turzen Dinerbien, 
äßigen epigrammatifgen Art fih aufregen, bie der 
formell Eintrag tfun. Dedgalb if} die Wirkung diefer 
nur ol8 erponierenber Theil gelten wi, bo ifren 
Agemeinen Immer auch nur eine befhränfte geweſen. 
Zfeater hargeftellt twurbe, wo durg bad Spiel eine 
tät in jeder Geftalt Iebenbig gemagt wirb, alß bel ber 
pplement zu den Worten des Dichterd und feiner Gt: 
8 1u werben pflegt. ‚Doc Refer, melde bie FüDe fhöner 
odmmalß daB Totale auf ih einwirken Lafjen, werben 
ein von Bufüligteiten befreited Bild (höner Menfejgeit 
16, wenn aud) mit den Spuren beB bedächtigeren Alter! 
Begeigpmete, doch mit der Iphigente und dem Zaflt 
nen. 


Elpenor. 


guft 1781 Begonnen und bis zur dritten Seene aus 
ahr 1788 nahm Goethe das Stüd wieber auf und Hatt 
ten Mete vollendet. Das Ganze follte zur Feier bei 
Rouife von Weimar nad) ber Geburt ves Erbprinzei 
aber Liegen, unb erft im Jahr 1798 gog der Dichte 
1 eB geblieben Üft, wieber Herbor, um fie Schiller al 
ıen Bergreifen® im Stoff mitzuteilen. Schiler, be 
fragmentd nicht Tannte, fand fid) dadurch an eine gut 
dd nur ein dilettantifged Probuet fei-und fein Kunfl 
don einer ftlid) gebilbeten Seele, einem fhönen un 
‚einer Bertrautgeit mit guten Nuftern; ed erinnere a 
ver Empfindung, aud infofern ein Mann biefe habe 
erfien quer 1808 im dienten Banbe von Goethe 
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Mahomel. Vancred. Die Wette. 


Gegen das Ende der achtzehnten Jahrhunderts gieng Schiller mit dem Plane 
um, eine Art von Repräfentation des alten unb neuen Theaters in ben beiten 
fir daſſelbe beftimmten Erzeugniffen zu verfuchen, wobei er Goethe in das In⸗ 
treffe og. Für diefen Zweck, ber jedoch wegen Schiller® eigener Arbeiten und 
täufiger Krankheiten nicht planmäßig verfolgt wurde, unternahm Goethe im 
Eommer 1799 eine Bearbeitung bed Mahomet von Voltaire, bie am 80. Jan. 
Ist0 zum Geburtätage der Herzogin in Weimar zuerft aufgeführt wurde, und 
von welcher der Herzog eine Epoche in der Berbeflerung bes deutſchen Geſchmacks 
erwartete. Er hatte dad Stüd Ihon am 17. December 1799 bon Goethe vorlefen 
toren. Während der Arbeit gab Schiller feinen Beirath, den Goethe zu nugen 
veriprach, aber dennoch unbenügt ließ, da eb dabei auf eine Umgeftaltung in 
ter Defonogmie des Stüdes hinaußgelommen wäre, Goethe aber fi) getreu an 
ta3 Driginal anſchloß, das von den Biographen Zeiner verglichen gu haben 
‚keint, da fie alle jener Goethe'ſchen Zuſtimmung trauend, annahmen, Goethe 
habe wirklich außgeführt, was er verheißen. Mahomet ift in Anlage und Aus⸗ 
'ubrang ganz ber Mahomet Boltaire’s geblieben, nur zu Anfange des vierten 
Actes find einige Feine Henderungen vorgenommen, bie auf den Gang des Stückes 
ehne allen Einfluß find, und am Schluſſe ift Mahomets Lehrhafte Apoftrophe als 
unnüg für den Zweck weggelaſſen. Dennod ift, fo weit bied unter den ange⸗ 
übrten ümftänden möglich blieb, Mahomet ganz und gar zu Goethe’3 Cigenthum 
geworden. Niemand wird in biefer an Iphigenien erinnernden Sprache bie 
Btrafeologte und die theatralifhe Nhetorit des Franzoſen mwiererfinden, ohne 
daß irgend ein twefentlicher Bug oder eine Nuance des Kolorits gecpfert wäre, 
Ei ift Keine Neberfegung, eb iſt eine Nachdichtung, franzöfiihe Gedanken mit 
deutiher Kraft, mit deutſchem Gemüthe ausgebrüdt. Voltaire jpricht (8, 1) bon 
sinem fo gut wie befeitigten Aufftande: 


Et cet reste importun de la sedition 

N'est qu’un bruit passager de flots après l’orage, 
Dont le courroux mourant frappe encore le rivage, 
Quand la serenitd rögne aux plaines du ciel, 


Goethe laßt Leinen diefer Begriffe, der des Vildes wegen nöthig war, fallen: 


Und wenn der Aufruhr fih noch regen möchte, 
So find es Bellen, die das Ufer ſchlagen, 
Benn beitrer Himmel fon von oben glänjt. 


65 ann man Vers für Vers durchgehen unb wird finven, baß der beutfche 
Tister an die Stelle des franzöfiſchen Rhetors getreten if. Diefem Sauber ver 
Sprache Haben auch die entfchiebenen Gegner des Goethe'ſchen Stüdes ihr Ohr 
nicht verſchließen können, wovon Herders Frau in einem Briefe an Knebel re⸗ 
dendes Zeugniß ablegt, gleichzeitig aber auch von ber tiefen Entrüfiung einiger 
neimarifchen Soterieen fiber das Stück felbft, dad man nidt ald ein Voltaire’ 
hi, fondern als ein Goethe'ſches behandelte. Es war bier mwieber jene enge 
moralifhe Richtung wirtiam, die, jeden Verſuch, ein Werk, das bei feinem Volke 
and feiner Beit in entfchiebenem Anſehen geftanden, als hiſtoriſche Erfcheinung 
zäber zus rüden, für eine Billigung des Inhalt? und der Behandlung zu halten 
uns ben, ber e8 in unfern Geſichtskreis bringt, dafür verantwortlich zu maden, 
wie für eine eigene Schöpfung. Um folgen Nißdeutungen keinen Vorſchub zu 
leiten, euthielt ſich Boethe der Umgefialtungen, zu benen Schiller aufforderte; 
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Mahomet Goethe's Werk geworben fein, ohne biefelnen | 
beit, der, eb Tann zugegeben werben, ben Mahomet alt 
jübert, Ahr fig felhft fo (dllbern läßt, ald einen Propheten, 
ir Erbe außbeuten will ber Voltaire fAuf daraus einen 
Iven für feime Landöleute. Gr gab ihm Höhere politifhe 
8 umperliegenben Trümmern ber Staaten till er fein in 
betannteß Vaterland erhöfen, fein Xrablen ur berrfgenden 
Belt, die nad) einer neuen Zepre bürfet, bietet er fie bar 
für rihtig. Dem, der Im auf feiner Bahn entgegentritt, 
‚ unb er weiß feinem Befluß ben Nadbrud ber That zu 
Lie} wägt er nit. @r wirb mit gut badurdh, daß er den 

Gegnerk zum Mörber ded Vaters außfiedt, daf er biefem 
Xpat Gift beibringen läßt, um eines Zeugen und einch 
je zu fein; aber eB Eonnte aud nit in der Abfiht eines 
ten Japrpundert8 Liegen, ben Gtifter einer Religion, wie 
von biefer Seite zu einem Joeale zu erheben; je fclechter 
o mehr hätten bie moralifgpen Xeftpetifer damit qufrieden 
18 waren für den Framgofen Rebenbinge; er beburfte eined 
dem Xpeater mit franöffher Größe benagm: er mußte 
niwart, Verftand mit Leivenfhaft verbinden; Rufım für fein 
ber Mittel, Entfdloffenpeit der Ausfügrung, Rete Faflung 
gen für ein Weib, daß aud von Andern geliebt wird — 
derticg, um ba Publifum zu geivinnen. Und alles ba8 Hat 
an fehe nur den Schluß an: Wüch f—eint für Mahomet vers 
iert; Mapomet allein ift feiner Gage gewiß. Cr weiß, daß 
cte Bolt anfüprt, das Gift getrunfen hat und jegt erlegen 
ütgenben zufommenftärgen und deutet, um daß erbitterte 
1f den Sterbenben al auf einen von ber Rage des Himmels 

IL er bie frevelnde Hand gegen den Propheten aufgehoben 
efledt habe. Zeben, ber ihm folge, werde biefelde Rache 
te Bolt weißt zurüd, und der Eine Mann hat wie ein Heer 
iger würden fid folge Künfte nit leigt erlauben; Bei 
timaß ald Gipfel ber Kunft. Solte Goethe folge Theaters 
bie moralifgen Verzerrungen mildern? Gr fwürbe dann 

} Worfeplägen fi bequemt Haben, twelde barauf ‚adjielten, 
ter der Scene fpielen, auf die Bühne gu verlegen. Woltaire 

+ Goethe nennt in Hammon — Hinter ber Scene wirfam 

ieß Rinder, Geive und Palmiea, erzogen, er allein if mit 

:8 Geßeimniffeß, er verriet eB an Gopir, er flirt bafür 

d. eb Hinter den Gouliffen. Eier „wünfgte biefen 

nennt) panbelnd eingefüßet zu fepen, unb gab ben ZBeg 

‚eit werben Könne. Aber Goethe Hielt ein folded Eingreifen. 

8 für fhäblich, überfaupt für unnöthig, da ed ifm gar 

ein Stüd zu berbeflern, fonbern feine Gcaufpieler und feine 

" Geitbem ber Aleganbriner bon der Vhne verfhwunden, 

ie Srofa. Diberot hatte fie eingefügrt, Sefling fle beftätige, 

jt; die Schaufpieler Hatten ed derlernt, Werfe u fpregem. 
jelegen von ber abfigtligen Annägerung feiner Jamben am 
dem Xpeater fo gut wie undefannt; Schiller mupte feiner 

v umfreiden, um (fn auf bie Bühne zu führen; Goethe 
in ber neuen Geflalt waren fgüne Wunderwerte, aber 
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men nirgendB aufgefüßrt, nicht einnal in Weimar, AI Sgitler den Vallen⸗ 
An begann, wäßlte er die Brofa; erft im Berlauf ber Arbeit entfgloh er fh 
um Berfe, Die weimarifcien Scaufpleler mußten fi zur Recitierung berfelben 
fquemen, amd ber Erfolg war günfiig. Darauf bauten Beide Dichter teiter 
u verfügten nun ein Repertoire von Veräftüden zu bilden, um bie ibeale Form, 
tie fie nad allen Seiten burgfüßtten, aud) auf der Bühne geltend zu machen. 
3 Yefen Biwedde vorzugdioeife murbe bie Ueberfehung ded Mapoinet unternommen, 
un in diefem Ginne burfte ber Geriog, mad) der vorhin angeführten Neuerung 
\elben, großen Erfolg erwarten. Much andre Dichter in ber Näpe unterfiügten 
Yef Gtreben; Echiller und Goethe ftublerten die Gtilde ein; die Ehaufpieler 
nigten fi gelehrig und bildfam; die meimarifge Bühne wurde bie Wiege bes 
ivılm Dramas und biefeß Herrfte Iange Zeit auf dem beutfgen Tyeater. 
Yan Bemügungen aein if eB zu verbanfen. daß jet überfaupt no ein 
Arama in Berfen auf der beutfcen Bühne gebuldet wird. 

Die Ueberfegung beb Tanereb nad) Voltaire begann Boetfe am 22. Juli 
'9%, din Unterneßmen, dab Eller für die tgeatralifgen Siwede fehr förderlich 
asate. Goethe begann mit den brei lepten Xeten. Er wollte nictB vom Ganjen 
fan, aß gu unfern Sieden auf ale Weife bepülflid) fein wird. @8 if’, fügt 
indem Briefe an Söider Hinzu, 'eigentlih ein Shaufpiel, denn aleh wird 
rin zur Eau aufgefielt, und diefen Charakter deB Gtüds fann ig noh 
ar durhfegen, ba id) weniger gentert bin alß ber Sranpofe. Is äffentlice 
Bchenpeit und Sanblung fordert daB Etüd nothwendig Chöre, für die will 
4 uud forgen, und hoffe es baburd fo weit zu treiben, als eB feine Ratur 
m die erfe galifche Anlage erlaubt? Am 1. Xuguf Hat er “überfeht, und hie 
za ein wenig mehr, den Gcluß vom zeiten Alt, ben britten und bierten 
34, ofne den Ehluß von beiden.” Daburch glaubte er fi ber ehlern Gingeweine 
30 Etüds verfichert zu Haben, denen er nur noch einiges Belebende anbiditen 
zife, um bem Anfang und Ende etivas mehr Füde, ald im Original zu geben. 
"U Öpbre Werben recht gut paflen; allein bem ungeachtet werde ih mid, fehr 
niötern zu verhalten haben, um nicht daB Ganze gu gerflören? ac diefen 
Eaferungen it man berfuht, anzunehmen, baß Goetge bebeutenbe Wenderungen 
etrefen Habe, allein mit Auänggme fleiner Zufäge, bie Beinen Cinfluß auf das 
Sage jaben, und mit Yußnafme ver erften Ecene bed gweiten Meteh flieht 
# dieleberfegung Scene für Scene und Rebe für Rebe getreu an das Driginal. 
ihr often Scene deB zweiten Heteb find die Werfe, daß alle von Freifeit 
zen und niemand frei fel, ein Bufag Boethe'®, und bie Rede Amennide's, tm 
x fe fh Ieitfertig über die Ungefärlicteit Arenger Befege täufht, hat Goethe 
eur Gtelle einer Adt franpöflfgen Kobpreifung ber hodhersigen Granpofen, 
Y itufern Eleger gejegt, bie talien unterwarfen und bie Herzen gewannen, 
tät Zirade, bie damais (1801) natürlich nicht ftehen bleiben Lonnte, opne deutfcie 
äuborer zu verlegen. Im Uebrigen ift an biefem Luftfptele mit tragiſchem Muss» 
ce nit geändert. Der Kern ift Tomddienpaft; Amenaide fhreibt cinen 
in, ofne bie Berfon zu bezeichnen, am bie er gerichtet ift, unb forbert den 
ger auf, in Eprakus zu herrigen wie in ihrem Hersen. Der Brief in 
Tancreb in Meffing gerigte, wird aber dem Boten, ber ihn überbringen 
anterwegß abgenommen und ais an Solamir gerichtet aufgefaßt. Da jener 
mir, ein Phantom, daB hinter ben Gouliffen umgeht, ber feindlige Feld« 
et iR, wird Aınenalde beB Berrathö für fhuldig gehalten und verurteilt. Der 
=kelannt auftretende Cancreb fämpft givar für fie, um ihre Ehre gu retten, 
Her fi aber micht, da fle ih alß Verrätherin gegelgt, und fürzt fh beiyalß 
ES Kampf, in dem er töbtlig verwundet wird. Niemand 
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fragt die Amenaibe, an wen ber Brief gerichtet ſei, und fie iſt, um Boltaires 
Berwidlung nicht zu flören, artig genug, um jedes Wort, das dem Mißverſtänd⸗ 
niffe abhelfen Lönnte, zurüdzubalten; auch ihre Vertraute Fanie (Goethe hat fie 
Euphanie genannt, wie den Catane Voltaire: Roderich) iſt mehr für Voltaire's 


Intrigue interefiiert, als für das Leben ihrer Freundin; denn obwohl fie weiß, | 


an wen der Brief gerichtet war, Härt fie ben fhlimmen Irrthum niht auf. 
Die Beranlafiung zu dem Keinen Luftjpiel Die Wette, dad 181% in Teplik 


entftand, gab ein Wunfch der Kaiferin von Defterreih, daB Betragen zweier, 


durch eine Wette getrennter Liebenden bargeftelt zu fehen. Am Tage, nadben 
diefer Wunſch ausgedrückt worden, 29. Salt, hatte Goethe den Stoff fertig durch⸗ 
gearbeitet, ſchon am 5. Auguft fand die Vorftelung flatt. Die Wette betrifft 
das Aufziehen eines Vorhanges vor dem Gitterfenfter einer unverichloffenen Vers 


bindungsthär zwifchen den Simmern ver Liebenden; wer ben Vorhang zuerft auf: 


zieht, hat verloren. Der Verlierende ift ber Liebhaber. Die Behandlung iſt leicht. 


Nachdem man längere Zeit vorber Über bie Liebenden bat erzählen hören, wird 


in ber Schlußfceene bie Lbſung dargeftellt. 





Götz von Berlichingen 
mit der eiſernen Hand. 
Ein Schauſpiel. 








Perſonen. 
Laiſer Marimilian. Hoffrauen, Hofleute, am Bambergſchen 
son Berlihingen. ofe. 
Slijabeth, feine Fran. KRatferligde Näthe, 
Raria, jeine Schweſter. Rathsherren von Ibronn. 
ı Sal, fein Söhnchen. Richter des heimlichen Gerichts. 
Hain Be Steele nin 
ı Bilhof von Bamber ar Stumpf, Pfalggr er Diener, 
BEE marine) BA | Bier ae 
elheibvon Wa ort, [ rautvater, 
Liebetraut, Hofe. —8 Bauern, 
‚ Ibtoon Fulda. Berlin Re Beisling’fhe, Bambergs 
| Diearing, beider Rechte Doktor. . 
‚ Druder Rartin. Sauptleute, Offiziere, Anechte bon ber 
and von Selbitz. Reichbarmee. 
tanz von Sickingen. Schenkwirth. 
erſe. Gerichtsdiener. 
franz, Beislingend Bube, Belltronner Bürger. 
ammerfräulein bes Adelheid, tadtwache. Gefängnißtwärter. 


Bepler, Sievers, Link, Robl, | Bauern. 
Bild, Anführer der rebelliſchen Slarunerfanptmann, 
dauern, igeuner, Zigeunerinnen. 


Erſter Akt. 
Sähwargenberg in Franken. 
Herberge. 


Rekler, Sievers am wie Beet Neiterstnehte beim Feuer. 
rth. 


Sievers. Hänſel, noch ein Glas Branntwein, und meß chriſtlich. 

Wirth. Du biſt der Nimmerſatt. 

‚ Achler (leiſe zu Sievere). Erzähl das noch einmal vom Berlichingen! 
die Bamberger dort ärgern ſich, fie möchten ſchwarz werben. 

Sievers. Bamberger? Was thun Die bier? 

Arkler. Der Weislingen ift oben aufm Schloß beim Herrn 
bichen ſchon zwei Tage; dem haben fie das Gleit geben. Ich weiß 
rt, wo er herlommt; fie warten auf ihn; er geht zurüd nad 
Umberg. 

Boethe, Werke. 8. Bb. 1 


2 ESGsot ben Berlidiingen. 


Sievers. Mer ift der Weislingen? 

Aletzler. Des Biſchofs rechte Hand, ein gewaltiger Herr, der 
dem Gbtz auch auf'n Dienft lauert. 

Sievers. Er mag fih in Act nehmen. 

Mehler geiſe). Nur immer zu! (Laut) Seit wann hat denn der 
Göoötz wieder Händel mit dem Biſchof von Bamberg? Es hie ja, Alles 
wäre vertragen und geichlichtet. 

Sievers. Ja, vertrag Du mit den Pfaffen! Wie der Biſchof ſah, 
er richt nichts aus und zieht Immer den Kürzern, kroch er zum Kreuz 
und war geſchäftig, daß der Bergleih zu Stand fäm. Und ber 
getreuherzige Berlihingen gab unerhört nad, wie er immer thut, 
wenn er im Bortheil ift. 

Mekler. Gott erhalt ihn! Ein rechtſchaffner Herr 

Sievers. Nun dent, ift das nicht ſchandlich? Da fen fie ihm 
einen Buben nieder, da er ih nichts weniger verfiel. Wird fie 
aber ſchon wieder dafür laujen. 

Achler. € tft do dumm, daR ihm der letzte Streich miß⸗ 
glückt iſt! Er wird ſich garftig erbost haben. 

Sievers. Ich glaub nicht, daß ihn lang was fo verdroſſen hat. 
Dent auch, Alles war aufs Senaufte verkundſchaft, wann der Biſchof 
aus dem Bad käm, mit wie viel Reitern, welchen Weg; und wenn’ 
nit wär durch falſche Leut verrathen worden, wollt’ er ihm das 
Bad gefegnet und ihn ausgerieben haben. 

Erſter Reiter. Das tratfonnirt ihr von unjerm Bilhof? Ich 
glaub, ihr hu Händel. 

Sievers. Kummert euch um eure Sachen! Ihr habt an unjerm 
Tiſch zus zu fuchen. 

ter Reiter. Wer heißt euch von unſerm Biſchof deſpektirlich reden? 

— Hab ich euch Red und Antwort zu geben? Seht doch 
den Fratzen! 

Erſter Reiter Cietägt ihm Hinter bie Ohren). 

Aehler. Schlag den Hund todt! (Sie fallen über einanber ber). 

Zweiter Reiter. Komm ber, wenn du's Herz haft. 

Wirth (reist fe von einander). Wollen ihr Ruh haben? Taufent 
Schwerenothl Schert eu naus, wenn ihr mas auszumachen ba 
In meiner Stub ſoll's ehrlich und ordentlich zugehen. (Sqhiebt die fe 
zur Thür hinaus.) Und ihr Ejel, was fangen ihr an? 

Aetzler. Nur nit viel geihimpft, Hänfel, fonft kommen wir di 
über die Glatze. Komm, Kamerad, wollen bie draußen bläuen. 


Bwei Berliging’ Te Reiter kommen. 
Erſter Reiter. Was gibt's da? 
Sievers. Ei, guten Tag, Peter! Veit, guten Tag! Woher? | 


weiter Reiter. Daß bu dich nit underfeßft,. zu verrathen, w 
wir dienen. 


1. Aa 1 8 


Sitvers city. Da ift euer Herr Gdtz wohl auch nit weit? 
Erfer Reiter. en dein Maul! Habt ihr Händel? 
Sievers. Ihr feid den Kerls begegnet draußen, find Bam- 
erger. 


Exfer Reiter, Was thun Die hier? 
Aattler. Der Weislingen ift droben aufm Schloß, beim gnä- 
digen Kern, den haben fie geleit. 
Erher Reiter.” Der Weislingen ? 
‚ duelter Reiter (leife). Peter! das iſt ein gefunden Freſſen! kant.) 
Die lang ift er da? 
 Bdhler. Schon zwei Tage. Aber er will heut noch fort, Hört 
ih einen von den Kerls Jagen. " 
Ether Reiter qieiſe). Sagt ich Bir nicht, er wär daher? Hätten 
bir dort drüben eine Meile paflen können. Komm, Beit. 
Besers. Helft uns doch erft die Bamberger ausprügeln. 
N, Auetier Reiter. Ihr jeid ja auch zu zwei. Wir müflen fort. 
ieß! cm.) 
Sievers. Lumpenhunde, die Reiter! warn man fie nit bezahlt, 
Kun fie dir feinen Streich. 
. Er Ich wollt ſchwören, fie haben einen Anſchlag. Wen 
nm fie? 
Sievers. Ich ſoll's nit jagen. Sie dienen dem Gt. 
Adler. Sol Nun mollen wir über die drauf. Komm, fo 
Img id einen Bengel hab, fürcht ich ihre Bratſpieße nicht. 
‚ mers. Dirtten wir nur jo einmal an die Furſten, die uns 
‚ Ne Haut über die Ohren ziehen. 


Herberge im Wald, | 


| 1.73 (dor ber Ihe unter ber Rinde). Wo meine Knechte bleiben! Auf 
mob muß ich gehen, ſonſt übermannt mid) der Schlaf. Füunf Tag 
| md Nächte ſchon auf der Lauer. E8 wird einem fauer gemacht, daS 
ißchen Reben und Freiheit. Dafür, wenn ich dic) habe, Weislingen, 
Mid mir's wohl fein laſſen. (Sqentt ein.) Wieder leer! Georg! So 
| Img& daran nit mangelt und an friihem Muth, lach ih der Für- 
fm Herrſchſucht und Mänke. — Georg! — Shit ihr nur euren 
öligen Weislingen herum zu Vettern und Gevattern, laßt mich 
möwärgen. Nur immer, zu. Ich bin wach. Du warft mir ent« 
niit, Bicofl So mag denn bein licher Weißlingen die Zeche bes 
nllen. — Georg! Hört der Junge nit? Georg! Georg! 
tt Fube qun Panzer eines Erwagfenen). Geftzenger Herr! r 
6. Mo ſtickſſt du? Haft du geſchlafen? Mas zum Henker 
teibft das für Mummereit Komm her, du fiebft gut aus. Schäm 
FH nicht, Junge. Du Bift brav! Ya, wenn du ihn ausfullteſt! Es 
i Hanfeng Kürap? | 


4 Gðtz von Berlichingen. 


Georg. Er wollt ein wenig ſchlafen und ſchnallt' ihn aus. 

Gi. Er ift bequemer als fein Herr. 

Georg. Zürnt nit. Ih nahm ihn leife weg und legt! ihn an 
und holte meines Vaters altes Schwert von der Wand, lief auf die 
Wieſe und zog's aus. 

Götz. Und hiebſt um dich herum? Da wird's den Hecken und 
Dornen gut gegangen fein. Schläft Hans? 

Georg. Auf Euer Rufen ſprang er auf und ſchrie mir, daR Ahr 
zielt. do wollt den Harniſch —— da hört ich Euch zwei⸗, 

reimal. 

Sg. Geh! bring ihm ſeinen Panzer wieder und jag ihm, er 
fol bereit fein, foll nah den Pferden ſehen. 

Georg. Die hab ih recht ausgefüttert und wieder aufgezäumt. 
Ihr könnt auffigen, wann Ihr wollt. 

Götz. Bring mir einen Krug Wein, gib Hanjen aud ein Glas, 
fag ihm, er fol munter jein, es gilt. Ich boffe jeden Augenblid, 
meine Zundſchaſter ſollen zurück kommen. 

Georg. Ach geſtrenger Herr! 

Götz. Was haſt du? 

Georg. Darf ih nicht mit? 

Götz. Ein ander Mal, Georg, warn wir Kaufleute fangen und 
Fuhren wegnehmen. . Ä 

Georg. Ein ander Mal, das habt Ihr ſchon oft gelangt. O 
dieß Mall die Mall Ih will nur Hinten drein laufen, nur auf 
F Seite lauern. Ich will Euch die verſchoſſenen Bolzen wieder 

olen. 

Götz. Das nächſte Mal, Georg. Du ſollſt erſt ein Wamms haben, 
eine Blechhaube und einen Spieß. 

Georg. Nehmt mich mit. Wär ich letzt dabei geweſen, Ihr 
hättet die Armbruft nicht verloren. 

Götz. Weißt du das? | 

Georg. Ihr warft fie dem Feind an Kopf, und einer bon den 
Fußknechten hob fie auf; weg war fie. Gelt, ich weiß? 

Götz. Re dir das meine Knechte? 

Georg. Wohl. Dafür pfeif ich ihnen auch, wenn wir die Pferde 
ftriegeln, allerlei Weiten und lerne fie allerlei luſtige Lieber. Ä 

Sb. Du bift ein braver Junge. 

f Georg. Nehmt mich mit, daß ich’S zeigen kann. 

Götz. Das nähfte Mal, auf mein Wort. Unbewaffnet, wie 
du bift, ſollſt du nicht in Streit. Die künftigen Zeiten drauchen auch 
Männer. Ih ſage dir, Knabe, e8 wird eine theure Zeit werden: 
Fuürſten werden ihre Schäge bieten um einen Mann, den fie jetz! 
hafien. Geh, Georg, gib Hanjen feinen Küraß wieder und bring 
mir Wein. (Georg ab.) Wo meine Knechte bleiben! Es ift unbegreiflich, 

. Ein Mönch! Wo kommt der noch her? 


* " 


1. at, 1») 


Bruder Martin lommt. 


6. Ehrwmürdiger Vater, guten Abend! woher fo fpat? Mann 
der heiligen Ruhe, Ihr beſchämt viel Mitter. 

AMartin. Dank Eu, edler Herr! Und bin vor der Hand nur 
rmüthiger Bruder, wenn’ ja Titel fein fol. Auguftin mit meinem 
Rlofternamen, doch Hör ich am Liebften Martin, meinen Taufnamen. 

6%. Ihr jeid müde, Bruder Martin, und ohne Zweifel durſtig! 
Re Bus tommı.) Da kommt der Wein eben recht. 
hi ‚aarlin, Für mid einen Trunk Waller. Ic darf Feinen Wein 

nen. 


Gh Iſt Das euer Gelübde? 

Aartin. Rein, anäbiger dern, es ift nicht wider mein Gelübbe, 
Bein zu trinten; weil aber der Wein wider mein Gelübbe ift, fo 
tinfe ich feinen Mein. 

6. Wie verftieht Ihr das? 

‚ Kartin. Wohl Euch, daß Ihr's nicht verfteht. Effen und trinken, 
men ich, ift des Menſchen Leben. 

GL Wohl! 

Kartin. Wenn Ihr gegeffen und getrunken habt, ſeid Ihr wie 
nem geboren; ſeid ſtärker, muthiger, gejchicter zu Eurem Geſchäft. 
Der Wein erfreut des Menſchen Herz, und die Freudigkeit ift die 
Nutter aller Tugenden. Wenn Ihr Wein getrunfen habt, jeid Ahr 
es doppelt, was Ihr fein ſollt, noch einmal fo leicht denkend, noch 
anmal jo unternehmend, noch einmal jo ſchnell ausführend. 

Gẽtz. Wie ich ihn trinke, ift es wahr. 

Martin. Davon red’ ih au. Aber wir — 

Gtorg (mit Waſſer). 

Gotz (zu Georg heimlich. Geh auf den Weg nach Dachsbach und 
(eg did mit dem Ohr auf die Erde, ob du nicht Pferde kommen 


für, und fei_ gleich wieder hier. 


— — — 


‚ Sartin. Aber wir, wenn wir gegeſſen und getrunlen haben, find 
wir grad das Begentheil von Dem, was wir jein follen. Unfre jchläf- 
tige Verdauung ſtimmt den Kopf nah dem Dlagen, und in der 
Schwäche einer Überfüllten Ruhe erzeugen ſich Begierden, die ihrer 
Rutter leiöt über den Kopf wachlen. 

6% Ein Glas, Bruder Martin, wird Eu nit im Schlaf 
fören. Ahr feid Heute viel gegangen. (Beingt’s ihm.) Alle Streiter! 

Bartin. In Gottes Namen! (Sie ſtoßen an.) SH kann die müßi«- 
gen Leute nicht außftehen; und doch kann ich nicht jagen, daß alle 

Könde müßig find; fie thun, was fie können. Da komm ich von 
St Veit, wo ich die legte Nacht ſchlief. Der Prior führte mich in 
den Garten; das tft nun ihr Bienenkorb. Vortrefflicher Salat! Kohl 


. 20 Herzens Luft! und bejonders Blumenkohl und Artiihoden, wie 
keine in Europal 


6 Bd von Berliingen. 


Götz. Das ift alfo Eure Sache nicht. (Er ſteht anf, ſieht nad dem Sun- 
gen und kommt wieber.) 

Hartin. Wollte, Gott hätte mich zum Gärtner oder Zaboranten 
gemacht! ich könnte giuclich ſein. Mein Abt liebt mich, mein Kloſter 
iſt Erfurt in Sachſen; er weiß, ich kdann nicht ruhn; da ſchickt er 
— — herum, wo was zu betreiben ift. Ich geh. zum Biſchof von 

onftanz. 

Pr Noch Eins! Gute Verrichtung! 

Aartin. Gleichfalls 

Götz. Was ſeht Ahr mid jo an, Bruder? 

Hartin. Dak ih in Euren Harniſch verliebt bin. 

Götz. Hätte Ihr Luft zu einem? Es ift jchwer und beſchwerlich, 
ihn zu tragen. 

Martin. Was it nicht beichwerlid auf diefer Welt! und mir 
kommt nichts bejchwerlicher vor, al& nicht Menſch fein dürfen. Armuth, 
Keufchheit und Gehorfam — drei Gelübde, deren jedes, einzeln be= 
tradhtet, der Natur das Unausftehlichite ſcheint, ſo unerträglich find 
fie alle. Und fein ganzes Leben unter dieſer Laft, oder der weit 
drüdendern Bürde des Gewiſſens muthlos zu keichen O Herr! was 
find die Mühſeligkeiten Eures Lebens gegen die Jämmerlichkeiten eines 
Standes, der die beften Triebe, durch die wir werben, wachſen und 
gebeiben, aus mißverftandner Begierde, Gott näher zu rüden, ver⸗ 

amm 

Göb, Wär Euer Gelübde nicht fo heilig, ic} wollte Euch bereden, 
einen Hatniſch anzulegen, wollt Euch ein Pferd geben, und wir zögen 
mit einander. | 

Hartin. Wollte Gott, meine Schultern fühlten Kraft, den Har- 
niſch zu ertragen, und mein Arm Stärke, einen Feind. vom Pferd 
zu ftehen! — Arme ſchwache Hand, von jeher gewöhnt, Kreuze und. 
Trievensfahnen zu führen und Rauchfäffer zu Schwingen, wie woliteft 
dur Lanze und Schwert regieren? Deine Stimme, nur zu Ave und 
Hallelujah geftimmt, würde dem Feind ein Herold meiner Schwäche 
jein, wenn ihn die Eurige überwältigte. Sein Gelübde ſollte mich 
ae ja wieder in den Orden zu treten, den mein Schöpfer ſelbſt 
geſtiftet hat! 

Götz. Glückliche Wiederkehr! 

Karin. Das trinke ih nur für Euch. Wiederkehr in meinen 
Käfig iſt allemal unglüdlih. Wenn Ahr wiederkehrt, Herr, in Eure. 
Mauern, mit dem Bewußtjein Eurer Tapferkeit und Stärke, der feine: 
Miüdigfeit etwas anhaben kann, Euch zum erften Mal nad langer 
Zeit, fiher vor feindlichem Veberfall, entwaffnet auf Euer Bette ſtreckt 
und «us nah dem Schlaf dehnt, der Euch beſſer Ihmedt, als mir 
der Trunk nad) langem Durft; va könnt Ihr von Glück Tagen! 

Gi. Dafür kommt's au jelten. 

Martin (jenziger). Und ift, wenn's kommt, ein Vorſchmack des 


| 








1. Akt. 7 


Simmel. — Wenn Ihr zurück kehrt, mit der Beute. Eurer Feinde 
beladen, und Euch erinnert: Den ſiad ich vom Pferd, eh er ſchießen 
lonnte, und Den rannt id) ſammt dem Pferde nieder, und dann reitet 
Sr zu Eurem Schloß hinauf, und — 

6. Was meint Ahr? 

Kartin. Und Eure Weiber! (Ee ſhentt eis.) Auf Geſundheit Eurer 
Frau! (Er wiſcht ſich die Kugen.) Ahr Habt doch eine? 

5. Ein edles, vortreffliches Weib! 
Karin. Wohl Dem, der ein tugendfam Weib hat! de Iebet er 


‚ noch eins jo Lange. Ich kenne keine Weiber, und doch war die Frau 


vie Krone der Schöpfung! 
Gh que ſich). Er dauert mi! Das Gefühl feines Standes frikt 


Im das Herz. 


ne (gefprungen). Herr! ih höre Pferde im Galopp! Zwei! Es 
T 


gew 

GL. Führ mein Pferd heraus! Hans ſoll auffigen. Lebt wohl, 
Hemer Bruder, Gott geleit Eu! Seid muthig und geduldig. Gott 
wird Euch Raum geben. 

Aartin. Ich bitt um Euren Namen. " 

Gh. Verzeiht mir. Lebt wohl. (Ex reicht Ihm bie Linfe Hand.) 
‚, Satin. Warum reiht Ihr mir die Linke? Bin ih die ritter- 
liche Rechte nicht werth ? 

Gh. Und wertn Ihr der Kaifer wärt, Ahr müßte mit diefer 
vorlieb nehmen. Deine Rechte, obgleich, im Kriege nicht unbrauch⸗ 


. bar, ift gegen den Drud der Liebe unempfindlich; fie ift Eins mit 


ihtem Handſchuh; Ahr ſeht, er ift Eiſen. 

Aartin. So ſeid Ihr Götz von Berlichingen! Ach danke dir, Gott, 
daß du mich ihn Haft ſehen laſſen, vielen Mann, den die Furſten 
haſſen und zu dem die Bedrängten ſich wenden. (Er nimmt ihm bie rechte 
He.) Laßt mir diefe Hand, lat mich fie kuſſen! 

Gẽtz. Ihr follt nicht. 

Aartin. Laßt mid! Du, mehr werth als Reliquienhand, durch 
die das heiligfte Blut gefloffen iſt, todtes Werkzeug, belebt durch des 
Beten Geistes Vertrauen auf Gott! 

6 (fee den Helm anf unb nimmt bie Lange). 

Aartin. Es war ein Mönch bei ung vor Jahr und Tag, der 
Euch beiuchte, wie fie Euch abgeſchoſſen warb vor Landshut. Wie er 
uns erzählte, was Ahr littet, und wie fehr e8 Euch ſchmerzte, zu 
Eurem Beruf verftümmelt zu fein, und wie Eu einfiel, von Einem 
schört zu: Haben, der auch nur Eine Hand hatte und als tapferer 
Keitersmann doch noch lange diente — ich werde das nie vergefjen! 


Die zwei Knechte kommen. 


Gab (zu ihnen. Sie reden heimlid). 
Mariin (jäpet inzwiſchen fort). Ich werde das nie vergeſſen, wie er 


\ 





8 Götz von Berlidingen. 


im edelſten, einfältigften Vertrauen auf Gott ſprach: Und wenn ich 
zwölf Händ hätte, und deine Gnad wollt mir nicht, was würden fie 


mir fruchten? So kann ih mit Einer — 


Götz. An den Haslaher Wald alfo. (zxehrt fig zu Martin.) Lebt | 


wohl, werther Bruder Martin. (güst ip.) 
Martin. Vergeßt mein nit, wie ih Euer nit vergeſſe. (Gö6 ab.) 


Aartin. Wie mir's jo eng ums Herz ward, da id} ihn jah. Er 


redete nichts, und mein Geift konnte doch den ſeinigen unterſcheiden. 
Es iſt eine Wolluſt, einen großen Mann zu ſehen. 

Georg. Ehrwürdiger Herr, Ihr ſchlaft doch bei uns? 

Aartin. Kann ich ein Bett haben? 


Georg. Nein, Herr! ich kenne Betten nur vom Hörenfagen, in 


uniter Berberge ift nichts als Stroh. 
Martin. Auch gut. Wie heißt du? 
Georg. Georg, ehrwürdiger Her! 
Martin. Georg! da haft du einen tapfern Patr 
Georg. Sie fagen, er jet ein Reiter geweien: das will id 
auch fein. 


Aartin. Warte! (Zieht ein Gebetbuch herbor und gibt bem Buben einen Hei⸗ ' 


tigen.) Da haft du ihn. Folge feinem Beiſpiel, jei brav und fürchte 


Gott ! (Martin geht.) 


Georg. Ach ein Ihöner Schimmel! wenn id einmal jo einen 


hätte — und die goldene Rüftung! — Das ift ein garftiger Drad 


— est ſchieß ih nach Sperlingen — Seiliger Georg! ma mid 
grob ı und Stark, gib mir fo eine Zange, 
aß mir die Draden kommen! 


Jarthaufen 
Gögen3 Burg. 
Elifabeth, Maria, Karl, fein Söhnden. 


Bari. Ich bitte dich, Liebe Tante, erzähl mir das noch einmal 


vom frommen Kind, ’3 is gar zu ſchön 


Maria. Erzähl du mirs, Heiner Schelm, da will ih hören, 


ob du Acht gibft. 


Aarl. Dart e bis, ich will mid bedenken — Es war einmal 
— ja — es war einmal ein Sind, und fein’ Mutter war krank, da 


gieng das Kind hin — 
Maria. Nicht doch. Da jagte die Mutter: Liebes Kind — 
Karl, Ich bin krank — 
Maria. Und kann nit ausgehn — 


Sarl. Und gab ihm Geld und jagte: geh Gin und hol dir ein 


Frühftüd. Da kam ein armer Dann — 
Maria. Das Kind gieng, da begegnet ihm ein alter Mann, 
der war — nun, Karl! 


fung und Pferd, dann | 
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Aarl. Der war — alt. 

Aaxia. Freilich! der kaum mehr gehen konnte, und fagte: 
Liebes Kind — 

Karl. Shen! mir was, ih hab Fein Brod gefien geftern und 
hat. Da gab ihm’s Kind das Geld — 

Kari. Das für ein Frübftüd fein follte. 

Karl. Da ſagte der alte Mann — 

Karin. Da nahm der alte Mann das Sind — 

Karl. Bei der Hand und ſagte — und ward ein ſchöner, glän- 


jiger Heiliger und fagte: Liebes Kind — 


Aaria. Fur deine Wohlthätigleit belohnt dich die Mutter Bottes 
durh mid); welchen Kranken du anrührft — 

Karl. Mit der Hand — es war die rechte, glaub ich. 

Aaria. 0. 

Serl. Der wird gleih gefund. 

Aaria. Da lief das Kind nah Haus und konnt für Freuden 


nichts reden. 





; „ae. Und fiel feiner Mutter um den Hals und meinte für 
renden — 

Aaria. Da rief die Mutter: wie ift mir! und war — nun, Karl! 

Karl. Und war — und war — 

Aaria. Du gibit ſchon nicht Acht! — und war gefund. Und 
das Kind Turirte König und Kaiſer und wurbe jo reih, daB es ein 
großes Kloſter bauete. 

Elifabeth. Ich kann nicht begreifen, mo mein Herr bleibt. Schon 
finf Tag und Nächte, daß er weg iſt, und er hoffte jo bald feinen 
Streih auszuführen. 

Aaria. Mich ängſtigt's lang. Wenn ih fo einen Mann haben 
jllte, der fih immer Gefahren ausſetzte, ich ftürbe im erften Jahr. 

Ä Elan. Dafür dank ich Gott, dag er mich härter zufammen- 
geſetzt Hat. 
ig an. Aber muß dann der Vater ausreiten, wenn's jo gefähr- 
191 

Karla. Es iſt ſein guter Wille fo. 

Eliſabeth. Wohl muß er, lieber Karl. 

Aatl. Warum? 

Elifabeth. Weißt du no, wie er daB letzte Mal ausritt, da 
a dir Wed mitbradte? 

Sarl. Bringt er mir wieder mit? 

Elifabeth. Ich glaub wohl. Siehſt du, da war ein Schneider 
von Stuttgart, der war ein trefflider Bogenſchütz und hatte zu Köln 
um Schießen daß Belte gewonnen. 

karl. War’s viel? 

5 Elifabeth. Hundert Thaler. Und darnad wollten fie's ihm nicht 
geben. 
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Maria. Gelt, das ift garflig, Karl? 

Karl. Garftige Leut. 

Elifabeth. Da kam der Schneider zu deinem Bater und bat ihn, 
er möchte ihm gu jeinem Geld verhelfen. Und da ritt er auß und 
nahm den Kölnern ein paar Kaufleute weg und plagte fie jo lang, 
bis ſie das Geld herausgaben. Wärft du nicht auch ausgerittien? | 

Karl. Rein! da muß man durch einen diden diden Bald, find 
Zigeuner und Hexen drin | 

Elifabeth. 38 ein rechter Burſch, fürcht fi vor Hexen, 

Maria. Du thuft befier, Karl, Ieb du einmal auf deinem Schloß | 
als ein frommer riftlicder Ritter. Auf feinen eigenen Gütern findet 
man zum Wohlthun Gelegenheit genug. Die rechtſchaffenſten Ritter 
begehen mehr Ungerechtigkeit ala Gerechtigkeit auf ihren Zügen. 

Eliſabeih. Schweiter, du weißt nicht, was du redſt. Gebe nur 
Gott, daß unſer Yunge mit der Zeit braver wirb und dem Weiss 
Iingen nicht nachſchlägt, der jo treulos an meinem Dann handelt. 

Karla. Wir wollen nicht richten, Eliſabeth. Mein Bruder ift 
ſehr erbittert, du auch. IH bin bei der ganzen Sache mehr Zur 
ſchauer und kann billiger jein. | 

Elifabeth. Er ift nicht zu —8 | 

Marie. Was ih von ihm gehört, hat mich eingenommen. Er⸗ 
auhtte nit ſelbſt dein Mann jo viel Liebes und Gutes von ihm! 

ie glüdlid war ihre Jugend, als fie zufammen Ebellnaben des 
Markgrafen waren! 

Elifabety. Das mag jein. Nur fag, was Tann der Menſch je 
Gutes gehabt haben, der feinem beften, treuften Freunde nachſtellt, 
jeine Dienfte den Feinden meines Mannes verlauft und unjern treff= 
lihen Kaijer, der uns jo gnädig ift, mit falſchen, wibrigen Borftel- 
lungen einzunehmen ſucht. 

Barl. Der Vater! der Vater! Der Thürner bläſtss Viedel: 
Heyſa mach's Thor auf. 

Eliſabeth. Da kommt er mit Beute. 
Ein Reiter kommt. 

Reiter, Wir haben gejagt! wir haben gefangen! Gott grüß euch, 
edle Frauen. 

Elifabeth. Habt ihr den Weislingen? 

Reiter. Ihn und drei Reiter. 

Eliſabeth. Wie gieng’8 zu, daß ihr fo lang ausbleibt? 

Reiter. Wir lauerten aut ihn zwiſchen Nürnberg und Bamberg, 
er wollte nicht fommen, und wir wußten doch, er war auf dem Lege. 
Endlich kundſchaften wir ihn aus, er war ſeitwärts gezogen und ſaß 
geruhig beim Grafen auf Schwarzenberg. 

Elifabeth. Den möchten fie au) gern meinem Mann feind haben. 

Reiter. Sch ſagt's gleih dem Herrn. Aufl und wir zitten in 
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baslacher Wald. Und da war's kurios: wie wir fo in die Nacht 
tt, hät juft ein Schäfer da, und fallen fünf Wölf in die Heerd 
nd padien weidlih an. Da late unfer Herr und jagte: Blüd zu, 
lieben Gejellen! Gluck überall und und auch! Und es freue’ uns all 
on — degen. Indem jo kommt der Weislingen hergeritten mit 
er en. 


Aaria. Das Herz zittert mir im Leibe. 
„Reiter. Ich und mein Kamerad, wies der Herr befohlen Hatte, 
nfelten uns an ibn, als wären wir zuſammengewachſen, daß er fi 
niht regen noch zührengfonnte, und der Herr und der Hans fielen 
über die Knechte her und nahınen fie in Pflicht. Einer iſt entwiſcht. 
Elifabeth. Ich bin neugierig, ihn zu jehen. Kommen fie bald ? 
n Reiter. Sie reiten das Thal herauf; in einer Viertelftund find 


Kari. Er wird niedergeſchlagen fein. 
Kite, Finſter gnug fieht er auß. 
. Sein Anblid wird mir im Herzen weh thun. 

Elifabety. Ah! — Ich will glei das Eſſen zurecht machen. 
Öungrig werdet ihr doch Alle fein. 

Reiter. Rechtichaffen. 
‚ Eimbeih. Nimm die Kellerfchlüffel und Hol vom beften Wein! 
Sie Haben ihn verdient. ws.) 

Barl. Sch will mit, Tante. 

Kari. Komm, Burſch. cm.) . 

Reiter. Der wird nicht fein Vater, fonft gieng er mit in Stall! 


Göo, Weislingen, Reiterskneqhhte. 


Gẽtz (Gem und Sqhwert auf den Tiſch fegent). Schnallt mir den Harniſch 
a; und gebt mir mein Wamms. Die Bequemlichkeit wird mir 
wohl thun; Bruder Martin, du fagteft recht — Ihr habt uns in 
Unem erhalten, Weislingen. 

Weislingen (antwortet nichts, anf unb ab gehenk). 

6. Seid guten Muth. Kommt, entwaffnet Eu. Wo find 
Eure Kleider? Ich hoffe, es ſoll nichts verloren gegangen fein. Gum 
beit) Fragt feine Knechte und Bffnet das Gepäde und jeht zu, 
nichts abhanden komme. Ach könnt Euch auch von den meinigen 
otgen. 


Weislingen. Laßt mich jo, es iſt all Eins. 

Gi. Könnt Euch ein hübſches ſaubres Kleid geben, iſt zwar 
tur leinen. Mir iſt's zu eng worden. ch hatt's auf der Hochzeit 
meines gnädigen Herrn des Pfalzgrafen an, eben damals, als Euer 
af fo giftig Uber mich wurde. Ich hatt’ ihm, vierzehn Tag vor⸗ 
ber, zwei Schiff auf dem Main niedergetoorfen. Und id geh mit 
tanzen, von Sickingen im Wirthshaus zum Hirſch in eivelberg die 
Lepp hinauf. Eh man noch ganz droben ift, ift ein Abſatz und ein 
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eilern Geländerlein, da ftund der Bilhof und gab Franzen die Hand, 
wie er vorbei gieng, und gab fie mir au, wie ich hinten drein kam. 
Sch lacht in meinem Herzen und gieng zum Landgrafen von Hanau, 
der mir gar ein lieber Herr war, und fagte: Der Bilchof hat mir 
die Hand geben, ich wett, er hat mich nicht gefannt. Das hört der 
Biſchof, denn ih redt laut mit Fleiß, und fam zu uns trotzig — 
und fagte: Wohl, weil ih Euch nicht kannt Hab, gab ih Euch die 
Hand. Da jagt ih: Herre, ih merkt’ wohl, daß Ihr mid nit 
fanntet, und hiermit habt Ihr Eure gan wieder. Da ward das 


Männlein fo rotd am Hals wie ein 


reis vor Zorn, und lief in 


die Stube zu Pfalzgraf Ludwig und dem Fürften von Naffau und. 


—* ihnen. Wir haben nachher uns oft was drüber zu gute 
ethan. 
Weislingen. Ich wollt, Ihr ließt mich allein. 


Gh. Warum das? Ich bitt Euch, ſeid aufgeräumt. Ihr ſeid 


in meiner Gewalt, und ich werd fie nicht mißbrauchen. 


Weislingen. Dafür war mir's noch nicht bange. Das ift Eure 


Ritterpflicht. 
Götz. Und Ahr wißt, daß die mir heilig iſt. 
Weislingen. Ich bin gefangen; das Uebrige ift Eins. 


Götz. Ahr ſolliet nicht fo reden. Wenn Ihr's mit Fürften zu 
thun hättet und fie Euch in tiefen Thurn an Ketten aufhiengen und 


der Wächter euch den Schlaf wegpfeifen müßte. (Die Knete mit ben 
Kleidern.) ) 
Weislingen (siegt fig aus und an). 


Karl kommt. 
Karl. Guten Morgen, Vater. 


gelebt? 


. Sol 
Karl. Haft du mir mas mitgebracht? 
Götz. Diekmal nicht. 
Karl. Fi) hab viel gelernt. 
1 


Sarl. Soll ich dir vom frommen Kind erzählen? 
Götz. Nah Tiſche. | 

Karl. Ich weiß noch mas. 

Gi. Was wird das fein? 

Barl. Sarthaufen ift ein Dorf und Schloß an der Jart, gehört 


ſeit zweihundert Sahren den Herren von Berlichingen erbe und eigen⸗ 


„ont ceügt ip). Guten Morgen, Zunge Wie Habt ihr die Zeit | 
Sarl. Net geſchickt, Vater! Die Tante fagt: ich jei recht | 


| 
! 
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Karl (Kent ihn ſtarr an). 

Kö qac ſich). Er kennt wohl vor Tauter Gelehrſamkeit feinen 
Later nicht. — Wem gehört Jarthauſen? 

Sarl. Jaxthauſen ift ein Dorf und Schloß an der Jaxt. 

Gh. Das frag ih nit. — Ich kannte alle Pfade, Weg’ und 
durten, eh ich mußte, wie Fluß, Dorf und Burg hieß. — Die 
Mutter ift in Der Küche? 

Karl, Ka, Bater! Sie kocht weiße Rüben und ein Lammsbraten. 

GL. Weißt du's auch, Hans Kuüchenmeiſter? 

ar Und für mid zum Nachtiſch hat die Tante einen Apfel 
gebraten. 

6. Kannſt du fie nicht roh efien? 

Sarl. Schmedt jo beffer. 

. 6 Du mußt immer was Apartes haben. — Weislingen! 
id bin gleich wieder bei Euch. Ich muß meine Frau doc jehen. 
Komm, mit, Karl. 

dar. Wer ift der Mann? 

6. Grüß ihn. Bitt ihn, er fol luſtig fein. 

. Sal. Da, Mann! haft du eine Hand! Sei luſtig, das Efien 
it bald fertig. 

Deislingen hebt ihn in bie Höhe uns tüpt ihn.) Glückliches Kind! das 
fein Uebel tennt, als wenn die Suppe lang ausbleibt. Gott laß 
Euh viel Freud am Knaben erleben, Berlichingen! 

Gh. Wo viel Licht ift, ift ſtarker Schatten — doch wär mir's 
willlommen. Wollen jehen, was es gibt. (Sie gehen.) 

Veislingen. D, daß ich aufwachte! und Das alles wäre ein Traum! 
In Berlidingens Gewalt! von dem ich mich kaum losgearbeitet hatte, 
defien Andenken ich mieb wie Teuer, den ich hoffte zu Üüberwältigen! 
Und er — der alte treuberzige Götzl Heiliger Bott, was will aus 
Dem allen werden? Rückgeführt, Adelbert, in den Saal! wo wir 
als Yuben unsre Jagd trieben — da du ihn liebteft, an ihm hiengft 
wie an deiner Seele Wer kann ihm nahen und ihn haflen? Ad! 
ich bin fo ganz nichts hier! Glüdfelige Zeiten, ihr ſeid vorbei, da 
noch der alte Berlidgingen hier am Kamin jaß, da wir um ihn durch 
einander jpielten und uns liebten wie die Engel. Wie wird ſich der 
Biſchof ängftigen, und meine Freunde! Ich weiß, daB ganze Land 
nimm Theil an meinem Unfall. Was ift’s! Können fie mir geben, 
vornach ich ftrebe? 

Gi (mis einer glaſche Wein und Beer), Bis das Efien fertig wird, 
sollen wir eins trinken. Kommt, jest Euch, thut, als wenn Ohr zu 
hauſe wärt! Denkt, Ihr feiv wieder einmal beim Bd. Haben doch 
Inge nicht beiſammen geſeſſen, lang keine Flaſche mit einander aus⸗ 
leſtochen. (Beingr’s isn.) Ein fröhlich Herz! 

Weislingen. Die Zeiten find vorbei. 

Gi. Behüte Gott! Zwar vergnügtere Tage werben wir wohl 


E 
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nicht wieder finden, als an des Markgrafen Hof, da wir noch bei- 

fammen jchliefen und mit einander herumzogen. Ad erinnere mich | 

mit Freuden meiner Jugend. Wißt Ihr no, wie ich mit dem Po⸗ 

laden Händel Triegte, dem ich fein gepicht und gefräujelt Haar von. 

ungefähr mit dem Aermel vertwijchte? | 

m Ken slingen. Es war bei Tiſche, und er ſtach nad Eu) mit dem 
effer. 

Götz. Den ſchlug ich wader aus dazumal, und darüber wurdet 
Ihr mit jeinem Kameraden zu Unfried. Wir hielten immer redlich 
zulammen als gute brave Jungen, dafür erfennte und auch Jeder⸗ 
mann. (ESqhentt ein und bringt's.) Kaftor und Polur! Mir that's immer 
im Herzen wohl, wenn und der Markgraf jo nannte. | 

Weislingen. Der Biſchof von Würzburg hatte es aufgebradt. 

Gi. Das war ein gelehrter Herr, und dabei jo leutielig. Ich 
erinnere mich feiner, jo lange ich lebe, wie er uns liebloste, unjere 
Eintracht Iobte und den Menſchen glüdlich pries, der ein Zwillings⸗ 
bruder feines Freunds wäre. 

Meislingen. Nichts mehr davon! 

Gh Warum nicht? Nach der Arbeit wüßt ih nichts Ange⸗ 
nehmers, als mich des PVergangenen zu erinnern. Freilich, wenn 
ich wieder ſo bedenke, wie wir Liebs und Leids zuſammen trugen, 
einander Alles waren, und wie ich damals wähnte, jo ſollt's unfer 
ganzes Leben jein! — War das nicht all mein Troft, wie mir dieſe 
Hand weggeihofien ward vor Landshut, und du mein pflegteft und 
mehr als Bruder für mich forgteft? Ich hoffte, Adelbert wird künftig 
meine rechte Hand fein. Und nun — 

Weislingen. Oh! | 

Gh. Wenn du mir damals gefolgt hätteft, da ih dir anlag, 


. mit nad Brabant zu ziehen, es wäre Alles gut geblieben. Da hielt 


dich das unglüdliche Hofleben und das Schlenzen und Sharwenzen 
mit den Weibern. Ich fagt es dir immer, wenn du did mit den 
eiteln garftigen Betteln abgabft und ihnen erzählteft von mißvergnüg⸗- 
ten Ehen, verführten Mädchen, der rauhen Haut einer dritten, oder 
was fie jonft gerne hören, du wirft ein Spikbub, ſagt ih, Adelbert. 

Weis lingen. Wozu fol Das alles? 

Götz. Wollte Gott, ich könnt's vergefien, oder e8 wär anders ! 
Bift du nicht eben jo frei, jo edel geboren als Einer in Deutſchland, 
unabhängig, nur dem Kaiſer unterthan, und du ſchmiegſt did unter 
Vaſallen? Was haft du non dem Biſchof? Weil er dein Nachbar ift ⁊ 
dich neden Lönnter Haft du nicht Arme und Freunde, ihn wieber zur 


“ neden? Verkennſt den Werth eines freien Rittersmanns, der nur ab- 


hängt von Gott, jeinem Kaifer und fich jelbft! Verkriechſt Dich zum 
erſten Hofſchranzen eines eigenfinnigen neidiſchen Pfaffen! 

Meislingen. Laßt mich reden. 

Götz. Was haft du zu jagen! 


— — — — 
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Weslingen. Du Tiehlt die Fürften an, wie der Wolf den Hirten. 
In doch, darift du ix ſchelten, daß fie ihrer Leut und Lander 
dches wahren? Sind fie denn einen Augenblid vor den ungerechten 
Kitten fiher, die ihre Untertbanen auf allen Straßen anfallen, ihre 
Dörfer und Schlöffer verheeren? Wenn nun auf der andern Seite 
unjers theuren Kaiſers Länder der Gewalt des Erbfeindes ausgejegt 
ind, er von den Ständen Hülfe begehrt und fie fi kaum ihreß 
Sehens erwehren; iſt's nicht ein guter @eift, der ihnen einräfh, auf 
Dittel zu denken, Dentichland zu beruhigen, Recht und Gerechtigkeit 
zu handhaben, um einem Jeden, Großen und Kleinen, die Vortheile 
des Friedens genießen zu maden? Und uns verdentft du’, Berlichin⸗ 
gen, daß wir und in ihren Schuß begeben, deren Hülfe uns nah if, 


| Ratt daR die entfernte Majeftät fich felbft nicht beſchützen Tann. 


Gh Hal Ja! Ich verftehl Weislingen, wären die Fürſten, 


| wie Ihr fie ſchildert, wir hätten Alle, was wir begehren. Ruh und 


guden! Ich glaub's wohl! Den wünſcht jeder Raubpogel, die Beute 
nd Bequemlichkeit zu verzehren. Wohlfein eines Jeden! Daß fie 
fh nur darum graue Haare wachen ließen! Und mit unferm Raifer 
helm fie auf eine unanftändige Art. Er meint's gut und möcht 
gem beſſern. Da Tommt denn alle Tage ein neuer Pfannenflider 
md meint jo und jo. Und weil der Herr geſchwind was begreift 


md nur reden darf, um taufend Hände in Bewegung zu jeken, To 


dit er, e8 wär auch Alles fo geſchwind und leicht ausgeführt. Nun 
ergehn Berorunungen über Verordnungen, und wird eine über die 
andere vergefſen; und was den Fürften in ihren Kram dient, da find 


- fehinter her und gloriiren von Ruh und Sicherheit des Reichs, bis 


fie die Kleinen unterm Fuß haben. Ich will darauf fchwören, e8 
* une in ſeinem Hergen Bott, daß der Türk dem Kaifer die 
ge hält. 

VDeislingen. Ihr ſeht's von Eurer Seite. 

* Das thut Jeder. Es iſt die Frage, auf welcher Licht und 
Scht AR, und Eure Gänge ſcheuen wenigſtens den Tag. 

Misingen. Ihr dürft reden, ich bin der Gefangne. 

S%. Wenn Euer Gewifien rein ift, jo ſeid Ihr frei. Aber wie 
rs mit dem Zandfrieden? Ich weiß no, als ein Bub von ſech⸗ 
ihn Jahren war ih mit dem Dlarkgrafen auf dem Reichstag. Was, 
die Jurſien da für weite Mäuler machten, und die Geiftlihen am 
Jergſten. Ener Biſchof lärmte dem Kaifer die Ohren voll, als wenn 
Ihm wunder wie! die Gerechtigkeit ans Herz gewachſen wäre; und 
it wirft er mir felbft einen Buben nieder, zur Zeit da unjere 
handel vertragen find, ih an nichts WVöfes denke Iſt nicht Alles 
wiihen uns gejhlichtet? Was bat er mit dem Buben? Ä 

Veisliugen. Es geſchah ohne fein Wiften. 

6 Warum gibt er ihn nicht wieder 108? 

Weisiingen. Er bat fich nicht aufgeführt, mie er jollte, 


16 Götz von Berlichingen. 


Götz. Nicht wie er jollte? Bei meinem Eid, er hat geihan, wie 
er follte, jo gewiß er mit Eurer und des Bilhofs Kundſchaft gefangen | 
ift. Meint Ihr, ich komm erft heut auf die Welt, daß ich nicht ſehen 
ſoll, wo Alles hinaus will? | 

Weislingen. Ihr jeid argwöhniſch und thut und Unrecht. | 

Götz. Weislingen, ſoll ich van der Leber weg reden? Ih Bin 
Euch ein Dorn in den Augen, jo Hein id bin, und der Sidingen 
und Seldig nicht weniger, weil wir feit entichloffen find, zu fterben 
eh, als Jemanden die Luft zu verdanken, außer Gott, und-unjere 
Treu und Dienft zu leiften, ala dem Kaiſer. Da ziehen fie nun 
um mich herum, verſchwärzen mid) bei Ihro Majeftät und ihren 
Freunden und meinen Nachbarn und Ipioniren nad) Bortheil über 
mid. Aus dem Weg mollen fie mid haben, wie's wäre. Darum 
nahmt ihr meinen Buben gefangen, weil ihr wußtet, ich hatt ihn. 
auf Kundſchaft ausgefhidt; und darum that er nicht, was er jollte, 
—— mich nicht an euch. verriet. Und du, MWeislingen, bift ihr 

erkzeug 

Nkinen. Berlichingen! | 

Gi. Kein Wort mehr davon! Ich bin ein Feind von Goplior, 
tionen; man betrügt id —8 den Andern, und meiſt Beide. 

Karl. Zu Tiſch, V 

Götz. Trröhliche — * — Kommt, ich hoffe, meine Weibsleute 
ſollen Euch munter machen. Ihr wart Sonst ein Ziebhaber ‚ die Fräu⸗ 
leins wußten von Euch zu erzählen. Kommi (ub.) | 


Im Biſchöflichen Palafte zu Bamberg. 
Der Speiſeſaal. 
Biſchof von Bamberg. Abt von Fulda. Olearius. Siebetraut. | 
Hofleute. | 
(Un Tafel. — Der Rachtiſch und bie großen Polale werben aufgetragen.) 

Biſchof. Studiren jegt viel Deutſche von Adel zu Bologna‘ | 
Olcarins. Vom Adel» und Bürgerflande. Und ohne Ruhm zu 
melden, tragen fie das größte Lob davon. Man pflegt im Sprich⸗ 
wort auf der Alademie zu jagen: So fleikig wid ein Deutſcher von 
Adel. Denn indem die Bürgerliden einen rühmlichen Fleiß anwenden, 
durch Talente den Mangel der Geburt zu erjegen, jo beitreben ſich 
jene, mit rühmlicher Wetteiferung, ihre angeborne Würde durch die 
glängetäften Berbienfe zu erhöhen. | 
t. Ei 


Eiebetraut. Sag Einer, was man nicht erlebet. So fleißig wie 
ein Deuticher von Adel! Das hab ich mein Tage nicht gehört. 

Olearius. Ya, fie find die Bewunderung der ganzen Alademie, 
Es werben eheitens einige von ven älteften und geſchickteſten als 
Doctores zurüdlommen. ‘Der Kaijer wird glücklich ſein, die erften 
Stellen damit beſetzen zu können. 





BL on 
1. alt. 17 


Sig. Das Tann nicht fehlen. 

ai Kennen Sie niht zum Exempel einen Junker —? er if 
aus Helen — 

Olcarius. Es find biel Heflen da. 

Abt. Er heißt — er ift — Weiß e8 Kleiner von euch? — Seine 
Hutter war eine von — Oh! Sein Bater hatte nur Ein Aug — 
md war Marſchall. 

fiebetrant.. Von Wildenholz ? 

Abt, Recht — von Wildenholz. 

Gltarins. Den kenn ich mohl, ein junger Herr von vielen Yähig- 
fiten. Beſonders rühmt man ihn wegen feiner Stärke im Disputiren. 

Abt. Das bat er von feiner Mutter. 

fiebetrant. Nur wollte fie ihr Mann niemals drum rühmen. 

Biſchof. Wie jagtet Ihr, daß der Kaiſer hieß, der Euer Corpus 
Juris geichrieben hat? 

Oltarius. Juſtinianus. 

Biſchof. Ein trefflicher Herr! Er ſoll leben! 

Olcarins. Sein Andenken! (Sie trinken.) 

Abt. Es mag ein ſchön Buch fein. 

Olcarius. Man möcht's wohl ein Buch aller Bücher nennen; eine 
Sammlung aller Gejete; bei jedem all der Urtheilsſpruch bereit; 
ud was ja noch abgängig oder dunkel wäre, erjegen die Gloſſen, 
komit die gelehrteften Männer das vortrefflichfte Werk geſchmückt haben. 
‚ Abt. Eine Sammlung aller Gejegel Pog! Da müflen auch wohl 
die zehn Gebote drin jein. 

Oleaxius. Implicite wohl, nit explicite. 

Kt Abt. Dos mein’ ih auch, an und vor fi, ohne weitere Ex- 
plilation. 

Eiſchof. Und was das Schönfte iſt, jo könnte, wie Ihr ſagt, ein 
Reh in ficherfter Ruhe und Frieden leben, wo e& völlig eingeführt 
und regt gehandhabt würde, 

Olctarins. Ohne Frage. « 

Biſchof. Alle Doctores Juris! 

Glearins. Ich werd's zu rühmen willen. (Sie teinten.) Wollte Gott, 
mm jpräche jo in meinem Baterlande! 

Abt. Wo feid Ahr her, hocdhgelahrter Herr? 

Olearius. Bon Frankfurt am Main, Ihro Eminenz zu dienen. 


 Sifhof. Steht ihr Herren da nicht wohl angeihriehen? Wie 
kommt da8? 


Olsarins. Sonderbar genug. Ich war da, meines Vaters Erb⸗ 
Haft abzuholen, der Pöbel hätte mich faft gefteinigt, wie er Härte, 
ih ſei ein Juriſt. 

Abt. Behüte Gott! 

Olcarius. Aber das kommt daher: Der Schöppenftuhl, der in 


- Eopem Anjehen weit umber fteht, ift mit Lauter Leuten beſetzt, die 


Geethe, Werle 3. Bb. 2 
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der römiſchen Rechte unkundig find. Man glaubt, e8 ſei genug, durch 
Alter und Erfahrung ſich eine genaue Kenntniß des Innern und äußern 
Zuftandes der Stadt zu erwerben. So werden nad altem Herlommen 
und wenigen Statuten die Bürger und die Nachbarſchaft gerichtet. 

Abt. Das ift wohl gut. 

Olearius. Aber lange nicht genug. Der Menſchen Leben tft kurz, 
und in Einer Generation kommen nicht alle Caſus vor. Eine Samm- 
lung folder Fälle von vielen Jahrhunderten ift unfer Geſetzbuch. Und 
dann ift der Wille und die Meinung der Menichen Ichwantend; dem 
däucht heute Das recht, was der Andere morgen mißbilliget; und fo 
it Berwirrung und Ungerechtigkeit unvermeidlich. Das alles be 
fimmen die Geſetze; und die Geſetze find unveränderlich. 

Abt. Das ift freilich befier. 

Olearins. Das erkennt der Pöhel nicht, der, To gierig er auf 
Neuigkeiten iſt, das Neue höchſt verabjcheuet, das ihn aus feinem Gleife 
leiten will, und wenn er fich noch jo jehr dadurch verbefiert. Sie 
halten den Juriſten jo arg, als einen Verwirrer des Staats, einen 
Beutelſchneider, und find wie rajend, wenn einer dort ſich niederzu- 
laſſen gevent 

‚ Kiebetrant,. Ihr ſeid von Frankfurt! Ich bin wohl da bekannt. 
Bei Kaiſer Maximilians Krönung haben wir euren Bräutigams was 
vorgefhmaust. Euer Name ift Dlearius! Ich Tenne fo Riemanden. 

Olearins. Mein Vater bie Delmann. Nur den Mißſtand auf 
dem Titel meiner lateiniſchen Schriften zu vermeiden, nennt ich mich, 
nad dem Beiipiel und auf Anrathen würdiger Rechtslehrer, Olenrius. 

Fiebetrant.. Ihr thatet wohl, daß Ahr Euch überjegtel. Ein 
Prophet gilt nichts in feinem Vaterlande. Es hätt Euch in Eurer 
Mutterſprache auch jo gehen fünnen. 

Olearins. Es war nit darım. 

Liebetrant. Alle Dinge haben ein paar Urſachen. 

Abt. Ein Prophet gilt nichts in feinem Vaterlande. 

Liebetrant. Wißt Ihr auch warum, hochwürdiger Herr? 

Abt. Weil er da geboren und erzogen iſt. 

Fiebetraut. Wohl! Das mag die Eine Urſache fein. Die andere 
tft: weil bei einer näheren Belanntihaft mit den Herm der Nimbus 
bon Ehrwürbigfeit und Heiligleit wegſchwindet, den uns eine neblichte 
er fie herum lügt; und dann find fie ganz Heine Stümpfchen 

n . 

Olearius. Es ſcheint, Ihr ſeid dazu beſtellt, Wahrheiten zu ſagen 

Acbeirant. Weil ich's Herz dazu hab, jo fehlt mir's nicht am Maul. 

Oltarius. Aber doch an Geſchicklichkeit, fie wohl anzubringen. 

Liebetraut. Schröpftöpfe find wohl angebracht, wo fie ziehen. 

Olearius. Bader erkennt man an der Schürze und nimmt ir 
ihrem: Amte ihnen nichts übel. Zur Vorſorge thätet Ihr wohl, went 
Ihr eine Schellenfappe trügt. 


u) DuieE ——— — 
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fiebetrant. Wo habt Ihr promovirt? Es iſt nur zur Nachfrage, 
bern mir einmal der Einfall käme, daß ich gleich vor die rechte 


Echmiede gienge. 





Olcarins. Ihr ſeid verwegen. 

AAebetrant. Und Ihr ſehr breit. (Bijchof und Abt Laden.) 
„Bil. Bon was anders! — Nicht jo hitzig, ihr Herrn. Bei 
Zi geht Alles drein. — Einen andern Discs, Liebetraut! 
gerenaut Gegen Frankfurt liegt ein Ding über, heißt Sachſen⸗ 
auſen — 

Olearius (zum Busen. Was ſpricht man vom Turkenzug, Ihro 
fürſtliche Gnaden ? 

Biſchof. Der Kaiſer hat nichts Angelegners, als vorerſt das Reich 
im beruhigen, die Fehden abzuſchaffen und das Anſehn der Berichte 


: Moefefligen. Dann, jagt man, wird ex perjönlich gegen die Feinde 
‚ 6 Reichs und der Chriftenheit ziehen. est machen ihm jeine Pri- 


bafhändel noch zu thun, und das Meich ift, troß ein vierzig Land⸗ 
ftieden, noch immer eine Mördergrube. Franken, Schwaben, der 


Oberrhein und die angränzenden Länder werben von übermüthigen 





ud ihnen Rittern verheeret. Sidingen, Selbig mit Einem Fuß, 
Berlihingen mit der eifernen Hand fpotten in diefen Gegenden des 


aiſerlichen Anſehens — 


‚Ab. Ja, wenn Ihro Majeſtät nicht bald dazu thun, fo ſtecken 
Einen die Kerl am End in Sad. 
fichetrant. Das müßt ein Kerl fein, der das Weinfak von Fuld 


‚ den Sad fchieben wollte. 


Bilhof. Beſonders ift der Iektere jeit vielen Jahren mein unver⸗ 
hhnlicher Feind und moleflirt mid unlagti; aber es ſoll nicht lang 
mehr währen, Hoff ih. Der Kaiſer hält jegt feinen Hof zu Augs- 
burg. Wir haben unjere Maßregeln genommen, es Tann uns nicht 
khlm. — Herr Doktor, kennt Ihr Adelberten von Weislingen? 

Oltarins. Nein, Ihro Eminenz. 

Sihef. Wenn Ihr die Ankunft dieſes Mannes erwartet, werdet 
It Eud) freuen, den edeliten, verftändigften und angenehmften Ritter 
m Einer Perſon zu jehen. 

Olearins. Es muß ein vortrefflider Mann fein, der joldhe Lobes⸗ 
ehebimgen aus ſolch einem Munde verdient. 

rant. Er ift auf keiner Alademie geweien. 

Biſchof. Das willen wir, (Die Bedienten Laufen ans genſter) Was gibt's} 
.. Ein Sebdienter. Eben reit Färber, Weislingens Knecht, zum 
ẽhloßihbr herein. 

Biſchef. Seht, was er bringt, er wird ihn melden. 

s»  (Liebetraut geht. Sie fliehen auf und trinken noch eind.) 


(£iebetraut kommt gurüd.) 


Biſchof. Was für Nachrichten? 
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der römiſchen Rechte unkundig find. Man glaubt, es ſei genug, durch 
Alter und Erfahrung ſich eine genaue Kenntniß des Innern und äußern 
Zuftandes der Stadt zu erwerben. So werden nad) altem Herlommen 
und wenigen Statuten die Bürger und die Nachbarſchaft gerichtet. 

Abt. Das ift wohl gut. 

Olearius. Aber lange nicht genug. Der Menichen Leben ift Turz, 
und in Einer Generation kommen nicht alle Caſus vor. Eine Samm⸗ 
lung folder Fälle von vielen Jahrhunderten ift unfer Geſetzbuch. Und 

dann ift der Wille und die Meinung der Menjchen ſchwankend; Dem 
däucht heute Das recht, was der Andere morgen mißbilliget; und To 
ift Verwirrung und Ungerechtigkeit unvermeidlich. Das alles bes 
fimmen die Geſetze; und die Gefege find unveränderlich. 

Abt. Das it freilich befler. 

Olenrins. Das erkennt der Pobel nicht, der, fo gierig er auf 
Neuigkeiten ift, das Neue höchſt verabicheuet, das ihn aus feinem Gleiſe 
leiten will, und wenn er ſich noch jo jehr dadurch verbefint. Sie 
halten den Zuriften fo arg, als einen Verwirrer des Staats, einen 
Beutelſchneider, und find wie rajend, wenn einer dort fi nieDerzu- 
lafjen gedenkt. 

‚ Kiebetrant. Ihr jeid von Frankfurt! Ich bin wohl da bekannt. 
Bei Kaiſer Maximilians Krönung haben wir euren Bräutigam was 
vorgeihmaust. Euer Name ift Olearius! ch kenne fo Riemanden. 

Olearins. Mein Bater hieß Delmann. Nur den Mibftand auf 
dem Titel meiner lateiniſchen Schriften zu vermeiden, nennt ih mid), 
nach dem Beifpiel und auf Anrathen würdiger Rechtslehrer, Olearius. 

Liebetrant. Ihr thatet wohl, dag Ahr Euch überjetztet. Ein 
Prophet gilt nichts in feinem Baterlande. Es hätt Euch in Eurer 
Mutterſprache auch jo gehen können. 

| Olenrins. Es war nit darum. 

Ficbetrant. Alle Dinge haben ein paar Urſachen. 

Abt. Ein Prophet gilt nichts in jenem Vaterlande. 

Liebetraut. Wißt Ihr auch warum, hochwürdiger Herr? 

Abt. Weil er da geboren und erzogen fl. 

FKiebetraut. Wohl! Das mag die Eine Urſache fein. Die andere 
ift: weil bei einer näheren Bekanniſchaft mit den Herrn der Rimbus 
von Ehrwürdigfeit und Heiligkeit wegſchwindet, den uns eine neblidhte 
—— um fie herum lügt; und dann find fie ganz Heine Stümpfchen 

niit. 

Olearius. Es ſcheint, Ihr jeid dazu beftellt, Wahrheiten zu jagen. 

Acbeiraut. Weil ich's Herz dazu hab, fo fehlt mir's nicht am Maul. | 

Olcarins. Aber doch an Geſchicklichkeit, fie wohl anzubringen. 

Liebetrant. Schröpftöpfe find wohl angebracht, wo fie ziehen. 

Olearius. Bader erkennt mm an der Schürze und nimmt in 
ihrem- Amte ihnen nichts übel, Zur Vorjorge thätet Ihr wohl, wenn 

Ihr eine Schellenfappe trügt. 
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fiebetrant. Wo habt Ahr promovirt? Es iſt nur zur Nachfrage, 
bern mir einmal der Einfall fäme, daß ich gleich vor die rechte 
Ehmiede gienge. 

Olcarins. Ihr feid verwegen. 

Siebetrant. Und Ihr fehr breit. (Biſchef und Mit Laden.) 

‚Bil. Bon was anders! — Nicht jo higig, ihr Herrn. Bei 
Zi geht Alles drein. — Einen andern Discurs, Liebetraut! 

‚ehren Gegen Frankfurt Tiegt ein Ding über, heikt Sachjen- 
aufen — 

Olearius (zum Biſcheh. Was ſpricht man vom XTürkenzug, Ihro 
fürfllide Gnaden ? 

Biidof. Der Kaiſer hat nichts Angelegners, als vorerſt daS Reich 
m beruhigen, die Fehden abzuſchaffen und das Anfehn der Gerichte 
zu befeſigen. Dann, jagt man, wird er perjönlich gegen die Feinde 
des Reichs und der Ehriftenheit ziehen. est machen ihm jeine Pri- 
vothändel noch zu thun, und das Reich ift, trog ein vierzig Land⸗ 
hieden, noch immer eine Mörbergrube. Franken, Schwaben, ver 
Dberrhein und die angränzenden Nänder werden von übermüthigen 
ud fühnen Rittern verheeret. Sidingen, Selbig mit Einem Yuß, 
Berlihingen mit der eifernen Hand ſpotten in dieſen Gegenven des 
Rıilerlihen Anſehens — 

‚Abt. Ya, wenn Ihro Majettät nicht bald dazu thun, jo fleden 
Einen die Kerl am End in Sad. 

kithetraut. Das müßt ein Karl fein, der das Weinfak von Fuld 
in den Sad ſchieben wollte. 

Sifhof. Beſonders ift der letztere jeit vielen Jahren mein unver⸗ 
Könlicer Feind und moleftirt mich unfäglich; aber es ſoll nicht lang 
mehr währen, Hoff ich. Der Kaiſer hält jetzt feinen Hof zu Augs- 
burg. Wir haben unjere Mabregeln genommen, es kann uns nicht 
fehlen. — Herr Doltor, kennt Ahr Adelberten von Welslingen? 

Olearius. Nein, Ihro Eminenz. 

Siihof. Wenn Yhr die Ankunft dieſes Mannes erwartet, werdet 
Hr Euch freuen, den edelften, verftändigften und angenehmften Ritter 
in Einer Berjon zu jehen. 

Olcarins. Es muß ein vortrefiliher Mann jein, der ſolche Lobes⸗ 
erhebungen aus fol einem Munde verdient. 

Kiebetrant. Ex ift auf keiner Akademie geweſen. 

Bilhof. Das wiſſen wir. (Die Bebienten Laufen ans enter.) Was gibi's? 
„..Cin Sedienter. Eben reit Färber, Weislingens Knecht, zum 
Shloßthsr herein. 

Biſchof. Seht, was er bringt, er wird ihn melden. 

*  (Liebetraut geht. Sie fliehen auf und trinken noch eins.) 


(Liebetraut kommt gurüd.) 


Sifhef. Was für Nachrichten? 


20 Götz von Berlichingen. 


eit betraut. Ich wollt, es müßt fie Euch ein Andrer ſagen. Weis⸗ 
en iſt gelangen. 
8 


eilhefrant Berlichingen hat ihn und drei Knechte bei dbablach 
weggenommen. Einer iſt entronnen, Euch's anzuſagen. 

Abt? Eine Hiobs⸗Poſt. 

Olearins. Es thut mir von Herzen leid 

or Ich will den Knecht ſehn, beinat ihn herauf — I will 
ihn ſelbſt ſprechen. Bringt ihn in mein Kabinet. us.) 

Abt (eye ſich. Noch einen Schlud. die Rucpte ſcheunten ein.) 

Olearins. Belieben Ihro Hochwürden nicht eine Heine Promenade 
in dem Garten zu maden? Post coenam stabis seu passus mille 


me&a 
Riebetrant. Wahrhaftig, das Sigen ift Ihnen nicht geſund. Sie 
kriegen noch einen Schlagfluß. 
(Abt hebt ſich auf.) 
Siebetrant (ix nyy. Wann ih ihn nur draußen hab, will ih ihm 
fürs Exercitium forgen. (Ochn ab.) 


Sazrtbaufen 
Maria Weislingen. 


Mori. Ahr Tiebt in fagt Ahr. Ach glaub es gerne und 
hoffe, mit Euch glüdlich zu fein und Euch glüdlich zu machen. 

Weislingen. Ich fühle — — als nur, daß —3 ganz dein bin. 

umazmt fie.) 

Marie. Ich bitte Eu, laßt mid. Ginen Kuß hab ih Euch 
zum Gottespfenning erlaubt; Ihr ſcheint aber ſchon von Dem Befig 
nehmen zu wollen, was nur "unter Bedingungen Euer ifl. 

Weislingen. Ihr ſeid zu fireng, Maria! Unſchuldige Liebe erfreut 
die Gottheit, Bott fie zu beleidigen, 

Aaria. Es jeil Aber ih Bin nit dadurch erbaut. Man lehrte 
mid): Lieblofungen jeien wie Ketten, ſtark durch ihre Berwanbtichaft, 
und Mädchen, wenn fie Tiebten, fein ſchwächer als Simjon nad) dem 
Berluft feiner Locken. 

Weislingen. Wer lehrte Euch das? 

Karla. Die Aebtiffin. meines Alofiers. Bis in mein ſechzehntes 
Jahr war ich bei ihr, und nur mil Euch empfind' ich das Glüd, das 
ih in ihrem Umgang genoß. Sie hatte "eliebt und durfte teben. 
Sie hatte ein Herz voll Empfindung! Sie war eine vortrefilide Frau. 

Weislingen. Da glich fie dir! (Er nimmt ihre Hanb.) Wie wird mir 
werben, wenn ich Euch verlaffen fol! | 

"Maria qieht ihre Hand zuruch. Ein Bißchen eng. hoff ich, denn ich 
weiß, wies mir ſein wird. Aber Ihr ſollt fort 

Weistingen. Ya, meine Theuerfte, und ich will. Denn ich fühle, 
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welhe Seligleiten ich Mit durch die Opfer erwerbe. Geſegnet ſei 
dein Bruder und ver Tag, an dem er auszog, mich zu fangen! 

Aaria. Sein Herz war voll Hoffnung für ihn und dig. Lebt 
wohl! jagt’ er beim Abſchied, ich will jeden, daß ich ihn wieder finde. 

Weislingen. Er hat's. Wie wunſcht ich, die Verwaltung meiner 
Giter und ihre Sicherheit nicht durch das leidige Hofleben fo ver- 
Kumt zu Haben! Du könnteft gleich die Meinige fein. 

Aaria. Auch der Aufihub hat ferne Freuden. 

Wistingen. Sage das nit, Maria, ih muß fonft fürdten, du 
empfindeft weniger ftarf als ih. Doch ich buße verdient, und welche 
Hoffnungen werben mich auf jedem Schritt begleiten! Ganz der Deine 
in fein, nur in dir und dem Kreiſe von Guten gu leben, von ber 
Belt entfernt, getrennt, alle Wonne zu genießen, die jo zwei Herzen 
änander gewähren! Was ift die Gnade des Türften, was der Beifall 
der Welt gegen dieſe einfache einzige Glückſeligkeit? Ach babe viel 
rn und gewüniht; das widerfährt mir über alles Hoffen und 


en. 
5% Lommt, 

Gh. Euer Knab iſt wieder da. Er konnte vor Müdigkeit und 
Hunger kaum etwas vorbringen. Meine Frau gibt ihm zu eflen. So 
viel Hab ich verſtanden: der Biſchof will den Knaben nicht heraus 
geben, es ſollen Kaiſerliche Commifjarien ernannt und ein Tag aus⸗ 
gelegt werden , wo die Sache dann verglichen werden mag. Dem jei, 
wie ihm wolle, Adelbert, Ihr ſeid frei; ich verlange weiter nichts, 
el& Eure Hand, dab Ihr inskunftige meinen Feinden weder Öffentlich 
noch heimlich Vorſchub thun wollt. 

Veislingen. Hier fall’ ich Eure Hand. Laßtij, von dieſem Augen⸗ 
Bid on, Freundſchaft und Vertrauen gleich einem ewigen Geſetz der 
Natur unveränderlih unter uns fein! Erlaubt mir auglei ‚ viele 
De zu faffen, (er nimmt Martens Han) und den Beſit des edelften 

Au 1 


eins. 

Gh. Darf ih Ja für Euch jagen? 

Karla. Wenn Ahr es mit mir fagt. 

GL Es if ein Gluck, daß unſere Vortheile dießmal mit ein- 
ander gehen. Du braucht nicht roth zu werden. Deine Blide find 
Veweis genug. Ya denn, Weislingen! Geht euch die Hände, und fo 
ſprech id Amen! — Mein Freund und Bruder! — Ach danke dir, 
Schweſter! Du kannſt mehr als Hanf fpinnen. Du haft einen Faden 
gedreht, dieſen Paradiesongel zu feſſeln. Du fiehft nicht ganz frei, 
Welbertt Mas fehlt dir? Ach — bin ganz glücklich; was ich nur 
teäumend hoffte, jeh id, und bin wie träumend. Ach! nun ift mein 
Traum aus. Mir war's heute Nacht, ich gäb dir meine rechte eiferne 
Sand, und du Hielteft mich fo feft, daß fie aus den Armichienen gieng 
wie abgebrochen. Ach erſchrak und wachte druber auf. Ich hätte nur 
foritraumen jollen, da wird ich gefehen haben, wie du mix eine neue 





2 Sdt von Berligingen, 


Lebendige Hand anfekteft — Du fjollft mir jeko fort, dein Schloß und 
deine Güter in volltommenen Stand zu jegen. Der verdammte Hof 
hat dich beides verjäumen machen. Ich muß meiner rau rufen. 


. Mein Bruder ift in voller Freude. 
mgen. Und doch darf id ihm ben Rang ftreitig machen. 
Du pirft anmuthig wohnen. 
. Sranten ift ein gefegneteg Land. 
ngen. Und ich darf wohl jagen, mein Schloß Liegt in der 
ı und anmuthigften Gegend. 
Das dürft Ihr, und ih will's behaupten. - Hier fließt der 
» allmählig hebt der Berg an, der, mit Aedern und Wein- 
eidet, von Eurem Schloß gekrönt wird; bann biegt ſich der 
K um die Ede hinter dem Felſen Eures Schloſſes hin. Die 
i großen Saals gehen fteil herab aufs Wafler, eine Aus- 
Stunden weit. 
Sliſab et h tommt, 
eth. Was ſchafft ihr? 
Du ſollſt deine Hand auch dazu geben und jagen: Gott 
Sie find ein Paar. 
th. © geſchwindi 
Aber nicht undermuthet. . % 
et). Möget Ahr Euch fo immer nad) ihr jehnen, als bis⸗ 
x um fie warbt! Und dann! Möchtet Ihr jo glüdlidh fein, 
e lieb behaltet! 
ngen. Amen! Ich begehre fein Glüd, als unter dieſem 


Der Bräutigam, meine liebe Frau, thut eine Heine Reife; 
‚zohe Veränderung zieht viel geringe nad) fi. Er entfernt 
vom bilhöflien Hof, um bdiefe Freundigaft nach und 
en zu lafien. Dann reißt er jeine Güter eigennüsigen 
u8 den Händen. Und — fommt, Schwefter, tomm, Elija- 
e wollen ihn allein laſſen. Sein Knab hat ohne Zweifel 
ufträge an ihn. 
mgen. Nichts, als was ihr wiſſen bürft. 
Braucht’s nicht. Franken und Schwaben! Ihr feid nun 
ter als jemals. Wie wollen wir den Fürften den Daumen 
lug halten! 

(Die Drei gehen) 
ngen. Gott im Himmel! Konnteft du mir Unwürbigen 
Seligteit bereiten? Es ift zu viel für mein Herz, Wie 
a elenden Menſchen abhieng, die ich zu beherriden glaubte, 
liden des Furſten, von dem ehrerbietigen Beifall umher! 
zer Gotz, du haft mid mir jelbft wiedergegeben, und, 
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Varia, du vollendeſt meine Sinnesänberung. Ich fühle mich fo frei 
wie in beiterer Luft. Bamberg will ih nicht mehr jehen, will alle 
die ſchändlichen Verbindungen durchſchneiden, die mich unter mir 
kbft Hielten. Mein Herz erweitert fi, hier AR kein beſchwerliches 
Streben nad) verjagter Größe. So gewiß ift Der allein glüdlich und 


| 1 ber weder zu Herrichen noch zu geboren braudt, um etwas 
| ju Jean! = 


Granz tritt auf. 

Sum. Bott grüß Euch, geftrenger Herri Ich bring Euch fo viel 
Grüße, daß ich nicht weiß, wo anzufangen. Bamberg und zehn Meilen 
im die Runde entbieten Euch ein tauſendfaches: Gott ei Euch! 

Deis lingen. Willkommen, Franz! Was bringſt du mehr? 

Stanz. Ihr ſteht in einem Andenken bei Hof und überall, daß 
& nicht zu Tagen ift. 

Weislingen. Das wird nicht lange dauern. 

Stan. So lang Ihr lebt! und nad Eurem Tod wird's heller 


blinken, als die meflingenen Buchftaben auf einem Grabftein. Wie 


man ih Euern Unfall Ih Herzen nahm! 


Weislingen. Was jagte der Bilchof? 

Stan; Er war fo begierig, zu wiflen, daß er mit gefchäftiger 
Sehwindigkeit der Fragen meine Antwort verhinderte. Er mußt e8 
war Ihon; denn Färber, der von Haslach entrann, brachte ihm die 
botſchaft. Aber er wollte Alles wiſſen. Er fragte jo äangſtlich, ob 
Sr nicht verſehrt wäret? Ach fagte: er ift ganz, von ber Außerften 
haarſpitze bis zum Nagel des Heinen Zehs. 

Deislingen. Was jagte er zu den Borjchlägen? 

Sam. Er wollte gleich Alles herausgeben, den Knaben und 
Geld darauf, nur Euch zu befreien. Da er aber hörte, Ahr jolltet 
ohne da loskommen und nur Euer Wort das Aequivalent gegen den 
Luben fein, da wollte er abfolut den Berlichingen vertagt haben. Er 
ſagte mir hundert Sachen an Euch — ich hab fie wieder bergeffen. 
65 mar eine lange Prebigt über die Worte: Ih kann Weislingen 
nicht entbehren. 

Weislingen. Er mwird’8 lernen müſſen! 

Fran. Wie meint Ihr? Er jagte: Mach ihn eilen, es wartet 


Me auf ihn. 


Weislingen. Es kann warten. Ich gehe nit nad Hof. 

Stanz. Nicht nach gef Hear! Wie kommt Euch das? Wenn 
It wüßtet, was ich weiß! Wenn Ahr nur träumen Könnte, was 
id geliehen habel 

Weislingen. Wie wird dir’s? 

Stanz. Nur von der bloßen Erinnerung komm ih außer mir. 
Bamberg ift nicht mehr Bamberg, ein Engel in Weibesgeftalt macht 
5 zum Vorhofe des Himmels. 

Welslingen. Nichts weiter? 
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Sram. Ih will ein Pfaff werden, wenn Ihr fie ſeht und nicht 
außer Eu kommt. 

Weislingen. Wer iſt's denn? 

Franz. Adelheid von Walldorf. 

. Weislingen. Diet Ich habe viel von ihrer Schönheit gehört. 

Franz. Gehört? Das ift eben, als wenn Ihr jagtet, ich hab die 
Muſik gejehen. Es ift der Zunge jo wenig möglich, eine Linie ihrer 
Bolllommenheiten auszudrlden, da das Aug jogar in ihrer Gegen- 
wart ſich nicht felbft genug ift. 

Weislingen. Du bift nicht gejcheit. 

Franz. Das kann wohl fein. Das letle Mal, da ich fie fah, 
hatte ich nicht mehr Sinne als ein Trunkener. Ober vielmehr, Tann 
ich jagen, ich fühlte in dem Augenblid, wie's den Heiligen bei himm⸗ 
liſchen Erjcheinungen fein mag. Alle Sinne ftärler, höher, voll- 
fommener, und doch den Gebrauch von keinem. 

Weislingen. Das ift ſeltſam. 

Stanz. Wie ih von dem Biſchof Abſchied nahm, ſaß fie bei ihm. 
Sie fpielten Shah. Er war fehr gnädig, reichte mir jeine Dand 
zu füllen und fagte mir Vieles, davon ich nichts vernahm. enn 
ih Jah feine Nachbarin, fie hatte ihr Auge aufs Brett geheftet, als 
wenn fie einem großen Streid nachſänne. Ein feiner lauernder Zug 
um Mund und Wange! Ich hätte der elfenbeinerne König fein mögen. 
Adel und Freundlichkeit herrſchten auf ihrer Stirne. Und das blendende 
Licht des Angefichts und des Buſens, wie e8 von den finftetn Haaren 
erhoben ward! | | 

Meislingen. Du bift drüber gar zum Dichter geworben. 

Stanz. So fühl id denn in dem Augenblid, was den Dichter 
macht, ein volles, ganz von Einer Empfindung volles Hetz! Wie der 
Biſchof endigte und ich mich neigte, ſah fie mi an und te: Aud 
von mir einen Gruß unbefannter Weiſe! Sag ihm, er mag ja bald 
kommen. Es warten neue Freunde auf ihn; er joll fie nicht ver⸗ 
achten, wenn er ſchon an alten jo rei if. — Ich wollte was ant⸗ 
worten, aber der Paß vom Herzen nad der Zunge war verſperrt, 
ich neigte mich. Ach hätte mein Vermögen gegeben, die Spike ihres 
Heinen Fingers küſſen zu dürfen! Wie ich jo ftund, warf der Bilchof 
einen Bauern herunter, ich fuhr darnad und berührte im Aufheben 
den Saum ihres Kleides, das fuhr mir durch alle Glieder, und ih 
weiß nicht, wie ih zur Thür hinausgelommen bin. 

Weislingen. Iſt ihr Dann bei Hofe? 

Stan. Sie ift ſchon vier Monat Wittwe. Um fi zu zerftreuen, 
hält fie fih in Bamberg auf. Ihr wervet fie jehen. Wenn fie Einen 
anfteht, iſt's, als wenn man in der Yrühlingsionne ftünde. 

Weislingen. Es würde eine ſchwächere Wirkung auf mich machen. 

Fran Ich höre, Ihr ſeid jo gut als verheirathet. 

Weislingen. Wollte, ich wärs. Meine janfte Marie wird das 


- ..- 
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GE meines Lebeas miachen. Ihre Füße Seele bilbet fi In ihren 
Hazen Augen. Ind weiß wie ein Engel des Himmels, gebildet aus 
Inigulb md Liebe, Teitet fie mein Herz zur Ruhe und Glüdielig- 
fit. Bad zufamamen! und dann auf mein Schloß! Ich will Bam⸗ 
berg nicht Sehen, und wenn Sanct Veit in Berjon meiner begehrte. 
(Geht ab.) 
A Da Sei Gott vori Wollen das Beſte hoffen! Maria ift 
Ichreih und Ihön, und einem Gefangenen und Kranken kann ich's 


mt übel nehmen, Der fih in fie verliebt. In ihren Augen if 


Too, geſellſcha ftliche Melandolie. — Aber um dich, Adelheid, ift 
hen, Feuer, Muth — Ah wurde! — Ich bin ein Narr — dazu 
nachte mih Ein Blick von ihr. Mein Herr muß Hin! Ich muß Hin! 
Und da will ich mich wieder geſcheit oder völlig zajend gaffen. 


Bweiter Ef. 
Bamberg. 
Ein Saal. 


Bilgof, Adeüheübd ſpielen Schach. Liebetraut mit einer Bitber. 
grauen, Hoflente um ihn herum am Ramin, 


Siebetrant ciptelt und ſingt). 
Mit Pfeilen und Bogen 
Eupido geflogen, 
Die Fadel in Brand, 
Wollt muthilih Triegen 
Und männilich ftegen 
Mit Hürmender Hand. 
Auf! Aufl 
Ant Ant 
Die Waffen erflirrten, 
Die Flügelein ſchwirrten, 
Die Augen entbrannt. 
Da fand er die Bufen, 
Ach! leider jo bloß; 
Gie nahmen fo willig 
Ahn all auf den Schooß. 
Er ſchüttet die Pfeile 
Zum Feuer hinein, 
Sie herzten und drüdten 
Und wiegten ihn ein. 
Hei ei 0! Popeyo! 
Adelheid. Ihr fein nicht bei Euerm Spiele. Schad dem König! 
Sf. Es iſt noch Auskunft. 


TEE \ 
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æ Adelheid, Lange werdet Ihr's nicht mehr treiben. Schach dem 
önig! 

Liebetraut. Dieß Spiel ſpielt ich nicht, wenn ich ein großer Herr 
wär, und verböt's am Hof und im ganzen Land. 

Aadeiheid. Es iſt wahr, dieß Spiel iſt ein Probirſtein des Ge⸗ 


eEebetraut. Nicht darum! Ich wollte lieber das Geheul der 
Todtenglocke und omindfer Vögel, lieber das Gebell des. knurriſchen 
Hofhunds Gewiſſen, lieber toollt ih fie durch den tiefften Schlaf 
hören, als von Laufern, Springern und andern Beſtien das ewige: 
Shah dem König! 

Sifhof. Wen wird aud das einfallen! 

Liebetrant. Einem zum Crempel, der ſchwach wäre und ein ſtark 
Gewifjen hätte, wie denn das meiftentheilg beifammen ift. Sie nennen’s 
ein königlich Spiel und lagen, es jei für einen König erfunden wor⸗ 
den, det den Erfinder mit einem Meer von Ueberfluß belohnt babe. 
Wenn das wahr ift, jo ift mir’8, als wenn ich ihn fähe Er war 
minorenn an Verftand oder an Jahren, unter der Vormundſchaft 
jeiner Mutter oder ſeiner Frau, hatte Milchhaare im Bart und Flachs⸗ 
baare um die Schläfe, er war jo gefällig wie ein Weidenſchößling 
und jpielte gern Dame und mit den Damen, nicht aus Leidenfchaft, 
behüte Gott! nur zum Zeitvertreib, Sein Hofmeifter, zu thätig, um 
ein Gelehrter, zu unlenkſam, ein Weltmann zu fein, erfand das 
Spiel in nn Delphini, das jo homogen mit Seiner Majeftät war 
— und fo 

Adelheid. Matt! Ihr folltet die Lücken unſrer Geſchichtsbücher 
ausfüllen, Liebetraut. (Sie ſtehen auf.) 

Licbetraut. Die Lücken unſrer Geſchlechtsregiſter, das wäre pro⸗ 
fitabler. Seitdem die Verdienſte unſerer Vorfahren mit ihren Por⸗ 
träts zu einerlei Gebrauch dienen, die leeren Seiten nämlich unjrer 
Ziumer und unſers Charakters zu tapezieren; da wäre was zu ver⸗ 

ienen. 

Biſchof. Er will nicht kommen, ſagtet Ihr! 

Adelheid. Ich bitt Euch, ſchlagt⸗s Euch aus dem Sinn. 

Biſchof. Was das ſein mag? 
fichetrant. Was? Die Uriadien laffen ſich herunterbeten wie 

ein Roſenkranz. Er iſt in eine Art von Zerknirſchung gefallen, von 
der ich ihn leicht kuriren wollt. 

Biſchof. Thut das, reitet zu ihm. 

Liebetraut. Meinen Auftrag! 

Bifhof. Er ſoll —— ſein. Spare nichts, wenn du ihn 
zurückbringſt. 

eiebeiraut. Darf ih Euch auch hineinmiſchen, gnädige Frau? 

Adelheid. Mit Beſcheidenheit. 

Liebetrant. Das iſt eine weitläufige Commiſfion. 
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‚„ Adelheid. Kennt Ihr mich jo wenig, oder ſeid Ihr fo jung, um 
nit zu willen, in weldem Ton Ihr mit Weislingen von mir zu 
reden habt ? 

Liebetraut. Im Ton einer Wachtelpfeife, dent ich. 

Adelheid. Ihr werdet nie geicheit werben! 

Liebetraut. Wird man das, gnädige Frau? 

Biſchof. Geht, geht. Nehmt das befte Pferd aus meinem Stall, 
wählt Euch Knechte und ſchafft mir ihn ber! 

Liebetrant. Wenn ih ihn nicht herbanne, jo fagt: ein altes 
Beib, das Warzen und Sommerfleden vertreibt, verftehe mehr von 
der Sympathie als id. 

Biſchof. Was wird das Helfen! Berlichingen hat ihn ganz ein- 
genommen. Wenn er herlommt, wird er wieder fort wollen. 

£iebetraut. Wollen, das ift feine Frage, aber ob er kann. Der 
Händedrud eines Fürften und das Lächeln einer jhönen Frau! Da 
reißt ſich kein Weisling los. Ich eile und empfehle mid) zu Gnaden. 

Biſchof. Reist wohl. 

Adelheid. Adien. (Er geht.) 

Biſchof. Wenn er einmal hier ift, verlaß ich mich auf Euch. 

Adelheid. Wollt Ihr mich zur Leimflange brauchen ? 

Biſchof. Nicht doch. 

Adelheid. Zum Lockvogel denn? 

Biſchof. Mein, den ſpielt Liebetraut. Ich bitt Euch, verſagt mir’ 
nicht, was mir ſonſt Niemand gewähren kann. 

Adelheid. Wollen ſehn. 


Jarthauſen. 
Hans von Selbin. Göen. 

Selbitz. Jedermann wird Euch loben, daß Ahr Denen von Nuürn⸗ 
berg Fehd angekündigt habt. 

Sf. Es hätte mir das Herz abgefreffen, wenn ich's ihnen hätte 
long ſchuldig bleiben jollen. Es ift am Tag, fie baben den Bam⸗ 
bergern meinen Buben verraihen. Sie follen an mich denken! 

Zelbig. Sie haben einen alten Groll gegen Euch. 

Götz. Und ic wider fie, mir ift gar recht, daß fie angefangen 


en. 
hab Selbitz. Die Reichsſtädte und Pfaffen halten doch von jeher 
zuſammen. * 

Götz. Sie haben's Urſach. 

Selbitz. Wir wollen ihnen die Holle heiß machen. 

Sõtz. Ich zählte auf, Sud Wollte Gott, der Burgemeifter von 
Nürnberg, mit der güldenen Kett um den Hals, käm uns in Wurf, 
er ſollt fich mit all jeinem Wis vertvundern. 

Sclbitz. Ich höre, Weislingen ift wieder auf Eurer Seite. Tritt 
er zu uns? 
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Götz. Noch nicht; es hat feine Urſachen, warum er und noch 
nicht öffentlich Vorſchub ˖thun darf; doch iſt's eine Weile genug, Daß 
er nicht wider uns iſt. Der Pfaff iſt ohne ihn, was das Meßgewand 
ohne den Pfaffen. 

Selbitß. Wann ziehen wir aus? 

Götz. Morgen oder Übermorgen. Es kommen nun bald Kaufe 
leute von Bamberg und Nürnberg aus der Frankfurter Meſſe. Wir 
werden einen guten Fang thun. ‘ 

Selbitz. Will's Gott. (ub.) 


Bamberg. 
Bimmer der Adelheib. 
Updelheid. Kammerfräulein. 


Adelheid. Er ift dal fagft du. Ich glaub es kaum. 

Fräulein. Wenn ih ihn nicht felbft gejehn hätte, wird’ ich 
jagen, ich zweifle. \ 

Adelheid. Den Liebetraut mag der Biſchof in Gold einfaffen; 
er bat ein Meifterftüd gemadt. a, 

Sränlein. Ich fah ihn, wie er zum Schloß hereinreiten wollte, 
er ſaß auf einem Schimmel. Das Pferd ſcheute, wie's an die Brücke 
kam, und mollte nicht von der Stelle. Das Boll war aus Allen 
Straßen gelaufen, ihn zu ſehn. Sie freuten fih über des Pferds 
Unart. on allen Seiten ward er gegrüßt, und er dankte allen. 
Mit einer angenehmen Gleichgültigkeit jaß er droben, und mit 
Schmeicheln und Drohen bradt er e8 endlih zum Thor herein, Der 
Liebetraut mit, und wenig Knechte. 

Adelheid. Wie gefällt er dir? 

Sränlein. Wie mir nicht leicht ein Mann gefallen hat. Er glich 
dem Kaiſer hier, (beutet auf Marimillans Porträt) als wenn er fein Sohn 
wäre. Die Naſe nur etwas Kleiner, eben fo freundliche lichtbraune 
Augen, eben jo ein blondes ſchönes Haar, und gewadhien wie eine 
Puppe. Ein halb trauriger Zug auf feinem Geſicht — ich weiß nicht 
— gefiel mir jo wohl! 

Adelheid. Ich bin neugierig, ihn zu jehen. 

Sränlein. Das wäre ein Herr für Euch. 

Adelheid. Närrin. 

Stänlein. Kinder und Narren — 

Liebetraut kommt, 

Eiebetraut. Nun, gnädige Frau, was verdien ih? 

Adelheid. Hörner von deinem MWeibe. Denn nad dem zu rechnen, 
habt Ihr ſchon manches Nachbars ehrliches Hausweib aus ihrer Pflicht 
hinausgefhmwagt. 

Siebetrant. Nicht doch, gnädige Frau! auf ihre Pflicht, wollet 
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zu Kam, denn wenn's ja geihah, ſchwatzt ich fie auf ihres Mannes 
e. 


Adelheidd Wie Habt Ihr's gemacht, ihn Herzubringen? 

Liebtirant. Ihr wißt zu gut, wie man Schnepfen fängt; ſoll id 
kuch meine Kunftftückhen noch dazu lehren? Erſt that ih, als wüßt 
ich nichtz, verſtünd nichts von feiner Aufführung, und jest ihn da⸗ 
hurch in den Nachtheil, die ganze Silorie zu erzählen. Die jah ih 
mm glei von einer ganz andern Seite an als er, Tonnte nicht finden 
— nicht einfehen — und fo meiter. Dann redete ich von Bamberg 
allerlei dur einander, Großes und Kleines, erwedte gewiſſe alte 
Grinnerungen, und wie id} jeine Einbildungstraft beichäftigt Hatte, 
mipfte ich wirklich eine Menge Fädchen wieder an, die ich zerrifien 
im, Er wußte nicht, wie ihm geſchah, fühlte einen neuen Zug 
nah Bamberg, er wollte — ohne zu wollen. Wie er nun in fein 
den gieng und das zu entwideln fuchte und viel zu ſehr mit fi 

Ihaftigt war, um auf fih Acht zu geben, warf ic ihm ein Seil 
m den Hals, aus drei mächtigen Striden, Weiber-, Türftengunft 
md Schmeichelei gedreht, und fo hab ich ihn hergeichleppt. - 

Adelheid. Was ſagtet Ahr von mir? 

Piebetrant. Die lautre Wahrheit. Yhr hättet wegen Eurer Güter 
derdrießlichkeiten — hättet gehofft, da er beim Railer fo viel gelte, 
erde er das leicht enden Tönnen. 

Adetheid. Mohl. 

Flebetrant. Der Biſchof wird ihn Euch bringen. 

‚.. Adelheid. Ich erwarte fie. (eiebetrant an.) Mit einem Kerzen, mie 
ih jelten Bejuch erwarte. 


Jm Speſſart. 
Berlihhingen. Selbin. Georg als Reitersknecht. 

Gh. Du Haft ihn nicht angetroffen, Georg! 

‚ Georg. Er war Tags vorher mit Liebetraut nad) Bamberg ge- 
titten, und zwei Knechte mit. 

Göt. Ich ſeh nicht ein, was das geben joll. 

Selbiß. Ich wohl. Eure Berjöhnung war ein wenig zu jchnell, 
als daß fie dauerhaft hätte fein ſollen. Der Viebetraut ift ein pfiffiger 
Aal; von dem hat er ſich beſchwätzen laſſen. 

4. Glaubſt du, daß er bundbrüdig werben wird? 

Selbitß. Der erfte Schritt ift gethan. 

Gi, Ich glaub's nicht. Wer weiß, wie ndihig es war, an Hof 
u gehen, man ift ihm noch ſchuldig; wir wollen das Beſte hoffen. 

Selbig. Wollte Gott, er verdient’ es, und thäte das Beſte! 

eb. Mir fällt eine Lift ein. Wir wollen Georgen des Banı- 
berger Reiter erbeuteten Stittel anziehen und ihm das Geleitzeichen 
geben; er mag nach Bamberg reiten und ſehen, wie's fteht. 
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Georg. Da hab ich Yang drauf gehofit. | 
Gh Es iſt dein erfter Ritt. Sei vorfihtig, Knabel Mir wäre 
leid, menn dir ein Unfall begegnen jollt. | 
Georg. Laßt nur! mich irrt's nicht, wenn noch jo viel um mich 
herum krabeln, mir iſt's, als wenn's Ratten und Mäuje wären. cms.) 


Bamberg. 
Biſchoſ. Weislingen. 

Biſchof. Du willſt dich nicht länger halten laſſen! 

Weislingen. Ihr werdet nicht verlangen, daß ich meinen Eid 
brechen ſoll. 

Biſchof. Ich hätte verlangen können, du ſollteſt ihn nicht ſchwören. 
Was für ein Geift regierte dich? Konnt ih dich ohne daß nicht be- 
freien? Gelt ich jo wenig am Kaiſerlichen Hofe? 

Weislingen. Es ift geſchehen; verzeiht mir, wenn Ihr Tönnt. 

Biſchof. Ich begreif nicht, was nur im Geringften dich nöthigte, 
den Schritt zu thun! Mir zu entiagen? Waren denn nicht hundert 
andere Bedingungen, los zu kommen? Haben wir nicht jeinen Buben? 
Hätt' ich nit Gelds genug gegeben und ihn wieder beruhigt? Unfere 
Anſchläge auf ihn und feine Öefellen wären fortgegangen — Ad, ich 
denke nicht, daß ich mit feinem Freunde rede, der nun wider mich 

| arbeitet und die Minen leicht entfräften kann, die er jelbft gegraben hat. 

\ Weislingen. Gnädiger Herr! 

| Biſchof. Und doch — wenn ich wieder dein Angeficht jehe, Deine 
Stimme höre — es ift nicht möglich, nicht möglich. 

Weislingen., Lebt wohl, gnädiger Herr! 

Biſchof. Ach gebe dir meinen Segen. Sonft, wenn du giengft, 
fagt ih: Auf Wiederjehnt Jetzt — wollte Gott, wir jähen einander 
nie wieder! 

Weislingen. Es kann ſich Vieles ändern. 

erde: Es Hat fich leider nur ſchon zu viel geändert. Viel⸗ 
leicht jeh ih dich noch einmal als Feind vor meinen Mauern, die 

Gelder verheeren, die ihren blühenden Zuftand dir jeko danken. 

Weislingen. Nein, gnädiger Herr. | 

Biſchof. Du kannſt nicht Nein jagen. Die weltlihen Stände, 

\ meine Nachbarn, haben alle einen Zahn auf mid. So lang ih dic 
: hatte — Geht, Weislingen! Ich habe Eu nichts mehr zu tagen. 
. Ihr habt Vieles zu nichte gemacht. Geht! 
R Weislingen. Und ich weiß nicht, was ich jagen joll. Giſchof as.) 
Franz tritt auf. 
Fran. Adelheid erwartet Eu. Sie ift nicht wohl Und doch 
will fie Euch ohne Abſchied nicht laſſen. 
Weislingen. Komm. 
Du Stanz. Gehn wir denn gewiß! 
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Weisiingen. Noch dieſen Abend. — 
Scan. Mir tft, als wenn ih aus der Welt follte. 
Weislingen. Mir au, und noch darzu, als wüßt ich nicht, wohin. 


Adelheidens immer. 
Adelheid. Zränlein, 

Sranlein. Ihr Icht blaß, gnädige Grau. 

Adelheid. Ich lieb ihn nicht und wollte doch, daß er bliebe. 
Sichft du, ich Lönnte mit ihm leben, ob ich ihn gleich nicht zum 
Manne haben möchte. 

Stäulein. Glaubt Ahr, er gebt? 

Adelheid. Er ift zum —8 — ‚um Lebewohl zu jagen. 

Fräulein. Er hat darnach moch einen ſchweren Stand. 

Adelheid. Wie meinſt du? 

Stanlein. Was fragt Ihr, anädige Frau? So! habt ſein Herz 
geangelt, und wenn er ſich losrei en will, verblutet 

Adelheid. Weistlingen. 

Veis lingen. Ihr jeid nicht wohl gnäbige Frau? 

Adelheid. Das Tann Euch einer lei ſein. Ihr verlaßt uns, ver⸗ 
laßt uns auf immer. Was fragt Ihr, ob wir leben oder fterben ! 

Weislingen. Ihr verkennt mid). 

Adeiheid. Ich nehme Eu, wie Ihr Euch gebt. 

Weislingen. Das Anjehn trägt. 

Adelheid. So jeid Ahr ein ‚Shamäleon? 

Weislingen. Wenn Ihr mein Herz jehen Tönntet! 

Adelheid. Schöne Sahen würden mir vor die Augen kommen. 

Weislingen. Gewiß! Ihr würdet Euer Bild drin finden. 

Adelheid. In irgend einem Winkel bei den Porträten ausge⸗ 
Rorbener Familien. Ich bitt Eu, Weislingen, bedenkt, Ihr redet 
mit mir. Falſche —— gelten zum Höchſten, wenn fe Masten 
unſerer aien find. Ein Bermummter, der tenntlich ift, ſpielt eine 
armfelige Ihr leugnet Eure anhungen nit und redet das 
Begentheil; * fol man von Euch Halten? 

Weislingen. Mas hr wollt. Ih bin fo geplagt mit Dem, was 
ih bin, daß mir wenig bang ift, für was man mid nehmen mag. 

Adelheid. Ihr kommt, um Abichied zu nehmen. 

Weislingen. Erlaubt mir, Eure Hand zu füfien, und id will 
ſagen, lebt wohl. Ahr erinnert mich! Ich —8 nicht — Ich bin 
b —* , gnädige Frau 

Ki Iegt’3 falſch aus: ih wollte Euch fort helfen. 
dan © wollt fort. 


Veis lingen. O jagt, ih muß. Zoge mich nicht die Ritterpflicht, 
der heilige Handſchlag — 
Velheid. ch! Geht! Erzählt dag Mädchen, die den Theuer- 
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nen und fih fo einen Mann wünſchen. Ritterpfliht! Rinder 
piel! | 
Weislingen. Ihr denkt nicht fo. | 
Adelheid. Bei meinem Eid, Ihr verftelt Euh! Was Habt Ihr 
veriprodhen? Und wem? Einem Mann, der feine Pflicht gegen den 
Kaiſer und das Reich verfennt, in eben dem Augenblid Pflicht zu 
leiften, da er durch Eure Gefangennehmung in die Strafe der Acht 
verfälli. Pflicht zu leiften, die nicht gültiger fein kann als ein un⸗ 
gerechter gezwungener Eid. Entbinden nicht unsre Gejege von ſolchen 
Schmwüren? Macht das Kindern weiß, die den Rübezahl glauben. Es 
ſtecken andere Sachen dahinter. Ein Feind des Reichs zu werden, ein 
Feind der bürgerliden Ruh und Glüdfeligfeit! Ein Feind des Kaiſers! 
Geſelle eines Räubers! du, Weislingen, Mit deiner janften Seele! 

MWeislingen. Wenn Ihr ihn fenntet — | 

Adelheid. Sch wollt ihm Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Er 
hat eine hohe unbändige Seele. Eben darum wehe dir, Weißlingen! 
Geh und bilde dir ein, Geſelle von ihm zu jein. Geh! und lab dich 
beherrihen. Du bift freundlich, gefällig — | 

Weislingen. Er iſt's aud. | 

Adelheid. Aber du: bift nachgebend und er nicht! Unverſehens 
wird er dich wegreißen, du wirft ein Sklave eines Edelmanns wer⸗— 
den, da du Herr von Fürften fein könnteſt. — Doch es ift Unbarm= 
herzigfeit, dir deinen zufünftigen Stand zu verleiden. | 

Weis lingen. Hätteft du gefühlt, wie liebreich er mir begegnete. 

Adelheid. Liebreich! Das rechneft du ihm an? Es war feine 
Schuldigkeit; und was hättet du verloren, wenn er widerwärtig ge⸗ 
weien wäre? Mir hätte das willlommner fein jollen. Ein über- 
müthiger Men wie ver — | 

Weislingen. Ahr redet von Euerm Feind. ! 

Adelheid. Ich redete für Eure Freiheit — und weiß überhaupt 
nicht, was ich für einen Antheil dran nehme. Lebt wohl. | 

Weislingen. Erlaubt noch einen Augenblid. (Er nimmt ihre Hand 
und ſchweigt.) 

Adelheid. Habt Ihr mir noch was zu Jagen? 

Weislingen. — — Ih muß fort. 

Adelheid. So geht. 

Weislingen. Gnädige Frau! — Ich kann nicht. 

Adcıkheid. Ihr müßt. 

Weislingen. Sol das Euer letter Blid fein? 

Adelheid. Geht, ich bin Frank, fehr zur ungelegnen Zeit. 

Weislingen. Seht mid nit jo an! | 
6 a Willſt du unjer Feind jein, und wir jollen dir lächeln? 

e 


Weistingen. Adelheid! 
Adelheid. Ich haſſe Euch. 
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Franz kommt. 

Franz. Gnädiger Herr! Der Biſchof laßt Euch rufen. 

Adelheid. Geht! Geht! 

Stanz. Er bittet Euch, eilend zu kommen. 

Adelheid. Geht! Geht! ' 

Weislingen. Ich nehme nicht Abſchied, ich ſehe Euch wieder! me.) 

Adelheid. Mich wieder? Wir wollen dafür fein. Margrethe, 
wenn er kommt, weil’ ihn ab. Ich bin Frank, habe Kopfweh, ich 
hlafe — Weit’ ihn ab. Wenn er noch zu gewinnen ift, fo iſt's auf 
dieſen Weg. cas.) 


Vorzimmer. 
Weitlingen. Frauz. 

Veislingen. Sie will mich nicht jehn? 

Stanz. Es wird Nacht, ſoll ich die Pferde ſatteln? 

Weislingen, Sie will mid nit jehn! 

Franz. Wann befehlen Ihro Gnaden die Pferde ? 

Weislingen. Es ift zu ſpät! Wir bleiben hier. 

Stanz. Gott ſei Dank! cs.) 

Weislingen. Du bleibftl Sei auf deiner Hut, die Verſuchung 
groß! Mein Pferd fcheute, wie ih zum Schloßthor herein mollte, 
mein guter Geiſt ftellte fih ihm engen, er kannte die Gefahren, 
die mein hier warteten. — Doch iſt's nicht recht, die vielen Geſchäfte, 
die ih dem Biſchof unvoflendet liegen ließ, nicht wenigftens jo zu 
ndnen, daß ein Nachfolger da anfangen kann, wo ich's gelafjen habe. 
Das kann ich doch Alles thun, unbeichadet Berlichingens und unjerer 
Lerbindung. Denn halten follen fie mid Hier nicht — Wäre doch 
befier gewejen, wenn ich nicht gefommen wäre. Aber ih will fort — 
morgen oder Übermorgen. (Geht ab.) 


m Speffart, 
Gh. Gelbig. Georg. 

Selbitz. Ahr feht, es ift gegangen, wie ich gejagt habe. 

Big. Nein! Nein! Nein! 

Georg. Glaubt, ich berichte Euch mit der Wahrheit. Ach that, 
sie Ihr befahlt, nahm den Kittel des Bambergiſchen und fein Zeichen, 
und damit ich doch mein Efien und Trinken verdiente, geleitete ich 
Reineckiſche Bauern hinauf nad) Bamberg. 

Zelbig. In der Verkappung? Das hätte dir Übel gerathen können. 

Georg. So dent ih auch hintendrein. Ein Reitersmann, der 


das voraus denkt, wird feine weiten Sprünge machen. Ach kam nad 
' Bamberg, und gleid) im Wirthshaus hörte ich erzählen: Weislingen 


und der Biſchof Seien ausgejöhnt, und man redte viel von einer Hei- 


sh mit der Wittwe des don Wallborf. 


Goethe, Werke 3 Sb. 8 


og von Berligingen. 


b. Geiprääie. 

vg. Ich jah ihn, wie er ze e gun Tafel führte. Sie ift ſchön 
nem Eid, fie ift {hön. dien uns alle, fie dankte uns 
t nidte mit dem Ropf, Br "ihr verambgt, fie giengen vorbei, 
3 Bolt murmelte: ein ſchönes Paar! 

k. Das fann fein. 

rg. Hört weiter. Da er des andern Tags in die Mefje gieng, 
ı meine Seit ab. Er war allein mit einem faben. Id 
nten an ber Treppe und fagte leife zu ihm: ein paar Mortı 
erm Berlichingen. Er ward beftürzt, ic ſah das Geftänbnif 
tafters in feinem Gefidt, er hatte faum das Herz, mic) an 
r ai, einen ſchlechten rteröjungen, 

big. Das macht, fein Gewiſſen war ſchlechter als dein Stand. 
rg. Du bift Bambergifch? jagt’ er. Ich bring einen Gruf 
Her Berlicpingen, jagt’ ic), und foll fragen — Komm morgen 
gt’ er, an mein Zimmer, wir wollen weiter reden. 

k Kamft di ur 

sg. Wohl Lam ih und mußt im Vorſaal ftehn, Tom, lang. 
feibnen Buben begudten mic) bon porn und hinten. Ic dadıte 
© — Enblid führte man mid hinein, er ſchien böfe, miı 
inerlei. Ich trat zu ihm und legte meine Commifion ab, 
feindlich böfe, wie eine, der fein Herz hat und ’3 mit tif 
laflen. Er verwunberte fih, daß Ihr ihm durch einen Reiters: 
qur Rebe ſetzen ließt. Das verdroß mid. Ic fagte, es gäbı 
terlei Seut, brabe und Säurken, und ich diente Göhen vor 
ngen. Nun fieng er an, ſchwätte allerlei verlehrtes Zeug, 
auf hinaus A Ihr hättet ihn übereilt, er jei Euch feinı 
chuldig und tolle nichts mit Euch zu thun Haben. 

h. Haft du das aus feinem Munde? 

drg. Das und noch mehr. — Er drohte mir — 

b. Es ift genug! Der wäre nun auch verloren! Treu unt 
—* af mid) wieder betrogen. Arme Marie! Wie werd id 
bringen 

big. Ich wollte lieber mein ander Bein dazu verlieren, alt 
dundsfott fein. cm.) 


Bamberg. 

Adeigeid. Weislingen, 
tlheid. Die Zeit fing mir an unerträglich lang zu werben 
iag ich nit, und ih ſchame mi, mit eu zu ſpielen 
ale, bu ie ärger als ein kaltes Fieber. 
islingen, Seid Ihr mid ſchon müdet 
elheid, Euch nicht ſowohl als Euern Umgang. Ich mollte 
xt, wo Ihr Hinmolltet, und wir Hätten Euch nicht gehalten 
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Veisſingen. Das ift Weibergunft! Erſt brütet fie mit Mutter 
nirme unjere liebften Hoffnungen an; dann, gleich einer unbeftän- 
Yen Henne, verläßt fie das Neft und übergibt ihre ſchon feimende 
Juchtommenſchaft dem Tode und der Verweſung. 

‚Adelheid. Scheltet die Weiber! Der unbejonnene Spieler zer 
“it und zerſtampft die Karten, die ihn unſchuldiger Weile verlieren 
zohten. Aber laßt mich Euch was von Mannsleuten erzählen. Was 
denn ihr, um von Wankelmuth zu ſprechen? Ahr, die ihr jelten 
“d, was ihr jein wollt, niemals, was ihr fein follte. Könige im 
jetagsornat, vom Pöbel beneidet. Was gäb eine Schneiversfrau 
num, eine Schnur Perlen um ihren Hals zu haben, von dem Saum 
ans Kleidz, den eure Abfäge verächtlich zurückſtoßen! 

Beislingen. Ihr feid bitter. 

Adelheid. Es iſt die Antiftrophe von Eurem Geſang. Eh ich 
kuch fannte, Weislingen, gieng mir's wie der Schneidersfrau. Der 
%ıl, hundertzungig, ohne Metapher geiprochen, hatte Euch jo zahn- 
ütmähig herausgeftrichen, daß ich mich überreden ließ, zu wünfien: 
nöhtet da doch dieſe Quinteſſenz des männlichen Geſchlechts, den 
— Weislingen, zu Gefiht kriegen! Ich warb meines Wunſches 
jmä 

ungen. Und der Phönig präjentirte ſich als ein ordinärer 
haushahn. 

Aelheid. Nein, Weislingen, ich nahm Antheil an Euch. 

Deis lingen. Es ſchien jo — 

„. Melheld. Und war. Denn wirklich, Ihr übertraft Euern Ruf. 
de Menge ſchätzt nur den Wiederſchein des Verdienſtes. Wie mir’s 
van num geht, daß ich Über die Leute nicht denken mag, denen ich 
dohl will, jo lebten wir eine Zeit lang neben einander, es fehlte 
m mas, und ich wußte nit, was ih an Euch vermißte. Endlich 
Nmgen mix die Augen auf. Ich ſah ftatt des aktiven Mannes, der 
die Beihäfte eines Fürſtenihums belebte, der fih und feinen Ruhm 
bei nicht vergaß, der auf Hundert großen Unternehmungen, wie 
uf übereinander gewälzten Bergen, zu den Wolfen hinauf geftiegen 
var, den jah ich auf einmal, jammernd wie einen kranken Poeien, 
nelancholiſch, wie ein gefundes Mädchen, und müßiger als einen 
tn Junggeſellen. Anfangs ſchrieb ich's Euerm Unfall zu, der Euch 
2 neu auf dem Herzen lag, und entſchuldigte Euch, jo gut ich 
Tomte, est, da es von Tag zu Tage ſchlimmer mit Euch zu werden 

Keint, müßt Ihr mir verzeihen, wenn ich Euch meine Bunft entreiße. 
St beſitzt fie ohne Recht, ich ſchenkte fie einem Andern auf Lebens⸗ 
, der fie Euch nicht Übertragen Tonnte. 

Deisliugen. So laßt mid ſos. 

Adelheid. Nicht, bis alle Hoffnung verloren iſt. Die Einjam- 
It if in diefen Umftänden gefährlih. — Armer Menſchl! Ahr jeid 
o mißmuthig wie Einer, dem fein erſtes Mädchen untreu wird, und 





wurfe find höchſt ungerecht. Könnteft du den hundertſten Theil ahne 


ift berichtet, daß ich wieder Weislingen bin, und er wird ſich jein 


- die unruhigen Köpfe in Schwaben aufs Kiffen zu bringen, die Ru 
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eben barım geb ih Eu nit auf. Gebt mir die Hand, verzeil 
mir, was ich aus Liebe gejagt. habe. 

"Weisling en. Könnteft du mich Lieben, könnteſt du meiner heiße 
Leidenſchaft einen Tropfen Linderung gewähren! Adelheid! deine 2oı 


von Dem, was die Zeit her in mir arbeitet, du würdeſt mich ni 
mit Gefälligteit, Gleichgültigkeit und Beratung fo unbarmberzig hi 
und ber zerrifien haben — Du lächelſt! — Nach dem übereilte 
Schritt wieder mit mir jelbjt einig zu werden, Toftete mehr als Eine 
Tag. Wider den Menſchen zu arbeiten, deflen Andenken jo lebha 
neu in Liebe bei mir ift! 

Adelheid. Wunderlider Mann, der du Den lieben kannſt, de 
du beneideft! Das ift, als wenn id) meinem Feinde Proviant zuführt 

Weislingen. Ich Fühl’s wohl, es gilt bier fein Säumen. 


Vortheils über uns erjehen. Auch, Adelheid, find wir nicht fo trä 
alg- du meint. Unſere Reiter find verftärtt und wadhjam, unle 
Unterhandlungen gehen fort, und der Reichstag zu Augsburg ' 
hoffentlich unjere Projekte aur- Reife bringen. | 

Adelheid. Ihr geht Hin? 

Weis lingen. Wenn ich Eine Hoffnung mitnehmen könnte! 

(Küßt ihre Hanb.) 

Adelheid. O ihre Ungläubigen! Immer Zeiden und Wunde! 
Geh, Weislingen, und vollende das Werl. Der Vortheil des Bifchof 
der deinige, der meinige, fie find jo verwebt, daß, wäre e8 au 
nur der Politif wegen — 

Meislingen. Du kannit jcherzen. 

Adelheid. Ich ſcherze nicht. Meine Güter Hat der ſtolze Herz 
inne, die deinigen wird Götz nicht lange ungenedt laſſen; und wer 
wir nicht zufammenhalten, wie unjere einde, und den Kaiſer ai 
unfere Seite lenken, find wir verloren. 

Weislingen. Mir is nicht bange. Der größte Theil der Fürft 
ift unferer Gefinnung. Der Kaiſer verlangt Hülfe gegen die Türfe 
und dafür iſt's billig, daß er uns wieder beifteht. Welche Wollu 
wird mir's fein, beine Güter von übermüthigen Feinden zu befreie 


des Bisthums, unjer aller herzuftellen. Und dann —? 
Adelheid. Ein Tag bringt den andern, und beim Schidjal fte 
das Zukünftige. 
Weislingen,. Aber wir müfjen wollen. 
Adelheid. Wir wollen ja. 
Meislingen. Gewiß? 
Adelheid. Nun ja. Geht nur. 
Weislingen. Zauberin! 
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Serberge 
Bauernboczeit. Muflt und Tanz draußen. 
der Brautuater, Götz, Bersih, am Tiſche. Bräutigam tritt gu 
bnen, 
‚6. Das Gejcheitfte war, daß ihr euern Zwiſt jo glüdlich und 
röblih durch eine Heirath endigt. 

ßtanwater. Beſſer, als ih mir's hätte träumen laflen. In 
= und Srieb mit meinem Nachbar und eine Tochter wohl ver- 
kugt dazu 

Sräntigam. Und ich im Beſitz des firittigen Stüds, und drüber 
im hübſchten Backfiſch im ganzen Dorf. Wollte Gott, Ahr hättet 
uh eher drein geben. 

Selbiß. Wie lange habt ihr prozeſſirt? 

‚ Sumtvsater. An die acht Jahre. Ich wollte lieber noch einmal 
Wlang dag Frieren haben, als von vorn anfangen. Das ift ein 
&ırrre, ihr glaubt's nicht, bis man den Verden ein Urtheil vom 
den reißt; und was hat man darnach? Der Teufel hol’ den Aſſeſſor 
Sapupil ’8 is ein verfluchter ſchwarzer Ataliäner. 

Bräutigam. Ya, Das iſt ein toller Kerl. Zweimal war ich dort. 
‚ Stantsater. Und ih dreimal. Und feht, ihr Herrn: kriegen 
bir ein Urtheil endlich, wo ich jo viel Necht hab als er, und er fo 
viel alB ich, und wir eben flunden wie die Maulaffen, bis mir unſer 
herrgoti eingab, ihm meine Tochter zu geben und das Zeug dazu. 

Gh (rar. Gut Vernehmen künftig. 

‚ Btantuater. Geb's Gott! Geh aber, wies will, progefliren thu 
ih mein Tag nit mehr. Was das ein Gelpfpiel koſt! Jeden Bes 
xtenz, den euch ein Procurator macht, müßt ihr begabten. 

Zelbiß. Sind ja jährlich Kaiſerliche Vifttationen da. 

£rantsater. Hab nichts davon gejpürt. Iſt mir mander ſchöne 
Daler nebenaus gangen. Das umerhörte Blechen! 

6 Wie meint Yhr? 

Brauwater. Ad, da macht Alles hohle Pfötchen. Der Affefior 
alein, Gott verzeih’s ihm, hat mir achtzehn Goldgulden abgenommen. 

Btãutigam. Wer? 

Srantvater. Wer anders als der Sapupi! 

Gi Das iſt ſchändlich. 

Ktanwater. Wohl, ich mußt ihm zwanzig erlegen. Und da id 
fe ihm Bingezahlt hatte, in jeinem Gartenhaus, das prädtig ift, 
M großen Saal, wollt mir vor Wehmuth faft das Herz brechen. 
Sem ſeht, Eines Haus und Hof fteht gut, aber wo joll baar Gelb 
ſtlommen? Ach ftund da, Bott weiß, wie mir's mar. Ach Hatte 
binen rothen Heller Reiſegeld im Sack. Endlich nahm ich mir's Herz 
md ſteltß ihm vor. Rum er ſah, daß mir's Wafler an die Seele 
Neng, da warf er mir zwei davon zuräd und ſchickt mich fort. 

Sräntigem. Es ift nicht möglih! Der Sapupi? 
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ıtuater. Wie ftelift du di! Freilichl Kein andrer! 

figam. Den foll der Teufel Holen, er hat mir auch fun 
dgülden abgenommen. 

ıtvater. Verflucht! 

i. Gotzl Wir find Räuber! 

ıfdater. Drum fiel das Urtheil jo ſcheel aus. Du Hund! 

Das müßt ihr nicht ungerügt laſſen. 
tvater. Was follen wir thun? 

Macht euch auf nad) Speyer, es ift eben Bifitetionsgeil 
, fie müffen’s unterſuchen und euch zu dem Eurigen helfe 
figam. Denkt Ihr, wir treiben’ dur? 

Wenn id ihm über die Ohren dürfte, wollt ich's Eu— 


n. 
ig. Die Summe ift wohl einen Verſuch werth. 

Bin ich wohl eher um das vierten Theils willen aut 
twater. Wie meinft du? 
figem. Wir wollen, ge, wies geh. 

Georg kommt. 
9. „gie Nürnberger find im Anzug. 
0. 

9. Wenn wir gung, faghte reiten, paden wir fie zwiſche 
und ruhtba {m Bald. 
it. Trefflih! 

Kommt, Kinder. Gott grüß euch! Helf uns allen zu 
! 


1. Großen Dankl Ihr wollen nicht zum Naht-Ims bleiber 
Können nicht. dies. 


Dritfer Rt. 
Augsburg 
Ein Garten. 
Biwei Nürnberger Kaufleute, 

t Ranfınann. Hier wollen wir ftehn, denn da muß der u 
Gr fommt eben den langen Gang herauf. 
iter Kaufmann. Wer ift bei il 
t Aaufmann. Melbert von Weielingen. 
ter Kaufmann. Bambergs Freund! Das ift gut! \ 
r Kaufmann. Wir wollen einen Fußfall tun, und ich 


iter Kaufmann. Wohl, da kommen fie. 
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Sailer. Weislingen. 
Erker Kaufmann. Er fieht verbriegli aus. 
Kalfer. Ih bin unmuthig, Weislingen, und wenn ich auf mein 


‚ igangenes Leben zurück jehe, möcht id} vergagt werben; fo viel halbe, 
bviel verunglücte Unternehmungen! und Das alles, weil kein Fürft 
im Reich jo Hein ift, dem nicht mehr an feinen Grillen gelegen wäre, 


ıö an meinen Gedanken. 
(Die Kauflente werfen fi ibm zu Bügen.) 

Raufmanı. Allerdurchlauchtigſter! Gropmächtigfter! 

Sailer. Wer jeid ihr? Was gibt's? 

Kaufmann. Arme Kaufleute von Nümberg, Eurer Majeſtät 
kıehte, und fliehen um Hülfe. Gdtz von Berlichingen und Hans von 
Selbit haben unfer dreißig, die von der Frankfurter Meſſe kamen, 
m Bambergiichen Geleite niedergeworfen und beraubt; wir bitten 
Sure Kaiferliche Majeftät um Hülfe, um Beiſtand, fonft find wir 
üle verdorbene Leute, gendthigt, unjer Brod zu betteln. 

Keifer. Heiliger Gott! Heiliger Gott! Was if das? Der Eine 
ht au Eine Hand, der Andere nur Ein Bein! wenn fie denn erſt 
wei Hände hätten, und zwei Beine, was wolltet ihr dann thun? 

Kaufmann. Wir bitten Eure Majeftät unterthänigft, auf unjere 
drängten Umftände ein mitleidiges Auge zu werfen. 

Aaiſer. Wie geht's zul Wenn ein Kaufmann einen Pfefferſack 
verliert, fol man daS ganze Neid aufmahnen; und wenn Händel 
berhanden find, daran Kaiſerlicher Majeftät und dem Reich viel ge- 
Igm ift, daß es Königreih, Fürſtenthum, Herzogthum und anders 
betrifft, jo kann euch kein Menſch zujammen bringen. 

‚ Weslingen. Ihr kommt zur ungelegnen Zeit. Geht und ver- 
beit einige Tage hier. 

Anuflnte. Wir empfehlen uns & Gnaden. ws.) 

Fri Wieder neue Händel. Sie wachſen nach wie die Köpfe 
T Hydra. 


Beislingen. Und find nicht auszurotten als mit euer und 
Shwert und einer muthigen Unternehmung. 

Kaiſer. Glaubt Ahr? | 

VDtis lingen. Ich halte nichts für thunlicher, wenn Eure Maje- 
at und die Fürften fi über andern unbedeutenden Zwift vereinigen 
Unten. Es ift mit nichten ganz Deutſchland, das über Beunruhigung 

. Granfen und Schwaben allein glimmt noch von den Reiten 
%E innerlichen verderblichen Bürgerkriegs. Und auch da find viele 
’r Edeln und Freien, die fi) nad Ruhe jehnen. Hätten wir ein 
ul diefen Sickingen, Selbit — Berlidingen anf die Seite geſchafft, 
das Uebrige würde bald von ſich ſelbſt zerfallen. Denn fie find’s, 
irn Geift die aufrühriſche Menge belebt. 

aut. Ich möchte die Leute gerne ſchonen, fie find tapfer und 
del. Wenn ich Krieg führte, müßten fie mit mir zu Selbe. 
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ıgen. Es ware zu münfden, daß fie von jeher gelernt 
= Pflicht zu geboren. Und dann es höchft gefähr- 
aufrühriihen Unternehmungen dur Ehrenftellen zu ber 
enn eben bieje Kaiſerliche Mild und Gnade ifts, die fe 
ingeheuer. mihbraucsten, und ihr Anhang, der fein Ber- 
Hoffnung darauf jegt, wird nicht ehe zu bändigen fein, 
ganz dor den Augen der Welt zu michte gemacht und 
Eafrung, jemals wieder empor zu Tommen, völlig ab« 
jaben. 

Ihr rathet alſo zur Strenge? 
ıgen. Ich ſehe fein ander Diher, den Schtoindelgeift, der 
I&aften ergreift, zu bannen. Hören wir nicht ſchon hier 
bitterften Klagen der Edeln, daß ihre Unterthanen, ihre 
Ä gegen fie auflehnen und mit ihnen rechten, ihnen die 

bberherrſchaft zu jchmälern drohen, jo daß die gefähr- 
zen zu fürdjten find? 

NIegt wär eine jhöne Gelegenheit wider den Berlichingen 
; nur wollt ih nicht, daß ihnen mas zu Leid geichehe. 
idaht ich fie haben, und dann müßten fie ie Gwören, 
5chlöfiern ruhig zu bleiben und nicht aus ihrem Bann zu 
der nädjften Seffion will ich's vortragen. 
gen. Ein freudiger beiftimmender Zuruf wird Eure 
18 Ende der Rede erfparen. cm.) 


YJazthaufen \ 
Gitingen. Berligingen. 

en. 3a, id komme, Eure edle Schweiter um ihr Her 
and zu bitten. s 

50 mollt ih, Ihr wärt eher kommen. Ich muß Euch jagen 
hat während feiner Gefangenfhaft ihre Siebe gewonnen 
ehalten, und id Iagt fie ihm zu. Ich hab ihn Losgelaffen 
und er verachtet die gütige Hand, die ihm in der Not! 
te. Er ſchwirrt herum, weiß Gott auf welcher Hede fein 


f 
m. Ift das jo? / 
Wie ich ſage. 
en. Er bat ein doppeltes Band zerriſſen. Wohl Euch 
it dem Verräther nicht näher verwandt morben. 
Sie fit, das arme Mädchen, verjammert und verbete 


en. Wir wollen fie fingen machen 

Wie! Entſchließet nr, Euch, eine Verlaßne zu heirathen 
ıen. Es macht eud) Beiden Ehre, von ihm betrogen wor 
. Sol darum das arme Mädchen in ein Klofier gehı 
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weil der erfte Mann, den fie kannte, ein Nichtswürdiger war? Nein 
doh! ich bleibe Darauf, fie ſoll Königin von meinen Schlöffern werben. 
665. Ich jage Eu, fie war nicht gleichgültig gegen ihn. 
Sihingen. Trauft du mir nicht zu, daß ich den Schatten eines 
Emden follte verjagen lönnen? Laß uns zu ihr. cm. 


Bager der Reichserekution. 
Sanptmann. Offiziere. 


‚. Sanptmann. Wir müſſen behutiam gehn und unfere Leute fo 
nel möglich, Ichonen. Auch ift unjere gemeifene Order, ihn in die 
Enge zu treiben und lebendig gefangen zu nehmen. Es wird ſchwer 
hiten, denn wer mag fih an ihn machen? 
Erher Offizier. Freilich! Und er wird ſich wehren wie ein wildes 
Shnein. Ueberhaupt hat er uns fein Lebelang nichts zu Leid ger 
Kon, und Jeder wird's von fich ſchieben, Kaifer und Reich zu Ge⸗ 
hl Arm und Bein dran zu jeßen. 
Jutiter Offizier. Es wäre eine Schande, wenn wir ihn nicht 
Ä ige Wenn ih ihn nur einmal beim Lappen habe, er joll nicht 
% Iommen. 
| ‚ „Ger Offizier. Faßt ihn nur nicht mit Zähnen, er möchte Euch 
tie innbacken ausziehen. Guter junger Herr, dergleichen Leut paden 
ı Rh mit wie ein flüchtiger Dieb. 
weiter Offizier. Wollen jehn. 
hanytmann. Unjern Brief muß er nun haben. Wir wollen 
nö umen und einen Trupp ausſchicken, der ihn beobachten fol. 
Ineiter Offizier. Laßt mich ihn führen. 
Sanptmann. Ihr feld der Gegend unkundig. 
nd Offizier. Ah hab einen Knecht, der hier geboren und 
mogen i 
hamtmann. Ih bin’s zufrieden. ces.) 





Sartbaufen. 
| Sickingen. 
Sitckingen. Es gebt Alles nah Wunſch; fie war etwas beſtürzt 
über meinen Antrag und ſah mi) vom Kopf bis auf die Füße an; 
Weite, fie verglich mid) mit ihrem Weißfiſch. Gott jei Dank, daß 
4 mi ſtellen Darf. Sie antwortete wenig und durch einander; 
Mobefler! Es mag eine Zeit kochen. Bei Mädchen, die durch Liebes- 
' alle gebeizt find, wird ein Heirathsvorſchlag bald gar. 


Gu n kommt. 


BRccingen. Was bringt Ihr, Schwager ? 
| 6. An die Acht erllärt! 
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Gbt von Berlichingen. 


ingen. Was? 
Da lest den erbaulichen Brief! Der Kaiſer Hat Exekution 
& verordnet, die mein Sleife) den Vögeln unter dem Himmel 
Thieren auf dem Felde zu fein vorſchneiden ſoll. 

ingen. Erſt ſollen ſie dran. iſt zur gelegenen Zeit bin 


Nein, Sickingen, Ihr ſollt fort. Eure großen Anſchläge 
ruber zu Grunde gehn, wenn Ihr zu fo ungelegener Zeit 
18 Feind werben wollte. Auch mir werdet Jhr weit mehr 
venn Ihr neutral zu fein fheint. Der Kaifer liebt Eu, und 
immfte, das mir begegnen fann, ift, gefangen zu werden; 
ucht Euer Vorwort und reißt mid aus einem Elend, in das 
Hülfe uns Beide ftürzen Lönnte. Denn was wärs? Jetzo 
Zug gegen mich; erfahren fie, du biſt bei mir, jo ſchiden 
und wir find um nichts gedeflert. Der Raifer fikt an der 
and ich wär ſchon jetzt unwiederbringlich verloren, wenn man 
t jo gelamind einblaſen fönnte, als man einen Haufen zu⸗ 
blaſen kann. 
ingen. Doc kann ich heimlich ein zwanzig Reiter zu Euch 


fen. 

Gut. Ich Hab ſchon Georgen nad dem Selbitz gejchidt 
ne Knete in der Rachbarſchaft herum. Lieber Schwager, 
ine Leuie beifammen find, e8 wird ein Häufchen fein, der« 
venig Fürften beifammen gejehen haben. 
ingen. hr werbet gegen der Menge wenig fein. 

Ein Wolf ift einer ganzen Heerde Safe u viel. 
ingen. Wenn fie aber einen guten Hirten haben? 

Sorg du. Es find Iauter Miethlinge. Und dann Tann 
Ritter nichts machen, wenn er nicht Herr von feinen Hand- 
t. So tamen fie mir aud einmal, wie ich dem Pfalz- 
igeſagt hatte, gegen Konrad Schotten zu dienen; ba legt ex 
1 Zettel aus der Kanzlei vor, wie id) reiten und mich halten 
nart ic) den Räthen das apier wieber bar und ſagi: ich 
ht daı zu handeln; ih weiß nicht, was mir begegnen 
8 fteht nit im —* A) muß die Augen ſelbſt aufthun 
‚was 3. Ri {haften hab. 

Ingen. ©) Bruder! 361 will gleich fort und dir ſchiclen, 
in der Eil Tat rein treiben Tann. 

‚ Komm nod) gu den Frauen, ich lieh fie heiſammen. ef 
vak du ihr Wort hätteft, che du giengft. Dann ſchick mtı 
cund fomm Heimlid wieber, Marien abzuholen; denn meir 
furcht ih, wird bald fein Safe I Weiber mehr ſein 
ingen. Bolten das Beſte hoffen. 
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Bamberg. 
Adelheidens Zimmer. 
Adelheid. Franz. 


Adelheid. So Find die beiden Exekutionen ſchon aufgebrochen? 

Franz. Ja, und mein Herr hat die rue, gegen Eure Feinde 
zu ziehen. Ich wollte gleih mit, jo gern ih zu Euch gebe. Auch 
will ih jekt wieder fort, um bald m —* —8 wieder⸗ 
zukehren. Mein Herr hat mir's erlaubt. 

Adelheid. Wie ſteht's mit ihm? 

Franz. Er iſt munter. Mir befahl er, Eure Hand zu küſſen! 

Adelheid. Da — deine Rippen find warm. 

Franz (für ig, auf bie Beuft deutend). Hier iſt's nod wärmer! (Laut.) 
Anädige San, Eure Diener find die glüdlichften Menichen unter der 
Sonne. 

Adelheid. Wer führt gegen Berlichingen? 

Stanz. Der von Sirau. Lebt wohl, beſte gnädige Frau! Ich 
will wieder fort. Vergeßt mich nicht. 

Adelheid. Du mußt was eſſen, trinken und raſten. 

franz. Wozu das? Ich hab Euch ja geſehen. Ich bin nicht 
mid noch hungrig. 

Adctheid. eG kenne deine Treu. 

Stanz. Ad, gnädine Frau! 

—88 Du haufrs nicht aus, beruhige dich, und nimm mas 
zu dir. 

Stanz. Cure Sorgfalt für einen armen Jungen. ces.) 

Adelheid. Die Thränen ftehn ihm in den Augen. Ich ieh ihn 
bon Herzen. So wahr und warm hat no Niemand an mir ge- 
bangen. (Ab.) 


Jarthauſen. 
Gotz. Georg. 


Georg. Er will ſelbſt mit Euch ſprechen. Ich kenn ihn nicht; 

& iſt ein ftattliher Mann, mit ſchwarzen feurigen Augen. 
Götz. Bring ihn herein. 
Lerſe kommt. 

Göt. Gott grüß Euch! Was bringt Ihr? 

Lerſe. Mich ſelbſt, das iſt nicht Diet: doch Alles, was es ift, 
hiet ich Euch an 

Götz. Ahr feid mir willkommen, doppelt willkommen, ein braver 
Bann, und zu diefer Zeit, da ich nicht hoffte, neue Freunde zu ger 
bien ; eher den Berluft der alten ſtündlich Fürchtete. Gebt mir 
Euren Ramen. 

Eerſe. Franz Lerje. 
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Göh. Ich danke Euch, Franz, daß Ihr mid mit einem braven 
Mann befannt madt. | 

Lerfe. Ach machte Euch Schon einmal mit mir befannt, aber das 
mals danktet Ahr mir nicht dafür. 

Götz. Ach erinnere mich Eurer nicht. 

Lerſe. Es wäre mir leid. Wißt Ihr no, wie Ihr um des 
Pfalzgrafen willen Konrad Schotten feind wart und nad) Haßfurt auf 
die Faſtnacht reiten mwolltet. 

Gi. Wohl mweik ich es. | 

Lerſe. Wißt Ihr, wie Ihr unterwegs bei einem Dorf fünfund- 
zwanzig Reitern entgegen kamt? 

Götz. Richtig. Ach hielt fie anfangs nur für zwölfe und theilt 
meinen Haufen, waren unjer ſechzehn, und hielt am Dorf Hinter der 
Scheuer, in willens, fie jollten bei mir vorbeiziehen. Dann wollt 
id) ihnen nachrucken, wie ich's mit dem andern Haufen abgerebt hatte. 

Lerfe. Aber wir jahn euch und zogen auf eine Höhe am Dorf. 
Ihr zogt herbei und bieltet unten. Wie wir jahen, ihr wolltet nicht 
herauf fommen, ritten wir herab. 

Götz. Da ſah ich erft, daß ich mit der Hand in die Kohlen ge- 
Ichlagen hatte. Fünfundzwanzig gegen at! Da galt’8 fein Feiern. 
Erhard Truchſeß durchſtach mir einen Kneht, dafür rannt ich ihn 
bom Pferde. Hätten ſie ſich alle gehalten wie er und ein Knecht, 
e8 wäre mein und meineß Heinen Häufchens übel gewahrt geweſen. 

Lerfe. Der Knecht, wovon Ihr ſagtet — 

Götz. Es war der brapfte, den ich gejehen habe. Er fette mir 
heiß zu. Wenn ich dachte, ich hätt ihn von mir gebradht, mollte 
mit Andern zu jehaffen haben, war er wieder an mir und jchlug 
feindli zu. Er hieb mir auch durch den Banzerärmel hindurch, daß 
es ein wenig gefleiicht hatte. 

Lerfe. Habt Ihr's ihm verziehen? 

Göt. Er gefiel mir mehr ala zu wohl. 

Lerſe. Nun, jo Hoff ih, daß Ihr mit mir zufrieden jein werdet; 
i& hab mein Probftüd an Euch jelbft abgelegt. 

Götz. Biſt du's? O willlommen, willlommen! Kannft du Jagen, 
NMarimilian, du haft unter deinen Dienern Einen jo geworben! 

Lerſe. Mich wundert, daß Ihr nicht eh auf mich gefallen ſeid. 

Göt. Wie follte mir einkommen, daß Der mir jeine Dienite 
anbieten würde, der auf das Feindfeligfte mich zu überwältigen tradhtete? 

£erfe. Eben daß, Herr! Bon Jugend auf dien ich als Reiters- 
necht und hab's mit mandem Nitter aufgenommen. Da mir auf 
Euch ftiegen, freut ih mid. Ich kannte Euern Namen, und da lernt 
ih Euch kennen. Ihr wißt, ich hielt nit Stand; Ihr jaht, es war 
nicht Furcht, denn ih kam wieder. Kurz, ich lernt Euch Tennen, und 
von Stund an beſchloß ih, Euch zu dienen. 

Götz. Wie lange wollt Ihr bei mir aushalten? 
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fee. Auf ein Jahr. Ohne Entgelt. 
6. Nein, Ihr ſollt gehalten werden wie ein Anderer, und 
trüber wie Der, der mir bei Remlin zu jchaffen machte. 
Georg kommt. 
Geerg. Hans von Selbitz läßt Eu grüßen. Morgen ift er 
hier mit funfzig Mann. 
6ößh. Wohl. 
‚ , Gerg. Es zieht am Koder ein Trupp Reihsnölfer herunter, 
me Zweifel Euch zu beobachten. 
6. Wie viel? 
Geste. Ihrer tunfaig, 
6 Nicht mehr! Komm, Lerſe, wir wollen fie zuſammen⸗ 
a! wenn Selbig fommt, daß er jhon ein Stüd Arbeit ge- 
tan findet, 
kerſe. Das Soll eine reichliche Vorleſe werben. 
6. Zu Pferde! cms.) 
Bald an einem Moraſt. 
Zwei Neichsſsknechte begegnen einander, 
Erfer Anecht. Was machſt du hier? 
weiter Auecht. Ich hab Urlaub gebeten, meine Nothdurft zu 
verrichten. Seit dem blinden Lärmen geftern Abends ift mir's ın 
die Gedärme gejchlagen, daß ich alle Augenblide vom Pferd muß. 
Erſter Anecht. Hält der Trupp bier in der Nähe? 
weiter Knecht. Wohl eine Stunde den Wald hinauf. 
Erher Anecht. Wie verlaufft du di dann bieher? 
: Zweiter Knecht. Sch bitt dich, verraih mich nicht. Ach will aufs 
nähe Dorf und jehn, ob ich nit mit warmen Ueberſchlägen meinem 
Ihel abhelfen Tann. Wo fommft du her? 
Eher Knecht. Dom nächften Dorf. Ich hab unſerm Offizier 
Bein und Brod geholt. 
_ dweter Knecht. So, er thut fih was zu gut vor unferm An- 
ht, und wir ſollen faften! Schön Exempel! 
Eifer Ancht. Komm mit zurück, Schurke! 
Bweiter Anccht. Wär ih ein Narr! Es find noch Viele unterm 
haufen, die gern fafteten, wenn fie jo weit davon wären als ich. 
Erfier Anecht. Hörft du! Pferbel 
Zweiter Anecht. O weh! 
Etſter Anecht. Ich Hettere auf den Baum. 
weiter Auecht. Ich ſteck mich ins Rohr. 
@öh, Lerſe, Georg, Ruchte, zu Pferde, 
655. Hier am Teih weg und linker Hand in den Wald, fo 


Immen wir ihnen im Rüden. 
(Sie ziehen vorbei.) 


Sg von Berligingen, 


inehht (heist vom Beum) Da ift nicht gut fein. Miciel! Cr 
Gt? Michel, fie find fort! car scht nad Sem Cum) Michel! 
ift verfunfen. Michel! Er hört mich mict, er if erfidt, 
pirt, du Memme. — Bir find geicjlagen. Beinbe, überaf! 


GöR, Georg zu Pferde. 

dalt, Kerl, ober du bin des Todesi 

Schont meines Lebens! 
Dein Schwert! Georg, führ ihn zu den andern Ge 
e Lerſe dort unten am Wald Hat. 36 muß ihren flüd)- 
c erreichen. (us) 

Was ift auß unferm Ritter geworben, der uns führte? 
Unterft zu oberft ftürzt ihn mein Kerr vom Pferd, daß 
‘im Roth ſtal. Seine Reiter huben ihn aufs Pferd 
ie bejefien! cu.) 


2agen 
Haupimanı. Erfer Ritter 

itter. Sie fliehen von Weiten dem Lager zı 

inn. Er wird ihnen an ben Ferſen fein. Scht ein funfzig 
8 an die Mühle; wenn er ſich zu weit verliert, emoität 
eicht. iitier ab.) 

Bweiter Ritter gefuhrt. 
ann. Wie geht's, junger Herr! Habt Ihr ein paar Zinken 


Daß did) die Peft! Das flärtfte Geweih wäre geiplittert 
Du Teufel! Er rannt auf mid) 108, e8 war mir, als 
ver Donner in die Erd hinein ſchlug. 

mn. Dankt Gott, daß Ihr noch davon gefommen ſeid. 
Es ift nichts zu danken, ein paar Rippen find enizwei. 
Feldſcheer cm.) 





Jazthaufen. 
Sig. Selbis. 

Bas fagft du zu der Ahtserklärung, Selbigt 

Es ift ein Streich von Weislingen. 

PR du? 

Ih meine nicht, ich weiß. 
Woher? 
Er war auf dem Reichstag, ſag ich dir, er war um 


Pohl, jo machen wir ihm wieder einen Anſchlag wu nichte. 
N wollen fort! und fol die Hafenjagd angehn. 
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Lager 
Hauptmann. Nitter. 


Hanptmam. Dabei kommt nichts heraus, ihr Herrn. Er Ichlägt 
uns einen Haufen nach dem andern, und was nidt umlommt und 
"langen wird, das lauft in Gottes Namen lieber nach der Türkei 
& ind Lager zurüd. So werden wir alle Tag ſchwächer. Wir 
zifen einmal für allemal ihm zu Leib gehen, und dag mit Emft; 
it will jelbft dabei fein, und er foll jehn, mit wem er y thun bat. 
Bitter, Wir find’S all zufrieden; nur ift er der Landsart jo 
dig, weiß ale Gänge und Schlihe im Gebirg, daß er jo wenig 
a fangen ift wie eine Maus auf dem Kornboden. 

Hauptmann. Wollen ihn ſchon Friegen. Erft auf Yarthaufen zu. 
Ig er wollen ober nicht, er muß herbei, jein Schloß zu vertheidigen. 

Bitter. Soll unfer ganzer Hauf marjdiren? 
hauptmann. Breilih! Wißt ihr, daß wir ſchon um hundert ge- 
Hmolzen find ? 

Bitter, Drum geſchwind, eh der ganze Eisklumpen aufthaut; 
5 mat warm in der Nähe, und wir fen da wie Butter an der 
conne. (ub.) 


Gebirg und Wald. 
Gh Selbitz. Trupp. 
‚‚G. Sie kommen mit hellem Hauf. Es war hohe Zeit, daß 
kidingens Reiter zu ung ftießen. 

Schi. Wir wollen ung theilen. Ach will linker Hand um die 
höhe ziehen. 

66. Gut. Und du, Franz, führe mir die funfzig rechts durch 
en Wald hinauf; fie kommen über die Heide, ich will gegen ihnen 
ulten, Georg, du bleibft um mich. Und wenn ihr jeht, daß fie mid 
"greifen, jo fallt ungefäumt in die Seiten. Wir wollen fie patichen. 
Sie denken nicht, daß wir ihnen die Spige bieten können. wo.) 


Seide, 
auf ber einen Seite eine Höhe, auf ber andern Wald. 
Hanptmann, Exekutionszug. 


. Hauptmann. Er hält auf der Heidel Das ift impertinent. Er 
be hiben! Mas! den Strom nicht zu fürdten, der auf ihn 
raus? 

Ritter, Ich wollt nicht, daß Ihr an der Spike rittet; er hat 
ns Anſehn, als ob er den Exften, der ihn anftoßen möchte, um— 
Klett in die Erde pflanzen wollte. Neitet hinten drein! 

hdanptmaun. Nicht gern. 

Bitter, Sch bitt Euch. Ahr ſeid noch der Knoten von biefem 


Got von Berligingen. 
defelruthen; 1öSt ihm auf, jo knidt er fie Euch einzeln wie 


pimann. Trompeter, blas! Und ihr blast ihn meg. cm.) 

Gelbit Hinter ber Höhe hervor im Galopp. 
ig. Mir nad! Sie follen zu ihren Händen rufen: multi- 
a 

Berfe aus dem Wald, 

e. Gösen zu Hulfl Er ift fait umringt. Braver Selbit, 
chon Luft gemadt. Wir wollen die Heide mit ihren Diftel: 
äen. (Borbei, Getümmel.) 


Sine Höpe mit einem Vartthurm. 
Gelbig verwundet. Auehte. 

ib. Legt mid) hieher und Tehrt zu Gößen. 

Ancht. Laßt uns bleiben, Herr, Ihr braudt unjer. 
1b. Steig Einer auf die Warte und ſeh, wie's geht. 
er Ancht. Wie will ich Hinauf_fommen? 
ter Anedt. Steig .auf meine Schultern, da kannſt du di 
hen und dir bis zur Definung ‚hinauf helfen. 
er Anecht (Reigt Hineud. Ad, Herr! 
sit, Mas fieheft du? 
er Rucht. Eure Reiter fliehen der Döhe au. 
sig. Hölliiche Schurken! Ic wollt, e fen, und ich hät 
yel vorm Kopf. Reit Einer hin! und flud und metter fi 
Rest 06.) Sieheft du Gohen? 
dt. Die drei ſchwarzen Federn ſeh ich mitten im Getiimmel 
sig. Schwimm, braver Schwimmer. Id Hege hier! 
dt. Ein weißer Federbufh, wer ift daß? 
6. Der Hauptmann. 
dt. Göt drängt fi) an ihn — Bauzt Er ftürzt. 
big. Der Hauptmann? 

. Ja, Herr. 

bi. Wohl! Wohl! 
dt. Weh! Weh! Gögen jeh ich nicht mehr. 
ib, So firb, Selbit! 

Ein fürdterli Gedräng, wo er flund. Georgs blaue 
— auch 
big. Komm herunter. Siehſt du Lerſen nicht? 
ht. Nichts. CS geht Alles drunter und drüber. 
big. Nichts mehr. Komm! Wie halten fi Sidingens Reiter 
ht. Gut. — Da flieht einer nad) dem Wald. Noch einer 
zer Trupp! Gög ift Hin. 
big. Komm herab. 
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Ant. Sch kann nicht. — Wohl! Wohl! Ich jehe Bögen! Ach 
he Georgen! 
Klik. Zu Pferd? 
ueiht. I zu Pferd! Sieg! Sieg! Sie fliehn. 
Selbißz. Die Reichstruppen ? 
|, Sucht. Die Fahne mitten drin, Götz Hintendrein. Ste zer- 
euen fih. Götz erreicht den Fähndrich — Er hat die Fahn — Er 
alt Eine Handvoll Menſchen um ihn herum. Mein Kamerad er- 
mt ihn — Sie ziehen herauf. 
Göu. Georg Lerfe Ein Trupp. 

Sclbik. Glüd zu, Götz! Sieg! Sieg! 
\ GB (Reigt vom Per). Theuer! Theuer! Du bift vermundt, Selbik! 
', Selbik, Du lebſt und fiegſt! Ih habe wenig gethan. Und meine 
hunde bon Reitern! Wie bift du davon gekommen? 
6b. Dießmal galt's! Und hier Georgen dan’ ich das Leben, 
‚m bier Lerfen dankt ichis. Ach warf den Hauptmann vom Gaul. 
‚die Rachen mein Pferd nieder und drangen auf mich ein, Georg 
N ſich zu mir und jprang ab, ich wie der Blik auf jeinen Gaul, 
‚me der Donner ſaß er auch wieder. Wie kamſt du zum Pferd? 
, Georg. Einem, der nad Euch hieb, ftieß ih meinen Dolch in 
de Öebärme, wie fi fein Harniſch in die Höhe zog. Er ſtürzt', 
md ih half Euch von einem Feind und mir zu einem Pferde. 
6. Run ftalen wir, bis Franz fi zu uns hereinſchlug, und 
„ mähten wir von innen heraus. 

safe. Die Hunde, die ich führte, follten von außen hinein 
dihen, 6i8 fich unfere Senfen begegnet hätten; aber fie flohen mie 
Ruhöfnechte, 

‚6. € flohe Freund und Feind. Nur du, Heiner Hauf, 
Slteft mir den Rüden frei; ih hatte mit den Kerls vor mir gnug 
Abın Der Fall ihres Hauptmanns half mir fie ſchütteln, und 
flohen. Ich habe ihre Fahne und wenig Gefangene. 

&eclbik. Der Hauptmann ift euch entwiicht? 

‚Gb. Sie hatten ihn inzwiſchen gerettet. Kommt, Kinder! 
mt, Selpig! — Macht eine Bahre von Aeften; — du kannſt nicht 
5 Pferd. Kommt in mein Schloß. Sie find zerftreut. Aber unfer 
Mwenig, und ich weiß nicht, ob fie Truppen nachzuſchicken haben. 
% will eu bewirthen, meine Sreunde. Ein Glos Wein jhmedt 
jo einen Strauß. 





gager 
Hauptmann. 

Hauptmann. Ach möcht euch Alle mit eigener Hand umbringen! 
&s, fortlaufen ! Er Hatte keine Handvoll Leute ne Fortzulaufen, 
r Einem Mann! Es wird's Niemand glauben, als wer Über uns 

Geetpe, Werte. 8. DB. A 








in. zu lachen Luft Hat. — Reit herum, ihr, und ihr, und ihr. Wo ih 
von unſern zerftreuten Knechten findt, bringt fie zurüd oder ftecht h 


ich darf euch Feine Raft gönnen. Jagt gejchtwind herum und jud 


die er euch abzieht, für eure Kinder! 


. Gög von Berlichingen. 


| 


nieder. Wir müfjen diefe Scharten auswegen, und wenn die Klinger 
drüber zu Grunde gehen follten. 


Jarthauſen. 
Gotz. Lerſe. Georg. 
Götz. Wir dürfen keinen Augenblick ſäumen! Arme Yungens 





noch Reiter aufzutreiben. Beſtellt fie alle nad Weilern, da find fi 
am Sicherſten. Wenn wir zögern, jo ziehen fie mir vors Schloß 
(Die zwei a6.) Ah muß Einen auf Kundſchaft ausjagen. Es fängt an 
heiß zu werden, und wenn es nur noch brave Kerls wären; aber | 
iſt's die Menge. ws.) | 
Sikingen Maria, 

Maria. Ich bitte Euch, lieber Sidingen, geht nicht von meinen 
Bruder! Seine Reiter, Selbitens, Eure, find zerftreut; er ift allein 
Selbitz ift verwundet auf fein Schloß gebracht, und ich fürchte ei 
Sickingen. Seid ruhig, ih gehe nicht weg. 


5% kommt. | 

‚Gig. Kommt in die Kirch, der Pater wartet. Ihr follt mi 
in einer Viertelftunde ein Paar fein. ' 

Sickingen. Laßt mich hier. 

Göt. In die Kirch ſollt iht jetzt. 

Sichingen. Gern — und darnach? 

Götz. Darnach ſollt ihr eurer Wege gehn. 

Sickingen. Götz! 

Götz. Wollt iD nicht in die Kirche? 

Sikingen. Kommt, Tommt. 


Lager 
Hauptmann Nitter, 
Hanptmann. Wie viel ſind's in Allem? 
Ritter. Hundert und funfzig. 
Hanptmann. Bon PVierhunderten! Das ift arg. Nett gleich ai 
und grad gegen Jagſthauſen zu, ee er fich wieder erholt und ji 
uns wieder in Weg ſtellt. 


Jarthauſen. 
Gh. Eliſabeth. Maria. Sickingen. | 
Götz. Gott jegne euch, geb euch glüdliche Tage und behalte bi 
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Elifebeth. Und die laß er fein, wie ihr feid: rechtichaffen! Und 
km laßt fie werden, was fie wollen. 

Sikingen. Ich dank Eu. Und dankt Euh, Maria. Ach führte 
Eu an den Altar, und Ahr follt mich zur Glüdjeligkeit führen. 

Bari. Wir wollen zujammen eine Pilgrimſchaft nach diefem 
kemden gelobten Lande antreten. 

6. Glück auf die Reiſe! 

Bari, So iſt's nicht gemeint, wir verlafien euch nicht. 

66. Ihr jollt, Schweſter. 

Aaria. Du bift jehr unbarmberzig, Bruder! 

6. Und ihr zärtlicher als —2 

Georg kommt. 

Georg Geimnlich). Ich Tann Niemand auftreiben. Ein Einziger 
vat geneigt; darnach veränderte er ſich und wollte nicht. 

Göt. But, Georg. Das Glück fängt mir an weiterwendiſch zu 
verden. Ich ahndet's aber. (eaut. Sidingen, ich bitt Euch, geht noch 
len Abend. Beredet Marie! Sie ift Eure Frau. Laßt fies fühlen. 
Venn Weiber quer in unjere Unternehmungen treten, ift unfer Feind 
im freien Feld fichrer als jonft in der Burg. 

Knecht kommt. 
‚Bucht leiſe). Herr, das Neichsfähnlein tft auf dem Marſch, grad 
hieber, ſehr Schnell. 
; Si. sh hab fie mit Ruthenſtreichen gewedt! Wie viel find 
un 


Rucht. Ungefähr zweihundert. Sie können nicht zwei Stunden 
nehr von hier fein. 

Gi Noch überm Fluß? 

kucdht. Ja, Herr! 
6. Wenn ih nur funfzig Mann hätte, fie follten mir nicht 
krüber. Haft du Lerſen nicht geſehen? 

Sucht. Nein, Herr. 

‚6%. Biet Allen, fie follen ſich bereit halten. — Es muß ge- 
Kiden jein, meine eben. Weine, meine gute Marie; es werben 

genblide fommen, wo du dich freuen wirft. Es iſt befier, du 
winſt an deinem Hochzeittag, als daß übergroße Freude der Vorbote 
fnftigen Elend wäre. Lebt wohl, Marie! Lebt wohl, Bruder! 

Aaria. Ich kann nit von Eu, Schwefter. Lieber Bruder, 
Ip und, Achteft du meinen Mann jo wenig, daß du in dieſer Er- 
hemität feine Hülfe verfhmähft? 

‚6. Ja, es ift weit mit mir gelommen. Vielleicht bin ich 
"mem Sturz nahe. Ahr beginnt heut zu leben, und ihr jollt euch 
m meinem Schickſal trennen. Ich hab eure Pferde zu jatteln be» 
hilm. Ihr müßt gleich fort. 

Aatia. Bruder! Bruder! 
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Elifabeth (m Sicingen). Gebt ihm nad! Geht! 

Sickingen. Liebe Marie, Takt uns gehen. 

AMaria. Du auh? Mein Herz wird brechen. 

Götz. So bleib denn! In wenigen Stunden wird meine Bur 
umringt fein. 

Maria. Weh! Weh! 

Götz. Wir werden und vertheidigen, jo gut wir können. 

Maria. Mutter Gottes, hab Erbarmen mit ung! 

Gi. Und am Ende werben wir fterben, oder uns ergeber 
— Du wirft deinen edeln Mann mit mir in ein Schidjal gemein 


Karla. Du marterft m 
Götz. Bleib! Bleib! Bir erden zufammen gefangen teren 
Sidingen, du wirft mit mir in die Grube fallen! Ic hoffte, d 
jollteft mir heraushelfen. 
AMaria. Wir wollen fort. Schwefter! Schwefter! 
Götz. Bringt fie in Sicherheit, und dann erinnert Euch meine 
8 will ihr Bette nicht befteigen, bis ih Euch auße 


Göh. Schweſter — liebe Schwefter! (üst fe.) 
Sichingen. ort, fort! 
Gib. Noch einen Augenblid. — Ich ſeh euch wieder. Tröft 
euch ! Pr — Wieden, et Done e Euf 
d eb je, und da fie geht, mö e halten. Eliſa 
beth, du bleibft bei mir! 
Elifabeth. Bis In den Tod. we.) 
Gö Wen Gott lieb hat, dem geb er jo eine Frau! 


Georg Tommt. 

Georg. Sie find in der Nähe, ich habe fie vom Thurn gejche 
Die Some pieng auf, und id) sah ihre Pilen blinken. Wie ich f 
fah, wollt mir's nicht bänger werden, als einer Katze vor einer Arm 
Mäuſe. Zwar wir ſpielen die Ratten. 

Götz. Seht nach den Thorriegeln. Berrammelt’3 inmwendig m 
Balken und Steinen. (Georg a5.) Wir wollen ihre Geduld fürn Rarre 
halten, und ihre Tapferkeit jollen fie mir an ihren eigenen Nägel 
verfäuen. (Trompeter von anfen.) Aha! ein rothrödiger Schurke, der un 
die Frage borlegen, wird, ob wir Hunbsfötter jein wollen. (Er geht «i 
denſter.) Was ſoll's? 

(Man Hört In der Berne reden.) 
Gh (in feinen Bart), Einen Strid um Deinen Hals. 


Trompeter redet fort.) 


Götz. Beleidiger der Majeſtät! — Die Aufforderung hat ei 
Pfaff gemacht. 
(Trompeter endet.) 


Göh (antwortet). Mich ergeben! Auf Gnad und Ungnad! M 


[1 
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vem redet ihr! Bin ich ein Räuber? Sag deinem Hauptmann: Bor 
sr Laiſerliche Majeftät Hab ich, wie immer, jchuldigen Reſpekt. Er 
der, jag’s ihm, er Tann mid — — — (GSqmeißt das Benfter gu.) 


Delagerung. 
Küche. 
Eliſabeth. Götz zu ihr. 

6, Du haft viel Arbeit, arme Frau. 

Elifabeth. Ich wollt, ich hätte fie lang. Wir werben ſchwerlich 
lang aushalten können. 

6. Wir Hatten nicht Zeit, uns zu verſehen. 

‚Eifabeth. Und die vielen Leute, die ihr zeither geipeist habt. 
Dit dem Wein find wir auch ſchon auf der Neige. 

6, Wenn wir nur auf einen gewiflen Punkt halten, daß fie 
Sopitulation vorſchlagen. Wir thun ihnen brav Abbruch. Sie ſchießen 
den ganzen Tag und berwunden unjere Mauern und Iniden unfere 
Sheiben. Lerſe ift ein braver Kerl; er ſchleicht mit jeiner Büchſe 
kum; wo fi Einer zu nahe wagt, blaff, liegt er. 

Sucht. Kohlen, gnädige Frau. 

6. Was gibt's? 

Sucht. Die Kugeln find alle, wir wollen neue gießen. 

6. Wie fteht’8 Pulver? 

Sucht. So ziemlid. Wir fparen unjere Schüffe wohl aus. 


Saal 
Lerfe mit einer Kugelform. Kmecht mit Kohlen, 

kerſe. Stellt fie daher und ſeht, wo Ihr im Haufe Blei kriegt. 
Iumwildhen will ich Hier zugreifen. (Oebt ein Benfter aus und ſchlagt bie Schei⸗ 
x) Alle Bortheile gelten. — So geht's in der Welt, weiß fein 
Dei, was aus den Dingen werben Tann. Der Glafer, der die 
Sheiben fakte, Dachte gewiß nicht, daß das Blei einem feiner Ur- 
tel garfliges Kopfweh machen könnte; und da mid mein Vater 
mgte, dachte er nicht, welcher Vogel unter dem Hinmel, welcher 
Surm auf der Erde mich frefien möchte. 

Georg kommt mit einer Dachrinne. 

‚ Gere. Da Haft du Blei. Wenn du nur mit der Hälfte trifft, 
h entgeht Keiner, der Ihro Majeftät anjagen kann: Herr, wir haben 
Hht befanden. 

Lerſe (Haut davon). Ein brav Städ. 
‚„ Georg. Der Regen mag fi einen andern Weg juchen! ih bin 
—* davor; ein braver Reiter und ein rechter Regen kommen 

kerſt. (er gient.) Halt den Löffel. (Geht ans denſter.) Da zieht fo 


BE 
Gbt von Berlihingen. 


mit der Büchjje herum; fie denken, wir haben un 
ſoll die Kugel verſuchen, warm, wie fie aus de 
bt.) 
ven töfet an). Laß mich jehn. 
“ Da liegt der Spat. 
r ſchoß vorhin nad) mir che giegen), wie ich zum Dad 
:9 und die Rinne holen wollte. Er traf eine Taub 
von mir jaß, fie ſtürzt in die Rinne; id) danlt ihı 
und ftieg mit der doppelten Beute wieder Berein. 
ı wollen wir wohl Iaden und im ganzen Schloß he: 
Mittagefien verdienen. 

Gö4 kommt. 
>, Lerjel Ich Habe mit dir zu reden! Di, Geon 
n der Jagd abhalten. Geors as.) 
entbieten mir einen Vertrag. 
will zu ihnen hinaus und hören, was es fol. 
oird fein: ih ſoil mich auf Bedingungen in ritterli. 
% 


8 ift nichts. Wie wärs, wenn fie uns freien Abzu 
Ahr doch don Sieingen feinen Entjag erwartet? W 
und Silber, wo fies mit feiner Winjcelruthe finde 
en ihnen das Schlo und kämen mit Manier danoı 
Taffen ums nieht, 

tommt auf eine Prob an. Bir wollen um fig: 
id ich will Hinaus. u» 








Saal. 
‚ Elifabeth, Georg, Aue hte, bei Lid. 
ringt ung die Gefahr zufammen. Laßt's eud) jeämede) 
Vergeßt das Trinken nicht! Die Flaſche ift leer. Ro 
1. CEifobeth zuät bie wäfet,) Iſt feine mehr da? 
0. Noch Eine; ich Hab ſie für dic bei Seite gefet 
t doc, Siehe! "Gib fie Heraus. Sie brauden Stä 
«5 ift ja meine Sache 

olt fie draußen im Schrank! 
ift die Ießte. Und mir is, als ob mir nicht 
hätten. Ih bin lange nicht jo vergnügt gewe 
Tebe der Raifer! 
ebel 

ſoll unſer vorletztes Wort fein, wenn wir fterl 
venn wir haben einerlei Schidſal. Und id bin 
er. Er muß den Reichsfländen die Mäufe fan, 
Ratten jeine Beſitzthumer annagen. Ich weiß, 
anchmal lieber todt, als länger die Seele eine: 
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| üppfichen Körpers zu fein. (Sqhenkt ein.) Es ‚geht juft noch einmal 

herum. Und wenn unjer Blut anfängt auf die Neige zu gehen, wie 

der Wein in dieſer Flaſche erft ſchwach, dann tropfenweije rinnt, 

| .rörfelt das legte in fein Glae) was ſoll unſer letztes Wort jein? 

Georg. Es lebe die Freiheit! 

Gh. Es lebe die Freiheit! 

ı Ale. Es lebe die Freiheit! 

6ößh. Und wenn die uns überlebt, können wir ruhig fterben. 

Denn wir fehen im Geift unjere Enkel glüdlih und die Kaifer unferer 
Enkel glücklich Wenn die Diener der Fürften jo edel und frei dienen, 

| ande mit, wenn die Fürften dem Kaiſer dienen, wie ich ihm dienen 
note — — 

Georg. Da müßt’s viel anders werben. 

6. So viel nicht, als es ſcheinen möchte. Hab ich nicht unter 
den Fürften trefflide Menſchen gekannt, und follte das Gejchlecht 
asgeitorben fein? Gute Menſchen, die in fi und ihren Unterthanen 
güdih waren; die einen edeln, freien Nachbar neben ſich leiden 
lomten und ihn weder fürchteten noch beneideten; denen das Herz 
ufgieng, wern fie viel ihres Gleichen bei fich zu Tiſch jahen und 
ndt erft die Nitter zu Hofſchranzen umzuſchaffen brauchten, um mit 
Ihnen zu leben. 

Georg. Habt Ahr ſolche Herrn gelannt? 

Gh Wohl! Ach erinnere mich zeitlebens, wie der Landgraf 
von Hanau eine Jagd gab, und die Fürften und Herrn, die zugegen 
weren, unter freiem Himmel jpeisten, und das Landvolk all herbei 
lief, fie zu jehen. Das war feine Maskerade, die er fich ſelbſt zu 
Ehren angeftellt hatte. Aber die vollen runden Köpfe der Burjche 
und Mädels, die rothen Baden alle, und die wohlhäbigen Männer 
und Rattlichen Greife, und Alles fröhliche Gefichter, und wie fie Theil 
nahmen an der Herrlichkeit ihres Herrn, der auf Gottes Boden unter 
nen fi ergögte ! 

Georg. Das war ein Herr, vollflommen wie Ihr. 

66 Sollten wir nicht hoffen, daß mehr folder Fürften auf 
enmal herrſchen Tönnen? daß Verehrung des Kaiſers, Bried und 
Heundihaft der Nachbarn und Lieb der Unterthanen der koſtbarſte 
fmilienfhag fein wird, der auf Enkel und Urenkel erbt? Leder 
würde das Seinige erhalten und in ſich jelbft vermehren, ftatt daß 
Ne jego nicht zuzunehmen glauben, wenn fie nicht Andere verderben. 

Georg. Würden wir hernadd auch reiten? 

6 Wollte Gott, es gäbe Feine unruhigen Köpfe in ganz 
Zeutihland! wir würden no immer zu thun genug finden. Wir 
wollten die Gebirge von Wölfen jäubern, mollten unjerm ruhig 
adernden Nachbar einen Braten aus dem Wald holen und daflir die 
Suppe mit ihm eſſen. Wär und das nicht genug, wir wollten uns 
zit unfern Brüdern, wie Cherubim mit flammenden Schwertern, 


h 


nzen des Reichs gegen die Wölfe, die Türken, gegen dÜ 
Franzofen, lagern und zugleich unjers theuern Kaifert 
te Länder und die Ruhe des Reichg beifügen. Das märı 
Beorg! wenn man feine Haut für die allgemeine Glüd« 
ı jetste. (Weorg iveingt auf) Wo willft bu bin? 

Ach, id) vergak, bak wir eingelperrt find — Und bei 
uns eingejperrt — und unfere Haut davon zu bringen, 
ıfere Haut dran. 

Sei gutes Muths. 
Berfe tom, 
Freiheit! Freiheit! Das find ſchlechte Menſchen, uns 
achtige Ejel. Ihr follt abziehen, mit Gewehr, Pferden 
, Proviant jolt Ihr dahinten Laffen. 
Sie werben fid fein Zahnmweh dran fauen. 
awiich. Habt Ihr das Silber verftedt? 
Rein! Frau, geh mit Franzen, er hat dir was zu fagen. 
Me ab.) 


Got von Berlichingen. 


Salopnof. 
Georg im Stall, fingt. 
8 fieng ein Knab ein Vögelein. 
Hm! hm 
a lat er in den Kafig ’nein, 
mi Hm! 
ol So! 
Hm Hm1 
der freut ſich traun jo lappiſch, 
Hm! Hm! 
Ind griff Gincn 1b lappiſch, 
m! Hm! 
0! So! 
Hm! Hmi 
da flog dag Meiglein auf ein Haus, 
m! Hmt 
Ind lacht den dummen Buben aus. 
Hm! Hm! 
Sol So! 
Hm! Hm! 
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6. Wie ſteht's? 
Erorg (füpet fein Pferd Heraus). Sie find gefattelt. 
6 Du biſt fir. 
Gtorg. Wie der Vogel aus dem Käfig. 
| Alle die Belagerten. 
6. Ihr Habt eure Büchſen? Nicht doch! Geht hinauf und 
ıimt die beften aus dem Ruſtſchrank, es geht in Einem hin. Wir 
 nien voraus reiten. 
GEcorg. Hm! Hm! 
So! So! 


om! Hm! n (W.) 


| Saal, 
| Zwei Knechte am Rüſtſchrank. 
| Eifer Knecht. IH nehm die. 
weiter Knecht. Ih die Da ift no eine ſchönere. 
Eıher Knecht. Nicht doch! Mad, daß du fort kommſt. 
Imeiter Knecht. Horch! 
Erfer Knecht (pringt ans Genie). Hilf, Heiliger Gott! fie ermorben 
‚ iniern Herrn. Er liegt vom Pferbi Georg flürzt! 
Zuritter Knecht. Wo retten wir uns! An der Mauer den Nuß- 
baum hinunter in Feld. m.) 
| ‚Erher Ruedi. Franz hält fih no, ich will zu ihm. Wenn fie 
Rechen, mag ich nicht leben. ces.) 


| 
| 


Vierter Akt. 
BWirthböhbaus zu Heilbronn. 
. 3% 

656. Ich komme mir vor wie der böfe Geift, den der Kapu⸗ 
uner in einen Sad beſchwur. ch arbeite mid ab und fruchte mir 
able. Die Meineidigen! 

Eliſabeth kommt. 

i 65h. Mas für Nachrichten, Elijabeth, von meinen lieben Ges 

en? 


| Elifabeth. Nichts Gewifjes. Einige find erſtochen, einige Liegen 
im Thurn, Es konnte oder wollte Niemand mir fie näher bezeichnen. 
! 655. Iſt das Belohnung der Treue? des kindlichen Gehorſams? 
ı Auf daß dir's wohl gehe, und du lange lebeft auf Erden! 

, Elinbeih. Lieber Mann, ſchilt unfern himmliſchen Vater nicht. 
Sie haben ihren Lohn, er warb mit ihnen geboren, ein freies, edles 
dm. Laß fie gefangen fein, fie find freil Gib auf die beputirten 
Kathe Abt; die großen goldnen Ketten ftehen ihnen zu Gefiht — 


58 Götz von Berlichingen. 


Götz. Wie dem Schwein das Halsband. AH möchte Georger 
und Franzen geichloffen jehn! 

Elifabeth. Es wäre ein Anblid, um Engel weinen zu machen 

Göß. Ich wollt nicht weinen. Ich wollte die Zähne zuſammer 
beißen und an meinem Grimm kauen. In Fetten meine Augäpfel 
Ihr lieben Jungen, hättet ihr mich nicht geliebt! — Ach würde mid 
nicht jatt an ihnen jehen können. — Im Namen des Kaiſers ih: 
Wort nicht zu halten! 

Elifabeth. Entichlagt Euch diefer Gedanken. Bedenkt, daß Ih: 
bor den Räthen erjcheinen jotlt Ihr jeid nicht geftellt, ihnen woh 
zu begegnen, und ich fürchte Alles. 

Gö. Was wollen fie mir anhaben? 

Elifabety. Der Gerichtäbote! 

Götz. Eſel der Gerechtigkeit! et ihre Säde zur Mühle um 
ihren Kehrig aufs Tell. Was gibt 

N eriatbeienee fommt. 

Gerihtsdiener. Die Herrn Commiſſarii find auf dem Rathhauf 

verfammelt und ſchicken nad Euch. 
Göt. Ich Tomme. 

Gerichtsdiener. Ich werde Euch begleiten. 

Götz. Biel Ehre. 

Eliſabeth. Mäßigt Euch. 

Gi Sei außer Sorgen. as.) 


Rathhaus. 
Kaiſerliche Räthe. Sauptmaun. Rathsherren von Heilbronn 

Rathsherr. Wir haben auf euern Befehl die ſtärkſten und tapfer 
ften Bürger verfjammelt; fie warten hier in der Nähe auf euern Win! 
um ſich Berlichingens zu bemeiftern. 

Erfier Rath. Wir werden Ihro Kaiferliden Majeftät eure Bereil 
willigfeit, Ihrem höchſten Befehl zu gehorchen, mit vielem Vergnüge 
zu rühmen wiſſen. — Es find Handwerker? 

Rathsherr. Schmiede, Weinjchröter, Zimmerleute, Männer mi 
geübten Fäuſten und bier wohl beichlagen (auf bie Bruft bentenb). 

Bath. Wohl! 

Gerichtsdiener kommt. 
Gerichtsdiener. Götz von Berlichingen wartet vor der Thür. 
Rath. Laßt ihn herein! 
G54 kommt. 

Götz. Gott grüß euch, ihre Herrn! was wollt ihr mit mir? 

Rath. Zuerſt daß Ihr bedenkt, wo Ihr ſeid, und vor wen. 

Göth. Bei meinem Eid, ich verfenn euch nicht, meine Herrn. 

Bath. Ihr thut Eure Schuldigteit. 





En Cu 
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Gh. Bon ganzem Herzen. 

Rath. Setzt Euch. 

6 Da unten Hin? Ich kann ſtehn. Das Stühlchen riecht 
u.nad armen Sündern, mie überhaupt die ganze Stube. 

Bath. So fteht! 

6. Zur Sache, wenn’s gefällig if. 

Bath. Wir werden in der Ordnung verfahren. 

6. Bin's wohl zufrieden, wollt, e8 wäre von jeher gefchehen. 

Bath. Ihr wißt, wie Ihr auf nad und Ungnad in unjere 
hände kamt. 

Gh. Was gebt ihr mir, wenn ich’8 vergefle? 

Bath. Wenn ich Euch Beicheidenheit geben könnte, wird ih Eure 


Sache gut machen. 


6. Gut machen! Wennzihr das könntet! Dazu gehört freilich 
mehr, als zum Berderben. 

Ipreiber. Soll ih Das alles protofolliren ? 

Rath. Was zur Handlung gehört. 

Gi. Meinetwegen pürft ihr's druden laflen. 

Rath. Ahr wart in der Gewalt des Kaiſers, deſſen väterliche 


ı Gnade an den Pla der majeftätiichen Gerechtigkeit trat, Euch anftatt 


eines Kerkers Heilbronn, eine jeiner geliebten Städte, zum Aufent⸗ 
halt anwieg. Ihr verſpracht mit einem Eid, Eu, wie es einem 
Ritter geziemt, zu ftellen und daß Weitere demüthig zu erwarten. 
Eh. Wohl, und ich bin hier und marte. 
Rath. Und wir find bier, Eu Ihro Kaiferliden Majeftät 
Önade und Huld zu verfündigen. Sie verzeiht Euch Eure Webertre 


tungen, ſpricht Euch von der Acht und aller wohlverdienten Strafe 


03, welhes Ihr mit unterthänigenn Dank erkennen und dagegen die 
Urfehde abjhwören werdet, welche Euch hiermit vorgelejen werben foll. 
Gh. Ich bin Ihro Majeftät treuer Knecht, wie immer. Noch 


an Wort, eh ihr weiter geht: Meine Leute, wo find die? Was foll 


mit ihnen werben ? 

Bath, Das geht Euch nichts an. 

6. So wende der Sailer fein Angefiht von euch, wenn ihr 
m Roth ſteckt! Sie waren meine Gejellen und finds. Wo habt ihr 
te Hingebracht 

Bath. Wir find Euch davon keine Rechnung jehuldig. 

6. Ahl Sch dachte nicht, daß ihr nicht einmal zu Dem ver⸗ 
funden jeid, was ihr verjprecht, gefchweige — 

Bath. Unſere Commiſſion ift, Euch die Urfehde vorzulegen. 
Interwerft Euch dem Kaifer, und Ihr werdet einen Weg finden, um 
kurer Gejellen Leben und Freiheit zu flehen. 

6. Euern Zettel! 

Bath. Schreiber, leſet. 

Streiber, IH Götz von Berlichingen bekenne dffentlih durch 


Gög von Berlichingen. 


ef: Daß, da ich mich neulich gegen Raifer und Reid) rebel- 
fe aufgelehnt — 

Das ift nicht wahr. Ich bin fein Rebell, habe gegen 
jerliche Mojeftät nichts derbroden, und das Reid) geht mich 


Mäßigt Euch und hört weiter. 

3) will nichts eiter hören. Tret Einer auf, und zeuge! 
vider den Kaifer, wider das Haus Defterreih nur einen 
than? Hab id nicht von jeher dur) alle Handlungen ge- 
a6 ich beffer als Einer fühle, was Deutihland feinem Re- 
uldig ift? und befonder8 was die Kleinen, die Ritter und 
em Rai jer ſchuldig find? Ich müßte ein Schurke fein, wenn 
Önnte bereden laſſen, daS zu unterjdreiben. " 

Und doch Haben wir gemefiene Orbre, Eud) in der Güte 
den, ober im Entftehungsfall Eud) in den Thurn zu werfen. 

In Thurn! midl 

Und dafelbft fünnt Ihr Euer Schiejal von der Gerehtig- 
den wenn Ihr es nicht aus den Händen der Gnade ent 
”o 

In Thurn! Ihr mißbraucht die Kaiferliche Gewalt. In 
das ift jein Befehl nit. Was! mir erft, die Verräther! 

zu felen und iften Eid, ihr ritterlih Wort zum Sped 
hängen! Mir dann ritterlic Gefängniß zufagen und die 

ieder brechen! 5 

Einem Räuber find wir feine Treue ſchuldig. 

Fr du nicht das Ebenbild des Kaijers, dag ich in 
eltſten Sonterfey verehre, du jollteft mir den Räuber frefien 
erwürgen! Ich bin in einer ehrlichen Fehd begriffen. Du 
Jott danken und did vor der Welt groß machen, wenn bu 
Leben eine jo edle That gethan häfteft, wie bie ift, um 
Men ich gefangen fige. 

(int bem Watheheren, ber zieht bie Shell). 

Nicht um des leidigen Gewinnſts willen, nidt um Land 

unbewehrten Kleinen wegzufapern, bin id) ausgezogen. 
ungen zu befreien und mid) meiner Haut zu mehren! Seht 

Inredites dran? Raifer und Reid hätten unfere Roth nicht 
Kopftifien gerunit, Ich habe, Gott fei Dank! no Eine 
» habe wohl gethan, fie zu brauchen. 

IE (treten Hevein, Stangen In ber Hand, Wehren an ber Gelte). 

Was fol das? 

Ihr wollt nicht hören. Bangt ihn! 

IR das die Meinung? Wer fein Ungriſcher Ochs it, 
e nicht zu nah! Er fol von diefer meiner rechten eijernen 
> foldje Obrfeige Triegen, die ihm Kopfmeh, Zahnwweh und 
ı der Erden aus dem Grund kuriren fol. (Ste magen fg an 
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| im, er ſchlägt den Einen zu Boten unb reißt einem Anbern bie Wehre von ber Seite, fie 
zägen) Kommt! Kommt! Es wäre mir angenehm, den Tapferften 
inter euch kennen zu lernen. | 

Rath. Gebt Euch. 

Gi. Mit dem Schwert in der Hand! Wißt ihr, daß es jetzt 
nie an mir läge, mid) durd alle dieſe Hafenjäger durchzuſchlagen 
und daö weite Feld zu gewinnen? Aber ich will euch lehren, wie man 
ort Hält. Verſprecht mir ritterlich Gefängniß, und ich gebe mein 
Shwert weg und bin wie vorher euer Gefangener. 

Fra Mit dem Schwert in der Hand wollt Ahr mit dem Kaifer 
techten? 


Ci, Nicht mehr, als ihnen ber Kaiſer Pflaſter gibt, die Wun- 
den zu heilen, die fih ihr Muth holen könnte. 


Gerihtäpdiener kommt. 


Gerihtsdiener. Eben ruft der Thürner: e8 zieht ein Trupp von 
mehr als Zweihunderten nad der Stabi zu. Unverfehens find fie 
inter der Weinhöhe herborgedrungen und drohen unjern Mauern. 

Rathsherr.. Weh uns] was ift das? 

Wale kommt. 

Wade. Franz von Sidingen hält vor dem Schlag und läßt 
euch Sagen: er habe gehört, wie unwürdig man an feinem Schwager 
hundbrüchig geworben fei, wie die Herrn von Heilbronn allen Bor- 
Hub täten. Er verlange Rechenſchaft, ſonſt wolle ex binnen einer 
Ehmde die Stadt an vier Eden anzlinden und fie der Plünderung 
Preis geben. 

6. Braver Schwager! 

Rath. Tretet ab, Gotzl — Was tft zu thun? 

‚ Bathsherr. Habt Mitleiven mit uns und unſerer Buürgerſchaft! 
Sidingen ift unbändig in jeinem Zom, er ift Mann, e8 zu halten. 

Kath. Sollen wir uns und dem Kaiſer die Gerechtfame vergeben? 

Hauptmann. Wenn wir nur Leute hätten, fie zu behaupten. So 
der Könnten wir umkommen, und die Sache wär nur befto ſchlimmer. 
Bir gewinnen im Nachgeben. 

‚ Rathsherr. Wir wollen Götzen anfprechen, Für uns ein gut Wort 
emzulegen. Mir iſt's, als wenn ich die Stadt ſchon in Flammen jähe. 

Rath. Laßt Göben herein. 

6. Was ſoll's? 

Kath. Du würdeſt wohl thun, deinen Schwager von feinem 
tchellijſchen Vorhaben abzumahnen. Anftatt dich vom Verderben zu 





Sdt don Berlichingen. 
Ingt er dich fiefer hinein, indem er ſich zu deinem Yale 


Nebt Elifabeth am ber Thur, heimlich zu ige). Geh Hin! Sag ihm: 

üglich hereinbreiien, ſoll hieher fommen, nur der Stadt 
“hun. Wenn fi die Schurken bier miberfeßen, ſoll er 
:auchen. Es liegt mir nichts dran, umzutommen, wenn 
le mit erftodien werben. 


Ein großer Saal auf dem Rathhaus. 
Sidingen. Gin 

Das ganze Rathpaus ik mit Sidingens Reitern befeht, 
Das war Hülfe vom Himmell Wie fommft du fo er- 
id unvermuthet, Schwager? 
ıgen. Ohne Zauberei. Ich Hatte zwei, drei Boten aus- 
hu hören, wie dir's gienge. Auf die Rachricht von ihrem 
nadt ic mich auf den Weg. Nun haben wir fie. 
Ich verlange nichts als ritterliche Haft. 
ıgen, Du bift zu ehrlich. Did nicht einmal des Vortheils 
n, den der este en: über den Meineidigen Hat! Sie 
Unzeht, wir wollen ihnen feine Kiffen unterlegen. Sie 
Befehle des Kaiſers ſchändlich mißbraucht. Und wie ih 
eität kenne, barfit du ſicher auf mehr dringen. Es ift zu 


3% bin von jeher mit Wenigem zufrieden geweſen 
ıgen. Und bift von jeher zu fi elommen. Meine Meir 
fie foflen deine Rechte aus dem Öefängnik und dich zu 
nen auf deinen Eid nad; deiner Burg ziehen lafſen. Du 
prechen, nicht aus deiner Terminey zu gehen, und wirft 
fer _fein als hier. 

Sie werben fagen: meine Güter feien dem Kaiſer Heim- 


ıgen. So jagen wir: Du wollteft zur Miethe drin mohnen, 
: der Kaifer wieder zu Lehn gäbe. Laß fie fi) wenden wie 
ver Reufe, fie follen uns nicht entielüpfen. Cie werden 
tlicher Majeſtat reden, von ihrem Auftrag. Das kann uns 
An. Ich ienne den Kaiſer auch und gelte was bei ihm. 
nmer gewünfeht, did unter feinem Geer zu haben. Du 
lang auf deinem Schlofie figen, jo wirft du aufgerufen 


Wollte Gott bald, ch ich's Fechten verlerne. 

ıgen, Der Muth verlernt fi nicht wie er ſich nicht Ternt. 
nichts! Wenn deine Sahen in der Ordnung find, geh 
yof, denn meine Unternehmung fängt an reif zu werben. 
Mpekten deuten mir: brich auf! Es ift mir nichts übrig, 
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als die Gefinmung des Kaiſers zu fondiren. Trier und Pfalz ver- 
muthen eher des Himmels Einfall, als daß ich ihnen übern Kopf 
Immen werde. Und ich will kommen wie ein Hagelwetter! Und wenn 
nit unjer Schickſal machen können, fo ſollſt du bald der Schwager 
Ir Furfürften fein. Ach hoffte auf deine Fauſt bei diefer Unter- 
nehmung. 

Götz (Hefest feine Hans). DI das deutete der Traum, den ich hatte, 
as ih Tags drauf Marien an Weislingen verjprad. Er fagte mir 
ku zu und hielt meine rechte Hand jo feft, daß fle aus den Arm⸗ 
Ihienen gieng wie abgebrochen. Ad! Ich bin in diefem Augenblid 
wehrlojer, als ich war, da fie mir abgefchofien wurde! Weiglingen! 
Beislingen! 

Sikingen. Vergiß einen Berräther. Wir wollen jeine Anfchläge 


dernichten, ſein Anjehn untergraben, und Gewiffen und Schande jollen 
ihn zu Tode frefien. Ich ſeh, ich jeh im Geiſt meine Feinde, deine 


deinde niedergeftürzt. Götz, nur no ein halb Jahr! 

Gh. Deine Seele fliegt hoch. Ach weiß nicht, feit einiger Zeit 
wollen fih in der meinigen feine fröhliden Ausfichten eröffnen. — 
Ih war Ion mehr im Unglüd, ſchon einmal gefangen, und fo wie 
mirs jegt ift, war mir's niemalß. 

Sikingen. Glück macht Muth. Kommt zu den Perliden! Sie 
haben Yang genug den Bortrag gehabt, laß uns einmal die Muh 
übernehmen. us.) 


Adelheidens Schloß. 
Adelheid. Weislingen. 
Adelheid. Das ift verhaßt! 
Weislingen. Ach hab die Zähne zufammengebiffen. Ein fo ſchöner 


Anſchlag, jo glücklich vollführt, und am Ende ihn auf jein Schloß 
ı mlaflen! Der verdagımte Sidingen! 


Adelheid. Sie hätten’s nicht thun ſollen. 
Weislingen. Sie faßen feſt. Was konnten fie machen? Sidingen 


wehte mit Teuer und Schwert, der hochmüthige jähzornige Mann! 





Ih haß ihn. Sein Anjehen nimmt zu wie ein Strom, der nur 
einmal ein paar Bäche gefrefien hat, die übrigen folgen von jelbit. 
Adelheid. Hatten fie keinen Kaijer? 
Weisiingen. Liebe Yraul Er ift nur der Schatten davon, er 
wird alt und mißmuthig. Wie er hörte, was geſchehen war, und 


' ih nebft den übrigen Regimentsräthen eiferte, fagt er: Laßt ihnen: 
RKuhl! Ich kamn dem alten Götz wohl das Pläschen gönnen, und wenn: 
ı da fill iſt, was habt ihr über ihn zu ie Wir redeten bom 


Bohl des Staats. O! fagt er, Hätt ich von jeher Näthe gehabt, die 
meinen unruhigen Geift mehr auf das Glüd einzelner Menſchen ge» 
vielen hätten! 

Adelheid. Er verliert den Geift eines Regenten, 


3ög von Berlichingen, 


en auf Sidingen los. — Er ift mein treuer 
3 nicht auf meinen Befehl gelhan, fo that 
iNen, als meine Bevollmächtigten, und ich 
ver nad). 

te ſig zerreißen. 

e defiwegen noch nicht alle Hoffnung aufs 
 zitterli Wort auf fein Shlok gelafien, 
8 ift ihm unmöglid; wir wollen bald eine 


eher, da wir hoffen Tönnen, der Kaiſer 
gehn, und Karl, fein trefflicher Nachfolger, 
1 verfpridht. 

ir ift noch weder gewählt noch gefrönt. 

cht und hofft es nicht? 

t einen großen Begriff von feinen Eigen: 
venten, du jähft fie mit andern Augen an. 
mich, Weislingen. Kennit du mich für das? 
: nicht8, dich zu beleibigen. Aber jÄmeigen 
rls ungewöhnlige Aufmerfamteit für dich 


Betragen? 
ein Weib. Ihr haßt Keinen, ber euch hofirt. 
mid) am Kerzen, der furchterliche Gedante! 


deine Thorheit furiren? 
u wollteft! Du könnteft dic) vom Hof ent- 


tel und Art. Biſt du nicht bei Hofe? Coll 
Freunde, um auf meinem Säloh mid mit 
? Nein, Weiglingen, datauß wird nichts. 
wie ich Dich fiebe. 

Nige Inter in dieſem Sturm, fo lang der 


v8 jo an! Das fehlte noch. Die Unter- 
3 find zu groß, alß daß du ihnen im Wege 
$er, trefflicher Mann, und Raifer dereint! 
: jein unter ben Männern, den der Veſit 
eichelte Weislingen, dene nicht, mich zu 
n den Boden, mein Weg geht über did) hin. 


13 kommt mit einem Brief. 


te Grau. 
Rarl ihn jelbft? 
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Adelheid. Was Haft du? Du fiehft jo kummervoll. 

Fun. Es if Ener Wille, daß ich mich tobt ſchmachten joll; 
in den Jahren der Hoffnung macht Ihr mich verzweifeln. 

Adelheid. - Er dauert mi — und wie wenig koftet's mid, ihn 
glüclich zu machen! Sei gutes Muths, Junge. ch fühle deine Lieb 
md Treu und werde nie unerlenntlih fein. 

Stanz (settemmı). Wenn Ihr das fähig wärt, ich müßte vergehn. 
Rein Gott, ih Habe Keinen Blutstropfen in mir, der nicht Euer 
päre, feinen Sinn, als Euch zu lieben und zu thun, was Euch gefällt. 

Adelheid. Lieber Junge! 

Stanz. Ihr ſchmeichell mir. (Im Thranen austragen.) Wenn. dieje 
Grgebenheit nichts mehr verdient, als Andere ſich vorgezogen zu ſehn, 
ad Eure Gedanken alle nach dem Karl gerichtet zu ſehn — 

F Aa Du weißt nit, was du willft, noch weniger, was 
te 

Fran (vor Berbruß und Born mit beim Buß ſtampfend). Ich will auch nicht 
mehr. Will nicht mehr den Unterhändler abgeben. 

Adelheid. Franz! Du vergißt dich. 

Franz. Mich aufzuopfern! Meinen lieben Herrn! 

—88 Geh mir aus dem Geſicht. 

Stanz. Gnädige Frau! 

Adelheid. Geh, entdecke deinem lieben Herrn mein Geheimniß. 


| 34 war die Närrin, dic fr was zu halten, das du nicht bifl, 


Stanz. Liebe gnädige Frau, Ihr wißt, daß ih Euch liebe. * 
Adelheid. Und du warft mein Freund, meinem Herzen fo nahe. 

ch, verrath mid). 
an. her. wollt id mir das Gerz aus dem Leibe reißen! 


ft 
Zerzeiht ‚mir, gnädige Grau. Mein Herz iſt zu voll, meine Sinnen 





halien's nicht aus. 


Adelheid. Lieber warmer Junge! (Bapt ihn Sei den Händen, zieht ihn zu fich, 


| und elle begegnen einander; ex fällt ihr weinend um ben Hals.) 


heid. Laß mid! 
Stan (erfiidenb in Thränen an ihrem Hals). Bott! Gott! 
Adelheid. Laß mid, die Mauern find PVerräther. Laß mid. 


| Mal ſich 106.) Wanke nicht von deiner Lieb und Treu, und der ſchönſte 
Sohn ſoll dir werden. us.) 


Stanz Der jhönfte Lohn! Nur bis dahin laß mich leben! Ich 
wollte meinen Vater ermorden, der mir diefen Plak ftreitig machte. 


Jarthauſen. 


Gotz an einem Tiſch. Eliſabeth bei ihm mit ber Arbeit; es ſteht ein Licht 


auf dem Tiſch und Schreibzeug. 
Gi. Der Müpiggang will mir gar nicht ſchmecken, und meine 


Beſchränkung wird mir von Tag zu Tag enger; ich wollt, ich könnt 


WHlafen oder mir nut einbilden, die Ruhe Jei was Angenehmes. 
Goethe, Werte, 8. Bd. 5 


Gbt von Berligingen, 


veib doc beine Geſchichte aus, bie du ange» 
em Freunden ein Zeugrüß in die Hand, deine 
eichaff einer eben Rackonmenfeaft die Freude, 


ent iſt gefähäftiger Müpfggang, 8 fommt mir 

ijreibe, was ic; getham, ärger id mich über 

in der dep eftnas ham Ühnnte, 

Sr, Get nicht wunderlicht Du bift eben 

gerädhaft in Heifbtonn. 

tir bon jeher ein fataler Ort. 

Da waren jelbft Einige don den Bündifchen, 
& habe thörig gefhan, mich Meinen ärgften 
ich doch bermuthen Tonnte, fie würden nicht 

gehn; da antwortete ich:“ Nun, mas antwor« 

t 


er. 
Sep ich fo oft meine Haut an Anderer Gut 
nicht an mein Wort jegen? 


a] u. 
‚ie mir nit nehmen! Sie Haben mir Alles 
jeit — 


# in die Zeiten, wie id} Die von Miltenberg 
x Wirtheftube fand, bie mid) nicht Tannen. 
de, als tenn ich einen Sohn geboren hätte. 
v einander unb jagten: Et ift das Mufter eines 
yel in feiner Freideit, und gelafien und treu 


mir Einen flellen, dem ich mein Wort ge 
‚ daß ich mehr geſchwitzt hab, meinem Nächfien 
8 id um den Namen eines tapfern und treuen 
', nicht um hohe — mer und Rang zu 
ei Dank! warum ich warb, ift mir worden. 
tefe, Georg mit Wilbpret. 

rave Jäger! 

wir aus braven Reitern geworben. Ans Stie 
Bantoffeln. 

ift doc) immer waß, und eine Art bon Krieg. 
ın nur bier zu Sande nicht immer mit Reichs⸗ 
Wißt ap J gnäbiger Herr, wie Ihr ung propher 
Belt umlehrle, würden wir Jäger werden. Da 


fEins Sinauß, wir ind aus unferm reife gerüdt 

vrıtihe Bin. Ehen I ah Kann I 
jehen, und gat eut fait! n 

ae in ünch 
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6. Sehr Front! Unfere Bahn ge a gu Ende. 
kerſt. Und Hier in der Nähe 8 noch ſchreclichere Berändes 
TF J Die Bauern haben einen entieklichen Aufſtand erregt. 


kerſe. m ergen bon Schwaben. Sie fengen, brennen und 
morden. Ich ‚fe her das ganze Sand. 

Georg. Einen Fürdhterl en Krieg gibt's. Es find ſchon an die 
hundert Ortichaften aufgeftanden, und tägli mehr. Dee Sturm⸗ 
vind neulich Hat gange Wälder ausgerifien, und kurz darauf bat man 
in der &egend, wo der Kuffland begonnen, zwei feurige Schwerter 
benmeiß in der Quft gefehen. 

Gi. Da leiden von meinen guten Herrn und Breunben gewiß 
eihbig mit! 


Ss. Schade, daß wir nicht reiten dürfen. 


Aünfter it. 
Bauernkrieg. 
Tumult in einem Dorf und Plünberung, 
Weiber und Alte mit Kkudern und Gepäcke. 
Slugt. 
Alter. Sort! Sort! daß wir den Mordhunden entgehen. 
Weib, Heiliger Bott! wie blutroth dee Himmel ift, die unter 
gehende Sonne blutroth! 

Ruttr. Das beveut Feuer. 
Veib. Dein Mann! Mein Mann! . 
Alter, Hort! Sort! In Wald (Bichen vorbei.) 


Link. 
Lirk. Was ſich widerſetzt, niedergeſtochen! Das Dorf iſt unſer. 
daß von Früchten nichts umlommt, nichts zurüdbleibt! Plundert 
tn aus und ſchnell! Wir zünden gieich an. 


Metzler vom Hügel heruntergelaufen. 
Achler. Wie geht's eu, Link? 
ir Drunter und dru er, fiehft du, du kommſt zum ſtehraus. 
er 
Aehler. Bon Weinsberg. Da war ein Feſt. 
ink, Wie 
Arkler. Wir haben fie zuſammengeſtochen, daß eine Luſt war. 
Fe Wen alles? 

Dietrich von Weiler tanzte vor. Der Frag! Wir waren 
mit Fr wüthigem auf herum, und er oben aufm Kirchthurn 
wollt gutlich mit uns handeln. paffi Schoß ihn Einer vorn Kopf. 
Bir hingnf wie Weiter, und zum üenfter ‚herunter mit dem Kerl. 





von Berlichingen. 


R Sun: fon ich euch Bein machen! 
kn u braten! Fort! Fahrt zu, ihr 


wir heraus ben Kelfenftein, den Elters · 
Abel, zuſammen auf achtzig. Keraus- 
eilbronn. Das war ein Subiliten und 
jrigen, wie die lange Reih arme reihe 
nfurten, und Erb und Himmel! Um- 
verjahen, und Alle mit Spießen nieder- 


ei warl 
b fein Gaudium gehabt. 


m Eden. 
d Seuerchen geben. Siehſt du, wie bie 
und mb quieen wie bie Sröjdel Es lief 
las Branntwein. Da war ein 
R aut die Jagd ritt, mit dem Weder- 
und uns vor fi Hertrieb mit den Hun- 
jet ihm bie Zeit nicht gefehen, fein 
ee den Spiek ihm zwilchen die 
über feine Geſellen. Wie die 
* die Kerls über einander. 


nis. Laß uns mit der Beute gelafen 


hierher zu. Sie find um einen Haupt« 
' Bolt Reſpelt hätt; denn wir find doch 
a fle und werden Schwierig. 


der Gö von Berligingen. 

b auch der Sage einen Schein, wenn's 

für einen reötfhnfinen Bitter gegolin, 
eilbrorin zu! Ruft8 herum. 

En uns noch eine gute Strede. Hafl 


[3 2" Granfem erſchredlich Zeichen! Wenn 
Innen wir ihn recht jehn. Er geht gegen 


fünf Biertelftunden. Wie ein gebognen 
er aus, jo -blntgelbroth. 
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Be Haft du die drei Stern geſehen an des Schwerts Spitze 
um 

Achler. Und der breite mwoltenfärbige Streif, mit taufend und 
ijend Striemen wie Spieß’, und dazwiſchen wie Heine Schwerter. 

fin. Mir hat's gegraust. Wie Das alles fo bleichroth, und 
darunter viel feurige belle Flamme, und dazwiſchen die graufamen 
Gefichter mit rauchen Häuptern und Bärten! 

Achler. Haft du die auch gefehen? Und das zwigert Alles fo 
durch einander, als läg's in einem blutigen Meere, und arbeitet Durch 
imander, daß Einem die Sinne vergehn! 

fink. Aufl Aufl cu 


yıld 
Ban fieht In der Ferne zwei Dörfer brennen und ein Klofter. 
Kohl. Wild Mar Stumpf. Saufen. 
ar Stumpf. Ihr Lönnt nicht verlangen, daß ich eurer Haupt- 


. mann fein fol. Für mid und eu wär's nichts nüge Ich bin 





' Balggräfifcher Diener; wie follt ich gegen meinen Herrn führen? hr 
‚ würdet Immer wähnen, ich thät nicht von Her 


en. 
Kohl. Kten wohl, du mwärbeft Entijulbigung finden. 
" @5%, Lerſe, Georg kommen. 
6 Was wollt Ye mit mir! 
Kohl. Ihr ſollt unfer Hauptmann jein. 
‚66. Sol ich mein ritterlih Wort dem Kaiſer brechen und aus 
meinem Bann gehen ? 
Mid. Da ift keine Entichulbigung. 
‚ 658. Und wenn ich ganz frei wäre, und ihr wollt handeln wie 
bei Weinsberg an den Edeln und Herrn und jo forthaufen, wie 
umg5 herum das Land brennt und biutet, und ich jollt euch behülf- 
lich ſein zu euerm ſchändlichen raſenden Weſen — eher follt ihr mid 
diſchlagen wie einen wüthigen Hund, als daß ich euer Baupt würde! 
ſAohl. Wäre das nicht gefchehen, es geihähe vielleicht nimmer- 


mehr, 

Stumpf. Das war eben daß Unglüd, daß fie keinen Führer 
htm, den fie geehrt und der ihrer Wuth Einhalt thun können. 
Rimm die Sauptmannfiaft an, ich bitte did, Götz. Die Fürften 
werden dir Dank willen, ganz Deutihand. Es wird zum Beften und 
dtommen Aller fein. Menſchen und Länder werden geſchont werben. 

6. Warum übernimmft du's nicht? 

Stumpf. Sch habe mid; von ihnen Iosgefagt. 

Kohl. Wir haben nit Sattelhentens Zeit und langer un⸗ 
Ylhiger Diskurſe. Kurz und gut. Götz, jet unfer Hauptmann, oder 
‚Th zu deinem Schloß und deiner Haut. Und hiermit zwei Stunden 
Üentzeit. Bewacht ihn! 


O5 von Berliingen. 


8 dasy IH bin fo mut eniſchloſſen — jetzt 
&d ihr ausgezogen? Eure Rehte und Frei 
m? Was wüthet ihr und verderbt das Land! 
Men Uebelthaten und handeln als wadre Leute, 
len, jo will ih euch —2 ſein zu euern 
dt Tage euer ‚Qauptmann N fein. 

kn ift, iſt in der erften Hit geſchehen, und 

tig zu, hindern. 

— wenigftens mußt du uns zufagen. 
er Wochen; damit lonni ihr beide zufrie- 


nir, den Vertrag, den ihr mit mir gemadt, 
n zu fenden, ihm bei Strafe ftreng nadjzu- 


an geſchehen. 
14 mg mug auf dier Wochen. 
08 du Auf, fon’ unfern gnädigen Gerrn 


it ihn! Dak Niemand mit ihm zebe außer 
ju meiner Grau. Sieh ihr beil Sie foll bald 
1 


mpf, @corg, Eerfe, einige Bauern ab.) 
Regler, Lin? kommen. 
'en wir von einem Werktag? Mas foll der 


dlich, fo einen Vertrag einzugehen. 
fo gut, was wir wollen, als ihr, und haben 


und Brennen und Morben muhte doch einmal 
rgen; jo haben wir noch einen braven Haupf 


hören! Du Berröther! Warum find wir def 
2 zu Aa, uns empor zu helfen! — 


x gerathen. 

ex ift wie ein Vieh. cms.) 

Bird eug fein Haufen zuftehn. Die Schurk 
ern aufhehen, Miltenberg dort drüben 

Entel 18 nam deS Berfrogs, flogen 

ien die 

doc) den großen Haufen auf unfrer Seite. 


— — — — — — — — — — — 
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Berg und Thal, 
ine Mühle in der Tiefe. 
Ein Trapp Reiter. WBeislingen kommt aus ber Rähle mit Frauzen 
und einem Boten. 
Augen. Mein Pferd! — Ahr habt's den anbern Gern auf) - 
angejag 
Bote. Wenigftens fieben Fahnlein werben mit Euch eintreffen, 
m Wald hinter Miltenberg. Die Bauern ziehen unten herum. 
Ucherall find Boten ausgeſchickt, der ganze Bund wird in Kurzem bei- 
ſammen fein. Fehlen kann's 8 man ſagt, es ſei Zwiſt unter ihnen. 
Weislingen. Deſto beſſeri — ‚Brangl 
Stanz Gnäbiger ser. 
lagen. , Nicht e8 ir aus. Ich bind es dir auf deine 
See. Gib ihr den Brief. Sie ſol vom Hof auf mein Schloß! 
Sogleichl Du Al) fie abreifen jehn und mir's dann melden. 
zur S U geſchehen, wie Ihr befeßlt. 
Weisling 2 Sag ihr, fie ſoll wollen! (Sum Bern) Führt uns 
mn den nädften und beften Weg. 
Lot. Wir müflen umziehen. Die Waſſer find von ben ent⸗ 
ſetlichen Regen alle ausgetreten. 


Jarthaufen 
Eliſabeth. Lerſe. 

Lerſe. Troſtet Euch, gnädige Frau! 

Elſabeth. Ach, Lerſe, die Fang ſtanden ihm in den Augen, 
wie Fa bſchied a aan en. Es ift graufam, graufam! 

ir 

— & iſt gt en Wenn er auszog, rühmlien Gie 
in erwerben, da war mir’s nicht —X > SH freute mi 
auf feine —2 dor der mir jekt 

fee. Ein jo edler Dann — 

Glifabeth. Nenn Ihn nicht fo, das macht neu Elend. Die Bdje⸗ 
tihter! Sie drohten, ihn zu ermorden und fein Schloß anzuzlnden. 
— Denn er wiederfommen wird — ich feh ihn finfler, finfter. Seine 
Seinde werden ügenhafte Klagartifel ſchmieden, und er wird nicht 
ſagen Bnnen: Rein! 

kerſe. Er wird und kann. 

elebeih. ‚Er Bat feinen Bann gebrochen. Sag Reini 

— nl Er ward gezwungen; wo if —* Grund, Han zu 


— Die Bosheit ſucht keine Gründe, nur Urſachen. € 
hat fh zu Rebellen, Mifethätern, Mordern geſellt, Aft au ihrer 
Spike — Sage Nein! 
kaufe: Laßt ab, Euch zu quälen und mid. Gaben fie Ihm nicht 





‘ 
GH von Berligingen, 


sine Thathandlungen mehr zu unternehmen, 
Hört id fie micht jelbft halbreuig jagen: 

är, gejäß’s vielleicht nie? Müßten nicht 
Yant wifien, wenn er freiwillig Führer eines 

Fr wäre, um ihrer Raſerei Einhalt zu thun 

> Beitthlimer zu. I honen? 

ein liebevoller Advokat. — Wenn fie ihn 

ebell behandelten und fein graues Haupt — 

nnen Tommen. 

Körper Schlaf, Heber Bater der Menfchen, 

en Troſt geben millft! 

B ; berfprothen, Nachricht zu bringen. Er wird 

Sie find ärger als gefangen. Ich 
i Sehnde Der gute Georg! Er wollte nicht 


ie mir, wie er mid) von ſich ſchidte. Wenn 
bebürftet, alle Gefahren des ſchmahlichſten 
von ihm getrennt haben. 

ı nicht, wo Gidingen if. Wenn ih nur 
ten Tönnte! 

ich will dafür forgen. cu.) 


Bet einem Dorf. 

GH. Georg. | 
Pfexde, Georg! Ich jehe Miltenberg brennen. 
gl Reit Hin, jag ihnen die Meinung. Die 
ich don ihnen 108. Sie follen einen Zigeuner 
‚ nit mid. Geſchwind, Georg. (Bess «6. 
Meilen davon und läg im tief ten Thurn, 

Könnt ih mit Ehren von ihnen fommen! 
3 durch den Sinn, jag ihnen die bitterften 
ı mübe werben und mic erlafien jollen. 
kin Unbelannter. 
xuß — an, edler Herr. 

ringe Ihr? Euern Namen? 
hut va Pi Sage. 3% lomme, Eud zu 
Gefahr Ar Die Anführer find müde, fih 
geben au! laſſen, haben beſchloſſen, Euch aus 
Abigt —8 oder ſeht zu le, und Gott 


dein Leben zu lafien, Gotz, und fo zu enden! 
in Tod der Welt das fiderfte Beiden, daß 
den Hunden gehabt habe. 
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Einige Bauern. 
au. Herr! Herr! Sie find gefhlagen, fle find gefangen. 
#6. Wer 
Bucher Bauer. Die Miltenberg verbrannt haben. Es zog fid) ein 
‚ Uindilher Trupp hinter dem Berg hervor und überfiel fie auf einmal. 

Gi. Sie erwartet ihr Lohn. — O Georg! Beorg! — Sie haben 

In mit den Bbfewichtern gefangen — Mein Georg! Mein Georg! — 
Anführer kommen. 

„Aiul. Auf, dert Hauptmann, auf! Es iſt nit Säumens Zeit. 

der Geind iR in der Nähe und mädtig. 

6. Wer verbrannte Miltenberg ? 

„Adler. Wenn Ihr Umflände machen wollt, jo wird man Euch 
heilen, wie man feine macht. 

Kohl. Sorgt Fr unfere Haut und Eure. Aufl Aufl 

GEL (ma Westen.) Drohſt du mir? du Nichtswurdiger! Glaubft du, 
daß du mir fürchterlicher bift, weil des Grafen von Helfenftein Blut 
in deinen Kleidern Flebt? 

Attler. Berlichingen! 

Gi. Du darffi meinen Namen nennen, und meine finder wer⸗ 
den fih deſſen nicht ſchamen. 
Adler, Mit dir felgen Kerl! Fürftendiener! 

6% (haut ihn Aber den Kopf, daß er ſtürzt. Die Andern treten dazwiſchen). 

Kshl. Ihr ſeid raſend. Der Feind bricht auf allen Seiten ’rein, 
md ihr hadert 

Fink. Aufl Aufl (Tunmlt ur Sqhlacht. 

Weislingen Reiter. 

Beislingen.. Nah! Nah! Sie fliehen. Laßt eu Wegen und 
Rah nicht abhalten. Gotz iſt unter ihnen, hör id. Wenvet Fleiß 
om, daß ihr ihn erwifcht. Er ift ſchwer verwundet, jagen die Unfrigen. 
Me Heiter a5) Und wenn ich dich habe! — Es ift noch Gnade, wenn 
wir heimlich im Betängniß dein Todesurtheil vollfireden. — So ver⸗ 

en 


hiht er vor dem Andenken der Menjchen, und du kannſt freier athmen 
Miäteh Bern euer ſch ft freier athmen, 
Nacht, im wilden Bald, 


Bigeuneriager. 
Bigeunermutter am Feuer. 

Auller. Fli das Strohdach Über der Grube, Tochter; gibt hint 
ugt noch Regen genug. 
| Snab kommt. 

Ind, Ein Hamfter, Mutter. Dal Zwei Feldmäus. 

Antter, WIR fle dir abziehen und braten, und jollft eine Kapp 
haben von den Fellchen. — Du bluiſt? 


‚on verliqhingen. 


biſſen. 
volz, daß das Feuer loh brennt, wenn 
fein durch und durd. 
rin (ein Rind auf dem Filden). 
h brav geheifchen? 

genug. Das Land if voll Tumult 
1 nicht ſicher if. Brennen zwei Dörfer 


8 dort drunten Brand, der Schein? 
iiſt der Beuerzeihen am Himmel zeit» 


aun, drei Geſel len kommen, 
n en re fr 

über ung Bin. 
Pr beffen! Waul Waul 
en ee bei 
iger_jaudjgen holla ho‘ 
Fi fen Gepäd! 

‚üben I, Die Bauern rauben 


Haft du, Wolf? 
und eirfen Hahn, go oratfpich; ein 
je und ein n Pferd 

1b ich, ein Bor  eiefeln und 


= wollen’ trodnen, gebt her. 
Pferd! Geht! Seht, was ift. 


34 za Pferd, 


w Mei— 
Ban ee Fr 


‚ daß du kommft? 
"ud. Meine Wunden ermatten mid. 


Fin edler Mann an Geftalt und Wort. 
von Berlichingen. 

namen! Alles iſt Tuer, was wir haben. 
nein Zelt. 
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Hauptmann Belt. 
Hauptmann. Göu. 
a4 gersimann. Nuft der Mutter, Re ſoll Blutwurzel bringen und 
aner. 
&ök (legt ben Harniſch ab). 
Sauptmann. Hier ift mein Feiertaggwamms. 
6. Gott Iohn’s. 
Muticr (kommt und verbiudet ihn). 
Hauptmann. Iſt mir Herzlich lieb, Euch zu haben. 
Gr. Kennt Ihr mid? 
Hauptmann. Wer Sollte Euch nicht Innen! Gdtz, unfer Leben 
und Blut laffen wir vor Euch. 


eure 
Ihriks. Kommen dur den Wald Weiter. Sind Bundiſche. 
Sanytmann. Eure Berfolger! Sie jollen nit bis zu Euch kommen! 
Auf, Schrids! Biete den Anden! Wir kennen die Schliche beſſer als 
fie, wir ſchießen fie nieder, eh fle uns gewahr werben. 
GL (atein). O Kaiſer! Kalfer! Räuber beifügen deine Kinder. 
Men hört ſcharf fgiefen.) Die wilden Kerls, ſtarr und treu 


Bigeuuerin, 

Bigennerin. Rettet euch! Die Teinde überwältigen. 

Gh. Wo ift mein Pferd? 

Bigennerin. Hier bei. 

GöL (gürter fig und fiht anf ehne Hornitg). Zum Iekten Mal follen fie 
meinen Arm fühlen. Ich bin jo ſchwach noch nicht. (6.) 

Bigennerin. Er ſprengt zu den Unjrigen. Giuqt.) 

Volf. ort! fort! Alles verloren. Unſer Hauptmann erfchoflen, 
Gotz gefangen. (Gehenl ter Weiter and Flucht.) 


Adelheidens Schlafzimmer. 
Adelheid mit einem Briet. 


‚ &r, oder ih! Der Uebermüthigel Mir drohen! — Wir wollen 
dir vortommen. Was jchleiht durch den Saalt es top) Wer ift 
draußen 9 
Franz leiſe. 

Stanz Macht mir auf, gnädige Frau. 

Min Abelheib, Franz! Er verdient wohl, daß ich ihm aufmache. 
ein.) 

Franz qaeut Iye um ben Hate). Liebe gnädige Frau 

Adelheid. Unverihämter! Wenn did Jemand gehört hätte. 
Zum. DO, es ſchläft Alles, Alles! 
Allen, Was willſt du? 


76 Gög von Berliiingen. 


Sram, Mid; laßt's nicht ruhen. Die Drohungen meines Herrn, 
Euer Schiejal, mein Herz. 
war jehr zornig, als du Abſchied nahm? 
ich ihn mie gefehn. Auf ihre Güter ſoll fie, jagt’ 


[3 
id wir folgen? 

veiß nichts, gnäbige Frau. 

trogener thörichter Junge, du -fiehft nit, wo das 
e weiß er mid) in Giderheit. ‚Denn lange fteht’s 
einer Freiheit. Er will mich auf feine Güter. Dort 
“ Er Bedanbeln, wie jein Haß ihm eingibt. 

ni 

irſt du ihn hindern? 

u nicht! 

& jeh mein ganzes Elend voraus. Bon feinem 
ich mit Gewalt reißen, wird mid in ein Kloſter 


und Tod! 

irſt du mich reiten? 

les! Alles! 

veimenb ihn umpelar). Pranz, ach uns zu reiten! 

oM nieder, ich will ihm den Fuß auf den Naden 


ine Wuth! Du ſollſt einen Brief an ihm haben, 
ich gehorche. Und dieſes Flaſchchen giek ihm unter 


» hr follt frei fein! 

ei! Wenn du nicht mehr zitternd auf deinen Behen 
wirft — nicht mehr ich angſtlich zu dir fage: brich 
Morgen kommt. 


Heilbronn, vorm Thurn, 
Elifabeth. Lerſe. 
nehm das Elend von Euch, gnädige Frau. Marie 


hott ſei Dankl Lerje, wir find in entſetzliches Elend 
Ms nun, wie mir Alles ahndetel Gefangen, als 
der in den tiefften Thurn geworfen — 

weiß Alles. 

Richts, nichts weißt du, ber Jammer ift zu groß! 
Wunden, ein ſchleichend Fieber, und mehr al alles 
niß feiner Seele, daß es jo mit ihm enden ſoll. 
‚und daß der Weiglingen Commiſſar if. 
Beislingen? 
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e. Man hat mit unerhörten Exekutionen verfahren. Metler 
if Iebendig verbrannt, zu Hunderten gerädert, geipießt, geköpfte ge⸗ 
Me es Land umher gleicht einer Metzge, wo Menſchenſfleiſch 
wo i 

Eliſabeih. Weislingen Commiſſar! O Bott! ein Strahl von 
hoffnung. Marie ſoll mir zu ihm, er kann ihr nichts abſchlagen. 
Er hatte immer ein weiches Herz, und wenn er fie ſehen wird, die 
et jo liebte, die jo elend dur en iſt — Wo if fie? 

Lerſe. Noch im Wirthshaus. 

u Elifabeith. Führe mich zu ihr. Sie muß gleich fort. Ich fürchte 
es. 


BWeislingens Schloß. 
Weitlingen. 

Deis lingen. Ich bin jo krank, fo ſchwach. Alle meine Gebeine 
ind hohl. Ein elendes Fieber hat das Mark ausgefreſſen. Keine 
Ruh und Raft, weder Tag noch Nacht. Im halben Schlummer gffise 
Trfume. Die vorige Nacht begegnete ic gopen im Wald. 308 
iin Schwert und forderte mi heraus. Ich Takte nach meinem, die 
Sand verjagte mir. Da ſtieß er's in die Scheide, jah mid) verächt⸗ 
Ih an und gieng hinter mid. — Er ift gefangen, und ich zittere 
vor ihm. Elender Menih! Dein Wort hat ihn zum Tode verur⸗ 
teilt, und du bebft vor feiner Traumgeftalt, wie ein Mifjethäter! — 
Und fol er ſterben? — Götz! Götz! — Wir Menfchen führen uns 
nicht ſelbſt; en Geiftern iſt Macht über uns gelaflen, daß fie ihren 
hoͤlliſchen Muthwillen an unferm VBerderben ben. (wer ng). — Matt! 
Matt! Wie find meine Nägel jo blau! — Ein alter, Talter, ver- 
jehrender Schweiß lähmt mir jedes Glied. Es dreht mir Ulles vorm 
Geſicht. Könnt’ ich ſchlafen! Ah — 

Maria tritt auf. 

Weislingen. Jeſus Marie — Lak mir Ruh! La mir Ruh! — 
Die Geſtalt fehlte noch! Sie flirbt, Marie ftirbt und zeigt fi) mir 
en. — Berlaß mich, jeliger Geift, ih bin elend gnug. 

Karin. Weislingen, ih bin fein Geiſt. Ih bin Marie. 
Weislingen. Das ift ihre Stimme. 

Maria, Ich komme, meineß Bruders Leben von dir zu erflehen. 
Er iſt unſchuldig, jo flrafbar er ſcheint. 

Weislingen, Still! Marie. Du Engel des Himmels bringft die 
Qualen der Hölle mit dir. Rede nicht fort! 

Karla. Und mein Bruder fol fterben? Weislingen, e8 ift ent- 
ſetlich, daß ich dir zu jagen braude: er ift unſchuldig; daß ich 
jammern muß, dich von dem abſcheulichſten Morde zurüd zu halten. 
Deine Seele ift bis in ihre innerften Tiefen von feindfeligen Mächten 
beieflen. Das ift Adelbert! 








Böp von Berlifingen. 


ſt, der verzehrende Athen des Todes hal 
!raft finkt nad) dem Grabe. Ich flürbe als 
aft, mic) in Verzweiflung zu ftürgen. Wenn. 
fter Haß würde in Mitleid und Jammer 
Mariel 

mein Bruder verkranket im- Gefängnik. 
fein Witer! Und wenn du fähig wärft, fein | 
ıgen, wir wurden berzweifeln. 

Bieht die Gele) 


85 in Außerfier Bewegung · 
m. 
piere dort, Franz! 


detiauf und geigt Mecien ein Papier). Hier ift deines 
schhriehen. 

mm: 

— ich's! Er lebt. Aber lann ich wieder 
— Weine nicht fo, Sranz! Guter Junge, 
zu Herzen. 

mieber un faßt feine 

ift jehr Fran. Sen Anblid gerreigt mir 
ihn! Und nun ich ihm nahe, fühl ich, wie 


fteh auf und laß das Weinen! Ich Tann 
tung in bei ben Sebenben. 
nit, Ihr müßt ſterben. 


r Gift! Bon Eurem Weibel — IH! Ich! 


Bo ch ihm nad. Er verzweifelt. Gearis a6.) 
en! We! Ich fuhl's Marter und Tod. 
ie! au ifel 
ot, vermag ich das nicht! 

® Bin. Zum Saatfenfter hinaus ftürzt' er 
aunter. 

t wohl. — Dein Bruder if außer Gefahr. 
‚ Sedenborf bejonders, find feine Freunde. 
en fie ihm auf fein Wort gleich gewähren. 
Hl 


dir bleiben, armer Verlaßner. 
erlafien und arm! Du bift ein furdhtbarer 


Beib — 
dich dieſer Gedanken. Kehre dein Herz zu 
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Beisiingen. Geh, liebe Seele, überlaß mich meinem Blend. — 
Ertfeplih! Auch deine Gegenwart, Marie, der legte Troft, ift Qual. 
47 (Me na). Stärke mich, o Gott! Meine Seele erliegt mit 
er jeinigen. 

Weislingen. Weh! Weh! Gift von meinem Weibel — Mein 
Ftanz verführt durch die Abicheulihel Mie fie wartet, horcht auf den 
Doten, der ihr die Nachricht bringe: er ift tobt. Und du, Mariel 
Darie, warum bift du gefommen, dak bu jede ſchlafende Erinnerung 
meiner Sünden weckteſt! Verlaß mich! Verlaß mich, dab ich fterbe. 

Aaria. Zap mich bleiben! Du bift allein. Denk, id) jet beine 
Aeri. eh Alles! Vergeſſe dir Gott jo Alles, wie ich dir 

bergefie. 

‚Weisliugen. Du Seele vof Liebe, bete für mich, bete für mi! 
Rein Herz ift verichloflen. 

Aaria. Er wird fi deiner erbarmen. — Du bift malt. 

Weisiingen. Ich fterbe, fterbe und kann nicht erfterben. Und in 
m rien Streit des Lebens und Todes find die Qualen 
et Hölle, 

‚ Marie. Exrbarmer, erbarme dich feiner! Nur Einen Blid deiner 
liebe an fein Herz, daß e8 fi zum Zroft öffne und fein Geift Hoff- 
tung, Bebenshoffnung in den Tod hinüberbringe! 


An einem finftern engen Gewölbe 
Die Nihter des heimlichen Gerichts. 
Alle vermummt. 

Acltefter,. Richter des heimlichen Gerichts, ſchwurt auf Strang 
und Schwert, unfträflih zu fein, zu richten im DVerborgenen, zu 
krafen im Berborgenen Bott glei! Sind eure Herzen rein und eure 
— hebt die Arme empor, ruft über die Miſſethäter: Wehe! 

ehe 


Ale, Wehe! Wehe! 
Asltefer. Rufer, beginne das Gericht! 
er. Ah Rufer rufe die Klag gegen den Miffethäter. Deß 
derz rein ift, defien Hände rein find, zu ſchwören auf Strang und 
Schwert, der Mage bei Strang und Schwert! Klage! klage! 

Kläger (teut von. Mein Herz ift rein von Miffethat, meine Hände 
von unſchuldigem Blut. Verzeih mir Gott böfe Gedanken und hemme 
ha Weg zum Willen! Ich hebe meine Hand auf und Hagel Tage! 

age 

Adtefer. Wen Hagft du an? 

‚Kläger. age an auf Strang und Schwert Adelheiden von 
Beislingen. Sie hat Ehebruchs fi ſchuldig gemadt, ihren Mann 
a ihren Knaben. Der Knab hat fi) ſelbft gerichtet, der 

nn tft tobt. 


uqhingen. 


ı Gott der Wahrheit, dab du 
Den, beutn bu deinen dals ber 
6 


reden Beimlidh zu Ihm.) 

Geriäjts, was ift euer Urtheil 
tigt des Chebruchs und Mordg ? 
ven des bittern doppelten Tode. 
pelt doppelte Mifjethat. Stredt 
Über fiel Weh! Wehl Im die 


auf. 


Schwert, fie gu tilgen vom dem 
Tage Zeit Sn du fie findeft, 
„die ihr richtet im Verborgenen 
ih, bewahrt euer Herz vor Deiffer 
m Blut! j 

erberge 

terfe 

geraſtet. Wir wollen fort, Lerſe. 
zen. Die Naht ift gar zu un— 


ube, his ich meinen Bruder ge» 
eiter heilt fi aus; wir haben 


rn Thurn. 

abeth. 

ı Mann, rede mit mir. Dein 
ühft in bir felbft. Komm, Taf 
befjern fi um Bieles. In der 
nicht mehr. 

x ift lang hin. Sie Haben mich 
ınd, meine Freiheit, Güter und 
an dem? — Was Hört ihr von 


Euch auf, es kann ſich Vieles 


5. Att. 81 


6. Wen Bott niederihlägt, der richtet ſich ſelbſt nicht auf. 
Ih wei am Beften, was auf meinen Schultern liegt. Unglück bin 
ich gewohnt zu dulden. Und jet iſttz nicht Weislingen affein, nicht 
Ye Bauern allein, nidht der Tod des Kaiferd und meine Wunden — 
85 ift Ales zufemmen. Meine Stunde ift kommen. ch hoffte, fic 
ite fein wie mein Leben. Sein Wille geſchehe. 

cuſabeth. Willt du nicht was effen ? 

Gh. Nichts, meine Fran. Sieh, wie die Sonne draußen Teint. 

Eliſaveth. Ein fchöner Frühlingstag. 
Gib. Meine Liebe, wenn du den Wächter bereden könnteſt, mich 
in jein Hein Gärtchen zu laffen auf eine halbe Stunde, daß ich der 
eben Sonne gendffe, des heitern Himmels und der reiner Luft. 

Elifabeih. Blei, und er wird’ wohl thun. 


Gärten am Thurn. 
Maria Rerfe 
Aaria. Geh hinein und fieh, wie's ftehl.: (@erfe 6.) 


Eliſabeth. Wähter. 
Eliſabeth. Gott vergelt Euch die Vieh und Treu an meinem 
Herrn! Wägter ab.) Maria, was bringft du? 

Karia. Meines Bruders Sicherheit. Ah, aber mein a! ift 
yrifien. Weislingen ift tobt, vergiftet von feinem Weibe. ein 
Dam ift in Gefahr. Die. Fürften werben ihm zu mädtig; man 
gt, er fei eingeſchloſſen und belagert. 

„ge fabeih. Glaubt dem Gerüchte nit und Takt Gößen nichts 
m 


en. 

Kari, Wie ſteht's um ihn? . 

‚ Elifabeth. Ich fürdhtete, er würde deine Rückkunft nicht erleben. 
Die Hand des Herrn liegt ſchwer auf ihm. Und. Georg ift tobi. 

Marla. Georg! der goldne Junge! 

Eliſabtth. Als die Nichtswürdigen Miltenberg verbrannten, 

jmdte ihn jein Herr, ihnen Einhalt zu thun. Da fiel ein Trupp 

Vindiſcher auf fie los. — Georg! hätten fie fi Alle gealten wie 

tt, fie Hätten Alle das gute Bewifien haben müffen. Biel wurben 
en und Georg mit; er flarb einen Reiterstod. 

Aaria. Weik es GH? 

Eliſabeih. Wir verbergen’s vor ihm. Er fragt mich zehnmal 
des Tags und ſchickt mich zehnmal des Tags, zu forſchen, was Georg 
macht. Ich fürchte, feinem Ben diefen letzten Stoß zu geben. 

Aaria. O Gott, was find die Hoffnungen dieſer Erden! 

dh. Lerſe. Wänter. 
‚ 6. Allmächtiger Gott! Wie wohl iſt's Einem unter deinem 
himmeli Wie freil Die Bäume treiben Knospen, und alle Welt hofft. 

Onethe, Werke. 9. Dr. 6 


idt von Berlichingen, 
. meine Wurzeln ſind abgehauen, meine 


derſen nach deinem Sohn ins Aloſter 
einmal fiehft und jegneft? 

heiliger als id}, er braucht meinen Segen 
eittag, Elifabeth, ahndete mir’s nicht, daß 
Mein alter Vater fegnete ung, und eine 
n tapfern Söhnen quoll auß feinem Gebet. 
it, Bi id bin der F3 — Serje, dein 
r Stunde des Todes Ir als im mutbig« 
jete mein @eift, den eurigen; jest hältft du 
1 Georgen noch einmal jühe, mid an 
Ihr ſeht zur Erden und meint — Er if 
- Stirb, Cd — Du haft dich felbft_über- 
—_ Bie farb er? — U, flengen fie ihn 
und er iſt hingerichtet 
vurde 5 Miltenberg erftochen. Er wehrte 


Sreiheit 
— Er war der beſte Junge unter der 
fe meine Seele nun — Arme Sraul Ih 
m Welt. Serje, verlaß fie nicht. — Schliekt 
[8 eure Shore. Es kommen bie Zeiten des 
heit gegeben. Die Richtswurdigen werden 
ex Edle wird in ihre Nege fallen. Maria, 
mn wieder. Möge er nicht fo tief fallen, 
Selbig_farb, und der gute Kaifer, und 
u Zrunt Wafler. — Hkmmlifche Luft 


Peoben bei dir. Die Welt iR ein Ge 
! Eoler Mann! Wehe dem Jahrhundert, 
hlommenſchaft, die did) verfennt! 


+‘ 


Elavigo. 
Ein Trauerfpiel. 





Perſonen. 
Clavigo, Archivarius des Königs. 
Eatlos, deſſen Freund.» 
Beaumarchais. 
Marie Beaumarchaus. 
Sophie Builbert, geborne Beaumardail, 
Builbert, ihr Mann. 
Bueneco. 
Saint George. 

Der Schauplag iſt gu Mabrib. 


Irſter Akt. 
CTlavigo's Wohnung. 
Clavigo. Carlos. 
Elavigo (vom Sqreibtiſch aufftehend). Das Blatt wird eine gute Wir- 


img thun, es muß alle Weiber bezaubern. Sag mir, Carlos, glaubft 


du niht, daß meine Wochenſchrift jet eine der erſten in Europe ift? 

Carlos. Wir Spanier wenigftens haben keinen neuern Autor, 
der fo viel Stärke des Gebankens, fo viel blühende Einbildungskraft 
mit einem fo glänzenden und leichten Stil verbände, 

Clavigo. Laß mid. Ah muß unter dem Volle noch der Schöpfer 
dez guten Geſchmacks werden. Die Menſchen find willig, allerlei 
kindrücke anzunehmen; id) habe einen Ruhm, ein Zutrauen unter 
manen Mitbürgern; und, unter uns gefagt, meine Kenntnifje breiten 
fh täglich aus; meine Empfindungen erweitern fi, und mein Stil 
Sildet fi immer wahrer und ftärker. 

„.Garlss. But, Elavigol Doch, wenn du mir’s nicht Übel nehmen 
nillſt, jo gefiel mir damals deine Schrift weit beffer, als du fie noch 
a Marien Füßen ſchriebſt, als noch das Liebliche, muntere Geſchöpf 
uf dich Einfluß hatte. Ach weiß nicht, das Ganze hatte ein jugend- 
licherez blnhenderes Anſehn. 

Clavigo. Es waren gute Zeiten, Carlos, die nun vorbei find. 
Ih geftehe dir gern, Ich ſchrieb damals mit offenerm Herzen, und 

dr iſt's, fie Hatte viel Antheil an dem Beifall, den das Publikum 
mir glei Anfangs gewähtte. Aber in der Länge, Carlos, man 





ciavigo. 


bald ſatt; und warſt du nicht der Erſte, meinem 
geben, als ich mir vornahm, fie zu berlafien? 
Arft verfauert. Sie find gar zu einförmig. Rur, 
sieder Zeit, daß du did nach einem neuen Plan 
) aud) nichts, wenn man fo ganz auf'm Sand ift. 
ı Plan ift der Hof, da gilt’s fein Feiern. Hab’ 
iden, der ohne Stand, ohne Namen, ohne Ber- 
nicht weit genug gebracht? Hier an einem Hofe! 
von Menſchen, mo es fo ſqwer Hält, ſich be» 
Mir if’8 jo wohl, menn ich den Weg anjehe, 
habe. Geliebt von den Erften des Königreichs! 
Wiſſenſchaften, meinen Rang! Archivarius des 
a8 ſporni mid Alles; ich wäre nichts, wenn ich 
t Hinauf! Hinaufl Und da foflet'g Mühe und 
feinen ganzen Kopf; und die Weiber, die Weiber! 
zu viel Zeit mit ihnen. 
‚ das ift deine Schuld. Ich kann nie ohne Weiber 
dern fie gar nichts. Auc) fag’ ich ihnen nicht jo 
tröfte mich nicht Monate lang an Sentiments und 
denn mit bonetten Mädchen am Ungernften zu 
!dt hat man bald mit ihnen; hernach ſchleppt man 
herum, und kaum find fie ein Bißchen warm bei 
Zeufel glei mit Heiraihſgedanken und Heiraths- 
flirchie, wie die Peſt. Du biſt nachdenkend, 


tan die Erinnerung nicht los werben, daß ich 
hintetgangen habe, nenn's, wie du willſt. 

erlichl Big dünft doch, man Iebt nur Einmal in 
Einmal diefe Kräfte, diefe Ausfihten, und mer 
braucht, wer fie nicht jo weit treibt ais möglich, 
heiraten! heirathen juft zur Zeit, da daß Leben 
mg tommen fol fi hauslich nieberlafien, ſich 
ın nod) die Hälfte feiner Wanderung nicht zurüd- 
einer Eroberungen noch, nicht ge it bat! Daß 
i war natürlich; daß. du ihr die berfpradift, 
und wenn du Wort gehalten. Hätteft, wärs gar 


„ich fe den Menſchen nicht. liebte fie 
ich an, fie hiell mid), und mie ih au ihren Füßen 
{wur ich mir, daß es ewig fo fein follte, daß 
wollte, fo bald id) ein Amt-hätte, einen Stand — 


ird noch Zeit genug fein, wenn du ein gemadter 
su daß erwunſchie Ziel erreicht Haft, dab dur als- 
Glug zu irdnen und zu beieftigen, dich mit einem 
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| usckienen und reicgen Haufe durch eine kluge Helrath zu verbinden 


Clasige. Sie tft veriäwunden! glatt aus meinem Herzen ver 
\Heunden, und wenn mir ihr Ungläd nit manchmal durch den Kopf 
führe — Daß man jo veränderlich if! 

Geriss. Wenn man befländig wäre, wollt’ ich mi verwundern. 
Sich doch, verändert Fi nicht Alles in der Welt! warum Tollten 
untere Leidenſchaften bleiben? Sei du ruhig, fie tft nicht das erfte 
derlafne Mädchen, und nicht das erfte, das fich getröftet hat. Wenn 
ih dir rathen fol, da iſt die junge Wittwe gegeräber — 

Clavigo. Du weißt, ich halte nicht viel auf ſolche Borfchläge. 
Ein Roman, ber nicht ganz von felbft Tommt, if nicht im Stand, 
mid einzunehmen. 

Carlos. Weber die deltlaten Leute! 

Clavigo. Vaß das gut fein und vergiß niät, daß unſer Haupt⸗ 


nel gegenwärtig fein muß, ung dem neuen Minifier nothwendig zu 
. machen. Daß Whal das Goupernement von Indien nieberlegt, tft 





inmer beſchwerlich für uns. Zwar iſt mir’s weiter nicht bange; jein 
Einfiuk Bleibt — Grimaldi und er find Freunde, und wir Tönnen 
Ihtoagen und uns bilden — 

Carlos. Und denten und thun, was wir wollen. 

Clavige. Das ift die Haupiſache in der Welt. «agent ten Bebienten.) 


Tragt das Blatt in die Druderei. 


Carlos. Sieht man Eu den Abend? 

Clavigo. Nicht wohl. Nachfragen tönnt Ihr a. 

Gerlos. Sch möchte heut Abend ge zu gern was unternehmen, 
das mir das Herz erfreute; ich muß diefen ganzen Nachmittag wieder 
Ihreiben. Das endigt nidt. 

Clavigo. Laß es gut jein. Wenn wir nicht jo für viele Leute 
arbeiteten, wären wir jo viel Leuten nicht über den Kopf gewadiien. 
(us. 


Builberts Wohnung. 
Eophte Gutlbert, Marie Beanmarcha iß. Don Bueweo,. 
Bnenco. Sie haben eine üble Nacht gehabt I 
Sophie. Ich fagt’s ihr geftern Abend. Sie war fo ausgelaſſen 
Inflig und hat geſchwatzt bis Eilfe, da war fie erhitt, konnte nicht 
inen, und un bat fie wieder Keinen Mihem und weint ben ganzen 


gen. 
AMarie. Daß unjer Bruder nicht fommt! Es find zwei Tage 
über die Zeit, n 
Sophie, Nur Geduld, er bleibt nicht aus. 
Marie (aufiehent). Wie begierig bin ich, diefen Bruder zu ſehen, 
meinen Richter und meinen Netter. Ich erinnere mich feiner kaum. 
Sophie. O ja, ih kann mir ihn noch wohl vorftellen: er war 


Sevige. 
iger, ofiner, braver Knabe von breigehn ren, als uns 
oder Hierher {eicte, be 
wie. Eine edle große Seele. Sie haben ben Brief gelefen, 
chrieb, als er mein Unglüd erfuhr. Jeder Buchſtabe davon 
meinem, Seren. ®enn du julbig bift,“ ſchreibt er, „Ic 
feine Vergebung; über dein Elend fen noch die Beradtung 
— 
ſhuidig, o dam alle diache, alle, alle glühende Radıı 
Berräther!" — Iqh zitterel Er wird kommen. Ich zittere, 
e mi), ich ſtehe vor dot in meiner Unſchuld. — Ihr müßt, 
Reunde — 3 weiß nicht, was ich will! O Glavigo! 
Hhie. Du Hörft nit! Du wirft dich umbringen. 
wie. Ich will flille jein! Ja, ich will nicht weinen. Mid 
uch, id) Hätte feine Thränen mehr! Und warum Thränen? Ei 
nur leid, daß ich euch das Leben fauer made. Denn im 
„worüber beflag’ ich mich? ch Habe viel Freude gehabt, je 
ter alter Freund noch lebte. Tlavigo's Liebe Hat mir bie] 
gemacht, vielleicht mehr als ihm die meinige. Und nun — 
8 nun weiter? Was ift an mir gelegen? an einem Mädchen 
ob ihm daß Herz bricht? ob es Pr verzehrt und fein arınet 
Leben ausquält? 
mes. Um Gottes willen, Mademoifelle! 
wie. Ob’ ihm wohl einerlei it — daß er mid nicht mehı 
Ad! warum bin id nicht mehr liebenswürdig? — Uber ber 
bebauern ſollt' er mid! daß die Arme, der er fi jo noth ⸗ 
gemacht hatte, nun ohne ihn ihr Veben hinſchleichen, Kin: 
2 pie — Berauern! Ich mag nit von dem Menſchen 
phie. Wenn ich dich ihn Lönnte verachten lehren, den Nichts: 
n, den Hofjenstwürbigen! 
are, Nein, Schwefter! ein Nichtswurdiger iſt er nicht; unt 
ı denn Den verachten, den ich Hafle? — Haflen! Ya, mandmal 
) ihn haffen, mandmal, wenn der ſpaniſche Geiſt über mid 
ilich, o neulich, als wir ihm begegneten, fein Anblid 

»olle, warme Liebe auf mich! Und wie ich wieder zu Hauft 
d mir fein Betragen auffiel und der ruhige, kalte Blick, den 
mic) herwarf an ber Seite der glänzenden Donna; da ward 
nierin in meinem Herzen, und griff nad meinem Volch, und 
3ift zu mir, und verfleidete mi. Ihr erftaunt, Buenco! 
a Gedanten, Bern B. 
pbie. Närciidjes Mädchen. 
are. Meine Einbilbungskraft führte mic) ihm nach, ich jah 
e ex zu den Füßen feiner neuen Geliebten all die Freundlich⸗ 
I die Demuth verſchwendete, mit der er mid) vergiftet hat — 
te nad) dem Herzen des Derräthers! Ad, Buenco! — Auf 
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ar Daß gutherzige franzöflide Madchen wieber da, daß keine 
Li Unke kennt und keine Dolche zur Rache. Wir find übel dran! 
Baudenilles, unjere Liebhaber zu unterhalten, Fächer, fie zu ftrafen, 
und wenn fie untreu find? — Gag’, Schwefter, wie maden fie’ in 
Frankreich, wenn die Liebhaber untreu find? 

Sophie. aran verwünſcht fie. 


Aarit. Un 

Sophie. Und läßt fie laufen. 

Karie. "Laufen! Nun, und warum fol id) Elavigo nicht Taufen 
Iafien? Wenn das in Frankreich Mode ift, warum jol’s nicht in 
"Spanien fein? Warum fol eine Yranzöfin in Spanien nit Fran⸗ 
Hin fein? Wir wollen ihn laufen laflen und uns einen Andern 





leihtfinnigen Roman, kein gejellichaftliches 
Sie find bis ins innerfle Herz beleiwigt, gekränkt. O, mir ift mein 
Stand, daß ich ein unbedeutender ruhiger Bürger von Mabrib bin, 
‚nie jo beſchwerlich, nie jo ängftlih geweſen, als jetzt, da ich mich fo 
ſchwach, jo unvermögend fühle, Ihnen gegen den falihen Höfling 
Gerechtigkeit zu ſchaffen! 

Harte. Wie er noch Clavigo war, noch nicht Archivarius des 
Konigs, wie er der Grembling, der Antömmling, der Reueingeführte 
in unferm Haufe war, wie liebenswürbig war er, wie gut! Wie ſchien 
all ſein Ehrgeiz, all fein Aufftreben ein Kind feiner Liebe zu fein! 
Für mich rang er nad Namen, Stand, Gütern; er hat's, und ih! — — 

Guilbert kommt. 

Gnilbert (heimlich yu feiner gran). Der Bruder kommi. 

. Der Bruder! — (Sie zittert, man führt fie in einen GSeffel.) Bo} 
wo? Bringt mir ihn! Bringt mid hin! 
Benumarhais kommt. * 

Beaumarchais. Meine Schweſter! (Bon ber Alteſten weg, nach ber jüngften 
jeffirgens.) Meine Schweſter! Meine Freunde! O meine Schweiter! 

Aarie. Bift du da? Gott ſei Dank, du bift dal 

Seaumardais. Laß mi zu mir felbft kommen. 

Aarie. Mein Herz, mein armes Herz! 
amp Berubigt Euch! Lieber Bruder, ich hoffte, dich gelafiener 
zu jehn. 

Beaumarchais. Belafiener! Seid ihr denn gelafien? Geh’ ich 
nit an der zerflörten Geftalt-diefer .Lieben, an deinen verweinten 
Ungen, deiner Bläffe des Kummers, an dem todten Stillſchweigen 
eurer Freunde, daß ihr I elend ſeid, wie id mir euch den ganzen 
langen Weg vorgeftellt Habe? Und elender — denn ich ſeh' euch, ich 
hab’ euch in meinen Armen, die Gegenwart verdoppelt meine Ge⸗ 
fühle, o meine Schwefter! 


ciavigo. 


Gene eh mb miß, men ih cu ze 
met ml 1, wenn rette. 
1 erlauben Sie einem Unbelannten, der den 
Ihnen beim erften Anblick erlenut, feinen 
ag zu legen, den er bei biejer ganzen Sache 
& machen dieſe ungeheure Reife, Ihre 
rachen. Willlommen! Sein Sie willfommen 
uns Alle glei beſchämen! 
hoffte, men a ſolche Hetzen in In Spanien 
re ift, das Hat mid) angejpornt, ben Shritt 
jend in der Welt mangelt e8 an theilnehimen- 
len; wenn nur Einer auftritt, deſſen Um 
in, all jeiner Entjdjlofienheit zu folgen. und 
jabe das boffnungsbolle Gefühl: überall. gibt’s 
c.den Mächtigen und Großen, und dag Ohr 
aub; nur ift unfere Stimme ineiſt zu ſchwach, 


Säefter! Rommtl Legt Euch einen Wugenblic 
uber ſich. Su jaheen em) 


der! 

18 Gott, du bift unſchuldig, und bar alle, 
Verräter. (Marie, Sophie a6) Mein Bruder! 
9 an euren Bliden, dab ihr's jeid. Laßt mich 
Und dann! Eine reine unparteiifde Srästung 
Die joll meine Handlungen beftimmen. Das 
je. foll meinen Entjejluß befeftigen; und glaubt 
aben, werben wir Gerechtigteũ finden. 


Zweiter ZI. 
a8 Haus bes Glabign, 
Glavige. 

ein mögen, die fi bei mir haben melden 
ft war mir bieje Ration willtommen! — 
Es ift wunderbar, in enſch, der fi über 
oird Yo an einer Ede mit Sirnbfäden an« 
Und war id Marien mehr ſchuldig als mir 
licht, mich unglüdlic zu machen, weil mich 


Ein —— 
‚enden, mein u 
e beein, u Men doch ihrem Bedienten, 
et erwart: 
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Schlenter. Wie Sie befahlen. 
Clavigo. Ich bin gleich wieder bier. us.) 


Beaumarhaiß, Saint George, 
(Der Bebiente febt ihnen Stühle unb gebt.) 


Seaumarchais. Es iſt mir jo leicht! jo wohl! mein Freund, daß 
ich endlich hier bin, daß ich ihn habe; er ſoll mir nicht entwiſchen. 
Sein Sie ruhig; wenigſtens zeigen Sie ihm die gelaflenfte Außen⸗ 
jeite. Meine Schwefter! meine Schwefter! Wer glaubte, dak du fo 
unihulbig als unglücklich bift? Es ſoll an ben Tag kommen, du ſollſt 
auf Das Grimmigfte gerächet werden. Und du, guter Gott, erhalt? 
mir die Ruhe ber Seele, die du mir in dieſem Yugenblide gewähreſt, 
dag ih mit aller Maßigung in dem entjeglihen Schmerz und fo 
Ing handle als möglid. 

Saint George. Ja, dieſe Klugheit, Alles, mein Freund, was 
Sie jemals von Ueberlegung bewielen haben, nehm’ ich in Anſpruch. 
Sagen Sie mirs zu, mein Beiter, noch einmal, daß Sie beventen, 
wo Sie find. Im einem fremden Rönigreihe, wo alle Ihre Bes ' 
ſchützer, wo all Ihr Geld nit im Stande ift, Sie gegen die ge 
heimen Maſchinen nichtswürdiger Feinde zu fichern. 

Braumarchais. Sein Sie ruhig. Spielen Sie Ihre Rolle gut, 
er ſoll nicht willen, mit weldem von uns Beiden er's zu thun Kat 
Ich will ihn martern. DO, ic bin guten Humors genug, um den 
Kerl an einem langjamen Teuer zu braten. 


Clavigo kommt wieder. 


Clavigo. Meine Herren, es iſt mir eine Freude, Männer von 
einer Nation bei mir zu jehen, ‚die ich immer geſchätzt habe. 

Beaumarchais. Mein Herr, ich wunſche, daß auch wir der Ehre 
würdig jein mögen, die Ste unjern Landsleuten anzuthun belieben. 

- Saint George. Das Bergnlgen, Ste kennen zu lernen, hat bei 
uns die Bedenklichkeit überwunden, daß wir beſchwerlich fein könnten. 

Clavigo. Perſonen, die der erſte Anblid empfiehlt, follten bie 
Beſcheidenheit nicht jo weit treiben. 

Beaumarchais. Freilich kann Ahnen nit fremd fein, von Un⸗ 
bekannten beiucht zu werden, da Sie durch die Bortrefflichkeit Ihrer 
Schriften ſich eben jo jehr in auswärtigen Reihen belannt gemacht 
baben, als die anſehnlichen Aemter, die Ihro Majeftät Ihnen anver- 
tauen, Sie in Ihrem Baterlande diftinguizen. 

&lavige. Der Rönig hat viel Gnade für meine geringen Dienfte, 
und das Publikum viel Nahficht für die unbedeutenden Verſuche 
meiner Feder; ich wänjchte, daß ich einigermaßen etwas zu ber Ber- 
befjerung des Geſchmads in meinem Lande, zur Ausbreitung der 
Wiſſenſchaften beitragen könnte. Denn fie find's allein, die und mit 
andern Nationen verbinden, fie ſind's, die aus den entferntejten 


Stasige. 


eunde machen und die angenehmfle Vereinigung unter 
R erhalten, bie leider durch Staatsverhältnifie öfters ge» 
en. 


irchais. Es ift entzüdend, einen Mann fo reden zu hören, 
: Einfluß auf_den Staat und auf die Wiſſenſchaften Hat. 
ich geſtehen, Sie haben mir das Wort aus dem Munde 
und mid) gerades Wegs auf das Anliegen gebracht, um 
ı Gie mid bier ſehen. Eine Geſellſchaft gelehrter mür- 
ter hat mir den Auftrag gegeben, an jedem Orte, wo ich 
und Gelegenheit fänbe, einen Briefmedjiel geilen ihnen 
flen_ Köpfen des Sönigreic zu ftiften. ie nun fein 
her ſchreibt, als der Berfafler der Blätter, die unter dem 
e Denker, fo befannt find, ein Mann, mit dem id die 
zu reden — 

) (madht eine Berbinblidie Bengung). 

ırdals. Und der eine Sefenbere Bierde der Gelehrten ift, 
jewußt hat, mit feinen Zalenten einen folgen Grad von 
# au verbinden; dem es nicht fehlen Tann, die glänzenden 
befteigen, deren ihn fein Charakter und feine Kenntnifje 
Hen. — 3% glaube, meinen Sreunden Teinen angenehmern 
m zu können, als wenn ich fie mit einem folden DManne 


». Rein Vorſchlag in der Welt Tonnte mir erwünſchter 
geuen: ich ſehe dadurch die angenehmiten Hoffnungen 
t denen fi} mein Herz oft ohne Ausfit einer glüdlichen 
beſchaftigte. Nicht daß ich glaubte, durch meinen Brief» 
n Wünfchen Ihrer gelehrten Freundeigenug tHun zu Können; 
t meine Gitelteit nicht. Uber ba id das Glüd habe, daß 
!öpfe in Spanien mit mir zufemmenhängen, da mir nichts 
Hleiben mag, was in unferm weiten Reiche von einzelnen, 
men Männern für die Wiflenigaften, für die Künfte ger 
fo jah ich mic) bisher als einen Rolporteur an, der das 
rdienft Hat, die Erfindungen Anderer gemeinnüßig au 
n aber werb’ ich dur) Ihre Dazwiſchenkunft zum Hanbels- 
das Glüd hat, dur Umfegung der einheimilchen Pro- 
Ruhm feines Baterlandes auszubreiten und darüber es 
emden Schägen zu bereichern. Und fo erlauben Sie, mein 
ih einen Mann, der mit folder Freimuthigleit eine jo 
Botjehaft bringt, nicht wie einen Fremden behanble; er. 
‚daß ich frage, was für ein Geſchäft, was für ein An⸗ 
biefen weiten Weg geführt hat? Nicht, als wollt' ich durch 
ieretion eine eitle Neugierde befriedigen; nein, glauben 
br, daß es in der reinften Abficht geſchieht, alle Kräfte, 
B, den id) etwa haben mag, für Sie zu verwenden: denn 
nen zum Voraus, Sie find an einen gekommen, wo 
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ı fh einem Sremden zu Ausführung feiner Geſchäfte, beſonders bei 

Hofe, unzählige Schwierigfeiten entgegenjeken. 

| Stanmarchais. Ich nehme ein fo gefälligeß Anerbieten mit allem 
Dan! an: Ich Habe keine Geheimnifſe für Gie, mein get, und 
vieler Freund wird bei meiner Erzählung nit zu viel fein; er iſt 

ettſam von Dem unterrichtet, was ih Ahnen zu jagen habe. 

Clavigo Getrachtet Saint George mit Aufmerkſambkeit). 

Stiumardais. Ein feangöfiider Kaufmann, der bei einer flarfen 
Anzahl von Kindern wenig ermögen befaß, hatte viele Korreſpon⸗ 
denten in Spanien. Einer der reichften kam vor funfzehn Yahren 
nach Paris und that ihm den Vorſchlag: „Gebt mir zwei von Euren 
Thtern, ich nehme fie mit nad Madrid und verforge fi. Ich bin 
dig, bejahrt, ohne Verwandte, fie werben das Glück meiner alten 
Loge machen, und nad) meinem Tode hinterlaf’ ich ihnen eine der 
enjehnlichften Handlungen in Spanien.“ 

Man vertraute ihm die Altefte und eine der jüngern Schwehtern. 
Der Bater übernahm, das Haus mit allen franzöflihen Waaren zu 
veriehn, die man verlangen würde, und fo hatte Alles ein gutes 
Anſehn, bis der Korreſpondent mit Tode ebgleng, ohne die Franzd⸗ 
finnen im Seringften zu bedenken, die fi denn in dem befäiwerliken 
dalle fahen, allein einer neuen Handlung vorzuflchen. 

Die ältefte Hatte unterdefien geheirathet, und ungeachtet des 
geringen Zuſtandes ihrer Glücksgüter erhielten fie fi durch gute 
Aufführung und duch die Annehmlichkeit ihres Geiftes eine Menge 
Freunde, bie fi wechielswetfe beeiferten, ihren Kredit und ihre 
Geihäfte zur erweitern. 

Elavigo (wird immer anfmertfamer). 

Stanmardais. Ungefähr um eben die Zeit hatte ſich ein junger 
ra von den Canariſchen Inſeln bürtig, in dem Haufe vorftellen 
ofen. ' 

Clavigo (verliert alle Munterkeit aus feinem Geſicht, und fein Ernſt gebt nad und 
ss in eine Berlegenheit Über, die Immer ſichtbarer wird). 

Staumardjais. Ohngeachtet feines geringen Standes und Ber- 
mögend nimmt man ihn gefällig auf. Die Frauenzimmer, die eine 
große Begierde dur franzöfiihen Sprache an ihm bemerkten, erleid- 
ven Ihm alle Mittel, ſich in weniger Zeit große Kenntniſſe zu er- 
werben. 

Bol von Begierde, fi einen Namen zu machen, fällt er auf 
den Gedanken, der Stadt Madrid das feiner Nation noch unbelannte 
Lergnägen einer Wochenschrift im Gefhmad des Englifchen Zufchauers 
in geben. Seine Freundinnen lafien e8 nicht ermangeln, ihm auf 
ale Art beizuftehn; man zweifelt nicht, daß ein ſolches Unternehmen 
großen Beifall finden würde; genug, ermuntert durch die Hoffnung, 
mn bald ein Menſch Von einiger Bedeutung werben zu kinnen, wagt 
er eh, der Jüngſten einen Heirathsvorſchlag zu thun. 





ciabigo. 


m Hoffnung. „Sucht Euer Gluck gu machen,“ ſagt 
wenn Euch ein Amt, die Gunft des Hofes, oder 
Mittel ein Recht wird gegeben haben, an meine 
ten, wenn fie Euch dann andern Freiern vorzieht, 
ine Eintoiligung nidt verjagen.“ 

4 108 In Hhöfer Beriisrung auf feinem Sefel). 

Die Nngfte fhlägt verſchedene anfehnliche Par- 
gung gegen den Menfchen nimmt zu und Hilft ihr 
ıngewiffen Erwartung tragen; fie intereffirt id) für 
ür ihe eigenes, und ermuntert ihn, das erite Blatt 
ft zu geben, das unter einem bielverjprechenden 


der entfepliäften Berfegenheit). . 
(ung tatı). Das Werk macht ein erſtaunendes Glüd; 
durch diefe liebenswürdige Produktion ergöt, gal 
iche Zeichen feiner Gnade. Man veriprad) dag 
Imt, das fi) aufthun würde. Bon dem Augenblid 
e Rebenbuhler von feiner Geliebten, indem er ganz 
fie bemühte. Die Heirath verzog fi nur in Er 
Jagten DVerforgung. — Endlich; nad jehs Jahren 
vbrochener —— — Beiſtands und Liebe von 
jens; nad) je Yahren Ergebenheit, Dankbarkeit, 
liger Verfiherungen von Geiten de8 Mannes er- 
— und er verjehtmindet — 
fäßet ihes ein tiefer Genfger, ben er zu berbergen fuit, und gan) 


Die Sache hatte zu großes Aufſehen gemadt, 
Emtroidlung jollte gleichgültig angejehen haben. Ein 
Familien war —— Die ganze Siadt ſprach 
unde waren aufs Höchfte aufgebracht und ſuchten 
adete ſich an machtige Gönner; allein der Nichts- 
ı {on in vie Cabalen bes dofs initiirt war, weiß 
fruchtlos zu machen und geht in feiner Imfolenz 
B wagt, die Unglüdlichen zu een, mad, denen 
dm htm begeben, ins Gefiht zu jagen: vie Fran⸗ 
5 in Acht nehmen, er biete fie auf, ihm zu ſchaden, 
unterftünden, eiwas gegen ihn zu unternehmen, fo 
eichtes, fie in einem fremden e zu berberben, 
15 und Hülfe ſeien. 

Räbchen fiel auf diefe Nachricht in Eonpulflonen, die 
ohten. In der Tiefe ihres Jammers fchreibt bie 
nlreich die ofienbare Beihimpfung, die ihnen ange- 
e Nachricht bewegt ihren Bruder aufs Schredlidite, 
n Abihied, um in einer fo veriirrten Sache felbft 
zu Ihaffen, er ift im Fluge von Paris zu Madrid, 
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und dee Bruder — bin id! der Allen verlaflen hat, Vaterland, 
Michten, Bamilie, Stand, Vergnügen, um in Spanien eine un- 
uldige, unglückliche Schweſter zu rächen. 

‚3% komme, bewaffnet mit der beiten Sache und aller Eutſchloffen⸗ 
beit, einen Berräther zu entlarven, mit biutigen Sügen feine Seele 
auf jein Geficht zu zeichnen, und der Verräther — bift bu! 

Claxrigs. Hören Sie mid, mein Herr — Ich bin — Ich habe 

— Ich zweifle nit — 

Eeanmarchais. Unterbrechen Sie mid nidt. Sie haben mit 

nichts zu jagen und viel von mir au hören. 

Rum, um einen Anfang zu maden, fein Sie jo gütig, vor diefem 
dern, der expreß mit mir Aus Frankreich gelommen tft, zu erflären: 

A meine Schweſter durch irgend eine Treulofigleit, Leichtſinn, Schwach⸗ 
keit, Unart oder jonft einen Fehler diefe Bffentliche Beihimpfung um 
Sie verdient habe. 

. Slanige. Rein, mein Herr. Ihre Schweiter, Donna Darin, 
Rein Frauenzimmer voll Geift, Liebenswürdigkeit und Tugend. 

 _ . Beaumardais. Hat fie Ahnen jemals feit Ihrem Umgange eine 

| genheit gegeben, ſich über fie zu beklagen, oder fie geringer zu 
adıten 


Clavigo. Niel Riemals! 

Beaumarchais (aufregen). Und warum, Ungeheuer, batteft du die 
Sranfamkeit, das Mädchen zu Tode zu quälen? Nur weil bi ihr 
m zehn Andern vorzog, die alle rechtichaffener und reicher waren 

1. 


Elavigo. Dh mein Herr! Wenn Sie wühten, wie ich verhegt 

worden bin, wie ich durch mandgerlei Rathgeber und Umflände — 
BSeanmarchais. Genug! (Zu Saint George) Sie haben die Recht⸗ 

fertigung meiner Schwefter gehört; gehn Sie und breiten Sie e8 aus. 

Bas ih dem Herrn weiter zu jagen habe, braucht feine Zeugen. 

Clavigo (ſteht auf. Saint George gebt). 

Beaumarchais. Bleiben Siel Bleiben Sie! (Beite fehem ſich wicber.) 
2a wir nam jo meit find, will ich Ihnen einen Vorſchlag thun, den 
Sie hoffentlich billigen werden. 

Es iſt Ihre Eonvenienz und meine, daß Sie Marien nicht hei- 
then, und Sie fühlen wohl, daß ich nicht gelommen bin, den 
Romödienbruder zu machen, der den Roman entwideln und feiner 
Shwefer einen Mann ſchaffen will. Sie haben ein ehrlihes Mäd- 
den mit kaltem Blute beihimpft, weil Sie glauben, in einem frem- 
| den Lande ei fle ohne Beiftand und Rächer. So handelt ein Nieder⸗ 
 hädliger, ein Nichtswürbiger. Und alfo, zuvorderſt erklären Sie 

ag ig, freiwillig, bei offenen Thüren, in Gegenwart Ihrer 
dedienten: dag Sie ein abſcheulicher Menſch find, der meine Schweiter 
beirogen verrathen, fie ohne die mindefte Urſache erniebrigt hat; und 
mit dieſer Erllärung geh ich nach Aranjuez, wo ſich unſer Gejandter 

















, ich laſſe fie druden, und übermorgen iſt de] 
avon überſchwemmt. Ich Habe mächtige Freunde 
Gelb, und Das alles wend’ ih an, um Sie auf 
amfte zu verfolgen‘, biß der Zorn meiner Schwer 
st iR, und fie mir jelb Einhalt thut. 

ue diefe Erflärung nicht 

das glaub’ id, denn dielleicht that’ ich fie an 
wenig. Aber ‚hier ift das Andere: Schreiben 
& von biefem Augenblid bei Ihnen, ich berlafie 
Ihnen überall hin, bis Sie, einer folden @e- 
inter Buenretiro meiner los zu werben geſucht 
licher als Sie: ohne den Gejanbten zu jehn, 
chen hier geſprochen zu haben, fafl’ ih meine 
ı meine Urme, hebe fie in meinen Wagen und 
rankreich zurüd. Begünftigt Sie das Schickſal, 
ne gethan, und fo ‚laden Sie denn auf unfre 
das Fruhfiud! 


Selle, Ein Bebienter bringt Sie Sa⸗ie lad ·¶ Benumarcais 
in bes enfsßenden Galerie [payleren, bie Gemälde Setradhtend.) 
Ruft! — Das hat did) überrajcht, angepadt wie 
biſt du, Glavigo? Wie willft du das enden? 
18 enden? — Ein ſchredlicher Zuftand, in ben 
deine Verrätherei geftürgt hat! (Er greift na dem 
il Kurz und gut! — (espr ihn tigen) — Und da 
Mittel, als Tod — oder Mord, abſcheulicher 
glüdliche Mädchen ihres letzten Troſtes, ihres 
zu berauben, ihres BrubersI — Dei edeln, 
: zu fehen! — Und fo den doppelten, unerträg- 
michteten Familie auf dich zu laden! — DO, 
niet, als das liebenswurdige Geſchöpf did die 
Beianntſchaft mit jo viel Reigen anzog? Und 
„ahſt du nicht die gräßlichen Folgen deiner 
he Geligleit wartete dein in ihren Armen! in 
eines (ders! — Marie! Mariel O, daß bu 
3 ih zu deinen Füßen Das all abweinen bürftel 
? — Mein Gerz geht mir über, meine Seele 
nung! — Mein Herr! 
Bas beichließen Sie? 
Sie mi! Mein Betragen gegen Ihre Schweſter 
digen, Die Eitelfeit hat mid verführt. Ich 
Nane, all meine Ausfihten auf ein ruhmvolles 
irath * Grunde zu richten. Hätte ich wiſſen 
inen Bruder habe, fie würde in meinen Augen 
temde geweſen fein; ich würbe die anfehnlidhiten 
Verbindung gehofft haben. Sie erfüllen mich, 
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mein Gere, mit der größeften Hochachtung für Sie; und indem Sie 
mit auf diefe Weife mein Unrecht lebhaft empfinden machen, flößen 
‚ Sie mir eine Begierde ein, eine Kraft, Alles wieder gut zu machen. 
Ih mwerfe mich zu Ihren Füßen! Helfen Siel Helfen Sie, wenn's 
gli iſt, meine Schuld austilgen und das Unglüd endigen. Geben 

sie mir Ihre Schwefter wieder, mein Herr, geben Sie mich ihr! 
| Be glücklich wär ih, von Ihrer Hand eine Gattin und die Ver⸗ 
gebung all meiner Fehler zu erhalten! 
eanmarchais. Es ift zu ſpät! Meine Schweſter liebt Sie nicht 
ner, und ich verabſcheue Sie. Schreiben Sie die verlangte Erflä- 
ung, das ift Alles, was ich von Ahnen fordere, und überlafien Sie 
mr die Sorgfalt einer ausgeſuchten Rache. 

Clavigo. Ihre Hartnädigkeit ift weder gerecht noch Flug. Ach 
gebe Ihnen zu, daß e8 Hier nicht auf mid) ankommt, ob ich eine 
Io ſehr verfchlimmerte Sache wieder gut maden will. Ob ich fie gut 
machen kann ? das hängt von dem Herzen Ihrer vortrefflichen Schweiter 
ab, ob fie einen Elenden wieder anſehen mag, der nicht verdient, das 
Zgeslicht zu ſehen. Allein Ihre Pflicht iſi'g, mein Herr, das zu 
sräfen und darnach fi) zu betragen, wenn Ahr Schritt nicht einer 
mgendlihen unbefonnenen Hige ähnlich jehen joll. em Donna 
Raria unbeweglich iſt — o ich kenne das Gerz! o ihre Güte, ihre 
timmliſche Seele ſchwebt mir ganz lebhaft vor! Wenn fie unerbittlich 
it, dann ift e8 Zeit, mein Herr. 

Scaumardiais. Ich beftehe auf der Erklärung. 

al (nad dem Tiſch zu gehend). Und wenn ih nad dem Degen 
greife? 

Beaumarchais (gegent). But, mein Herr! Schön, mein Herr! 

_ ‚Clavigo (isn zurũdbaltenb). No ein Wort! Sie haben die gute 
Fade; Lafien Sie mi die Klugheit für Ste haben. Bedenken Sie, 
wos Sie ihun. Auf beide Fälle find wir alle unmwieberbringlich ver- 
Iren. Müßt' ih nicht für Schmerz, für Beängftigung untergehn, 
wem Ihr Blut meinen Degen färben follte, wenn ich Marien noch 
über all ihr Unglück auch ihren Bruder raubte, und dann — der 
Vörder des Glavigo würde die Pyrenäen nicht zurück meſſen. 

Beanmardiais. Die Erllärung, mein Herr, die Erklärung! 

Clavigo. So ſei's denn. Ach will Alles thun, um Sie von ber 
wfrihtigen Gefinnung zu überzeugen, die mir Ihre Gegenwart ein- 
ft Ich will die Erklärung ſchreiben, ich will fie ſchreiben aus 
SHrem Munde. Nur veripreden Sie mir, nicht eher Gebrauch davon 
zu machen, biß ih im Stande geweien bin, Donna Maria von meinem 
gänderten, reuevollen Herzen zu überzeugen; bis ich mit Ihrer 
Llteften ein Wort geſprochen, bis dieſe ihr güfiges Vorwori bei 
meiner Geliebten eingelegt hat. So lang, mein Herr. 

Staumarchais, Ich gehe nah Aranjuez. 

Clavigo. Gut denn, bis Sie wieverlommen, fo lange bleibt die 





ı* 


ciavigo. 


efeuille; Hab’ ich meine Vergebung: nicht, 
yoffen Sau. Diefer Borfhlag ift geredt, 
Sie fo nicht wollen, fo ſei's denn unter 
Tob gefpielt. Und der das Opfer jeiner 
ver Sie und Ihre arme Schwefter. 

t Ihnen an, Die zu bedauern, die Sie 


nd Sie das zufrieden? 

ın, ich gebe nad! —RE teinen Augenblid 

iranneniqh —* Höre! Und hat 
wie id benn fe, wie ur wünjde! 

ttel in die Druderei. 

Wie verlangen Sieg? 

err! in Gegenwart Ihrer Bebienten. 


ı Sie nur, dab fie in der anflokenden 
Man fol nit jagen, daß ih Sie ger 


allichkeiten l 
in Spanien und habe mit Ihnen zu 


(Ringelt. Ein Bihlenter) Ruft meine Leute 
auf die Galerie herbei. 

Hbeigen Toren und befeßen bie Gaferie) 

n mir, die Erklärung gu jreiben. 

mein Herr! Schreiben Sie, ich bitte, 
nen fage. 


erzeichneter, Joſeph Clavigo, Archtbarius 
„daßd nachdem ich in dem Hauſe der 
aftlich —E worden 6 ' 
vemoifelle von Beaumarchais, ihre Schwer 
eberholte Heirathsverſprechungen betrogen 
Sie ein ander Wort dafür? 

ı habe. Was Ste getan haben, löonnen 
-% Habe fie verlafien, ohne daß irgend 


it von: ihrer Seite einen Vorwand oder 
eids veranlaſſet hätte. 


2, At, 97 


geanmarchais. Im Segentheil ift die Wufführung des Frauen- 
immer: immer rein, obntabelih und aller Ehrfurcht würdig ge 
weſen. 

Clavige.. Würdig geweſen. 

Seanmarchais. Ich bekenne, daß ich durch mein Betragen, den 
&ichtfinn meiner Reden, durch die Auslegung, der fie unterworfen 
vorn, Öffentlich diejes tugendhafte Frauenzimmer erniedrigt habe; 
nehmwegen ich fie um Vergebung bitte, ob ich mich gleich nicht werth 
achte, fie zu erhalten. 

Clavigo (Hätt inne). 

Seaumarhais. Schreiben Sie! Schreiben Sie! — Welches Zeug- 
niß ih mit freiem Willen und ungezwungen von mir gegeben habe, 
mit dem befondern Verſprechen, daß, wenn diefe Satisfaction der 
veleidigten nicht hinreichend fein jollte, ich bereit bin, fie auf alle 
andere erforderlide Weile zu geben. Madrid. 

Elavigo (Aeht anf, winkt den Bebienten, ſich weggubegeben, unb reicht Ihm ba# 
fan). Ah habe mit einem beleivigten, aber mit einem edlen Men⸗ 
Ihen zu thun. Sie halten Ihr Wort und jchieben Ahre Rache auf. 
In diefer einzigen Rüdfiht, in diejer Hoffnung hab’ ich das ſchimpf⸗ 
Ihe Bapier von mir geftellt, wozu mich jonft nichts gebracht hätte. 
Aber ehe ich es wage, vor Donna Maria zu treten, hab’ ich be= 
Hlofen, Jemanden den Auftrag zu geben, mir bei ihr das Wort 
zu reden, für mich zu ſprechen — und der Dann find Sie 

Beaumarchais. Bilden Sie fi das nicht ein. 

Clavigo. Wenigftens fagen Sie ihr die bittere herzliche Neue, 
die Sie an mir gefehen haben. Das ift Alles, Alles, warum id) Sie 
bitte; ſchlagen Ste mir’ nicht ab; ich müßte einen andern, weniger 
häftigen Vorſprecher wählen, und Sie find ihr ja eine treue Erzäh- 
lung ſchuldig. Erzählen Sie ihr, wie Sie mich gefunden haben! 

Seanmardiais. Gut, das kann ich, das will ich. Und fo Adieu. 
i Elavigo. Leben Sie wohl! (Er win feine Hand nehmen, Beaumarchais sieht 

urũd.) 


Clavigo (allein). Sp unerwartet aus einem Zuſtand in den an⸗ 
km Man taumelt, man träumt! — Dieſe Erklärung, ich hätte 
he nicht geben follen. — Es kam jo ſchnell, jo unerwartet, als ein 
Lonnerwetter! 

Carlos kommt. 
Tarlos. Was haſt du für Beſuch gehabt? Das ganze Haus iſt 
in Bewegung; was gibt's? 

Clavigo. Mariens Bruder. 

Eariss. Ich vermuthet's. Der Hund von einem alten Bebien- 
ten, der ſonſt bei GuilbertS war und der mir num träfcht, weiß es’ 
!Hon jeit geftern, daß man ihn erwartet, und trifft mich erft diejen 
Augmblid. Er war da? 

Clavigo. Ein vortrefflicher Junge. 

Goethe, Werte. 3. 2b. 7 





‚ 
ciavige. 


vollen wir bald loz fein. Ich habe ven Weg über 
— Was hat's denn geben? Eine Ausforderung? 
3? War er fein hisig, der Burj? 

verlangte eine Erklärung, daß feine Schweſter mir 
ur Veränderung gegeben. 

du haft fie ausgeftelt? 

hielt es fürs Befte, 

ſehr gut! Iſt fonft nichts vorgefallen? 

drang auf einen Zweikampf oder die Erllarung. 
Kette war das Geſcheitſte. Wer wird fein Beben 
mantiſchen Bragen wagen! Und forderte er das 


Niehirte mir's, und ich mußte die Bebienten in bie 


verſtety AH! nun hab’ id did, Herren! das 
 geiß mic) einen Schreiber, wenn ſch den Buben 
im Geföngniß habe und mit dem nachſten Trans- 


ı Carlos. Die Sache fit anders, als du ‚denff. 


} 
hoffe, durch feine Vermittelung, durch mein eif- 
rzeihung don der Unglädligen zu erhalten. 


igo! 

hoffe, all das Vergangene zu tilgen, daS Berrüttete 
und fo in meinen Augen und in ben Augen der 
ehrliden Dann zu werden. 

Teufel, biſt du · iindiſch geworben? Man fpirt dir 
vaß du ein Gelchzter biſt. — Dich fo bethören zu 
nit, daß daS ein einfältig angelegter Plan ift, 
zu Iprengen? 

n, Carlos, er will die Heirath nicht; fie find da ⸗ 
bt8 von mir Hören. 

ift die zechte Oöhe. Nein, guter Freund, nimm 
ee in Komödien gefehen, da man einen 
ent hai 

beleibigft mid. Ich bitte, fpare deinen Humor 
. Ih bin entichlofien, Marien zu heirathen, freir 
m Trieb, Meine ganze Hoffnung, meine ganze 
auf dem Gedanken, ihre Vergebung zu erhalten. 
in, Stolz! Un der Bruft diefer Lieben Liegt noch 
ormals; aller Ruhm, den ich erwerbe, alle Größe, 
hebe, wird mi) mit doppeltem Gefühl ausfüllen: 
ı theil®s mit mir, bie mid) zum doppelten Men- 
wohl! ich muß Hin, ich muß die Guilbert wenig: 
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Cariss. Warte nur bis nah Tiſch. 

Elavige. Keinen Augenblid. ws.) 

Carlos cihm nachſehend und eine Meile ſchweigenb). Da macht wieder 
Imand einmal einen dummen Streich. ws.) 


Drifter URf. 
Builberts Wohnung. ’ 

Bophie Onilbert. Marie Beaumarchais. 

Harte. Du haft ihn gejehn? Mir zittern alle Gliever! Du hafl 
ingeiehn ? Sch war nah an einer Ohnmacht, als ich hörte, er läme, 
md du haft ihn gefehn? Nein, ich kann, ich werde, nein, ich kann 
in nie wieder jehn. 
uphie. IH war außer mir, als er bereintrat; denn ad), Tiebt’ 
di nit, wie du, mit der vollfien, reinftew, ſchweſterlichſten 
She? Hat mich nicht feine Entfernung gekränkt, gemartert ? — Und 
um, den Rüdlehrenden, den Reuigen zu meinen Füßen! — Schwe⸗ 
kr, & if fo was Bezauberndes in feinem Anblid, in dem Ton 
ke Stimme. Er — 

Kari. Nimmer, nimmermehr! 

Sophie. Er ift noch der Alte, noch eben das gute, fanfte, fühl- 
bare Gerz, noch eben die Heftigkeit der Leidenſchaft. Es ift noch 
tm die Begier, geliebt zu werben, und das ängftliche marternde Ge⸗ 
NH, wenn ihm Neigung verfagt wird. Alles! Alles! Und von bir 
bt er, Marie! wie in jenen glüdlichen Tagen der feurigften Leiden- 
Kalt; eß ift, als wenn dein guter Geiſt diejen Zwiſchenraum von 
Intren und Entfernung jelbft veranlaßt habe, um das Einförmige, 
Edlehpende einer Iangen Belanniſchaft zu unterbrechen und dem Ge⸗ 
Kl eine neue Lebhaftigkeit % geben. . . " 

Marie. Du redſt ihm das Wort? 

‚Sophie. Rein, Schweſter; auch verſprach ich's ihm nit. Nur, 
une Beite, jeh’ ich die Sachen, wie fie find. Du und der Bruder, 

ſeht fe in einem allzuromantiſchen Lichte. Du haft das mit gar 
Rndem guten Kinde gemein, daß dein Liebhaber treulos warb und 
lih verließ] Und daß er wieder fommt reuig feinen Fehler verbefiern, 
ie alte Hoffnungen erneuern will — das ift ein Glüd, daß eine 
Indere nicht leicht von ſich flogen wurde. 

Harte, Mein Herz würde reißen! . 

Sophie. Ich glaube dir. Der erfte Augenblid muß auf dich eine 
mpindlide Wirkung machen — und dann, meine Befte, ich bitte 
%h, half dieſe Bangigkeit, diefe Verlegenheit, die dir alle Sinnen 
Nübermeiftern jheint, nicht für eine Wirkung des Haffes, für feinen 
Viderwillen. Dein Herz ſpricht mehr für ihn, als du es glaubft, 
| eben darum tranft du dich nicht, ihm wieder zu jehen, weil bu 
fine Ruckkehr jo ſehnlich wünſcheft. 
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Marite. Sei barmherzig. 

Sophie. Du ſollſt —5— werden. Fühlt’ ich, daß du ihn ver 
achteteft, daß er dir gleichgültig wäre, ſo wollt' ich kein Wort weite 
reden, ſo ſollt' er mein Angeſch nicht mehr ſehen. Doch ſo, mein 
Liebe — Du wirſt mir danken, daß ich dir geholfen habe, dieſe ängfl 
liche Unbeftimmtheit zu überwinden, die ein Zeichen der innigfte 


Liebe ift. 
Guilbert. Buenco. 

Sophie. Kommen Sie, Buenco! Builbert, fommen Sie! Heli 
mir dieler Kleinen Muth einipredhen, Entihloffenheit, jetzt, da es gilt 
, Suenco. Ich wollte, daB ich jagen dürfte: Nehmt ihn nicht wie 

er an. 

Sophie. Buenco! 

Buenco. Mein Sen wirft ſich mir im Leib’ herum bei dem Ge 
danken: Er ſoll diefen Engel noch beiten, den er jo ſchändlich be 
leidigt, den er an das Grab gefchleppt hat. Und befigen? — warum 
— woburch macht er Das alles wieder gut, was er verbrochen hat 
— Daß er wiederkehrt, daß ihm auf einmal beliebt, wiederzukehre 
und zu jagen: „Jetzt mag ich fie, jetzt will ich fie. a Juſt als wär 
dieje trefflihe Seele eine verdächtige Waare, die man am Ende den 
Käufer doch noch nachwirft, wenn er euch ſchon durch die niebrigftei 
Gebote und jübifches Ab- und Zulaufen bis aufs Mark gequält hal 
Nein, meine Stimme friegt er nicht, und wenn Mariens Herz jelb| 
für ihn ſpräche. — Wiederzukommen, und warum denn jet? — jett 

Mut’ er warten, bis ein tüpferer Bruder Täme, deflen Rache e 
Fichten muß, um wie ein Schulfnabe zu kommen und Wbbitte 3 
thun? — Hal er ift fo feig, als er nichtswürdig iſt! 

Guilbert. Ihr redet wie ein Spanier und als wenn ihr v 
Spanier nicht Tenntet. Wir ſchweben diefen Augenblid in einer gr 
Bern Gefahr, als ihr Alle nicht ſeht. 

Marie. Befter Guilbert! 

Snilbert. Ich ehre die unternehmende Seele unjers Bruben 
ich babe im Stillen feinem Heldengange augelehn und wünſche 
Alles gut ausfchlagen möge, wünſche, daß Marie fi fie 
— Clavigo ihre Hand zu geben; denn — (aqhelnd) ihr Herz h 
er doch — 

Marie. Ihr ſeid grauſam. 

Sophie. Hör’ ihn, ur bitte did, hör ihn! 

Guilbert. Dein Bruder hat ihm eine Erklärung abgedrun 
die dich dor den Augen aller Welt rechtfertigen holt, und die 
ung verderben. 

Bnteuco. Wie? 

Aarit. O Gott! 

Guilbert. Er ſtellte fie aus in der Hoffnung, dich zu bewe 
Bewegt er dich nicht, ſo muß er Alles anwenden, um das Papie 
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vetnichten; er kann's, er wird's. Dein Bruder will es gleich nach 
feiner Rüdlehr von Aranjuez drucken und ausſtreuen. Ach fuürchte, 
venn du beharreſt, er wird nicht zurückkehren. 

Sophie. Lieber Guilbert! ‘ 

Aarit. Ich vergebe! 
Guilbert. Clavigo Tann da8 Papier nit auskommen laſſen. 
Bewirfſt du feinen Antrag umd er ift ein Mann von Ehre, jo gebt 
a deinem Bruder entgegen, und Einer von Beiden bleibt; und dein 
Eruder fterbe oder fiege, er ift verloren. Ein Fremder in Spanien! 
Vorder dieſes geliebten Höflings! — Schwefter, es ift ganz gut, daß 
| F edel denkt und fühlt; nur, fich und die Seinigen zu Grunde zu 
ichten — 

Aarie. Rathe mir, Sophie, Hilf mir! 

Gnilbert. Und Buenco, widerlegen Sie mid). 

bnenco. Er wagt’ nicht, er fürchtet für fein Leben; fonft hatt’ 
a gar nicht gejchrieben, ſonſt böt’ er Marien feine Hand nicht an. 

Guilbert. Deſto ſchlimmer; jo findet er Hundert, die ihm ihren 
Irm leihen, Hundert, die unjerm Bruder tüdifch auf dem Wege das 
eben ranben. Ha! Buenco, bift du jo jung? Ein Hofmann jollte 
line Meuchelmörder im Sold haben? 

Suenes. Der König ift groß und gut. 
‚ Guilbert. Auf denn! Durch al die Mauern, die ihn umfchlieken, 
die Wachen, daB Geremoniel und all Das, womit die Hofldhranzen 
In von feinem Volle gefchieden haben, dringen Sie dur) und retten 
Eie ung! — Wer fommt? 

Clavigo kommt. 
Clavigo. Ich muß! Ach muß! 
Anrie (that einen Schrei und fällt Sophien In bie Arme). 


Sophit. Graufamer!. in melden Zuftand verjegen Sie ung! 
brilbert und Suenco treten zu ihr.) 

Clavigo. Ja, fie iſt's! Sie iſt's! Und ich bin Clavigo. — Hören 
Sie mi, Befte, wenn Sie mich nicht anjehen wollen. Zu der Zeit, 
de mi Guilbert mit Freundlichkeit in jein Haus aufnahm, da ich 
‚an armer unbebeutender Junge war, da ih in meinem Herzen eine 
‚müberwinbliche Leidenſchaft für Sie fühlte, war’8 da Verdienſt an 
‚a? Oder war’ nicht vielmehr innere Lebereinftimmung der Charak⸗ 
tere, geheime Zuneigung des Herzens, dak auch Sie für mich nicht 
wempfindlich blieben, daß ich nad einer Zeit mir ſchmeicheln Tonnte, 
‚Ne Herz ganz zu befiten? Und nun — bin ich nicht eben derſelbe? 
Sind Sie nicht eben dieſelbe? Warum folt ich nicht hoffen dürfen? 
Varum nicht bitten? Wollten Sie einen Freund, einen Geliebten, 
den Sie nach einer gefährlichen, unglüdlichen Seereife Iange für ver- 
‚Iren geachtet, nicht wieder an Ihren Bujen nehmen, wenn er un- 
‚dermuthet wiederläme und fein gerettetes Leben zu Ihren Füßen legte? 
md habe ich weniger auf einem ſtürmiſchen Meere dieje Zeit ge- 


) n 


| 


clavigo. 


Sind unſere Leidenſchaften, mit denen wir-im ewigen Stre 
t fehredficher und unbezwinglider, als jene Wellen, di 
lichen fern von feinem Baterlande verſchlagen! Marie 
e Ünnen Sie mid) haffen, da id} nie aufgehört habe, ©i 
Mitten in allem Taumel, durch all den verführeriice 
Eitelfeit und des Stolzes hab’ id) mich immer jener jeli 
ngenen Tage erinnert, die id) in glüdlicer Einſchrantun 
jüßen zubrachte, da wir eine Meihe von blühenden Aus 
ung liegen jahen. — Und nun, warum wollten Sie nid 
les erfüllen, was wir hofften? Wollen Sie dag Glüd de 
ı nicht außgenießen, weil ein duſterer Zwiſchenraum fü 
nungen eingeſchoben hatte? Nein, meine Liebe, glaube 
eften Sreuden der Welt find nit ganz rein; bie Hödf 
ed au durch unſere Leidenſchafien, durch das Schidje 
3. Wollen wir uns beflagen, dak es uns gegangen if 
Indern, und wollen wir uns ſtrafhar machen, indem wi 
enheit bon uns floßen, all daS Bergangene herzuftellen 
tete Familie wieder aufzurichten, die heldenmüthige Tha 
Bruders zu belohnen und unfer eigen Glüd auf ewig 5 
— Meine Freunde! um bie ich's nicht verdient, mein 
ie es fein müffen, weil fie Sreunde der Tugend find, 3 
ere, verbinden Sie Ihr Sehen mit bem meinigen. Marie 
teten) Mariel Kennft du meine Stimme nicht mehr? Bei 
nit mehr den Ton meines Herzens? Marie! Marie! 
O Elavigo! _ 
9 (fpeingt auf und faßt ihre Han mit entzädten Lüfen). Sie bergib 
Hiebt mich cumarmt sen Gultsert, den Buenco,) Sie liebt mid 
Rarie, mein Herz ſagte mir’s! Ich Hätte mich zu deine 
en, fumm meinen Schmerz, meine Reue ausweinen wollen 
mid ohne Worte verftanden, wie ich ohne Worte mein 
erhalte. Rein, dieſe innige Verwandiſchaft unſerer Seele 
Igehoben; nein, fie vernehmen einander noch wie ehemall 
ut, fein Wink nöthig war, um die innerften Bewegunge 
ıeilen. Marie — Marie — Mariel — 
Beaumarhaiß tritt auf 

atchais. Kal 

D Cihm entgegen flegens). Mein Bruder! 

archais. Du bergibft ihm? 

Rat, laßt mich! meine Sinnen vergehn. 

(an führt fe weg.) 

ıchais. Sie hat ihm vergeben? 

» 68 fieht fo aus. 

achals. Du verdienſt dein Glüd nicht. 

0. Glaube, daß ichs fühle. 

Gent ger) Cie vergibt ih. Ein Strom vom — 
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brach aus ihren Augen. Er ſoll ſich entfernen, rief fie ſchluchzend⸗ 
daß ih mich erhole! Ich vergeb' ihm. — Ach, ac rief fie und 
fel mir um den Hals, woher weiß er, daß ich ihn fe liebe? 

Clavigo (ige die Hand künent). Ich bin der glüdlichfte Menſch unter 
vr Sonne. Mein Bruder! 

Beanmarchais (umarmt ihn) Von Herzen denn. Ob ih Euch ſchon 
ſagen muß: noch kann ich Euer Freund nit fein, noch kann id) Euch 
nit Lieben. Und jomit ſeid Ahr der Unfrige, und vergeflen ſei Alles. 
Das Papier, das Ahr mir gabt, hier iſt's. (CEe mimmı'a aus her Brieftafge, 
reißt es unb gibt’s ibm Bin.) 

Elavige. Ich bin der Eurige, ewig der Eurige. 

Sophie. Ach bitte, entfernt Eu, daß fie Eure Stimme nicht hört, 
daß fie ſich beruhigt. 

Clavigo (Re ringe amormenb.) Lebt wohl! Lebt wohl! — Taufend 
Küfße dem Engel. cms.) 

Beaumarchais. Es mag denn gut fein, ob ich gleich wünſchte, c8 
wäre anders. (eagein.) Es iſt dod ein gutßerziges Geſchopf, To ein 
Mädchen — Und, meine Freunde, auch muß ich's fagen, es war 
ganz der Gedanke, der Wunſch unſers Geſandten, dak ihm Marie 
vergeben und daß eine glädliche Heirath dieſe verdrießliche Geſchichte 
digen möge. 

Gnilbert. Mir iſt auch wieder ganz wohl. 

Suemco. Er ift euer Schwager, und jo Arien! Ihr jeht mich in 
arm Haufe nicht wieder. 

Scanmarhals. Mein Herr! 

Guilbert. Buenco! 

Bnenco. Sch haff' ihn nım einmal bis ans jüngfte Gericht. Und 


gebt Acht, mit was für einem Menichen ihr zu thun Habt. us.) 


Guilbert. Er ift ein melandolifcher Unglüdspogel. Und mit der 


Zeit laͤßt er ſich doch wieder bereden, wenn er ſieht, es geht Alles gut. 


a eanmardjais, Doh war's Übereilt, daß ich ihm das Papier 
zurückgab. 
Gnilbert. Laßt! Laßt! Keine Grillen! cu.) 


Bierfer Akt. 
Elavigo’s Wohnung. 
Garloß allein, 

Es iſt Ioblich, daß man dem Menfchen, der durch Verſchwendung 
Der andere Thorheiten zeigt, daß fein Verftand ſich verichoben bat, 
von Amtswegen Vormunder ſetzt. Thut das die Obrigkeit, die ſich 
doch fonft nicht viel um ung befümmert, wie jollten wir's nicht an 


; mm Freunde thun? Clavigo, du bift in übeln Umſtänden! Noch 


bofihl Und wenn du nur noch halbweg lenkſam bift wie fonft, fo 
is eben noch Zeit, dich vor einer Thorheit zu bewahren, bie bei 
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empfindlichen Charalter das Elend, deines Lebens 
der Zeit ins Grab bringen muß. Er fommt. 


Elavigo nachdentend. 


ıten Tag, Carlos. 

ihmermüthiges, gepreßtes: Guten Tag! Kommt 
»r. von deiner Braut! 
;ift ein Engel! Es find vortreffliche Menfchen! 
: werdet dod mit der Hochzeit nicht jo ſehr eilen, 
h ein Kleid dazu kann fliden Lafien? 
herz ober Ernit, bei unſerer Vochꝛeit werden keine 
baradiren. 

glaub's wohl. 
as Vergnügen an uns ſelbſt, die freundſchaftliche 
zer Prunt Diefer Beierlicteit fein. 

: werdet eine ftille Heine Hochzeit machen? 
e Menden, die fühlen, daß ihr Glüd ganz in ihnen 


denen Umftänden ift e8 recht gut. 
nftänden! Was meinft du mit denen Umftänden ? 
e die Sache nun fteht und liegt und fi verhält. 
zre, Carlos, ich Tann den Ton des Ruchaits an 
usftehen. Ich weiß, du biſt nicht für dieſe Heirath; 
venn du eitoas dagegen zu jagen Haft, jagen willft: 
u. Wie fteht denn die Sache? wie verhält fie fich? 
fommen Einem im Leben mehr unerwartete wunder- 
im e& wäre {Glimm, wenn Alles im Gleije ginge. 
3, fi) zu vermwundern, nichts, bie Köpfe zufammen 
in Gejelfgjaft zu veriehmeiben. 
ufſehn wird’8 machen. 
8 Clavigo Hochzeit! daS berfteht fih. Wie manches 
drid harrt auf di, hofft auf dih, und wenn du 
Streich pielft? 
as ift num nicht anders. 

ar iſt's. Ich habe wenig Männer gefannt, die 
Igemeinen Einvrud auf die Weiber machten als du. 
iden gibt's gute Rinder, die fid mit“ Planen und 
tigen, dich habhaft u u werden. Die Eine bringt ihre 
— ‚Die ihren Keichthum, ihren Stand, ihren 
andte. Was macht man mir nicht um deinetwillen 
! Denn wahrlich, weder meine Stumpfnafe, noch 
Fra) meine befannte Beratung der Weiber lann 
hen. 
u ſpotteſt. 
arm id nicht ſchon Vorfhläge, Anträge in Händen 
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ehebt häkte, gejchrieben bon eignen zärtlichen Triglichen Pfötchen, fo 
wrbsgraphilch,, als ein originaler Liebesbrief eines Mädchens nur 
im ſinn. Wie mande hübſche Duenna ift mir bei der Gelegenheit 
atr die Singer gelommen! 

Clavige. Und du Ingteit mir von allem Dem nichts? 

Carlos. Weil ich di) Mit leeren Grillen nicht beichäftigen wollte 
niemals rathen konnte, daß du mit einer Einzigen Ernft gemadt 
ütet O Clavigo, ich habe dein Schidjal im Herzen getragen, wie 
nn eignes! Ich habe feinen Freund als dich; die Menfchen ind mir 
ile merträglich, und du fängft auch an, mir unerträglich zu werden. 

Clavigo. Ich bitte dich, ſei ruhig. 

Carlos. Brenn’ Einem das Haus ab, daran er zehn Jahre ge- 
ud Hat, und fi’ ihm einen Beichtvater, der ihm die hriftliche 
uld empfiehlt. — Man ſoll fi für Niemand interefliren, als für 
N ſelbft; die Menichen find nit wertb — — 

Clavigo. Kommen deine feindjeligen Grillen wieder? 

Carlos. Wenn ih aufs Reue ganz drein verfinfe, wer ift ſchuld 
tun alg du? Ich fagte zu mir: Was Ar ihm jet die vortheilhaftefte 
heirath? ihm, der e8 für einen gewöhnlichen Menſchen weit genug 
shracht hätte; aber mit jeinem Geift, mit feinen Gaben ift e8 un- 
muntwortlid — ift e8 unmöglich, daß er bleibt, was er ift. — Ich 
nachte meine Projelte Es gibt jo wenig Menichen, die jo unter- 
uhmend und biegjam, jo geiltvoll und fleißig zugleich find. Er iſt 
malle Fächer gerecht; als Archivarius kann er fich ſchnell die wichtig- 
In Renntniffe erwerben, er wird fidh nothwendig machen, und laßt 
ine Beränderung vorgehn, fo ift er Minifter. 

Clavigo. Ich gefiehe dir, das waren oft auch meine Träume. 

Carlos. Träume! So gewiß ich den Thurn erreiche und. erflettere, 
ven ich darauf Iosgehe, mit dem feiten Vorſatze, nicht abzulaflen, 
hs ich ihn erftiegen habe, fo gewiß hätteft du auch alle Schwierig- 
Itten überwunden. Und hernach wär’ mir für das Uebrige nicht bang 
zeweſen. Du haft kein Vermögen von Haufe, defto befier; das hätte 
dich auf Die Erwerbung eifriger, auf die Erhaltung aufmerfjamer 
mat. Und wer am Zoll fit, ohne reich zu werden, ift ein Pinſel. 
Und dann jeh’ ich nicht, warım daB Land dem Minifter nicht ſo gut 
Abgaben Ihuldig ift, al8 dem König. Diefer gibt feinen Namen her 
und jener die Sräfte Wenn ich denn mit allem Dem fertig war, 
dan ſah ich mich erft nach einer Partie für did um. Ich jah mand) 
Kolzes Haus, das die Augen Über deine Abkunft zugeblidt hätte, 
Mandes der reichften, das dir gern den Aufwand deines Standes 
erihafft Haben würde, nur um an der Herrlichkeit des zweiten Königs 

al nehmen zu dürfen — und nun — 

, Elavige. Du bift ungerecht, du jegeft meinen gegenwärtigen 
sand zu tief herab. Und glaubft du denn, daß ich mich nicht 
weiter treiben, nicht auch noch mädhtigere Schritte thun kann? 
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Carlos. Lieber Freund, brich du einer Pflanze das Herz aus, 
ſie mag hernach treiben und treiben, unzählige Nebenſchößlinge; es 
oibt vielleicht einen ſtarken Buſch, aber der ſtolze königliche Wuchs 
des erften Schufjes ift dahin. Und denke nur nit, daß man dieſe 





| Deizaib bei Hofe gleichgültig anjehen wird. Haft du vergefien, was 


fr Männer dir den Umgang, die Verbindung mit Marien mißriethen? 
Haft du vergefien, wer dir den Eugen Gedanken eingab, fie zu ver⸗ 
laſſen? Soll ich dir fie an den Fingern herzählen? 

Clavigo. Der Gedanke hat mich auch ſchon gepeinigt, daß h 
Wenige dieſen Schritt billigen werben. 

Carlos. Keiner! Und deine hohen Freunde follten nicht aufs 
gebracht ein, daß du, ohne fie zu fragen, ohne ihren Rath, dich jo 
geradezu hingegeben haft, wie ein unbefonnener Knabe auf dem Marlte 


ſein Geld gegen wurmitichige Nüfje wegwirft? 


Clavigo. Das ijt unartig, Carlos, und übertrieben. 

Carlos. Nicht um einen Bug. Denn daß Einer aus Leidenſchaft 
einen ſeltſamen Streich macht, das lafj ich gelten. Ein Kammer⸗ 
mädchen zu heirathen, weil fie ſchön iſt wie ein Engel! Gut, der 
Menſch wird getadelt, und doch beneiden ihn die Leute. 

Glavige. Die Leute, immer die Leute! 

Carlos. Du weißt, ich frage nicht ängſtlich nad) Anderer Beir 
fall, doch daß ift ewig wahr wer nichts für Andere thut, thut nichts 
für ſich und wenn die Zenſchen dich nicht bewundern oder beneiden, 
biſt du auch nicht glücklich. 

Clavigo. Die Belt urtheilet nad dem Scheine. DO, wer Ma- 
riens Herz beſitzt, iſt zu beneiben! 

Carlos. Was die Sache ift, ſcheint fie auch. Aber freilich dacht' 
ih, daR das verborgene Qualitäten fein müſſen, die bein Glück be- 
neidenswerth machen; denn was man jo mit feinen Angen fieht, mil 
feinem Menihenverftande begreifen kann — 

Clavigo. Du willft mid zu Grunde richten. - 

Carlos. Wie ift daß zugegangen? wird man in der Stadt fra⸗ 
gen. Wie iſt das zugegangen? fragt man bei Hofe Um Gottes 
willen, wie ift das zugegangen? Sie ift arm, ohne Stand; Hätte 
Slavigo nicht einmal ein Abenteuer mit ihr gehabt, man wüßte gar 
nit, daß fie in der Welt iſt. Sie fol artig fein, angenehm, witzig! 

Wer wird darum eine Frau nehmen? Das vergeht ſo in den erſten 
Zeiten des Eheſtands. Ach! ſagt Einer, fie ſoll ſchön ſein, reizend, 
außnehmend ſchoön. — Da iſt's zu begreifen, jagt ein Anderer — 

Clavigo (rich vertoiret, ihm entfährt ein tiefer Seufzer). ! | 

Carlos. Schön? O, jagt die Eine, es geht an! Ich hab’ fie in 
ſechs Jahren nicht geſehn. Da kann fich ſchon was berändern, Tag! 


‚eine Andere. Man muß doch Acht geben, er wird fie bald probu: 


ciren, jagt die Dritte Man fragt, man gudt, man geht zu Ge: 
fallen, man wertet, man ift ungebulbig, erinnert fih immer bes 
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ſtolzen Clavigos, der ſich nie öffentlich jehen lieh, ohne eine flatt- 
liche, herrliche, hochäugige Spanierin im Triumph aufzuführen, deren 
volle Bruft, ihre blühenden Wangen, ihre geben Augen, all, alles 
die Welt rings umher zu fragen ſchien: Bin ich nicht meines Be 
gleiters werth? und die in ihrem Uebermuth den jeidenen Schlepp- 
rot jo weit hinten aus im Winde fegeln ließ, als möglich, um ihre 
Erideinung anfehnlier und würbiger zu maden. — Und nun er- 
IHeint der Herr — und allen Leuten berfagt das Wort im Munde — 
lbommt angezogen mit feiner trippelnden, Heinen, hohläugigen Fran⸗ 
fin, der die Auszehrung aus allen Bliedern ſpricht, wenn fie gleich 
ihre Todtenfarbe mit Weiß und Roth überpinjelt bat. O Bruder, 
ih werde raſend, ich laufe davon, wenn mich nun die Leute zu paden 
kriegen und fragen und quäftioniren und nicht begreifen können — 

Elavige Cipn bei der Hand fa). Mein Freund, mein Bruder, ih 
bin in einer ſchrecklichen Lage. ch ſage dir, ich geftehe bir, ich er- 
Ihraf, als ih Marien wieder jah! Wie entftelit fie ift! — wie bleich, 
abgezehrt! O, das ift meine Schuld, meine Berräthereil — 

Carlos. Poſſen! Grillen! Sie Hatte die Schwindſucht, da bein 

Roman noch jehr im Gange war. Ach fagte dir's taujendmal, und 
— Aber ihr Liebhaber habt feine Augen, keine Naſen. Glavigo, es 
it ſchändlich! So Alles, Alles zu vergefien, eine kranke Frau, die 
dir die Peſt unter deine Nachkommenſchaft bringen wird, daß alle 
dene Kinder und Enkel jo in gewifien Jahren höflich ausgehen, wie 
Bchtlerslämpchen. — Ein Mann, der Stammpater einer Familie fein 
Ünnte, die vielleicht Tinftig — Ich werde noch närriſch, der Kopf 
vergeht mir. 
Clavpigo. Carlos, was ſoll ich dir jagen! Als id) fie wieder jah, 
im erften Xaumel flog ihr mein Herz entgegen — und ah! — da 
der vorüber war — Mitleiven — innige tiefe Erbarmung flößte fie 
mir ein: aber Liebe — fiehl e8 war, als wenn mir in der warmen 
Fulle der Freuden die Talte Hand des Todes übern Naden führe. Ich 
firebte, munter zu fein, wieder vor denen Menſchen, die mid) um- 
gaben, den Glücklichen zu jpielen: e8 war Alles vorbei, Alles fo fteif, 
jo ängſtlich. Wären fie weniger außer fi geweien, fie müßten’8 ge 
merkt haben. 

Carlos. Hölel Tod und Teufell und du willit fie heirathen! — 

Elavigs (Acht gany in ſich ſelbſt verſunken, ohne zu antworten). 

Carlos. Du bift Hin, verloren auf ewig Leb wohl, Bruder, 
und laß mich Alles vergefien, laß mich mein einfameß Leben noch jo 
ausknirſchen Über das Schidjal deiner Verblendung. Ha! das all alli 
fch in den Augen der Welt verächtlih zu maden, und nicht einmal 
dadurch eine Leidenſchaft, eine Begierde befriedigen! dir muthwillig 
ane Krankheit zugiehen, die, indem fie deine innern Kräfte unter- 
geübt, dich zugleich dem Anbli der Menſchen abſcheulich macht. 

Elavige. Carlos! Garlog! 
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nie geftiegen, um nie zu fallen! Mit melden 
anfehn! Da ift der Bruder, werben fie jagen! 
xl fein, der hat ihn ins Bodshorn gejagt; er 
ihm die Spige zu bieten. Hal werden unſre 
mfer jagen, man fieht immer, daß er fein 
t Einer und rudt den Hut in-die Augen, der 
men follen! und patſcht fi auf den Bauch, 
nicht werth wäre, dein Reitfnecht zu jein. 
Kusbeud ber heftigen Belngfigung, mit einem Sit / m von 
Hate). Nette mi! Freund! mein Befter, rette 
dem geboppelten Meineid! von ber unüberjehr 
ir felbft — ich vergehe! 

Elender! Ich hoffte, diefe jugendlichen Raſe ⸗ 
ı Thränen, diefe verfinfende Wehmuth ſolite 
?, dih als Mann nicht mehr erjälittert, ze 
enden Jammer zu ſehen, den du ehemals jo 
usgeweint haft. Ermanne did, Clavigo, er- 


ch weinen! Miete fh im einen Seflet.) 

‚daß du eine Bahn betreten Haft, die du nicht 
inem Herzen, deinen Gefinnungen, die einen 
& machen ‚würden, mußteft du den unfeligen 
Inden! Und maß ift Größe, Clavigo? Eid in 
r Andre zu erheben? Glaub’ e& nicht! Wenn 
ft, als Andrer ihr’s; wenn du nicht im Stande 
Berhältnifie hinaus zu ſetzen, die einen ge⸗ 
igen würden, jo Bift du mit all deinen Bän- 
mit der Krone jelbft nur ein gemeiner Menſch. 


af, flaßt Cauos an und reicht Ifm bie Hand, bie Carlos mit 


‘, mein Freund! und entſchließe did. Sieh, 
e fegen, ich will fagen: Hier liegen zwei Bor- 
chalen. Entweder du heiratheft Marien und 
nem ftillen bürgerlichen Leben, in den ruhigen 
ser du führft auf der ehrenvollen Bahn deinen 
nahen Ziele. — Ich will Alles bei Seite ſetzen 
nge fteht inne; es kommt auf deinen Entſchluß 
Schalen den Ausſchlag haben fol! Gut! Aber 
ft nichts erbärmlier in der Welt, als ein 
‚ der zwiſchen zweien Empfindungen ſchwebt, 
möchte und nicht begreift, daß nichtS fie ver« 
ı der Zweifel, die Unruhe, die ihn peinigen. 
ı deine Hand, handle alS ein chrlicher Kerl, 
bens feinen Worten aufopfert, der e& für feine 
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Pflicht achtet, was er verdorben hat, wieder gut zu machen, der auch 
den Kreis feiner Leidenſchaften und Wirkſamkeit nie weiter außge- 
breitet hat, alS daß er im Stande ift, Alles wieder gut zu machen, 
was er verborben bat: und fo geniege daB Glück einer ruhigen Be- 
Kränlung, den Beifall eines bedächtigen Gewiſſens und alle Selig- 
fit, die denen Menſchen gewährt ift, die im Stande find, fi ihr 
eigen Glück zu ſchaffen und die Freuden der Ihrigen zu machen — 
Entſchließe dich; fo will ich jagen, du bift ein ganzer Kerl — 
Clavigo. Einen Funken, Earlos, deiner Stärke, deines Muths. 
Carlos. Er jhläft in dir, und ih will blafen, biß er in 
Flammen Schlägt. Sieh auf der andern Seite das Glüd und die 
Größe, die dich erwarten. Ich will dir dieſe Ausfichten nicht mit 
dihteriichen bunten Farben vormalen; ftelle fie dir felbft in der Leb- 
haftigleit dar, wie fie in voller Klarheit vor deiner Seele flunden, 
ehe der franzöfiſche Strubellopf dir die Sinnen verwirrte. Aber auch 
de, Clavigo, ſei ein ganzer Kerl und made deinen Weg ftradß, 
Ohne rechts und links zu jehen. Möge deine Seele fi erweitern und 
die Gewißheit des großen Gefühle über dich kommen, daß außer- 
ordentliche Menſchen eben aud darin außerordentlihe Menſchen find, 


‚ weil ihre Pflichten von den Pflichten des gemeinen Menjchen abgehen; 


daß Der, defien Werl e8 ift, ein großes Ganze zu überjehen, zu res 
gieren, zu erhalten, fi) Teinen Vorwurf zu machen braucht, geringe 
Berhältniffe vernachläſſiget, leinigkeiten dem Wohl des Ganzen auf. 
geopfert zu haben. Thut daB der Schöpfer in feiner Natur, der 
König in feinem Staate, warum follten wir’s nicht thun, um ihnen 
ähnlich zu werben? 

Clavigo. Carlos, ich bin ein Heiner Menſch. " 

Carlos. Wir find nicht Hein, wenn Umftände uns zu jchaffen 
machen, nur wenn fie uns überwältigen. Noch einen Athemzug, und 
du biſt wieder bei dir ſelber. Wirf die Refte einer erbärmlichen 
Leidenſchaft von dir, die dich in jekigen Tagen eben fo wenig kleiden, 
alz das graue Jäckchen und die beicheidene Miene, mit denen bu 
nad Madrid kamſt. Was das arme Mädchen für di gethan hat, 
haft du ihr Yange gelohnt; und daß du ihr die erfte freundliche Aufs 
nahme ſchuldig bift — Oh! eine Andere hätte um das Vergnügen 
deines Umgangs eben fo viel und mehr gethan, ohne ſolche Präten- 
fionen zu machen — und wird dir einfallen, deinem Schulmeifter 
die Hälfte deines Vermögens zu geben, weil er bi) vor dreißig 
Jahren das Abe gelernt hat? Nun, Clavigo? 

Clavigo. Das ift all gut; im Ganzen magft du Recht haben, 
& mag aljo fein; nur wie helfen wir uns aus der Verwirrung, in 
der wir fteden? Da gib Rath, da ſchaff/ Hülfe und dann rede. 

Carlos. Gut! Du willſt aljo? 

Clavigo. Mach’ mich können, jo wit ih. Ich habe fein Nadj- 
denken; hab's für mich. 


ciabioo. 


% Zuerſt geht du, den Seren an einen dritten 
d alsdann forberft du mit der Klinge die Er- 
gegwungen und unbefonnen außgeftellt Haft. 
°% fchon, er zerriß und gab mir fie. 

eflih! Schon den Schritt geifan — und 
zeben Iafjen? — Alfo türger! Du jägreibft ihm 
Anbeft nicht fr gut, feine Schwefter zu Beier 
nte er erfahren, wenn er fi) heut Racht, von 
und mit beliebigen Waffen verjehen, da oder 
Und fomit fgnirt.“ — Komm, Clavigo, fchreib 
efundant und — es müßte mit dem Teufel 


zii). 
n Wort! Wenn ich's jo recht bedenke, ift das 
. Wer find wir, um ung gegen einen aufge 
wagen? Und die Aufführung des Menfchen, 
it, daß wir ihm für unſers Gleichen achten. 
id) ihn num peinlid) anflage, dab er heimlich 
‚ fich bei dir unter einem Taligen Namen mit 
nelven lafien, dich erſt mit freundlichen Worten 
amn did unvermuthet überfallen, eine Exklä- 
und fie auszuſtreuen weggegangen ift — das 
x joll erfahren, was das — einen Spanier 
hen Ruhe zu befehden. 

Necht 


x num aber unterdeſſen, bis ber Prozeß ein- 
uns der Herr noch allerlei Streiche machen 
elten und ihn kurz und gut beim Kopf nähmen? 
tehe, und fenne dich, daß du Mann bit, es 


71 wenn ich, der ich ſchon fünf und, ‚many ig 
ıbei war, da den Erften unter den entien 
em Gefichte ftunden, wenn id fo ein Pofien- 
ollte. Und jomit läßt du mir freie Hand; du 
„nichts zu ſchreiben. Wer den Bruder ein- 
omimiſch zu berftehen, daß er die Schwefter 


arlos! Es gehe, wie e8 wolle, daB kann, das 
Beaumarchais ift ein wurdiger Menſch, und 
flichen Gefängnifje verſchmachten um feiner ge- 
iinen andern Vorihlag, Carlos, einen andern! 
Kindereien l wir wollen ihn nicht frefien, er 
und verjorgt werben, und lang’ fann’8 auch 
je, wenn er fpürt, daß es Exnft ift, riecht fein 
iß zum Kreuz, er kehrt bedugt nach Frankreich 
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el und dantt auf Da3 Höflichfte, wenn man ja feiner Schweſter 
an jährliches Gehalt auslegen will, warum's ihm vieleicht einzig und 
lan zu thun war. 
' Glanige. So fei’s denn! Nur verfahrt gut mit ihm! 
Carlos. Sei unbeſorgt. — No eine Vorfiht! Man kann nicht 
niflen, wie's verſchwätzt wird, wie er Wind kriegt, und er überläuft 
ab, und Alles geht zu Grunde. Drum begib dich aus deinem Haufe, 
‚tu auch Fein Bedienter weiß, wohin. Lab nur das Nöthigfte zu- 
Immenpaden. Ich fchide dir einen Burfchen, der dir's forttragen 
md dich hinbringen fol, wo dich die heilige Hermandad ſelbſt nicht 
inet. Ich hab’ fo ein paar Mauslöcher immer offen. Wien! 
Clavigo. Leb wohl! 
Catlos. Friſch! Friſch! Wenn's vorbei iſt, Bruder, wollen wir 
uns laben. ws.) 


Guilberts Bohnung 

Sophie Guilbert. Marie Beaumarchais mit Arbeit, 

Rarie. So ungeftüm ift Buenco fort? 

Sophie. Das war natürlih. Er liebt dich, und wie konnte er 
ven Anblid des Menſchen ertragen, den er doppelt hafien muß? 

Aarit. Er ift der befte, tugendhaftefte Bürger, den ich je ge- 
taınt habe. (Obr vie Krbeit zeigen.) Mich düntt, ich mach’ es jo? Ich 
jiehe das hier ein, und das Ende fted’ ih hinauf. Es wird gut ftehn. 

Sophie. Recht gut. Und ich will Paille-Band zu dem Häubdhen . 
nehmen! es kleid't mich keins beſſer. Du lächelſt? 

Marie. Ich lache über mich ſelbſt. Wir Mädchen ſind doch 
eine wunderliche Nation: kaum heben wir den Kopf nur ein wenig 

nieder, jo ift gleich Putz und Band, was uns beichäftigt. 

Sophie. Das Tannft du dir nicht nachſagen; feit dem Augenblid, 
ta Clavigo dich verließ, war nichts im Stande, dir eine Freude zu 
machen. 

Marie (fahrt zufammen unb fieht nad ber Thür). 

Sophie. Was Haft du? 

Marie (vetiemmt.) Ich glaubte, es Täme Yemand! Dein arme 
Herz! O es wird mich noch umbringen. Fuhl', wie e8 jchlägt, von 
dan leeren Schreden. 

Sophie. Sei ruhig. Du fiehft bla; ih Sitte di, meine Liebe! 

Alarie (auf bie Bruſt beutenb.) Es drüdt mid bier io, — Es ſticht 
mich ſo. — Es wird mich umbringen. 

Sophie. Schone dich. 

Aarie. Ich bin ein närriſches unglüdliches Mädchen. Schmerz 
mb Freude haben mit al ihrer Gewalt mein armes Leben unter⸗ 
graben. Ich fage Bir, es ift nur halbe Freude, daß ich ihn wieder 
babe, Y werde das Glüd wenig geniehen, das mid in feinen 
Irmen erwartet; vielleicht gar nicht. 


Slasige, . . 
sefter, meine liebe Einzige! Du nagft mit folgen 


er. 

um folt ich mich betrügen? 

bift jung und glüdlih und lannſt Alles hoffen. 
ung! O der füße einzige Balſam des Lebens be— 
Seele. Muthige jugendlie Träume ſchweben vor 
die geliebte Geftalt des Undergleihlien, der nun 
wird. O Sophie, wie reizend ift er! Seit id) ihn 
— id weiß nicht, wie ich's außbrüden fol — es 
Ben Eigenfchaften, die ehemals in feiner Beſcheiden⸗ 
m, entwidelt. Er ift ein Mann worden und muß 
Gefühle feiner jelbft, mit dem er auftritt, das fo 
ohne Eitelfeit ift, er muß alle Herzen wegreißen. 
7 Meinige werden? — Rein, Schweſter, id war 
— Und jego bin i’S viel weniger! 

m ihn nur und fei glüdlich. — Ich höre deinen 


Beaumardais kommt. 
Wo ift Guilbert? 
ft ſchon eine Weile weg; lang kann er nicht mehr 


Haft du, Bruder? — (Mufipeingens und ihm um ben Hate 
uber, was haft du? - 

Nichts! Lab mich, meine Marie! 
n id) deine Marie bin, jo jag’ mir, was du auf 


ihn. Die Männer machen oft Geſichter, ohne juft 
zen zu haben. 

‚nein. Ich jehe dein Angeſicht nur wenige Zeit; 
es mir alle deine Empfindungen aus, ich leſe jedes 
erftellten, unverdorbenen Seele auf deiner Stirne. 
a3 dich ſtutig macht. Mede, was iſt's7 

Es iſt nichts, meine Lieben. Ich Hoffe, im Grunde 
igo — 


? 
Ich war bei Clavigo. Er ift nicht zu Haufe. 
das verwirrt dich? vi 
Sein Pförtner jagt, er fei verreist, er wiſſe nicht 
nand, tie Tange? Wenn er fi verleugnen Ließe! 
verreist wäre? Wozu das? Warum dag? 
tollen’s_abivarten. 
Deine Zunge Lügt. Hal Die Blaſſe deiner Wan- 
deiner Glieder, Mies ſpricht und zeugt, daß du 
n lannſt. Liebe Schweſterl (gast fe in feine Keme.) An 
, ängftlich bebenden Herzen jchmör’ ich dir. Höre 
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md, Gott, der du gerecht biſt! Horet mich alle feine Heiligen! Du 
hfft geräet werden, wenn er — die Sinnen vergehn mir über dem 
bedanken, — wenn er rlidfiele, wenn er doppelten gräßlichen Meineids 
| it ſhuldig machte, unfers Elends ſpotteie — Nein, es ift, es ift 
nt möglich, nicht möglich — Du jollſt gerächet werben. 
| a syn, Alles zu früh, zu voreilig. Schon’ ihrer, ich bitte dich, 
n Bruder . 


Aarie cresı fa). 
Sophie. Was Haft du? Du wirft ohnmächtig. 
Hark, Nein, nein. Du biſt gleich fo beforgt. 
Isphie (reicht ihr Waſſer) Nimm das Glas. 
Aatit. Laß Doch! wozu fol’ — Nun meinetwegen, gib ber. 
ı, Beanmachais. Wo ift Guilbert? Wo ift Buenco? Schick nad 
ı Dnen, ih bitte Dich. (Sophie as.) Wie ift dir, Marie? 
Aarie. Gut, ganz gut! Denkt du denn, Bruder, — 
btanmarchais. Was, meine Liebe? 
Bari. Ach! 
Stanmarhanis. Der Athen wird bir. ſchwer? 
Aarie. Das unbändige Schlagen meines Herzens verjegt mir 


Ne Luft. 
beaumarchais. Habt ihr denn kein Mittel? Brauchſt du nichts 
hiederſchlagendes7 V 
f Ale Ich weiß ein einzig Mittel, und darum bitt! ich Gott 
on lange. 
u umarhals. Du folk’ haben, und ich Hoffe, von meiner 
and, 

Bari. Schon gut. 


Sophie kommt. 


Sophie So eben gibt ein Kurier biefen Brief ab; er kommt 
ton Aranjuez. 

Ä enaumerdjeis. Dos ift das Siege und die Hand unſers Ge- 
dien, 

Sophie. ch hieß ihn abfteigen und einige Erfriſchungen zu ſich 
“men; er wollte nicht, weil er noch mehr Depeichen hätte. 
an, Willſt du doch, Liebe, das Mädchen nad dem Arzte 

iden? 

Sapbie. Fehlt dix was? Heiliger Gott! was fehlt dir? 

Aarit. Du wirft mi ängftigen, daß ich zulegt faum traue, 
em Clas Waſſer zu begehren — Sophiel — Bruder! — Was enthält 
In Brief? Sieh, wie er zittert! wie ihn aller Muth verläßt! 

Sophie. Bruder, mein. Bruder! 

Beanmarchais (wirft fi ſprachlos in einen Geffel und Läpt bem Brief fallen). 

Sophie. Mein Bruder! (Gebt ben Brief auf und Liest.) | 

Aarie. Laß mich ihn ſehn! ih muß — casın aufftebn.) Weh! Ich 

Geethe, Werke. 3. Db. 8 


clavigo 


Letie. Schweſter, aus Barmihergigkeit ben lehten 
U — Gr verräth uns! — 
eufieingens). Er berräth um! cr sie Stim fätegent ms 
Hier! es ift Ales fo dumpf, fo tobt vor meiner 
in Donnerjeplag meine Sinnen gelähmt. Marie! 
mathen! — Und ich ftehe hier! Wohin? — Was? 
‚ nicts! feinen Weg, teine Rettung! cmict fa in 
Guilbert kommt. . 


Bert Rath! Hülfel Wir find verloren! 
ib! 


ü 

Kies! Der Gejandte meldet unferm Bruder: Elas 
nuch angeklagt, als fei er unter einem falſchen 
us geſchlichen, Habe ihm im Bette die Piftole vor⸗ 

gesungen, eine f&impflihe Erklärung zu unter- 

n er fi nicht jnell aus dem Königreiche entfernt, 
ı ins Gefängniß, daraus ihn zu befreien der Ger 
bft nit im Stande ift. 
auffpeingens). Ja, fie jollen's! fie follen’s! ſollen mic, 
eppen. ber von feinem Leichname weg, von der 
& mid in feinem Blute werde geleht haben. — 
e, entſetzliche Durft nach feinem Slnte fünt mid, 
t, Gott im Himmel, daß du dem Dienſchen mitten 
räglichften Leiden ein Labjal jendeft, eine Erquicung. 
ande Rache in meinem Buſen fühle! wie aus dei 
x jelbft, aus der dumpfen Uneniſchloſſenheit mic) 
ıL, die Begier nach feinem Blute herausreißt, mid 
ißt! Nadel Wie mir’ wohl ift! wie Alles an mi 
‚ ihn zu faffen, ihn zu dernichten i 
bift furchterlich , Bruder. 

Deito beffer. — Ach! keinen Degen, kein Ge 
dänden will ich ihn erwürgen, daß mein die Wonn 
en das Gefühl: ich hab’ ihn vernichtet. 

Herz! Mein Hey! 

3 hab’ did) nicht reiten Können, jo jolft du ge 
ch ſchnaube nad) feiner Spur, meine Zähne ge 
n Sleiihe, meinen Gaumen nad) feinem Blute 
es Thier geworden! Mir glüht in jeder Ader, mit 
e die Begier nad ihm, nad ihm! — IH würd 
der mir ihn jet mit Gift dergäbe, der mir ihı 
us dem Wege räumte. DO, hilf mir, Guilbert, ih 
Buenco? Helft mir ihn finden! 
te dich! Nette dichl Du bift außer bir. 

e, mein Bruder! J 
ihn weg; er bringt feine Schweſter um. 
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Buenco kommt. 

Bnenco. Auf, Herr! Fort! Ich ſah's voraus. Ich gab auf Alles 
At. Und nun! man ftelt Euch nad, Ihr feid verloren, wenn Ahr 
nicht im Augenblid die Stadt verlaßt. 

Seanmachais. Nimmermehr! wo ift Elavigo? 

Buenco. Ach weiß nicht. 

Beaumarchais. Du weißt's. Ich bitte dich fußfällig, fag’ mir's. 

Sophie. Um Gottes willen, Buenco! 

Marie. Ah! Luft! Luft! (zaut zuruc.) Clavigo! — 

Buencs. Hulfe, fie ftirbt! 

Sophie. Verlaß uns nicht, Gott im Himmel! — Fort! mein 
Uruder, fort! 

Stanmardjais (fällt vor Marien nieber, bie ungeachtet aller Hülfe nicht wieder zu 
ih ſelbſt kemmt). Dich verlaffen! Dich verlafien! 

So bleib und verderb’ ung Alle, wie du Marien ge- 


Sophie. 
tödtet haft. Du bift bin, o meine Schwefter! durch die Unbejonnen- 





| 


; keit deineg Bruders. 


Scanmardjais. Halt, Schweiter! 

Zophie (parte). Netter! — Rächer! — Hilf dir felber! 
Seaumardjais. Verdien' ich das? 

Sophie. Gib mir fie wieder) Und dann geh in den Kerker, geh 


aufs Martergerüft, geh, vergieße dein Blut und gib mir fie wieder. 


Btanmarchais. Sophie] 
Sophie. Ha! und ift fie hin, ift fie todt — jo erhalte dich ung! 


Ya am ben Hals fallend.) Mein Bruder, erhalte dich uns! unferm Bater! 


Eile, eile! Das war ihr Schidjal! Sie hat's geendet. Und ein Gott 
ft im Simmel, dem laß die Rache. 
Bnuenco. Fort! fort! Kommen Sie mit mir, ich verberge Sie, 
DB wir Mittel finden, Sie aus dem Klönigreiche zu ſchaffen. 
Stanmardyais (alt auf Marien und lüßt fie). Schweſter! (Sie reißen ihn 109, 
8 faßt Sophien, fie macht ich Ios, man bringt Marien weg, unb Buenco mit Beaumardals ab.) 
| Guilbert. Ein Arzt. 
Sophie (aus dem Zimmer zurüdkommend, barein man Marien gebracht bat). Zu 
hät! Sie ift Hin! Sie ift tobt! 
‚. Guilbert. Kommen Sie, mein Herr! Sehen Sie jelbft! Es ift 
nicht möglih! cms.) 


Fünfter RE. 
Straße vor dem Haufe Guilberts. 
Nacht. 
23 Haus iſt offen. Vor ber Thür ſtehen brei in ſchwarze Mäntel gehllllte 
Ränner mit Fackeln. Elapigo in einen Mantel getwidelt, ven Degen unterm 
Arm, kommt. Ein Bedienter gebt voraus mit einer Fackel. 


Clavigo. Ich jagte dir’, dur follteft diefe Straße meiden. 
Bedienter. Wir hätten einen gar großen Ummeg nehmen müffen, 


ciabigo. 
8 iſt nicht weit von hier, wo Don Carlos fi 


ı dort? 

Leiche. Kommen Ste, mein Kerr! 

5 Wohnung! Eine Leie! Mir fährt ein Todes- 
ieder. Geh, frag’, wer fie begraben? 

en Männern. Wen begrabt ihr? 

arien Beaumarchais. 

if einen Stein unb verfänt 4). 

0a), Sie begraben Marien Beaumarchais. 

.) Mußteft du’ wiederholen, Verräther? Das 
Ien, das mir alles Mark aus meinen Gebeinen 


?, mein Herr, kommen Gie. Bedenken Sie die 
ſchweben. 

a bie Hölle! Ich bleibe. 

arlos! O dap ih did fände, Carlos! ex ift 


80. Im ber gerne bie Seichenmänner. 


Marie todt! Die Fageln dort! ihrestraurigen 
ein Zauberipiel, ein Nachtgeſicht. das mich er- 
m Spiegel vorhält, darin ich da& Ende meiner 
‚gweife erkennen jol. — Noch ift es Zeit! Noch! 
very dh, in Schauer! Nein! Nein! du ſoliſt 
mme! kommel — Verſchwindet, Geifter der 
mit ängftlien Schredniſen mir in den Weg 
») Berihwindett — Sie ftehen! Hal fie jeher 
dehl Weh mir! e& find Denen, wie ih. — 
re? — Rannft du's faſſen? — Sie ift tobt — 
t allem Schauer der Nat das Gefühl: fie ift 
vie Blume zu deinen Füßen — und bu — Er- 
Bott im Himmel, ich habe fie nicht getöbtetl — 
ve, aut nicht hernieder, ihr, die ihr ſo oft den 
dem Gefühl des innigften Glücks dieſe Schwelle 
ı dieſe Straße mit Saitenfpiel und Geſang in 
hinſchweben, und fein am heimlichen Gegitter 
mit wonnevollen Erwartungen entzünden! — Und 
aus mit Wehllägen und Sammer! und biefen 
üdes mit Vraßgefang! — Mariel Mariel nimm 
mich mit dirl (Eine traucige Mafit tönt einige Lante von 
den Weg zum Grabe! — Haltet! haltet! Schlieht 
mid) fie noch einmal jehen! (Er geht aufe Haus 106.) 
unters Geficht zu treten? wen in feinem ent» 
u begegnen? — Ahren Freunden! Ihrem Bru⸗ 
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der! dem wathenden Jammer den Bufen fullt! cDie une geht wieber an.) 
Sie ruft mir! fie ruft mir! Ih komme) — Welche Angft umgibt 
mh! Welches Beben hält mid zurüd! 

(Die Muftt fängt zum dritten Wale an und fährt fort. Die Fackeln bewegen 
ſich vor der Thür, es treten noch drei Andere zu ihnen, die ih in Ordnung reiben, 
um ben Leihenzug einzufaflen, der aus bem Haufe fommt. Sechs tragen die Wahre, 
darauf der bedeckte Sarg jteht.) 

Guilbert. Bnenco in tiefer Trauer. 

Clavigo (Hervartreten). Haltet! 

Guilbert. Welche Stimme! 

Clavigo. Haltet! (Die Träger ſiehn.) 

Buenco. er unterſteht ſich, den ehrwürdigen Zug zu ſtbren? 

Clavigo. Setzt nieder! 

Guilbert. Ha! 

Buenco. Elender! Iſt deiner Schandthaten kein Ende? Iſt dein 
Opfer im Sarge nicht ſicher vor dir? 

Clavigo. Laßt! macht mich nicht raſend! die Unglücklichen find 


gefährlich! Ih muß ſie ſehen! Car wirft pas Tuch ab und ben Dedel. Marie 
Hegt weiß geklelidet und mit gefalteten Händen im Sarge, Clavlgo tritt zurück unb verbirgt 


fig 
Suench. Willſt du fie ermeden, um fie wieder zu töbten ? 
Elavige. Armer Spötter! — Martel (Ex panı vor dem Garge nieder.) 


Beanmardais kommt. 

Seaumardhais. Buenco bat mi verlafien. Site ift nicht tobt, 
Tagen fie, ih muß jehen, truß dem Teufel! Ich muß fie ſehen. Fackeln, 
Reiche! (Ee vennt auf fie los, erblidt den Sarg nud fallt ſprachlos brüber hin; man hebt 
iu auf, er if wie ohnmächtig. Guilbert Hält ihn.) 

Elavigo (ber an ber andern Seite bes Sarges anfficht), Mariel Marie! 

Beaumarchais (auffahrenb). Das ift feine Stimme! Wer ruft Marie? 
Wie mit dem Klang der Stimme fi eine glühende Wuth in meine 
Adern go$! 

Clavigo. Ich bin's. 

Branmarchais (wild hinfehenb sub nach dem Degen greiſend. Gullbert HELL ihn). 

Clavigo. Ich fürchte deine glühenden Augen nicht, nicht die 
Spike deines Degens! Sieh hierher, dieſes geſchloſſene Auge, dieſe 
gefalteten Händel 

Seaumardais. Zeigft du mir das? (x weipt fi Los, bringt auf Cladigo 
ein, ber ziebt, fie ſechten, Beaumarchais ſibßt ihm bes Degen In bie Bruft.) 

Elavigo (fntens). Ich danke dir, Bruder) Du vermählft uns! (er 

t anf ben Sarg.) 
ie Beaumarchais (ihn wegreifens). Weg von biefer Heiligen, Berdammter! 

Clavigo. Weh!l (Die Trager halten ihn.) 

Beaumarchais. Blut! Bi’ auf, Marie, blick' auf deinen Braut- 
ſchmuck, und dann ſchließ deine Augen auf ewig. Sieh, wie ich deine 
Ruheftätte geweiht babe mit dem Blute deines Mörder) Schön! 
Herrlich! 


clabigo. 


Sophie kommt. 

ſruderl Gott! was gibt's? 

is. Xritt näher, Liebe, und ſchau'. Ich hoffte ihr 
Rofen zu beftreuen; ſieh die Rofen, mit denen ich fie 

: Wege zum Hit — * 
Bir find verloren! 
Reite did), Unbejonnener! rette did), eh der Tag an- 
der di zum Rächer jandte, geleite dich! — Sophie 

ruber — Freunde, vergebt mir! 
u Wie fein fliekendes Blut alle bie glühende Rache 
; auslöfgt! wie mit feinem megfliehenden Leben all 
Hchtindet! cur ign tosgehens.) Sb, ich vergebe dir! 
eine. ein Beine, Sophiel Und Eure! (Buenco zaubert.) 
ei 

3 danke bir! vu si die Alte. IH danke eu! Und 
bier diefe Stätte umſchwebſt, Geift meiner Geliebten, 
Ieg diefe —8 üte, Pi deinen Segen dazu, 

:auht — Ich fomme! ich kommel — Rette did, mein 
mir, vergab fie mir? Wie Mars her 
Ihr fettes Wort war dein unglüdliher Ramel Sie 
Abſchied von uns. 
Ich will ihr nad, und ihr den eurigen bringen. 

Carlos, Ein Bedienten. 

Habigo! Mörder! 
Höre mi, Earlos! Du fiehſt Hier die Opfer deiner 
ö nun, um bes Blutes willen, in dem mein Beben 
ahin fließt! rette meinen Bruder 
Rein Sreund! Ihr ſteht da? Sauft r nad) Wundärzten! 


Es ift vergebens. Rettel reite den unglüdlihen Bru⸗ 
Hand darauf! Sie Haben mir vergeben, und jo ver⸗ 
Dur begleiteft ihn bis an die Granze, und — ah! 
dem Zufe Aempfend). Clavigol Elavigol 
$ dem Garge näßerub, auf ben fle im nieberfafien). Mariel deine 
tet ihr· au m 1 bie seite, 
Bu ale). „u older! fort! 
hab’ ie and Ihre Talte zontenfand Du bit 
noch dieſen Zegiganaußi Ahl 
ir ſtirbt. Wette dich, Bruder! 
HS (fat Sephien um ben Hate.) 
semt ihm, indem fle zugfeld eine Beivegung mat, Ifa ga entfernen). 


Egmont. 
Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen 





Perſonen. 


Rargarete von Parma, TochterAMKlärchen, Egmonts Geliebte. 
Karls des Fünften, Regentin der hre Mutter. 


Niederlande. rackenburg, ein Bürgersſohn. 
an Samont, 'Brinz yon Saure. Soeft, gr 

ilfelm von Dranien. etter, Schneiber, (. u 
Serjog von Alba. Ynnermann, EBurger v. Brüffel, 
Ferdinand, fein natürlicher Sohn. eifenſieder, / 


Rachiavell, im Dienſte der Regentin. Buyd, Soldat unter Egmont. 
Kihard, Egmonts Geheimſchrelber. Ruyium, Invalide und taub. 


Eilba, Vanſen, ein Schreiber. 
Gomez, | unter Alba bienend. Bolt, Gefolge, Baden u. f. w. 


Der Schauplatz iſt in Brüſſel. 


Arſter Aufzug. 
Armbruſtſchießen. 
Soldaten und Bürger mit Armbrüſten. 
Jetter, Bürger von Brüffel, ein Schneider, tritt vor und ſpannt bie Armbruſt 
So eſt, Bürger von Brüffel, ein Krämer, 

Koef. Nun ſchießt nur Hin, dag e8 alle wird! Yhr nehmt mir’s 
doch nicht! Drei Ringe ſchwarz, die habt Ihr Eure Tage nicht ges 
hoffen. Und jo wär’ ich für dieß Jahr Meifter. 

Jetter. Meifter und König dazu. Wer mißgoönnt's Euch? Ihr 
jfft dafür auch Die Zeche doppelt bezahlen; ihr jollt Eure Geihidlich- 
teit bezahlen, wie's Recht ift. 

Buyd, ein Holländer, Soldat unter Egmont. 

Suyk. Better, den Schuß handl' ih Euch ab, theile den Ge— 
winnſt, traftire Die Herren: ich bin jo ſchon lange hier und für viele 
orte Schuldner. Fehl’ ih, jo iſt's, als wenn Ahr geichoffen 
ättet. 

Sort. Ich follte drein reden: denn eigentlich verlier’ ich dabei. 
Doch Buyd, nur immerhin. 

Buyck (chießt), Nun, Pritihmeifter, Reverenz! — Eins! Zwei! 
Trei! Bier! ' 

Socſt. Vier Ringer Es jei! 

Ale. Bivat, Herr König, hoch! und abermal hoch! 
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Ogmont, 
r Herren. Wäre Meifter zu viel! Dank für 


Ihr Euch ſelbſt zu danten. 
‚ein Srießländer, Invalide und taub, 

euch fage! 
Alter? - 

euch fagel — Er ſchießt wie fein Herr, er 


ı bin ich nur ein armer Schluder. Mit der 
ie Steiner in ber Welt. Nicht etwa, wenn er 
hat, nein! wie er anlegt, immer rein Nomarg 
ei bon ihm. Das ware auch ein Kerl, der 
iöht8 don ihm lernte. — Richt zu vergeffen, 
tig nährt feine Leute; und fo, auf des Königs 


ter un gusgemadit, daß Jeder — 
remd und König und achte eure Gejege und 


ı ärger als der Spanier; der hat fie uns doch 


& ung gaſtiren, er will nicht Haben, daß wir 
:. König nur das Doppelte zaplt. 

a! doch ohne Präjudizl Das iſt auch feines 
zu jein und es laufen zu laſſen, wo es ger 


tat Wohl! Ges! 
Verfteht fih Eure Mojeftät. 

ı Herzen, wenn's doch fo jein ſoll. 

mn unferer Spaniſchen Majeftät Geſundheit 
Heberländer von Herzen. 


ıp8 des Zweiten, Königs in Spanien. 
Nergnädigfter König und Herr! Gott geb’ ihm 


nen Heren Vater, Karl den Fünfte, nicht lieber? 
P ihn! Das war ein Kerl Ex Hatte die Hand 
den und war euch Alles in Allem; und wenn 
grüßt’ er euch, wie ein Nachbar den andern; 
ten wart, wußt' er mit jo guter Manier — 
: gieng auß, ritt aus, wie’ ihm einfam, gar 
‚en wir doc Alle geweint, wie er feinem Sohn 


rat — jagt’ ich, derſteht mich — der ift ſchon 
tiſcher. 


— — — — — — — — 


— — — —ñe — — —ñ —ñ — — — — — — — — — — — — — — — 
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Jelter. Ex ließ ſich nicht ſehen, ba er bier war, als in Prunk 
und königlichem Staate. Er ſpricht wenig, jagen die Leute. 

Soch. Es ift fein Herr für uns Niederländer. Unfre Fürften 
nüſſen froh und frei fein, wie wir, leben und leben laſſen. Wir 
A nicht verachtet noch gedruckt jein, fo gutherzige Narren wir 
uch find. 

Jetier. Der König, den? ich, wäre wohl ein gnädiger Herr, 
wenn er nur befiere Rathgeber hätte, 

Sof. Nein, nein! Er bat kein Gemüth gegen ung Riederlän- 
der, fein Herz if dem Volke nicht geneigt, er liebt uns nit; wie 
Önnen wir ihn wieder lieben? Warum ift alle Welt dem Grafen 
Egmont fo Hold? Warum trügen wir ihn Alle auf den Händen? 
Del man ihm anfieht, daß er uns wohl will, weil ihm bie Fröh⸗ 
let, das freie Leben, die gute Meinung aus den Augen ſieht; 
beil er nichts befitt, daS er dem Dürftigen nicht mittheilte, au 
Im, der's nicht bedarf. Laßt den Grafen Egmont leben! Buyd, 
m Euch iſt's, die erfte Geſundheit zu bringen! Bringt Eureß Herrn 
Leſundheit aus. 

Euyk. Von ganzer Seele denn: Graf Egmont hoch! 

Runfum. Ueberwinder bei St. Duintin! 

Sunk. Dem Helden von Gravelingen! 

Ale, Hoc! 

Kuyfum. St. Duintin war meine letzte Schlacht. Ach Tonnte 
Im mehr fort, laum die ſchwere Buchſe mehr ſchleppen. Hab’ ich 
doch den Franzoſen nod) Eins auf den Pelz gebrennt, und da kriegt’ 
id zum Abſchied noch einen Streifihuß ana rechte Bein. 

Bunck. Gravelingen! Freunde! da gieng's friihl Der Sieg 
haben wir- allein, Brannten und fengten die wälihen Hunde nicht 
duch ganz Flandern? Aber ih mein’, wir trafen fie! Ihre alten 
kanbfeten Kerle hielten lange wider, und wir drängten und fchoffen 
md bieben, daß fie die Mäuler vergerrten und ihre Linien zudten. 
da ward Egmont das Pferd unter dem Leibe niedergeſchoſſen, und 
wir ftritten lange hinüber herüber, Mann für Mann, Pferd gegen 
Herd, Haufe mit Haufe, auf dem breiten fla_hen*Sand an der See 
hin. Auf einmal kam's, wie vom Himmel herunter, von der Mün- 
dung deß Flufles, bav, bau! immer mit Kanonen in bie Franzofen 
an. Es waren Engländer, die unter dem Womiral Malin von 
ungefähr von Dünkirchen her vorbeifuhren. Zwar viel halfen fie ung 
nicht; fie konnten nur mit den Heinften Schiffen herbei, und das 
nicht nah genug; ſchoſſen auch wohl unter ung — Es that doch gut! 
GG brach die Wälfchen und hob unfern Muth. Da gieng's! Rick! 
tal, herüber, hinüber! Alles tobt geichlagen, Alles ins Wafler ge 
Wengt. Und die Kerle erfoffen, wie fie das Waſſer ſchmeckten; und 


; ta wir Holländer waren, gerad hinten drein. Uns, die wir beid- 


‚ Ibig find, ward erft wohl im Waſſer, wie den Sröfchen; und immer 


Egmont. 


e im Fluß zufammengehauen, weggeſchoſſen wie die Enten 
noch durchbrach fhlugen euch auf der Flucht die Bauer 
Hoden und Diflgabeln todt. Mubte dod die wällh 
glei das Pfötgen reihen und Friede maden. Und dei 
id ihr uns ſchuldig, dem großen Egmont ſchuldig. 
oh! dem großen Egmont hoch! und abermal hoch! un 


vo! 
» Hätte man uns Den ftatt der Margrete von Parma zun 


et! 
® Nicht fol Wahr bleibt wahr! Ich laſſe mir Margaretcı 
en. Nun iſt's an mir. ES lebe unſre gnäb’ge Frau! 
Sie lebel 
Wahrlich treffliche Weiber find in dem Haufe. Die Re 
0 


% Rlug ift fie und mäßig in Allem, was fie thut; hielt 
nicht jo fteif und feft mit den Pfaffen. Sie ift doch aud 
', daß mir die vierzehn neuen Biſchofsmützen im Land 
dozu die nur jolen? Nicht wahr, daß man Fremde in di 
en einſchieben kann wo jonft Aebte aus den Kapiteln ge 
ven? Und wir follen glauben, es ſei um der Religion 
ia, e8 Hat fh. An drei Bilhöfen hatten wir genug; di 
li und ordentlich zu. Nun muß doc auch jeder thun 
nöthig wäre; und ba ſetzt's allen Wugenblid Verdruß un 
Und je mehr ihr das Ding rüttelt und ſchuttelt, deft: 
DE.  (Gie trinten.) 
Pr war nun des Königs Wille; fie kann nichts davon 
un. 
t. Da follen wir nun die neuen Pfalmen nicht fingen. Si 
lich gar ſchön in Reimen geſetzt und haben recht erbaulich 
Die follen wir nicht ku; aber Schelmenlieder, fo vie 
Und warum? @$ jeien #ehereien brin, fagen fie, un! 
Bott weiß. Ich hab’ ihrer doch aud) gejungen; es ift jeh 
3, id) hab’ nidts drin gefehen. 
» I wollte fie fragen! In unfrer Provinz fingen wir 
wollen, Das macht, daß Graf Egmont unjer Statthalte 
cagt nach jo etwas nicht. — In Gent, Ypern, durch gan 
fingt fie, mer Belieben Hat. (Lau) €8 ift ja mohl nicht 
ex, als ein geiftlih Lied? Nicht wahr, Vater? 
m. Ei wohl! Es ift ja ein Gottesdienft, eine Erbauung 
tr. Sie fagen aber, es fei nit auf die rechte Art, nic 
Art; und gefährlid, iſt's doch immer, da läßt man's liebe 
Inquifitionsdiener ſchleichen herum und pafien auf; manche 
Tann ift ſchon unglüdlic geworden. Der Gewifienszwanı 
3! Da ich nicht thun darf, was ich möchte, können fie mid 
n umd fingen lafien, was ich will, 


1. Aufzug. 123 | 


Sof. Die Inquiſition kommt nicht auf. Wir find nicht ge 
mat, wie die Spanier, unfer Gewiffen tgrannifiren zu lafien. Und 
der Adel muß auch bei Zeiten juchen, ihr die Flügel zu beichneiden. 
Zetttr. Es ift jehr fatal. Wenn's den lieben Leuten einfällt, 
m mein Haus zu flürmen, und ich fi’ an meiner Arbeit und jumme 
juſt einen franzöfliden Pſalm und vente nichts dabei, weder Gutes 
noch Böſez; ich ſumme ihn aber, weil er mir in der Kehle ift; gleich 
fin ih ein Keker und werde eingeftedt. Oder ich gehe über Land 
und bleibe bei einem Haufen Volks fliehen, daß einem neuen Prediger 
jubört, einem von denen, die auß Deutihland gelommen find; auf 
der Stelle Heiß’ ih ein Rebel und komme in Gefahr, meinen Kopf 
ju verlieren. Habt ihr je einen predigen hören? 

Koch. Wackre Leute. Neulich hört’ ich einen auf dem Felde vor 
iauſend und taufend Menichen fpreden. Das war ein ander Geksch, 
als wenn unfre auf der Kanzel herumtrommeln und die Leute mit 
lateiniſchen Broden erwürgen. Der ſprach von der Leber weg; ſagte 
wie fie uns bisher hätten bei der Naſe herumgeführt, uns in der 

eit erhalten, und wie wir mehr Erleuchtung haben könnten. — 
Und das bewies er euch Alles aus der Bibel. 

Icter. Da mag doch auch was dran fein. Ach jagt’ immer 
jelbt und grübelte jo über die Sade nad. Mir iſt's lang im Kopf 
berumgegangen. 

Sk. Es Täuft ihnen auch alles Bolt nad. 

Sch. Das glaub’ ih, wo man was Gutes hören Tann und 
was Neues. 

Jetier. Und was iſt's denn nun? Man kann ja einen Jeden 
predigen laſſen nach jeiner Weiſe. 

Buyck. Friſch, ihr Herren! Ueber dem Schwätzen vergeßt ihr 
den Wein und Oranien. 

Jetter. Den nicht zu vergefien. Das ift ein rechter Wall: wenn 


ı man-nur an ihn denkt, meint man glei, man könne ſich Hinter 


ihn verſtecken, und Der Teufel brächte, Einen nicht hervor. Hoc! 
Wilhelm von Oranien, ho! 

Ale. Hoch! hoc! 

fh. Nun, Alter, bring auch deine Gefundheit. 

Ruyſum. Alte Soldaten! Alle Soldaten! Es lebe der Krieg! 

Suyk. Bravo, Alter! Alle Soldaten! Es lebe der Krieg! 

Jeiter. Krieg! Krieg! Wißt ihr au, was ihr ruft? Daß es 
ench leicht vom Munde geht, ift wohl natürlich; wie lumpig aber 
unſer Einem dabei zu Muthe ift, kann ich nicht jagen. Das ganze 
Jahr das Getrommel zu hören; und nichts zu hören, als wie da 
en Haufen gezogen fommt und dort ein andrer, wie fie Über einen 
Hügel kamen und bei einer Mühle hielten, wie viel da geblieben find, 
wie viel dort, und wie fie fi drängen, und Einer gewinnt, ber 
Andre verliert, ohne daß man jein Tage begreift, wer was gewinnt 


Gomont, 


rt. Wie eine Stadt eingenommen wird, bie Bürger er. 
den, und wie's ben armen Weibern, den unichuldigen 
geht. Das ift eine Noth und Angft, man denkt jeden 

„Da fommen fiel Es geht uns aud jo.“ . 

Drum muß aud ein Bürger immer in Waffen geübt fein. 

Ja, es übt fih, wer Frau und Kinder hat. Und doch 
& lieber von Soldaten, als id) fie Tehe. 

Das ſollt ich übel nehmen. 

Auf Euch iſt's nicht gejagt, Landsmann. Wie wir die 
Befagungen Ioß waren, holten wir wieder Athem. 

Gelt! die Tagen dir am Schwerften auf? 

Vexir ja 

Die hatten ſcharfe Einguartierung bei dir. 

alt dein Maul. 

Sie hatten ihn vertrieben aus der Kuche, dem Keller, 
— dem Bette. Gu leqen.) 

Du bift ein Tropf. 

Friede, ihr Herren! Muß der Soldat Friede rufen? — 
dr von ung nichts hören wollt, nun bringt auch eure Ge 
18, eine bitrgerlihde Geſundheit. 

Dazu find wir bereit! Sicherheit und Rubel 

Ordnung und Freiheit! 

Brad! das find aud wir zufrieden. 
und ieberbelen fröhlich bie Worte, Doc} fo, bap Yeder ein anberes autrft, 
ine Mist Canon wird. Der Mfte borcht und [ALL enhiid and mit ein) 
Sicherheit und Ruhe! Ordnung und Freiheit! 


Balaft der Regentim 
rete von Parına in Jagdtleidern. Hoflente. Bagen. 
Bebiente 
in. Ihr ſtellt das Jagen ab, ich werde Heut nicht zeiten. 
avellen, ex fol zu mir fommen. 


(Mile gehen ab) 
Bebanfe’an dieſe föredligen zöegebenfeiten läßt mir feine 
his lann mid ergögen, nichts mich zerftreuen: immer find 
z, diefe Sorgen z mir, Nun wird der König fagen, 
ie Folgen meiner Güte, meiner Nahfiht; und doch jagt 
Bewiffen jeden Augenblid, das Rathlichſte, das Beſie ge- 
ıben. Sollte ich früher mit dem Sturme des Grimmes 
men anfachen und umbertreiben? Ach hoffte, jr u ums 
in fid) jelbft zu verigütten. Ja! mas ih mir so Tage, 
hl weiß, entſchuldigt mid) vor mir jelbft, aber wie wird 
cuder aufnehmen? Denn, ift es zu leugnen? Der Ueber 
fremben Lehrer hat fih täglich erhöht; fie Haben unfer 
geläftert, die ftumpfen Sinnen des Pöbels zerrüttet und 
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tm Schwindelgeift unter fie gebannt. Unreine Geifter haben ſich 
mer die Aufrührer gemiſcht, und ſchreckliche Thaten find geſchehen, 
de gu denlen ſchauderhaft ift, und die ich nun einzeln nach Hofe zu 
krichten habe, ſchnell und einzeln, damit mir der allgemeine Ruf 
at zuborlomme, damit ber König nicht denke, man wolle noch mehr 
xtheimlichen. Ich ſehe kein Mittel, weder firenges, noch gelindes, 
‚m Uebel zu fteuern. O, was find wir Großen auf der Woge der 
Amfhheit? Wir glauben, fie zu beherrſchen, und fie treibt uns auf 
md nieder, hin und her. 
Machiavell tritt auf, 
Regentin. Sind die Briefe an den König aufgefeht? 

Aachiavell. In einer Stunde werdet Ihr fe unterſchreiben konnen. 
Kegtutin. Habt Ihr den Bericht ausführlich genug gemacht? 
Mäachiavell. Ausfuhrlich und umſtändlich, wie es der König liebt. 
3 erzähle, wie zuerſt um St. Omer bie bilderflürmerifche Wuth 
a zeigt. Wie eine rafende Menge, mit Stäben, Beilen, Hämmern, 
schen, Striden verjehen, von wenig Bewaffneten begleitet, erſt 
Kapellen, Kirchen und Klöfter anfallen, die Andächtigen verjagen, die 
veriälofenen Pforten aufbrechen, Alles umkehren, die Altäre nieder⸗ 
rigen, die Statuen der Heiligen zerichlagen, alle Gemälde verderben, 
Us, was fie nur Geweihtes, Geheiligtes antreffen, zerſchmettern, 
yrteißen, zertreten. Wie ſich der Haufe unterwegs vermehrt, bie 
Imwohner von Ypern ihnen die Thore eröffnen. ie fie den Dom 


‚ mt unglaublicher Schnelle verwüften, die Bibliothek des Biſchofs 


berhrennen. Wie eine große Menge Voll, von gleichem Unfinn er⸗ 


efien, fi Über Menin, Comines, Verwich, Lille verbreitet, nirgend 
Üderftand findet, und wie faſt durch. ganz Flandern in Einem 
Angmblide die ungeheure Verſchwörung fi) erflärt und ausgeführt ifl. 
Kegentin. Ach, wie ergreift mid aufs Neue der Schmerz bei 
deiner Wiederholung! Und die Furcht gefellt fih dazu, das Uebel 
a nA größer und größer werden. Sagt mir Eure Gebanlen, 
amadeil! 

Aachiavell. Berzeihen Eure Hoheit, meine Gedanken jehen Grillen 
bähnlih; und wenn Ihr auch immer mit meinen Dienften zufrieden 
wart, Habt Ahr doch felten meinem Rath folgen mögen. Ihr fagtet 
ft im Scherze: „Du fiehft zu weit, Machiavell! Du ſollteſt Geſchicht⸗ 
Ihteiber fein: wer handelt, muß fürs Nächfte jorgen.” Und doc, 
abe ich diefe Geſchichte nicht voraus erzählt? Hab’ ich nicht Alles 
voraus gejehen? 

Regentin. Ich ehe auch viel voraus, ohne es ändern zu können. 

Radiavel. Ein Wort für taufend: Ihr unterbrüdt die neue 
Lehre nicht. Laßt fie gelten, jondert fie von den Rechtgläubigen, gebt 
ihm Kirchen, faßt fe in die bürgerliche Ordnung, ſchränkl fie ein; 
und fo Habt hr die Aufrührer auf einmal zur Ruhe gebracht. Jede 


Ä andere Mittel find vergeblich, und Ihr verheert das dand. 


Egmont, 


t du bergefien, mit welchem Abſcheu mein Brudı 
warf, ob man bie neue Lehre dulden könne? Weil 
mir in jedem Briefe die Erhaltung bes wahr: 
rigſte empfiehlt? daß er Ruhe und Einigfeit a 
nicht hergeftellt wiffen wi? Hält er nicht jelbft 
Spionen, die wir nicht fennen, um zu erfahten,| 
ıen Meinung hinüber neigt? Kat er nicht zu unter 
Diejen und Jenen genannt, der ſich in unfrer Nähe 
i [Aulbig machte? Vefiehlt er nit Strenge und, 
fol gelind fein? ich ſoll Vorſchlage thun, daß er 
dulbe? Würde id} nicht alles Dertrauen, allen 
erlieren? 
h weiß wohl; der König befiehlt, er läßt Euch feine 
hr follt Ruhe und Friede wieder herftellen, durch 
e Gemüther noch mehr erbittert, daS den Krieg 
allen Enden anblajen wird. Bedenkt, mas Ahr 
Kaufleute find angeftedt, der Adel, das Volt, die 
ilft es auf feinen Gedanken beharten, wenn fich 
ert? Möchte doch ein guter Geift Philippen ein- 
1 Könige anftändiger ift, Bürger zweierlei Glaubens 
durch einander aufzureiben. 
& ein Wort nie wieder! Id weiß mohl, daß Po- 
ıw Glauben halten kann, daß fie Offenheit, Gut 
igteit aus unfern Herzen ausſchließt. In weltlichen 
'eiber nur zu wahr; jollen wir aber aud) mit Gott 
inander? Sollen wir gleichgültig gegen unite ber 
für die jo Viele ihr Leben aufgeopfert Haben?. Die 
i an die hergelaufnen, ungemiflen, ſich jelbft wider» 
1gen? 
denkt nur deßwegen nicht übler von mir. 
Tenne di) und deine Treue und weiß, dak Einer 
erftändiger Mann jein kann, wenn er gleich den 
; zum Heil feiner Seele verfehlt Hat. Cs find nech 
‚ Männer, die ich ſchätzen und iadeln muß. 
Ben bezeichnet Ihr mir? 
ı fan e8 geftehen, daß mir Egmont heute einen 
iefen Berdruß erregte. 
durch welches Vetragen? 
sch fein gewöhnliches dur Gleichgültigkeit und 
hielt die fchredliche Botſchaft, eben als id, von 
gleitet, aus der Kirche gieng. Ich Bielt meinen 
id) beflagte mich laut und rief, indem ich mich zu 
t, wos in Eurer Provinz entfteht! Das duldet Ihr, 
: König fi Alles vertpra 
nd was antwortete er 
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Regentin. Als wenn e8 nichts, als wenn e8 eine Nebenjache wäre, 
rerſeßte er: Wären nur erft die Niederländer über ihre Berfaflung 
Seruhigt! Das Uebrige würde fich leicht geben. 

Machiavell. Vielleicht bat ex wahrer als Hug und fromm ge 
rohen. Wie ſoll Zutrauen entftehen und bleiben, wenn der Nieder» 
nder fieht, daß es mehr um feine Beſitzthümer, als um fein Wohl, 
im feiner Seele Heil zu thun ift? Haben die neuen Bilchöfe mehr 
<eelen gerettet, als fette Pfründen geihmaust, und find es nicht 
neift Fremde? Noch werden alle Statthalterihaften mit Niederländern 
heſetzt; laſſen ſich es die Spanier nicht zu deutlich merken, daß fie die 
mößte, unmiderftehlichfte Begierde nad vielen Stellen empfinden? 
Bl ein Volt nicht lieber nach feiner Art von den Seinigen regieret 
werden, al3 bon Fremden, die erft im Lande fi wieder Beſitzthümer 
cuf Unkoften Aller zu erwerben ſuchen, die einen fremden Maßſtab 
mitbringen und unfreundlich und ohne Theilnehmung herrſchen? 

Kegentin. Du ftellft dich auf die Seite der Gegner? 

Aadiauel. Mit dem Herzen gewiß nicht; und wollte, ich Tönnte 
mit dem Verſtande ganz auf der unfrigen fein. 

Regentin. Wenn du fo wiltft, fo thät’ e8 noth, ich träte ihnen 
meine Regentichaft ab; denn Egmont und Oranien machten ſich große 
hoffnung, diefen Blat einzunehmen. Damals waren fie Gegner; jet 
ünd je gegen mich verbunden, find Freunde, unzertrennlidhe Freunde 
geworden. 

Hahiavel. Ein gefährliches Paar. 
 Regentin. Soll id aufrichtig reden; ih fürdte Cranien, und ich 
irhte für Egmont. Oranien finnt nichts Gutes, feine Gedanken 
hm in die Ferne, er ift heimlich, fcheint Alles anzunehmen, wiber- 
richt nie, und in tieffler Ehrfurcht, mit größter Vorſicht thut er, 
vas ihm beliebt. 

Machiavell. Recht im Gegentheil geht Egmont einen freien Schritt, 
alz wenn die Welt ihm gehörte. 

Kegentin. Er trägt daS Haupt jo body, als wenn die Hand der 
Najeſtät nicht über ihm ſchwebte. 

Machiavtll. Die Augen des Boll find alle nad ihm gerichtet, 
ind die Herzen hängen an ihm. 

Begentin. Nie hat er einen Schein vermieven, als wenn Nie- 
mand Rechenichaft von ihm zu fordern hätte Noch trägt er den 
Kamen Egmont. Graf Egmont, freut ihn, fich nennen zu hören; 
5 wollte er nicht vergeſſen, daß jeine Vorfahren Befiter von Geldern 
baren. Warum nennt er ſich nicht Prinz von Saure, wie e8 ihm 
niommt? Warum thut er daB? Will er erloſchne Rechte wieder 
geltend machen ? 

Aadiiavell. Sch Halte ihn für einen treuen Diener des Könige. 

Kegentin. Wenn er wollte, wie verbient könnte er fih um die 
ſegierung machen; anftatt daß er uns ſchon, ohne fi) zu nugen, une 


Sgmont, 


zub gem acht Hat. Seine Geſellſchaften, Gaftmahle und 
(del mehr verbunden und verfnüpft, als die gefähte 
FR Zufammentünfte. Mit feinen Gejundeiten haben 
ı dauernden Rauſch, einen nie fich verziehenden Schwindel 
® oft jest er ur feine Gchergreben die Gemüther des 
ung, und wie fußte der Möbel über bie neuen Kinreen, 
—A der Bedienten! 

oͤrn in überzeugt, es war ohne Abſicht. 

Am genug. -Wie ich fage: er ſchadet uns und 
4. Ex nimmt das Ernſtliche jherzhaft, und wir, um 
nd nad zu feinen, müfen das Gherzhafte ernft- 
So hebt Eins das Andre; und was man abzuwenden 
ht fidh erft redht. Er ift gefährlicher, ais ein entjcjie- 
iner Verſchworung; und ich müßte mich ſehr irren, wenn 

fe nicht Alles ‚gedentt. Ich kann nicht Teugnen, es 

jeit, daß er mich nicht empfindlich, ſehr —— 


l. Er ſcheint mir in Allem nach feinem Gewiſſen zu 


Sein Gewiſſen hat einen gefälligen Spiegel. Sein 
oft beleibigend. Cr fieht oft ans, als wenn er in ber 
zeugung lebe, er jei Herr, und wolle es uns nur aus 
icpt fühlen Iaffen, tolle uns fo gerade nicht zum Lande 
es werde ſich ion g jeben. 

u. 3 bitte Cuch Gt feine Offenheit, ſein glüdliches 
es — leicht behandeit, nicht zu gefährlich aus. Ihr 
m und 

Ich lege nichts aus, Ich fpree nur don den un 
Volgen, und id fenne ihn. Sein nieberländiicher Abel 
den Dließ dor der Bruft flärfen fein Vertrauen, feine 
eides Tann ihn vor einem ſchnellen, willlurlichen Unmuth 
hügen. Unterjud? e8 genau; an dem ganzen Unglüd, 
trifft, iſt er doch nur allein ſchuld. Er hat zuerft den 
m nachgefehn, ders fo genau nicht genommen und diels 
nli gefreut, daß wir etwas zu ſchaffen hatten. Lak 
Yaß ich auf dem Herzen habe, joll bei biejer Gelegenheit 
ich will die ent, nicht FR verjdjießen; ich weiß, 
dlich if. Er ift auch findlich. 
ng Habt Ihr den —E zuſammenberufen lafſen Kommt 


Yo: Habe nad Antwerpen um ihn geſchickt. Ich will 
% der Berantmortung nahe genug zumälgen; fe jollen 
dein Uebel ernfllich entgegenfehen oder fid) auch als Re« 
. Gile, daß die Briefe Yertig werben, und bringe mir 
ſchrift. Dann jende ſchnell den bewährten Basla nah 
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Madrid; er if unermüdet und treu; daß mein Bruder zuerſt durch 
in bie Nachricht erfahre, daß der Ruf ihn nicht Übereile. Ach will 
in ſelbſt noch ſprechen, eh er abgeht. 

Aachiavell. Eure Befehle jollen jchnell und genau befolgt werben. 


Bürgerhaus. 
Slare. Klarens Mutter. Bradenburg. 


Klare, Wollt Ihr wir nicht das Garn halten, Bradenburg? 
Stahenburg. Ich bitt' Euch, verihont mich, Klärchen. 
Rlare. Was Habt Yhr wieder? Warum verjagt Ihr mir dieſen 
Im Liebesdienſt? 
‚ Stakenbarg. Ihr bannt mich mit dem Zwirn fo feit vor Euch 
in, ih Tan Euern Augen nicht ausweichen. 
Klare. Grillen! kommt und haltet! 
Hutter Cim Sepel frricens). Singt doch Eins! Badenburg ſekundirt 
bhübih. Sonft wart Ihr luſtig, und ich hatte immer was zu lachen. 
Srakenburg. Sonft. 
Klar. Wir wollen fingen. 
Srakenburg.. Was Ahr wollt. 
Klare. Nur hubſch munter und friſch weg! Es if ein Soldaten⸗ 
den, mein Beibftüd. 
(Sie widelt Garn unb fingt mit Bradenburg.) 
Die Trommel gerühret! 
Das Pfeifchen geipielt! 
Mein Liebfter gewafinet 
Dem Haufen befiehlt, 
Die Lanze hoch führet, 
Die Leute regieret. 
ie Hopft mir daß Herzel 
Wie wallt mir das Blut! 
D, hätt! ih ein Wämmslein 
Und Hofen und Aut! 
Ich folgt’ ihm zum Thor 'naus 
Mit muthigem Schritt, 
Gieng' durch die Provinzen, 
Gieng’ überall mit. 
Die Feinde ſchon weichen, 
Mir ſchießen darein. 
Welch Glüd fonder Gleichen, 
Ein Mannsbild zu jein! 
— bat unter dem Singen Märchen oft angeſehen; zulegt bleibt ihm bie Stimme 
‚ die Tränen kommen ihm in bie Mugen, er läßt ben Strang falldn und geht ane 


©. Llärchen fingt das Lieb allein ans, bie Mutter winkt ihr halb unwillig, fle ſteht 
\ geht einige Schritte mach ihm Hin, kehrt Halb unſchlüfſig wieder um und fept fi.) 
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greiflich, ja wäre mir weit mehr begreiflih. Ad, was iſt's e 


liebt, iſt da8 eine Frage? 


Ihr mich da? Tratei Ihr nicht ſelbſt ans Fenſter Wenn er hera 


Autter. Was gibt's auf der Gaſſe, Brackenburg? Ach hör 
marſchiren. 

Brackenburg. Es iſt die Leibwache der Regentin. 

Klare. Um dieſe Stunde? was ſoll das bedeuten? (Ste ſteht auf un 
geht an das Fenſter zu Bradenburg.) Das iſt nicht die tägliche Wache, dal 
find weit mehr! Faſt alle ihre Haufen. O Brackenburg, geht! hör 
einmal, was es gibt! Es muß etwas Beſonderes fein. Gebt, gute 
Bradenburg, thut mir den Gefallen. | 

Stakenburg. Ich gehe! Ich bin glei wieder dal (Er veict — 
abgehend die Hand; ſie gibt Ihm bie ihrige.) 

Antier. Du ſchickſt ihn ſchon wieder weg. 

Alare. Ich bin neugierig; und auch, verdenkt mir's nicht, fein 
Gegenwart thut mir weh. Rn weiß immer nit, wie ich mich gege 
ihn betragen ſoll. Ich habe Unrecht gegen ihn, und mid) nagt’s ar 
Herzen, daß er es jo lebendig fühlt. — Kann ich's doch nicht ändern 

Aulier. Es ift ein jo treuer Burſche. 

Klare. Ich kann's auch nicht laſſen, ih muß ihm freundlich be 
gegnen. Meine Hand drüdt ſich oft unverfehens zu, wenn die fein 
mic jo leiſe, jo liebevoll anfaßt. Ich made mir Vorwürfe, dab ik 
ihn betrüge, daß ich in jeinem Herzen eine vergebliche Hofinung nähr 
sh bin übel dran. Weiß Gott, ich betrüg' ihn nit. Sch will nich 
daß er hoffen foll, und ic) fann ihn doch nicht verzweifeln laſſen. 

Antter. Das ift nicht gut. 

Klare. Ich hatte ihn gern, und will ihm aud noch wohl in di 
Seele. Ich hätte ihn heirathen können, und glaube, ich war nie i 
ihn verlicht. 

. Mutter. Glücklich wärft du immer mit ihm geweſen. 

Klare. Wäre verjorgt und hätte ein ruhiges Leben. 

Mutter. Und das ift Alles durch deine Schuld verſcherzt. 

Klare. Ich bin in einer wunderlichen Lage. Wenn id) ſo nad 
vente, wie e8 gegangen if, weiß ich’3 wohl und weiß e& nicht. Ur 
dann darf ich Egmont nur wieder anjehen, wird mir Alles ſehr b 





Mann! Alle Provinzen beten ihn an, und ich in jeinem Arm ſou 

nicht das glücklichſte Geſchöpf von der Melt fein ? 
Mutter. Wie wird's in der Zukunft werden? 
Blare. Ad, ih frage nur, ob ex mich liebt; und ob er mi 





Mutter. Man hat nichts als Herzensangft mit feinen Rinder 
Wie daS ausgehen wird! Immer Sorge und Kummer! E8 geht niı 
gut aus! Du Haft dich unglücklich gemacht! mid unglüdlich gemad: 

Klare (gelaſſen). Ihr ließet e8 doch im Anfange. 

Autter. Leider war ich zu gut, bin immer zu gut. 

Klare. Wenn Egmont vorbeiritt und ich ans Fenſter lief, ſchal 
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kh, lächelte, nickte, mich grüßte, war es Euch zuwider? Fandet hr 
Euch nicht jelbft in Eurer Tochter geehrt? 

Autter. Mache mir noch Vorwürfe. 

Klart (gerührth. Wenn er nun dfter die Straße kam und wir wohl 
füllen, daß er um meinetwillen den Weg machte, bemerktet Ihr's 
nät jelbft mit heimlicher Freude? Rieft Ihr mich ab, wenn ich Hinter 
im Scheiben fand und ihn erwartete? 

Autter. Dachte ih, daß es jo weit fommen jollte? 

Klare (mit Rodender Stimme und gurlidgehaltenen Thränen). Und wie er uns 
Abends, in den Mantel eingehüllt, bei der Lampe überraihhte, wer 
var geihäftig, ih zu empfangen, da id auf meinem Stuhl. wie an« 
zeettet und ſtaunend figen blieb I 

' Sutter. Und konnte ich fürchten, daß dieſe unglüdliche Liebe dag 

‚Ange Märchen jo bald Hinreißen würde? Ich muß e8 nun tragen, daß 

| meine Tochter — 

Älare (mit ausbrechenden Thesnen.) Mutter! Ihr wollt's nun! Ahr habt 
tue Freude, mich zu ängftigen. 

‚ Hutter (weinend). Weine noch gar! made mich noch elender durch 
kine Betrübniß! Iſt mir's nicht Kummer genug, daß meine einzige 
Inhter ein verworfenes Geſchöpf ift?. 

Alare (anffiehend and tası). Verworfen! Egmonts Geliebte verworfen? 
— Belde Fürfin neidete nicht dad arme Klärchen um den Platz an 
inem Herzen! O Mutter — meine Mutter, jo redetet Ahr fonft nicht. 
Siehe Mutter, ſeid gut! — Das Voll, was das denkt, die Nach⸗ 
krinnen, wa die murmeln — Dieje Stube, diejeß kleine Haus ift 
im Himmel, jeit Egmonts Liebe drin wohnt. | 

Autir. Man muß ihm hold jein! das ift wahr. Er ift immer 
b keundlich,, frei und offen. | 

‚Klare. Es ift keine falihe Aber an ihm. Seht, Mutter, und 
eift doch Der große Egmont. Und wenn er zu mir fommt, wie er 
Io lieb ift, fo gut! wie er mir feinen Stand, feine Tapferkeit gerne 
verhärge! wie er um mich bejorgt ift! jo nur Menſch, nur Freund, 
ur Liebſter. 

Aufter. Kommt er wohl heute? 

Kar. Habt Ihr mi nicht oft and Tenfter gehen fehn?t Habt 
It nicht bemerkt, wie ich horche, wenn's an der Thüre raujcht? — 
& ih ſchon weiß, daß er vor Nacht nicht kommt, vermuth’ ich ihn 
ih jeden Augenblid, von Morgens an, wenn ich aufſtehe. Wär’ 
nur ein Bube und Fönnte immer mit ihm gehen, zu Hofe und 
erall Hin! Könnt’ ihm die Fahne nachtragen in der Schlacht! — 
Autlitr. Du warft immer jo ein Springinsfeld, als ein kleines 
kn ihon, bald toll, bald nachdenllich. Ziehſt du dich nicht ein wenig 

a an? 

Klare. Vielleicht, Mutter! wenn ich Langeweile habe. — Geftern, 

‚tet, gingen von feinen Leuten vorbei und fangen Lobliedchen auf 


| 
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ihn. Wenigſtens war fein Name in den Liedern; das Uebrige Tonni 
ich nicht verftehn. Das Herz ſchlug mir bis an den Hals — Ach hätt 
fie gern zurüdgerufen, wenn ich mich nicht geſchämt hätte, 

Autter. Nimm di in Acht! Dein Heftiges Weſen verdirbt nod 
Alles; du verräthft dich offenbar vor den Leuten. Wie neulich be 
dem Better, wie du den Holziehnitt und die Beichreibung. fandft un 
mit einem Schrei riefft: Graf Egmont! — Ich ward feuert. 

Klare. Hätt' ich nicht ſchreien ſollen? Es war die Schlacht be 
Gravelingen; und ich finde oben im Bilde den Buchftaben C. und jud) 
unten in der Bejchreibung C. Steht da: „Graf Egmont, dem dal 
Pferd unter dem Leibe todt gejchoflen wird.” Mich Überlief's — um 
herna mußt’ ich laden über den holzgeichnigten Egmont, der jo gro 
war als der Thurm von Gravelingen gleich dabei und die englilche 
Schiffe an der Seite. — Wenn ich mich manchmal erinnere, wie id 
mir jonft eine Schlacht vorgeftellt, und was id) mir als Mädchen fü 
ein Bild vom Grafen Egmont machte, wenn fie von ihm erzählten 
und von allen Grafen und Fürften — und wie mir's jetzt ift! 

Bradenburg kommt. | 

Klare. Wie ſteht's? | 

Srakenburg. Man weiß nichts Gewiffes. An Flandern fo 
neuerdings ein Tumult entitanden fein; die Regentin ſoll bejorgen 
er möchte ſich hierher verbreiten. Das Schloß ift ftarf. bejegt, vi 
Bürger find zahlreih an den Thoren, daS Bolt fummt in den Gafle 
— Ich will nur jchnell zu meinem alten Bater. (us woit ex geben.) 
Klare. Sieht man Euch morgen? Ich will mid) ein wenig ar 
ziehen. Der Better kommt, und ich jehe gar zu lieverlih aus. Hel 
mir eigen Augenblid, Mutter. — Nehmt das Bud mit, Bradenbur| 
und bringt mir wieder jo eine Hiftorie. 

Autter. Lebt wohl. 

Brackenburg (ſeine Hand reichend). Eure Hand! 

Klare (ihre Hand verſagend) Wenn Ihr wieder kommt. (Mutter a 
Toter ab.) 

Brackenburg (auein). Ach Hatte mir vorgenommen, grade wied 
fort zu gehn; und da fie es dafür aufnimmt und mich gehen läf 
möcht’ ich ralend werden. — Unglüdlider! und dich rührt dein: 
Baterlandes Geſchick nicht? der wachſende Tumult nicht? — und glei 
ift Dir Landsmann oder Spanier, und wer regiert und wer Recht hai 
— War id doc ein andrer Junge als Schulfnabe! — Wenn da ei 
Exercitium aufgegeben war: „Brutus' Rede für die Freiheit, zur Uebu 
der Redekunſt;“ da war doch immer Fritz der Erfte, und der Rekt 
jagte: wenn's nur ordentlicher wäre, nur nicht Alles jo über einand 
geftolpert. — Damals kocht' es und trieb! — Sekt ſchlepp' ich mi 
an den Augen des Mädchens jo hin. Kann ich fie doch nicht laſſe 
Kann fie mich doch nicht lieben! — Ah — Nein — Sie — © 
kann mich nicht ganz verworfen haben — — Nicht ganz — und ba 
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md nichis! — AH duld' e8 nicht Länger! — — Sollte es wahr jein, 
n5 mir ein Freund neulih ins Ohr ſagte? daß fie Nachts einen 
Bann heimlich zu fich einläkt, da fie mich züchtig immer vor Abend 
us dem Hauje treibt. Nein, es ift nicht wahr, es ift eine Rüge, eine 
Winbliche verleumderifche Lüge! Klärchen ift jo unſchuldig, als id 
inglüdlich bin. — Sie hat mid) verworfen, hat mid) von ihrem Herzen 
gitoßen — — Und ic fol fo fort leben? Ich duld', ich duld' es 
dt. — — Schon wird mein Baterland von innerm Zwiſie heftiger 
bewegt, und ich fterbe unter dem Getümmel nur ab! Ich dulv’ es 
mh! — Wenn die Trompete Hingt, ein Schuß fällt, mir fährt's 
urh Mark und Bein! Ach, es reizt mich nicht! es fordert mich nicht, 
ad mit einzugreifen, mit zu retten, zu wagen. — Elenver, ſchimpf⸗ 
liher Zuſtand! Es iſt beſſer, ich end’ auf einmal. Neulich ſtürzt' ich 
nid ins Waſſer, ih ſank — aber die geängftete Natur war ftärter; 
fühlte, daß ich ſchwimmen konnte, und rettete mich wider Willen. 
— — Könnt’ ich der Zeiten vergeflen, da fie mid) Tiebte, mich zu 
üben ſchien! — Warum hat mir3 Marl und Bein durchdrungen, 
ns Gluck? Warum haben mir diefe Hoffnungen allen Genuß des 
Lebens aufgezehrt, indem fle mir ein Paradies von Weitem zeigten? 
— Und jener erſte Kup! Jener einzige! — Hier, (ie Hand auf ten Tijch 
kezend) hier waren wir allein — ſie war immer gut und freundlich 
gegen mich geweſen — da ſchien fie fih zu erweichen — fie ſah mid 
m — alle Sinne giengen mir um, und ich fühlte ihre Lippen auf 
dem meinigen. — Und — und nun? — Stirb, Armer! Was zauderft 
UF (Er zieht ein Fläfhehen ans der Tage.) Ich will dich nicht umfonft aus 
nanes Bruders Doktorläfthen geftohlen haben, heilfames Gift! Du 
jolſt mir dieſes Bangen, diefe Schwindel, dieſe Todesſchweiße auf 
einmal verſchlingen und Iäfen. 


Zweiter Aufzug. 
Platz in Bräffel. 
Jetter und ein Bimmermeifter treten zuſammen. 


Zimmermeiſter. Sagt’ ich's nicht voraus? Noch vor at Tagen 

auf der Zunft jagt’ ich, e8 würde ſchwere Händel geben. 

 Itter. Iſt's denn wahr, daß fie die Kirchen in Flandern ge 
hländert haben ? 

‚ Biumermeiler. Ganz und gar zu Grunde gerichtet haben fie 
Kirhen und Kapellen. Nichts als die vier nadten Wände haben fie 
Reben lafſen. Lauter Tumpengefindell! Und das macht unſre. gute 
Sade ſchiimm. Wir hätten eher, in der Ordnung und ftanohaft, 
iniere Gerechtſame der Regentin vortragen und drauf halten jollen. 
Ren wir jet, verfammeln wir uns jet, jo heißt es, wir gejellen 
ws zu den Aufwieglern. 
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Itter. Ja, jo denkt Jeder zuerft: was ſollſt du mit deiner Naſt 
voran? hängt doch der Hals gar nah damit zuſammen. 

Zimmermeiſter. Mir iſt's bange, wenn's einmal unter dem Pad 
zu lärmen anfängt, unter dem Volt, das ‚nichts zu verlieren hat. Di: 
brauden da3 zum Vorwande, worauf wir uns auch berufen müſſen 
und bringen das Land in Unglück. 


Soeft tritt dazu. 

Soeſt. Guten Tag, ihr Herrn! Was gibt's Neues? Iſt's wahr 
daß die Bilderftürmer gerade hierher ihren Lauf nehmen? 

Bimmermeißer. Hier_jollen fie nichts anrühren. 

Zoe. Es trat ein Soldat bei mir ein, Tobak zu kaufen; der 
fragt’ ih aub. Die Regentin, jo eine wadre Huge Frau fie bleibt 
dießmal ift fie außer Faſſung. Es muß jehr arg jein, daß fie fich Ir 
geradezu Hinter ihre Wache verftedt. Die Burg iſt ſcharf bejegt. Bar 
meint jogar, fie wolle aus der Stadt flücht en. 

Zimmermeiſter. Hinaus joll fie nit! Ihre Gegenwart beichüg 
und, und wir wollen ihr mehr Sicherheit verſchaffen, als ihre Stutz 
härte, Und wenn fie uns unjere Rechte und Freiheiten aufrecht erhält 
jo wollen wir fie auf den Händen tragen. 


‘ Seifenfieder tritt dazu. 

Setfenfieder. Garſtige Händel! Ueble Händel! Es wird unrrhi⸗ 
und geht ſchief aus! — Hütet euch, daß ihr ſtille bleibt, daß mar 
euch nicht auch für Aufwiegler hält. 

Soeſt. Da kommen die fieben Weiſen aus Griechenland. 

Seifenfieder. Ich wei. da find Viele, die es heimlich mit der 
Galviniften halten, die auf die Bilchöfe läftern, die den König nid) 
ſcheuen. Aber ein treuer Untertban, ein aufriätiger Katholike — 

(Es geſellt fi nad und nach allerlei Bolt zu Ihnen unb horcht.) 
Banſen tritt dazu. 

Yanfen. Gott grüß’ euch, Herren! Was Neues? 

Zimmermeiſter. Gebt euh mit Dem nit ab, das ift eı 
ſchlechter Kerl, 

Jetter. Iſt es nicht der Schreiber beim Doktor Wiets? 

Bimmermeifer. Er ‚hat jchon viele Herren gehabt. Erſt war e 
Schreiber, und wie Ihn ein Patron nach dem andern fortjagte, Schelm 
ſtreiche halber, pfuſcht er jetzt Notaren und Advokaten ins danimer 
und iſt ein Branntweinzapf. 

(Ee kommt mehr Bolt zuſammen und fleht truppweiſe. 

Vanſen. Ihr ſeid auch verſammelt, ſteckt bie Rönfe zuſammen 
Es iſt immer redenswerth. 

Soeſt. Ich denk auch. 

Yanfen. Wenn jetzt Einer oder der Andere Herz hätte und Eine 
oder ber Andere den Kopf dazu, wir könnten die ſpaniſchen Ketter 
auf ein Mal iprengen. 
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Zof. Hertel! So müßt Ihr nit reden. Wir haben dem König 
geſchworen. 

Yanfen. Und der König und. Merkt das. 

JIetter. Das läßt fih hören! Sagt Eure Meinung. 

Einige Andere. Horch, der verſteht's! Der hat Pfiffe. 

Yanfen. Ich hatte einen alten Patron, der befaß Pergamente und 
Briefe von uralten Stiftungen, Kontrakten und Gerechtigkeiten; er hielt 
uf die rarften Bücher. In einem ftand unjere ganze Berfafjung; wie 
ns Niederländer zuerft einzelne Fürſten regierten, Alles nad herge- 
raten Rechten, Privilegien und Gewohnheiten; wie unjre Vorfahren 
ale Ehrfurcht für ihren Yürften gehabt, wenn er fie regiert, wie er 
plle; und wie fie fi glei vorjahen, wenn er über die Schnur 
hanen wollte. Die Staaten waren gleich hinterdrein: denn jede Pro- 
vinz, jo Hein fie war, hatte ihre Staaten, ihre Landflände. 
Zinnmnermeiſter. Haltet Euer Maul! daß meiß man lange! Ein 
jeder eötkhafine Bürger ift, jo viel er braudt, von der Verfaflung 


ı mierrichtet. 


Jetler. Laßt ihn reden; man erfährt immer etwas mehr. 

Sch. Er Hat ganz Recht. ’ 

Achrert. Erzählt! erzählt! So was hört man nicht alle Tage. 
‚ Yanfen. So ſeid ihr Vürgersleute! Ihr Iebt nur jo in den Tag 
hin, und wie ihr euer Gewerb’ von euren Eltern überfommen habt, 
ſo laßt ihr auch daS Regiment über euch fchalten und walten, wie 


8 kann und mag. Ihr fragt nicht nah dem Herlommen, nad der 


— — — 





hiſtorie, nach dem Recht eines Negenten; und über das Verſäumniß 
haben euch die Spanier dag Netz Über die Ohren gezogen. 

Seh. Wer denkt da dran? wenn Einer nur daS tägliche Brod hat. 
Jetiter. Verflucht! Warum tritt auch Reiner in Zeiten auf und 
ſagt Einem jo etwas? 

vanſen. Ich Tag’ es euch jeht. Der Köni in Spanien, der die 
Provinzen Durch gut Glück zujammen befigt, darf doch nit drin 
alten und walten, anders als bie Heinen Fürften, die fie ehemals 
einzeln beſaßen. Begreift ihr das? 

Ictter. Erklärt's uns. 

Yanfın. Es ift jo Har als die Sonne Mußt ihr nicht nad 
tern Randrechten gerichtet werden? Woher füme das? 

Ein Bürger. Wahrlich! 

Yanfen. Hat der Brüffeler nicht ein ander Recht als der Ant. 
berper$ der Antiverper als der Gentert Woher käme denn das? 

Auderer Bürger. Bei Gott! 

Yanfen. Aber, wenn ihr's fo fortlaufen laßt, wird man’8 eud) 


| f 
bald anders weiſen. Pfuil Was Karl der Kühne, Friedrich der 


Rieger, Karl der Fünfte nicht konnten, das thut nun Philipp durch 


ein Weib. 


St. Ja, ja! Die alten Fürſten haben's auch ſchon probirt. 





Sgmont, 


Freilich! — Unfere Vorfahren pakten auf. Wie fie 
ram wurden, fiengen fie ihm etwa feinen Sohn und 
hielten ihn bei fi und gaben ihn nur auf bie beften 
heraus. Unfere Väter waren Leute! Die mußten, was 
yarl Die wußten etwas zu faffen und feft u fegen! Regte 
aflir find aber auch unfere Privilegien jo deutlich, unfere 


verfichert. 
ve Bas ſprecht Ihr von Freiheiten? 

% Bon unfern Freiheiten, von unſern Privilegien! Er- 
a8 von unſern Privilegien! 

Wir Brabanter bejonders, obgleich alle Provinzen ihre Bor- 
wir find am Herrlichſten verjehen. Ich habe Alles gelejen. 
Sagt an. 

Laßt hören. 
ger. Id bitt' Euc 

Erſtũch ſteht — Der Herzog von Brabant ſoll 
x und getreuer Herr ſein. 

But! Steht das jo? 

Getreu? Iſt mar! 

Wie ich euch ja if} uns verpflictet, wie Mir 
ms: Er joll feine ind oder eignen Willen an ung bes 
en laffen, ober gedenten zu geftatten, auf Teinerlei Weile. 

Schön! Schön nicht beweiſen. 

PH Im Hehe te ft Das ift der Ha 
erer. Und nicht gedenken zu geftatten! Das er he 
nanden geftatten, auf Teinerlei Weile. nt 

Mit ausdrüdlien Worten. 

Schafft uns das Bud. 
ger. Ja, wir müffen’8 haben. 

Das Buß! das Bu! 
werer. Wir wollen zu der Regentin gehen mit dem Buche. 
rer. Ihr ſollt das Mort führen, Herr Doltor. 
der. O die Tröpfel 

Noch etwas aus dem Buche! 
der. 39 ſchlage ihm die Zähne in den Hals, wenn er 


Fi ſo— 

Nie wollen fehen, wer ihm etwas thut. Sagt uns 
——— Haben wir noch mehr Privilegien? 
Mancherlei, und ſehr gute, jehr heilſame. Da ficht 

unbähere jo ‚den geiftlihen Stand nicht verbeſſern oder 
: Vertoilligung bes Adels und der Ständel Merkt das! 
As des Kurden nicht verändern. 

w is euch geirieben zeigen, von zwei, dreihun ⸗ 
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Bürger. Und wir leiden die neuen Bilhdfe? Der Adel muß uns 
üben, wir fangen Händel en! 

Andere. Und wir laffen uns von ber Inquiſition ins Bocks⸗ 
horn jagen ? . 

Yanfen. Das ift eure Schul. 
Das Volk. Wir haben noh Egmont! noch Oranien! Die jorgen 
für unſer Beftes. " 

Yanfen. Eure Brüder in Flandern haben das gute Werk angefangen. 

Ichfenfieder. Du Hund! (er ſchtagt ihn.) 

Andere (iwinexfegen fi uns rufen). Biſt du auch ein Spanier? 

Ein Anderer. Was? den Ehrenmann? 

Ein Anderer. Den Gelahrten? 

(Sie fallen ven Seifenſieber an.) 


u „olmmermeißer. Ums Himmels willen, ruht! (undere miſchen A im 
treit.) 
Bimmermeifter. Bürger, was foll das? 
(Buben pfeifen, werfen mit Steinen, begen Bunde an, Bürger fiehn unb gaffen, Bolt Läuft 
Bi, Undere gehn gelaflen auf unb ab. Unbere wesiken allerlei Scallspofien, freien und 
jubiliren. 


Andere. Freiheit und Privilegien! Privilegien und Freiheit! 
Egmont tritt auf mit Begleitung. 
Egmont. Ruhig! Ruhig, LVeutel Was gibt's? Ruhe! Bringt fie 
aus einander! 
‚ 3immermeifter. Onäbiger Herr, Ihr kommt wie ein Engel des 
| GimmelB, Stille! jeht Ahr nichts? Graf Egmont! Dem Grafen Egmont 
everenz! 
Egmont. Auch hier? Was fangt ihr an? Bürger gegen Bürger! 
Hält fogar die Nähe unſrer königlichen Regentin diefen Unfinn nicht 
zurük? Geht auß einander, geht an euer Gewerbe. Es ift ein übles 
Jeihen, wenn ihr an Werktagen feiert. Was war's? 
(Der Tumult ſtillt ſich nach und mad, unb Alle fiehen um ihr herum.) 
Bimmermeifter. Sie ſchlagen ſich um ihre Privilegien. 
Egmont. Die fie no muthwillig gerträmmern werden — Und 
wer jeid ihr? Ihr jcheint mir rechtliche Leute. - 
Bimmermeifter. Das ift unfer Beitreben. ' 
Egmont. Eures Zeichens ? 
Bimmermeifhter, Zimmermann und Zunftmeifter. 
Egmont. Und Ihr? 
Zoch. Krämer. 
| Egmont. hr? 
| Jetter. Schneider. 
I, Egmont. Ich erinnere mi, Ihr habt mit an den Livreen für 
‚ Meine Leute gearbeitet. Euer Name ift Ietter. 
| Jetter. Gnade, daß Ihr Euch deſſen erinnert. 
Egmont. Ach vergefie Niemanden leicht, den ih ein Mal ge⸗ 


i 
j 


| 





Sgmont, 


ſprochen babe. — Was an euch iſt, Nuhe zu erhalten, 
hut; ihr ſeid übel genug angeſchrieben. Reizt den König 
ex hat zulegt doch die Genalt in Händen. Gin ordent- 
r, der a ehrlich und fleißig nährt, hat überall fo viel 
y er braudit. 
meißer, Ad wohl! das ift eben unfre Nothl Die Tag- 
Söfter, die Faulenzer, mit Euer Gnaden Verlaub, die 
Langerweile und ſcharren aus Hunger nad Privilegien 
zen Neugierigen und Leichtgläubigen mas vor, und um 
Bier bezahlt iM triegen, fangen fie Händel an, bie viel 
chen unglüdli maden. Das ift ihnen eben recht. Wir 
Häufer und Käften zu gut verwahrt; da möchten fie 
it Feuerbranden dovon treiben. 
, Men Beiftend follt ihr finden; es find Maßregeln ge- 
m Uebel träftig zu begegnen. Steht feft gegen die fremde 
glaubt nicht, Durch Aufruhr befeftige man Privilegien. 
aufe; leidet nicht, daß fie fi auf den Straßen rotten. 
Lenle fönnen viel thun. 
Oubefen Hat ſiq ber größte Hanfe berfaufen.) 

meifer. Danfen Cuer Epcellenz, danfen fr die gute 
(Ne, was an uns liegt. (Egment a.) Ein gnäbiger Herr! 
eberländer! Gar fo nichts Spanifces. 

Hätten wir ihn nur zum Regenten! Man folgt ihm 


Das läpt der König mohl fein. Den Platz beſetzt er 
den Seinigen. 

Haft du das Kleid gefehen? Das war nad ber neuften 
paniihem Schnitt. 

meifer, Ein ſchöner Herr! 

Sein Hals wär’ ein. rechtes Freſſen für einen Scharf- 


Bit du toll? was kommt dir ein! 

Dumm genug, daß Einem jo was einfällt. — Es ift 
» Wenn id einen jhönen langen Hals jehe, muß ih 
: Willen denken: der ift gut köpfen. — Die berfluchten 
1 man Triegt fie nicht aus dem Sinne. Wenn die Burjce 
und id jeh einen nadten Budel, gleih fallen fie mir 
n ein, ‚die id} habe mit Ruthen Äreiden ſehen. Begegnet 
ter Wanft, mein’ ich, den ſeh' id ſchon am Pfahl braten. 
im Traume zwidt mid’s an allen Gliedern, man wird 
Stunde froh. Jede Luftbarleit, jeden Spaß hab’ ich bald 
ie fürdterligen Geftalten find mir wie vor die Stirne 
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Egmonts Wohnung. 
Gelretär an einem Tiide mit Papieren; er ſteht unruhig auf, 


Sckretär. Er kommt immer nicht! und ich warte ſchon zwei 
Elunden, die Feder in der Hand, die Papiere vor mir; und eben 
heute möcht’ ich gern fo zeitig fort. Es brennt mir unter den Soh⸗ 
im Ich kann vor Ungeduld kaum bleiben. „Sei auf die Stunde 
da,“ befahl er mir noch, ehe er weggieng; nun fommt er nicht. Es 
it fo viel zu thun, ich werde vor Mitternacht nicht fertig. Freilich 
ieht er Einem auch ein Mal dur die Finger. Doch hielt ich's 
beſer, wenn er ftrenge wäre und ließe Einen auch wieder zur bes 
fimmten Zeit. Man Lönnte fi einrichten. Bon der Regentin ift 
ME hon zwei Stunden weg; mer weiß, wen er unterwegs an« 
gefaßt ba 


Egmont tritt auf. 


Eomont. Wie fieht’8 aus? 

Sekretär. Sch bin bereit, und drei Boten warten. - 

Egmont. Ich bin dir wohl zu lang’ geblieben; du machſt ein 
verdrießlich Geficht. 

Schretär. Euerm Befehl zu gehorchen, wart’ ich fchon lange. 
Hier find die Papiere! 

Egmont. Donna Elvira wird böfe auf mich werden, wenn fie 
hört, daß ich dich abgehalten habe. 

Schretär. Ihr ſcherzt. 

Egmont. Nein, nein. Schäme dich nicht. Du zeigſt einen 
guten Geſchmack. Sie iſt hübſch; und es iſt mir ganz recht, daß du 
auf dem Schloſſe eine Freundin haſt. Was ſagen die Briefe? 

Sckretär. Mancherlei und wenig Erfreuliches. 

Egmont. Da iſt gut, daß wir die Freude zu Haufe haben und 
fe niht auswärts her zu erwarten brauchen. Iſt viel gelommen ? 

Sekretär. Genug, und drei Boten warten. 

Egmont. Sag an, das Nöthigfte. 

Sckretãr. Es iſt Alles nöthig. 

Egmont. Eins nad) dem Andern, nur geſchwind! 

‚ Ichretär. Hauptmann Breda ſchickt die Relation, was weiter 
in Gent und der umliegenden Gegend vorgefallen. Der Tumult hat 
fd meiftens gelegt. — 

Egmont. Er ſchreibt wohl noch von einzelnen Ungezogenheiten 
und Tollfühnheiten ? 

Zekretär. Sal Es kommt nod Manches vor. 

Egmont. Verſchone mich damit. | 

Ichretär. Noch ſechs find eingezogen worden, die bei Verwich 
d5 Marienbild umgerifien haben. Er fragt an, ob er fie auch wie 
die Andern fol Hängen laffen? 


Egmont, 


ıomt. Ich Bin des Kängens müde Dan foll fie durd« 
‚und fie mögen gehn. 

tl. Es find zwei Weiber dabei; foll er die auch durch-⸗ 
iont. Die mag er verwarnen und laufen laffen. ’ 
retär. Brink von Breda's Compagnie will rrrathen, Der 
ınm hofft, Ihr werdets ihm abihlagen. ES find fo biele 
bei den Haufen, fehreibt er, dak, Menn wir außziehen, e& 
Bolbatenmari, fondern einem Zigeuner -Gejchleppe ähnlich, 


u Dem mag's noch hingehn! Es ift ein ſchöner junger 
bat mid) noch gar dringend, eh ich weggieng. Aber nun 
inem mehr geftattet fein, jo leid mir's thut, ben armen 
die ohnedieß geplagt genug find, ihren beiten Spa zu 


tetär. Zwei von Euern Leuten, Seter und Hart, haben einem 
einer Wirthstorter, übel mitgejpielt. Sie friegten fie 
nd, die Dirme tonnte fi, ihrer nicht ermehren. 

aont, Wenn e& ein ehrlih Mädchen ift, und fie haben Ge⸗ 
raucht, jo ſoll er fie drei Tage hinter einander mit Ruthen 
laſſen / und wenn fie etwas befigen, fol er jo viel davon 
‚ daß dem Mädden eine Ausftatlung gereiht werden Tann. 
tetär. Giner von den fremden Lehrern ift heimlich durch 
gegangen und entbedit worben. Cr jGmört, er fei im Ber 
ı&) Srankreid) zu gehen. Nad) dem Befehl fol er enthauptet 


nont. Sie follen ihn in der Stille an bie Gränze bringen 
ı verfiern, daß er daS zweite Mal nicht jo wegtommt. 

tetär. Ein Brief von uerm Einnehmer. Er ſchreibt: es 
venig Geld ein, er Lönne auf’ die Woche bie verlangte Summe 
> Ididen, der Tumult Habe in Alles. die größte Konfufion 


mont., Das Geld muß herbei; er mag fehen, wie er es zu⸗ 
ring! 

zetär. Er jagt: er. werde fein Möglichites thun und wolle 
ven Raymond, der Eud) fo lange jdhuldig ift, verklagen und 
aft nehmen lafien. 

nont. Der hat ja veriproden, zu bezahlen. 

zetär. Das legte Mal ſetzie er ſich jelbft vierzehn Tage. 
nont. So gebe man ihm noch vierzehn Tage; und dann 
gegen ihn verfahren. 

zefär. Ihr thut wohl. Es ift nicht Unvermögen; es iſt böſer 
Er macht gewiß Emft, wenn er fieht, Ihr ſpaßt nicht. — 
jagt der Einnehmer: er wolle den alten Soldaten, den Witt: 
» einigen Anbern, denen Ihr Gnadengehalte gebt, die Gebühr 
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‚ tinen halben Monat zurüdhalten; man könne indefien Rath ſchaffen; 


fie möchten fh einrichten. 

Egmont. Was ift da einzurichten? Die Leute brauchen das Gelb 
nöthiger als ih. Das ſoll er bleiben laſſen. 

Schretär. Woher befehlt Ihr denn, daß er das Geld nehmen joll? 

Egmont. Darauf mag er denken; es ift ihm im vorigen Briefe 
kon gejagt. 

Schretär. Deßwegen thut er die Vorſchläge. 

Egmont. Die taugen nit. Er fol auf was anders finnen. 
Er ſoll Vorſchläge thun, die annehmlih find, und por Allem foll 
er das Geld Ichaffen. 

Ichretär. Ich habe den Brief des Grafen Oliva wieder hierher 

gelegt. Verzeiht, daß ich Euch daran erinnere. Der alte Herr ver⸗ 
dient por allen Andern eine ausführlide Antwort. Ahr wolltet ihm 
ſelbſt ichreiben. Gewiß, er liebt Eu, wie ein Vater. 
Egmont. Ih komme nicht dazu. Und unter viel Verhaßtem 
if mir das Schreiben das Verhaßteſte. Du machſt meine Hand ja 
jo gut nach, fehreib in meinem Namen. Ich erwarte Oranien. Ich 
Iomme nicht dazu und wunſchte felbit, dag ihm auf feine Bedenk⸗ 
Ihleiten was recht Beruhigendes gefchrieben würde. 

Schretär. Sagt mir nur ungefähr Eure Meinung; id) will die 
Antwort ſchon auffegen und fie Euch vorlegen. Gefchrieben joll fie 
werden, daß fie vor Gericht für Eure Hand gelten Tann. 

Egmont. Gib mir den Brief. (Nachdem er bineingefehen.) Suter ‚ ehr« 
licher Alter! Warft du in deiner Jugend auch wohl jo bevädtig? 
Erſtiegſt du nie einen Wal? Bliebft du in der Schladt, wo «3 die 
Klugheit anräth, hinten? — Der treue Sorgliche! Er will mein Leben 
md mein Glüd, und fühlt nit, daß Der ſchon tobt ift, der um feiner 
Sicherheit willen lebt. — Schreib ihm, er möge unbejorgt jein; ich 
handle, wie ich ſoll, ich werde mid ſchon wahren, ſein Anjehn bei 
Hofe fol er zu meinen Gunften brauchen und meines bolllommmen 
Dankes gewiß fein. , 

Schretär. Nichts weiter? O, er erwartet mehr. 

Egmont. Was fol ih mehr jagen? Wilft du mehr Worte 
machen, fo fteht’8 bei dir. Es dreht fih immer um den Einen Punkt: 
ih foll leben, wie ich nicht leben mag. Daß ich fröhli bin, die 
Saden leicht nehme, raſch Iebe, das ift mein Glück; und ich ver- 
tauſch' e8 nicht gegen die Sicherheit eines Todtengewölbes. Ich habe 
nun zu der jpanifchen Lebensart nicht einen Blutstropfen in meinen 
Kern, nicht Luft, meine Schritte nach der neuen bebächtigen dor 
Cadenz zu muftern. Leb’ ih nur, um aufs Leben zu denken? Soll 
ih den gegenwärtigen Augenblid nicht genießen, damit ich des fols 
genden gewiß jei? Und diefen wieder mit Sorgen und Grillen ver- 


q 
ne letür. Sch bitt' Euch, Herr, ſeid nicht jo harſch und rauh 


Sgmont, 


guten Mann. Ihr feld ja ſonſt gegen Alle freundlich. 
ein gefällig Wort, das den edeln Freund beruhige. Geht, 
tig er ift, wie Leif er Euch berührt, 

ıt. Und doc) berührt er immer diefe Saite. Ex weiß von 
„wie verhaßt mir dieſe Ermahnungen find; fie machen 
fie helfen nichts. Und wenn id ein Nachtwandler wäre 
ım gefährlichen Gipfel eines Haufes Ipazierte, ift e$ freund- 
nich beim Namen zu rufen umd mid zu warnen, zu weden 
‚ten? Saft Yeden feines Pfades gehn; er mag fi wahren. 
ãt. Es ziemt Euch nicht, zu forgen, aber wer Euch iennt 


it ci ben Bei jehems). Da bringt er wieder die alten Mär- 
vas wir an einem Abend in leichtem Uebermuth der Ges 
td_des Weind geitieben und geiproden, und was man 
Folgen und Vetveife durchs ganze Rönigreidh gezogen und 
vabe. — Nun gut! wir haben Schellenfappen, Rarrenkutten 
Diener Yermel ftiden afjen und Haben dieſe tolle Zierde 
ein Bündel Pfeile vermandelt; ein nod) gefährlicher Symbol 
die deuten wollen, wo nichis zu deuten ift. Mir Haben 
1e Thorheit in einem Iuftigen ugenblid empfangen und 
nd.fduld, daß eine ganze edle Schaar mit Beiteljäden und . 
jelbfigewählten Unnamen dem SKönige feine Pflidt mit 
Demuth ins Gedägtnik rief; find fGuld — mas fs mın 
R ein Saftnagtaipiel glei Hocverrat? Sind um8 „bie 
ıten Sumpen zu mißgdnnen, die ein jugendficher Muth, 
sifchte Phantaſie um unfers ‚Lebens arme Blöße hängen 
in ihr dos Teben gar zu ernfthaft nehmt, mas ift denn 
an ums der Morgen nicht zu neuen dreuden wet, am 
feine Zuft zu hoffen übrig Bleibt, ifes wohl des An- und 
wert5? Scheint mir die Sonne heut, um Das zu über. 
geftern war? und um zu rathen, zu verbinden, was nicht 
ı, nicht zu verbinden ilt, das Sahidjal eines Tommenden 
&ente ‚mir dieſe Betradhfungen; wir wollen fle Schlilern 
ıgen überlafen. Die mögen finnen und ausfinnen, wan« 
öleien, gelangen, wohin fie fünnen, erjäleidhen, was fie 
Rannft du von allem Dielem ettwas braudjen, daß deine 
1 Zuch wird, jo ift mir’ tet. Dem guten Alten ſcheim 
zu widtig. So brüdt ein Fteund, ber lang unfee Hand 
ie ftärfer noch ein Mal, wenn er fie Iafien will. 
ür. Beet mir! Es wird dem Fußgänger ſchwindlich, 
Dann mit raffelnder Eile daher fahren fieht. 
it, Kind! Kind! nicht weiter! Wie von unfihtberen Gei- 
jöht, gehen die Sonnenpferde der Zeit mit unjers Schid- 
m Wagen durch; und uns bleibt nit, al, muthig ger 
Hügel feftzuhalfen und bald rechts bald lints, vom Steine 
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| hier, vom Sturze da, die Näder wegzulenken. Polin es geht, wer 
deiß 68? Erinnert er fi doch Yaum, woher er kam! 


Sekretär. Herr! Herr 

Egmont, Ich ſtehe hoch und kann und muß nod höher fleigen; 
ih fühle mir Hoffnung, Muth und Kraft. Noch Hab’ ich meines 
Wachsthums Gipfel ni t erreicht; und ve ich droben einft, fo will 
ih feft, nicht ängſtlich ſtehn. Soll ich fallen, ſo mag ein Donner» 
lag, ein Sturmwind, ja ein felbft verfehlter Schritt mich abwärts 
in bie Tiefe ftürzen; ba lieg’ ich mit viel Tauſenden. Ich habe nie 
verſchmäht, mit meinen guten Kriegsgelelfen um Heinen Gewinnft 
dag blutige 2008 zu werfen; und follt’ ih Inidern, wenn’$ um den 
rn freien Werth des Lebens geht? 

Sekretãr. O ge Ihr wißt nicht, was für Worie Ihr ſprecht! 
Gott erhalt! Euch! 

Egmont. Nimm deine Papiere zufammen. Oranien Tommt. 
Fertige auß, waB am Nöthigften ift, daß die Voten fortlommen, ch 
die Thore gefchloffen werden. Das Andere bat Zeit. Den Brief an 
den Grafen laß bis morgen; berjäume nit, Elviren zu beſuchen, 
und grüße ſie von mir. — Horche, wie fie die Regentin befindet; 
fie joll nicht wohl fein, ob fie's oleich verbirgt. (Getretär as.) 


Dranien fonmt. 


Esmont. Willlommen, Oranien. Ihr ſcheint mir nicht ganz frei. 
n Oranien. Was jagt Ahr zu unjerer Unterhaltung mit der Re- 
gentin ? 

Egmont. Ic fand in ihrer Art, und aufzunehmen, nichts Außer⸗ 
ordentliches. Ich babe fie ſchon öfter fo gefehen. Sie fehlen mir 
nicht ganz wohl. 

Sranien. Merktet Ihr nicht, daß fie zurüdhaltender war? Erft 
wollte fie unfer Betragen bei dem neuen Aufruhr des Pöbels ges 
laſen billigen, naher merkte fie an, was fih doch aud für ein 
jahſches Licht Darauf werfen laſſe; wid dann mit bem Geſpräche zu 
ihrem alten gewöhnlichen Dishns: daß man ihre liebevolle gute Art, 
ihre Freundſchaft zu uns Niederländern nie genug erlannt, zu Teicht 
behandelt habe, daß nichts einen erwünichten Ausgang nehmen wolle, 
daß fie am Ende wohl müde werden, der König 19 zu andern Maß 
tegeln entichließen müſſe. Habt Ahr das gehört? 

‚Egmont. Nicht Alles; ich dachte unterbefien an was anders. Gie 
it ein Weib, guter Oranien, und die möchten immer gern, daß fi 
Alleß unter ihr fanftes Joch gelafen ſchmiegte, daß jeder Herkules 
die Löwenhaut ablegte und ihren Kunkelhof vermehrte, daß, weil fe 


friedlich geſinnt find, die Gährung, die ein Volt ergreift, der Sturm, 


den mächtige Rebenbupler gegen einander erregen, fih durch Ein 
kamblih Wort beilegen ließe und bie ibrigft ten Elemente fi zw 
Iren Süßen in fanfter Eintracht vereinigten. Das ift ihr Sal; und 
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dahin nicht bringen Tann, fo hat fie feinen Weg, als 
werben, fi über Undankbarkeit, Unweisheit zu beflagen, 
ichen Ausfichten in die Zukunft zu drohen und zu drohen, 
fortgehn will. 

n. Glaubt Ihr dasmal nicht, daß fie Ihre Drohung erfüllt? 
t. Nimmermehr! Wie oft habe ich fie ſchon reifefertig 
9 till fie denn hin? Gier Statthalterin, Rönigin; glaubit 
: 8 unterhalten wird, am Hofe ihres Bruders unbebeus 
abguhalpelnt ober nad) Ytalien zu gehen und fic in alten 
shäliien Bergmaußleppen? 

a. Man Half fie diefer Entſchließung nicht fähig, weil 
’t zaudern, weil Ihr fie habt zurüdtreten ſehn; dennod 
I in ihr; neue Umftände treiben fie zu dem lang’ ver» 
uſchluß. Wenn fie gienge? und der König ſchickte einen 


4. Nun, der würde kommen und würde eben aud zu 
- Mit großen Blanen, Projelten und Gedanten würde er 
sie en Alles zurecht rüden, unterwerfen und zufammen- 
ie; und würde heut mit diefer leinigfeit, mergen mit 
n zu thun haben; übermorgen jene Hinderniß finden, einen 
Entwürfen, einen andern mit Verbruß über fehlgeicla 
n, ein halb Jahr in Sorgen über eine einzige Propinz 
Auch ihm wird die Zeit vergehn, der Kopf jchmwindeln 
inge wie zubor ihren Gang halten, daß er, ftatt weite 
‚ einer borgezogenen Xinie zu burcfegeln, Gott damen 
ex jein ©: it in diefem Sturme vom Bellen hält. 

© Wenn man nun aber dem König zu einem Verſuch 


t. Der wäre? 
n Su ken, was der Rumpf ohne Haupt anfienge. 

t. ie 

u. Egmont, id trage viele Jahre Her alle unfre Ver ⸗ 
n Herzen, ich flehe immer wie über einem Schadhfpiele 
einen Zug des Öegners für unbedeutend; und wie müßige 
vit der größten Sorgfalt fi um die Geheimniffe der Natur 
‚ jo Hal’ id) es für Pflicht, für Beruf eines ürften, die 
n, die Ratiſchläge aller Parteien zu Ienmen. Ach habe 
en Ausbruch zu befürdten. Der König Hat Lange nad 
tunbfäßen gehandelt; er fieht, daß er damit nicht aus- 
3 ift wahrſcheinlicher, als daß er e8 auf einem andern 

t? 


t. 3 glaub!s nicht. Wenn man alt wird und hat fo 
t, und es will in der Melt nie zur Orbnung kommen, 
es enblic wohl genug haben. 

. Eins Hat er noch nicht verſucht. 
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Egmont. Nun? 

|  Oranien. Das Volk zu ſchonen und die Fürften zu verderben. 
| R — Wie Viele haben das ſchon lange gefürchtet! Es iſt 
bine Sorge. 

Oranin. Sonſt wars Sorge; nach und nad iſt mir's Ver⸗ 

nuthung, zuletzt Gewißheit geworben. 

Egmont. Und bat der Konig treuere Diener als uns? 

Oranin. Wir dienen ihm auf unjre Urt; und unter einander 
Önmen wir geftehen, daß wir des Königs Rechte und die unfrigen 
hohl abzumägen willen. - 

Egmont. Wer thut's nicht? Wir find ihm unterthan und ge- 
värtig in Dem, was ihm zufommt. 

Oranin. Wenn er fih nun aber mehr zufäriebe und Treu- 

| hfigleit nennte, waß wir heiten auf unfre Rechte halten? 
|. Ggmont. Wir werden uns vertheidigen können. Er rufe die 
Ritter des Vließes zufammen, wir wollen uns richten laſſen. 

Oranien. Und was wäre ein Urtheil vor der Unterfuhung? eine 
Eltafe vor dem Urtheil? 

Egmont. Eine Ungerechtigkeit, der fih Philipp nie ſchuldig 
machen wird; und eine Thorheit, die ich ihm und feinen Räthen 
nicht zutraue. 

Granitn. Und wenn fie num ungerecht und thöricht wären? 

| Egmont. Nein, Oranien, es ift nicht möglich. Wer jollte wagen, 
md an uns zu legen? — Uns gefangen zu nehmen, wär’ ein ver⸗ 
| mes amd fruchtloſes Unternehmen. Nein, fie wagen nicht, das 
: Banier der Tyrannei jo hoch aufzufteden. Der Windhauch, der diefe 
Rohricht Übers Land brächte, würde ein ungeheures Feuer zujammen- 
keiben. Und wohinaus wollten fie? Richten und verdammen kann 
nicht ber König allein; und wollten fie meuchelmörveriich an unſer 
hm? — Sie können nicht wollen. Ein fehredliher Bund würde 
m einem Augenblid das Bolt vereinigen. Haß und ewige Trennung 
vom ſpaniſchen Namen würde fich gewaltſam erflären. 

| Otaien. Die Flamme wüthete dann über unferm Grabe, und 
Ä us Ant unsrer Feinde flöffe zum leeren Sühnopfer. Laß uns denken, 
Egmo 
| Esmont. Wie follten fle aber? 








Oranien. Alba ift unterwegs. 

Esmsnt. Ich glaub's nicht. 

Oranien. Ich weiß es. 

Egmont. Die Regentin wollte nichts wiſſen. 
Otanien. Um deſto mehr bin ich überzeugt. Die Regentin wird 
ihm Has machen. Seinen Mordfinn kenn' ih, und ein Heer bringt 


am 

gmont. Aufs Neue die Provinzen zu beläftigen? Das Bolt 
nitd höchſt ſchwierig werben. 
| Osethe, Werke. 3. Bd. 10 
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Oranien. Man wird ſich der Häupter verſichern! 

Egmont. Nein! Nein! | 

Oranien. Laß uns gehen, Yeder in feine Provinz. Dort wollen 
wir und verſtärken; mit offner Gewalt fängt er nicht an. | 

Egmont. Mäüfen wir ihn nicht begrüßen, wenn er kommt? 

Oranien. Pe zögern. | 

Eomont. Und wenn er uns im Namen des Königs bei feiner 
Ankunft fordert? | 

Oranien. Suchen wir Ausflüchte. | 

Egmont. Und wenn er dringt? | 

Oranien. Entihuldigen wir un. | 

Egmont. Und wenn er drauf befteht? 

Oranien. Kommen wir um fo weniger. 

Egmont. Und der Strieg ift erklärt, und wir find die Rebellen. 
Oranien, laß dich nicht durch Klugheit verführen; ich weiß, daß Furdt 
. did nicht weichen macht. Bedenke den Schritt. 

Oranien. ch hab’ ihn bedacht. 

Egmont. Bedenke, wenn du dich irrſt, woran du ſchuld biſt: an 
dem verderblichſten Kriege, der je ein Land vermüftet hat. Dein Weigern 
ift das Signal, daS die Provinzen mit einem Male zu den. Waffen 
zuft, daS jede Sraufamteit rechtfertigt, wozu Spanien von jeher nur 
gern den Borwand gehaſcht hat. Was wir lange mühjelig geſtillt 
haben, wirft du mit Einem Winke zur jchredlichiten Verwirrung auf: 
hetzen. Denk an die Städte, die Edeln, das Boll, an die Handlung 
den Telbbau, bie Gewerbe! und denke die Bermüftung, den Mord 
— Ruhig fleht der Soldat wohl im Felde feinen Kameraden neben 
fih hinfallen; aber den Fluß herunter werden dir die Leichen dei 
Bürger, der Kinder, der Sungfrauen entgegenihwimmen, daß du 
mit Entießen daftehft und nicht mehr weikt, weſſen Sache du ver: 
theidigft, da Die zu Grunde gehen, für deren Freiheit du die Waffen 
ergreifft. Und wie wird dir's fein, wenn bu bir ſtill jagen mußt: 
für meine Sicherheit ergriff ich fie. 

Oranien. Wir find nicht einzelne Menſchen, Egmont. Zieml 
es fih, uns für Taujende hinzugeben, jo ziemt es fih auch, um 
für Taujende an. ſchonen. 

Egmont. Wer ſich ſchont, muß ſich ſelbſt verdächtig werden. 

Oranien. Wer ſich kennt, kann ſicher vor- und rückwärts gehen 
&% Esmont. Das Uebel, dag du fürdhteft, wird gewiß durch dein 

a | 
-  Oranien. Es ift Hug und Fühn, dem unvermeiblichen Uebel ent 
gegenzugehn. 

Egmont. Bei jo großer Gefahr kommt die leichteſte Hoffnung 
In Anſchlag. 

Oranien. . Wir haben nicht für den leiſeſten Fußtritt Plag mehr 
der Abgrund Kiegt hart vor uns. 
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Eommt, Iſt Des Königs Gunſt ein fo ſchmaler Grund? 

Oranin. So ſchmal nit, aber ſchlüpfrig. 

Gym. Bei Gott! man hut ihm Unrecht. Ach mag nit 
kiten, daß man unwürdig von ihm dent! Er ift Karls Sohn und 
kiner Riedrigkeit fähig. 

Oranien. Die Könige thun nichts Niebriges. 

Egmsnt. Man follte ihn kennen lernen. 

‚ Öronien. Eben dieſe Kenntnik räth uns, eine gefährliche Probe 
nicht abzuwarten. 

Egmont. Keine Probe ift gefährlich, zu.der man Muth Hat. 

Oranlen. Du wirft aufgebradht, Egmont. 

Egmont. Ich muß mit meinen Augen jehen. 

Oranin. DO, ſähſt du dießmal nur mit den meinigen! Freund, 
weil du fie offen haft, glaubft du, du ſiehſt. Ich gehel Warte du 
Aha’ Ankunft ab, und Gott fei.bei dir! Vieleicht rettet dich mein 
Beigern. Vieleicht, daß der Drache nichts zu fangen glaubt, wenn 
et uns nicht Beide auf Einmal verfchlingt. Vielleicht zögert er, um 
men Anſchlag ficherer auszuführen; und vielleicht fiebeit du indeß 
Ne Sache in ihrer wahren Geftalt. Aber dann ſchnell! ſchnell! Nette! 
teite dich! — Leb wohl! — Laß deiner Aufmerkſamkeit nichts entgehen: 
wie viel Mannſchaft er ntitbringt, wie ex die Stabt bejegt, was für 
Dat die Regentin behält, wie deine Freunde gefakt find. Gib 
mm Rachricht — — — Egmont — 

Egmont. Was willſt dn? 

Oranien (ihn Hei ber Hand fofens). Laß dich überreden! Gch mit! 

Egmont. Wie? Thränen, Dranien? 

Oranien, Einen Verloren zu beweinen, ift auch männlid. 

Egmont. Du wähnft mich verloren? 

Granin. Du biſt's. Bedenke! Dir bleibt nur eine kurze Friſt. 
deb wohl! cs.) 

Egmont canein). Daß andrer Menſchen Gedanken ſolchen Einfluß 
auf uns haben! Mir wär’ e8 nie eingelommen; und diefer Mann 
kägt feine Sorglichleit in mich herüuber. — Wegt — Das ift ein 
fremder Tropfen in meinem Bluie. Gute Natur, wirf ihn wieder 
heraus! Und von meiner Stirne die finnenden Runzeln wegzubaden, 
gibt eß ja wohl noch ein freundlich Mittel, 


Dritter Aufzug. 
Balaft ver NRegentin » 
Margarete von Parma. 
KZktgentin. Ich hätte mir's vermuthen jollen. Ha! Wenn man 
in Mühe und Arbeit vor ſich hinlebt, denkt man immer, man thue 
dab Miglichſte; and der von Weiten zufieht und befiehlt, glaubt, er 
derlange nur daR Mögliche. — O die Konige! — Ich hätte nicht 
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geglaubt, daR es mich fo verbrieken könnte. Es iſt jo ſchön zr 
herrſchen! — Und abzudanken? — Ich weiß nicht, wie mein Vateı 
es konnte; aber ih will es and. 


Machiavbell erſcheint im Grunde. 


Regentin. Tretet näher, Machiavell. ch vente Bier Über der 
Brief meines Bruders. 

Mahiavel. Ich darf wiffen, was er enthält? | 

Regentin. So viel zärtlihe Aufmerkſamkeit für. mich, als Sorg 
falt für feine Staaten. Er rühmt die ee nen den Teil 

und bie Treue, womit ich bißher für die Rechte feiner Majeftät in 
diefen Landen gewacht habe. Er bedauert mid), daß mir das um: 
bänbige Bolt » viel zu ſchaffen made. Er ift von der Tiefe meine: 
Einfihten jo vollkommen überzeugt, mit der Klugheit meines Be: 
tragens jo außerordentlich ufrieben, daß id faft jagen muß, da 
Brief ik für einen König zu hör geihrieben, für einen Bruder gewiß, 

Aachiavell. Es iſt nit das erite Mal, daß er Euch ſeine ge 
rechte Zufriedenheit bezeigt. 

Regentin. Uber das erfte Mal, daß es redneriſche Bigur iſt. 

Machiavell. Ich verſteh' Euch nicht. 

Regentin. Ihr werdet. — Denn er meint nach dieſem Eingange: 
ohne Mannſchaft, ohne eine Heine Armee werde ih immer bier eint 
üble Figur fpielen! Wir hätten, jagt er, unredt gethan, auf die 
Klagen der Einwohner unſre Soldaten aus den Provinzen zu ziehen. 
Eine Beſatzung, meint er, die dem Bürger auf dem Naden laſtet 
verbiete ihm durch ihre Schwere, große Sprünge zu maden. 

Machiavell. Es würde die Gemüther Außerft aufbringen. 

Regentin. Der König meint aber, hörft du? — Er meint, dafi 
ein tüchtiger General, jo einer, der gar keine Raifon annimmt, gal 
bald mit Volk und Apel, Bürgern und Bauern fertig werben tönne; — 
und ſchickt deßwegen mit einem ſtarken Heere — den Herzog di von Alba 

Machiavell. Alba? 

Regentin. Du wunderſt dich? 

Aachiavell. Ihr ſagt, er ſchickt. Er fra 1 wohl, ob er ſchicken if 

Regentin.. Der König fragt nicht; er ſchickt. 

Machiavell. So werdet Ahr einen erfahrenen Krieger in Eu 
Dienften haben. 

Regentin. In meinen Dienſten? Nede gerad’ heraus, Modiavel 

Machiavell. Ich möcht” Euch nicht vorgreifen. 

Regentin. Und ich möchte mich verftellen. Es ift mir empfindli 
ſehr empfindlich. Ich wollte lieber, mein Bruder fagte, wie er's de 
als daß er förmliche Epifteln unterfchteibt, die ein Stantsiefretär aufle 

Machiavell. Sollte man nicht einjehen? — 

Regentin. Und ich kenne fie inwendig und auswendig. 
möchten’& gern gejäubert und gelehrt haben; und weil fie felb ni 
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! 
greifen, jo findet ein jeder Vertrauen, der mit dem Beſen in der 
band kommt. O, mir ift's, als wenn ich den König und fein Eon- 
fl auf dieſer Tapete gewirkt fähe. ' 

Arhianeh. So lebhaft? 

Kegenſin. Es fehlt kein Zug. Es find gute Menſchen drunter. 
der ehrliche Roderich, der jo erfahren und mäßig ift, nicht zu hoch 
ml, und doch nichts fallen läßt, der gerade Alonzo, der fleikige 
jteneda, der feſte Las Vargas und noch Einige, die mitgehen, wenn 
vie gute Partei mächtig wird. Da fiht aber der bohläugige Tole- 
daner mit der ehernen Stirne und dem tiefen euerblid, murmelt 
wiſchen den Zähnen von Weibergikte, unzeitigem Nachgeben, und daß 
dtauen wohl von zugerittenen Pferden fich tragen lafien, felbfi aber 
hlechte Stallmeifter find, und ſolche Späße, die ich ehmals von ben 
pltiihen Herren babe mit durchhören müſſen. 
m diavel. Ihr habt zu dem Gemälde einen guten Farbentopf 
wählt, 


Kegentin. Gefteht nur, Machiavell: In meiner ganzen Schat- 
rung, aus der ich allenfalls malen könnte, tft fein Ton fo gelb» 
un, gallenſchwarz, wie Alba’s Geftchtsfarbe, und als die Farbe, 
ws der er malt. Jeder ift bei ihm glei ein Gottegläfterer, ein 
Mejeftäisichänder! denn aus diefem Kapitel kann man fie alle fogleich 
tern, pfählen, viertheilen und verbrennen. — Das Cute, mas ic 
hier gethan habe, fieht gewiß in der Ferne wie nichts aus, eben 
bei gut if. — Da hängt er fih an jeden Muthwillen, der vorbei 
if, erinnert an jede Unzuhe, die geftillt ift; und e8 wirb dem Ko⸗ 
mge vor den Augen jo voll Meuterei, Aufruhr und Tollkühnheit, 
dab er ſich vorftellt, fe fräßen ſich Hier einander auf, wenn eine 
füüchtig vorübergehende Ungezogenheit eines rohen Volfß bei ung lange 
dergeſſen iſ. Da faßt er einen recht herzlihen Haß ayf die armen 
Leule; fie Iommen ihm abſcheulich, ja wie Thiere und Ungeheuer vor; 
5 fieht ih nach Teuer und Schwert um und wähnt, jo bändige man 
enſchen. 


Aachiavell. Ihr ſcheint mir zu heftig, Ihr nehmt die Sache zu 
hoch. Bleibt Ihr nicht Regentin? 

Kegentin. Das kenn’ ih. Er wird eine Inſtruktion bringen. 
— 36 bin in Staatögejhäften alt genug geworden, um zu willen, 
bie man Einen verdrängt, ohne ihm feine Beftallung zu nehmen. 
Et wird er eine Inftruftion bringen, die wird unbeftimmt und 
Ihef fein; er wird um fi greifen, denn er hat die Gewalt; und 
wenn ih mich beflage, wird er eine geheime Inſtruktion vorſchützen; 
ben ich fie jehen will, wird er mich herumziehen; wenn ich drauf 
beiche, wird er mir ein Papier zeigen, daß ganz was ander ent⸗ 
Bält; und wenn ich mich da nicht beruhige, gar nicht mehr thun, als 
Dem ich redete. — Indeß wird er, was ich fürdte, geihan und, 

nes ich wünſche, weit abwärts gelenft haben, 


ge 
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Machiavell. Ich wollt, ich könnt’ Euch widerſprechen. 

Regentin. Was ich mit umjäglicher Gebuld beruhigte, wirb er 
durch Härte und Graufamkeiten wieder aufhegen; ich werde vor meinen 
Augen mein Werk verloren jehn und Überdieß noch feine Schuld zu 
tragen haben. 

Mahiavel,. Erwarten's Eure Hoheit. 

Begentin. So viel Gewalt hab’ ich über mi, um fille zu fein. 
Lak ihn kommen; ich werde ihm mit der beiten Art Play machen, 
eh er mich verdrängt. 

Machiavell. So raſch diejen wichtigen Schritt? 

Regentin. Schwerer, als du denkt. Wer zu herrichen gemohnt 
if, wer's hergebracht hat, daß jeden Tag das Shidfal von Taus 
fenden in feiner Hand liegt, fteigt vom Throne wie ins Grab. Wber 
befier fo, als einem Geſpenſte gleich unter den Lebenden bleiben und 
mit hohlem Anjehn einen Pla behaupten wollen, den ihm ein Anderer 
abgeerbt hat und nun befitt und genießt. 





Klärhend Wohnung, 
Slärden Mutter 

Mutter. So eine Liebe wie Bradenburgs hab’ ich nie geſehen; 
ich glaubte, ſie jei nur in Heldengeſchichten. | 

Alãrchen (geht in der Stube auf und ab, ein Lich zwiſchen den Lippen fummenb), 

Glücklich allein . 
Iſt die Seele, die liebt. 

Mutter. Cr vermuthet deinen Umgang mit: Egmont; und id 
glaube, wenn du ihm ein wenig freundlich thäteft, wenn du mollteft 
er beirathete dich noch. 

Rlãrchen (Angt). 

Freudvoll 

Und leidvoll, 

Gedankenvoll ſein; 

Langen 

Und bangen 

In ſchwebender Pein; 

ae jauchzend, 
um Tode betrübt; 

Glucklich allein 

Aft die Seele, die liebt. 

Mutter. Lab das Heiopopeio. | 

Klärden. Scheltet mir's nicht; e8 ift ein kräftig Lied. Hab’ U 
doch ſchon mandhmal ein großes Kind damit fchlafen gewiegt 

Mutter. Du haft doc nichts im Kopfe als deine Rebe. Vergä 

en Bradenburg ſollteſt d 





du nur nicht Alles über das Eine. u 
Ehren halten, jag’ id dir. Er kann dich noch einmal glücklich macdhel 


| 
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Küchen. Er? 

Antter, O jal es kommt eine Zeit! — Ahr Kinder jeht nichts 
voraus und Aberhordt unire Erfahrungen. Die Jugend und die 
ihöne Liebe, Alles Hat fein Ende; und e8 kommt eine Zeit, wo man 
Bot dankt, wenn man irgendwo unterfrieden Tann. 

Klärchen (ſchaubert, ſchweigt und fährt auf), Mutter, Takt die Zeit kommen 
wie den Tod. Dran vorzudenken tft ſchreckhaft! — Und wenn er 
bmmi! Wenn wir müflen — dann — wollen wir uns geberven, wie 
bir Können — Egmont, id did entbehren! — (on Theanen.) Nein, es 
iſt nicht möglich, nicht möglid. 


Egmont In einem Neltermantel, ben Hut ind Geſicht gedrückt. 


Egmont. Klärchen! 
Klärdyen (ihnt einen Sqhrei, fahrt zurüch. Egmont (Sie eitt anf ihn 1m.) 
Egmont! (Sie nmarmt ihn und raht an ihm) O du Outer, Lieber, Süßer! 
Rommft du? bift du da? 

Egmont. Guten Abend, Mutter! 

Antter. Gott grüß’ Eu, edler Herr! Deine Kleine tft faſt 
vergangen, daß Ihr jo lang' ausbleibt; fie bat wieder den ganzen 
Tog von Euch geredet und gelungen. 

Eomont. Ahr gebt mir doch ein Nachteſſen? 

Autter. Zu viel Gnade. Wenn wir nur eiwas hätten. 

Klächen. Freilich! Seid nur ruhig, Mutter; ich habe ſchon Alles 
nf eingerichtet, ich habe etwas zubereitet. Verrathet mich nicht, 

ter 


Antier. Schmal genug. 

Klärchen. Wartet nur! Und dann den?’ ih: wenn er bei mir 
it, bab’ ih gar feinen Hunger; da follte er auch Teinen großen 
Appetit haben, wenn Th bei ihm bin. 

Egmont. Meinft du? 

Klärchen (Aampft mit dem Buße und kehrt fi unwillig um). 

Egmont. Wie ift dir? 

Klärden. Wie ſeid Ahr Heute jo kalt! Ihr Habt mir noch feinen 
Ku angeboten. Warum habt Ihr die Arme in den Mantel gewidelt, 
wie ein Wochenkind? Ziemt Teinem Soldaten noch Liebhaber, die 
Arme eingewidelt zu haben. 

Egmont. Zu Zeiten, Liebchen, zu Zeiten. Wenn der Soldat auf 
der Lauer flieht und dem Feinde etwas abliften möchte, da nimmt er 
fh zufommen, faßt fich jelbft in feine Arme und Laut feinen Anſchlag 
teif. Und ein Liebhaber — 

Anttr. Wollt Ihr Euch nicht ſetzen? es Euch nicht bequem 
mahen? Ich muß in die Küche, Klärchen denkt an nichts, wenn Ahr 
da ſeid. Ihr müßt fürlieb nehmen. 

Egmont. Euer guter Wille ift die beite Würze. (Mutter a6.) 

Klärhen. Unb was wäre denn meine Viebe? 





Egmont, 


it. So viel du willſt. 
en. Vergleicht fie, wenn Ihr das Herz habt. 

ıt. Zuvörderſt aljo. (Ex wisft ven Mantel ab und ficht In einem präge 
.) 

tu. O jel 

it. Nun hab’ ich die Arme frei. (Er herit fe) 

m. Laßt! Ihr verderbt Euch. (Sie mitt zuraa.) Wie prächtig! 
5 Euch nicht anrühren. 

t. Biſt du zufrieden? Ich verſprach dir, einmal ſpaniſch 


u. Ich bat Euch zeither nicht mehr drum; ich dachle, Ihr 
t — U) und das golbne Vieß! 

ıt. Da fiehft du's nun. 

m. Das hat dir der Kaiſer umgehängt? \ 

t. Ya, Kind! und Kette und Zeichen geben Dem,’ ver fie 
edelften Freiheiten. Ich ertenne auf Erden feinen Richter 
Handlungen, als den Großmeifter des Ordens mit dem 
en Kapitel det Ritter. N 

m. DO, du bürfteft Die ganze Welt über dich richten Laffen. 
unmet ift gar zu herrlich, und die Paflement-Arbeit! und 
ie! — Man weiß nicht, wo man anfangen fol. 

4. Sieh did mur fat. 

tm. Und das goldne Bließ! Ihr erzäßltet mir didGeſqhichte 
es ſei ein Zeichen alles Großen und Koſtbaren, was man 
und lei verdient und erwirbt. CS ift jehr koftbar — 
deiner Liebe vergleichen. — Ich trage fie eben jo am 
und hernach — 

ı Was willft du jagen? 

m. a vergleicht fih’S auch wieder nicht. 

it ie fo 

m 36 Habe fie nit mit Müh und Fleiß erworben, 


4. Im ber Liebe iſt es anders. Du verdienſt fie, weil 
ht darum bewirbft — und die Leute erhalten fie auch meift 
nicht darnach jagen. 

m. Haft du daS von bir abgenommen? Haft du biefe ſtolze 
über dich ſelbſt gemadt? du, den alles Wolf Tiebt? 

t. Hör ih nor ehtoaß für fie geihan! fnnt’ ich etwas 
al 68 iſt ihr guter Wille, mich zu lieben. 

m. Du warft gewiß Heute bei der Regentin? 

it. Ich war bei ihr. 

em. Bift du gut mit ihr? 

ıt. 68 fieht inmal jo aus. Wir find einander freundlich 


ich. 
em. Und im Herzen? 
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Egmont. Will ich ihr wohl. Jedes hat feine eignen Abfichten. 
das thut nicht3 zur Sade. Sie ift eine treffliche rau, kennt ihre 
Leute und ſähe tief genug, wenn fie auch nicht argmähniich wäre. Ich 
nahe ihr viel zu ſchaffen, weil fie Hinter meinem Belragen immer 
Beheimniffe ſucht, und ich keine habe. 

Klarhen. So gar feine? 

Egmoni. Eh nun! einen Heinen Hinterhalt. Jeder Mein jekt 
Veinſtein in den Tälern an mit der Zeit. Oranien ift doch noch 
ine befiere Unterhaltung für fie und eine immer neue Aufgabe. Cr 
hat fih in den Kredit gejet, daß er immer etwas Geheimes borhabe; 
md nun fieht fie immer nad) feiner Stirne, was er wohl denten, auf 
kine Schritte, wohin er fie wohl richten möchte. 

Klächen. Berftellt fie ſich? 

Egmont. Negentin, und du fragft? 

Klärden. Verzeiht, ih wollte fragen: ift fie falſch? 

Esmont. Nicht mehr und nicht meniger alß Jeder, der feine 
Abſichten erreichen will. 

Küchen. Ich könnte mich in die Welt nicht finden. Sie hat 
aber auch einen männlichen Geift, fie iſt ein ander Weib als mir 
Nhterinnen und Köchinnen. Sie ift groß, herzhaft, entſchloſſen. 

Egmont. Ya, wenn’s nicht gar zu bunt geht. Dießmal ift fie 
doh ein wenig aus der Faflung. 

Klärhen, Wie jp? 

Egmont. Sie bat au ein Bärthen auf der Oberlippe und 
nmanchmal einen Anfall vom Podagra. Eine rechte Amazone! 

Klärhen. Eine majeftätiihe Frau! Ich ſcheute mich, vor fie 


M treten. 
Egmont. Du biſt doch fonft nicht zaghaft — Es wäre auch nicht 
ducht, nur jungfräuligde Scham. 
chen (jchlagt bie Augen nieber, nimmt feine Band and lehnt fi an Ihn). 
Esmont. ch verfiehe di! Ttebes Mädchen! du darfſt die Augen 
cufſchlagen. (Er täßt ihre Augen.) 
Alärchen. Laß mich ſchweigen! Laß mich dich Halten. Laß mid 
dit in die Augen ſehen, Alles drin finden, Troſt und Hoffnung und 
dreude und Kummer. (Sie mmarmt ihn und left ibn an.) Gag’ mir! Sage! 
ih begreife nicht! bift du Egmont? der Graf Egmont? der große 
Igmont, der fo viel Aufjehn macht, von dem in den Zeitungen fteht, 
am dem die Provinzen hängen? 
Egmont. Nein, Klärchen, das bin ich nicht. 
Kärhen. Wie? Ä 
Egmont. Sicht du, Klärchen! — Lak mid figen! — (er test ns, 
fr Iniet dar ihn auf einen Schemel, Tegt ihre Arme anf feinen Schooß und fieht ihn an.) 
dener Egmont ift ein verbrieglicher,, fteifer, Falter Egmont, der an 
 föhalten, bald biefes, bald jenes Geficgt machen muß; geplagt, ver⸗ 
kmmt, verwidelt iſt, wenn ihn die Beute für froh und fröhlich halten; 


Sgmont. 


don einem Volke, das. nicht weiß, was es will; geehrt und in 
e getragen von einer Menge, mit der nichts anzufangen ift; 
ı bon Freunden, denen er ſich nicht überlafien darf; beobadjtet 
nfden, bie ihm auf alle Weiſe beifommen möchten; arbeitend 
bemühend, oft ohne Zwed, meift ohne Lohn — o la mid 
rt, wie es dem ergeht, wie es dem zu Muthe ift. Aber dieſer, 
ı, der ift ruhig, offen, glüdlid), geliebt und gelannt bon dem 
‚erzen, daS auch er ganz fennt und mit voller Liebe und Zur 
n daS feine drüdt. c&r umermz fie.) Das ift dein Egmont! 
hen. So laß mic fterben! Die Welt Hat keine Freuden 
e 


Vierter Aufzug. 
Straße 
Jetter. Zimmermeifter, 
ter. Hel pftl he, Nachbar, ein Wort! 
mmermeifter. Geh deines Pfads und ſei ruhig 
Her. Nur ein Wort. Nichts Neues? 
umermeifer, Nichts, als daß uns von Neuem zu reden ber» 


Her. Wie? 

nmermeifter. Tretet hier ans Haus an. Hutet Euch! Der 
von Alba hat gleich bei feiner Ankunft einen Befehl ausgehen 
dadurch Zwei oder Drei, die auf der Straße zujammen jpre 
$ —* ohne Unlerſuchmng jhulbig erflärt find. 

Iter. weh! 

nmermeißer. Bel ewiger Gefangenigafll ift verboten, von 
adjen zu reben. 

ker. D unfre Freiheit! 

nmermeifter. Und bei Todesſtrafe ſoll Niemand die Handlungen 
ierung mißbilligen. 

Her. O unfre Köpfel J 

mmermeißer. Und mit großem Verſprechen werben Väter 
‚ Kinder, Verwandte, Freunde, Dienftboten eingeladen, mas 
Innerften des Hauſes vorgeht, bei dem beſonders nieberge- 
Berichte zu offenbaren. 

ter. Gehn toir nach Haufe. 

mmermeiler. Und ben Solgfamen tft verſprochen, daß fie weder 
ıe, noch Ehre, noch Vermögen einige Kränkung erdulden follen. 
Her. Wie gnädig! War mir's doch gleich weh, wie der Herzog 
Stadt fam. Seit der Zeit if mirs, als märe ber Himmel 
em ſchwarzen Flor überzogen und hienge jo tief herunter, daß 
h büden müfje, um nicht dran zu ftoßen. 

mmermeifter. Und mie haben dir feine Soldaten gefallen? 
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Get! das ift eine andere Art von Krebjen, als wir fie ſonſt gewohnt 
waren. 
Jetter. Pfui! ES ſchnurt Einem dag Herz ein, wenn man fo 
anen Haufen die Gaflen hinab marjchiren flieht. Kerzengerad', mit 
unverwandtem Blick, Ein Tritt, jo viel ihrer find. Und wenn fie auf 
der Schildwache ftehen, und du gehft an Einem vorbei, iſt's, als wenn 
a dih dur und durch jehen wollte, und fieht fo fteif und mürriſch 
5, daß du auf allen Eden .einen Zuchtmeifter zu jehen glaubfl. Sie 
thun mir gar nicht wohl. Unſre Miliz war do noch ein luſtig 
Toll; fie nahmen ſich was heraus, fanden mit außgegrätichten Beinen 
da, hatten den Hut überm Ohr, lebten und Tießen leben; diefe Kerle 
aber find wie Mafchinen, in denen ein Teufel ſitzt. 
‚ Bimmermeifler. Wenn jo Einer ruft: „Halti“ und anſchlägt, 
neinft du, man hielte? 
Ictter. Ich wäre glei) des Todes. . 
immermeifler. Gehn wir nad Haufe. 
Ktier. Es wird nicht gut. Adieu. 
GSo eſt tritt dazu. 
Kor. Freunde! Genoſſen! 
Bimmermeifter. Still! Laßt uns gehen! 
Zoch. Wißt ihr? 
Icter. Nur zu viel! 
Sch. Die Regentin ift weg. 
Ictter. Nun gnad' ung Gott! 
Bimmermeifßer. Die hielt uns noch. 
Fol. Auf einmal und in der Stille. Sie Tonnte fi mit dem 


Herzog nicht vertragen; fie ließ dem Adel melden, fie fomme wieder. 
8, 


Riemand glaubt’ , 

Bimmermeifer. Gott verzeih's dem Adel, daß er uns biefe neue 
Geißel über den Hals gelafien Hat. Sie hätten e8 abwenden Tönnen. 
Unſte Privilegien find Hin. 

Ictter. Um Gottes willen nichts von Privilegien! Ich wittre 
den Geruch don einem Exelutionsmorgen; die Sonne will nit her⸗ 
vor die Nebel ſtinken. 

Sol. Oranien tft auch weg. 

Bimmermeifer. So find wir denn ganz verlaffen! 

Soc. Graf Egmont ift noch da. 

Ietter. Gott jei Dank! Stärken ihn alle Heiligen, daß ex fein 


es thut; der ift allein was vermögen. 


Banſen tritt auf, 
Yanfen. ind’ ich endlich ein Paar, die noch nicht unterges 
kohen find ? 
ter. Shut uns den Gefallen und geht fürba. 
Yanfen. Ihr ſeid nicht höflich. 
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* Bimmermeißer. Es ift gar keine Zeit zu Komplimenten. Juckt 
Euch der Budel wieder? Seid Ihr ſchon durchgeheilt? | 

Yanfen. Fragt einen Goldaten nad jeinen Wunden! Wenn ich 
auf Splage was gegeben hätte, wäre ſein Tage nichts aus mir se. 
worden 

Jetter. Es kann ernſtlicher werden. 

Yanfen. Ihr ſpurt von dem Gewitter, das auffteigt, eine er⸗ 
bärmlide Mattigleit in den Gliedern, ſcheint's. 

Bimmermeifer. Deine Glieder werden fi) bald wo anders eine 
Motion machen, wenn du nicht ru 

Danfen. Armfelige Mäuſe, Die gleich verzweifeln], wenn Der Haus⸗ 
herr eine neue Katze anſchafft! Nur ein Bißchen anders; aber wir 
treiben unjer Weſen vor wie nad, feid nur rubig.. 

Zimmermeiſter. Du bift ein verwegener Taugenichts. | 

Yanfen. Gevatter Tropf! Laß du den Herzog nur gewähren. Der 
alte Kater fieht aus, als wenn er Teufel jtatt Mäufe gefrefien hätte 
und Tönnte fie nun nicht verbauen. Laßt ihn nur erſt; er muß auch 
eſſen, trinken, jchlafen wie andere Menichen. Es ift mir nicht bange, 
wenn wir unfere Zeit recht nehmen. Im Anfange geht’ raſch; nachher 
wird er auf finden, daß in der Speijelammer unter den Spedfeiten 
befjer leben ijt und des Nachts zu ruhen, als auf dem Fruchtboden 
einzelne Mäuschen zu erliften. Geht nur, ich kenne die Statthalter. 

Simmermeißer. Was jo einem Menichen Alles durchgeht! Wenn 
ih in meinem Leben jo etwas gejagt Hätte, hielt’ ich mich feine Mi- 
nute für ficher. Ä 

Yanfen. Seid nur rubig. Gott im Himmel erfährt nichts von 
euch MWirmern, geſchweige der Regent. | 

Jetter. Liſtermaui 

Haufen. Ich weiß Unbere, denen es beſſer wäre, fie hätten Ratt 

ihres Heldenmuths eine Schneiderader im Leibe. 
Bimmermeifter. Was wollt Ihr damit jagen?‘ 

Yanfeın. Hm! den Grafen mein’ ih. ' | 

Ietter. Egmont! Was joll der fürdten? 

Yaufen. Ich bin ein armer Teufel und Zönnte ein ganzes Jahr 
leben von Dem, was er in Einem Abende verliert. Und doch Könnt’ 
er mir jein Einkommen eines ganzen Jahrs geben, wenn er meinen, 
Kopf auf eine Vierte ſunde hätte. | 

Jetter. Du denkt di was rechts. Egmonts Haare find ge 
ſcheitet als dein Hirn 

Yanfen. Red't rl ber nicht feiner. Die Herren betrügen fh 
am Erſten. Er jollte nicht trauen. 

Jetter. Was er ſchwätzt! So ein Her! 

Yanfen. Eben weil er fein Schneider ift! 

Jetter. Ungewaſchen Maul! 

Vanſen. Dem wollt' ich Eure Courage nur eine Stunde in die 
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Glieder winſchen, daß fie ihm da Unruh machte und ihn fo Yange 
neckte und judte, bis er aus der Stadt müßte. 

Jetter. Ihr redet recht unverfländig; er ift fo ficher wie ber 
stem am Simmel. 

Yanfen. Haft du nie einen fich ſchneuzen geſehn? Weg war er! 

Bimmermeißer. Wer will ihm denn was thun? 

Yanfın. Wer will? Willſt du's etwa hindern? Willſt du einen 
Sufrıbr erregen q wenn fie ihn gefangen nehmen? . 

etter. 


sun m. FE aaa ihr eure Rippen für ihn wagen? 
oefl. 

Yanfen che nagänent). Ih! Ob! Uhl Verwundert euch durchs ganze 
Alphabet. So iſt's und bleibt's! Gott bemahre ihn! 

Jetter. Ich erjchrede über Eure Unverſchämtheit. So ein edler, 
tehtichaffener Mann jollte was zu befürchten haben ? 

Yanfıen. Der Schelm figt überall im Vortheil. Auf dem Armen- 
ſünder⸗Stühlchen hat er den Richter zum Narren; auf dem Richter 
ſtuhl macht er den Ingquifiten mit Luft zum Verbrecher. Ach habe fo 
ein Protololl abzujchreiben gehabt, wo der Commiſſarius ſchwer Lob 
und Geld nom Hofe erhielt, weil ex einen ehrlihen Teufel, an den 
man wollte, zum Schelmen verhört hatte. 

Bimmermeifter. Das tft wieder friſch gelogen. Was wollen fie 
denn heraus verhören, wenn Einer unſchuldig iſt? . 

Yanfen. O Spapenkopf! Wo nichts heraus zu verhören iſt, da 
berhört man hinein. Ehrlichkeit macht unbeionnen, auch wohl troßig. 
Da fragt man erft fadhte weg, und der Gefangene ift ſiolz auf feine 
Unſchuld, wie fies heißen, und jagt Alles gerade gu, waß ein Ver⸗ 
Ränbiger verbärge. Dann macht der Inguifitor aus den Antworten 
wieder Fragen und paßt ja auf, wo irgend ein Widerſprüchelchen 
eriheinen will; da Inüpft er feinen Strid an; und laßt fih der 
dumme Teufel betreten, daß er hier etwas zu viel, dort eiwas zu 
wenig gejagt, ober wohl gar aus Gott weiß was für einer Grifle 
einen Umftand verjcäwiegen bat, auch wohl irgend an einem Ende 
ſich hat ſchrecken lafien: dann find wir auf dem rechten Weg! Und 
ih verfihere eu, mit mehr Sorgfalt fuchen die Bettelmeiber nicht 
die Lumpen aus dem Kehricht, als jo ein Schelmenfahrilant aus klei⸗ 
nen, ſchiefen, verjchobenen, verrüdten, verbrüdten, gefchloffenen, bes 
tonnten, geleugnreten Anzeigen und Umftänben fi) endli einen ftroh- 
Iumpenen Bogeljhen znfammenkünftelt, um wenigſtens feinen Anquifiten 
in effigie hängen zu lönnen. Und Gott mag der arıne Teufel dan- 
Im, wenn er fi) noch Tann hängen jehen. 

. Der hat eine geläufige Zunge. 

immermeifer. Mit Pliegen mag das angehen. Die Wespen 
laden eures Geipinnftes. | 

Yanfın. Nachdem die Spinnen find. Echt, der lange Herzog 
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hat euch fo ein rein Anſehn von einer Kreuzſpinne; nicht einer Did- 
bäuchigen, die find weniger ſchlimm, aber fo einer langfüßigen, ſchmal— 
leibigen, die vom Fraße nicht feilt wird und recht dünne Fäden zieht, 
aber defto zäbere. | 

Zetter. Egmont ift Ritter des golonen Bließes; wer darf Hand 
an ihn legen? Nur von ſeines Gleichen Tann er gerichtet werben, nur 
vom gefammten Orden. Dein loſes Maul, dein böjes Gewiflen ver- 
führen dich zu ſolchem Geſchwätz. | | 

Yanfen. Will ih ihm darum übel? Mir kann's recht fein. Es 
ift ein trefflider Herr. Ein Paar meiner guten Freunde, die ander⸗ 
wärts ſchon wären gehangen worden, hat er mit einem Budel voll 
Schläge verabſchiedet. Nun geht! Geht! Ich rath’ es euch jelbft. 
Dort eh’ ich wieder eine Runde antreten; die jehen nicht aus, als 
wenn fie jo bald Brüderfchaft mit uns trinken würden. Wir wollen’s 
abwarten und nur ſachte zuſehen. Ich hab’ ein Paar Nichten und 
einen Gevatter Schenkwirth; ‚wenn fie bon denen gefoftet Haben und 
werden dann nicht zahm, jo find fie ausgepichte Wölfe, | 





Der Culenburgiſche Palaft. 
Wohnung ded Herzog von Alba. 
Silva und Gomez begegnen einander, 

Silva. Haft du die Befehle des Herzogs ausgerichtet? | 
- Gomez. Punktlich. Alle täglichen Runden find beorvert, zur be- 
ftimmten Zeit an verſchiedenen Plägen einzutreffen, die ich ihnen be= 
zeichnet habe; fie gehen indeß, wie gewöhnlidy, durch die Stadt, um 
Ordnung zu erhalten. Keiner weiß bon dem Andern; Jeder glaubt, 
der Befehl gehe ihn allein an, und in einem Augenblid kann alsdann 
der Cordon gezogen, und alle Zugänge zum Balaft können beſetzt jein. 
Weißt du die Urſache dieſes Befehls? . | 

Silva. Ich bin ‚gewohnt, blindlinge zu gehorden. Und wen 
gehorcht ſich's Leichter, als dem Herzoge? da bald der Ausgang be 
weist, daR er recht befohlen hat. | 

Gomez. Gut! Gut! Auch ſcheint es mir fein Wunder, daß du 
fo verſchloſſen und einfilbig- wirft wie er, da du immer um ihn fein. 
mußt. Mir kommt es fremd vor, da ich den leichteren italiäniſchen 
Dienst gewohnt bin. An Treue und Gehorfam bin ih ver Alte; 
aber ih babe mir das Schwägen und Raiſonniren angemöhnt. Ihr 
ſchweigt Alle und laßt e8 euch nie wohl fein. Der Herzog gleicht mir. 
einem ehernen Thurm ohne Pforte, wozu die eſetuns Flügel hätte 
Neulich hört' ich ihn bei Tafel von einem frohen freundlichen Men⸗ 
hen jagen: er jei wie eine ſchlechte Schenke mit einem außgeftedten. 
Leanntweingeichen, am Müßiggänger, Bettler und Diebe berein zu 
ocken 


Zilva. ‚Und Hat er uns nicht ſchweigend hierher geführt? 








| 
| 
| 
| 
| 
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Gomez. Dagegen it nichts zu jagen. Gewiß! Wer Zeuge feiner 
Klugheit war, wie er die Armee auß Italien hierher brachte, der hat 
ewas geſehen. Wie er ſich durch Freund und Feind, durch die Fran- 
pien, Königliden und Ketzer, durch die Schweizer und Verbundenen 
gleicham durchſchmiegte, die firengfte Mannszucht hielt und einen 
dug, den man fo gefährlich achtete, leicht und ohne Anſtoß zu leiten 
mußte! — Wir haben was gejehen, was lernen können. 

Silva. Auch hier! Iſt nicht Alles FEIN und ruhig, als ‚wenn kein 
Auffland gemejen wäre? 

Gomez. Run, es war auch Ichon meift fill, als wir herkamen. 

Zlve In den Provinzen ift e8 viel ruhiger geworben; und 
nenn fich noch Einer bewegt, jo ift e8, um zu entfliehen. Aber auch 
dieſem wird er die Wege bald veriperren, dent’ ich. 

Gomtz. Nun wird er erft die Gunft des Königs gewinnen. 

Silva. Und uns bleibt nichts angelegner, ald uns die einige 
in erhalten. Wenn der König hierher fommt, bleibt gewiß der Herzog 
und Jeder, den er empfiehlt, nicht unbelohnt. 

Gong. Glaubſt du, daB der König kommt? 

Silva. Es werben fo viele Anftalten gemacht, dab es bödft 
vahrſcheinlich iſt. 

Gomtz. Mich überreden fie nicht. 

Ziva. So rede wenigftend nicht davon. Denn wenn des Königs 
Mit ja nicht fein jollte, zu kominen, fo ift fie’ doch menigftens 
gewiß, daß man es glauben foll. 

Ferdinand, Alba's natürlicher Sohn. 

Serdinand. Iſt mein Vater noch nicht heraus? 

Silva. Wir warten auf ihn. 

Serdinand. Die Fürften werden bald hier fein. 

Gomez. Kommen fie heute? 

Ferdinand. Dranien und Egmont. 

Gomez (leiſe zu Sitva). Ich begreife etwas. 

Silva, So behalt' es für did. 


Herzog von Alba. 
(Wie er herein und herdor tritt, treten bie anbern zurück.) 

Albe. Gomez! 

Gomez (ieitt vor). Her! 

Albe. Du haft die Wachen vertheilt und beordert? 

Som. Aufs Genanefte. Die täglichen Runden — 

Alba. Genug. Du warteft in der Galerie. Silva wird. dir den 
Augenblit jagen, wenn du fie zufammenziehen, die Zugänge nad) dem 


Pelafte beſetzen ſollſft. Das Uebrige weißt du. 


Sa, Herr! cu.) 
Alba. Silva! 
diva. Hier bin ich! 
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Albe. Alles, was ich von jeher an dir geſchätzt Habe, Muth 
Entſchloſſenheit unaufhaltſames Ausfuhren, das zeige heut. 
Silva. Ich danke Euch, daß Ihr mir Gelegenheit gebt, zu zeigen 
daß ich der Alte bin. 
Alba. Sobald die Furſten bei mir eingetreten find, dann ei 
gleich, Egmonts Geheimichreiber gefangen zu nehmen. Du haft allı 
Anftalten gemacht, die Uebrigen, welche bezeichnet find, zu fahent 
Silva. Vertrau' auf und. Ihr Shidjal wird fie, wie ein 
wohlberechnete Sonnenfinfternig, pünktlich und gzredlich treffen. 
Alba. Haſt du ſie genau beobachten laſſen? ! 
Silva. Alle; den Egmont vor Andern. Er iſt der Einzige, der 
feit du bier bift, Tein Betragen nit geändert hat. Den. ganzen Tat 
von einem Bferd aufs andere, ladet Gäfte, ift immer Iuftig und unter: 
haltend bei Tafel, würfelt, ichieht und ſchleicht Nachts. zum Liebchen 
- Die Andern haben dagegen eine merkliche Pauſe in ihrer Lebensar 
gemacht; fie bleiben bei fi, vor ihrer Thüre ſieht's auß, als went 
ein Kranter im Haufe wäre. 
Albe. Drum raſchl eh fie ung wider Willen genefen. 
Silva. Ich ftelle fie. Auf deinen Befehl überhäufen wir fie mi 
dienftfertigen Ehren. Ihnen graut’s; politiih geben fie ung einer 
ängftlihen Dank, fühlen, das Räthlichfte jet, zu entfliehen. Seine 
wagt einen Schritt, fie zaubern, Fönnen fi nicht vereinigen; un! 
einzeln etwas Kuhnes zu thun, hält fte der Gemeingeiſt ab. Si 
möchten gern fi jedem Verdocht entziehen und machen fich imme 
a ae Schon jeh ih mit Freuden deinen ganzen Anſchlag aus: 
geführ 
Albe. Ich freute mich nur über das Gefhehene, und auch übe 
das nicht leicht; denn es bleibt ſtets noch übrig, was und zu denfer 
und zu forgen gibt. Das Glüdk ift eigenfinnig, oft das Gemeine 
dag Nichtswürdige zu abeln umd mohlüberlegte Thaten mit einem ge: 
meinen Ausgang zu entehren. Verweile, bis bie Fürſten kommen 
dann gib Gomez die Ordre, die Straßen zu beſetzen, und eile ſelbſt 
Egmonts Schreiber und die Webrigen gefangen zu nehmen, die dir be 
zeichnet find. Iſt, e8 gethan, jo fomm hierher und meld' es meinen 
Sohne, daß er mir in den Rath die Nachricht bringe. 
Silva. Ich hoffe diefen Abend vor dir ſtehn zu dürfen. 
Alba (geht nad feinem Sohne, ber bisher in bee Galerie geſtanden). 
Alva. Ach traue mir e& nicht zu jagen; aber meine Hoffnung 
ſchwankt. Ach fürchte, es wird nicht werden, wie er denkt. Ich ſeh 
Geifter vor mir, die ſtill und finnend auf Ihwarzen Schalen da‘ 
Geſchick der Furfien und vieler Tauſende wägen. Langſam wankt da! 
Zünglein auf und ab; tief ſcheinen die Richter zu finnen; zulekt ſink 
dieſe Schale, fteigt jene, angehaucht vom Eigenfinn des Schichſals 
und entſchieden iſt's. cas.) 
Alba (mit Sexbinand Hervortzetend). Wie fandft du die Stabt? 
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5Serdinand. ES Hat fi Alles gegeben. Ach ritt, als mie zum 
deitvertreib,, Straß’ auf, Straß’ ab. Cure mohlvertheiltn Wachen 
halten die Furcht jo angelpannt, daß fie ſich nicht zu lispeln unter- 
ſeht. Die Stadt fieht einem Felde ähnlich, wenn das Gewitter von 
Beitem leuchtet, man erblidt feinen Vogel, kein Thier, als daß eilend 
nach einem Schutzorte ſchlüpft. 

Alte, Iſi dir nichts weiter begegnet? 

Serdinand. Egmont kam mit Einigen auf den Markt geritten; 
str grüßten uns; er hatte ein rohes Pferd, das ich ihm loben mußte. 
„zapt uns eilen, Pferde zuzureiten; wir werden fie bald brauchen!“ 
tief er mir entgegen. Ex merbe mich noch heute wiederjehn, fagte er, 
ud fomme auf Euer Verlangen, mit Eu zu rathichlagen. 

Alba. Er wird dich wiederjehn. 

Serdinand. Unter allen Rittern, die ich bier kenne, gefällt er 
m am Beiten. Es jcheint, wir werben freunde fein. 

‚ Alba, Du bift noch immer zu fchnel und wenig behutjam; 
immer erkenn' ich in dir den Veihtfinn deiner Mutter, der mir fie 
unbedingt in die Arme lieferte. Zu mancher gefährlicden Verbindung 
ud dich der Anſchein voreilig ein. 

Ferdinand. Euer Wille findet mich bildſam. 

Alba. Ich vergebe deinem jungen Blute dieß Teichtfinnige Wohl- 
oolen, diefe umachtſame Fröhlichkeit. Nur vergik nicht, zu welchem 
Derke ich gejandt bin und welden Theil ich dir daran geben möchte. 

Ferdinand. Erinnert mih und ſchont mi nicht, wo Ahr es 
nöthig haltet. 

Alba (nach einer Paufe). Mein Sohn! 

Ferdinand. Mein Vater! 

Alba. Die Fürften lommen bald, Oranten und Egmont lommen. 
Es iſt nicht Mißtrauen, daß ich, dir erſt jekt entdecke, was geſchehen 
joll. Sie werden nicht wieder von hinnen gehen. 

Ferdinand. Was finnft du? 

Alba. Es ift beſchloſſen, fte feftzuhalten — Du erflaunfil Was 
du zu thun Haft, Höre; die Urſachen ſollſt du wiffen, wenn e8 ge= 
‘Heben ift. Yet bleibt keine Zeit, fie auszulegen. Mit dir allein 
wünſcht' ih das Größte, das Beheimfte zu beſprechen; ein ftarkes 
Band hält uns zufammengefeffelt; du bift mir werth und Lieb; auf 
dich möcht’ ich Alles häufen. Nicht die Gewohnheit, zu gehorchen, allein 
möht' ich dir einprägen, auch den Sinn außzudräden, zu befehlen, 
enszuführen, wünſcht' ich in dir fortzupflanzen; bir ein großes Erb» 
teil, dem Könige den brauchbarften Diener zu hinterlafien; dich mit 
den Beten, was ich Babe, auszuſtatten, daß du dich nicht ſchämen 
därfet, unter deine Brüder zu treten. 

Ferdinand. Was werd’ ich nicht bir für dieſe Liebe ſchuldig, die 

u mir allein®zumwendeft, Indem ein ganzes Reich vor dir zittert! | 

Alba. Nun höre, was zu thun if. Sobald die Fürften einge 
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treten ſind, wird jeder Zugang zum Palaſte beſetzt. Dazu hat Gomez 
die Ordre. Silva wird eilen, Egmonts Schreiber mit den Verdäd- 
tigften gefangen zu nehmen. Du hältft die Wade am Thore und in 
den Höfen in Ordnung. Bor allen Dingen bejeße diefe Zimmer hier 
neben mit den ficherften Leuten; dann warte auf der Galerie, bis 
Silva wiederflommt, und bringe mir irgend ein unbedeutend Blatt 
herein, zum Zeichen, daß jein Auftrag ausgerichtet if. Dann bleib 
im Vorjaale, bis Oranien weggeht; folg’ ihm; ich Halte Egmont hier, 
als ob ich ihm noch was zu jagen hätte. Am Ende der Galerie fordre 
Oraniens Degen, rufe die Wade an, verwahre jchnell den gefähr: 
lihften Mann; und ich faſſe Egmont hier. 

Ferdinand. Ih gehordhe, mein Vater. Zum erſten Mal mit 
ſchwerem Herzen und mit Sorge. 

Alba. Ich verzeihe dir's; es iſt der erfte große Tag, ven du 
erlebft. 

Silva tritt herein. 

Silva. Ein Bote von Antwerpen. Hier ift Draniens Brief! Er 
kommt nicht. 

Alba. Sagt’ e8 der Bote? 

Silva. Nein, mir ſagt's das Herz. 

Albe. Aus dir ſpricht mein böjer Genius. (Nadtem ex ben Brief 
gelefen, winkt er beiben, unb fie ziehen fig in die Galerie zurück. Ex bleibt allein auf 
dem Borbextheite.) Er fommt nicht! Bis auf den legten Augenblid ver- 
ſchiebt er, fih zu erflären. Er wagt es, nicht zu kommen! So war 
denn dießmal wider Vermuthen der Kluge Flug genug, nicht Hug zu 
fein! — Es rüdt die Uhr! Noch einen Kleinen Weg des Seigers, und 
ein großes Werk ift gethban oder verjäumt, unwiederbringlich ver- 
fäumt; denn e8 ift weder nachzuholen, noch zu verheimlichen. Längſt 
hatt' ih Alles reiflich abgewogen und mir auch diefen Fall gebadt, 
mir feftgejegt, was auch in diefem Falle zu thun ſei; und jett, da 
e3 zu thun ift, wehr' ih mir kaum, daß nicht das Für und Wider 
mir aufs Neue durch die Seele ſchwankt. — Ars räthlich, die An« 
dern zu fangen, wenn Er mir entgeht? — Schieb' ih es auf und 
laf’ Egmont mit den Seinigen, mit jo Vielen entihlüpfen, die nun, 
vielleiht nur heute no, in meinen Händen find? So zwingt did 
das Geihid denn auch, du Unbezwinglider?t Wie lang gedacht! Wie 
wohl bereitet! Wie groß, wie ſchön der Plan! Wie nah die Hoffnung 
ihrem Ziele! Und nun im Augenblid des Entſcheidens bift du zwi— 
ſchen zwei Uebel geftellt; wie in einen Xoostopf greift du in die 
dunkle Zukunft; was du fafjeft, ift noch zugerolit, dir unbewußt, ſei's 
Treffer oder Fehler! (Er wird aufmertfam, wie Einer, ber etwos hört, umb triti 
ans Fenſter. Er ift es! — Egmont! Trug dich dein Pferd fo leicht 
herein und ſcheute vor dem Blutgeruche nicht und vor dem Geiſte 
dem blanfen Schwert, der an der Pforte dich empfärtgt! — Stel 
ab! — So bift du mit dem einen Fuß im Grab! und jo mil 
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beiden — Ja, ſtreichl' es nur und klopfe für feinen muthigen Dienſt 
um Iekten Male den Nacken ihm — Und mir bleibt keine Wahl. 
In der Berblendung, wie bier Egmont naht, kann er dir nicht zum 
weiten Mal fi liefen! — Hört! 

Ferdinand und Silva (treten eilig herbei). 

Albe. Ihr thut, was ich befahl; ich Andre meinen Willen nicht. 
sd halte, wie e8 gehn will, Egmont auf, bis du mir von Silva 
Vie Kachricht gebracht haſt. Dann bleib in der Nähe. Auch bir 
zuubt das Geſchick das große Berbienft, des Königs größten Feind 
mit eigener Hand gefangen zu haben. «Su Site.) Eile! (Bu derdinand.) 
6 ihm entgegen. (Mita bleibt einige Augenblicke allein und geht qweigend auf 


Egmont tritt auf. 
Egmont. Ich Tomme, die Befehle des Königs zu vernehmen, 

a dören, melden Dienft er bon unferer Treue verlangt, bie ihm 

ig ergeben bleibt. 

Alba. Er wünfdt vor allen Dingen Euern Rath pr bören. 

Egmont. Ueber welchen Begenftand? Kommt Dranien au? Ich 

vermuthete ihn Hier. 

Abe. Mir thut e8 leid, daß er uns eben in dieſer wichtigen 
ı Stunde fehlt. Euern Rath, Eure Meinung wünſcht der König, mie 
dile Staaten wieder zu befriedigen. Sa, er hofit, Ihr werdet Träftig 
nieirden, diefe Unruhen zu ftillen und die Ordnung ber Provinzen 
böllig und dauerhaft zu gründen. | 

Egmout. Ihr könnt beſſer wiſſen als ich, daß ſchon Alles genug 
beruhigt iſt, ja, noch mehr beruhigt war, eh die Erſcheinung der 
am Soldaten wieder mit Furcht und Sorge die Gemüther bewegte. 

Alba. Ahr ſcheint andeuten zu wollen, das Räthlichſte jei ge- 
mi wenn der König mich gar nicht in den Fall gejegt hätte, Euch 
zu Tragen. 

Egmont. Verzeiht! Ob der König das Heer hätte ſchicken follen, 
ob nit vielmehr die Macht feiner majeftätiichen Gegenwart allein 
Nrter gewirkt hätte, it meine Sade nicht zu beurtheilen. Das 
heer iſt da, Er nit. Wir aber müßten jehr undankbar, fehr ver- 
geſen fein, wenn wir uns nicht erinnerten, was wir ber Regentin 
ſhuldig And. Belennen wir! Sie brachte durch ihr jo kluges als 
Ipfereö Betragen die Aufrührer mit Gewalt und Anſehen, mit Ueber- 
Wung und Lift zur Ruhe und führte zum Erftaunen der Welt ein 
rebelliſches Volk in wenigen Monaten zu feiner et zurück. 

‚Abe. Ich leugne es nicht. Der Tumult i geil, und Yeder 
Meint in die Sränzen des Gehorjams zurüdgebannt. Aber hängt e8 
richt von eines Jeden Willkür ab, fie zu verlaſſen? Wer will bag 
Llt Hindern, ioszubrechen Wo ift die Macht, fie abzuhalten? Wer 
Bürgt ung, daß fie ſich ferner treu und unterihänig zeigen werben? 
Se guter Wille ift alles Pfand, das wir haben. 


Sgmont, 


ont. Und iſt der gute Wille eines Volls nicht das fiherfte, 
fte P and? Bei Gott! Wann darf fi ein König fiherer 
18 wenn fie Alle für Einen, Einer für Une ſtehn Sicherer 
nere und äußere Beinde? 
— werden uns doch nicht überreden ſollen, daß es jetzt 
ei 
ont. Der König ſchreibe einen General-PBarbon aus, er be- 
e Gemüter; und bald wird man jehen, wie Treue und Liebe 
Zutrauen wieder zurüctehrt. 
1 "Und Jeder, der bie Majeftät des Rönigs, ber das Heilig- 
: Religion gelänbet, gienge frei und ledig hin und wieder ! 
ı Anden zum bereiten Beilpiel, daß ungeheure Verbrechen 
in 
ont. Und if ein Verbredhen des Unfinns, der Trunfenheit 
t zu entſchuldigen, als graufam zu beftrafen ? Befonders wo 
Hoffnung, wo Gewikheit ift, Dak die Uebel nicht wieder« 
zden? Waren Könige darum nicht filgerer? Werben fie nicht 
t und Nachwelt gepriefen, die eine Beleivigung ihrer Würde 
bedauern, veradhten Tonnten? Werben, fie nicht eben deh- 
ott gleich gehalten, der viel zu groß ift, als daß an ihn 
vun reichen follte? 
nd eben darum joll der König für die Würde Gottes 
"zefigien, wir follen fir das Anfehen des Königs ſtreiten. 
: Obere abzulehnen verihmäht, ift unſre Pflicht zu rächen. 
t fol, wenn ich rathe, fein Schulbiger fi freuen. 
ont, Glaubt du, daß du fie alle erreichen wirft? Hört man 
lich, daß die Furdt re de und dahin, fie aus dem Lande 
die Reichften werben ihre Güter, fi, ihre Kinder und Freunde 
der Arme wird jeine nüglihen Hände dem Nachbar zu« 


1 Sie werben, wenn man fie nicht verhindern kann. Darum 
° nig Rath und That von jevem Zürften, Ernft von 
er; nicht nur Erzählung, wie es ift, was werben 
nan Ufles gehen ließe, wie geht. Einem großen 
fi mit Hoffnung fhmeigeln, der Zeit vertrauen, 
mal drein jlagen, wie im Saftnagtäipiel, daß e8 MHatjcht 
ı doc) etwas zu tun feint, wenn man nichts tun möchte, 
3 nicht fi) verbäcdtig maden, als ehe man dem Aufruhr 
nügen zu, den man nicht erregen, wohl aber hegen möchtet] 
IOMf (im Begeiff aufgnfaheen, nimmt fid) zufammen und ſpricht nad) einer Kleinen! 
y. Nicht jede Abficht ift offenbar, und mandes Mannes | 
8 zu mißbeuten. Muß man doch auch von allen Seiten, 
8 jei des Königs Abficht weniger, die Provinzen nad ei 
und Haren Gefehen zu regieren, bie Mojeflät der Religion! 
ı und einen allgemeinen Frieden feinem Volke zu geben, alß 
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vielmehr fie unbedingt zu unterjochen, fie ihrer alten Rechte zu be» 
tauben, fi Meifter von ihren Befigthümern zu modjen, die [hönen 
Rechte des Adels einzufchränten, um derentwillen Ser Edle allein ihm 
dienen, ihm Leib und Leben widmen mag. Die Religion, jagt man, 
ki nur ein prädjtiger Teppich, Hinter dem man jeden gefährlichen 
Anſchlag nur defto leichter ausdentt, Das Volk Liegt auf den Knieen, 
Ietet die heiligen gewirkten Zeigen an, und Hinten Iaufcht der Vogel» 
feller, der fie berüden will. 

Alba. Das muß id von dir hören? 

Egmont. Nicht meine Gefinnungen! Nur was bald hier, halb 
da, bon Großen und von Kleinen, Rlugen und Thoren geſprochen, 
Inıt verbreitet wird. Die Riederländer —E ein doppelles Yo, 
und wer birgt ihnen für Ye Freiheit ? 

Alba. Freiheit! Ein ſchönes Wort, wer's recht verſiande. Was 
vollen fie für Freiheit? Was iſt des Freieſten Freiheit? — Recht 
wißun! — Und daran wirb fie der König nicht hindern. Nein! 
nein! fie glauben fich nicht frei, wenn fie ſich nicht jelbft und Andern 
iHaden Zönnen. Wäre es nicht beſſer, abzudanken, als ein ſolches 
Loll zu regieren? Wenn auswärtige Feinde drängen, an bie fein 
Vrger denkt, der mit dem Nädjften nur beichäftigt ift, und der 
finig verlangt Beiftand, dann werben fie uneins unter fi) und ver- 
itwören ſich gleichſam mit ihren Feinden. Weit beſſer iſt's, fie ein« 
juengen, daß man fie wie Kinber halten, wie Kinder zu ihrem Beften 
leiten lann. Glaube nur, ein Volt wird nit alt, nicht Hug; ein 
Bolt Hleibt immer Kinbife. 

Egmont. Wie jelten fommt ein König zu Verftand! Und follen 
fh Viele nicht Tieber Vielen vertrauen als Einem? und nicht einmal 
dem Einen, fondern den Wenigen des Einen, dem Bolfe, das an 
den Bliden ſeines Herrn altert. Das hat wohl allein das Recht, 
fing zu werben. 

Albg. Vielleicht eben darum, weil e8 fich nicht jelbft :überlafien ift. 

Sgmont. Und darum Niemand gern ſig jelbft überlafien möchte. 
Dan thue, was man will; id} habe auf beine Frage geantwortet und 
mieberhole: € geht niht! € Yann nicht gehen! 7 tenne meine 
Landsleute. Es find Männer, wert, Gottes Boden zu betreten; 
ein Ieder rund für fi, ein Meiner Rönig, rt, rührig, fähig, freu, 
on alten Sitten hangend. Schwer iſt's ihr Zutrauen zu verdienen; 
lit, zu erhalten. Starr und fe! Zu brüden find fie; micht zu 
unterbrüden. 

H einigemate umgefehen Jar), Sollteſt du Das alles in 

xt wiederholen? 

{ölimmer, wenn mich jeine Gegenwart abſchrecktel 
für fein Volt, wenn er mir Muth machte, wenn 
flöhte, noch weit mehr zu fagen. 

hlich ift, kann ich Hören, wie er. 


Emont. 


Kb wurde ihm fagen: Leicht kann der Hirt eine ganze 
bor ſich Hintreiben, der Stier zieht feinen Pflug ohne 
jer dem ebeln erde, das du zeiten willft, mußt bu 

ablernen, du mußt nichts Unkluges, nichts unklug . 
ngen. Darum wunſcht ber Bürger, feine alte Ber- 
len, von feinen Zandsleuten regiert zu fein, weil er 
geführt, wird, weil er von ihnen Uneigennuß, heil» 
inem Säidfal hoffen Tann. 

ı follte der Regent nicht Macht Haben, dieſes alte 
Andern? und Pole nicht eben bieß jein jhönftes Vor⸗ 
3 ift bleibend auf biefer Welt? Und follte eine Staats- 
iben Können? Muß nicht in einer Zeilfolge jedes 
verändern und eben darum eine alte Verfafiung die 
ıjenb Uebeln werben, weil fie den gegenwärtigen Zu- 
$ nit umfaßt? Ich fürgte, dieſe alten Rechte find 
mehm, weil fie Schlupfwintel bilden, in mwelgen der 
ächtige, zum Schaden des Volls, zum Schaden des 
rbergen oder durchſchleichen lann. 
Und dieſe willfürfigen Veränderungen , dieſe unbe: 
riffe der hochſten Gewalt, find fie nicht Vorboten, daß 
l, was Tauſende nicht tHun jollen? Er will fih allein 
m jeben feiner Wunſche befriedigen, jeden feiner Ge 
en zu lönmen. Und wenn wir uns ihm, einem guten 
ganz vertrauten, jagt er und für feine Nachkonimen 

: ohne Rüdfiht, ohne Schonung regieren werdet Wer 
ann von völliger Willkur, wenn er ung feine Diener, 
iendet, bie ohne Kenntnik des Landes und feiner Bes 
3elieben ſchalien und walten, Leinen Widerftand finden 
der Verantwortung frei wifien? 

& Indep wieber umgefehen bat). EB ift nichts natürlicher, als 
durch fich zu bereichen gedenkt und Denen feine Befehle 
‚trägt, die ihn am Beften verftehen, verſtehen wollen, 
ien unbedingt ausrichten. 

Und eben fo natürlich ift’s, daß der Bürger von Dem 
N, der mit ihm geboren und erzogen ift, der gleichen 
n, ‚yon on Reit und Unrecht gefaßt hat, den er alß feinen 


N "doch Sat ber Abel mit dieſen feinen Bribern ſehr 


Ss iſt vor Zahrbunderten geſchehen und wird jegt 
uldet. Würden aber neue Menjhen ohne Roth ges 
zum zweiten Male auf Untoften der Nation Bere ‚ern. 
nan ſich einer langen, tühnen, unbebingten Habſucht 
gie eine Gührung machen, die ſich nicht leicht in 
ifte, 





— ö— — u — — — 





4. Aufzug. 167 


Abe. Du jagft mit, was ich nicht hören ſollte; auch ich bin 
fremd. 

Egmont. Daß ich dir's fage, zeigt dir, daß ich dich nicht meine, 

Ale. Und auch fo wünſcht' ich e8 nicht von dir zu hören. Der 
Zömig jandte mi mit Hoffnung, dab id) Hier den Beiftand des 
Aels finden würde. Der König will feinen Willen. Der König 
hat nach tiefer Ueberlegung geſehen, wa8 dem Volle frommt, e8 kann 
nicht bleiben und gehen mie bisher. Des Königs Abſicht ft, fie 
ſelbſt zu ihrem eignen Belten einzufchränten, ihr eigenes Heil, wenn's 
kin muß, ihnen aufzubringen, die ſchädlichen Bürger aufzuopfern, 
damit die übrigen Ruhe finden, des Glücks einer weilen Regierung 
genießen fönnen. Dieß ift fein Entihluß; dieſen dem Adel fund zu 
machen, habe ich Befehl; und Rath vertang’ ich in feinem Ramen, 
wie e8 zu thun Sei, nicht was: denn das hat Er beichlofien. 

Egmont. Leider rechtfertigen deine Worte die Furcht des Volks, 
die allgemeine Furcht! So Hat er denn beſchlofſen, was fein Furſt 
beſchließen ſollte. Die Kraft feines Volks, ihr Gemüth, den Begriff, 
den fie von fich ſelbſt haben, will er ſchwächen, nieberbrüden, zer⸗ 

en, um fie bequem regieren zu können. Er will den, Innern ern 
ihrer Eigenheit verderben, gewiß in der Abſicht, fie glüdlicher zu 
machen. Er will fie vernichten, damit fie Etwas werben, ein ander 
Einad. D, wenn feine Abficht gut ift, fo wird fie mißgeleitet! Nicht 
dem Könige widerjegt man fih; man ftellt fih nur dem Könige ent⸗ 
gegen, der einen falihen Weg zu wandeln die erften unglüdlichen 
Shritte mat. 

Alba. Wie du gefinnt bift, ſcheint es ein vergeblicder Verſuch, 
und vereinigen zu wollen. Du denkſt gering vom Konige und ver- 
ähtlih von feinen Räthen, wenn du zweifelt, Das alles ſei nicht 
ſchon gedacht, geprüft, gewogen worden. Ich habe keinen Auftrag, 
jedes Hür und Wider noch einmal durchzugehen. Gehorſam forbre 
ih von dem Bolle — und von euch, ihr Eriten, Edelften, Rath und 
That, als Bürgen diejer unbedingten P icht. 

Egmont. Fordre unfere Häupter, jo ıft es auf Einmal gethan. 
Ch fih der Naden dieſem Joche biegen, ob ex fi vor dem Belle 
duden fol, kann einer edeln Seele gleich fein. Umſonſt Hab’ ich jo 
viel geſprochen; die Luft Hab’ ich erſchüttert, weiter nichts gewonnen. 

Ferdinand kommt. 
Ferdinand. Verzeiht, daß ich euer Geſpräch unterbreche! Hier 
iR ein Brief, deſſen Ueberbringer die Antwort dringend macht. 

Albe. Erlaubt mir, dab ich fehe, was er enthält. - 

( Tritt an bie Seite.) 

Ferdinand (zu Egmont). Es iſt ein ſchönes Pferd, das Eure Leute 
gebracht haben, Euch abzubolen. 

Egmont. Es iſt nicht das ſchlimmſte. Ich Hab’ es ſchon eine 


ont, 
Wenn e8 Euch gefällt, fo werben 
ſehn. 


n sen Grund gurnane 
ig: denn ich — bei Gott! nicht 


Zufall verhindert, deinen Sinn 
tig entwidelfi du die Falten deines 
firenger an, alß ein Wiberfader 


+ mid nicht; ich kenne mid ſelbſt 
ig angehöre; weit mehr als Diele, 
em. Ungern ſcheid' ich aus dieſem 
n, und wünfge nur, daß uns der 
danbes bald vereinigen möge. 6 
Bea, die Segenmart der übrigen 
} glüdliern ee, was heut 
nung entfern’ id mid. 
nand ein Zeiten gist). Halt, Egmont! 
öffnet A: man feht die Galerie mir Maße 


efiiegen). Die war die Abit? 
dem Degen geeifenb, als wenm er fih ber 


23 
du bift mein Gefangene. Gutes 


König? — Oranien! Oranien! 
2 So nimm ihn! Er hat weit 
‚ als dieſe Bruft beſchützt. (Et sit 
oe fan Blimmer find, folgen Ian; ingleigen 
ang fat) 


ZAuſzug. 

ade 

erung. 

nburg. Bürger, 

otte8 willen, was nimmft bit vor? 

enburg! Du mußt die Menſchen 

NE. Denn mas gleicht ihrer Liebe 

"88, in fid) die brennende Begier, 

m Toftbaren Leben ebrumenden und 

won Komm! Es fehlt nur an 
In — Seele lebt no gan 

an daß jein mächtiger Arm allein 
wiffen ſie. Um jeinet- umd ihre: 


5 Aufzug. 169 





willen müfjen fie Alles wagen. Und was wagen wir? Zum höchſten 
une Leben, das zu erhalten nicht der Mühe werth ift, wenn er ums 
ommt. 

Stakenburg. Unglüdlihel du fiehft nicht die Gewalt, die uns 
mit ehernen Banden gefeflelt hat. 

Klärhen. Sie fcheint mir nicht unüberwindlich. Laß uns nicht 
lang’ vergebliche Worte wechſeln. Hier Tommen von den alien, red⸗ 
lichen, wadern Männern! Hört, Freunde! Nachbarn, hört! — Sagt, 
wie ift e8 mit Egmont? 

Bimmermeifer. Was will das Kind? Laß fie ſchweigen! 

Klärden. Tretet näher, daß mir ſachte reden, bis wir einig find 
und ſtärker. Wir dürfen nicht einen Augenblid verjäumen! Die 
hehe Tyrannei, die es wagt, ihn zu feſſeln, zuct ſchon den Dolch, 
ihn zu ermorden. O Freunde! mit jedem Schritt der Dämmerung 
werd’ Ih Angfllicher. Ich fürchte diefe Naht. Kommt! wir wollen 
uns theilen; mit ſchnellem Lauf von Quartier zu Quartier rufen wir 
die Bürger heraus. Ein Jeder greife zu feinen alten Waffen. Auf 
dem Markte treffen wir uns wieder, und unſer Strom reiht einen 
Jeden mit fi fort. Die Feinde jehen fih umringt und überſchwemmt 
und find erdrückt. Was kann und eine Handvoll Knechte widerftehen ? 
Und Er in unjerer Mitte tert zurüd, fieht fi befreit und kann uns 
einmal danken, uns, die wir ihm fo tief verſchuldet worden. Er fieht 
vielleicht — gewiß, er fieht das Morgenroth am freien Himmel wieder. 

Zimmermeiſter. Wie ift dir, Mädchen? 

Klärhen. Könnt ihr mich mißverfiehn? Vom Grafen ſprech' ich! 
36 ſpreche von Egmont. 

Ictter. Nennt den Namen nit! Er ift töodilich. 

Klärchen. Den Namen nit! Wie? Nicht diefen Namen? Mer 
nennt ihm nicht bei jeder Gelegenheit? Wo fteht ex nicht geichrieben? 
In dieſen Sternen hab’ ich oft mit allen feinen Leitern ihn geleſen. 
Nicht nennen? Was joll das? Freunde! Gute, theure Nachbarn, ihr 
träumt; befinnt euch. Seht mich nicht jo ſtarr und ängſtlich an! 
dit nicht ſchüchtern hie und da bei Seite. Ich ruf’ euch ja nur zu, 
waz Jeder wüunſcht. Iſt meine Stimme nicht eures Herzens eigene 
Stimme? Wer würfe fich in diejer bangen Nacht, eh er jein unrub- 
volles Bette befteigt, nicht auf die Kniee, ihn mit ernftlicdem Gebet 
vom Himmel zu erringen? ragt euch einander! frage Jeder fi 
ch und mer ſpricht mir nicht nad: „Egmonts freiheit oder den 

ß 1u 


ter. Gott bewahr' ung! Da gibt's ein Unglüd. 

Slächen. Bleibt! Bleibt und drüdt euch nicht vor jeinem Namen 
weg, dem ihr euch ſonſt jo froh entgegen drängte! — Wenn der 
Ruf ihn ankündigte, wenn es hieß: „Egmont kommt! Er fommt von 
Gent!” da hielten die Bewohner der Straßen fi glücklich, durch die 
er reiten mußte, Und wenn ihr feine Pferde jchallen börtet, warf 
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pmont. 


ine Arbeit Hin, und über die befümmerten Geſichter, bie ihr 
jenſter ftedtet, fuhr wie ein Sonnenftraßl von feinem Ange 
ı Blid der Freude und Hoffnung. Da hobt ihr eure Kinder 
Thurſchwelle in die Höhe und deutetet ihmen: „Sieh, das ift 
‚ der größte dal Er ifts! Er if, von dem ihr befite Zeiten, 
: armen Väter Iebten, einft zu ermarten habt.“ Saft eure 
vicht dereinft eud) fragen: „Wo ift er hin? Wo find bie Zeiten 
= —— Und fo wechfeln wir Worte! find müßig, 


re htm Eu, Bradenburg! Laßt fie nicht gewähren. 
dem Unheilt 
henburg. Liebes Kläcchen! wir wollen gehen! Was wird die 
fagen? Vielleicht — 
then. Meinft du, ich fei ein Kind, oder wahnfinnig? Was 
lleicht? — Bon diefer ſchredlichen Gewißheit Beingft du mid, 
er Hoffnung weg. — Ahr follt mich Hören, und ihr werbet: 
vos, ihr jeid Gefleyt und Eönnt euch felbft in euerm Bufen 
eberfinden. Laßt durch bie gegenwärtige Gefahr nur Einen 
da8 Vergangne dringen, das kurz Vergangne. Wendet eure 
ı nad der Zukunft. Könnt ihr denn leben? werdet ihr, 
zu Grunde geht? Mit feinem Ahem flieht der Iekte Hauch 
beit. Was mar er eu? Flur wen Abergab ex ſich der dringend» 
ahr? Seine Wunden flofien und Heilten nur für eu. Die 
eele, die euch Alle trug, beſchräntl ein Kerker, und Schauer 
: Mordes ſchweben um fie her. Er denkt vielleigt an euch, er 
j eu, Er, der nur zu Keen, nur zu erfüllen gewohnt war. 
ımermeifter. Gevatter, tommt. 
ten. Und ich habe nicht Arme, nicht Mark, wie ihr; doch 
mas euch Allen eben fehlt, Muth und Verachtung der Gefahr. 
euch mein Athen doch entzünden! könnt ich an meinen Buſen 
euch erwärmen unb beleben! Kommt! *n eurer Mitte will 
11 — Mie eine Zahne wehrlos ein ehleS Heer von Rriegern 
anführt, jo fol mein Geift um eure Häupter flammen und 
id Muth das ſchwanlende, zerftreute Volk zu einem fürdhter« 
eer vereinigen. 
ter. Schaf’ fie bei Seite, fie dauert mid. Bürger ab.) 
henburg. Klärchen! fiehft du nit, wo wir find? 
hen. Wo? Unter dem Himmel, der fo oft ſich herrlicher zu 
ſchien, wenn der Edle unter ihm Pas Aus diefen Fen- 
ben fie beraußı kleben, vier, fünf Köpfe über einander; an 
ihüren haben geiharrt und genidt, wenn er die 
n herabſah. O, ie fie fo Lieb, wie fie ihn ehrten! Wäre 
nn gewejen, mögen fie_immer vor feinem Tale jeitwärts 
Aber fie liebten ihn! — O ihr Hände, die ihr an die Mutzen 
um Schwert Könnt ihr nicht greifen — Bradenhurg, und wir? 
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— Schelten wir fiet — Diefe Arme, die ihn fo feit hielten, mas 
tun fie für ihn? — Liſt hat in der Welt fo oft viel erreiht — Du 
fmnft Wege und Stege, kennſt daß alte Schloß. Es ift nichts un- 
möglich, gib mir einen Anichlag. 

Srakenburg. Wenn wir nad Haufe giengen! 

Klärhen. Gut. . 

Srakenburg.‘ Dort an der Ede jeh’ ih Alba's Wade, laß doc 
die Stimme der Bernunft dir zu Herzen dringen. Hältft du mich für 
fig? Glaubſt du nicht, daß ich um deinetmwillen fterben Lönnter Hier 
find wir beide toll, ich jo gut wie du. Siehft du nicht das Unmdg- 
Ihe? Wenn du di faßteſt! Du bift außer dir. 

Klärhen. Außer mir! Abfcheulih! Bradenburg, Ahr feid auber 
Euch. Da ihr laut den Helden verehrtet, ihn Freund und Sans und 
Hoffnung nannte, ihm Vivat rieft, wenn er Tam, da ftand ich in 
meinem Winkel, ſchob das Fenſter halb auf, verbarg mich laufchend, 
und das Herz ſchlug mir höher als euch Allen. Jetzt jchlägt mir's 
wieder höher als euch Allen! Ihr verbergt euch, da es Noth ift, ver⸗ 
leugnet ihn und fühlt nicht, daß ihr untergeht, wenn er verdirbt. 

Brackenburg. Komm nad Hauſe. 

Klärchen. Nah Haufe} 

Brackenburg. Befinne dich nur! Sieh dich um! Diek find bie 
Eiraken, die du nur jonntäglich betratft, durch die du fittiam nad) 
der Kirche giengft, wo du übertrieben ehrbar zürnteſt, wenn ich mit 
einem freundlichen grüßenden Wort mi zu dir gejellte Du ftehft 
und rebeft, handelſt vor den Augen der offenen delt; befinne dich, 
Liebe! Wozu hilft e& uns? 

Klãrchen. Nah Haufe! Ya, ich befinne mid. Komm, Braden- 
burg, na Hauſe! Weißt du, mo meine Heimath if} ws.) 


Gefangniß 
durch eine Lampe erhellt, ein Ruhebett im Grunde. 
Egmont allein. 

Alter Freund! immer getreuer Schlaf, fliehſt du mich auch, wie 
die übrigen Freunde? Wie willig ſenkteſt du dich auf mein freies 
Haupt herunter und kühlteſt, wie ein ſchöner Myrienkranz der Liebe, 
meine Schläfe! Mitten unter Waffen, auf der Woge des Lebens, 
ruht? ich Leicht athmend, wie ein aufquellender Knabe, in deinen Armen. 
Wenn Stürme dur Zweige und Blätter jausten, Alt und Wipfel 
ſich knirrend bewegten, blieb innerft doch der Kern des Herzens uns 
geregt. Was fhüttelt di nun? was erſchüttert den feften treuen Sinn} 
Ich fuhl's, es ift der Klang der Morvart, die an meiner Wurzel 


naicht. Noch ſteh' ih aufreht, und ein innrer Schauer durchfährt 


mich. a, fie überwindet, die verrätheriihe Gewalt; fie untergräbt 
den feften Hohen Stamm, und eh die Rinde dort, flürzt krachend 
wid zexihmetternd beine Krone. 


Egmont, 


ı denn jet, der du fo oft gemalt’ge Sorgen gleich Seifen- 
som Kaupte weggewieſen, warum vermagft bu nicht die 
verſcheuchen, die tauſendfach in dir fi auf und nieder 
it wann begegnet der Tod dir fürdterlid, mit deſen 
Bildern, wie mit ben übrigen Geſtalten der gemohnten 
elafien Iebteft? — Aud) ift Er's nicht, der raſche Beind, 
ande Bruft wetteifernd fi) entgegen jehnt; der Kerker ifts, 
Vorbild, dem Helden wie dem Feigen widerlich. Unleid- 
ire fon auf meinem gepolfterten Stuhle, wenn in ftatt- 
nmlung die Fürften, was leicht zu eniſcheiden war, mit 
den Geipräden üherlegten und zwiſchen büftern Wänden 
die Balken der Dede mic, erbrüdten. Da eilt’ ich fort, 
daüch war, und rajeh aufs Pferd mit tiefem Whemzuge. 
inauß, da wo wir hingehören! ins deld, mo aus der Erde 
ede näcfte Wohlthat der Natur, und durch die Himmel 
Segen der GBeſtirne uns umwittern; wo wir, dem erd- 
iefen glei, von ber Berührung unfrer Mutter kräftiger 
Höhe seen; mo mir die Menichheit ganz und menid- 
in allen Adern fühlen; wo das Verlangen, vorzubringen, 

u erhaſchen, feine Fauft zu brauchen, zu befigen, zu 
® bie Seele bes jungen Sügers glüht; wo der Soldat jein 
Recht auf alle Welt mit rafhem Eghritt fi anmakt und in 
Freiheit wie ein Hagelwetter durch Wieſe, Feld und Wald 
treicht und feine Grängen tennt, die Menjchenhand gezogen. 
% nur Bild, Grinnerungstraum des Glüds, daB id fo 
n; wo hat di) daS Gejehid verrätherifc Hingeführt? Ber- 
‚ den niegeſcheuten Tod im Angeſicht der Sonne raſch 
um bir des Grabes Vorgeihmad im ekeln Moder zu be 
e baut er mich aus dieſen Steinen wibrig an! Schon 
eben; und vorm Ruhebette, wie vor dem Grabe, ſcheut 


gel Sorge! die bu vor der Zeit den Mord beginnft, lab 
t warn ift Egmont denn allein, fo gang allein in dieſer 
macht der Zweifel fuhllos, nit das Glüd. Iſt die Ge 
:8 Königs, ber du Iebenslang vertrauteft, ift der Regentin 
‚ die faft (du darfft e8 dir geftehn), fat Liebe war, find 
nal wie ein glängend feuerbild der Nadıt verfpwunben 
ich allein auf dunfelm Pfad zurüd? Wird an der Epige 
ade Oranien nicht wagend finnen? Wird nicht ein Volt 
: und mit anſchwellender Gewalt den alten Freund erretten? 
;et, Mauern, die ihr mic einichließt, fo vieler Geifter 
& Drängen nit von mir ab; und welcher Muth aus 
‚en ſonſt fi über fie ergoß, der kehre num aus ihren 
aeines wieber. O ja, rühren ſich zu Taufenden! fie 
ehen mir zur Seite! Ihr frommer Wuni eilt dringend 


« 
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u dem Himmel, ex bittet um ein Wunber. Und fleigt zu meiner 
Rettung nicht ein Engel nieder, jo jeh’ ich fie nach Lanz’ und Schwer⸗ 
im greifen. Die Thore jpalten fih, die Gitter Ipringen, die Mauer 
Hirt vor ihren Händen ein, und ber freiheit des einbredhenden 
inges feigt Egmont fröhlih entgegen. Wie manch belannt Geſicht 
empfängt mich jauchzend! Ach Klärchen, wärft du Dann, fo jäh’ ich 
dih gewiß auch Hier zuerft und dankte dir, was einem Könige zu 
denken hart ift, Freiheit. 


- 


Klärdens Haus. . 
Hürden kommt mit einer Lampe und einem lad Waller auß der Kammer: 
fie fegt das Glas auf ven Tiſch und tritt and Fenfter. 

Bradenburg? Seid Ihr's? Was hört ich denn? no Niemand? 
65 wor Niemand! Ach will die Lampe ins Fenſter jegen, daß er 
tet, ih warte noch auf ihn. Er hat mir Nachricht verſprochen. 
Anhricht? entjegliche Gewißheit! — Egmont veruriheilti — Weld 
Bericht darf ihn fordern? und fie verdammen ihn! Der König ver- 
dammt ihn? oder der Herzog? Und die Regentin entzieht fi! Oranien 
dert und alle feine Freunde! — — Iſt die die Welt, von deren 
Vankelmuth, Unzuverläfſigkeit ich viel gehört und nichts empfunden 
habe? Iſt dieß die Welt! — Wer wäre böſ' genug, den Theuern 
anufeinden? Wäre Bosheit mächtig genug, den allgemein Er- 
Ionnten ſchnell zu ſtürzen? Doc ift e8 jo — es iſt! — O Egmont, 
Aber hielt ich dich vor Gott und Menſchen, wie in meinen Armen! 
Vas war ih dir? Du haft mi dein genannt, mein ganzes Leben 
bitmete ich deinem Leben — Was bin ich nun? Bergebens fred’ ich 
nach der Schlinge, die dich faßt, die Hand aus. Du hülflos, und 
% freil — Hier iſt der Schlüffel zu meiner Thüre. An meiner 
Villlür hängt mein Gehen und mein Kommen, und dir bin ich zu 
rihts! — — O, bindet mid}, damit ich nicht verzweifle, und werfi 
md in den tiefften Kerker, daß ih daS Haupt an feuchte Mauern 
age, nad) Freiheit winsle, träume, wie ich ihm helfen wollte, wenn 
Feſeln mich nicht Yähmten, wie ich ihm helfen würde. — Nun bin 
4 frei! Und in der Freiheit Liegt die Angft der Ohnmadt. — Mir 
Ahſt bewußt, nicht fähig, ein Glied nach jeiner Hülfe zu rühren. Ach 
leidet, auch der Heine Theil von deinem Weſen, dein Klärchen, tft 
bie du gefangen und regt getrennt im Todeskampfe nur die legten 
Kräfte. — Sch Höre Schleichen, huften — Bradenburg — er its! 
— Elender guter Mann, dein Schickſal bleibt fih immer glei; dein 
hiehchen dffnet div die nächtliche Thür, und ap! zu wel unfeliger 
Yulammenkunft! 


Bradenburg tritt auf. 


un Augen Du kommſt jo bleih und ſchüchtern, Bradenburg! 
05 1108 


— 


Ggmont, ! 


ıburg. Durch Ummege und Gefahren fuc’ ich di auf. 

ı Straßen fin ee; Dun) Gähen und dur Wintel | 

& zu bir al len. 

=. Grzöhl, mie Mn? 

NDUEG (indem er fh font). Ach, Kläre, laß mich weinen. Ich 

nit. Er war der reihe Mann und Iodte des Armen ı 

Jaf, zur beflern eibe herüber. Ich Hab ihn nie verfluct; | 

nid treu geſchaffen und weih. In Schmerzen floß mein 

mir nieder, und zu verſchmachten hofft ich jeden Ta; 

m. Bergik daB, Vradenburg! Bergiß vi eb. Epriä | 

m! 38 wahr? N ex verurtheilt? 

ıburg. Er iſt's! ich weiß es ganz genau. 

:n. Und Iebt nad? 

aburg. Ya, er lebt nod. 

m. Wie willft bu das verſichern? — Die Tyrannei er» 

ber Nacht den — chen! vor allen Augen verborgen flieht 

Aengſtlich tm Schlafe liegt das betäubte Voll und träumt 
‚ träumt ihre ohnmäctigen Wunſches Erfüllung, indeß, 

er un, fein Geift die Welt verläßt. Er ift dahin! — 

& nidpt! dich nicht! 

nburg. Nein gewiß, er Iebt! — Und leiber!. e8 bereitet 

er dem Volle, daS er zertreien will, ein fürdterliches 
enattiam jedes Herz, das nad dreihen fich regt, auf 


m. Di fort und kr gelaffen auch mein Todesurtheil 
wandle den jeligen Gefilden fon näher und näher, mir 
Troſt aus jenen Gegenden des Friedens ſchon herüber. 


nbnrg. Ich konnt' es an den Wachen merken, aus Reben, 
a, bald dort fielen, daß auf dem Markte geheimnißvoll ein 
äubereitet werbe. > chlich durch Seitenwege, durch bes 
ige nad) meines Bettern Haufe und ſah aus einem Hinter 
9 dem Markte. — Es wehten Fadeln in einem weiten 
nifgper Soldaten Hin und wieber. a ſcharfie mein un 
Auge, und aus der Nacht ftieg mir ein hwarzes Gerlft 
gerfumig, hoch, mir graußte vor dem Unblid. Geſchäftig 

tingsumber bemüßt. wog noch, von Holzwert weiß und 
ar, mit ſchwarzem Tuch einhüllend zu verfleiden. Die 
säien fie zuleht auch feowarz, ic {ah e$ wohl, Sie ſchiegen 
eines gräßlichen Opfers borbereitend zu begehen. Gin 
achfig, daß durch die Nacht wie Silber blinkte, warb an ber 
e hoch Aa Ich ſah, und ſah die —8 Gewiß · 
gewiffer. Noch wankten Fadeln hie und da herum; all- 
den fie und erloſchen. Auf einmal war bie Igeußlige Ge⸗ 
tacht in Ihrer Mutter Schooß zurudgelehrt. 
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Klärhen. Still, Bradenburg! Nun FH! Laß diefe Hülle auf 
meiner Seele ruhn. Verſchwunden ſind die Geſpenſter, und du, holde 
Naht, leih deinen Mantel der Erde, die in fi gährt; fie trägt nicht 
Anger die abſcheuliche Laft, reißt ihre tiefen Spalten graufend auf 
knirſcht das Morbgerüft hinunter. Und irgend einen Engel 
— der Gott, den ſie zum Zeugen ihrer Wuth geſchändet; vor des 
voten heiliger Berührung dien fi Niegel und Bande, und er um⸗ 
gießt den Freund mit mildem Schimmer; er führt Ihn durch die 
Racht zur Sreiheit janft und fill. Und aud mein Weg geht heimlich 
in diefer Dunkelheit, ihm zu begegnen. 
Srakenburg (Ne aufpattens). Dein Kind, wohin? was wagft du? 
Klärhen. Leiſe, Lieber, daß Niemand erwache! daR wir uns 
Ä ſelbſt nicht wecken! Kennſt du dieß Flaſchchen, Bradenburg? I nahm 
dirs ſcherzend, als du mit Übereiltem Tob oft ungeduldig drohteſt. 
— Und nun, mein Freund — 
8rackenburg. In aller Heiligen Namen! — 

Klärhden. Du hinderft iene Tod ift mein Theill und gönne 
mir den janften ſchnellen Tod, den bu bir jelbft bereitete. Gib mir 
deine Hand! — Im Augenblid, da ich die dunkle Pforte eröffne, auß 
| der kein Rückweg ift, könnt' ich mit diefem Händebrud dir Jagen: 
vie ſehr ich dich °elicht, wie jehr ich dich bejammert. Mein Bruder 

Nu mir jung; dich wählt’ ih, ſeine Stelle zu erſetzen. Es widerſprach 
dein Herz und quälte fi) und mich, verlangteft heiß und immer heißer, 
was dir nicht beichieden war. Vergib mir und Ieb’ wohl! Laß mic 

' Bruder nennen! Es ift ein Rame, der viel Namen in fi faßt. Nimm 
die Iekte Schöne Blume der Sceidenden mit treuem Herzen ab — nimm 
dien Ruß — Der Tod vereinigt Alles, Bradenburg, uns denn auch. 
„ Brakenburg. So lak mid, mit dir fterben! Thellel Theile! Es 
iſt genug, zwei Leben auszulöjchen. 

Klärhen. Bleib! du jonft leben, du kannſt leben. — Steh meiner 

Butter bei, die ohne dich in Armuih fich verzehren würde. Sei ihr, 

‚ 108 ich ihr nicht mehr fein Tann; lebt zufammen und beweint mid. 

Deweint das Vaterland und Den, der e8 allein erhalten konnte. Das 
Inaor Geſchlecht wird dieſen Jammer nicht los; die Wuth der Rache 
eh vermag ihn nicht zu tilgen. Lebt, ihr Armen, die Zeit noch 
fin, die feine Zeit mehr ift. ‚Heut fteht die Welt auf einmal fill; 
5 ſtockt ihr ReeHlauf, und mein Puls ſchlägt kaum noch wenige Mi 
ı nuten. Leb wohl! 

Srakenburg. O, lebe du mit uns, wie wir für did allein! Du 
titteft uns in Dir, o leb und leide. Wir wollen unzertrennlich dir 
' beiden Seiten ſtehn, und immer achtſam Toll die Liebe den ſchön⸗ 
' 3 Trof in ihren Iebenbigen Armen dir bereiten. Sei unſer! Unfer! 

36 hart nit jagen, mein. 

Slärhen. Leiſe, Bradenburg! Du fühlſt nicht, was du rührfl. 
‚ Bo Hoffnung bir erſcheint, ift mir Verzweiflung. 











| 


Egmont. 


mit den Lebendigen die genug! Berweil 
‚ fhau hinab und fieh auf uns zur. 
berwunden, ruf mid) nicht wieder zum Streit. 
it betäubt; gehült in Nacht, juchft du die 
& Licht erloihen, nod mander Tag! — 
er dich Web! MWehl Graufam gerreikeft du 
Auge. 3a, er wird grauen, der Tag! ver⸗ 
5 siehn und wider Willen grauen! Wurdt- 
aus feinem Zenfter, die Nacht laßt einen 
ex {aut, und fürdterlic; wächst im Lichte 
idend wendet das entweihte Gottesbilb jein 
auf. Die Sonne wagt fid) nicht hervor; fie 
eichnen, in der er erben foll. Xräge gehn 
und eine Stunde nad der andern fchlägt. 
heit! mich feucht des Morgens Ahndung in 
ner, 0t8 fühe fie ih um, und teinkt Heimfid). 
Klärel 
Zi und teinft das MWaper). Hier iſt der Reit! 
Thu, mas du darfft, Ieb mohl. Lölde 
me Zaubern, ich geh’ zur Ruhe. Schielge 
ie Thür nach bir zu. Stil! Wede meine 
dich! Mette dich, wenn du nicht mein Mörber 


It mid zum legten Male, wie immer. O, 
fühlen, wie fie ein Tiebenb Gerz zerreißen 
ehn, mir jelber überlafien, und Tod und 
aßt. — Allein zu fterben! — MWeint, ihr 
Schidjal ift als meins! Sie theilt mit mir 
biet mich weg! von ihrer Seite weg! Sie 
4 ins Seben mich zurüd. O Egmont, weld 
vie! Gie gebt voran; ber Mranz des Siege 
fie bringt den ganzen Simmel bir entgegen! 
wieder jeitwärtS ftehn? den unausldſchlichen 
hinübertragen? — Auf Erden ift fein Blei» 
doll und Himmel bieten gleiche Qual. Wie 
zedenshand dem Unglüdjeligen willtommen! 
Theater BieiSt einige Zeit unveränbert, Eine Duff, 


it; bie Qampe, melde Bradenbucg autzuläfden vergefen, 

m erfifge fe. "Balb vermenbels fi} bee Cfanplap in des 
Gefängnik. 

em Ruhebette. Es entficht ein Geraffel mit SQTäffeln, 

Diener mit Badeln treten herein; ifnen folgt $ex- 

EiTon, begleitet yon Bewaffneten. Egmont fährt 

auß dem Schlaf auf. 


jr, die ihr mir unfreundlich den Schlaf von 
ı Binden eure troßigen, unfigern Blide mir 
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an? Warum diefen füräterliden Aufzug? Welchen Schreckenstraum 
bommt ihr der halberwachten Seele vorzulügen? 

Sie. Uns jchidt der Herzog, dir dein Urtheil anzukündigen. 

Egmont. Bringit du den Henker auch mit, e& zu vollziehen? 

Silva. Vernimm es, fo wirft du willen, was deiner wartet. 

Egmont. So ziemt e&& euch und eurem ſchändlichen Beginnen! 
In Racht gebrütet und in Nacht vollführt. So mag diefe freche 
That der Ungerechtigkeit fih verbergen! — Tritt fühn hervor, der du 
das Ehwert verhüflt unter dem Mantel trägft, hier iſt mein Haupt, 
das freiefte, daS je die Tyrannei vom Rumpf gerifien. 

Alva. Du inf! Was gerechte Richter beſchließen, werben fie 
vor'm Angeficht des Tages nicht verbergen. 

Egmont. So überfteigt die Frechheit jeden Begriff und Gedanken. 

Silva (nimmt einem Dabeiftchenten das Urtheit ab, entfaltet’s und Test). „Im 
Kamen des Königs und kraft beſonderer, von Seiner Majeſtät uns 
übertragenen Gewalt, alle ſeine Unterthanen, weß Standes fie ſeien, 
gleich die Ritter des goldenen Vließes zu richten, erfennen wir —“ 

Egmont. Kann die der König übertragen? 

Klya. „Erkennen wir, nad vorgängiger genauer, geſeglicher 
Interfuhung, dich Heinrih Grafen Egmont, Prinzen von Gaure, 
des Hochverraths jehuldig und jprechen das Urtheil: daß du mit der 
vrühe des einbrechenden Morgens aus dem Kerker auf den Marti 
geführt und dort vor'm Angeficht des Volks zur Warnung aller Ber- 
rüber mit dem Schwerte vom Leben zum Tode gebradht werben 
jle. Gegeben Brüflel am“ (Datum und Iafrözapl werben unbeutlich gelefen, 
#, daß fie der Zuhsrer nicht verficht.) 

„Ferdinand, Herzog von Alba, Borfiker des 
Gerichts der Zwolfe.“ 


Du weißt nun dein Schickſal; es bleibt dir wenige Zeit, dich drein 

m ergeben, dein Haus zu beftellen und von den Deinigen Abſchied 

u nehmen. 

(Silva mit dem Gefolge geht ab. Es bleibt Ferbinand und zwei Fackeln; das Theater if 
mäßig erleichtet.) 


Egmont (Hat eine Weile, in fi verfentt, file geſtanden unb Silva, ohne ſich 
smmfehen, abgeten laſſen. Ex glaubt fi allein, und ba er bie Augen aufbebt, erblidt ex 
Us Sohn). Du ftehft und bleibft? Willſt du mein Erftaunen, mein 
Entjegen noch durch deine Gegenwart vermehren? Willſt du nod 
eiwa die willlommene Botichaft deinem Vater bringen, daß id uns 
männlich verzweifle? Geh! Sag ihm, jag ihm, daß er weder mid) 
nnd die Welt belügt. Ihm, dem Nuhmfüdhtigen, wird man e& erft 
hinter den Schultern leiſe lispeln, dann laut und Iauter jagen, und 
wenn er einft von dieſem Gipfel herabfteigt, werben taufend Stimmen 
5 ihm entgegen rufen: Nicht das Wohl des Staats, nicht die Würde 
des Königs, nicht die Ruhe der Provinzen haben ihn hierher gebradit. 
Um fein ſelbſt willen bat er Krieg geraiben, daß der Krieger im 
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Kriege gelte. Er hat diefe ungeheure Verwirrung erregt, damit man 
feiner bebürfe. Und ich falle, ein Opfer jeines niedrigen Hafjes, feines 
Heinliden Neides. Ya, ich weiß es, und ich darf es jagen, der 
Sterbende, der tödtlich Berwundete kann e8 jagen: mich hat der Ein- 
gebildete beneivet; mid) wegzutilgen, hat er lange gejonnen und gedadjt. 

Shon damald, als wir noch jünger mit Würfeln ſpielten und 
die Haufen Goldes, einer nach dem andern, von feiner Seite zu mir 
herübereilten, da fland er grimmig, log Gelaſſenheit, und innerlid 
verzehrt’ ihn die Aergerniß, mehr über mein Glüd, als über feinen 
Berluft. Noch erinnere ich mich des funkelnden Blicks, der verräthe⸗ 
riſchen Bläfle, als wir an einem öffentlihen Seite vor vielen taujend 
Menſchen um die Wette Schoflen. Er forderte mi auf, und beibe 
Nationen ſtanden; die Spanier, die Niederländer wetteten und wünſchten. 
Ich überwand ihn; feine Kugel irrte, die meine traf; ein lauter Freuden⸗ 
jchrei der Meinigen durchbrach die Luft. Nun trifft mich fein Geſchoß. 
Sag ihm, daß ich's weiß, daß ih ihn kenne, daß die Welt jede 
Siegszeichen verachtet, die ein Heiner Geift erſchleichend ſich aufrichtet. 
Und du! wenn einem Sohne möglich ift, von der Sitte des Vaters 
zu weichen, übe bei Zeiten die Schant, indem bu dich für Den ſchämſt, 
den du gerne von ganzem Herzen verehrten mörhteft. 

Ferdinand. Ich höre di an, ohne dich zu unterbrechen! Deine 
Borwürfe laſten wie Keulfchläge auf einen Helm; ich fühle die Er- 
ſchütterung, aber ich bin bewaffnet. Du trifft mid), du verwundeſt 
mid nit; fühlbar ift mir allein der Schmerz, der mir den Buſen 
zerreißt. Wehe mir! Wehel Zu einem folden Anblid bin ich aufs 
gewachſen, zu einem ſolchen Schaufpiele bin ich gefendet! 

Egmont. Du brichft in Klagen aus? Was rührt, was bekümmert 
dich? Iſt e8 eine jpäte Reue, daß du der ſchändlichen Verſchwörung 
deinen Dienft geliehen? Du bift fo jung und haft ein glüdlihes Un- 
ſehen. Du warft fo zutrauli, fo freundlich gegen mid. So lang’ 
ih di jah, war ich mit deinem Vater verjöhnt. Und eben fo ver: 
ftellt, verftellter alß er, Lodft du mich in das Netz. Du bift der Ab⸗ 
Iheulihel Wer Ihm traut, mag er es auf feine Gefahr thun; aber 
wer fürdhtete Gefahr, dir zu vertrauen? Geh! Geh! Raube mir nicht 
die wenigen Augenblidel Geh, daß ich mich ſammle, die Welt und 
dich zuerſt vergeſſel — 

Ferdinand. Was ſoll ich dir jagen? Ich ftehe und jehe dich an, 
und jehe dich nicht und fühle mich nicht. Soll ih mich entichuldigen? 
Soll ich dich verfichern, daß ich erft ſpät, erſt ganz zulekt des Vaters 
Abfihten erfuhr, daß ich als ein gezwungenes, ein lebloſes Werkzeug 
feines Willens handelte? Was fruchtet's, welche Meinung du von mir 
haben magft? Du bift verloren; und ich Unglüdlicher ftehe nur da, 
um dir's zu verſichern, um dich zu bejammern. 

Egmont. Welche jonderbare Stimme, weld ein unerwarteter Troſt 
begegnet mir auf dem Wege zum Grabe Du, Sohn meines erften, 
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n Kine fafl einzigen Feindes, du bedauerft mid, du bift nicht unter 
m einen Mördern? Sage, rede! Für wen fol ich dich halten? 
Scrdinand. Graufamer Vater! Ya, ih erkenne dich in diefem 
de ſehle. Die kannteſt mein Herz, meine Gefinnung, die du fo oft 
ds Erbtheil einer zärtlihen Mutter ſchalteſt. Mi dir gleich zu 
bil den, ſandteſt Tu mich hierher. Diefen Mann am Rande des gäh- 
nm den Grabes, in der Gewalt eines willlürlichen Todes zu jehen, 
wirngſt du mich, daß ich den tiefften Schmerz empfinde, daß ich taub 
gegen alles Schickſal, ‘aß id unempfindlich werde, es geſchehe mir, 
was wolle, 
Egmont. % 1 Safe dich! Stehe, rede wie ein Mann. 
—— D ur \ ein Weib mwärel daß man mir jagen 
| dunte: was rührt dich? mag ücht dich an? Sage mir ein größeres, 
An ungebeuerereg Uebel, made MIC zum Zeugen einer ſchrecklichern 
| Mat; ih will dir danken, ich m Mfagen: es war nichts. 
Egmont, Du verlierſt did. 2 Do, biſt ut 
Srdinand. Laß dieje deidenſch. ‘I, talen, Taf mid Iosgebunben 
Uagen! Sch will nicht ftandhaft fh gen, wenn Alles in mir zu⸗ 
| immenbrücht. Die — DIGT— es if entfegtißl 
ı Du verſtehſt mich nicht! Und fonft du mich verſtehen? Ggmont! 
| gmont! (Ihm um ben Hals fallend.) 
| Ggmont. Löſe mir dag Geheimniß. 
| Serdiuand. Fein Geheimnip. , 
ent. Wie bewegt dich fo tief das &, dichal eines fremiden 


Ferdinand, Nicht frembi Du bi icht fd» Dei 
| . mir nicht ein Name 
' Bars, der mir in meiner erften Fa ce nen Stern des 
Himmels entgegenleuchtete. Wie oft hab’ ih nad di % Ehorcht, ge 
hagt! Des Kindes Hoffnung iſt der ZYüngling, des \ Tunglings der 
Ä Fe So bift du dor mir bergefchritten;; —* vo %, And ohne 
| km ja ich dich vor und jchritt dir nad, und fort und fort. Nun 
| a ich endlich dich zu Iehen, und ſah dich und mein He,‘ og bir 
‚gegen. Di hatt’ ich mir beftimmt und wählte di au G Neue, 
| " ich dich ſah: Rum Hoffe’ ich erft mit dir zu fein, mit dir zul leben, 
| Ye Malen, dich — Das iſt num Alles weggeichnitten, und ich jebe 
., &omont. Mein Freund, wenn es dir wohl thun Tann, fo nfınnt 
| he Verfiherung, daß im erften Augenblide mein Gemüth dir ent- 
—— höre mich. Kb und ein ruhiges Wort unter ein- 
age mir: es der fir i 
Aates, mich zu Holm? r ſtrenge, ernfte Wille deines 
aerdinen. Er iſt's. 
| gmont. Dieſes Urtheil wäre nicht ein Ieeres Schredbild, mi 
1 ngftigen durch Furcht und Drohung zu ftrafen, mich zu eeniehe 
im und dann mit königlicher Gnade mi wieder aufzuheben ? 





n! Anfangs jmelhelte ich mir 
tung; und {don da empfand-id 
Zuftande zu jehen. Nun ift es 
mid) nicht. Wer gibt mir eine 
teibligen zu entgehen? 
deine Seele fo gewaltjam bringt, 
dt verabicheuft, die mich gefehelt 
find koſthar. Du bift des Al- 
8 — Laß uns entfliehen! Ih 
dir nicht unbelannt fein. ur 
ernen mid) bon meinen Freunden. 
men und ſei unſer. Gewiß, ber 
mg. Jetzt iſt er überrafcht, und 
ein Vater wagti; und die Majefät 
fe fi) au davor entjeget. Du 
Freiheit aus! Sprich und nähre 


Igel Du vermehrft mit jedem 
fein Austeg, fein Rath, teine 
t und faßt mir wie mit Klauen 
zufammengezogen; ich kenne die 
der Kühnheit, (der Lift die Wege 
und mit allen Andern gefefielt. 
lles verfuht? Zu feinen Füßen 
ı Gr ſchickte mich hierher, um 
! mit mir lebt, in biefem Mugen- 


Keine Rettung! — — Güßes 
des Daſeins und Wirkens! non 
Heiden! Nicht im Tumulte der 
Bafien, in ber Zerfireuung bes 
‚8 Lebewohl; du nimmft leinen 
Augenblid der Trennung. Ich 
mal in bie Augen jehn, deine 
Ahlen und dann mid entſchlofſen 


r DR t yaltı 
Aa Klagen nein 
por biejem Jammer 


du kannſt entjagen, den ſchwerer 
igleit helvenmäßig gehn. Mas 
windeft did) felbR und uns; du 
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überfieh; ich Aberlebe did und mi ſelbſt. Bei der Freude bes 
Rahls Hab’ ich mein Licht, im Getümmel der Schlacht meine Fahne 
verloren. Schal, vermworren, trüb ſcheint mir die Zukunft. 

Egmont. Aunger Freund, den ich durch ein jonderbares Schickſal 
zugleich gewinne und verliere, der für mich Die Todesſchmerzen empfindet, 
fir mid leidet, ſieh mich in diefen Augenbliden an; du verlierft mid 
nicht. War dir mein Leben ein Spiegel, in welchem bu dich gerne 
hetrachteteſt, ſo ſei es auch mein Tod. Die Menſchen find nicht nur 
wammen, wenn fie beifammen find; auch der Entfernte, der Ab⸗ 
geihiedene Iebt uns. Ich lebe dir, und jr mir genug gelebt. Eines 





jeden Tages hab’ ich mich gefreut; ' an jedem Tage mit raſcher Wir- 
img meine Pflicht gethan, wie mein Gewiſſen mir fie zeigte. Nun 
' mdigt fi das Leben, wie es fich früher, früher, ſchon auf dem 
Sande von Sravelingen hätte endigen Lönnen. Ach höre auf, zu leben; 
ı ber ich babe gelebt. So Ieb auch du, mein Freund, gern und mit 
uf, und ſcheue den Tod nidt. 

Ftrdiuand. Du hätteft dich für uns erhalten können, erhalten 
jolen. Du haft dich felber getödtet. Oft hört’ ih, wenn kluge 
Näönner über dic) ſprachen; feindſelige, wohlwollende, fie ftritten lang' 
über deinen Werth; doch envlich vereinigten fie ſich, Keiner wagt’ es 
u leugnen, Jeder geitand: ja, er wandelt einen gefährlihen Weg. 
* wunſqht ich dich warnen gu können! Hatteſt du denn keine 

eunde 





Egmont. Ih mar gewarnt. 

Eerdinand. Und wie ich punktweiſe alle dieſe „ehulbigungen 
wieder in der Anklage fand und deine Antworten! Gut genug, dich 
1 uttulbigen; nieht triftig genug, dich von der Schuld zu be= 
den — 

Egmont. Dieß jei bei Seite gelegt. Es glaubt der Menic fein 
Leben zu leiten, ſich felbft zu führen; und jein Innerſtes wird un- 
viderſtehlich nag ſeinem Schichſale gezogen. Laß uns darüber nicht 
Amen; dieſer Gedanken entſchlag' ich mich leicht — ſchwerer ber 
| Eorge für dieſes Land; doch aud dafür wird gejorgt fein. Kann mein 
' Aut für Viele fließen, meinem Bolt Friede bringen, jo flieht es 
villig. Leider wird's nicht jo werben. Doch e8 ziemt dem Menſchen, 
| möt mehr zu grübeln, wo er nicht mehr wirken fol. Kannft du die 
| derderbende Gewalt deines Vaters aufhalten, lenken, jo thus. Wer 
! wird das können ? — Leb wohl! 
| Ferdinand. Ach kann nicht gehn. 
| Egmont. Laß meine Leute dir auf Befte empfohlen fein! Ach 
| habe gute Menichen zu Dienern; daß fie nicht zerftreut, nicht ungläd- 
lich werben! Wie fteht es um Richard, meinen Schreiber ? 
Ferdinand. Er ift dir vorangegangen. Sie haben ihn als Mit- 
' Wnlbigen des Hochverraths enthauptet. 
| Egmont. Arme Seele! — Roh Eins, und dann leb wohl, ich 





Sgmont. 


d den Geift gewaltſam beichäftigt, fordert 
verftehlich ihre Rechte; und wie ein Kind, 
ge, des erquidenden Schlafs geniekt, jo 
mal vor ber Pforte bes Todes nieder und 
inen weiten Weg Br wandern hätte. — 
in Mädgen; du wirft fie nicht verachten, 
5 fie dir empfehle, fterb’ ich ruhig. Du 
3eib, daS den findet, ift geborgen. Lebt 


reit 
we Greiß, der Euch zu Pferde immer ber 


:ift frei. 
e Wohnung; laß di von ihm führen 
1 one, daß er dir den Weg zu biejem 


N. 
it. 


srängenn), Leb mohl! 
et 


oc 
en Abſchied. 
® Spie nd zeit fi} ort den ihm Top. Berhinenb, 
öe, entfernt dj eifenb.) 
iger Mann! Du glaubteft nicht, mir 
ı Sohn zu erzeigen. Durch ihn bin id 
jmerzen, der Furcht und jedes Angſtlichen 
end fordert die Natur ihren Iegten Zoll. 
m! und was die letzte Nacht mich ungewiß 
hielt, daS ſchlafert nun mit unbezwing« 
ıen ein. 
19 aufs Mußebett. uf.) 
wie ein reines Ölüd, ungebeten, unerfleht 
die Snoten der ftrengen Gedanken, dver= 
de und bes Schmerzes; ungehindert fließt 
n, und eingehült in gefälligen Wahnfinn, 
t» au fein. 
Inen Chlummer. Ginter feinem Lager (deint fh bie 
Iefgetmung zeigt fl. Die Breifeit In Himmlifem Dex 
m, cußt auf einer Wolle. Gie fat bie Büge von 
fafenben Hefben. Gie heilt eine Sehmernbe Empfin- 
« Balb faßt fie fi, und mit aufmunternber Oederbe 
im ben Stab mit bem Qute. Ce Heißt Ihn froh fein, 
Hin ob ben Provinzen bie Beeifelt neefäaffen merbe, 
Ahın einen Goebeerfrang MBie fie 14 mit bem Rrange 
ime Beiegung, wie Einer, ber fh Im Cffafe vegt, 
aufidets gegen fie Legt. Gie hält ben Fran) Aber 
gang von Welten eine Kelegeriige Duft von Trem- 
Yaut ——— 
Gefängnip wich vom Morgen mäplg erhellt. Beine 
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ae Bewegung it, nach dem Hanpte zu greifen; er ſteht anf umb flieht My um, indem 


er bie Hand auf dem Haupte behält. 

Verſchwunden ift der Kranz! Du jchönes Bild, das Licht des 
Tages hat dich verſcheuchet! Ya, fie waren's, fie waren vereint, bie 
beiden füheften Freuden meine Herzens. Die göttliche Freiheit, von 
meiner Geliebten borgte fie die Geftalt; das reizende Mädchen Heibete 
fd in der Freundin himmliſches Gewand. In einem ernflen Augen 
blick erſcheinen fie vereinigt, ernfter als lieblich. Mit blutbefledten 
Enhlen trat fie vor mir auf, die wehenden alten des Saumes mit 
Blut befleckt. Es war mein Blut und vieler Edeln Blut. Nein, es 
ward nicht umſonſt vergoſſen. Schreitet durch! Braves Voll! Die 
Giegesgöttin Führt Did an! Und wie das Meer dur eure Dämme 
it, jo breit, fo reißt den Wal der Tyrannei zufammen und 
ſchwemmt erjäufend fle von ihrem Grunde, den fie ſich anmakt, weg! 

(Trommeln näher.) 
orch! Horch! Wie oft rief mi dieſer Shall zum freien Schritt 
nach ven Felde des Streits und des Siege! Wie munter traten die 
Gefährten auf der gefährlichen, rühmlichen Bahn! Auch ich fchreite 
einem ehrenvollen Tode aus dieſem Kerker entgegen; ich ſterbe für die 
Freiheit, für Die ich lebte und focht, und der ich mich jegt leidend 


Opfte. (Der Hintergenub wich mit einer Neffe ſpaniſcher Solbaten befept, melde 
Sellebarben tragen.) 


DJa, führt fie nur zufammen! Schließt eure Reihen, ihr jchredt 
mich nit. Ach bin gewohnt, vor Speeren gegen Speere zu fehen 
und, rings umgeben von dem drohenden Tod, das muthige Leben 
mr doppelt raſch zu fühlen. (Trommeln. 

Dich ſchließt der Feind von allen Seiten an! Es blinken 
Schwerter, Freunde, höh’ren Muth Im Rüden habt ihr Eltern, 
Weiber, Kinder! 

(Huf’ die Wade zeigent.) 

Und diefe treibt ein hohles Wort des Herrſchers, nicht ihr Ge- 
mäth! Schügt eure Güter! und euer Liebſtes zu erretten, fallt freudig, 
wie ih euch ein Beiſpiel gebe. 

Trommeln. Wie ex anf bie Wade los umb auf die Hinterihür zu geht, fällt ber Bor- 
bang; die Duft fällt ein md fließt mit einen Gtegesfgmphente das Städ.) 


. 
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Stelle, 
Ein Trauerfpiel, 





Berfonen. 
Stella. Berwalter. 
Gäcilie, "anfangs | Ponmeifterim 
Madame Sommer. | Anngen. 
jernando. Karl 
ueie Bediente, 


\ EArſter Akt. 

Im Porzaufe 

Man hört einen Poſtilon blaſen. 

Bormeiferim. 
a 

Der Junge kommt, 
e. Was ib. 
in. Wo bat dich der Henker wieder? Geh hinaus 
tommt. Fuhr die Paſſagiers herein, trag ihnen das 
ieh! Macft du wieder ein Geficht? Der Tunge as. Ihm 
rt, ih will dir bein muffig Weſen vertreiben. Ein 
muß immer munter, immer alert jein. Hernach, wenn 
Herr wird, fo verdirbt er. Wenn in wieder heirathen 
8 nur darum; einer Grau allein [ALS gar zu jahwer, 
Yrbnung zu halten. 
ame Sommer. Lucie in Reifelleivern. Karl. 
em Menteljat teogend, u Ra. Laß Er's nur, es iſt nicht 
ehm’ Er meiner Mutter die Schachtel ab. 
in. Ihre Dienerin, meine Grauenzimmer! Sie kommen 
e Wagen lommt jonft nimmer fo früh. 
Nr ‚haben einen gar jungen, luſtigen, hubſchen Schwager 
em ich dur die Welt fahren möchte, und unjer find 
wenig beladen. 
in. Wenn Sie zu fpeifen belieben, jo Mind Sie wohl 
zarten; da Eſſen ift noch nicht gar fertig. 
Bommer. Darf ih Sie nur um ein wenig Suppe 
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Bude. Ich Hab’ keine EL Wollten Sie indeß meine Mutter 


veriorgen? er Soleich 

Jokweifierin. Sogleich. 

Pude. Nur recht gute Brühe. 

Yohmeifieriu. So gut fie da iſt. cm.) 

Madame Zommer. Daß du dein Befehlen nicht Iafien Tann! 
Du hättet, dünkt mid, die Reife über ſchon klug werben Tönnen! 
un Jaben immer mehr bezahlt, als verzehrt; und in unjern Um⸗ 

nden 

Sure. Es bat uns noch nie gemangelt. 

AMadame Sommer. Aber wir waren dran. 


Poſtillon tritt herein. 


ac Run, braver Schwager, wie ſteht's? Nicht wahr, dein 
ringe 
Joſtilon. Hab’ ich nicht gefahren wie Extrapoft? 
£ucie. Daß heißt, du haft auch was extra verdient; nicht wahr? 
Du ſollteſt mein Leibkutſcher werden, wenn ih nur Pferde hätte, 
Bohlen... Juch ohne Pferde ſteh' ich zu Dienften. 
cie 


. Da 

Yokilon. Dante, Mamjell! Sie gehen nicht weiter? 

Lucie. Wir bleiben für diegmal bier. 

Poſtillon. Adies! us.) 

Aadame Sommer. Ich ſeh' an feinem Geficht,. daß du ihm zu 
biel gegeben haft. 

Lacie. Sollte ex mit Murren von uns gehen? Er mar die ganze 
get jo freundlid. Sie fagen immer, Mama, id ſei eigenfinnig; 
menigftend eigennügig bin ich nicht. 

Aadame Sommer. Ich bitte did, Lucie, verkenne nicht, was 
ich dir ſage. Deine Offenheit ehr’ ih, wie deinen guten Muth und 
deine Freigebigkeit; aber e8 find nur Tugenden, wo fle hingehören. 

£uce. Mama, daB Derihen gefällt mir wirklich. Und das 
jat babrüben ift wohl der Dame, der ih künftig Geſellſchaft 
aften ſo 

Aadame Sommer. Mich freut's, wenn der Ort deiner Beſtim⸗ 
mung tir angenehm ift. 

£ucie. Stille mag’. fein, das merf ih Ion. Iſt's doch wie 
Eonntag auf dem großen Plage! Aber die gnädige Frau hat einen 
Mönen Garten und foll eine gute Grau fein; wir wollen jehen, wie 
wir zurecht kommen. Was jehen Sie ih um, Mama? 

Madame Sommer. Laß mich, Lucie! GHidliches Mädchen, das 
durch nichts erinnert wird! Ach damals war's anders! Mir ift nichts 
\ömerzlider, als in ein Pofthaus zu treten. 

£ude, Wo fünden Sie au nicht Stoff, fih zu quälen? 

Hadame Asınmer. Und wo nicht Urſache dazu? Meine Liebe, 
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tetätigen Höre, was man uns in einer weiten Ferne beihenert hat. 
Meine Tochter wird künftig bei ihr bleiben und ihr Gefellichaft Leiften. 

Johmeifterin.. Dazu mwünfche ih Ahnen Glück, Mamſell. 

Lucie. Ach wünſche;, daß fie mir gefallen möge. 

Yohmeiferin. Sie müßten einen Sonderboren Geſchmack Haben, 
wenn Ihnen der Umgarig mit der gnädigen Frau nicht geftele. 

‚ Kucie. Deko beſſer! Denn wenn ih mid einmal nad Jemanden 
richten jo, jo muß Herz und Wille dabei fein; ſonſt geht's nicht. 

Pohmeifterin. Run! nun! wir reden bald wieder davon, und Sie 
Illen jagen, ob ih wahr geiprodhen habe. Wer um unſre gnäbige 
Ftau lebt, iſt glücklich; wird meine Tochter ein wenig größer, jo Toll 
fe ihr wenigftens einige Jahre dienen; e8 kommt dem Mädchen auf 
kis ganzes Leben zu But. 

Aunchen. Wenn Sie fie nur jehn! Sie ift jo Tieb, fo lieb! Sie 
glauben nicht, wie fie auf ‚Sie wartet. Sie hat mich auch reiht lieb. 
Rollen Sie denn nicht zu ihr gehen? Ach will Sie begleiten. 

kacie. Ich muß mich erſt zurecht machen und will auch noch 


en. 

Aunhen. So darf ih duch hinüber, Mamachen? Ich will der 
gnädigen Frau Jagen, daß die Mamſell gelommen ifl. 

poſtmeiſterin. Geh nur! 

Aadame Sommer. Und jag’ ihr), Kleine, wir wollten gleich nad 

riſch aufwarten. (Hungen a6.) 
Ppoſtmeiſterin. Mein Mädchen hängt aukerorbentli an ihr. Auch 
it fie die befle Seele von der Welt, und ihre ganze Freude ift mit 
Kindern. Sie Iehrt fie allerlei Arbeiten machen und fingen. Sie 
It fh von Bauersmädchen aufwarten, bis fie ein Geſchick haben, 
hernach jucht fie eine gute Kondition für fie; und fo, vertreibt fie fich 
die Zeit, feit ihr Gemahl weg if. Es iſt unbegreiflich, wie fie jo 
unglücklich ſein kann, und dabei jo freundlich, ſo gut. 

Aadame Sommer. Iſt fie nicht Wittwe? 

Poſtmeiſterin. Das weiß Bott! Ihr Herr ift vor drei Jahren 
weg, amd hört und fieht man nichts von ihm. Vind fie hat ihn ge 
hebt Aber Alles. Mein Mann Ionnte nie fertig, werden, wenn er 
anfing von ihnen zu erzählen. Und noch! Ich fag’s felbft, es gibt 
Io kein Herz auf der Welt mehr. Alle Jahre, den Tag, da fie ihn 
zum Yehten Mal jah, läßt fie Leine Seele zu ſich, ſchließt fi ein, 
und auch ſonſt, wenn fie von ihm red’t, geht’8 Einem durch die Seele. 

Madame Sommer. Die Unglüdlichel 

Pohmeiferin. Es läßt fi von der Sade viel reden. 

Radame Sommer. Wie meinen Sie? 

poſtmeiſterin. Man fagt’8 nicht gern. 

Aadame Sommer. Ich bitte Sie! 

raſtmeiſterin. Wenn Sie mid nicht verrathen wollen, Tann ich's 
nen wohl vertrauen. Es find nun über die acht Jahre, daß fie 
\ 


| 


= 


Mergub; Niemand Tannte fie; man 
—** Sran und hielt ihn für 
‚Sbienften reich geworden mar und 
war damals blufjung, nicht Alter 
ein Engel 
über anzwamis 
Alter Betrübnik genug erfahren. 
bald; im Garten ift fein Grab, 
: weg ift, Hat fie eine Einfiebelei 
eftellen lafien. Mein Mann jeliger 
ı rühren; aber ex erzählte nichts 
er beiden Leute, jo lang fie Hier 
nz anderer Menſch, jagte er, nur 


bewegt fich nach if 
Dan In —* der Ser Säle tn Furie 
er nit im die Kirche; die 
aben feinen Gott und halten fich 
5 68: Der gnädige Here if fort. 
t wieder. 

ı Bild meines ganzen Schidjals! 
täuler davon voll. Ehen zur Zeit, 
30g, auf Midael find’ eben drei 
ıders, fogar zildjelte man einander 
raut geweſen; aber verrathen Sie 
shmer Herr fein, fol fie entführt 
Ja, wenn ein junges Mädchen jo 
ben lang dran abzubüßen. 

Frau läßt Sie ſehr bitten, doch 
Sie nur einen Augenbůa jprechen 


diefen Kleidern. 
id) geb Ihnen mein Wort, daß 


n, Rleinet 


Wort! (Die Pokmeifeein entfernt 
ern Stand, nicht unſer —X 


wel Mein Vater war ein Kauf 
und dadurch find unfre Umflände 
daß Märden ja Nom, oft genug 
ein Bischen ruhen? Sie haben'’s 
Ihnen wohl ein Zimmerchen mit 
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Yoßmeikerin. Ich Hab’ eben ein hubſches Files Zimmerchen im 
Garten. (gu Lucien.) Ich wünſche, daß Ahnen die gnädige Grau ges 
jolen möge. (Sucie mit Hunden ab.) 

Aadame Sommer. Meine Tochter ift noch ein Bißchen oben auß. 
‚ Jofmeißerin. Das thut die Jugend. Werden ſich ſchon legen, 
die Rolzen Wellen. 

Aadame Sommer. Defto ſchlimmer. 

Johmeißerin. Kommen Sie, Madame, wenn's gefällig Bi J 

abD. 


Men hört einen Poſtillon. 
Sernande in Offizlerſtracht. Ein Bedlenter. 

Sehienter. Sol ich gleich wieder einipannen und Ihre Sachen 
afpoden Lafien ? 

Fernando. Du jſollſt's bereinbringen, fag’ ich dir, herein. Wir 
gehen nicht weiter, börft dir. 

Sehienter. Nicht weiter? Sie fagten ja — 

‚ Semande. Ich fage dir, laß ein Zimmer anweifen und bring 

meme Sachen dorthin. (Bebienter «6.) 
Fernando (and Fenſter tretend). So feh’ ich di wieder? Himm- 
iger Anblick! So ſeh' ich dich wieder? Den Schauplag all meiner 
Glucheligkeitl Wie FIN das ganze Haus ift! Kein Fenſter offen! Die 
Balerie wie öde, auf der wir fo oft zufammen faßen! Mer!’ dir, 
demmdo, das Höfterlide Anfehen ihrer Wohnung! wie fehmeichelt 
8 deinen Hoffnungen! Und follte in ihrer Einſamkeit Fernando ihr 
Sevante, ihre Beſchäftigung fein? und hat er's um fie vervint? O! 
me if, als wenn ich nach einem langen, kalten, freubelofen Todes⸗ 
hlaf ins Lehen wieder erwachte; fo neu, fo bedeutend ift mir Alles. 
Die Bäume, der Brunnen, noch Alles! Alles! So Tief das Wafler 
5 eben den Nöhren, wenn ih, ad, wie taufendmal, mit ihr ge 
dankenvoll aus amjerm Fenſter ſchaute, und Jedes, in ſich gekehrt, 
HL dem Rinnen des Waſſers zuſah! Sein Geräuſch iſt mir Melodie, 
tderinnernde Melodie. Und fie? Sie wird jein, wie fie war. Ja, 
Stella, du haſt dich nicht verändert, das jagt mir mein Herz. Mies 
dir enigegemfchlägt! Aber ich will nicht! ich darf nihtl Ich muß 
mich erſt erholen, muß mich erft Überzeugen, daß ich wirklich hier 
bin, daß mich Fein Traum täufcht, der mich jo oft ſchlafend und 
wachend aus den fernften Gegenden hierher geführt bat. Stellal 
Stella Ich komme! fühlft du nit meine Näherung? in deinen 
Armen Alles zu vergefien! — Und wenn du um mich ſchwebſt, theurer 
Shatten meines unglüdlichen Weibes, vergib mir, verlag mi! Du 
biſt dahin; fo Laß mich dich vnergeffen, in den Armen des Gngels 
Us vergefien, meine Schickſale, allen Verluft, meine Schmerzen und 
meine Reue. — Ich bin ihr fo nah und jo fernel — Und in einem 


Augenblick — — Ad kann nicht, ich kann nicht) Ich muß mid er⸗ 
hplen, oder ich Be * em —5 ’ 





Stella, 


erlangen der gnäbige Herr zu ſpeiſen? 
verfehen? 

Bir warten nur auf ein Frauenzimmer, 
frau ift. 

Ihrer gnäbigen Frau? 

Sie fiet 


ie 
war id wohl mandmal da. Was macht 
tl Er iſt in bie weite Welt. 


Jerläßt die liebe Seele! Gott verzeib's ihml 
& ihon zu tröften willen. 

Sie do? Da müllen Sie fie wenig 
Nonne, fo eingezogen, bie Zeit id) fe 
fein Beſuch aus der Nagbarihaft tommt 
Leuten, hat die Kinder des Orts alle an 
3 innern Schmerzens, immer freundlich, 


doc) beſuchen. 

n Sie! Mandmal läßt fie uns invitiren, 
Frau Pfarrerin und mid), und discuriri 
ic hüten wir uns, fie an den gnädigen 
inzig Mal geſchah's. Gott weiß, wies 
n ihm zu reden, ihm zu preiſen, zu weinen. 
Alle geweint wie die Kinder und uns faft 


5 haft du um fie verdient (ee) IE 
ner angeiiejen? 

zwei, eine Treppe hoch. Karl, zeig dem 
ET Bermante mit ham Iungen ab.) 


3, Annhen Tommen, 


e ifts} 

isdjen, mit ber ich mich verfragen werbe. 
{ihr gejagt. Sie wollt’ mich nicht Iaffen. 
en, gleic) na Tiſch mit meiner Mutter 


\ 
»P Ad) wohl! VS jebt gefällig, zu effen? 
Migier ift angefahren, wenn Sie den nit 


ıgften. Mit Soldaten hab’ ich Lieber zu 
verftefen fd) wenigftens nicht, daß man 
ne Mal iennt. Schläft meine Muttert 
nicht. 

nach ihr ſehen. am 
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Jofmeiſerin. Kali da iſt wieder das Salzfaß vergefien. Deißt 
us Kim Sieh nur die Gläjer! Ich folt dir fie am Kopf ent- 
wei |hmeißen, wenn bu fo viel werth wärft, als fie often! 

* Bermande kommt. 

Fofmeißerin. Das Grauenzimmer ift wieder da. Sie wird gleich 
a X fommen. 

Seraande. Wer ift fie? 

Popmeiterin. Ich Tenn’ fie nicht. Sie ſcheint von gutem Stande, 
Fr Vermögen; fie wird künftig der gnädigen Frau zur Bejell- 


Sttnaudo. Sie ift jung 
gehaekertn. Sehr u, und ſchnippiſch. Ihre Mutter ift auch 


Bueie tommt. 





guce. Ihre Dienerin! 
Fernando. Ich bin gladlich, eine fo ſchone Tiſchgeſellſchaft zu 
— Beer, Mami! Und Eile Seien Hierher! 
er, tamjel In ie beliel ierher 
— 8 an dien nicht die Ehre von nen, Frau Poſt · 


dotuelſlerin. Wenn id einmal zube, rubt Alles. m. 

Semmande. Aljo ein Tete a Teiel 

Lucie. Den Tiſch dazwiſchen, wie ichs wohl leiden Tann. 

Strnande. Sie haben ſich entfäloffen, der Grau Baronefe kunftig 
Sheijäaft zu Teiften? 

£ucle. IH muß wohl! 

Fernando. Mic dünkt, Ihnen follt es nicht fehlen, einen Geſell- 
Walter zu finden, ber noch unterhaltender wäre als die Grau Baronefie. 

Kucie. Mir iſt nicht drum zu thun. 

Sernande. Auf Ihr ehrlich Geficht? 

Luce. Mein Herr, Sie find wie alle Männer, mer ich! 

Sermande. Das heißt? 

Race, uf den Punkt jehr arrogant. Ihr Herren ‚vünft euch 
Weir; und {4 meh mit, {6 bin bad groß genorben one 
mer. 


Sernande. Sie haben keinen Vater mehr? 

Pace. Ich erinnere mich faum, dab ih einen Hatte. Ich war 
fung, da er und verlieh, eine Reiſe nad; Amerifa zu thun, und fein 
Sifj it untergegangen, hören wir, 

Fernandes. Und Sie ſcheinen jo gleichgültig dabei? 

Luce. Wie Lönnt’ ih ander3? Er hat mir wenig zu Liebe 
an u mh den ihm gleich verzeihe, daß er und verlafien hat 

em Menſchen über feine Freiheit? — fo mdcht' 
Ruttex fein, bie vor Summer flirbt. 


Stella, 


nd Sie find ohne Hülfe, ohne Schuß? 

braucht's das? Unſer Vermögen ift alle Tage Heiner 
uch ich alle Tage größer; und mir iſt's micht bange, 
ernähren. . 

üg erftaunt Ihr Muth! 

tein Herr, der gibt fih. Wenn man fo oft unter- 
nd fi immer wieder gerettet fieht, das gibt ein 


avon Sie Ihrer lieben Mutter nichts mittheilen 


: tft fie, die verliert, nicht ih. Ich dank's meinem 
5 auf die Welt geiegt hat; denn ich lebe gern um 
:— bie alle Hoffnung des Lebens auf ihn geieht, 
t Jugend aufgeopfert hatte, und nun verlafien, auf 
-— daS muß was Entjeglihes.jein, ſich verlaffen 
h Habe noch nichts verloren; ich kann nichts davon 
inen nacdentend ! 

a, meine Liebe, mer lebt, verliert; Cauffepems) aber 
Und fo erhalt Ihnen Gott Ihren Muth! cex nimm 
ben mic) erftaunen maden. O, mein Kind, mie 
ſch bin aud in der Welt gar viel, gar oft von 
i — Freuden — Es ift doch immer — Und — 
meinen Sie? 

es Gutel die beften, märmften Wunſche für Ihr 


iſt ein wunderbarer Menſch! Gr ſcheint aber gut 


Zweiter Akt. 
Stella. Ein Bedienten. 
hinüber, geſchwind hinüber! Sag’ ihr, ih er ⸗ 


ie verſprach, glei) zu kommen. 

iehft ja, fie fommt nicht. Ich Hab das Madchen 
- Und ihre Mutter foll ja millommen! cehienter as.) 
fann fie kaum erwarten. Was das für ein Wün- 
it, bis fo ein neues Kleid ankommt Stella! du 
ind warum foll ich nicht lieben? — Ih braude 
$ Herz auszufüllen! — Biel? Arme Stella! Biel? 
ich noch liebte, noch in deinem Schooße lag, füllte 
ınge Seele; und — o Gott im Himmel! dein Rathe 
Hi — wenn ich von feinen Kuſſen meine Augen 
‚te, mein Herz an dem jeinen glühte und id) mit 
eine große Seele in mich trank, und ich dann mit 





2. Alt. 193 


Vonneihrͤnen zu Dir hinaufſah und aus vollem Herzen zu dir ſprach: 
U uns glüdlich, Vater! du haft uns fo glüdlich gemadt! EB mar 
beim Wille nicht — (Sie fänt einen Mngenslid in Nachrenken, fährt dann ſchnell 
“m je ihre Hänbe ans Herz.) Nein, Fernando, nein, das war fein 
orwurf 

Mabame Sommer, Lucie kommen. 

Slela. Ich Habe Sie! Liebes Mädchen, du biſt nun die Meine. 
— Madame, ich dankte Ihnen für das Zutrauen, mit dem Sie mir 
tm Shah in die Hände liefern. Das Heine Trogtöpfchen, die gute 
hrie Seele! O, ich hab’ dir's Schon abgelernt, Lucie. 

Andame Sommer. Sie fühlen, was ich Ihnen bringe und lafle. 
n Stelle (nah einer Pauſe, in ber fie Mabame Sommer angefehen hat). Berzeihen 
sie Mon hat mir Ihre Geſchichte berichtet; ich weiß, daß ich Per» 
Imet von guter Familie vor mir habe; aber Ahre Gegenwart übers 
zuht nid. Ich fühle im erften Anblick Vertrauen und Ehrfurcht 
ſegen Sie, 

AMadame Sommer. Gnädige Frau — 

She. Nichts davon! Was mein Herz gefteht, bekennt mein 
Vund gerne. Ich Höre, Sie find nicht wohl; wie iſt's Ahnen? 
Em Sie ſich! 
 Sadame Sommer. Doch, gnädige Frau! Diefe Reife in den 
rühlingstagen, die abmechjelnden Gegenftände und dieſe reine, ſegens⸗ 
iole Luft, die ſich ſchon jo oft für mich mit neuer Erquidung gefüllt 
kt, das wirkte Alles auf mich jo gut, jo freundlich, daß jelbit bie 
Frinnerung abgeichiedener Freuden mir ein angenehmes Gefühl wurde, 
ih einen Wiederichein der goldnen Zeiten der Jugend und Liebe in 
deiner Seele aufdämmern Jah. 

Stella. Ja die Tage, die erſten Tage der Liebe! — Nein, du 


nicht zum Simmel zurückgekehrt, goldne Zeit! du umgibft noch 


5 Herz in den Momenten, da ſich die Blüthe der Liebe erichliekt. 

Andame Sommer (ihre Hänte fafſend). Wie groß! Wie lieb! 

Siehe. Ihr Angefiht glänzt wie das Angefiht eines Engels, 
Se Wangen färben fich! 

Aadame Sommer. Ach und mein Herz! Wie geht e& aufl mie 
Mills dor Ihnen! 
‚Stel. Sie haben geliebt! O, Gott jet Dant! Ein Geichöpf, das 
nid verfteht! das Mitleiden mit mir haben kann! das nicht kalt zu 
Mmm Schmerzen drein blidt! — Wir können ja doch einmal nichts 
duiür, daß wir fo find! — Was Hab’ ich nicht Alles gethan!: Was 
nat Alles verſucht! — Ya, was half's? — Es wollte dag — juft 
"5 — und Feine Welt, und fonft nichts in der Welt. — Ad! der 
Örlichte iſt überall, und Alles ift fir den Geliebten. 

Kadame Sommer. Sie tragen den Himmel im Herzen. 

Stel. Eh’ich mich's verſeh', wieder fein Bild! — So richtete 


Th anf, in der umd jener Geſellſchaft, und fah fih nach mir ucı. 


| 
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prengt und warf fidy an ber 
ws ſah ich ihn. fahren, dar 
imen — tar feiner Warten« 
; mit meinen. Gehanfen in 
Bern ich fo in der Loge ſeß 

modgte ihm fehen abet nicht, 
ı und liehtel mein Auffehen, 
Scütteln. meines dederbuſches 
n Xugen ringsum, und dab 
n Liede feine Herzens war: 


o lieb haben? 

Tann. id) dir nicht: anttunrten. 
— — Sleinigteiten! wichtige 
gm großes Kind, und es ift 

inder fie) Hinter ihr Schürze 
m fie fügen fol! — — Wie 
c, beleidigt, den Gegenftand 

eifrig feitiegen! mit welden 
ir wieder in feine Gegenwart! 
f und ab! und wie plagt es 

Einen Handedrud zufammen! 

Sie Ieben doc) noch ganz in 
ſchheit. 

Nanen und Schmerzen ver- 
der. erften Wlide, des Zitterns, 
+ des Vergefiens jein jelbft — 
die erfte ruhig athmende Um 
eine Theure Wo find Siet 
ner! 

4, und edenbt Mit weldgen 
nfer Herz! Welde neue, um 
sellen unfee Seele, wenn ihre 
x Nerven mittheilt! Wie oft 
ngen, wenn er in unbänbigen 
einem vuſen hinftrömte! IE 
en! — mich! — Vergebens! — 
die Flammen, die ihn durch⸗ 
vom. Kopf bis zu den Sohler 
t denn nun der Himmelsftrid 
en, um Nahrung: drunter zi 


den Männern! In den Augen 
fi {elbit, warhm follten mil 
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Stelle. Madame! Da fährt mir ein Gedanke durch den Ropf. 
— Bir wollen einander Das fein, was fie uns hätten werden follen! 
Bir wollen zujammen bleiben! — Ihre Hand! — Bon diejem Augen- 
did an la’ ih Sie nicht! 

Suiie. Das wird nicht angehen! 

Stella. Warum, Lucie? 

AMadamt Sammer. Meine Tochter fühlt — 

Siclla. Doc keine Wohlthat in dieſem Vorſchlagl Fühlen Sie, 
welche Wohlthat Sie mir thun, wenn Sie bleiben! O, ich darf nicht 
alein fein! Liebe, ich hab’ Alles geihan, ich hab’ mir Federvieh und 
ich und Hunde angeſchafft; ich lehre Heine Mädchen friden und 
fmöpfen, nur um nicht allein zu fein, nur um waß außer mir zu 
hen, daß Iebt und zunimmt. Und dann do, wenn mir's glüdt, 
nenn eine gute Gottheit mir an einem beitern Fruhlingsmorgen den 
Schmerz von der Seele meggehoben zu haben ſcheint, wenn ih ruhig 
tmwade, und die liebe Sonne auf meinen blühenden Bäumen leuchtet, 
md ih mich thätig, munter fühle zu den Geichäften des Tages: 
dann ift mir's wohl, dann treib’ ich eine Zeit lang herum, verrichte 
und ordne und führe meine Leute an, und in der Freiheit meines 
Herzens dan’ ich laut auf zum Himmel für die glüdlichen Stunden. 

Aadame Sommer. Ach ja, gnäbige Frau, ich fühl's! Geichäftig- 
kit und Wohlthätigkeit find eine Gabe des Himmels, ein Erſatz für 
wglüdlihe liebende Herzen. 

Stelle. Erſatz? Entihädigung wohl, nit Erfah. — Etwas an⸗ 
fett des Verlornen, nicht daB Verlorne jelbft mehr. — Perlorne 
Siebe! wo ift da Erfag für? — O, wenn ich mandmal von Gedanken 
in Gedanken finke, freundliche Träume der Vergangenheit vor meine 
Seele bringe, hoffnungsvolle Zukunft ahne und fo in des Mondes 
Dämmerung meinen Garten auf und ab walle, dann mich's auf 
einmal ergreift! ergreift, daß ich allein bin, vergeben: nad) allen vier 
Binden meine Arme ausftrede, den Zauber der Liebe vergebens mit 
mem Drang, einer Fülle ausſpreche, dab id) meine, ich müßte den 
Bond herunterztehen — und ich allein bin, Feine Stimme mir auß dem 
Hebüſch antwortet und die Sterne Talt und freundlich über meine Qual 
herabblinken! — Und dann, auf einmal daß Grab meines Findet zu 
meinen Füßen! — 

Hadame Sommer, Sie Hatten ein Find? 

‚ dla. Ya, meine Veſte! O Gott, du hatteſt mir diefe Selig- 
kit auch nur zu koſten gegeben, um mir einen bitten Kelch auf mein 
ganzes Leben zu bereiten. — Wenn jo ein Bauerlind auf dem 
Spnziergange barfuß mir entgegenläuft und mit den großen, un⸗ 
digen Augen mir eine Kußhand weicht, es durchdringt mir Mark 
und Gebeine! So groß, den? ich, wär meine Minal ch heb' es 
Ängktlich Liebend in die Höhe, küſſ' eg hundertmal; mein Herz ift zer⸗ 
ten, die Thränen ftürgen aus meinen Augen, und ich- fliehe! 


Stela, 


haben doch auch viel Beſchwerlichteit weniger. 

und Mopft idt bie Möfeln). Wie ich nur noch empfin · 
Bie die {credlichen Wugenblide mich nicht getöbtet 
ig dor mir! abgepflüdt die Knospel und id) ftand 
innerften Bufen — ohne Schmerz — ohne Bewußt⸗ 
Rand! — Da nahm die MWärterin das Kind auf, 
ıe Herz und rief auf einmal: Es Iebt! — Ich fiel 
den Hals, mit taufend Thränen auf das Kind — 
— Ad, und fie Hatte fi betrogen! Xobt lag es 
m ihm in wüthender, gräficer Verzweiflung. ie 


7) 
nmer. Wenden Sie Ihre Gedanken von den traurigen 


i Wohl, jehr wöhl ift mirs, daß mein Herz ſich 
aß ih Das alles losſchwätzen kann, was mich jo 
wenn id} auch einmal anfange, von ihm zu erzählen, 
a! — der — Ihr ſollt fein Porträt jehen! — fein 
mid dünft immer, die Geftalt des Menſchen ift der 
em, was fi) über ihn empfinden und jagen läht. 
bin neugierig. . 

tige Rabinet und fühet fie Sinein). Hier, meine Lieben, hier! 
immer, Gott! 

— Sp! — Und doch nicht den tauſendſten Theil, 
e Stirn, dieſe ſchwarzen Augen, dieje braunen Loden, 
ber ad, er hat nit ausdrüden fönnen bie-Liebe, 
‚ wenn feine Seele fih ergok! — O mein Herz, das 


yame, ich erftaune! 

ift ein Mann! 

muß Ihnen jagen, heut aß ich drüben mit einem 
aufe, der diefem Herrn gleicht. — O, er ift es jelbft! 
jen weiten. 

te? Du betrügft dig! Du betrügft mi! 

el nur war Jener älter, brauner, verbrannt bon der 
Er ifbst 

te gene). Lucie, mein Herz zeripringt! Ich will 


wird fih nicht fchiden. s 
den? DO mein Hey! — 
Bedienter fommt, 
heim, hinüber ins Pofthaus! hinüber! Ein Offizier 
> — der, iſt — Lucie, ſag's ihm — Er ſoll herüber 


ate Er den gnädigen Kern? 
Bie mich jelbft. 
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. Bude. So geh Er ins Pofthaus; e8 ift ein Offizier drüben, der 
ihm ghendentiich gleicht. Seh Er, ob ich mich betrüge. Ich ſchwöre, 
er iſt's. 


Stele. Sag ihm, er ſoll kommen, kommen! geſchwind! geſchwind!“ 
— Wär' das überflandent — Hätt' ich ihn in dieſen, in — Du bes 
trügſt dich! Es iſt unmöglich — Laßi mich, ihr Lieben, Takt mich 
allein! — (Sie ſchließt das Rabinet hinter ſich.) 

face. Was fehlt Ahnen, meine Mutter? Wie blaß! 

Madame Sommer. Das ift der Iehte Tag meines Lebens! Das 
trägt mein Herz nicht! Alles, Alles auf einmal! 

Lucie. Großer Gott! 

Madame Sommer. Der Gemahl — Das Bild — Der Erwartete 
— Geliebte! — Das ift mein Gemahl! — Es ift dein Vater! 

Encie. Mutter! beite Mutter! 

Aadame Sommer. Und Der ift hier! — wird in ihre Arme 
fnten, in wenig Minuten! — Und wir? — Lucie, wir müffen fort! 

Luce. Wohin Sie wollen. 


Fernando, Bedienter kommen. 
„ Bedlenter. Hierher! Kennen Sie Ihr Kabinet nicht mehr? Sie 
ft außer ih! Ach! daß Sie wieder da find! 
(Zernanbo vorbei, Über ſie binfehenb.) 
Aadame Sommer. Er iſt's! Er iſt's! — Ich bin verloren! 


Driffer Akt. 
Stella in aller Freude hereintretenn mit Fernaudo. 

. Stella cn dem Wänden). Er ift wieder dal Seht ihr ihn? Er iſt 
wieder da} (Bor das Bemälbe einer Benus tretend.) Siehft du ihn, Göttin? 
Er ift wieder dal Wie oft bin ich Thörin auf und ab gelaufen, hier, 
und habe geweint, geflagt vor dir! Er ift wieder da! Ich traue meinen 
Einnen nicht. Göttin! ich habe dich jo oft gefehen, und er war nicht 
de. — Nun bift du de, und er ift dal — LXieber! Lieber! — Du 
vorft Inge weg! — Uber du bift da! (Ihm um ven Hals fallend.) Du bift 
u will nichts fühlen, nichts hören, nichts willen, als daß du 
a bift! 


£ernando. Stella! meine Stella! (un ihrem Hate.) Gott im Himmel, 
di gib mir meine Thränen wieder] 


Siela. 


) du Einziger! J 
Stella! Laß mich wieder deinen lieben Athem trinken, 
. gegen den mir alle Hinmelsluft Teer, unerquidlic) 


ieber! — — 

Haude in biefen außgettodneten, verftürmten, zer» 
wieder neue Liebe, neue Lebenswonne, aus der Fülle 
BE — (Er Hänge an ihrem Tnnbe,) 

Jefter! 

Erquidung! Erquidung! — Hier, mo bu aihmeit, 
n genüglichem, jungem Leben. Lieb’ und bleibende Treue 
em ausgedorrten Bagabunden fefleln. 

Schwärmer! 

Du fühlft nit, was Himmelsthau dem Dürftenden 
ex dven jandigen Welt an deinen Bufen zurückehrt. 
Ind die Wonne des Urmen? Gernando! fein verirrtes, 
ige Schäſchen wieder an fein Herz zu drüden? 

(u ihren Fügen). Meine Stellal J 
luf, Beſier! Steh aufl Ich kann dich nicht knieen ſehen. 

Laß das! Vieg ich doch immer vor bir auf den 

ſich doch immer mein Herz vor dir, unendliche Lich“ 


ih Habe dich wieder! — Ich kenne mich nicht, ich ver⸗ 
ti Im Grunde, was thuts ? 

Mir ift wieder wie in den erften Augenbliden unfrer 
hab’ did in meinen Armen, ich fauge die Gewißheit 
uf deinen Lippen und taumle und frage mich faunend, 
der träume. 
hun, Fernando, wie ih ſpüre, geſcheiter biſt du nicht 


Da jei Gott vor! — Aber diefe Augenblide von 
zen Armen machen mid wieder gut, wieder fromm. — 
1, Stella; denn ich bin glüdlid. 
hott verzeih dir's, daß du fo ein Böſewicht und fo gut 
berzeih dir's der di) fo gemacht hat — fo flatterhaft 
— Wenn id den Ton deiner Stimme höre, jo mein’ 
pieder, das wäre Fernando, der nichts in der Welt 


j 
Und ich, wenn id} in dein ‚blaues, fühes Aug’ dringe 
) mit Soriehen verliere, fo mein’ id, die ganze Zeit 
as Hätte fein ander Bild drin gewohnet als das meine. 
du Äreft night. 
Night? — 
ich würbe dir's befennen! — Geftand ich dir micht in 
jen meiner vollen Liebe zu dir alle Heinen Leidenſchaf- 
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m bie je mein Herz gerührt hatten? Und war ih dir darum nicht 
ieber? — 

Sernando. Du Engel! 

Stcla. Was Fiehft du mich ſo an? Nicht wahr, ich bin Alter 
* Nicht wahr, das Elend hat die Blüthe von meinen Wangen 
geſtreift? — 

Setnando. Roſe! meine füge Blume! — Stella!l — Was ſchüt⸗ 
tif du den Kopf? 

Sc. Daß man euch fo Lieb haben kann! — Daß man euch 
den Kummer nicht anrechnet, den ihr und verurſachet! 

‚ Fernandes (igre Louen ſtreichelno). Ob du wohl graue Haare daven ge- 
friegt haft? — Es iſt dein Glück, daß fie fo blond ohne das find. — 
Zwar ausgefallen ſcheinen dir leine zu fein. (Ee sieht ihe den Lamm aus 
den Haaren, unb fie rollen tief herunter.) 

Stella. Muthwille! 

FR Sermendo (feine Heime trein wide). Rinaldo wieder in den alten 
en! 

Bediener (lemın). Önüdige Frau! — 

BSiela. Was haft Du? Du mahft ein verdrießlich, ein Taltes 
Geſicht; du weißt, die Gefichter find mein Ton, wenn ich vergnügt bin. 

Sedienter, Und doch, gnädige Grau! — Die zwei Fremden 
wollen fort. 

Siclla. Fort? Ach! 

‚ Bedienter. Wie ich jage. Ich ſah die Tochter ins Pofthaus gehen, 
wieder fommen, zur Butter reden. Da erkundigt’ ich mid) drüben; 
& bie, fie hätten Extrapoft beftellt, weil der Poſtwagen hinunter 
ihon fort iſt. Ich redete mit ihnen; fie bat mi, die Mutter, in 
Thränen, ich Follte ihnen ihre Kleider heimlich hinüberſchaffen und der 
gnädigen Frau taufend Segen mwänichen; fie könnten nicht bleiben. 

i u Es ift die Frau, die heute mit ihrer Tochter ange- 
mmen iſt? — 

Siehe. Ach wollte die Tochter in meine Dienfte nehmen und die 
Butter dazu behalten. — O, daß fie mir jet dieſe Berwirrung madıen, 
dernandol — 

Sernande. Was mag ihnen fein? 

Steh. Gott weiß! Ach Tann, ich mag nichts wiſſen. Berlieren 
möcht’ ich fie nicht gern.-— Hab’ ih doch did, Fernando! — Ich 
würde zu Grunde gehen in dieſen Wugenbliden! Rede mit ihnen, 
venandel — — Eben jet! jetzt! — Made, daß die Mutter herüber- 
Iommt, Heinrich! (Der Sertente geht as) Sprich mit ihr! fie foll Freiheit 
haben. — Fernando, ih will ins Bosket! Komm nah! Komm nad)! 
— Ihr Nachtigaflen, ihr empfangt ihn noch! 

Sernandoe. VLiebſte Liebe! 

Stelle Can tum Horgen). Und du kommſt doch bald? 

Arnaudo. Gleich! Gleich! -Sıraa ab.) 





sr 


Stella, | 
atein). Engel des Himmels! Wie vor ihrer Gegenwart‘ 
d, Alles freil Fernando, Fennft bu did) noch jelbft? 
fen Bufen bedrängt, es ift weg; jede Sorge, jede | 
ferinnern, was war — und was fein wird! — Kommt 
1? — Und doch, wenn ich dich anjehe, deine Hand 
licht Alles, verlifcht jedes andre Bild in meiner Seele! 


Der Berwalter kommt. 


Agım bie Hans täfenn). Sie find wieder da? 
bie Hand weggiehens). Ich bin's. 
Laſſen Sie mich! Lafjen Sie mich! O gnädiger Herr! — 

BR du_glüdlig? 

, Meine Frau lebt, ich habe zwei Kinder — und Sie 

Wie Habt ihr gemirthichaftet? 

Deß id) gleich bereit bin, Rehenjchaft abzulegen. — 
unen, wie wir daß Gut verbeffert haben. — Darf id 
ie es Ihnen ergangen ift? 

Stile! — Soll id dir Alles jagen? Du verdient, 
iger meiner Thorheiten. 

Gott fei nur Dank, daß Sie nicht Big auph⸗ 
ich hätte auf ein Wort "von Ihnen geſengt und ge— 


Du folft’s Hören! 

Ihre Gemahlin? Ihre Tochter? 

3 habe fie nicht gefunden. Ich traute mich ſelbſt 
tabt; allein aus fichern Nachrichten weiß id, daB fie 
mann, einem falſchen Freunde, vertraut hat, der ihr 
die ich ihr zurüdließ, unter dem Verſprechen größerer 
e und fie darum beirog. Unter dem ortande, fi 
‚geben, hat fie fi) aus der Gegend entfernt und verloren 
Aheinlicher Meife durch eigene und ihrer Tochter Hünd- 
nerliches Leben durch. Du weißt, fie hatte Muth und 
3, 0 etwas zu unternehmen. 

Und Sie find nun wieder hier! Verzeihn wir's Ihnen, 
ge außgeblieben. 

Ich bin weit herum gelommen. 

Wäre mir nicht a Haufe mit meiner Frau und 
mil beneibete it) Sie um den Weg, den Sie wieder 
verjucht haben. Werben Sie und nun bleiben? 
Wil’ Gott! 

Es ift doch am Ende nichts Anders und nichts Beſſers. 
Ja, wer die alten Zeiten vergefien tönnte! 

Die ung bei mander Freude mänche Noth braten. 
ich —8 an Alles genau, wie wir Cãacilien jo lichens- 
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würdig fanden, uns ihr aufprangen, unfere jugendliche Freiheit nicht 
geihmind genug los werden konnten. 

Sernande. ES war doch eine jchöne, glüdliche Zeit! 

Yerwalter. Wie ſie und ein munteres, lebhaftes Töchterchen 
nöle, aber zugleich von ihrer Munterfeit, von ihrem Reiz Manches 
berlor. 

Seenande. Verſchone mich mit dieſer Lebensgeſchichte! 

Yerwalter. Wie wir hie und da, und da und dort uns umjahen; 
bie wir endlich Dielen Engel trafen, wie nicht mehr von Kommen und 
Öehen die Rebe war, ſondern wit uns entichliegen mußten, entweder 
die Eine oder die Andere unglüdlich zu machen ; wie wir es endlich jo 
bequem fanden, daß fich eben eine Gelegenheit zeigte, die Güter zu 
verlaufen; wie tier mit manchem Verluſt uns davon machten, ven 
Engel raubten und das ſchöne, mit fi) jelbit und der Welt unbekannte 
Kind hierher verbannten. 

Sernando. Wie es ſcheint, bift du noch immer jo lehrreich und 

sihmähig wie vor Alters. 
_ Verwalter. Hatte ich nicht Gelegenheit, was zu Iernen? War ich 
not der Bertraute Ihres Gewiflens? Als Sie au) von hier, ich weiß 
not, ob fo ganz aus reinem Verlangen, Ihre Gemahlin und Ihre 
Achter wiederzufinden, oder auch mit aus einer heimlichen Unruhe, fich 
meder weg jehnten, und wie ich Ihnen von mehr als Einer Seite 
behülflich fein mußte — 

Fernando. So weit für dießmal! 

Verwalter. Bleiben Sie nur! dann ift Alles gut. ws.) 

Sedienter (kommt). Madame Sommer! 

Sernando. Bring fie herein! (Bedienter as.) 

Fernando (allein). Died Weib macht mich ſchwermüthig. Daß nichts 
ganz, nichts rein in der Welt ift! Diefe Frau! Ihrer Tochter Muth 
dat mich zerſtört; was wird ihr Schmerz thun? 


Madame Sommer tritt auf. 


Fexnando crür na). O Gott! und aud ihre Geftalt muß mid an 
men Bergehen erinnern! Herz! Unfer Herz! O, wenn's in dir liegt, 
0 zu fühlen und jo zu handeln, warum haft du nicht auch Kraft, dir 
das Geſchehene zu verzeihen? — Ein Schatten der Geftalt meiner 
van! — O, wo jeh’ ich den nicht! (Lau) Madame! 

Aadame Sommer. Was befehlen Sie, mein Herr? 
Sernando. Ach wünſchte, daß Sie meiner Stella Geſellſchaft lei⸗ 

Mm wollten und mir. Seten Sie fi! 

‚ Madame Sommer, Die Gegenwart des Elenden ift dem Glüd- 
lichen zur Raft, und ach! der Glüdliche dem Elenden noch mehr. 
Fernands. Ich begreife Sie nicht. Können Sie Stella verkannt 
heben? Fe, die ganz Liebe, ganz Gottheit ift? 

Rodame Sommer. Mein Herr! ich wünjchte heimlich zu reifen! 


202 Stella. 


Laffen Sie mich! — Ah muß fort. Glauben Sie, daß ich Gründe 
babe! Aber ich bitte, laſſen Sie mich! 

Fernando cür fig). Welche Stimme! Welche Geftalt! Rau) Ma: 
Dame! (Ee wendet ſich a6.) — Gott, e& ift meine Frau! Laut.) Verzeihen 
Sie! (Eilend ab.) 

Madame Sommer (attein). Er erkennt mich! — Ich danke dir, Bott, 

daß du in diefen Augenbliden meinem Herzen jo viel Stärke gegeben 
haft! — Bin ich's? die Zerſchlagene! die Zerrifiene! die in der bes 
deutenden Stunde jo ruhig, jo muthig ift? Guter, ewiger Vorjorger, 
du nimmſt unjerm Herzen doch nichts, was du ihm nicht aufbewahrtefi 
bi8 zur Stunde, wo e3 deſſen am Meiften bevarf. 


Zernando kommt zurüd, 


Sernando (tür fig). Sollte fie mich Tennen? — (eanı.) Ich bitte Sie, 
Madame, ih beihwäre Sie, eröffnen Sie mir Ihr Herz! 

Madame Sommer. Ich müßte Ihnen mein Schtdfal erzählen. Und 
wie follten Sie zu Klagen und Trauer geftimmt jein, an einen Tage, 
da Ihnen alle Freuden des Lebens wiedergegeben find, da Sie alle Freu: 
den des Lebens der würbigften weiblichen Seele wiedergegeben haben! 
Nein, mein Herr, entlafien Sie mid! ' 

Fernando. Ih bitte Sie! 

Madame Sommer. Wie gern eripart® ich's Ihnen und mir! Di 
Erinnerung der erjten, glüdlichen Tage meines Lebens macht mir tödt: 
liche Schmerzen. » 

Fernando. Sie find nicht inmer unglücklich gewefen? 

Madame Sommer. Sonſt würd' ich's jetzt in dem Grade nicht 
fein. Nach einer Pauſe, mit erleichterter Bruft.) Die Tage meiner Jugend waren 
leicht und froh. Ach weiß nicht, was die Männer an mich felielte; 
eine große Anzahl wünſchte mir gefällig zu fein. Für wenige fühlte 
ih Freundſchaft, Neigung; doch Feiner war, mit dem ich geglaubl 
hätte mein Leben zubringen zu können. Und fo vergiengen die glüd« 
lihen Tage der rofenfarbenen Zerftreuungen, wo jo ein Tag den 
andern freundlih die Hand bietet. Und doch fehlte mir etwas. — 
Wenn ich tiefer ins Leben fah und Freud’ und Leid ahnete, die des 
Menſchen warten, da wünſcht' ich mir einen Gatten, deifen Hand nıid) 
durch die Welt begleitete, der für die Liebe, die ihm mein jugend: 
liches Herz weihen konnte, im Alter mein Freund, mein Beichütser, 
mir ftatt meiner Eltern geworden wäre, die ich um feinetwillen verlieh. 

Sernande. Und nun? 

Andame Sommer. Ach, ih ſah den Mann! Ich jah ihn, auj 
den ich in den erſten Tagen unſerer Bekanntſchaft all meine Hoi 
nungen nieberlegte! Die Lebhaftigkeit feines Geiſtes ſchien mit ſolch 
einer Treue des Herzens verbunden zu fein, daß fi ihm das meinige 
gar bald öffnete, daß ich ihm meine Freundſchaft, und ach! wie ſchnell 
darauf meine Liebe gab. Gott im Himmel, wenn fein Haupt an 








— — — —— 
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meinem Bulen ruhte, wie ſchien er dir für die Stätte zu danken, die 
du ihm in meinen Armen bereitet hatteſt! Wie floh er aus dem 
Birhel der Geſchäfte und Zerfireuungen wieder zu mir, und wie unter« 
fügt’ ih mi in trüben Stunden an feiner Bruft! 

Ftrnando. Was Tonnte dieje liebe Verbindung ftören? 

Madame Sommer. Nichts ift bleibend! — Ad, er liebte mid), 
lieble mi jo gewiß, als ich ihn. Es war eine Zeit, da er nichts 
fonnte, nicht3 wußte, als mich glüdlich zu jehen, mich glüdlich zu 
machen. Es war, ad! die Leichtefte Zeit des Lebens, die erften Jahre 
mer Berbindung, wo manchmal mehr ein Bißchen Unmuth, ein Bißchen 
Langeweile und peinigen, al3 daß e& wirklich Uebel wären. Ad, er 
begleitete mich den leidlichen Weg, um mid) in einer öden, fürdhter- 
lichen Wüfte allein zu laſſen. 

6 Fernando (immer verwirrter). Und wie} Seine Gefinnungen, fein 
m? 

Madame Sommer. Können wir mwiflen, was in. dem Buſen der 
Männer ſchlägt? — Sch merkte nit, daß ihm nad und nad) Das 
alles ward — wie fol ich's nennen? — nicht gleihgültiger! das darf 
ih mir nicht Tagen. Er liebte mich immer, immer! Uber er brauchte 
mehr als meine Liebe. Sch Hatte mit feinen Wünfchen zu theilen, 
vielleicht mit einer Nebenbuhlerin; ich verbarg ihm meine Vorwürfe 
nicht, und zulegt — 

Fctnando. Er Tonnte —? 

Madame Sommer. Er verließ mid. Das Gefühl meines Elends 
hat feinen Namen! All meine Hoffnungen in dem Augenblid zu Grunde! 
in dem Augenblid, da ich die Früchte der geopferten Blüthe einzu- 
ernten gedachte — verlaffen! — verlaffen! — Alle Stügen des menſch⸗ 
lihen Herzens, Liebe, Zutrauen, Ehre, Stand, täglich wachſendes Ver⸗ 
mögen, Ausficht über eine zahlreiche, wohlverforgte Nachkommenſchaft, 
Alles Hürzte vor mir zufammen, und ich — und das überbliebene un- 
pädlihe Pfand unfrer Liebe — Ein todter Kummer folgte auf die 
wülhenden Schmerzen, und das ausgemweinte, durchverzweifelte Herz ſank 
in Etmattung bin. Die Unglüdsfälle, die das Vermögen einer armen 
Verlafienen ergriffen, achtete ich nicht, fühlte ich nicht, bis ich zulegt — 

Scrmande. Der Schulvige! 

Madame Sommer (mit zurückzehaltener Wehmuth). Er iſt's nicht! — Ach 
fedaure den Mann, der ſich an ein Mädchen hängt. 

s trnaudo. Madame! 

Andame Sommer (gelinde ſpottend, ihre Rührung zu verbergen). Nein, ge⸗ 


wißl Ich ſeh' ihn als einen Gefangenen an. Sie ſagen ja auch immer, 
s ſei ſo. Er wird aus feiner Welt in die unfre herübergezogen, mit 


der er im Grunde nichts gemein hat. Ex beträgt ſich eine Zeit Yang, 
nd weh uns, wenn ihm die Augen aufgehen! — Sch nun gar konnte 
ihm zulegt nichts ſein, als eine redliche Hausfrau, die zwar mit dem 
ifeften Beftreben an ihm bieng, ihm gefällig, für ihn forgjam zu 


Stel. 


res Hauſes, ihres Kindes all ihre Tage wid: 
nit jo viel Nleinigfeiten abgeben muhte, bah 
oüfte ward, daß fie feine unterhaltende Geſell. 
mit der Lebhaftigfeit feines Geiftes meinen 
al finden mußte. Er ift nicht ſchuldigl 

iin. IA bins! 

(eilt einem Gteom don Tränen an feinem Hole). 


1 — mein Weib! — 

swentens). Nicht mein! — Du verläffeft mid, 
an feinem Het) Wernando! — wer du aud 
nen einer Glenden an deinem Bufen 
Augenblid aufrecht, und dann verlag mid 
nit dein Weib! — Gtoße mid nicht don 


— Gäcilie, deine Thränen an meinen Wangen 
Herzens an dem meinigen! — Schone mid! 


nichts, Fernafdo! — Nur diefen Augenblid! 
tzen dieje Ergießung, es wird frei merben, 
3 werden — 

; mein Leben zerreißen, eh ih dich laſſe! 
dich wieder jehen, aber nicht auf dieſer Erde! 
ern, der ich dich nicht rauben fann! — — 
Himmel! Einen Blid in jene felige Berne, in 
allein, allein ift’8 XTroft in dieſem fürdter- 


Hanb faiend‘, anſchend, fie umarmend). Nichts, nichts 
) von dir trennen. Ich Habe di mieder- 


‚ was du nicht fuchteft! 

ab! — Ja, id) Habe dich gefudht; dich, meine 
re! Ich fand fogar in den Armen des Engels 
: Sreuden; Alles erinnerte mid an did, an 
te Lucie. Gutiger Himmel! wie viel Freude! 
dige Geſchöpf meine Tochter fein? — — Ih 
jerall. Drei Jahre zieh’ ich herum. An dem 
: fand id, ad! unfre Wohnung verändert, in 
die traurige Geſchichte des Verluſts deines Ber- 
chung zerriß mir das Herz; id) Tonnte feine 
und meiner jelbft und des Lebens überbrüfiig, 
Kleider, in fremde Dienfte, Half die flerbende 
en unterbrüden; und nun fiehft du mich hier, 
> wunderbaren Verirrung wieder an deinem 
‚ mein beftes Weibl 
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Yueie tritt auf. 

Fcruando. O meine Tochter! 

£ucie. Lieber, befter Vater! wenn Sie mein Vater wieder find. 

Struande. Immer und ewig! 

Cãcilie. Und Stella? 

strnands. Hier gilt's ſchnell fein. Die Unglüdlide! Warum 
Sue, diefen Morgen, warum konnten wir uns nit erlennen? — 
Dein Herz ſchlug mir; du weißt, wie gerührt ich dich verließ! Warum? 
Barum? — Wir hätten uns Das alles eripart! Stella! wir hätten 
ht diefe Schmerzen eripart! — Doch wir wollen fort. Ich will ihr 
gen, ihr beftündet darauf, euch zu entfernen, wolltet fje mit eurem 
Ahſchied nicht befchweren, wolltet fort. Und du, Lucie, geſchwind 
jmüber! laß eine Chaiſe zu Dreien anſpannen. Meine Sachen joll 
der Bebiente zu den eurigen paden. — Bleib noch hüben, beite, 
heuerfte Frau! Und du, meine Tochter, wenn Alles beitellt ift, fomm 
hrüber; und verweilt im Sartenfaal, wartet auf mi! Ich will mid 
von ihr losmachen, jagen, ich wollt’ euch hinüber begleiten, forgen, 
tab ihr wohl fort kämt, und das Bofigeld für eu bezahlen. — 
Imme Seele, ich betrüge dich. mit deiner Bütel — Wir mollen 
rt! — 

Cãcilie. Fort? — Nur ein vernünftig Wort! 

Ftrnando. Fort! Laß fein! — Ya, meine Lieben, wir wollen 
ort! (Tacitie mit Lucie ab.) 
Etrnando raten). Fort? — — Wohin? Wohin? — Ein Dolch⸗ 
fih würde allen dieſen Schmerzen ven Weg dffnen und mich in die 
dumpfe Fuhlloſigkeit ftürzen, um die ich jegt Alles dahin gäbel — 
Bit du da, Elender? Erinnere dich der vollglüdlihen Tage, da 
tu in ſtarker Genügſamkeit gegen den Armen ftandft, der des Lebens 
Bürde abwerfen wollte, wie du dich fühlteft in jenen glüdlichen Tagen, 
md mın! — Ya, die Glüdlihen! die Glüdlichen! — Eine Stunde 
rüber diefe Enideckung, und ich wäre geborgen! ich hätte fie nicht 
wiedergeſehen, fie mich nicht; ich hätte mich überreden können: fie hat 
dich dieſe vier Jahre her vergefien, verihmerzt ihr Leiden. Aber 
kun? Wie ſoll ich vor ihr eriheinen, waß ihr jagen? — D, meine 
Echuld, meine Schuld wird ſchwer in diefen Augenblicken über mir! 
— Berlofien, die beiven Heben Gejchöpfel Und ich, in dem Augen⸗ 
wi ich fie wiederfinde, verlaflen von mir jelbft! elend! O meine 
nu 


Vierter URt. 
Einftedelei in Stella’s Garten. 
Stella allein, 
Du blühſt Schön, Schöner als ſonſt, Liebe, liebe Stätte der ge- 
Heften ewigen Rubel — Aber du lockſt mich nicht mehr — mir 
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ſchaudert vor dir — kühle, Iodre Erde, mir fchaudert vor dir! — 
— AG, wie oft, in Stunden der Einbildung, hüllt' ich ſchon Haupt 
und Bruft, dahingegeben in den Mantel des Todes, und ſtand gelaſſen 


. an deiner Tiefe, und ſchritt hinunter, und berbarg mein: jammer- 


volles Herz unter deine lebendige Dede. Da ſollteſt du, Verweſung, 


wie ein liebes Kind, dieſe Überfüllte, brängende Bruſt außfaugen und 
mein’ ganzes Dafein in einen freundlichen Traum aujlöfen — Und 


nun! — Sonne de: Simmelß! du ſcheinſt herein! — Es if fo licht, 
fo offen um mich ber, und ich freue mich deß! — Er ift wieder da! 


— Und in einem Wink fteht rings um mich die Schöpfung Liebevoll 
— und ih bin ganz Leben — — und neues, wärmeres, glühenderes 


Leben will id von jeinen Lippen trinfen! — Zu ihm — bei ibm — 
mit ihm in bleibender Kraft wohnen! — Fernando! — Er Tommt! 
Horch! — Nein, noch nicht! — — Hier foll er mich finden, bier an 


meinem NRofenaltar, unter meinen Feſenzweigen! —* Kndspchen 


will ich ihm brechen — — Hier! Hier! — Und dann führ ic ihn 
in dieſe Laube. Wohl, wohl war’, daß ich fie doch, jo eng fie ill 
für Zwei eingerichtet habe — Hier lag fonft mein Buch, ſtand mein 


Schreibzeug. — Weg Buch und Schreibzeug! — Käm' er nur) — 


Gleich derlaffen! — Hab’ ich ihn denn wieder? — Iſt er da? — 


Fernando kommt. 


Stella. Wo bleibſt du, mein Beiter? wo biſt du? Ich bin Yang, 
lang allein! (wensang.) Was haft du? 


Fernando. Die Weiber haben mi verſtimmt! — Die Alte ift | 


eine brave Frau; fie will aber nicht bleiben, will Feine Urſache jagen, 
fie will fort. Rab fie, Stella! 

Stella. Wenn fie nicht zu bewegen ift, ich will fie nicht wider 
Willen — Und, Fernando, ich braudte een ſchaft — und jetzt — 
(an feinem Hals) jeht Fernando! ich habe dich ja! 

Fernando. Beruhige dich! 

Stella. Laß mich weinen! Ich wollte, der Tag wäre vorbei! 
Noch zittern mir alle Gebeinel — Freude! — Alles unerwartet, auf 
einmal! Did, Fernando! Und kaum! kaum! Ich werde vergehen 
in diefem Allen! 

St gfrande (ur fi). IH Eender! Sie verlaſſen? (Zaut.) Laß mich, 
ella! 

Stella. Es if deine Stimme, deine liebende Stimme! — Stella! 
Stella! — Du weißt, wie gern ih di diefen Namen ausſprechen 
hörte: — Stella! Es Ipricht ihn Niemand aus wie du. Ganz die 
Seele der Liebe in dem Klang! — Wie Ichhaft ift mir nod bie Er⸗ 
innerung des Tags, da ich dich ihn zuerſt ausſprechen hörte, da all 
mein Glüd in dir begann! 

Fernando. Glück? 

Stelle. Ich glaube, du fängſt an zu rechnen, rechneſt die trüben 
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Stunden, die ich mir Aber dich gemacht habe. Laß, Fexnando! Laß! 
— D! ſeit dem Augenblid, da ich dich zum erften Mal fah, mie 
ward Alles fo ganz anders in meiner Seele! Weißt du den Nach⸗ 
mittag im Garten, bei meinem Ontel? Wie du zu und hereintratft? 
Bir ſahen unter den großen Kaftanienbäumen hinter dem Luſthaus! — 

Seruande: tür fa). Sie wird mir das Herz zerreiken! — — 
ur) Ich weiß noch, meine Stella! 

Steln. Wie du zu uns tratft? Ich weiß nicht, ob vu bemerkteit, 
daß du im erften Augenblid meine Aufmerfjamteit gefefjelt hattet? 
Ich wenigſtens merkte bald, daß deine Augen mid ſuchten. Ad, 
Semando! da brachte mein Onkel die Muſik, du nahmft deine Violine, 
md wie du fpielteft, lagen meine Augen ſorglos auf dir, ich ſpähte 
jdn Zug in deinem Geſicht, und — in einer unbermutheten Pauſe 
Ihlngft dar die Augen auf — auf mid! fie begegneten den meinigen! 
Wie ich errdihete, wie ich wegſah! Du haft es bemerlt, Wernando; 
denn von der Zeit an fühlt’ ich wohl, daß du öfter über dem Blatt 
wegfahft, oft zur ungelegenen Zeit aus dem Takt kamſt, daß mein 
Onkel fach zertrat. Jeder Fehlftrih, Fernando, gieng mir durch die 
Seele. Es war die füßefte Konfuflon, die I in meinem Leben ges 
fühlt habe. Um alles Gold hätt? ich dich nicht wieder grad anjehen 
Iimmen. Ich machte mir Luft und gieng — 

Fernando. Bis auf den Heinften Umfland! — (gar ſich.) Unglüd- 
liches Gedächtniß! 

Zitlla. Ich erftaune oft ſelbſt, wie ich dich liebe, mie ich jeden 
Augenblid bei dir mich ganz vergeife; doch Alles vor mir noch zu 
haben, jo Iebhaft, als wärs heute! Ja, wie oft hab' ih mir's aud) 
emählt, wie oft, Fernando! — Wie ihr mich ſuchtet, wie du an der 
Hand meiner freundin, die du vor mir kennen lernteft, durchs Bosket 
freifteft,, und fie rief: Stella! — und du riefft: Stella! Stella! — 
Ich hatte did kaum reden gehört und erkannte deine Stimme; und 
wie ihr auf mich. traft! und du meine Hand nahmſt! Wer war kon⸗ 
ſuſer, id oder du? Eins Half dem andern — und von bem Augen 
bit an — meine gute Sara fagte mir's wohl, gleich jelbigen Abend 
— 8 ift Alles eingetroffen. — Und melde Seligkeit in deinen 
Armen! Wenn meine Sara meine Freuden jehen könnte! Es war 
ein gutes Geſchöpf; fie weinte viel um mid, da ich fo Frank, jo 
liebesfrant war. Ich hätte fie gern mitgenommen, da ich um beinet- 
willen Alles verließ. 

Scruandse. Alles verließ! 

‚. Melle. Fällt dir das jo auf? Iſt's denn nicht wahr? Alles: ver- 
ließ! Oder Tannft du in Stella’ Munde jo was zum Vorwurf miß- 
deuten? Um deinetwillen hab’ ich Tange nicht genug gethan. 

Strnande. Freilih! deinen Onkel, der di als Vater Lichte, 
der did anf den Händen trug, deſſen Wille dein Wille war, daS war 
nicht viel? Das Bermögen, die Güter, die alle dein waren, dein 


Siella. 


war nichts? Den Ort, wo du von Jugend auf 
hatteſt — deine Geſpielen —? 

vaB alles, Fernando, ohne dich? Was war mir 
Aber da, als die in meiner Geele aufgieng, da 
1 der Welt gefaßt. — Zwar muß ich dir geftehen, 
in einfamen Stunden dachte: Warum tonnt’ ic) 
: ihm genießen? Warum mußten wir fliehen? 
Jefig von Dem allen bleiben? Hätte ihm mein 
verweigert? — Nein! — Und warum fliehen? — 
ich wieder Entſchuldigungen genug gefunden! für 
nie gemangelt! Und wenn’s Grifle wäre, fagte ich 
ine Menge Grillen habt — wenn's Grilfe wäre, 
nlich als Beute für fi) zu haben! — Und wenn's 
Nübehen fo.allein, ohne Zugabe zu Haben! Du 
mein Stolz nicht wenig dabei interefiirt war, fid) 
zu magen; und fo Tamft du mun glüdtid) durd. 
vergehe! 


Annden kommt. 


eihen Sie, gnädige Frau! Wo bleiben Sie, Herr 
ift aufgepadt, und nun fehl!8 an Ihnen! Die 
ein —2 ein Befehlens heut verführt, daß es 
nun bleiben Sie aus! - 
Fernando, bring fie Hinüber! zahl’ das Poſtgeld 
ich wieder dal 
ven Sie denn nicht mit? Die Mamfell Hat eine 
eftellt, Ahr Vebienter hat ja aufgepadt! 
do, daß ift ein Irrthum. 
15 weiß das Sind? 
ich weiß? Freilich fieht’3 Turios aus, daß ber 
it dem Srauenzimmer fort will, von der gnädigen 
ki Belanntihaft mit Ihnen gemacht hat. Das 
ar Abſchied, als Sie ihr zur gejegneten Mahl- 
en . 

Fernando! 

ift ein Kind! 
Kin Fies nicht, gnäbige Fraul es iſt Alles aufs 
ht mit. 
bin? Wohin? 

uns, Unnden! (ungen es.) Reiß mich aus der 
heit!" Ich ſurchte nichts, und doch ängftigt mich 
— Du bift bewegt! Fernandol — Ich bin deine 


miwenbenb und fie Bei ber Hand faffens). Du biſt meine 
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Dhı eriäredft ni, Fernando! Du flchft wild. 

nds. Stella! ich bin em Böſewicht und feig; und vermag 

vor Wer nichts. liefen! — :Hab’ daB Herz nit, dir den Dold 

in die Bruft zus ftoßen, und will dich heimlich bergiften, ermorden, 
N 


| Stella! 


Stel. Um Gottes willen! 

Sernaudo (air Buch nud Bitten). Und nur nicht ſehen ihr Elend, 
mcht hören ihre Verzweiflung! Fliehen! — 

Stella. Ich halt's nicht aus! (Sie wit finfen und Hält fig an lin) 

Sernande. Stella! die ich in meinen Armen faffel Stella, die 
du mie Altes bift! Stella! — nett.) Ich verlaffe dich! 

Siella (verwirrt tacheinb). Mich! . 

Sernundo (nit gabnetalrichen). Dich! mit dem Weib, das bu gefehen 
haft! mit den Mudchen! — 

Stella. Es wird jo Nacht! 

Sernande. Und dieſes Weib ift meine Frau! — (Stella ſieht ihn 
herr au und Fäht bie Werme fiaten.) Und das Mädchen tft meine Tochter! 
Siella! Er demertt erſt, daß fie m Ohnmacht gefatten ip.) Stella! (Er bringt fie 
ef einen 55) Stella! — Hülfel Hülfe! 

Cäctlie, Aucte kommen. 

Sernande. Seht! jeht den Engell Er iſt dahin! Sch! — 
Hüffe! (Sie Senken ſich um fe.) 

£ude. Sie erholt fid. 

Fernando (numm fe anfeyend). Durch dich! Durch Di! cu) 

Stella. Wer? Wer? — (uuſſtehend). Wo iſt er} (Ste ſinkt zurlld, 
feht Die an, bie ſſch um fie benrühen.) Dant euh! Dank! — — Ber ſeid ihr? 

Cãcilie. Beruhigen Sie ſich! Wir ſind's. 

Stella. Ihr! — Seid Ihr nicht fort? — Seid ihr? — Gott! 
ner ſagte mir's? — Wer bift du? — Biſt du —? (Cacillen bei ten 
daueen jaſſend.) Mein! ich halt's nicht aus! 

Cãcilie. Beſte! Liehfte! Ach ſchließ' dich Engel an mein Herz. 

Fe Sag mir, — es liegt tief in meiner Seele — Jag mir 
— biſt du — 

Jäcilie. Ich bin — ich bin fein Weib! — 


Stella (aufſpringenb, ſich die Mugen zuhalteny). Und ich? — (Sie geht verwirri 
auf und ab.) 


Eäcilie. Kommen Sie in Ihr Zimmer. 

Stela. Woran erinnerft du mih? Mas ift mein? — Schreck⸗ 
lih! Schredlich! — Sind das meme Bäume, die ich pflangte, bie 
6 erg? Warum in dem Augenbitd mir Alles fo fremd wird? — 
Verlagen! — erloren! — Berloren auf ewig! Fernando! Fernando! 

dCãcilie. Geh. Lucie, ſuch deinen Vater! . 

.. Hl. Um Bottes Barmherzigkeit! Halt! — Weg! Lak ihn 
ut inmmen! Entfern' dich! — Vater! — Gattel — 

Eichtie, Süße Liebe! 

Goethe, Werte. 3. Bb. 14 


Par EEE N 





Stello. 


nich? Du drüdft mid) an deine Bruſt? — — 
HI — Berftoß mid) — (Hu iscem Hatte.) Noch 
wird bald aus mit mir fein! Mein Hey! 


ruhen! 
— nit nicht! Euer Leben hab’ ich ver⸗ 
— Yır im Elend; und id — melde 
Pr u wirft ſich auf bie —8 Könnt ihr mir 


! @ie Hemüpen A, fie aufgupesen.) 
$ Kiegen, flehen, jammern, zu Gott und eud: 
— (Sie fpeingt auf) — Vergebung? — Trofl 
1 mit fYulbig! — Du gabft mir ihn, Heiliger 
ielt ihn feſt, nie die ehe Gabe auß deine 
Mein Herz zerreißt! — 
yel Kiehel 
Ich leſe in deinen Augen, auf beiner Lippt 
Halt mich! Trag mich! Ich gehe zu Grunde! 
üglt mein Elend! 
! meine Säwefter! erhole di! nur einer 
Glaube, daß, der in unſer Herz diefe Ge 
jo elend machen, auch Troft und Hülfe dafül 


Hals laß mich fterben! 
Siel 


&, with wegfahrend). Laßt mich Alle! Sieh, ei 

voll Verwirrung und gen, in meine Seel 

unfägligen Schmerzen — Es ift unmöglid 

auf einmal! — Iſt nicht zu fallen, nicht zi 

‚Det mibefhend A, in 9 geht, ehe han el 
en und entfliht.) 


Aufamım 
Fe A Beobachte fiel (eucie ab.) Siel 
und ihre Verwirrung, ihr Elend! — Leiden! 
ni! — Und Tann der Knoten gelöst werben 
el! gerreiß if nicht! 


Fünfter Akt. 
Stella’s Rabinet, 
Im Mondenſchein. 


her Porträt und I im Segeil, e van dem Dlent 
rahmen loszumachen.) 


umgib mid)! fafje midj! Leite mich id} wei 
- — 3 muß! id mil dinaus in die weil 
vohin — Berbannt aus deiner Schöpfung 
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wo du, heiliger Mond, auf den Wipfeln meiner Bäume dämmerft, 
wo du mit furchtbar lieben Schatten das Grab meiner holden Mina 


mmgibſt, ſoll ich nicht mehr wandeln? Von dem Ort, wo alle Schäße 


meines Lebens, alle jelige Erinnerungen aufbewahrt find? — Und 
du, worüber ich To oft mit Andacht und Thränen gewohnt habe, 
Stätte meines Grabes! die id) mir weihte, wo umber alle Wehmuth, 
alle Wonne meines Lebens dämmert, wo ich noch abgeichieden um⸗ 


juſchweben und die Vergangenheit all ſchmachtend zu genießen hoffte, 


bon dir auch verbannt ſein? — Berbannt fein! — Du bift ſtumpf! 


: Gott fei Dank! dein Gehirn iſt verwüftet; du kannſt ihn nicht faſſen, 
: den Gedanken: Berbannt fein! Du würdeſt wahnfinnig werden! — 
— Nun! — O, mir ift ſchwindelich! — Leb wohl! — Lebt wohl! 


af deine Treue, deine 


— — Nimmer wieder ſehen? — Es ift ein dumpfer Todtenblid in 
den Gefühl! Nicht wieder ſehen? — ort! Stella! Sie ergreift dae 
Yeti) Und di ſollt' ih zurücklaſſen? — (Ste nimmt ein Meffer und 
ingt an, bie Nägel Isszuberdgen.) O, daB ich ohne Gedanken wäre! daß ich 
in dumpfem Schlaf, daß ich in hinreigenden Thränen mein Leben 
fingäbe! — — Das ift, und wird fein — du bift elend! — (Das 
Gemälde nach dem Diente wendent.) — Ha, Fernando! da du zu mir tratit 
und mein Herz bir entgegenfprang. füplteft du nicht das Vertranen 

üte? — Fühlteft du nicht, wel Heiligtum 
fh dir eröffnete, als fih mein Herz gegen dich aufſchloß — Lind 
du bebteft nicht vor mir zurück? Verjantit nicht? Entflohft nit? — 


‚> Du Ionnteft meine Unſchuld, mein Glüd, mein Leben jo zum 
‚ Jeilvertreib pflüden, und zerpflüden, und am Weg gedankenlos hin- 


ſrenen? — Edler! — Ha, Edler! — Meine Jugend! — meine goldne 


Tage! — Und du trägft die tiefe Tüde im Deren! — Dein Weib! 


Beg! wende dich weg! — So dämmernd! 


— deine Toter! — Und mir war’ frei in der Seele, rein wie ein 
drühlings morgen! — Alles, Alles Eige Hoffnung! — — Wo bift 
du, Stella? — (Das Perträt anfgonent.) So groß! jo ſchmeichelnd! — 
der Blid war's, der mich ins Verderben rijt — — Ich haſſe dich! 
o lieb! — Rein! Nein! 
— Verderber! — Mi? — Mid? — Dur — Mich! — (Sie et 
mit dem Mefier aach bem Gemälbe.) Fernando! — (Sie winter ſich ab, das Meſſer 
Kt, fie ſrzt mit einem Uusbru von Thränen vor ben Stuhl nicher.) — Liebſter! 
Lichter! — Vergebens! Vergebens! — 
Bedienter (kommt. Onädige rau! wie Sie befahlen, die Pferde 


: Ind an der hintern Gartenthür. Ihre Wäjſche ift aufgepadi. Ber- 


geſen Sie nit Geld! 

Stelle, Das Gemälde! (Bebienter nimmt das Meier anf und ſchneibet das 
Gemätde von ber Rahme und roft’e.) — Hier ift Gelb. 

Sedienter. Aber warım — 

Stella (einen Moment ſtillftehend, anf und umher Biden). Komm is.) 





Stella, 


Saal 
Fernando (allein), 

$ mi! Sieh! da faßt's mich wieder mit all der 
zenheit! — ©n falt, fo graß liegt Alles vor mir 
delt nichts — ich häfte dein nichts verſchuldet — 
va! bin ich nicht elender als ihr? Was habt ihr 
1? — Was ift nun des Sinnens Endet — Hier, 
ıem Ende zum andern! durchgedacht, und wieder 
immer quölender! immer fähredlicher! — — ceis 
0% qufeht wiberftößt! NMirgends dor, nicht Hinter 
th und Hülfe! — Und diefe zwei? dieſe drei befte 
der Erde — elend durch mid — elend ohne mid! 
der mit mir! — Wenn id) Hagen könnte, könnt‘ 
um Vergebung bitten — Bunt’ in ftumpfer Hofe 
unbe binbei ingen — zu ihren Füßen liegen und in 
md Geligfeit Geniehent — Mo find fiet — Stella! 
em Angefichte, blidft fterbend nad dem Himmel 
hab’ id) Blume verihuldet, das mic dein Grimm 
18 hatte ich Arme verſchuldet, daß du dieſen Böfe- 
et?" — — Cäciliel Mein Weib! o mein Weib! 
tiefes Elend! — Welde Seligfeiten vereinigen ſich, 
machen! Gattel Vater! Beliebter! — Die Beer 

Geihöpfe! — Dein! Dein? — Kannft du das 
ve, unjäglide Wonne? — Und nur die ifl’3, die 
vie dic) zerreißt! — Iede fordert mid ganz! — 
iſt's zul — tief! unergrundlich! — — Sie wird 
a! bift elemb! — Was hab’ ich dir geraubt? Das 
jelbft, dein junges Leben! — Stella! — Und id 
e line eine piſtele dom Zug.) Doch auf alle Fälle! — 





Eäeilie tommt, 


Belter! wie iſt's uns ? — (Sie feht die Piftsten.) Das 
AUS! (gernanbe legt Re nice) Mein Freund! Du 

ner. ann man ein Wort mit dir reden? 

15 willſt du, Gäcilie? Was willſt du, mein Weib? 

te mich nicht fo, bis ich außgerebet habe. Wir 

jr verworren; foflte das nicht zu löſen fein? Ich 
und drum nichts bon gemattfamen Entſchluſſen! 

„Fernando? 

5 hörel 

m’ zu Herzen! Ich bin nur ein Weib, ein. kummer ⸗ 

Beib; aber Entſchluß ift in meiner Sede. — Ger 
entichlofien — ich verlaffe di! 

m). Run und gut? 
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Cãcilie. Meinft du, man müfle hinter der Thür Abſchied neh» 
men, um zu verlaffen, was man liebt? 

Fernando. Gäcilie! 

Cärilie. Ich werfe dir nichts vor, und glaube nit, daB ich bir 
ſo viel aufopfere. Bisher beflagte ich deinen Berluft; ich härmte 
mi ab über Das, was ich nicht ändern konnte. Ich finde Dich wieder; 
deine Gegenwart flößt mir neues Leben, neue Kraft ein. Fernando, 


16 fühle, daß meine Liebe zu dir nicht eigennüßig ift, nicht die 





Leidenſchaft einer Liebhaberin, die Alles babingäbe, den erflehten 
Segenftand zu befigen. Bernando! mein Herz ift warm und voll für 
dich; es iſt das Gefühl einer Battin, die, aus Liebe, felbit ihre Liebe 


‚ Sinzugeben vermag. 


5Ftrnando. Nimmer! Rimmer! 

Cãcilie. Du fährft auf? 

Seruande. Du marterft mid! 

Cãcilie. Du ſollſt glüdli fein! >. habe meine Tochter — 
md einen Freund an dir. Wir wollen ſcheiden, ohne getrennt zu 
kin. Ich will entfernt von dir leben und ein Zeuge deines Glücks 
Heben. Deine Bertraute will ic) fein; du ſollſt Freude und Kummer 
mmeinen Buſen außgießen. Deine Briefe jollen mein einzigeß Leben 
kin, und die meinen follen dir als ein lieber Befuch erfheinen. — — 
Und fo bleibft du mein, bift nicht mit Stella verbannt in einen 
Dinkel der Erde, wir lieben uns, nehmen Theil an einander! Und 
lo, Fernando, gib mir deine Hand draufl 

5Strnaudo. Als Scherz wär's zu graufam; als Ernſt iſt's un⸗ 
vegreifli! — Wied nun will, Bee! — Der kalte Sinn Idst den 
Anoten nicht. Was du fagft, Hingt ſchön, jchmerdt füß. Wer nicht 
fühlte, daß darunter weit mehr verborgen liegt, daß bu dich felbft 
betrügft, indem du die marterndften Gefühle mit einem blendenden, 
eingebildeten Trofte ſchweigen-machſt. Nein, Eäcilie! Mein Weib! 
zen] — Du bift mein — ich bleibe dein. — Was follen bier Worte? 
Bas ſoll ich die Warum’ dir vortragen? Die Warum's find fo viel 
Rügen. Ich bleibe dein, oder — 

Cärtlie. Nun denn! — Und Stella? — (ernanss fährt auf und 


le auf und ab) Mer beirügt ſich? Wer betäubt feine Dualen durch 
einen kalten, ungefühlten, ungedachten, vergänglichen Troft? Ya, ihr 


Rinner kennt euch. 
Sernando. Ueberhebe dich nicht beiner Gelafienheit! — Stella! 


 Grift elendl Sie wird ihr Geben fern von mir und dir außjammern. 
Laß fel Laß mich! 


Cãcilie. Wohl, glaube ih, würde ihrem Herzen die Einjamteit 
Yun, wohl ihrer Bärtlichleit, ung wieder vereinigt zu wiſſen. Jetzo 


mat fie ſich bittere Vorwürfe. Sie würde mich immer für unglück⸗ 


über Halten, wenn ich dich verließ’, als ich wäre; denn ſie berechnete 
mich nach ſich. Sie würde nicht ruhig leben, nicht lieben können, 


Stelle, 
5 ihr Glud Raub wäre. Es ift ihr 


Laß fie in em Klofter! 

ex wieder fo denke: Warum fol fie 
fie verſchuldet, un eben die blühend- 
der reifenden Hoffnun; Hingutrauern, 

iammern, geihieben ‘ in don ihrer 
fie fo glühend liebt? — von Dem, 
fie, Fernando ? 

8? Bift du ein böfer Geift in Ger 
du mein Herz um und um? Was 
1 id) nicht zerftört, gerrüftet genug? 
iem Shidjal! und Gott erbarme fih 


An bei ber Hans.) Es war einmal ein 
ie Hüte ign) ein deuffcher Graf. Den 
t von feiner Gemahlin, von feinen 
e—_ 


rmann; er liebte fein Weib, nahm 
n Hausweſen, umarmte fie und z0g. 
€ und warb gefangen. Seiner Stla- 
Tochter; fie [ögte feine Feffeln, fie 
teue durch alle Gefahren deB Kriegs 
Mit Sieg etränt, gieng’% nun zur 
Abel — Und fein Mädden? — Er 
an Menſchheit und nahm fie mit. 
au, die ihrem Gemahl entgegeneilt, 
ertrauen, ihre Hoffnungen belohnt, 
Ind dann baneben jeine Witter, mit 
ich auf den vaterländiſchen Boden 
nd bie Beute all, fie zu ihren Füßen 
Sinn Das all in ihren Ehränfen 
mit außgierend, ihre Freunde mit 
Weib, der größte Schatz ift noch 
verjchleiert mit dem Gefolge naht? 
- „Hier“ — rief der Graf, fie bei 
entgegenführend — „hier! fieh Das 
ihren Gänden — nimm mid aus 
’etten von meinem Halſe geſchioſſen, 
hat mis erworben — Hat mir ges 
18 bin ich ihr ſchuldig? — Da haft 
> legt fAlugenb mit den Mrmen übern LUG 
5 treue Weib, in tauſend Thränen 
dir geben kann! Nimm die Hälfte 
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DE, der ganz dein gehört! — Nimm ihn ganz! Laß mir ihn ganz! 
Jede joll ihn Haben, ohne der Andern was zu rauben!“ — „Und,“ 
rief fie an jeinem Halfe, zu feinen Füßen, „wir find dein!” — Sie 
toßten feine Hände, hiengen an ihm — und Gott im Himmel freute 
fd der Liebe, und fein heiliger Statthalter ſprach feinen Segen dazu. 
Und ihr Glück und ihre Liebe faßte felig Eine Wohnung, Ein Bett, 
ud Ein Grab. 

‚ Semando. Gott im Himmel! Welch ein Strahl von Hoffnung 
dringt herein! 

Eärilie. Sie ift dat Sie tft unfer! (Nas ver Kabinetsttüre.) Stella! 

Fetrnando. Laß fiel Laß mich! (Im Begriff wegzugehen.) 

Cãtilie. Bleib! Höre mich! 

Fernando. Der Worte find ſchon genug. Was werden Tann, 
bird werden. Laß mih! In diefem Augenblid bin ich nicht vor» 
bereitet, vor euch Beiden zu ftehen. me.) 

Gäclie.- Der Unglüdlidel Immer fo einfilbig, immer dem 
heundlihen vermittelnden Wort widerftrebend, und fie chen fol Es 
muß mir Doch gelingen. (Mad ver Thüre.) Stella! Höre mid, Stella! 


Lucie kommt. 


Lucie. Ruf ihr nicht! Sie ruht, von einem ſchweren Leiden ruht 
fe einen Augenblid. Sie leidet jehr; ich fürchte, meine Mutter, mit 
Dilen; ich fürchte, fie ſtirbt. 

Cãcilie. Was ſagſt du? 

£ucie. Es war nicht Arzenei, fürcht' ich, was fie nahm. 

Cãcilie. Und ich hätte vergebens gehofft? DO, daß du dich täuſch⸗ 
ieſt! — Fürchterlich! — Fürchterlich! 

Stella (on der Thäre. Mer ruft mich? Warum weckt ihr mich? 
Welche Zeit iſt's? Warum fo frühe? 

Sucie. Es ift nicht frühe, es ift Abend. 

Stella. Ganz recht, ganz wohl, Abend für mid. 

Cãcilie. Und jo täufcheft du uns! 

Stella. Wer täuſchte dich? Du. 

Cãcilit. Ich brachte dich zuriid!, ich hoffte. 

Stella. Für mich ift fein Bleibens. 

cãcilie. Ad, hätte ich dich ziehen Yaflen, reiſen, eilen, ans 
Ende der Welt! 

Stel. Ich bin am Ende. 

Cãcilie (zu Lucien, bie indeſſen ängſtlich Bin und wieder gelaufen iſt.) Was 
imderft du? Eile, rufe um Hülfe! 

Stella (bie Lucien aufaßt). Nein, verweile! (Sie lehnt ſich auf Beide, und 
fe lemmen weiter hervor. Un eurem Arm dachte ih durchs Leben zu 
gehen; fo fiihrt mich zum Grabe! (Sie führen fie laugſam hervor und Laffen fie 
“| der reiten Seite auf,einen Seffel nicher.) 

Cãcilit. Sort, Lucie! fort! Hülfel Hülfel (eucie ab.) 


Stella. 


holfen. 
15 glaubt’ ih! Wie anders hofft' ich! 
Duldende, Hoffende! . 

jegliches. Schidfal!, 

den ſchlägt das Schidjal, aber oft heilbare. 
dem Herzen jchlägt, das Herz ſich jelber, die 
— laß mid) fterben! 


Bernando kommt. 


Ike ſich Lucie, oder if die Votſchaft wahr? 
a, ober ich fluche deinen —— Cacilie, 


t mein nichts nor. ille ift 
Eile jan SM fe lebt br Fr a 


® Bernandss Hans jap). Willlommen! Lak mir 
und du die beinel Alles um Liebe, war die 
Aues um Liebe, und fo nun auch den Tod! 
iden [wiegen wir und verftanden und, (iası 
mengubringen) und nun laßt mich ſchweigen und 
sten Warn, ber über ben Tif geiehpt IR.) 
ha often Ina Stella, und ruhen, ce 
Inter Yand.) 
zer Bemegung). Lucie Igmmt nicht, Niemand 
Baus, ift — die Nachharfchaft eine Wüfte? 
te Iebt no. Hunderte find vom Todeklager 
Grabe find fie wieder aufgeftiegen. Sernando! 
in uns Alles verläßt und hier fein Arzt ift, 
Einer im Himmel, der un& Hört. cwuf do 
2, öre mid! Erhdre mid, Gott! Erhalte 
erben! (ernando Kat mit fer Tinten Hand ein PiRel er- 
Fächtie, mie dorber, Qtela’s Unte Haph fafien.) IQ, —9 
hre liebe Hand ift noch warm. Ich laſſe di 
t der. ganzen Gewolt des Glaubens und vn 
ein Wohn! Eifrii ges Gebet ift ftärfer denn 
und fg umteheens.). Cr ift bang, der Stumme, 
DO, daß er nicht den Schrift wagt, wohin 
Leben ſich A ninrängke! a8 Ähm! (Onbem, fe fort 
a) Und Diefe laß —A flos hier? —8 
n furchterlichſten Augenblic, zwiſchen Zweien, 
d nicht vereinigen Tann. 
taut in ber Berne din Sub) 
dem Gall nad.) 
eigtem). Was war das? Göcilie, du fichft jo 
lag mich nicht! Es ift mir fo. bange, O meine 
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Angſt! Ich jehe Blut fließen. Iſt's denn mein Blut? Es ift nicht 
men Blut. Ich bin nicht verwundet, aber todt krank — Es ift doc 
ner Blut! 

Lucie (rommı). Hülfe, Mutter, Hülfel Ih renne nad Hülfe, 
nd deyı Arzte, Iprenge Boten fort; aber ah! ſoll ich dir jagen ? 
ganz anderer Hülfe bedarf. Mein Bater fällt durch feine eigene 
Sand, er liegt im Blute. (Eäcitie win fort, Lucie halt fie.) Nicht dahin, 

mine Mutter! der Anblid ift hülflos und erregt Verzweiflung. 
Stella (die hald aufgerichtet aufmerkjam zugehort Hat, faht Cäciliens Haus), SO 
| Mäte es gewoxrden 3 (Sich aufrichtend und an Täcifien und Bucieg. Ichnens.) Kommt, 
ih fühle mich wieder ſtark, kommt zu ihm! Dort laßt mid Sterben! 
Cäcilit. Du wanlft, deine Knice tragen dich nicht. Wir tragen 
dich nich. Auch wir ift das Mark auß den Gebeinen. 

Lclhe (ſiatt an ben Setel nieber. Am Biele denn! So gebe du hin, 
u Den, dem du angehörftl Nimm feinen letzten Seufzer, fein legtes 
Kheln auf! Er ift dein Gatte Du zauderft? Ich bitte, ich be» 
ſhwöre dich. Dein Bleiben macht mich unruhig. mit Bewegung, het 
mh) Bedenke, er ift allein, und gehe! (Tacille mit Geftigkeit ab.) 

£ucie. Ich verlafle dich nicht, ich bleibe bei dir. 

Sch. Nein, Lucie! Wenn du mir wohl willft, jo eilel Fort! 
It! laß mich ruhen! Die Flügel der Liebe find gelähmt, fie tragen 
mich nicht zu ihm bin. Du bift friich und gefund. Die Ma 
tätig, wo die Liebe verftummt. Port zu Dem, dem du angehörft! 
Er ik dein Vater. Weißt du, was das heißt? Wort, wenn du mid 
liebſt, wenn du mich beruhigen willſt. 

(Lucie entfernt ſich langſam und ab.) 

Sicla (Antend). Und ich ſterbe allein. 





Die Geſchwiſter. 
Ein Schauspiel in einem Akt. 


Perſonen. 
Bilhelm, ein Kaufmann. 
Marianne, feine Schweſter. 
Fabrice. 
Brieftraͤger. 








— 


,, Wilkehm (an einem vult mit Hanbelabliern und Papieren). Dieſe Woche 

bieder zwei neue Kunden! Wenn man fih rührt, gibt's dod immer 
ewas: ſollt' eß auch nur wenig fein, am Ende fummirt ſich's doch, 
ı md wer Hein Spiel fpielt, hat immer Freude, auch am Keinen Gc« 

winn, und der Heine Verluft ift zu verſchmerzen. Was gibt's? 








Die Geſchwiſer. 


Iriefträger Tommt, 
eſchwerten Brief, zwanzig Dufaten, Franco 


gut! Rotir' Er mir's zum Uebrigen. 
(Beieftcäger a6.) 
en). IK wollte mir heute den ganzen Tag 
erwartete. Nun fann ic} Zabricen gerade 
feine Gutheit nicht weiter. Geftern jagte 
ih zu dir! Es war mir nicht vet. Ich 
} mahnen würde, und jo mahnt mid) feine 
Indem ex bie Schatulle aufmadht und zählt.) In vori⸗ 
Ziehen bunter wirthigaftete, Tonne id bie 
igften leiden. Gegen einen, der mid) über: 
: gilt Umverfhämtbeit und Alles, was dran 
iötweigt, geht gerade ans Herz und fordert 
mir jein Anliegen überläßt. ex tegt @etd m- 
Gott, wie dank’ id dir, daß id) aus der 
der geborgen bin! (Er gebt ein Bud auf.) Deinen 
der ich deine Gaben im Großen verſchleu⸗ 
n ich s ausbrüden? — — Doch du tuft 
ichts für mich thue. Wenn das holbe liebe 
ich hier und verglihe Brühe? — O Ma- 
daß Der, den du für deinen Bruder Hältft, 
Seen, ganz andern Hoffnungen für die) 
— ug! — Es ift doch bitter! — — Sie 
der — Nein, pfui! das if wieber Unglaube,, 
es geftiftet. — Marianne! id werde glüd- 
Marianne. 
Bag mwillft du, Bruder? Du riefft mid. 
Marianne. 
ich der Muthwille, dab du mich aus der 


Geiſter. 
ohl. Nur deine Stimme kenn' ich zu gut, 


machſt du draußen? 
nur ein paar Tauben gerupft, weil doch 
mitefjen wird. 


vald fertig, du darfſt es naher nur fagen. 
eues Liedchen lehren. 

wohl gern was bon ihm? 

lann er recht hubſch. Und wenn du her⸗ 
d den Kopf hängft, da fang’ ih gleich an. 


| 
| 
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Denn ih weiß doch, Daß du lachſt, wenn ich ein Lievchen anfange, 
das dir Lieb ift. 

Wilhelm. Haft du mir’s abgemerft? 

KRariaune. Ya, mer euch Mannsleuten auch nichts abmerlte! 
— Benn du jonft nichts haft, fo geh’ ich wieder; denn ich babe noch 
olferlei zu thun. Adieu! — Nun gib mir no einen Kup! 

Wihelm. Wenn die Tauben gut gebraten find, ſollſt du einen 
zum Nachtiſch Haben. 

Aarianne. Es ift doch verwunſcht, was die Brüder grob find! 
Denn Fabrice oder fonft ein guter Junge einen Kuß nehmen dürfte, 
die Iprängen Wände hoch, und der Herr dba verjhmäht einen, den 
id geben will. — Yet verbrenn’ ih die Tauben. ms.) 

Wilhelm. Engel! Lieber Engel! Daß ih mid halte, daß ich ihr 
nicht um den Hals falle, ihr Alles enidecke! — Siehft du denn auf 
uns herunter, heilige Frau, die du mir dieſen Schatz aufzuheben 
naht? — Ja, fie wiflen von uns droben! fie willen von und! — 
Charlotte, du konnteſt meine Liebe zu dir nicht herrlicher, Heiliger 
belohnen, al3 daß du mir ſcheidend deine Tochter anvertrauteſt! Du 
gahſt mir Alles, was ich bedurfte, knüpfteſt mich ans Leben! Ich 
liebte fie als dein Kind — und nun! — Noch ift mir's Täuſchung. 
Ih glanbe dich wiederzufehen, glaube, daß mir das Schidjal ver⸗ 
jängt dich wiedergegeben hat, daß ich nun mit dir vereinigt bleiben 
und wohnen Tann, wie ich's in jenem erſten Traum des Leben nicht 
lonnte, nicht ſollte! — Glücklich! glücklich! AN deinen Segen, Bater 
m Himmel! 

Sabrice tommi)y. Guten Abend! 

Wilhelm. Lieber Fabrice, ih bin gar glücklich; es iſt alles Gute 
äber mid) gelommen diefen Abend. Nun nichts von Geihäften! Da 
liegen deine dreihundert Thaler! Friſch in die Tajchel Meinen Schein 
gibſt du mir gelegentlih wieder. Und laß uns eins plaudern! 

Sabrice. Wenn du fie weiter brauchſt — 

Wilhelm. Wenn ich fie wieder brauche, gut! Ich bin bir immer 
dankbar; nur jet nimm fie zu bir! — Höre, Charlottens Andenken 
ft diefen Abend wieder unendlich neu und lebendig dor mir geworben. 

Sabrice. Das thut's wohl öofters. 

Wilhelm. Du hätteſt fie kennen ſollen! Ich fage dir, es war 
eins der herrlichſten Geſchöpfe. 

fabrite. Sie war Wittme, wie du fie kennen lernteſt? 

Wilhelm. So rein und groß! Da IS ich geftern noch einen 
ihrer Briefe. Du bift der einzige Menſch, der je was davon gejehen 

(Er geht nach ber Schatulle.) 
‚ Fabrice cüe ns). Wenn er mich nur jetzt verſchonte! Ich habe 
die Geſchichte ſchon fo oft gehört! Ach höre ihm fonft auch gern zu; 
den 68 geht ihm immer vom Herzen; nur heute hab’ ih ganz andere. 
Saden im Kopf, und juft möcht’ ich ihn im guter Laune erhalten. 
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ar in den erften Tagen unferer Befanntiäaft. 
c wieber Tieb,“ jchreibt fie, „ich hatte mid) jo 
wieder lieb durch Sie. Mein Herz macht mir 
dab ich Ihnen und mir Qualen zubereite. Vor 
war id) jo bereit, zu ſterben, und bin's nit 


höne Seele! 
Erde war fie nicht werth. Wabrice, ich Hab’ dir 
e ich durch fie ein ganz anderer Menfd) wurde. 
die Schmerzen nicht, wenn ich dann zurüd und 
nögen von mir verj_htendet jah! Ich durfte ihr 
ıbieten, tonnte ihren Zuftand nicht erträglicher 
jum erften Mal den Trieb, mir einen nöthigen, 
ju erwerben; aus der Verdroſſenheit, in der ih 
andern kümmerlich hingelebt Hatte, mich her- 
jeitete — aber was war dag? — Ich Hielt an, 
liges Jahr durch; endlich kam mir ein. Schein 
: Weniges vermehrte fich aufehenbs — und fie 
nicht bleiben. Du ahneft nit, was ich lit. 
ı nicht mehr fehen, wo ich mit ihr gelebt hatte, 
t verlafien, wo fie ruhte. Sie ſchrieb mir kur; 


almmt einen Brief aus ber Sqhatuu- 
ein herrlicher Brief; du Haft mir ihn neulich, 
them — 
ann ihn auswendig und lej’ ihn immer. Wenn 
Das Blatt, wo ihre Hand geruht hat, mein’ 
& da — Sie ift aud) no dal — (Man hit en 
ı Marianne nicht ruhen lann! Da Hat fie wieder 
Radbars; mit dem treibt fie fi täglich herum 
nrechten Zeit. cn ser pic) Marianne, fei füill 
der ſchic ihn fort, wenn er unartig if. Wir 


(Ertäteht In ſich gelehrt) 

teft dieſe Erinnerungen nicht fo oft reizen. 
Zeilen find’SI dieſe legten! der Abſchiedshauch 
8. (Ex legt den Brief wieber zufammen.) Du haft Reit, 
€ jelten find wir werkh, die vergangenen jelig- 
anſers Lebens wieberzufühlen! 
5chicjal geht mir immer zu Herzen. Sie hinter 
tzählteft du mir, die ihrer Mutter Leider bald 
wx leben geblieben wäre, du hätteft wenigftens 

‚ehabt, eituas gehabt, woran ſich beine Sorgen 
After hätten. 
aft mad Im wenden.) Ihre Tochter? ES mar. ein 
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holdes Blüthchen. Sie übergab mir — Es ift zu viel, was das 

— für mich gethan hat! — Fabrice, wenn ich dir Alles ſagen 
unte — 

| Sabrice. Wenn dir's einmal ums Herz if. 

Wihem. Warum folt ih nicht — 


Marianne lommt mit einem Knaben. 


Aariannt. Er will noch gute Nacht fagen, Bruder! Du mußt 
ihm fein finfter Geficht machen, und mir auch nicht. Du fagft immer, 
du wollteſt heirathen und möchteſt gern viele Finder haben. 

Die hat man nicht immer jo am Schnürdgen, daß fie nur ſchreien, 
wenn's dich nicht flört. 

Wilhelm. Wenn’s meine Finder find. 

Aariannt. Das mag wohl auf ein Unterſchied ſein. 

Sabrice.e Meinen Sie, Marianne? 

Aarianne. Das muß gar zu glüdlich fein! (Sie kauert ſich zum 
Braten und küßt in.) Sch Habe Ehriftela fo lieb! Wenn er erft mein 
wäre! — Er kann Ion buchſtabiren; er lernt's bei mir. 

Wilhelm. Und da meinft du, deiner könnte ſchon leſen? 

Aarianne. Ja wohl! Derm da that’ ich mich den ganzen Tag 
mit nichts abgeben, als ihn aus⸗ und anziehen, und lehren, und zu 
dien geben, und pußen, und allerlei fonft. 

Sabrice. Und der Mann? 

Kartanne. Der thäte mitipielen; der wird’ ihn ja wohl fo lieb 
haben wie id. Chriftel muß nah Haus und empfiehlt fi. (Sie 
Im In zu @itpeimen.) Hier, gib eine ſchöne Hand, eine rechte Patſch⸗ 
and! 


Sabrice <rür ig). Sie iſt gar zu lieb; ih muß mich erflären. 
Marianne (bes Kind gu Jabricen führend). bier, dem Herrn auf). 
Wilhelm crüe ng) Sie wird dein fein! Du wirft — Es ift zu 

biel,, ich verdien's nicht. — (kant) Mariamte, Ihaff das Kind weg; 

unterhalt Heren Fabricen bis zum Nachteſſen; ich will nur ein paar 

Safen auf und ab laufen; ich habe den ganzen Tag geſeſſen. 

(Marianne ab.) 

Milhelm. Unter dem Sternhimmel nur einen freien Athemzug! 

— Mein Herz ift jo vol. — Ich bin glei wieder dal m.) 

‚ FSabrice. , Mad) der Sade ein Ende, WYabrice! Wenn du's num 

immer länger und länger trägft, wird's Doch nicht reifer. Du haſt's 

beihloffen. Es ift gut, es iſt trefflih! Du Hilfft ihrem Bruder weiter, 
und fie — fie liebt mid nit, wie ich fie liebe. Aber fie kann auch 
nt heftig lieben. — Liebes Mädchen! — Sie vermuthet mohl feine 
andere als freundſchaftliche Geſinnungen in mir! — Es wird uns 
wohl gehen, Marianne! — Ganz erwünidht und mie beftellt, die 

Gelegenheit! Ich muß mid ihr entdecken — Und wenn mich ihr Herz 

nicht verſchmaht — von dem Herzen des Bruders bin ich ficher. 
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Marianne Tonmt. 

Sobriee. Haben Sie den Kleinen weggeſchafft? 

Marianne, Sch hätt’ ihn gern da behalten; ich weiß nur, der 
Bruder hat's nicht gern, und da unterlafj ih’. Manchmal erbettelt 
fih der Heine Dieb jelbft die Erlaubniß von ihm, mein Schlaf 
famerade zu fein. 

Sabrice. IH er Ihnen denn nit läſtig? 

Marianne. AG, gar nit. Er ift jo wilb den ganzen Tag, 
und wenn ih zu ihm ind Bett komm’, ift er jo gut wie ein Lämm⸗ 
Hen! Ein Schmeichellägchen! und: herzt mich, was er kann; manch⸗ 
mal Tann ich ihn gar nicht zum Schlafen bringen. 

Sabrice chalb für fig). Die liebe Natur 

Aarianne. Er hat mid auch Tieber als jeine Mutter. 

Sabrice. Sie find ihm auch Mutter. (Marianne fieht in Gebanten, 
Zabrice fieht fie eine Zeit lang an.) Macht Sie der Name Mutter traurig? 

Marianne. Nicht traurig, aber ich denfe nur So. 

Sabrice. Was, ſüße Marianne? ' 

Marianne. Ich denke — ich denke auch nichts. Es ift mir mur 
mandmal jo wunderbar. 

Sabrice. Sollten Sie nie gemüniht haben —? 

Aarianne. Was thun Sie für Fragen? 

Fabrice. Tabrice wird’ doch Dürfen? 

Harianne. Gewünjht nie, Fabrice. Und wenn mir auch ein 
mal jo ein Gedanke durch den Kopf fuhr, war er gleich wieder weg. 
Meinen Bruder zu verlafien, wäre mir unerträglid — unmöglid — 
alle übrige Ausficht möchte. auch noch jo reizend ein. 

Sobrice. Das ift doch wunderbar! Wenn Sie in Einer Stadt 
bei einander wohnten, hieße das ihn verlaffen? - 

Marianne. O nimmermehr!. Wer jollte feine; Wirthſchaft führen? 
wer für ihn forgen? — Mit einer Magd? — oder gar heirathen? 
— Hein, das geht nicht! 

Sabrice. Könnte er nit mit Ihnen ziehen? Könnte Ihr Mann 
nicht jein Freund fein? Könnten Sie Drei nit eben jo eine glüdliche, 
eine glüdlichere Wirthichaft führen? Könnte Ihr Bruder nit da- 
dur in feinen ſauern Geſchäften erleichtert werden? — Was für 
ein Leben Tönnte dag Sein! 

Aarianne. Man ſollt's denken. Wenn ich's überlege, iſt's wohl 
wahr. Und hernach iſt mir's wieder ſo, als wenn's nicht angienge. 

Sabrice. Ich begreife Sie nicht. 

Marianne. Es iſt nun jo. — Wenn ich aufwache, horch' ich, ob ber 
Bruder ſchon auf iſt; rührt ſich nichts, Hui bin ich aus dem Bette in 
der Küche, made Feuer an, daß das Waſſer über und über Tocht, bis 
die Magd auffteht und er jeinen Kaffee hat, wie er die Augen aufthut. 

Sabrice. Hausmütterchen! 

Aarianne. Und dann jege ich mich Hin und ftride Strümpfe 


} 
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fir meinen Bruder, und Hab’ eine Wirthſchaft, und meſſe fie ihm 
zehnmal an, ob fie au lang genug find, ob die Wade recht fikt, 
ob der Fuß nit zu kurz ift, daß er mandmal ungebuldig wird. 
ks ift mir auch nicht ums Mefien, es ift mir nur, daß id was um 
iin zu thun habe, daß er mich einmal anfehen muß, wenn er ein 
haar Stunden gejchrieben hat, und er mir nicht hypochonder wird. 
Denn e8 thut ihm doch wohl, wenn er mid) anficht; ich ſeh's ihm 
on den Augen ab, wenn er mir's gleich font nicht will merken laffen. 
Ih lade manchmal heimlih, daß er thut, als wenn er ernft wäre 
oder böle. Er thut wohl; ich peinigte ihn fonft den ganzen Tag. 

Sabrice. Er ift glüdlid. 

Marianne. Nein, ich bins. Wenn ih ihn nicht hätte, wüßt' 
ich nicht, was ich in der Welt anfangen jollte. Ic thue doch auch 
Alles für mich, und mir ift, als wenn ich Alles für ihn thäte, weil 
ih au bei Dem, was ich für mich thue, immer an ihn denke. 

Sabrice. Und wenn Sie nun Das alles für einen Gatten thäten, 
bie ganz glücklich würde er jein! Wie dankbar würde er jein, und 
bel ein häuslich Leben würde das werden! 

Harianne. Manchmal ſiell' ih mir’ aud) vor und kann mir 
ein langes Märchen erzählen, wenn ich fo file und ftride oder nähe, 
wie Alles geben könnte und gehen möchte. Komm’ ich aber hernach 
aufs Wahre zuriid, jo will’ immer nicht werben. 

Sobrice.e Warum? 

Marianue. Wo wollt’ ih einen Gatten finden, der zufrieden 
wäre, wenn id) fagte: „Sch will euch Lieb haben,“ und müßte glei) 
dazu ſetzen: „Lieber als meinen Bruder Tann ich euch nicht haben, 
für den muß ich Alles thun dürfen, wie bisher.” — — — Ach, 
Sie jehen, daß das nicht geht! 

Sabrice. Sie würden nachher einen Theil für den Mann thun, 
Sie würden die Liebe auf ihn übertragen. — 

Aarianne. Da fitt der Knoten! Ja, wenn ſich Liebe herüber 
und hinüber zahlen ließe, wie Geld, ober ben Herrn alle Quartal 
beränderte, wie eine ſchlechte Dienſtmagd. Bei einem Manne würde 
Das alles erft werden müſſen, was hier ſchon ift, was nie jo 
wieder werden kann. 

Sabrice. Es macht fi viel. 

Marianne. Ich weiß nicht. Wenn er jo bei Tiiche fikt und den 
Kopf auf die Hand ſtemmt, niederficht und ſtill ift in Sorgen — ich 
lann halbe Stunden lang ſitzen und ihn anfehen. Er iſt nicht ſchön, 
ſag' id manchmal fo zu mir ſelbſt, und mir iſt's fo wohl, wenn id) 
ihn anfehe. — Freilich fühl? ich nun wohl, daß es mit für mid) ift, 
wenn er forgt; freilich jagt mir das der erfte Blick, wenn er wieder 
auffieht, und das thut ein Großes. 

Sabrice. Alles, Marianne. Und ein Gatte, der für Sie jorgte! — 

Mariapnr. Da iſt noch eins; da find eure Launen. Wilhelm 
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aunen; bon ihm brüden fie mid nicht, von jedem 
e mir "unerkräglie. €x Hat Ieife Saunen, ich fühl 
al. Wenn er in unholden Angenbliden eine gute, 
iebevole Empfindung megftökt — es trifft mid! 
n Augenblid; und wenn id) auch über ihn Inurre, 
daß er meine Liebe nicht eifennt, al daß ich ihn 


enn fi nun aber Einer fände, der es auf ülles Das 
', Ihnen feine Hand anzubieten? 

Sr wird fi nicht finden! Und dann wäre die Trage, 
wagen dürfte. 

arum nicht? 

Cr wird fi nicht finden! 

arianne, Sie haben ihn! 

Fabricel 

ie jehen ihn vor fi. Soll ich eine lange Rede 
onen binfütten, was mein derz fo lange bewahrt? 
daB twiffen Sie Tange; id biete Ihnen merme Hand 
heten Sie nit. Nie Hab’ ich ein Madchen gejehen, 
te, daß e8 Gefühle Dem, der fie fieht, erregen muß, 
rianne, es ift nicht ein feuriger, urfbebaihter Lieb 
ihnen spricht; ich kenne Sie, ich Habe Sie erkoren; 
Aingerichtet; wollen Sie mein fein? — — — Id 
ve manderlei Schidjale gehabt, war mehr als Ein- 
mein Leben als Hageftolg zu enden. Sie haben mich 
ben Sie nit! — Sie fernen mid, ih bin Eins 
7; Sie tönnen fein reineres Band denfen. — — Oeffnen 
— Ein Wort, Marianne! 

Yeber Fabrice, Taffen Sie mir Zeit! id Bin Ihnen gut. 
agen Sie, daß Sie mich lieben! I laſſe Ihrem 
ab; ich wi Bruder Ihres Bruders fein, wir wollen 
digen. Mein Vermögen, zu dern feinen geſchlagen 
x fummervolfen Stunde überheben; ‚er wird Muth 
— Marianne, ih möchte Sie nicht gern Uberreden. 


Fabrice, es ift mir nie eingefallen — In welche 
n Sie mih! — 

re Ein Wort! Darf ich Hoffen? 

Reden Sie mit meinem Bruder! 

>. Engel! Allerliebſte! 

inen Augenstie tim. Gott! was, Hub’ ich gejagt! cs 
ie iſt bein! — — — %d kann dem Heben Meinen 
ZTändelei mit dem Bruder erlauben; as wind fich 
heruber begeben, wenn wir einander ndber Tennen 
{of nichts dabei verlieren. Es Hut mir dur wohl, 
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nieder fo zu Lieben und gelegentlich wieder fo geliebt zu werden! Es 
iR do eine Sache, woran man nie den Geſchmack verliert. — Wir 
vollen zufammenmwohnen. Ohne das hätt’ ich des guten Menfchen 
zinifienhafte Häuslichkeit zeither ſchon gern ein Bißchen ausgeweitet; 
as Schwager wird's ſchon gehen. Er wird fonft ganz hypochonder 
mi feinen ewigen Erinnerungen, Bedenklichkeiten, Nahrungsiorgen 
md. Beheimnifien. Es wird Alles hübſch! Er ſoll freiere Luft athmen; 
das Mädchen joll einen Mann haben — das nicht wenig iſt; und 
du kriegft noch mit Ehren eine Frau — das viel ift! 
Wilhelm !ommt, 

Sabrice. ft dein Spaziergang zu Ende? 

Wihelm. Ich gieng auf den Markt und die Pfarrgaffe hinauf 

ud an der Börje zurüd. Mir iſt's eine wunderlide Empfindung, 
Nds durch die Stadt zu gehen. Wie von der Arbeit des Tages 
Alleg teils zur Ruh ift, theils darnach eilt, und man nur noch die 
Imfigkeit des Heinen Gewerbes in Bewegung fieht! Ich hatte meine 
steude an einer alten Käſefrau, die, mit der Brille auf der Nafe, 
km Stümpfchen Licht ein Stüd nad dem andern auf die Wage 
ste und ab» und zuſchnitt, bis die Käuferin ihr Gewicht hatte. 
 Sabrice. Jeder bemerkt in feiner Art. Ich glaub’, es find viele 
tie Straße gegangen, die nit nad den SKäjemlttern und ihren 
Brillen gegudt haben. 
dilhelm. Was man treibt, gewinnt man lieb, und der Erwerb 
‚ m Rleinen ift mir ehrwürdig, jeit ich weiß, wie jauer ein Thaler 
rd, wenn man ihn grofchenmweije verdienen fol. Steht einige Hugen- 
Bide in ſich gelehet.) Mir iſt ganz wunderbar geworden auf dem Wege. 
6 find mir fo viele Sachen auf einmal und durch einander ein- 
gefallen — und Das, was mich im Tiefiten meiner Seele beichäftigt 
— (@r wich nachdenkend.) 
Fabrice cüe ng). Es geht mir närriih; ſobald er gegenwärtig 
it, unterfteh’ ich mich nicht recht, zu befennen, daß ih Mariannen 
liebe. — Ich muß ihm doch erzählen, mas vorgegangen ift. — (Laut.) 
Vilhelm fag mir! du wollteft hier ausziehen? Du haft wenig Ges 
‚aß und fipef theuer. Weißt du ein ander Quartier? 

Wilhelm qeerſtreut). Nein. 

Sabrice. Ich dächte, wir Eönnten uns Beide erleihtern. Ich 
habe da mein väterliches Haus und bewohne nur den obern Stod, 
md den untern könntet du einnehmen; du verheiratheft dich dodı 
Io bald nicht. — Du haft den Hof und eine Heine Niederlage für 
deine Spedition und gibft mir einen leiblichen Hauszins; fo if ung 

Leiden geholfen. 
Wilheim. Du bift gar gut. Es ift mir wahrlih auch manchmal 
engefallen, wenn ich zu dir fam und fo viel leer ftehen jah, und 
4 muß wich fo ängftlich behelfen. — Dann find wieder andere 
Schn — — — Man muß es eben fein lafien, es geht doch nicht. 

Grerge, Werke. 9. Bb. 15 
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Barum nicht? 

Bern ich nun heirathete 

dem wäre zu helfen. Ledig hatteſt du mit beine 
und mit einer Frau gieng’8 eben jo wohl. 

Seins). Und meine Schweftert 

die nähm’ ich allenfalls zu mir. cmwirneim ır am) Um 
Laß uns ein Hug Wort reden! — Ich liebe Marion 
e zur Braul 


Biet 

Barum nicht? Gib dein Wort! Höre mid), Bruder! 

mnen! Ich hab's lang überlegt: fie allein, du allein, 
jo PR machen, als ich auf der Welt noch jein 

Gib mir fiel 

werrend. Du weißt nicht, was bu willſt. 

I, mie weiß ichs! Soll id bir Alles erzählen, 

ind was id} haben werde, wenn fie meine Grau unt 

ger werben wirft? 

# Gehanten auffafeenb, Hafig). Nimmermehr! nimmermehr! 

Bas Haft du? — Mir hurs weh! — Den Abigeu! 

nen Schwager haben ſoliſt, wie ſichs doch früh oder 

Fl nicht? den du jo fennft, den du liebſt 

J 

Bob mi! — — 4 Hab’ feinen Verſtand. 

Ih muß Alles jagen. Bon dir allein Bängt mein 
je Herz ift mir geneigt, das mußt du gemerkt Haben. 

nd ir, als fie mich liebt; ich bin’s zufrieden. Den 
mehr als ben Bruder lieben; ich werde in deine 

u in meine, und wir werden alle vergnägt jein. Ich 

ı Knoten en der gt jo Fr! ſchon Inüpfte 


Und mas Wlles fi gib du nur dein 
inmilligung! AH Fa daß ve "ent, daß did’ 
Fr 35 Erde ige Wort, 

ie Wort 


Sie warfs in, wie einen ſcheidenden Blid, der mebı 

; Bleiben gelagt hätte, —X Berlegenheit und ihr: 

en und Zittern, eß war jo ſchön. 

Nein! nein! 

Sch verſteh' dich nicht. Ich fühle, du haft feiner 

jen mid), und bift mir fo entgegen? Sei’ nit! Eci 

ei meinem nicht hinderlih! — Und ich denke immer 

ns glndtic, fein! — Berfag meinen Wunſchen dein 

Y Tai Wort! (Wirgelm Aumm in fireitenben Omalen., 
nit — 

Siet — Du willſt fie Haben? — 

Bag iſt das? 
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Wilhelm. Und fie did? 


Fabrict. Sie antwortete, wies einem Mädchen ziemt. 
im. Geh! geh! — Marianne! — — Ich ahnt’ ea! ich 
es 


Fabrite. Sag mir nur — 

‚ Wilhelm. Was jagen! — Das war's, mad mir auf der Seele 
ag dieien Abend, wie eine Wetterwolle. Es zuckt, es ſchlägt! — 
— Rimm fiel — Nimm fill — Mein Einzig — mein Alles! 
Buiele ihn Rum anfehens.) Rimm fie! — Und daß du weißt, was bu 
nit nimmſt — (Pauſe. Ex rafft fig gupeumen.) Don Charlotien erzählt 
dir, dem Engel, der meinen Händen entwich und mir jein Eben- 
hd, eine Tochter, hinterließ — — und dieje Tochter — ich habe dich 
bogen — fie iſt nicht todt; dieſe Tochter it Marianne! — Marianne 
i nicht meine Schwefter. 

Sabrice. Darauf war ih nicht vorbereitet. 

Wilhelm. Und von dir hätt’ ih das fürchten jollen! — Warum 
klgt ih meinem Herzen nit und verſchloß dir mein Sauß, wie 
em, in den erften Tagen, da ih herkam? Dir allein vergönnt’ 
einen Zutritt in dieß Heiligthum, und du mußteft mich durch 
Üite, Freundſchaft, Unterftügung, ſcheinbare Kälte gegen die Weiber 
nuihläfern. Wie ich dem Schein nad) ihr Bruder war, hielt ich 
vn Gefühl für fie für das wahre brüberliche; und wenn mir 
Kaud manchmal ein Argwohn fommen wollte, warf ich ihn weg als 
medel, jchrieb ihre Gutheit für did auf Nechnung des Engelherzens, 
KB ae Welt mit einem liebevollen Blid anfieht. — Und bu! 
— Und fiel — 

fabrice. Ich mag nichts weiter hören, und gu jagen hab' ich 
ud nichts. Alſo Adienl cms.) 

Hihelm. Geh nur! — Du trägft fie alle mit dir weg, meine 
ganze Seligkeit. So weggeſchnitten, weggebrochen alle Ausfichten — 
ve nähften — auf Einmal — Am Abgrundel Und zufammengeftürzt 
bie goldene Zauberbrüde, die mich in die Wonne der Himmel hin- 
Berführen folltel — Weg! und dur ihn, den Berrälher, der fo 


Bißbraucht Hat die Offenheit, das Zutraun! — — O Wilhelm! 
Bilfelm! du bift jo weit gebracht, daß du gegen den guten Menichen 
Ingereht jein mußt! — Was hat er verbroden? — — — Du liegit 


wer über mir und bift gerecht, vergeliendes Schickſal! — Warum 
Köt du da? Und du? Juſt in dem Augenblidel — Verzeiht mir! 
hab' ih nicht gelitten dafür? — BVerzeiht! e8 ift ange! — Ich habe 
mendlih gelitten. Ach ſchien euch zu Lieben; ich glaubte euch zu 
liehen; mit Teichtfinnigen Gefälligkeiten ſchloß ich euer Herz auf und 
mahte euch elend! — Berzeiht und laßt mil — Soll ih jo ge⸗ 
kaft werden? — Sol ic Mariannen verlieren? die legte meiner 
beffnungen, der Anbegriff meiner Sorgen! — Es kann nicht! es Tann 
nicht! (Er Bleibt Kite.) 
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Marianne (waßt vertegen). Bruder! 

Wilhelm. AH! 

» Marianne, Lieber Bruder, du mußt mir vergeben; ich bitte bie 
um Mles. Du Sift Döfe, ich dacht e& wohl. Ych Habe eine Thorhe 
begangen — es ift mir ganz wunderlich. 

Wilhelm (r& mfammennehment). Was Haft du, Mädchen? 

Marianne. Ich wollte, daß ich dir's erzählen könnte. Mir geht 
io tun im Ropf herum. — Yabrice will mich zur Frau, und id - 
eo Wilhelm em site). Sag's heraus, du ſchlägſt ein? 

Marianne. Nein, nicht ums Leben! Nimmermehr werb’ ich ih 
Heitathen! id) Tann ihm nicht heitathen. 
Wilhelm. Wie anders Klingt das! 

Marianne. Wunderlich genug. Du bifl gar unhold, Bruda 
id) gienge gern und wartete eine gute Stunde ab, wenn mirs nid 
— Herzen müßte. Eins für allemal, ich Tann dabricen nid 
jeirathen. 

Wilhelm (rest auf und nimmt fie Bei der dant). Wie, Mariannet 

Marianne, Er war da und redete fo viel und ftellte mir | 
Wllerlei vor, daß id} mit einbilbete, e& wäre möglid. Cr drang N 
und in ber Unbejonnenheit jagt’ id), er follte mit Dir xeden. — 
nahm das alß Jawori. und im Wugenklide fühle if, dap es mia 
werben lonnte. 

Wilhelm. Ex hat mit mir — 

Marianne. Id) Bitte did, was ic Tann und mag, mit all du 
2iebe, die id) zu dir habe, bei all der Liede mit ber du mich licht 
mad” e8 wieder gut, bedeut’ ihn! 

Wilhelm que na). Ewiger Gott! 

Marianne, Sei nicht * Er ſoll auch nicht bbſe ſein. Wi 
wollen wieder leben wie vorhet und immer fo fort. — Denn nur m 
dir lann id} Leben, mit dir allein mag ich Ieben. Es Liegt vom jehi 
in meiner Seele, und biejes hat's ‚ernusgefälagen, gewaltfam Herauf 
geihlagen — Ic liebe nur dich! 

Wilhelm. Marianne! 

Marianne. Belter Bruder! Diele Biertelftunde über — ic fan 
dir nicht jagen, was in meinem Kerzen auf und ab gerannt ift. - 
Es ift mir, wie neulich, da es auf dem Marie brannte umd er 
Bauch und Dampf über Mes zog, Bis auf Einmal das Geuer de 

hob und daB ganze Haus in Einer Flamme fand. — Berla 
mi, nieht! Stoß mid) nicht von dir, Bruder! 

Wilhelm. Es lann dod nicht immer fo bleiben. 

Marianne, Das eben ängftet mid) jo! — Ich will dir ger 
veriprechen, nicht zu heiraten, ich will immer für did) forgen, im 
immer fo fort. — Da drüben wohnen jo ein paar alte Geldwil 
ufommen; da den? ich manchmal zum Spaß: Wenn du jo alt 
Verumpftic bift, wenn ihr nur zufammen jeid! 


k | 
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Wilhelm (fein Herz haltenb, hatb für na). Wenn bu das aushältft, bift 
"dh nie wieder zu enge. 
Aäarianne. Dir iſt's nun wohl nicht jo; du nimmſt doch wohl 
tm Frau mit der Zeit, und es würde mir Immer leid thun, wenn 
fe auch noch ſo gerne Lieben wollte — Es hat di Niemand jo 
ib, wie ich; es kann dich Niemand fo lieb haben. (Wuhelm verſucht zu 
am) Du bift immer fo zurädhaltend, und ich hab's immer im 
Bmde, dir ganz zu Jagen, wie mir's ift, und wag's nicht. Gott ſei 
‚Url, daß mir der Zufall die Zunge Idst! 
| Wilhelm. Nichts weiter, Marianne! 
ı, Marianne. Du ſollſt mich nicht hindern, laß mich Alles jagen! 
Lara will ich in die Küche gehen und Tage lang an meiner Arbeit 
‚fen, mr manchmal dich anfehen, als wollt’ ich jagen: Du weißt’s! 
= Wihelm fumm in bem Umſange feiner Breuben.) Du Tonnteft e8 lange 
‚Wien, du weißt’ auch, fett dem Tode unjerer Mutter, wie ih auf- 
hm aus der Sindheit und immer mit dir war. — Gieh, ich fühle 
uch Vergnügen, bei Dir zu ſein, als Dank für deine mehr als brüder- 
de Sorgfalt. Und nach und nad nahmft du fo mein ganzes Herz, 
nenen ganzen Kopf ein, daß jekt noch etwas Anderes Mühe hat, 
en Bläschen drin zu gewinnen. Ich weiß wohl noch, daß du manchmal 
hteſt, wenn ich Romanen las: es geſchah einmal mit der Julie 
‚Bandenife, und ich fragte, ob der Heinrich, oder wie er heißt, nicht 
uögeiehen habe wie du? — Du lachteſt — daB gefiel mir nicht. 
N ſchwieg ih ein ander Mal fill. Mir war's aber ganz ernfihaft; 
‚m was die liebften, die beiten Menſchen waren, die jahen bei mir 
ie aus, wie du. Dich Jah ich in den großen Gärten Ipazieren, und 
lm, und reifen, und ſich duelliten — — 
(Ste lacht für id.) 
wilhelm. Wie ift dir? 
. Aarianne. Daß ich's eben jo mehr aud) geftehe: wenn eine 
dane recht hübſch war und recht gut und recht geliebt — und recht 
Inlieht — das war ich immer jelbft. — Nur zulegt, wenn’ an die Ent» 
vidlung kam und fie ſich nad allen Hinderniffen noch heiratheten — 
3% bin doch auch ein gar treuherziges, gutes, geſchwätziges Ding! 

Wilhelm. Bahr fort! Meggeimenser) Ich muß den Freudenkelch 
köhinten. Exhalte mid bei Sinnen, Gott im Himmel! 
| Aatiaune. Unter Allen lonnt' ih am Wenigften Igiden, menn 
dein Baar Leute Tieb haben, und enblid) kommt heraus, daß fie 
dewandt And, oder Geſchwiſter Im — Die MiE Fanny hätt’ ich 
whrennen fönnen! — Ich babe jo viel geweint! Es iſt fo ein gar 
tharmlich Schichal! 

(Sie wenbet ſich und weint bitterlid.) 

Wilhelm (auffahrend an ihrem Hate) Marianne! — meine Marianne! 
.. Marianne. Wilhelm! nein! nein! Ewig laſſ' ich dich nit! Du 
DE mein! — Sch Halte Dicht ich kann dich nicht Laffen! 


. 
N 
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Fabrice tritt auf. 
wianne. Ha, Zabrice, Sie tommen zur rechten Zeit! Mein 
offen und flark, dab iche jagen kann. Ich Habe denen nicht: 
Sein Sie unfer Sreund! Heirathen werd ih Sie nie! 
brice, ge uns sim). N dacht e&, Wilhelm, wenn du beir 
Gericht auf die Schale Iegteft, mußt ich zu Teicht erfunder 
Ih Iomme zurid, dab ih mir bom Kerzen Ichaffe, mai 
unter muß. ch gebe alle Aniprädje auf und Iehe, die Sagen 
ic) ſchon gemadt; mir ift wenigfens Heb, daß ih umjchulbig 
heit dazu gegeben Habe. 
Ihelm. "Safe miöt in den Xugenblid und xaub? dir nid 
ühl, um bas du vergebens in die weite Welt mallfahrteteit 
hier das Gejhöpf — fie ift gang mein — — und fie weil 


brice Ghalb fpottent). Sie weiß möcht? 

arianne. Was weiß ih nict* 

Ihelm. Hier Tügen, Fabrice —? 

brice (getroffen). gie weiß wicht? 

Ihelm. Ich jag’e. 

briee. Behaltet einander! Yhr jeid einander merth! 

ariaunt. Was ift das? 

ilhelm (ige um ben Hate faten). Di bift mein, Marianne! 
atiaaut. Gott! mas ift das? — Darf ig dir diefen Au 
ben? — Weld ein Kuk war das, Bruder? 

ilhelm. Nicht des gurüdhaltenden, lalt ſcheinenden Vruder 
5 eineß eig einzig glüdficjen Liebhabers. — cr iss Süken 
me, du bift nicht meine Schwefter! Charlotte war bei 
‚ nicht meine. 

arianut. Du! du! 

ilyelm. Dein Gelicbter! — von dem Augenblid an bein Gati 
a ihn nicht veriämäßft. 

arianne. Sag mir, wie war’ möglich? — 

drice. Genieht, was eud) Gott felbft nur einmal geben Tanı 
es an, Marianne, und frag’ nicht! — Ihr werdet noch 8 
finden, euch zu —* J 

arlanue (ihm anfehend). Nein, es iſt nicht möglich! 

Ithekn. Deine Geliebte, meine Gattin! 

Ariane Con feinem gets). Wilhelm, es if nicht möglich! 


J 


Fauſt. 
Erſter Theil. 





Zueignung. 

Ihr naht euch wieder, ſchwankende Geſtalten! 
Die früh ſich einſt dem trüben Blick gezeigt. 
Verſuch' ich wohl, euch dießmal —58— ten? 
Fuhl' ich mein Herz noch jenem Wahn geneigt? 
Ihr drängt euch zu! nun gut, jo mögt ihr walten, 
Wie ihr aus Dunft und Nebel um mi fleigt; 
Mein Buſen fühlt id jugendlich erfchüitert 
Bom Zauberhaud, der eurem Zug umwittert. 

Ihr bringt mit euch die Bilder froher Tage, 
Und manche Tiebe Schatten fleigen auf; 

Gleich einer alten, halbverklungnen Sage, 
Rommt erfte Lieb’ und Freundidhaft mit herauf; 
Der Schmerz wird neu, es wieberholt die Klage 
Des Lebens Iabyrinthifch irren Lauf 

Und nennt die Guten, die, um ſchöne Stunden 
Vom Glüd getäuſcht, vor mir hinweggeſchwunden. 

Sie hören nit die folgenden Gejänge, 

Die Seelen, denen ich die erften jang; 
Zerfioben ift daß freundliche Gebräuge, 
Verllungen,, adj! der erfte Wiederklang. 

Mein Lied ertönt der unbelannten Menge, 

Ihr Beifall ſelbſt madt meinem Herzen bang; 
Und was fich ſonſt an meinem Lied erfreuet, 
Wenn es noch lebt, irrt in der Welt zerſtreuet. 


Und mid) ergreift ein längft entwöhntes Sehnen 
Nah jenem ftillen, ernſten Geiſterreich; 
68 jchwebet nun in unbeſtimmien Tönen 
Mein Tispelnd Lied, der Yeoläharfe ge; 
Ein Schauer jaßt mi, Thräne folgt den Thränen, 
Das firenge Herz, es fühlt ſich mild und weid; 
Was ich befige, ſeh' ich wie im Welten, 
Und was veriäwand, wird mir zu Wirklichkeiten. 
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Bau. 
Borfpiel auf den Theater. 


Direltor. Theaterdichter. Luſtige Perſon. 


Direktor, a Beiden, die ihr mir jo oft 


Dichter. 


Noth und Trübjal beigeftanden , 

ont was ihr wohl in beutiehen Landen 
Don unfrer Unternehmung hofft? 
Ich mwünfchte jehr, der Menge zu behagen, 
Beſonders weil fie lebt und leben läßt. 
Die Pfoften find, die Bretter autgekolagen, 
Und Jedermann erwartet fih ein Felt. 
Sie fiten Ion, mit hohen Augenbraunen, 
Gelafien da und möchten gern erftaunen. 

Ih weiß, wie man den Geift des Volls verjöhnt; 
Doch jo verlegen bin ich nie geweſen: 
Zwar find fie an daS Beſte nicht gewöhnt, 
Allein fie haben ſchrecklich viel gelejen. 
Wie machen wir's, dag Alles friſch und neu 
Und mit Bedeutung auch gefällig ſei? 
Denn freilih mag ih gern die Menge fehen, 
Wenn be) der Strom nad unfrer Bude drängt 
Und mit gewaltig wiederholten Wehen 
Sich durch die Gnadenpforte zwängt, 
Bei hellem Tage, ſchon vor Vieren, 
Mit Stößen fi big an die Kaſſe ficht 
Und, wie in HungerSnoth um Brod an Vagerthuren, 
Um ein Billet ſich faſt die Hälſe bricht. 

Dieß Wunder wirft auf fo verſchiedne Leute 
Der Dichter nur; mein Freund, o thu es heute! 
O, ſprich mir nicht bon jener "bunten Menge, 

Bei deren Anblid und der Geift entflicht! 
Verhülle mir das mogende Gebränge, 

Das wider Willen uns zum Strudel zieht. 

Nein, führe mich zur ftillen Himmelsenge, 

Wo nur dem Dichter reine Freude blüht, 

Wo Lieb’ und Freundſchaft unfres Herzens Segen 
Mit Götterhand erſchaffen und erpflegen. 


Ach! was in tiefer Bruft uns da entiprungen, 
Was ſich die Lippe ſchüchtern vorgelalit, 
Mikrathen jegt und jegt vielleicht gelungen, 
Verichlingt des wilden Yugenblids Gewalt. 

Oft, wenn es erft Dur Jahre durchaedrungen, 
Erſcheint es in vollendeter Geſtalt 

Was glänzt, iſt für den Augenblid geboren; 
Das echte ‘bleibt der Nachwelt unverloren. 





| 


Fufige Yerfon. Wenn ich nur nichts von Nachwelt Hören follte! 


Direkter, 


BE — 


ed 


Erſter Theil. 


Geſetzt, daß ich von Nachwelt reden wollte, 
Wer machte denn der Mitwelt Spaß? 
Den will fie doch und ſoll ihn haben. 
Die Gegenwart von einem braven Knaben 


Iſt, dacht’ ih, immer auch ſchon was. 


Der fih behaglich mitzutheilen weiß, 

Dem wird des Volles Laune nicht erbittern; 

Er wünſcht fi einen großen Kreiß, 

Um ihn gewifler zu erſchüttern. 

Drum feid nur brav und zeigt euch mufterhaft; 
Laßt Phantafte mit allen ihren Chören, 

Vernunft, Verſtand, Empfindung, Leidenſchaft, 
Dei merkt euch wohl! nicht ohne Narrheit hören. 
eſonders aber Takt genug geichehn! 

Man kommt, zu ſchaun, man will am Liebſten jehn. 
Wird Vieles wor den Augen abgeiponnen, 

So daß die Menge ftaunend galten Tann, 

Da habt ihr in der Breite gleich getoonnen, 

Ihr jeid ein vielgeliebter Mann. 

Die Maſſe könnt ihr nur durch Maffe zwingen, . 
Ein Jeder ſucht fich endlich jelbft was aus. \ 
Wer Vieles bringt, wird Manchem etwas bringen, 
Und Jeder geht zufrieden aus dem Haus. 

Gebt ihr ein Stüd, jo gebt es glei in Stüden! 
Sol ein Ragout, es muß euch glüden; 

Leicht iſt es vorgelegt, ſo leicht als ausgedacht. 
Was hilft's, wenn ihr ein Ganzes dargebracht! 
Das Publikum wird es euch doch zerpflü 


den. 
Diäter, Ahr fühlet nicht, wie ſchlecht ein folches dondwert jet! 


ie wenig das dem ädhten Künſtler zieme! 
Der faubern Herren Pfuſcherei 
Sf, mer ich, ſchon bei euch Maxime. 

t. Ein folder Vorwurf läßt mich ungekränkt; 
Ein Mann, der recht zu wirken dentt, 

Muß auf das befte Werkzeug halten. 

Bedenkt, ihr Habet weiches Holz zu ſpalten, 
Und jeht nur Hin, fir wen ihr jchreibt! 
Denn Diefen Langeweile treibt, 

Kommt Jener ſatt vom übertiichten Mahle, 
Und, was das Allerſchlimmſte bleibt, 

t Mancher kommt vom Lejen der Journale. 
Man eilt zerfireut zu uns, wie zu den Mastenfelten, 
Und Neugier nur beflügelt jeden Schritt; 

Die Danien geben ſich und ihren Puh zum Beſten 
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dauſt. 


pielen ohne Gage mit. 

träumet ihr auf eurer Dichterhöhert 
madt ein volles Haus eud froh? 

! die Gönner in der Nähel 

find fie falt, Halb find fie roh. 
nad} dem Siauipiel, hoft eiti Rartenfpiel, 
ine wilde Nadt an einer Dirne Bufen. 
plagt ihr armen Thoren viel 
Ichem Zwechk die Holden Mufen? 
1g’ euch, gebt nur mehr, und immer, immer mehr, 
innt ihr eu) dom Ziele nie verirren. 

nur die Menſchen zu berwirren, 
u befriedigen, ift {mer — — 

fällt euch an? Entzüdung oder Schmerzen? 
hin und ſuch dir einen andern Knecht! 
Dichter follte wohl das Hödifte Reit, 
Menſchenrecht, das ihm Natur vergönnt, 
einettoillen freventlich verſcherzenl 
wc bewegt er alle Herzen? 
ce) beflegt er jedes. Clement? 
3 der Einklang nicht, der aus dem Buſen dringt 
In fein Herz Die Welt zuride fdlingt? 

: bie Natur des Fadens ew ge Länge, 
ıgüktig drehend, auf die Spinne ingt, 
: aller Weien unharmon’ide Menge 
jehlich us einander Klingt, 
theilt die fließend immer gleie Reihe 

end ab, daß fie fd} chytpmifch vegt? 
ruft das Einzelne zur allgemeinen Weihe, 
8 in bereichen Atlorden — 
läßt den Sturm der Leidenſchaften wuthen? 
Abendroth im ernften Sinne glühn? 
{httet alle ginn Bingen 
ver Geliebten Pfade 
flicht die unbedeutend grünen aller 
Ehrenkranz Verdienften jeder 
figjert den Olymp, vereinet Sn? 
Menichen Kraft, im Dichter offenbart. 
2. So braudt fie denn, die jhönen Kräfte, 
treibt die bifrifchen Gejeäfte, 
man ein Liebesabenteuer treibt! 
fig naht mart fi, man fühlt, man bletbt, 
nad) und rad) wird man verflochten; 

a. das Glüd, darin wird es angefochten, 

entzuckt, nun kommt der Schmerz heran, 





wu Be 


| 
Diäter, 
| 
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Und eh man ſich's verficht, iſt's eben ein Rontan. 
Laßt uns auch fo ein Schaufpiel neben! 
Greift nur hinein ins volle Menfchenleben | 
Ein Jeder lebys, nicht Vielen iſt's befannt, 
Und wo ihr's packt, da iſt's intereffant. 
In bunten Bildern wenig Klarheit, 
Biel Irrthum und ein Funkchen Wahrheit, 
So wird der befte Trank gebraut, 
Der alle Weit erquidt und auferbant. 
Dann ſammelt fich der Jugend ſchönſte Bluthe 
Vor eurem Spiel und lauſcht der Offenbarung, 
Dann ſauget jedes zärtliche Gemüuthe 
Aus eurem Werk fich aa m Nahrung, 
Dann wird bald dieß, bald jenes aufgeregt, 
Ein Jeder ſieht, was er im Herzen trägt. 
Rod find fie gleich bereit, zu weinen und zu lachen, 
Sie ehren noch den Schwung, erfreuen fih am Stein. 
Mer fertig ift, dem ift nichis recht zu machen; 
Ein Werdender wird immer dankbar jein. 
So gib mir auch die Zeiten wieder, 
Da ih noch ſelbſt im Werben mar, 
Da fi ein Duell gebrängter Liever 
Ununterbrocden neu geber, 
Da Nebel mir die Welt verhullten, 
Die Knospe Wunder noch veriprady, 
Da ich die taufend Blumen brach, 
Die alle Thäler reichlich füllten. 
Ih hatte nichts, und duch genugl 
Den Drang nach Wahrheit und die Luft am Trag. 
Gib ungebändigt jene Triebe, 
Das tiefe ſchmerzenvolle läd, 
De Hafles Kraft, die Macht der Liebe, 
ih meine Jugend mir zurü 


ck! 
Yerfon. Der Jugend, guter Freund, bevarfft du allenfalls, 


Denn dich in Schlachten Weinde drängen, 
Bern mit Gewalt an deinen Hals 
Sich allerkiebfte Mädchen hängen, 
Denn fern des fchnellen Laufes Kranz 
Vom ſchwer erreichten Ziele mintet, 
Denn nach dem heft’gen Wirbeltanz 
Vie Nächte ſchmauſend man vertrintet. 
Doch ins bekannte Saitenfpiel 

Mit Muth und Anmuth einzugreifen, 
Nach einem felbftgeftedtten Biel 

Dit holdem Irren hinzuſchweifen, 
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| Das, alte Herrn, tft eure Pflicht, 


Und wir verehren euch darunı nicht minder. 
Das Alter macht nicht kindiſch, wie man Ipricht, 
Es findet und nur noch als wahre Kinder. 


Direktor. Der Worte find genug gewechſelt, 


Laßt mih auch endlich Thaien jehn! 
Indeß ihr Komplimente dredjelt, 

Kann etwas Nüpliches geichehn. 

Was bilft eg, viel von Stimmung reden‘! 
Dem Zaudernden erieint fie nie. 

Gebt ihr euch einmal für Poeten, 

So kommandirt die Poeſie. 

Euch ift belannt, was wir bebürfen, 

Wir wollen ſtark Getränte fchlürfen; 

Nun braut mir unverzüglid dran! 

Was heute nicht geichieht, iſt morgen nicht geihan, 
Und feinen Tag joll man verpafien: 

Das Mögliche AN der Entſchluß 

Beherzt jogleih beim Schopfe faflen, 

Er will e8 dann nit fahren laſſen 

Und wirket weiter, weil er muß. 

Ihr wißt, auf unjern deutſchen Bühnen 
Probirt ein Jeder, was er mag; 

Drum jchonet mir an diefem Tag 
Proſpekte nit und nit Maſchinen! 
Gebraucht das groß’ und Heine Himmelslicht, 
Die Sterne dürfet ihr verſchwenden; 

An Waller, Teuer, Felſenwänden, 

An Thier und Vögeln fehlt es nicht. 

So ſchreitet in dem engen Bretterhaus 
Den ganzen Kreis der Schöpfung aus 
Und wandelt, mit bedächt'ger Schnelle, 
Bom Himmel dur die Melt zur Hölle! 


Drolog im Himmel, 


DerHerr, bie hHimmlifhen Keerſchaaren, nachher 
Mephiftophelen. 
Die drei Erzengel treten vor. 


Raphael. Die Sonne tönt nad alter Weile 


In Bruderjphären Wettgefang, 

Und ihre vorgejchriebne Reife 
Bollendet fie mit Donnergang. 

Ihr Anblid gibt den Engeln Stärke, 
Wenn Keiner fie ergründen mag; 


.. 
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Die undegreiflich) hohen Werte 
Sind herrlich, wie am erften Tag. 
Gabriel. Und ſchnell und unbegreiflich ſchnelle 
Dreht ih umher der Erde Pracht; 
Es wechſelt Paradieſes⸗Helle 
Mit tiefer ſchauervoller Nacht; 
Es ſchäumt das Meer in breiten Flüſſen 
Am tiefen Grund der Felſen auf, 
Und Fels und Meer wird fortgerifien 
In eig ſchnellem Sphärenlauf, 
ide, Und Stürme braujen um die Wette, 
Vom Meer aufs Land, vom Land aufs Meer, 
Und bilden wüthend eine Kette 
Der tiefften Wirkung rings umber. 
Da flammt ein bligendes Verheeren 
Dem Pfade vor des Donnerſchlags; 
Do deine Boten, Kerr, verehrten 
Das Sanfte Wandeln deines Tags. 
In Drei, Der Anblid gibt den Engeln Stärke, 
Da Reiner dich ergrlinden mag, 
Und alle deine hohen Werte 
Sind herrlich, wie am erften Tag. 
Mephilopheles. Da du, o Hear, bi) einmal wieder nahſt 
Und fragft, wie Alles ſich bei ung befinde, 
Und du mich ſonſt gewöhnlich gerne ſahſt, 
So fiehſt du mich auch unter dem Gefinde. 
Verzeih, ich Tann nicht hohe Worte machen, 
Und wenn mich aud) der ganze Kreis verhöhnt; 
Mein Pathos brächte dich gewiß zum Lachen, 
Haͤtiſt du dir nicht das achen abgewöhnt. 
Von Sonn' und Welten weiß ich nichts zu ſagen, 
Ich ſehe nur, wie fi die Menſchen plagen. 
Der Heine Gott der Welt bleibt ſtets von gleihem Schlag 
Und if fo wunderlich, als wie am erſten Tag. 
Ein wenig befjer würd’ er leben, 
Hähtft du ihm nicht den Schein des Himmelslichts gegeben; 
Er nennt’3 Vernunft und braucht's allein, 
Aur thieriicher als jenes Thier zu fein. 
Er jheint mir, mit Verlaub von Ew. Gnaden, 
Wie eine der langbeinigen Cicaden, 
Die immer fliegt und fliegend ſpringt 
Und glei im Gras ihr altes Liedchen fingt; 
Und läg’ er nur noch immer in dem Grajel 
In jeden Quark begräbt er jeine Naie. 
Der Herr. Haft du mir weiter nichts zu jagen? 


auf, 


a nur immer anzuflagen? 
x Erde ewig dir nichts reht? 


1! id) find’ es bort, wie immer, herzlich ſchlecht. 
hen dauern mich in ihren Jammertagen, 
ogar die armen jelbft nicht plagen. 
t bu ben Gauft? 
Den Doktor? 

Meinen Knecht! 
fürwahr! er dient Euch auf beſondre Weiſe. 
qh ift des Thoren Trank noch Speiſe. 

die Gährung in die Serne; 

feiner Tollheit halb bewußt: 
mel fordert er die fehönften Sterne 
der Erbe jede höchfle Kuft, 
Rah’ und alle Gerne 

nicht die tiefbewegte Bruft. 

er mir jet auch nur verworren dient, 
id ihn bald in die Mlarheit führen. 

der Gärtner, wenn das Bäumden grünt, 
$' und —* die Mnft’gen Jahre zieren. 
has mettet Jh? den jollt Ihr noch verlieren! 
: mir die Erlaubniß gebt, 
e Straße jacht zu führen. 
ng er auf der Erde lebt, 

dir’s nicht verboten. 

x Menſch, jo lang er ftrebt. 
Da dank id Eud; denn mit den Tobten 
nid) niemals gern befangen, 

en ließ’ ich mir bie vollen friſchen Wangen. 
Leichnam bin id nit zu Haub; - 

es, wie der Rate mit der Maus. 
gut, es ſei dir überlafien! ” 
n Geift von feinem Urquell ab + 

ihn, Tannft du ihn erfaſſen, 
m Wege mit herab 
beihämt, wenn du befennen mußt: 
Nenſch in feinem dunkeln Drange 

8 teten Weges wohl bewußt. 
Schon gut! nur dauert e8 nidpt lange. 
ie meine Wette gar nicht bange. 

ju meinem Bed gelange, 

& mir Triumph aus voller Bruft. 
Lex frefien, und mit Luft, 
e Muhme, die berühmte Schlange. 
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Der Her. Du darfſt auch da nur frei ericheinen; 

Ich habe deines Gleichen nie gehaßt. 

Bon allen Geiftern, die verneinen, 

AR mir der Schall am Wenigften zur Lafl. 

DE Menſchen Thätigkeit kann allzuleicht erſchlaffen, 

Er liebt ſich bald die unbedingte Ruh; 

Drum geb’ ich gern ihm den Geſellen zu, 

Der reizt und wirft und muß, als Teufel, ſchaffen. 

Doch ihr, die Achten Götterjöhne, 

Erfreut euch der lebendig reichen Schönel 

Das Werdende, das ewig wirkt und lebt, 

Unfaf euch mit der Liebe holden Schranken, 

Und was in ſchwankender Erſcheinung ſchwebt, 

Beieftiget mit dauernden Gedanken. 

(Der Himmel fließt, bie Erzengel vertheilen fi.) 

Acphiſtophtles canein). Bon Zeit zu Zeit ſeh' ich den Alten gern 

Und Hüte mich, mit ihm zu brechen. 

Es ift gar hubſch von einem großen Herrn, 

So menſchlich mit dem Teufel felbft zu ſprechen. 


— — mn nn 


Der Tragödie erſter Theil, 


Racht. 
In einem hochgewölbten, engen, gothiſchen Zimmer Fauſt unruhig auf ſeinem 
Seffel am Pulte. 
| fauf. Habe nun, ah! Philoſophie, 
| Ssurifterei und Medicin 
| Und, leider! auch Theologie 
| Durchaus ftudirt, mit heikem Bemühn. 
| 
| 
| 
| 








Da fteh’ ih nun, ich armer Thor! 

Und bin jo klug, als wie zuvor; 

Heiße Magifter, heiße Doltor gar 

Und ziehe ſchon an die zehen Jahr 

Herauf, herab und quer und krumm 

Meine Schüler an der Rafe drum — 

Und jehe, daß wir nichts willen können! 
Das will mir ſchier das Herz verbrennen. 
Zwar bin ich geſcheiter als alle die Laffen, 
Doktoren, Magifter, Schreiber und Pfaffen; 
Mich plagen feine Skrupel noch Zweifel, 
Bürhte mich weder vor Hölle noch Teufel — 
Dafür iſt mir auch alle Freud’ entrifien; 
Side mir nicht ein, was Rechts zu wiſſen, 
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Bilde mir nit ein, ich Tönnte was Yehren, 
Die Menſchen zu beflern und zu befehren. 
Auch Hab’ ih weder Gut noch Geld, 

Noch Ehr' und Herrlichkeit der Welt; 

Es mödte fein Hund jo Jänger leben! 


. Drum hab’ ih mich der Magie ergeben, 


Ob mir durch Geiftes Kraft und Mund 
Nicht manch Geheimniß wiirde fund, 
Daß ich nit mehr mit jaurem Schweiß 
Zu jagen braude, was ich nicht weiß; 
Daß ich erkenne, wa& die Welt . 
Im Innerſten zufammenhält, 

Schau' alle Wirkenskraft und Samen 
Und thu' nicht mehr in Worten kramen. 


O, ſähſt du, voller Mondenſchein, 
Zum letzten Mal auf meine Pein, 
Den ich ſo manche Mitternacht 
An dieſem Pult herangewacht: 

Dann, über Büchern und Papier, 
Trübſel'ger Freund, erſchienſt du mir! 
Ach! könnt' ich doch auf Berges Höhn 
In deinem lieben Lichte gehn, 

Um Bergeshöhle mit Geiſtern ſchweben, 
Auf Wiefen in deinem Dämmer weben, 
Don allen Wiflensqualm entladen 

An deinem Thau gejund mich baden! 


eh! ſteck' ich in dem Kerker noch? 


Verfluchtes dumpfes Mauerloch, 


Wo ſelbſt das liebe Himmelslicht 
Trüb durch gemalte Scheiben bricht! 
Beſchränkt mit dieſem Bücherhauf, 
Den Würme nagen, Staub bebedt, 
Den, biß and hohe Gewölb' hinauf, 
Ein angeraudt Papier umftedt; 

Mit Gläfern, Büchſen rings umftellt, 


- Mit Instrumenten vollgepfropft, 


Urväter Hausrath drein geftopft — 
Das ift deine Welt! das heikt eine Welt! 


Und fragft du noch, warum dein Herz 


Si bang in deinen Bufen Henımt? 


Warum ein unerflärter Schmerz 
Dir alle Lebensregung hemmt? 
Statt der lebendigen Natur, 

Da Gott die Menſchen ſchuf hinein, 





Erſter Teil, 


Umgibt in Rauch und Mober nır 
Di Thiergeripp und Todtenbein. 


Flieh! Auft Hinaus ins weite Lanbi 
Und dieß geheimnißvolle Buch, 
Bon Noſtradamus' eigner Hand, 
Mt dir es nicht Geleit genug? 
Erkenneſt dann der Sterne Kauf. 
Und wenn Natur dich unterweißt, 
Dann gebt die Seelenkraft dir auf, 
Wie ſpricht ein Geiſt zum andern Geifl. 
Umjonft, daß trodnes Sinnen hier 
Die heil’gen Zeichen dir erklärt: 
Ir ſchwebt, ihr Geiſter, neben mir; 
Antioortet mir, wenn ihr mich hört! 
(Ex ſchlagt das Buch auf und ertlidt das Zeichen bes Wiafrelesmes.) 
Ha! welche Wonne fließt in diefem Blid 
Auf einmal mir durch alle meine Sinnen? 
sh fühle junges, heil’ges Lebensglüd 
Reuglühend mir durch Nerd' und Adern rinnen 
War e3 ein Gott, der diefe Zeichen ſchrieb, 
Die mir das innre Toben flillen, 
Das arme Herz mit Freude füllen 
Und mit geheimnißvollem Trieb _ 
Die Kräfte der Natur rings um mich ber enthüllen? 
Bin ih ein Gott? Mir wird fo licht 
Ich ſchau' in diefen reinen Zügen 
Die wirlende Natur vor meiner Seele liegen. 
Jetzt erft erkenn' ich, was der Weiſe ſpricht: 
„Die Geiſterwelt iſt nicht verſchlofſen; 
„Dein Sinn iſt zu, dein Herz iſt todt! 
„Auf, bade, Schüler, unvperdrofſen 
„Die ird'ſche Bruſt im Morgenroth!“ 

(Ex deſchaut das Zeichen.) 

Wie Alles ſich zum Ganzen webt 
Eins in dem Andern wirkt und lebt! 
Die Himmelskräfte auf und nieder ſteigen 
Und fi die goldnen Eimer reihen! 
Mit jegenbuftenden Schwingen 
Rom Himmel durch die Erde dringen, 
harmoniſch all das AH durchklingen! 


Welch Schaufpieli aber, adj! ein Schauſpiel nur! 
Bo faff' ich dich, unendliche Natur? 
Euch Brüfte, wo? Ihr Quellen alles Lebens, 
An denen Hinimel und Erbe Hängt, 
KUH TR Berl 8. O8 16 
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Dahin die welke Bruft fih drängt — 
Ihr quellt, ihr tränkt, und ſchmacht' ich jo vergebens ? 
(Er ſchlägt unwillig das Bud um und erblidt das Zeichen bes Erbgeiſtes.) 
Wie anders wirkt dieß Zeichen auf mid ein! 
Du, Geift der Erde, bift mir näher; 
Schon fühl' ich meine Kräfte höher, 
Schon glüh’ ic) wie von neuem Wein; 
Ich fühle Muth, mich in die Welt zu wagen, 
Der Erde Weh, der Erde Glüd zu tragen, 
Mit Stürmen mich berumzufchlagen 
Und in des Schiffbruchs Knirſchen nicht zu zagen. 
Es wölkt fi über mir — 
Der Mond verbirgt jein Licht — 
Die Lampe ſchwindet! 
Es dampft! — Es zuden rothe Strahlen 
Mir um das Haupt — Es weht 
Ein Schauer vom Gewölb’ herab 
Und faßt mid an! 
Ich fühl's, du ſchwebſt um mich, erflehter Geift! 
Enthülle dich! 
a wie's in meinem Herzen reikt! 
u neuen Gefühlen Ä 
AM meine Sinnen fi erwühlen! 
Ich fühle ganz mein Herz dir bingegeben ! 
Du mußt! du mußt! Und Toftel? es mein Leben! 


(Er faßt das Buch und fpricht das Zeichen bed Geiſtes geheimnikuol aus. © 
zudt eine röthlihe Ylamme, Ber Geiſt eriheint in der Zlanıme,) 
Gef. Wer ruft mir? | 
Fanſt (abgewentet). Schreckliches Geſicht! 
Geiſt. Du haſt mich mächtig angezogen, 
An meiner Sphäre lang gelogen, 
Und nun — . 
Fanf. Wehl ih ertrag’ dich nicht! 
Geiſt. Du flehft eraihmend, mich zu ſchauen, 
Meine Stimme zu hören, mein Antlig zu ſehn; 
Mid neigt dein mädtig Seelenflehn, 
Da bin ih! — Welch erbärinlih Grauen 
Faßt Uebermenſchen dich! Wo ift der Seele Ruf? 
Wo ift die Vruft, die eine Welt in ſich erſchuf 
Und trug und begte? Die mit Preudebeben 
Erſchwoll, fih ung, den Geiftern, glei zu heben? 
Wo biſt du, Fauft, deß Stimme mir erllang? 
Der fih an mi mit allen Kräften drang? 
DIR du vi, der, von meinem Hauch umwittert, 
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In allen Lebenstiefen zittert, 

Ein furchtſam weggekrümmter Wurm! 

. Soll ich dir, Flammenbildung, weichen? 
Ich bin's, bin Fauſt, bin deines Gleichen! 





il. In Lebensfluthen, im Thatenſturm 


Wal ih auf und ab, 

Webe hin und Ber! 

Geburt und Grab, 

Ein ewige Meer, 

Ein wechſelnd eben, 

Ein glühend Leben, 

So ſchaff' ih am jaujenden Webſtuhl der Zeit 
Und wirle der Gottheit lebendiges Kleid. 

. Der du die weite Welt umichweifft, 
Geſchaftiger Beift, wie nah fühl’ ih mid) dir! 
Du gleihft dem Geift, den du begreifft, 

Nicht mir! (Berſchwindet.) 


Kauf (mismmenftärgenb). Nicht dir! 


Wen denn? 

Ih, Ebenbild der Gottheit! 

Und nicht einmal dir! (es Kopte.) 

O Tod! ih kenn's — das iſt mein Famulus — 
Es wird mein jhönftes Glück zu nichte! 

Daß diefe Fülle der Gefichte 

Der irodne Schleicher ſtören muß! 


Dagner im Schlafrocke und ber Nachtmütze, eine Lampe In ber Hand, Fauſt 


wendet fih unwillig. 


Bagner. Berzeiht! ih Hör’ Euch deflamiren; 


Ihr last gewiß ein griechiſch Trauerſpiel? 
In diefer Kunſt möcht’ id was profitiren, 
Denn heut zu Tage wirkt daß viel. 

3 hab’ es öfters rühmen hören, 

Ein Komödiant könnt einen Pfarrer lehren. 


Saft. %a, wenn der Pfarrer ein Komödiant ift; 


Wagner 


Wie das denn wohl zu Zeiten fommen mag. 
. Ah! wenn man fo in ſein Muleum gebannt ift 
Und fieht die Welt kaum einen Geiertag, 
Raum dur ein Fernglas, nur von weiten, 
Wie ſoll man fie durch Ueberredung leiten? 
. Ben ihr’s nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen, 
Wenn es nicht aus der Seele dringt 
Und mit urkräftigem Behagen 

Die Herzen aller Hörer zwingt. 

Sit ihr nur immer! leimt zujammen, 


dauſt. J 


raut ein Ragout von Andrer Schmaus 
nd blast die kummerlichen Rammen 
us eurem Afchenhäufchen "raus! 

ewundrung bon Kindern und Affen, 
denn eug darnad) ber Gaumen fteht; 

och werdet ihr nie Herz zu Sean, ſaffen, 
denn es euch nicht von Herzen 

Allein der Vortrag macht des Hnert Glud; 
ch fühl es wohl, noch bin ich weit zurück. 
Such” Er den redlichen Gewinn! 

ei Er fein fchellenlauter Thor! 
3 trägt Verftand und rechter Sinn 
dit wenig Kunft fid) jelber vor; 
nd wenn's euch Erafſt ift, was zu jagen‘, 
fe nöthig, Worten nachzujagen?” 
a, eure Reben, die jo blintend find, 
n denen ihr der Menſchheit Schnigel Träufelt, 
ind unerquidlih, wie der Nebelwind, 
ser herbftlich durd) die dürren Wlätter jäufelt! 
Ad Gott! die Kunft ifttlang, 
nd kurz if unfer Leben. 
ir wird bei meinem kritiſchen Beſtreben 
och oft um Kopf und Buſen bang. 
die Ichwer find nicht die Mittel zu erwerben, 
sucd) die man zu den Quellen fteigt! 
nd eh man nur ben halben Weg erreicht, 
tuß wohl ein armer Teufel fterben. 
das Pergament, ift das der heil’ge Bronnen, 
doraus ein Trunk den Durft auf ewig ftillt? 
tquicung Haft du nicht gemonnen , 
3enn fie dir nicht aus eigner Seele quillt. 
Berzeiht! es ift ein groß Ergögen, 
ich in den Geift der Zeiten zu berießen, 
u fehauen, wie vor und ein meiler Marin gedacht, 
nd wie wir’ dann zulegt jo herrlich weit gebracht. 
> ja, biß an die Sterne weit! 
tein Freund, die Zeiten der Vergangenheit 
ind ung ein Buch mit fiehen Siegeln; 
308 ihr den Geift der Zeiten heißt, 
vas iſi im Grund der Herren eigner Geiſt, 
n dem die Zeiten ſich befpiegeln. 
ya iſt's dann wahrlich oft ein Jammerl 
Ran läuft euc) bei dem erften Wlid davon. 
in Kehrichtfaß und eine Rumpelkammer 
nd höchſtens eine Haupt · und Stautsuktion 
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| Mit treffliden pragmatiihen Maximen, 
| Die fie den Puppen wohl im Munde ziemen! 
Payne, Allein die Welt! des Menschen Herz und Geift! 
| Moͤcht' Jeglicher doch was danon erkennen. 
'Zuf, Fa, was man fo erfennen heißt! 
| Wer darf das Kind beim rechten Ramen nennen? 
Die Wenigen, die was babon erlannt, 
Die thöricht ginug ihr volles Herz nicht wahrten, 
Dem Pöhel ihr Gefühl, ihr Schauen ofienbarten, 
Hat man von je gefteuzigt und verbrannt. 
Ich bit! Euch, Freund, es ift tief in der Nacht, 
Bir müflen’3 dießmal unterbrechen. 
detuer. Ich hätte gern nur immer fortgewanht, 
Um jo gelehrt mit Euch mich zu beſprechen. 
Doch morgen, als am erften Oftertage, 
Erlaubt’ mir ein’ und andre Trage. " 
Mit Eifer Hab’ ih mich der Studien beflifien ; 
Zwar weiß ich viel, doch möcht’ ich Alles willen. cuts.) 
Sf (etc). Wie nur dem Kopf nicht alle Hoffnung ſchwindet, 
Der immerfort an ſchalem Zeuge klebt, 
Mit gieriger Hand nad Schätzen gräßt 
Und froh ift, wenn er Regenwürmer findet! 
Darf eine folde Menſchenſtimme bier, 
Ro Geifterfülle mich umgab, ertünen? 
Doch, ah! für dießmal dan’ ich dir, 
Dem ärmlichften von allen Erdenjöhnen. 
Du riſſeft mi) von der Verzweiflung los, 
Die mir die Sinne ſchon zerftören wollte. 
Ad! die Erſcheinung war jo riefengroß, 
Daß ich mich recht als Zwerg empfinden joflte. 


Ich, Ebenbild der Gottheit, das ſich chen 
Ganz nah gedünkt dem Spiegel ew’ger Wahrheit, 
Sein ſelbſt genoß, in Himmelsglanz und Klarheit, 
Und abgeſtreift den Erdenſohn; 
Ich, mehr als Cherub, deſen freie Kraft 
Schon durch die Adern der Natur zu fließen 
Und, ſchaffend, Götterleben zu genießen 
Sich ahnungsvoll vermaß, wie muß ich's büßen! 
| Ein Donnerwort hat mid hinweggeraft. 
| Richt darf ic) dir zu gleichen mich varmeſſen. 
| Hab’ ich die Kraft, dich anzuziehn, beſeſſen, 
| So hatt’ ih, dich zu halten, Leine Kraft. 
In jenem jel’gen Yugenblide | 
3% fühlte mich jo Hein, jo groß; 


mn om 


Fauft, 


Du ſtießeſt grauſam mich zurüde 


Ans ungemwifle Menſchenloos. 

Mer Iehret mi? was joll ich meiden? 

Soll ich gehorchen jenem Drang? 
AH! unire Thaten ſelbſt, jo gut als unjre Leiden, 
Sie hemmen unjre8 Lebens Gang. 


Dem Herrliääften, was auch der Geift empfangen, 
Drängt immer fremd und fremder Stoff fi an; 
Wenn wir zum Guten diefer Welt gelangen, 

Dann heißt Das Behre Trug und Wahn. 
Die uns das Leben gaben, herrliche Gefühle 
Erflarren in dem irdiſchen Gemwühle. 

Wenn Phantafie fi jonft mit kühnem Flug 

Und hoffnungspoll zum Ewigen erweitert, 

Sp if ein Lleiner Raum ihr nun genug, 

Wenn Glüd auf Glück im Zeitenftrudel ſcheitert. 
Die Sorge niftet glei im tiefen Herzen, 

Dort wirket fie geheime Schmerzen, 

Unruhig wiegt fie fi und ftöret Luft und Ruh; 
Sie det fih ftets mit neuen Masten zu, 

Sie mag als Haus und Hof, ala Weib und Kind etjcheine 
Als euer, Waſſer, Dold und Gift; | 
Du bebft vor Allem, was nicht trifft, 

Und was du nie verlierft, das mußt du ftetS beweinen. 

Den Göttern gleich’ ich nicht! zu tief ift es gefühlt; 
Dem Wurme gleich’ ih, der den Staub durchwühlt, 
Den, wie er fih im Staube nährend lebt, 

Des Wandrerd Tritt vernichtet und begräbt. 


Iſt es nicht Staub, was dieje hohe Wand, 
Aus hundert Fächern, mir verenget; 
Der Trödel, der mit taujendfahen Tand 
An diefer Mottenmwelt mich dbränget ? 
Hier fol ih finden, was mir Feilt? 
Sol ich vieleicht in taufend Büchern leſen, 
Daß überall die Menſchen ſich gequält, 
Daß bie und da ein Glüdlicher geweien? — 
Mas grinfeft du mir, hohler Schädel, her? 
Als daß dein Hirm, wie meines, einft verwirret, 
Den leihten Tag gefuht und in der Dämmrung ſchwer, 
Mit Luft nah Wahrheit, jämmerlich geirret! 
Ihr Anftrumente freilich ſpottet mein, 
Mit Rad und Kammen, Walz’ und Bügel. 
Ich Stand am Thor, ihr jolltet Schlüffel fein; 
Zwar euer Bart ift kraus, doch hebt ihr nicht die Rieg 
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Geheimnißvoll am lichten Tag, 

Laßt ſich Natur des Schleiers nicht berauben, 

Und was fie deinem Geift nicht offenbaren mag, 

Das zwingft du ihr nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben. 
Du alt Geräthe, das ich nicht gebraucht, 

Du ſtehſt nur Hier, weil di mein Vater brauchte: 
Du alte Rolle, du wirft angeraudht, 

So lang an diefem Pult die trübe Lampe ſchmauchte. 
Weit beſſer Hatt’ ich doch mein Weniges verpraßt, 
Us, mit dem Wenigen belaftet, hier zu ſchwitzen! 
Was du ererbt von deinen Vätern haft, 

Erwirb e8, um es zu befigen. 

Was man nicht nüht, iſt eine ſchwere Laſt; 

Nur was der Augenblid erſchafft, das kann er nützen. 


Doch warum heftet fih mein Blick auf jene Stelle? 
M jenes Fläſchchen dort den Augen ein Magnet? . 
Borum wird mir auf einmal lieblich helle, 

As wenn im nächt'gen Wald uns Mondenglanz ummeht? 


Ich grüße dich, du einzige Phiole, 
Die ih mit Andacht nun herunterhole! 
In dir verehr’ ih Menſchenwitz und Kunft. 
Du Inbegriff der holden Schlummerfäfte, 
Du Auszug aller töbtlich feinen Kräfte, 
Erweiſe deinem Meifter deine Bunft! 
Jh ſehe dich, e8 wird der Schmerz gelindert, 
Ich fafle dich, das Streben wird gemindert, 
Des Geiftes Fluthſtrom ebbet nad und nad. 
Ins hohe Meer werd’ ich hinausgewieſen, 
Die Spiegelfluth erglänzt zu meinen Füßen, 
Zu neuen Ufern lodt ein neuer Tag. 

Ein Feuerwagen ſchwebt auf leichten Schwingen 
An mi heran! Ach fühle mich bereit, 
Auf neuer Bahn den Aether zu durchdringen, 
Zu neuen Sphären reiner Thätigkelt. 
Diek hohe Leben, dieſe Gbtterwonne! 
Du, erſt noch Wurm, und die verdieneſt du? 
3a, kehre nur der holden Erdenfonne 
Entihloffen deinen Rüden zu! j 
Bermeffe dich, die Pforten aufzureißen, 
Bor denen Jeder gern vorüber ſchleicht! 
Hier ift es Zeit, durch Thaten zu beweiſen, 
Daß Manneswürde nicht der Götterhöhe weicht, 
Bor jener dunkeln Höhle nicht zu beben, 
In der fi Phantafte zu eigner Dual verdammt, 


48 


dauß. 


Nach jenem Durchgang hinzuſtreben 
Um sehen engen Mund die ganze Hölle flammt; 


Du Sie 


jem Säritt fi Heiter zu entihlieken 
wär’ es mit Gefahr, ins Nichls dahin an fließen. 


ın komm herab, kryftallne reine del 
Ki w Sen er a, 
ie iele Jahre nicht gebac 
yenzte bei der Wäter Geben, 
Iterteft die ernften 
n einer did dem and⸗ url gugebradit. 
vielen Bilder ünflich reiche Pracht 
Zrinters Pit, fie teimmeiß zu etllären, 
Einen ges die un sußzulergen, 
nert mid) an mandje Jugendnacht. 
werde jet dich keinem Nachbar reichen 
werde meinen Wit an deiner Runfl nilht zeigen; 
ift ein Saft, der eilig trunfen macht. 
brauner Fluih erfült ex deine Höhle. 
id) bereitet, den ich wähle, 
leizte Teunt jet nun Pe anzer Gele 
feftli hoher Gruß dem Bogen zugebracht l 
(Ex febt Sie Sael · an ben Mut) 
zus ẽberet lars 
l. U 
‚ Freude te —E 
Den die verderblichen, 
Sgleichenden, erblichen 
Mängel umwanden. 
h tiefes Summen, weld .ein heller Ton 
E mit Oewalt das &las bon meinem Wunde? 
ea ihr a en Soden, in 


ae fing gie Ken ion u ge ii jen Geſang, 
einft um — acht vom Engelslippen Yang, 
ßheit A neuen Bunde? 
eiber, Mit Gpegereien 

re Mir In gepflegt, 


‚ Teine Treu 
atten im Kg lt; 
Bent m mn wir, " 
und wir 
Chrif nicht mehr Hier. 
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Shen der Engel. Chriſt ift erfianden! 
| Selig der Liebende, 
Der die betrlibende, 
Heilfam’ und übende 
Prüfung beftanden. 
sanft. Was jucht ihr, mächtig und gelind, 
Ihr Himmelstöne, mid am Staube? 
Klingt dort umber, wo weiche Menſchen find. 
Die Botſchaft Hör’ ich wohl, allein mir fehlt der Glaube; 
Das Wunder ift des Glaubens Tiebftes Kind. 
Zu jenen Sphären mag’ ich nicht gu fireben, 
Woher die holde Nachricht tönt; 
Und do, an diefen Klang von Jugend auf gemöhnt, 
Ruft er auch jet zurück mid in daS Leben. 
Sonfr ftürzte fi der Himmelßliebe Kup 
Auf mi herab in ernjter Sabbathftille; 
Da Hang jo ahnungsvoll des Glodentones Zülle, 
Und ein Gebet war brünftiger Genuß; 
Ein unbegreiflih holdes Sehnen 
Trieb mi, dur Wald und Wieſen hinzugehn, 
Und unter taufend heißen Thränen 
Fuühlt' ih mir eine Welt entitehn. 
Dieß Lied verkündete der Jugend muntre Spiele, 
Der Frühlingsfeier freies Gluͤck; 
Crinnerung hält mid nun, mit kindlichem Gefühle, 
Dom legten, ernften Schritt zurück. 
O, tönet fort, ihr jüßen Himmelslieder! 
Die Thräne quillt, die Erde hat mid wieder! 
Chor der Fünger. det der Begrabene 
chon fih nach oben, 
Lebend Erhabene, 
Herrlich erhaben; 
Iſt er in Werdeluſt 
Schaffender Freude nah: 
Ad! an der Erde Bruft, 
Sind wir zum Leide da. 
Ließ er die Seinen 
Schmachtend uns hier zurüd, 
| Ad! wir beweinen, 
| Meifter, dein Glück! 
Er der Engel. Chrift ift erſtanden 
| Aus der Verweſung Schooß. 
Reißet von Banden 
Freudig euch los! 
Thätig ihn preiſenden, 
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Liebe beweiſenden, 
Brüberlic) fpeifenden, 
Bredigend teifenben , 
Gud R der Me nah 
er. eiſter nal 
Eud) ift er dal ’ 


Bor dem Thor 
Gpeziergänger aller Art ziehen hinaus, 


verksburfche, Warum benn bort Binaus? 
: gehn hinaus aufs Jägerhaus. 
ir aber wollen nad der Mühle wandern, 
keburfh. IS zath' euch, nad dem Waflerhof zu gehr. 
er Weg dahin ift om miöt ſchdn. 


Was thuſt denn 
3% gehe mit den Andern. 

& Burgdorf fommt Herauf; gewiß, dort findet ihr, 

I"önften Mädchen und das befte Bier 

Händel von der erften Sorte. 

u überluftiger Gejell, 

did) zum dritten Mal das Fell? 

nag nicht Hin, mir graut e$ vor dem Orte. 

1 Nein, nein! 3 — nad der Stadt zurüd, 

e finden ihn gewiß bei jenen Pappeln ftehen. 

ift für mich fein großes Glüd; 

rd an beiner Seite gehen, 

die nur tanzt er auf dem Plan. 

gehn mich deine Freuden an! 

it iſt er ficher nicht allein, 

Krauslopf, jagt’ er, würde bei ihm fein. 

fig! wie bie wadern Dirnen ſchreilen 

Bruder, komm! wir müflen fie begleiten. 

ſtarkes Bier, ein beizender Tobad 

eine Magd im Pub, das ift nun mein Gejchmad. 

m. Da fieh mir nur die jhönen Knaben! 

wahrhaftig eine Schmach; 

Haft Tonnten fie die allerbefte Haben 

laufen diefen Mägben nal 

ler (um erfien). 

fo deſchwind dort hinten fommen zwei 

find gar niedlich angezogen, 

meine Nachbarin dabei; 

bin dem Mädchen jehr gewogen. 
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Sie gehen ihren flillen Schritt 
Und nehmen uns doch auch am Ende mit. 
Erfier. Herr Bruder, nein! Ich bin nicht gern geniri. 
Geſchwind! daß wir das Wildpret nicht verlieren! 
Die Hand, die Samstags ihren Beien führt, 
Wird Sonntags dich am Beſten carefliren. 
Bürger. Nein, er getan mir nicht, der neue Burgemeilter! 
Nun, da er's ift, wird er nur täglich dreifter. 
Und für die Stadt was thut denn ert 
Wird e8 nicht alle Tage jchlimmer ? 
Gehorchen joll man mehr als immer, 
Und zahlen mehr als je vorher. 
Bettler Aus. Ihr guten Herrn, ihr ſchoͤnen Frauen, 
So wohlgeputzt und badenroth, 
Belieb' es euch, mid) anzuſchauen, 
Und ſeht und mildert meine Roth! 
Laßt bier mich nicht vergebens leiern! 
Nur Der ift froh, der geben mag. 
Ein Tag, den alle Menſchen feiern, 
Er ſei für mid ein Erntetag. 
Anderer Bürger. Nichts Beſſers weiß ich mir an Som» und Feiertagen 
Als ein Geſpräch von Krieg und Kriegsgeſchrei, 
Wenn hinten, weit, in der Türkei, 
Die Bölker auf einander fchlagen. 
Man fteht am Fenſter, trinkt fein Gläschen aus 
Und fieht den Fluß hinab die bunten Schiffe gleiten; 
Dann kehrt man Abends froh nah Haus 
Und jegnet Fried' und Priedenszeiten. 
Dritter Bürger. Herr Nachbar, jal fo laß ich's auch geichehn: 
Sie mögen fi die Köpfe jpalten, 
Mag Alles durch einander gehn; 
Doch nur zu Hauje bleib’8 beim Alten. 
Alte (gu den Bürgermärgen). Ei! wie geputzt! das ſchöne junge Blut! 
Wer joll fi nicht in euch vergaffen? — 
Nur nit jo ſtolz! Es iſt Schon gut! 
Und was ihr wünſcht, das wüßt' ich wohl 4 ſchaffen. 
Bũrgermãdchen. Agathe, fort! ich nehme mich in Acht, 
Mit ſolchen Hexen öffentlich gu geben; 
Sie ließ mid zwar in Sanct Andreas’ Nacht 
Den künft'gen Liebften leiblich jehen. 
Die Andere. Mir zeigte ſie ihn im Kryſtall, 
Soldatenhaft, mit mehreren Verwegnen; 
Ach ſeh' mid um, ih ſuch' ihn überall, 
Allein mir will er nicht ‚begegnen. 
Soldaten. Burgen mit Boben 


. 
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dauſ. 


Mauern und Zinnen, 
Mädchen mit ftolzen 
Höhnenden Sinnen 
Möcht ich gewinnen! 
Kuh ift das Mühen, 
Herzlich der Lohn! 
Und die Trompete 
Laſſen wir werben, 
Wie zu der Freude, 
So zum Berberben. 
Dos ift ein Stürmen! 
Das ift ein Leben! 
Madchen und Burgen 
Müffen fi geben. 
Kühn ift das Mühen, 
Herrlich der Lohn! 
Und die Soldaten 
Ziehen davon. 
Fauſt und Wagner. 
ı Eife befreit find Strom und Bäde 
5 des Frühlings holden, belebenden Blick, 
Thale grünet Hoffnungs-Glüd ; 
alte Winter, in jeiner Schwäche, 
fi in rauhe Berge zuräd. 
dorther jendet er, fliehend, nur 
mächtige Schauer förnigen Eifes 
Streifen über die grünende Flur; 
die Sonne duldet kein Weihes, 
roll regt fi Bildung und Streben, 
will ſie mit Farben beleben; 
an Blumen fehl? im Revier, 
nimmt gepugte Menſchen dafür. 
e dih_um, bon diefen dehen 
der Stadt zurüd zu fe 
dem hohlen finjtern Thor 
ıgt ein buntes Gewimmel hervor. 
£ jonnt fi heute fo gem; - 
feiern bie Yuferftehung des Herrn: 
i fie fm jelber auferftanden, 
niedriger Hauſer dunipfen Gemachern, 
Handwerls· und Gewerbes-Banden, 
dem Drud von Giebeln und Dachern, 
der Straßen guetſchender Enge, 
der Kirchen ehrwürdiger Nacht 
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Eind ſie alle ans Licht gebracht. 

Sieh nur, fieh! wie behend fi die Menge 
Turh die Gärten und Felder zerichlägt, 
Wie der Fluß in Breit’ und Länge 

Sn manden Iuftigen Nahen bewegt; 

Und bis zum Sinken überlaben, 

Entfernt ſich dieſer letzte Kahn. 

Selbſt von des Berges fernen Pfaden 
Blinken uns farbige Kleider an. 

Ich höre ſchon des Dorfs Getümmel; 
Hier iſt des Volkes wahrer Himmel, 
Zufrieden jauchzet Groß und Klein: 

Hier bin ich Menſch, hier darf ich's ſein. 


Inga, Mit Euch, Herr Doktor, zu ſpazieren, 


Iſt ehrenvoll und ift Gewinn; 

Doch wurd' ich nicht allein mich her verlieren, 
Weil ih ein Feind von allem Hohen bin. 
Das Fiedeln, Schreien, Kegelſchieben 

sr mir ein gar verbaßter Klang; 

Sie toben, wie vom böjen Geift getrieben, 
Und nennen’ Freude, nennen's Gejang. 


Bauern unter ber Linde, 
Tanz und Gefang. 

Der Schäfer putzte ih zum Tanz 
Mit bunter Jacke, Band und Franz: 
Shmud war er angezogen. 

Schon um die Linde war es voll, 
Und Alles tanzte ſchon wie toll. 
Juchhe! Juchhe! 

Juchheiſal Heiſa! He! 

So gieng der Fiedelbogen. 

Er drückte haſtig ſich heran, 
Da ſtieß er an ein Mädchen an 
Mit ſeinem Ellenbogen; 

Die friſche Dirne kehrt' ſich um 

Und jagte: Run, das find’ ich dumm. 
Juchhe! Juchhe! 

Juchheiſa! Heiſa! He! 

Seid nicht ſo ungezogen! 

Doch hurtig in dem Kreiſe gieng's, 
Sie tanzten rechts, fie tanzten Iinis, 
Und alle Röcke flogen. 

Sie wurden roth, fie wurden warm 


254 


Fauft, 


Und ruhten athmend Arm in Arm. 
Juchhe Juchhe! 

Aucheifal Heifa! Hel 

Und Hüft’ an Ellenbogen. 

Und thu mir doch nicht fo vertraut! 
Wie Mander hat nicht feine Braut 
Belogen und betrogen! 

Er ſchmeichelte fie doch bei Seit’, 
Und von der Linde joll es weit: 
—— 

eifa! Heifal He 

ðeſchrei und Fievelbogen. 
ver. Herr Doktor, das ift ſchön von Euch, 
ak Ahr uns heute nicht verjämäht 
nd unter dieſes Vollsgebräng’, . 
18 ein fo Hochgelahrter, geht. 
o nehmet auch den jhönften Krug, 
‚en wir mit friihem Trunk gefüllt. 
& being’ ihn zu und tünfde laut, 
aß er nicht nır den Durft Euch ſiillt; 
ie Zahl der Tropfen, bie er begt, 
&i Euren Tagen zugelegt. 
6 nehme den Erquidungstranf, 
eroiedr’ euch allen Heil und Dan. 

(Das Bolt fümmelt ih Im Leis umper) 
wer. Sürwahr! e8 if Sehe mohlgethan, 
aß Ihr am frohen Tag erſcheini; 
abt hr e8 vormals doc) mit uns 
n böjen Tagen gut gemeint! 
ar Mander fit lebendig bier, 
ven Euer Vater noch zuleht 
ver heißen Siebertwuth entriß, 

18 er der Seuche Ziel gejeht. 

ud damals Ihr, ein junger Mann, 
br giengt in jedes Krankenhaus, 
‚ar manche Leiche trug man fort, 
hr aber famt gefund heraus, 
eftanbet manche harte Proben; 
ven Helfer half der Helfer droben. 
‚ejundheit dem bewährten Mann, 
ya er noch Lange helfen kann! 

ior Jenem broben fteht geblidt, 
ver helfen lehrt und Hülfe ſchidt. 


(Er geht mit Wagne eiter.) 
Wei ein Gefühl mukt du, o großer Mann, 








Fanf. 


| 
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Bei der Verehrung dieſer Menge haben! 

O glüdli,, wer von jeinen Gaben 

Sold einen Vorteil ziehen kann! 

Der Vater zeigt di feinem Knaben, 

Ein Jeder fragt und drängt und eilt, 

Die Fiedel flodt, der Tänzer mweilt. 

Du geht, in Reiben flehen fie, 

Die Mügen fliegen in die Hoh'; 

Und wenig fehlt, jo beugten fi die Knie, 

Us füm’ das Venerabile. , . 
Rur wenig Schritte noch hinauf zu jenem Stein! 
Hier wollen wir von unfrer Wandrung raften. 
Hier ſaß ich oft gedankenvoll allein 

Und quälte mich mit Beten und mit Falten. 
An Hoffnung rei, im Glauben feit, 

Mit Thränen, Seufzen, Hänberingen 


Dacht' ih das Ende jener Peſt 


Vom — des Himmels zu erzwingen. 

Der Menge Beifall tönt mir nun wie Hohn. 
D, önnteft du in meinem Innern leſen, 
Wie wenig Vater und Sohn 

Sol eines Ruhmes werth geweien! 

Mein Bater war ein dunfler Ehrenmann, 
Der über die Natur und ihre heil’gen Kreife 
In Redlichkeit, jedoch auf feine Weile, 

Mit grillenbafter Mühe ſann; 

Der in Gejellichaft von Wdepten 

Ei in die ſchwarze Küche ſchloß 

Und, nad unendlichen Recepten, 

Das Widrige zufammengof. 

Da ward ein rother Les, ein kühner freier, 
Im lauen Bad der Lille vermählt 

Und beide dann, mit offnem Flammenfeuer, 
Aus einem Brautgemad) ins andere gequält. 
Erſchien darauf mit bunten Barben 

Die junge Königin im Glas, 

Hier war die Arzenei, die Patienten farben, 
Und Niemand fragte: wer genas. 

So haben wir mit höllifchen Latwergen 

In diefen Thälern, dieſen Bergen 

Veit Ihlimmer als die Peſt getobt. 

3a habe jelbit den Gift an Tauſende gegeben; 
Sie welkten Hin, ih muß erleben, 

Daß man die frecden Mörder Iobt. 


Onsur, Wie Könnt Ihr Euch darum betrüben, 


San. 


Zauſt. 


Thut nicht ein braver Mann genug, 
Die Kunſt, die man Ihm übertrug, 
Gewifſenhaft und punktlich auszuü af? 
Wenn du, als Jungling, deinen Vater ehrſt, 

So wirft du gern von ihm empfangen; 

Wenn du, als Mann, die Willen] oft vermehrt, 
So kann dein Sohn zu höhrent Ziel’ gelangen 

O glücklich, wer noch hoffen kann, 

Aus dieſem Meer des Irrthums aufzutauchen! 
Was man nicht weiß, das eben brauchte man, 
Und was man weiß, kann man nicht brauchen. 
Doch laß uns dieſer Stunde ſchönes Gut 

Durch ſolchen Trübſinn nicht verkümmern! 
Betrachie, wie in Abendſonne⸗Gluth 

Die grünumgebnen Hiltten ſchimmern. 

Sie rückt und weicht, der Tag iſt überlebt, 

Dort eilt ſie hin und fördert neues Leben. 

O, daß kein Flügel mich vom Boden hebt, 

Ihr nach und immer nach zu ſtreben! 

Ich jäh’ im ewigen Abendſtrahl 

Die Stille Welt zu meinen Füßen, \ 
Entzundet alle Höhn, beruhigt jedes Thal, 

Den Silberbad in goldne Ströme fließen. 

Nicht hemmte dann den göttergleichen Lauf 

Der wilde Berg mit allen feinen Schluchten; 
Schon thut das Meer ih mit erwärmten Buchten 
Bor den erftaunten Augen auf, | 

Doch ſcheint die Göttin endlich wegzufinten; 
Allein der neue Trieb erwadt, | 
Ich eile fort, ihr ew'ges Licht zur trinken, 

Bor mir den Tag und hinter'mir die Nat, * 
Den Himmel über mir und ımter mir die Wellen. 
Ein jhöner Traum, indeſſen fie enweicht. 

Ah! zu des Geiftes Flügeln wird jo leicht 

Kein Törperlicher Flügel fich gejellen. 

Doc ift es Jedem eingeboren, 

Daß fein Gefühl Hinauf und vorwärts dringt, 
Wenn über uns, im blauen Raum verloren, 
Ihr ſchmetternd Lied die Lerche fingt, 

Wenn über jhroffen Fichtenhöhen 

Der Adler ausgebreitet ſchwebt, 

Und über Flächen, über Seen 

Der Kranich nach der Heimat firebt, 


Wagner. Ich hatte ſelbſt oft griffenhufte Stunden, 


Doch ſolchen Trieb habe ich noch nie empfunden. 
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Man ſieht fich leicht an Wald und Feldern jatt, 
Des Vogels Fittig werd’ ich nie beneiden. 
Wie anders tragen uns die Geiftesfreuden 
Bon Buch zu Buch, von Blatt zu Blatt! 
Da werden Winternädhte hold und ſchön, 
Ein jelig Leben wärmet alle Glieder, 
Und rad entrollſt du gar ein würdig Pergamen, 
So fleigt der ganze Himmel zu dir nieder. 
kant. Du bift dir nur des einen Triebs bewußt, 
D, lerne nie den andern kennen! 
Zwei Seelen wohnen, ah! in meiner Bruft, 
Die eine will filh von der andern trennen; 
Die eine halt in derber Liebesluſt 
Sih an die Welt mit Hammernden Organen, 
Die andre hebt gewaltiam fih vom Duft 
Zu den Gefilden hoher Ahnen. 
D, gibt es Geifter in der Luft, 
Die zwiſchen Erd’ und Himmel herrſchend weben, 
Sp fleiget nieder aus dem golden Duft 
Und führt mich weg zu neuen buntem Leben! 
Ja, wäre nur ein Zaubermantel mein, 
Und trüg’ ex mich in fremde Länder, 
Mir ſolll' er um die Föftlichften Gewänder, 
Richt feil um einen Königsmantel fein. 
Ünguer. Berufe nicht die wohlbelannte Schnar, 
Die ſtrömend fih im Dunftfreis überbreitet, 
Dem Menſchen taufennfältige Gefahr 
Von allen Enden ber bereitet. 
Von Norden dringt der ſcharfe Beifterzahn 
Auf di herbei mit pfeilgeipigten Zungen; 
Von Morgen ziehn vertrodnend fie heran 
Und nähren fi von deinen Lungen; 
Denn fie der Mittag aus der Wüſte ſchickt, 
Die Gluth auf Eluth um deinen Scheitel häufen, 


So bringt der Weit den Schwarm, der erft erquidt, 


Um did und Feld und Aue zu erjäufen. 
| Sie hören gern, zum Schaden froh gewandt, 
| Gehorchen gern, weil ſie uns gern betrügen; 
Sie ſtellen wie vom Himmel ſich geſandt 
Und lispeln engliſch, wenn fie lügen. 
| Doch gehen wir! Ergraut ift fchon die Melt, 
Die Luft gefühlt, der Nebel fait! 
Am Abend ſchätzi man erft das Haus. — 
Das ftehft du fo und blickſt erftaunt hinaus? 
3 kann did in der Dammrung jo ergreifen? 
deithe, Werke. 3. Br. 17 
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Fauſt. Siehſt du den cwatoen Hund durch Saat und Stoppel ftreifen? 
Wagner. Ach ſah ihn lange ſchon, nicht wichtig ſchien er mir. 
Sauf. Betracht’ ihn recht! Für was Ba du das Tier? 
Wagner. Für einen Budel, der auf feine Weile 
Si auf der Spur des en plagt. 
Sanf. Bemerkſt du, wie in w er ner tt 
Er um ung her und —* näher jagt? + 
Und irr' ich nicht, To zieht ein Feuerſtrudel 
Auf feinen Pfaden interdrein. 
Wagner. Ich Iebe nichts als einen ſchwarzen Pudel; 
Es mag bei Euch wohl Augentäuſchung fein. 
Kauf. Mir ſcheint es, daß er magiſch leife Schlingen 
Zu lünft’gem Band um unire Füße zieht. 
Wagner. 35 Ai ihn ungewik und furchtſam uns umfpringen, 
Weil att feines Herrn zwei Unbekannte fleht. 
Sanf. Der Kreis bir) „eng, ſchon ift er nah 
Daqur Du fiehft, ein Hund, und fein Geſpenſt ift da. 
Er Inurrt und 8* eifelt, Test fih auf den Bauch, 
Er wedell. Ules Hunde Brauch. 
San. Geſelle dich zu ums! Komm bier! 
Wagner. Es ift ein pubelnärriih Thier. 
Du ſteheſt fill, er wartet auf; 
Du jſprichſt ihn an, er ftrebt an bir hinauf; 
Verliere was, er wird es bringen, | 
Nach deinem Stod ins Wafler Ipringen. | 
San. Du haft wohl Recht; Au finde nicht Die Spur 
Bon einem Geiſt, und Alles ift Dreflur. 
wagnet. a eine wenn er gut gezogen, 
Bi jelbit ein weiler Mann gewogen. 
Ya, deine Gunft verdient er ganz und gar, 
Er, der Studenten trefflidder. Scolar. 
(Ste gehen in bas Stabtthor.) 


Studirzimmer. 
Bauft mit ven Pudel hereintretend. 
Berlafien Hab’ ih Feld und Auen, 
Die eine tiefe Nacht bedeckt 
Mit ahnungsvollem Heif’gem Grauen 
An uns bie befire Seele weckt. 
Entichlefen find nun * Triebe 
Mit jedem ungeſtümen Th 
— "Lie Berfgeniche, 
te nun. 
Sei ruhig, Pudel! renne nicht Hin und wieder! | 
An der Schwelle was Ichnoberft du hier? 
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Lege dich hinter den Ofen nieder, 

Mein beſtes Kiffen geb’ ich dir. 

Die du draußen auf dem bergigen Wege 

Durh Rennen und Springen ergött uns haſt, 

Eo nimm nun au bon mir die Pflege 

Us ein willkommner ftiller Gaſt. 
AG, wenn In unfzer engen Selle 
Die Rampe freundlich wieder brennt, 
Dann wird’8 in unſerm Buſen belle, 
Am Herzen, das ſich felber kennt. 
Bernunft fängt wieder an zu ſprechen, 
Und Hoffnung wieder an Br blühn; J 
Man ſehnt ſich nach des Lebens Bäcen, 
Ah! nach des Lebens Quelle Hin, 

Knurre nit, Pudel! Zu den heiligen Tönen, 

Die jegt meine ganze Seel’ umfaflen, 

Bil der thieriiche Laut nicht paſſen. 

Wir find gewohnt, daß die Menſchen verhöhnen, 

Was fie nicht verftehn, 

Daß fe vor dem Guten und Schönen, 

Das ihnen oft beſchwerlich ift, murren; 

Will e8 der Hund, wie fie, beinurren? 

Aber, ach! Thon FRHY ich, bet dem beften Willen, 
Befriedigung nicht mehr aus dem Buſen quiffen. 
Aber warum muß der Strom fo bald verfiegen 
Und wir wieder im Durfte liegen? 

Davon hab’ ich fo viel Erfahrung. 

Doch diefer Mangel läßt fi erjeten 

Bir lernen daB Ueberirdiſche Ichäken, 

Bir Sehnen uns nad Offenbarung, 

Die nirgends würd'ger und ſchöner bremn. 
Als in dem neuen Teament. 

Mid drängt’s, den Grundtext aufzuſchlagen, 
Mit redlichem Gefühl einmal 

Das heilige Original 

In mein gelichtes Deuti zu übertragen. 

(Er ſchlägt ein Volum anf und ſchidt ſich an.) 
Geſchrieben fteht: Im Unfang war das Wort! 
Hier ſtochk ih Schon! Wer Hilft mir weiter fort? 
Ich kann dag Wort je Hoch vunmoglich ſchätzen, 
Ich muß es anders überſetzen, 

Wenn id vom Geiſte recht erleuchtet bin., 
Geſchrieben ſteht: Im Anfang war der Sinn. 
Vedenke wohl die erſte Zeile, 
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Daß deine Feder ſich nicht übereile! 
Aft e8 der Sinn, der Alles wirkt und ſchafft? 
Es jollte ftehn: Im Unfang war die Kraft! 
Doch, auch indem ich dieſes niederſchreibe, 
Schon warnt mich was, daß ich dabei nicht bleibe. 
Mir hilft der Geiſt! Auf einmal jeh’ ih Rath 
Und ſchreibe getroft: Im Anfang war die That! 
Soll ich mit dir das Zimmer theilen, 
Pudel, jo laß das Heulen, 
&o laß, das Bellen! 
Sold einen fdrenden en 
Mag ih nicht in der Nähe leiden. 
Einer von uns Beiden 
Muß die Zelle meiden. 
Ungern heb' ich das Gaſtrecht Auf, 
Die Thür’ ift offen, haft freien Lauf. 
Aber was muß ich jehen! 
Kann das natürlich geſchehen? 
Iſt es Schatten? iſt's Wirklichkeit? 
Wie wird mein Pudel lang und breit! 
Er hebt ſich mit Gewalt, 
Das ift ‚mine eineß Hundes Geftalt! 
Weld ein Geſpenſt bracht' ich ins Haus! 
Schon fieht er wie ein Nilpferd aus, 
Mit feurigen Augen, ſchrecktichem ðchiß. 
O! du biſt mir gewiß! 
Für ſolche halbe Höllenbrut 
Iſt Salomonis Schlüffel gut. 


Geiſter anf dem Gange. Drinnen gefangen ift Einer! 
Dleibet haußen, folg’ ihm Feiner! 


ie im Eijen der & Buchs, , 
Zagt ein alter Oöllenluchh, 
Aber gebt 


Acht! 

Schwebet hin, ſchwebet wieder, 

Auf und nieder, 

Und er hat fi losgemacht. 

Könnt ihr ihm nüßen, 

Laßt ihn nicht fihen! 

Denn er that uns Allen 

Schon viel zu Gefallen. 
£anf. Se zu begegnen dem Thiere 

Brauch' ich den Spruch der Biere: 
Salamander foll glühen, 
Undene fi winden, 











— 
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Sylphe verſchwinden, 
Kobold fi mühen. 

Ber fie nicht Tennte, 

Die Elemente, 

Ihre Kraft 

Und Eigenschaft, 

Wäre fein Meifter 

Ueber die Geiſter. 


Verſchwind in Flammen, 
Salamander! 

Rauſchend flieke zuſammen, 
Undene! 


ene 
Leucht' in Meteoren⸗Schöne, 


Sylphe! 

Bring häusliche Hülfe, 

Incubus! Incabus! 

Tritt hervor und mache den Schluß! 


feines der Biere 

Gtedt in dem Thiere. 

Es liegt ganz ruhig und grinst mich an! 

Ich hab’ ihm noch nicht weh gethan. 

Du ſollſt mid) hören 

Stärker befchwören.“ 

Bir du, Geſelle, 

Ein Ylüdtling der Hölle? 
So fieh dieß Zeichen, 
Dem fie ſich beugen, 

Die Ihwarzen Schaaren! 

Schon ſchwillt e8 auf mit borftigen Haaren. 

Berworfnes een! 
Kannſt du ihn lejen, 
Den nie Entiproßnen, 
Unausgeſprochnen, | 
Durh alle Himmel Gegoßnen, 
Freventlich Durchſtochnen? 

Hinter den Ofen gebannt, 

Schwillt es wie ein Elephant, 


U zum Nebel zerfließen. 
Steige nicht zur Dede hinan! 

ege Dich zu des Meifters üben! 

u fehlt, daß ich nicht vergebens drohe. 
34 verſenge Dich mit heiligen Lohel 
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deun. 
arte nicht 
dreimal glühende Licht! 
arte nicht 


förkfte von meinen Künften! 
ts ctritt, indem ber Meet ſaut, geffeibet inle ei fafrenter Saelahiene, 
den Dien herdon). 
u der Lärm? was fteht dem Herrn zu Dienften? 
alfo war des Pubels Kern! 
fahrenden Scolaft? Der Caſus macht ri laden. 
34 falutire den gelehrten Hermt 
— mid) weiblich ſchwitzen made. 
rem du di? 
Die Frage ſcheint mir Hein 
Einen, der das Mort jo ehr erachtet, 
‚weit entfernt von allem Schein, 
in der Weſen Tiefe trachtet. 
euch, ihr Herrn, kann man das Weſen 
Bönlich aus dern Namen Iefen, 
8 fi allgubeutlich meist, 
m man euch Sliegengott, Berberber, Lugner heißt. 
et, wer bift du denn? 
Ein Theil von jener Kraft, 
ts das Böfe will und ſtets das Gute ſchafft. 
y ift mit diefem Näthjelwort gemeint? 
les. Ich bin der Geift, der ſtets verneint! 
das mit Recht; denn Alles, was eniſteht, 
werih, daß e& zu Grunde geht; 
m befier wär’, daß nichts entftunde. 
ift denn Alles, was ihr Sünde, 
törung, kurz das Boſe nennt, 
n eigentliches Element. 
dich einen Theil und ſtehſt dod ganz vor mir? 
a Wahrheit ſpreche id dir. 
ri fi der Benid, die Meine Rareenwelt, 
öhnlich für ein Ganges Halt 
bin ein Theil des Theilß, der Anfangs Alles war, 
Theil der Finfterniß, die fi das Licht aber, 
folge Licht, das num der Mutter Nacht 
alten Rang, ben Raum ihr ftreitig macht; 
doc) gelingt’s ihm nieht, da es, fo viel e& firebt, 
jaftet an den Körpern Mlebt. 
Körpern ftrömt'S, die Körper macht es ſchön, 
Körper hemmt’s auf feinem Gange; . 
Hoff ih, dauert es nicht lange, 
mit den Körpern wird’8 zu runde gehn. 


Rr * 
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; Al, Run kenn ich deine würd’gen Pflichten! 
| Du kannt im Großen nichts berniten 
Und fängft e8 nun im Kleinen 
Sinbitopheles. Und freilich If nit el damit gethan. 
Was ſich dem Nichts enigegenfient 
Das Etwas, diefe plumpe Welt, 
So viel als ich ſchon unternommen, 
Ich wußte nicht ihr beizukommen, 
Mit Wellen, Stürmen, ütteln, Brand; 
Gerubig bleibt am Ende Meer ımd Landi 
Und dem verdammten Zeug, der Thier⸗ und Menſchenbrut 
Dem iſt nun gar nichts anzuhaben. 
Wie Biele hab’ ich fon begraben! 
Und immer zirkulirt ein neues, friſches Blut. 
So gebt es ‚a aan mödte zajend werden! 
Der Luft, afler, wie der Erden 
Entwinden Genen eime fi, 
Am Trodnen, Feuchten, Warmen, Ralten! 
att’ ih mir nit die Flamme vorbehalten, 
ch (een nichts Aparts für mid. 
Sf. So ſetzeſt du der ewig regen, 
Der heilſam jchaffenden Gewalt - 
Die kalte Eeufelsfauft entgegen. j 
Die ſich vergebens tückiſch ballt! 
Was Anders ſuche ju beginne, 
Des Chaos wunderlicher Sohn! 
Mepbiksyheles. Wir wollen —2 uns befinnen; 
Die nächſten Male mehr davon! 
Dürft’ ih wohl dießmal mich entfernen? 
sank. Ich ſehe nicht, warum du frag. 
Ich habe jet dich kennen Iernen; 
Beſuche nun mid, wie du magfl. 
die iſt das Fenfier hier die ale, 
n Rauchfang ift dir au g 
Arphißopheles, ech ich's nur! A jr hinausſpaziere, 
Verbietet mir ein kleines Hinderniß, 
Der Drudenfuß auf Eurer Schwelle — 
Fauſt. aus Kan grann a macht dir Bein? 
Ei, jage mir, du Sohn der Hölle, 
Bern das Dich bannt, wie tamf du dem herein? 
Die ward ein folder Geiſt betrogen? 
Brhißopheles. Beſchaut e8 recht es nl nicht gut gezogen; 
Der eine Winkel, der nad außen zu. 
IR, wie du fiehft, ein wenig offen. 
Senf. Das hat ber Zufall aut getroffen! 


Faufı. 


in Gefangner wärft denn du? 
don ungefähr gelungen! 
Der Pudel merkte nichts, als er Hereingeiprungen, 
he flieht jet anders auß; 
ufel kann nicht aus dem Haus. 
um gehft du nicht durchs Fenfter? 
’g ift ein Gejeg der Teufel und Geipenfter: 
ereingeſchlupft da müflen fie hinaus. 
te fteht ung frei, beim Bmeiten find wir Sinedhte. 
fe jelbft Hat ihre Rechte d 
Di gut! da ließe fih ein Palt 
jer wohl, mit euch, ihr Herren ſchließen? 
Was man veripricht, das follft du rein genießen, 
© davon nichts abgesmadt. 
is ift nicht jo kurz zu faſſen, 
e beipredjen das zunächift;, 
bite id, Hoch und Höchft, 
ſes Mal mich zu entlafien. 
be doch nod einen Augenblid, 
t erft gute Mär zu jagen. 
Jetzt laß mich Los! ih fomme bald zuruck; 
nagft du nad) Belieben fragen. 
ve die nicht, nachgeftellt, 
doch jelbft ins Sam gegangen. 
nie Ur iS hält! Date ſ 
y ihn nit fo zum zweiten Male fangen. 
Wenn dir’ beliebt, jo bin ich auch bereit, 
t Geſelſchaft hier zu bleiben; 
it Bedingniß, dir die Zeit 
meine Knfte wlrbig gu vertreiben. 
es gern, das fteht dir frei; 
5 bie Kunft gefällig ſei 
Du wirft, mein Freund, für deine Sinnen 
er Stunde mehr gewinnen 
des Yahres Einerlei. 
x bie garten Geifter fingen, 
dnen Bilder, die fie bringen, 
icht ein leeres Bauberiie 
Hin Geruch wird ſich ergößen, 
virft du deinen Gaumen legen, 
an entzüdt fi) dein Gefühl, 
ng braucht e8 nicht voran; * 
men find wir, fanget an 
Schwindet; ihr dunkeln 
Wölbungen droben! 





Erfter Theil, 


Reizender ſchaue 
Freundlich der blaue 
Aether herein! 
Wären die dunkeln 
Wolken zerronnen! 
Sternelein funkeln, 
Mildere Sonnen 
Scheinen darein. 
giniſe Söhne 
eiftige Schöne, 
Schwankende Beugung 
Schwebet vorüber. 
Sehnende Neigung 
Folget hinüber; 
Und der Bewänder 
Flatternde Bänder 
Deden die Länder, 
Deden die Raube, 
Wo fi für's Leben, 
Tief in Gedanten, 
Liebende geben. 
Laube bei Laube! 
Sprofiende Ranten! 
Laftende Traube 
Stürzt ins Behälter 
Drängender Kelter, 
Stürzen in Bächen 
Schäumende Weine, 
Riefeln durch reine 
Edle Gefteine, 


Laſſen die Höhen 


giner fi liegen, 
reiten zu Seen 
Sih ums Genügen 
Srünender Hügel. 
Und das Geflügel 
Schlürfet ſich Wonne, 
Flieget der Sonne, 
Flieget den hellen 
Inſeln entgegen, 
Die ſich auf Wellen 
Gaukelnd bewegen; 
Wo wir in Chören 
Jauchzende hören, 
Ueber den Auen 


266 Fauſt. 


Tanzende ſchauen, 
Die fih im Freien 
Alle zeritreuen. 
Einige Himmen 
Ueber die Höhen, 
Andere ſchwimmen 
Ueber die Seen, 
Andere ſchweben; 
Alle zum Leben, 
Alle zur Berne 
Riebender Sterne, 
u Seliger Huld. 
| Aephifephelee. Er ſchläft! So reiht, ihr luft'gen, zarten Jungen! 
Ahr habt ihn treuli eingefungen! 
Für dieß Konzert bin ich in eurer Schuld, 
Du bift noch nicht der Mann, den Teufel feſt zu halten! 
Umgaukelt ihn mit ſüßen Traumgeſtalten, 
Verſenkt ihn in ein Meer des Wahns! 
Doch dieſer Schwelle Zauber zu zerſpalten, 
Bedarf ich eines Rattenzahns. 
Nicht lange brauch ich zu bejchwbren 
Shan raſchelt eine hier und wird fogleich mich hören. 
Der Herr der Ratten und der Mäufe, 
Der Fliegen, Fröſche, Wanzen, Läufe 
Befiehlt dir, dich hervor zu wagen 
Und dieſe Schwelle zu benagen, 
So wie er fie mit Del betupft — 
Da kommſt du ſchon berborgebupftl\ 
Nur friſch ans Werk! Die Spite, die mich bannte, 
Sie fikt gm. vornen an der Kante. 
Noch einen Biß, fo iſt's geichehn! — 
Nun, Faufte, träume fort, bis wir ung wieberfehn. 
Fan —— Bin ih denn abermals betrogen ? 
Verſchwindet ſo der geiſterreiche Drang, 
Daß mir ein Traum den Teufel orgelogen, 
Und daß ein Pudel mir entiprang? 


Stubirgimmer. 
Kauf. Mephiſtopheles. 
Fauf. Es klopft? Herein! Wer will mich wieder plagen? 
Mephifiopheles. Ich bin's. 
Fauſt. Herein! 


Aeyhiſtopheles. Du mußt es dreimal ſagen. 
Fauſt. Herein denn! 
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Aryhilopheles. So gefäflft du mir. 

Bir werden, off’ ih, uns vertragen! 

Denn die die Griffen zu verjagen, 

Bin ih als edler Yunler hier, 

In rothem, goldverbrämtem Kleve, 

Das Mäntelhen ven flarrer Seide, 

Die Hahnenfeder auf dem Hut, 

Mit einem langen, ſpitzen Degen, 

Und rathe num dir kurz und gut, 

Dergleiden gleichfalls anzulegen, 

Damit du, losgebunden, fret, 

Erfahreft, was das Leben‘ jet. 
fat. In jedem Kleide werd ich wohl die Pein 

Des engen Erbelebens fühlen. 

Ich bin zu alt, um nur zu fpielen, 

Zu jung, um ohne Wunſch zu fein. 

Bas kann die Welt mir wohl gewähren? 

Entbehren ſollſt du! ſollſt entbehren! 

Das iſt der ewige Belang, 

Der Jedem an die Ohren Flingt, 

Den unfer ganzes Leben lang 

Uns heiſer jede Stunde fingt. 

Rur mit Entjegen wach' ich Morgen® auf, 

Ich möchte bittre Thränen weinen, 

Den Tag zu jehn, der mir in feinem Lauf 

Richt Einen Wunſch erfüllen wird, nicht Einen, 

Der jelbft die Ahnung jeder Luft 

Mit eigenfinnigem Krittel mindert, 

Die Schöpfung meiner regen Bruft 

Mit taufend Lebensfratzen hindert. 

Auch muß ich, wenn die Nacht ſich niederſenkt, 

Mid Angftlih auf das Lager ſtrecken; 

Auh da wird Feine Raſt geſchenkt, 

Mich werden wilde Träume ſchrecken. 

Der Gott, der mir im Bufen wohnt, 

Kann tief mein Innerſtes erregen; 

Der über allen meinen Kräften ihront, 

Er kann nach außen nichts bewegen. 

Und ſo iſt mir das Daſein eine Laſt, 

Der Tod erwünſcht, das Leben mir verhaßt. 
Arphifopheles. Und doch if nie der Tod ein ganz willlommner Bafl. 
fu, © felig Der, dem er im Siegesglanze 
| Die blut’gen Borbeern um die Schläfe windet, 

Den ex nad) raſch durchraſtem Tanze 
In eines Mädchens Armen findet! 


Fau ſt. ' - 





a O, wär’ ich vor des hohen Geiftes Kraft, 

DEE Entzück, entjeelt dahin gefunten! 

ae. Sepbifepheles Und do bat Jemand einen braunen Saft 
2 In jener Naht nicht ausgetrunfen. 


2.3 Sanf. Das Spioniren, ſcheint's, ift deine Luft. 
| denbißepheies. Allwiſſend bin ich nit; doch viel ift mir bewußt. 
San. Wenn aus dem fchredlichen Gewühle 
Ein ſüß befannter Ton mich zog, 
Pa: Den Reft von kindlichem Gefühle 
Mit Anklang froher Zeit betrog: 
... So fluch' ich Allem, was die Seele 
J Mit Lock⸗ und Gaukelwerk umſpannt 
et Und fe in dieſe Trauerhöhle 
N Mit Blend» und Schmeichelträften bannt! 
Bl Verflucht voraus die hohe Meinung, 
v Womit der Geiſt ſich jelbft umfängt! 
Verflucht das Blenden der Erſcheinung, 
Die HH an unſre Sinne drängt! 
Derfluht, was uns in Träumen heuchelt, 
Des Ruhms, der Namensdauer Trug! 
Verflucht, was als Beſit uns ain, 
Als Weib und Kind, als Knecht und Pflug! 
Eu Verflucht jet Mammon, wenn mit Schäten 
=. Er uns zu Fühnen Thaten regt, 
Fa Wenn er zu mükigem Ergötzen 
E Die Polſter uns zurechte legt! 
; . Fluch ſei dem Balfamjaft der Trauben! 
= Ä Fluch jener höchften Liebeshuld! 
Fluch jet der Hoffnung! Fluch dem Glauben 
Und Fluch vor allen der Geduld! 
Geiſter ˖ Chor tier, Weh! weh! 
Du haft fie zeritört, 
Die ſchöne Welt, 
Mit mädhtiger Fauſt; 
Sie ſtürzt, fie zerfällt! 
Ein Halbgott hat ſie zerſchlagen! 
Wir tragen 
u Die Trümmern ing Nichts hinüber 
9 Und klagen 
F | Ueber die verlorne Schöne. 
Mächtiger 
Der Erbenjöhne, 
Prädtiger 
Baue fie wieder, 
In deinem Bujen baue fie aufl 
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Neuen Lebenslauf 
Beginne 
Mit hellem Sinne, 
Und neue Lieder 
Tönen daraufl 
Mephikopheles. Dieß find die Kleinen 
on den Meinen. 
Höre, wie zu Luſt und Thaten 
Altklug fie rathen! 
An die Welt weit, 
Aus der Einjamleit, 
Wo Sinnen und Säfte ſtocken, 
Wollen fie dich Inden. 
ör auf, mit deinem Sram zu fpielen, 
er wie ein Geier dir am Leben frißt! 
Die ſchlechteſte Gefellſchaft Takt dich Fühlen, 
Daß du ein Menſch mit Menſchen bift. 
Do jo ifl’g nicht gemeint, 
Dih unter das Pad zu ſtoßen. 
Ich bin Keiner von den Großen; 
Doch wilft du mit mir vereint 
Deine Schritte durchs Leben nehmen, ‘ 
So will ih mich gern bequemen, 
Dein zu fein, auf der Stelle. 
3 bin dein Geſelle, 
Und mad’ ich dir's recht, 
Bin ih dein Diener, bin dein Knecht! 
Senf. Und was ſoll ich dagegen dir erfüllen? 
Krphifopheles. Dazu haft du noch eine lange Frifl. 
Funf. Rein, nein! der Teufel ift ein Egoift 
Und thut nicht leicht um Gottes willen, 
Mas einem Andern nlglid ift. 
Sprich die Bedingung deutlih aus! 
Ein folder Diener bringt Gefahr ins Haus. 
Aephifspheles. Ach will mich hier zu deinem Dienft verbinden, 
Auf deinen Wink nicht raften und nicht ruhn; 
Wenn wir uns drüben wieder finden, 
So jollft du mir das Gleiche thun. = 
faut. Das Drüben kann mich wenig kümmern, 
Schlägſt du erſt diefe Welt zu Trümmern, 
Die andre mag darnach entftehn. 
Aus diefer Erde quillen meine Freuden, 
Und diefe Sonne feheinet meinen Leiden; 
Kann ich mich erſt von. ihnen ſcheiden, 
Dann mag, was will und kann, geſchehen. 


Bauft, 


N ich nichts weiter Hören, 
much finftig Haft und Lebt, 

aud) in jenen ephären 

oder Unten gi 
n dieſem ie Tarft dus wagen. 
sieh! du foNft im dieſen Tagen x 
sen meine Künfte ſehn; 
vie, waß noch Fein Menſch geſehn. 
t du armer Teufel geben? 

5 Menden Beift in feinem hohen Streben 
8 Gleichen je gefaßt? 

du Speife, bie nicht fättigt, haft 
Gold, das ohne Raft, 
: glei, dir in der Hand zerrinnt, 

‚ bei dem man nie gewinnt, 
hen, das an meiner Bruft 

eln ſchon dem Rachbar fih verbindet, 
ſchone Götterluft, 
in Meteor verſchwindet. 
die Frucht, die fault, eh man fie bricht, 
ne, die fid) täglich neu begränen! 
Ann folder Auftrag feredt mich nicht, 
n Schäßen kann id) dienen. 
er Freund, die Zeit fommt au) heran, 
>08 Guts in Ruhe ſchmauſen mögen. 
beruhigt je mid auf ein Baulbett legen, 
glei um mid, getfan! 

mid —e— je belugen, 
nir jelbft gefallen mag, 

mid mit Genuß beirägen: 

ir BE Ieste Tag! 


und Sälag auf Eiilag: 
sum Wugenblide jagen: 

dodpt du bift fo fhön! 

oft du mid in Feſſeln ſchlagen, 

Liegen zu Grunde gem! 

g die Zodtenglode fallen, 
du beineß Dienfteß frei, 

mag Pan er — falten, 

Kan u, iwerben’s nicht vergefl 
jeden? es wohl, wir ms fen. 
du ein volles Recht. 

mich nicht freventlich vermeſſen; , 
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Wie ich beharre, bin ich Knecht, 

Ob dein, was frag' ich, oder weſſen. 
Mephifopheles. Ich werde heute — beim Dolktorſchmaus 

8 Diener meine Pflicht 

*— Eins! — Um Lebens De Sterbens willen 

Bitt' ih mir ein Baar Zeilen aus. 
Sanf. Auch was Geſchriebnes forderſt du, Pedant? 

Haſt du noch keinen Mann, nicht Mannes-MWort gekannt ? 

38 nicht genug, daß mein geſprochnes Wort 

Auf ewig joll mit meinen Tagen ſchalten? 

Rast nicht die Welt in allen Strömen fort, 

Und mid ſoll ein Verſprechen halten? . 

Doch diefer Wahn ift ung ins den gelegt; 

Wer mag Ri gem ern dabon ‚befreien? 

Beglüdt, wer Treue rein im Bufen trägt, 

Kein Opfer wird ihn je gereuen! 

Allein ein Pergament, beichrieben und beprägt, 

Iſt ein nah, vor dem fih Alle ſcheuen. 

Das Wort ıht {on in der Feder, 

Die Herriaft führen Wachs und Leber. 

Mas wine du, Pier Geift, von mir? 

Erz, Marmor, tgament, Papier? 

Soil ich mit G 9— —2* Feder jchreiben? 

Ach gebe jede Wahl "dir fr 
Sepbißopheles, Wie magſt du Na Rebnerei 

x glei jo hitzig übertreiben? 

Ei doc ein jedes Blattchen gut. 

Du unterzeichneft dich mit einem Tröpfchen Blut. 
San. Wenn diek dir vöfig Gnüge thut 

So mag es bei der Fratze bleiben. 
Acphiſtopheles. Blut ift ein ganz beionbrer Saft. 
fauſt. Nur keine Furcht, daß ich die undniß breche! 

Dos Streben meiner ganzen 

Iſt grade Das, was ich Seripreihe. 

Ich babe mid) zu body gebläht; 

In deinen Rang gehör’ ih nur. 

Der große Beift hat mich verſchmäht, 

Bor mir verilieht ſich die Natur. 

Des Denkens Faden ift gerrifien, 

Mir etelt lange e vor allem Wiffen. 

Laß in den Tiefen der Sinnlichkeit 

Uns glühende Leidenſchaften ftillen! 

In undurädrungnen Zauberhüllen 

Se jedes der gleich bereit! 

Stürzen wir uns in das Rauſchen der Zeit, 
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Ins Rollen der Begebenheit! 

Da mag denn Schmerz und Genuß, 

Gelingen und Verdruß 

Mit einander wechſeln, wie es kann; 

Nur raſtlos bethätigt fich der Mann. 
Mepbifepheln. us ift fein Maß und Ziel gelebt. 

Beliebt 8 Euch, Überall zu naſchen, 

Im Fliehen etwas zu erhajchen, 

Belomm’ Euch wohl, was Euch ergötzt. 

Nur greift mir zu und fein "nicht blöde! 

Fauſt. Du höreft ja, von Freud’ ift nicht die Rebe. 
Dem Taumeb mweih’ ich mi, dem ſchmerzlichſten Genuß, 
Berliebtem Haß, erquidendem Verdruß. 

Mein Bufen, der vom Wiſſensdrang geheilt ift, 
Soll keinen Schmerzen künftig fi) verichließen, 
Und was der ganzen Menichheit zugetheilt ift, 
Wil ih in meinem innern Selbft genießen, 
Mit meinem Geift das Hochſt' und Tieffte greifen, 
Ihr Wohl und Weh auf meinen Bufen häufen, 
Und fo mein eigen Selbft zu ihrem Selbft erweitern 
Und, mie fie ſelbſt, am End’ aud ich zerſcheitern. 
Mphikuphels DO, glaube mfr, der manche taufend Yahre 
An diefer harten Speije Taut, 
Daß von der Wiege biß zur Bahre 
Fein Menſch den alten Sauerteig verbaut! 
Glaub' unjer Einem, diefeg Ganze 
Iſt nur für einen Gott gemacht; 
Cr findet ſich in einem eigen Glanze, 
Uns hat er in die Finſterniß gebradit, 
Und eud taugt einzig Tag und Nacht. 
Sau. Allein ih will 
Mephifupheles. "Dos läßt ſich hören! 
Doch nur vor Einem iſt mir bang: 
Die Zeit iſt kurz, die Kunſt iſt lang. 
Ich dächt', Ihr Heßet Euch belehren. 
Aſſociirt Euch mit einem Poeten, 
Laßt den Herrn in Gedanken ſchweifen 
Und alle edlen Qualitäten 
Auf Euren Ehren-Sceitel häufen, 
Des Löwen Muth, 
Des Hirihes Schnelligkeit, 
Des Italiäners feurig Blut, 
Des Nordens Daurbarleit. 
Laßt ihn Euch das Geheimnik finden, 
Großmuth und Arglift zu verbinden 
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| Und Euch mit warmen Jugendtrieben 
! Nah einem Plane zu verlieben. 
| Möchte jelhft ſolch einen Herren kennen, 
Würd’ ihn Herrn Mikrokoſsmus nennen. 
Zuf. Was bin ich denn, wenn es nicht möglich ift, 
Der at Krone zu erringen, 
Rad der fi alle Sinne dringen? 
Atyhidopheies. Du biſt am Ende — was bu bifl. . 
Seh dir Berrliden auf von Millionen Loden, 
Sek deinen Fuß auf ellenhohe Soden, 
Du bleibft doch immer, mas du bift. 
fuf, Ich fühl's, vergebens hab’ ich alle Schähe 
Des Menichengeifts auf mich herbeigerafft‘, 
Und wenn ich mich am Ende nieberiete, 
Quillt innerlich doch keine neue Kraft: 
Ich bin nit um ein Haar breit höher, 
Pin dem Unendlichen nicht näher. 
Acphifopheles. Mein guter Herr, Ihr jeht die Sachen, 
Wie man die Sachen eben flieht; 
Wir müflen das geicheiter machen, 
Ch uns des Lebens Freude flieht. 
Was Henker! freilich Händ’ und Fuße 
Und Kopf und H — —, die find dein; 
Doch Alles, was ich friſch genieße, 
St das drum weniger mein? 
Denn ich ſechs Hengſte zahlen Tann, 
Sind ihre Kräfte nicht die meine? 
sh renne zu und bin ein rechter Mann, 
Us hätt’ ich vierundzwanzig Beine. 
Drum friſch! Laß alles Sinnen fein, 
Und grad’ mit in die Welt hinein! 
Ich ſag' e8 dir: Ein Kerl, der ſpekulirt, 
Mt wie ein Thier, auf dürrer Heide " 
Bon einem böfen Geift im Kreis herum gefüfrt, 
Und rings umher liegt ſchöne grüne Weide. 
Senf. Wie fangen wir das ari? 
Reyhi lopheles Wir gehen eben fort. 
Was ift das für ein Martersrt? 
Was heißt das für ein Leben führen, 
Sich und die Jungens ennuyiren? 
Lak du das dem Herrn Nachbar Wanſt! 
Was willſt du dich das Stroh zu dreſchen plagen? 
Das Beſte, mas du wiſſen kannſt, 
Darfft du den Buben doch nicht jagen. 
Gleich Hör’ ich einen auf dem Gange! ' 
Gestpa, Werte, 8. 8b. 18 
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xFauſt. Mir iſt's nicht möglich, ihn zu ſehn. 
Aephiſtopheles. Der arme Knabe wartet lange; 
Der darf nicht ungetröſtet gehn. 
Komm, gib mir deinen Rock und Mütze; | 
Die Maske muß mir köſtlich ſtehn. (er Heibet ſich um.) 
Nun überlaß es meinem Wite! / 
Ich brauche nur ein Biertelftündchen Zeit; 
Andefien mache dich zur Ihönen Fahrt bereit! (Kauft as.) 
Mephifiopheles cin Fauſts langem Eleide). 

Verachte nur Vernunft und. Wiſſenſchaft, 
Des Menſchen allerhöchſte Kraft, 
Laß nur in Blend⸗ und Zauberwerfen 
Di von dem Lügengeift beſtärken, 
So hab’ ih dich ſchon unberingt — 
Ihm hat das Schidjal einen Geift gegeben, 
Der ungebändigt immer vorwärts dringt 
Und deſſen übereiltes Streben 
Der Erde Freuden Überjpringt. 
Den ſchlepp' ich durch daß wilde Leben, 
Dur) flahe Unbebeutenheit, 
Er joll mir zappeln, ftarren, ‚Heben, 
Und feiner Unerjättlichleit 
Sol Speif’ und Trank vor gier’gen Lippen jchmeben: 
Er wird Erguidung fih umſonſt erflehn; 
Und hätt’ er fih au nicht dem Teufel übergeben, 
Gr müßte doch zu Grunde gehn! 


Ein Schüler tritt auf. 


Schüler. Ih bin allhier erft kurze Zeit 
Und fomme voll Ergebenheit, 
Einen Mann zu ſprechen und zu kennen, 
Den Alle mir mit Chrfurdt nennen. 
Mephiflopheles. Eure Höflichkeit erfreut mich jehr! 
Ihr ſeht einen Mann, wie andre mehr. 
Habt Ihr Euch jonft Ihon umgethan? 
Schüler. Ich bit! Euch, nehmt Euch meiner an! 
komme mit allem guten Muth, 
Leidlichem Geld und friihem Blut; 
Meine Mutter wollte mich kaum entfernen, 
Möchte gern was Rechts hieraußen lernen. 
Alcphifopheles. Da jeid Ihr eben recht am Ort. 
Schüler. Aufrichtig, möchte ſchon wieder fort: 
An diefen Mauern, diefen Hallen 
Will e8 mir keineswegs gefallen. , 
63 if ein gar beſchränkter Raum, x 
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Man ſieht nichts Grünes, keinen Baum, 
Und in den Sälen, auf den Bänten 
Bergeht mir Hören, Sehn und Denten. 
Arphikopheles. Das kommt nur auf Gewohnheit an. 
So nimmt ein Kind der Mutter Bruft ' 
Richt gleih im Anfang willig an, 
Doch bald ermährt es ſich mit Luft. 
So wird’ Euch an der Weisheit Brüften 
MNit jedem Tage mehr gelüften. 
Säle. An ihrem Hals will id mit Freuden bangen; 
Doch jagt mir nur, wie kann Ih hingelangen? 
Acqjlilepheles. Erflärt Euch, eh Ahr weiter geht, 
Was wählt Ihre für eine Falultät? 
Sig. Ich wünſchte recht gelehrt zu werben 
Und mödte gern, was auf der Erben 
Und in dem Himmel ift, erfafien, 
Die Wiſſenſchaft und die Natur. 
Arphifspheles. Da feid Ahr auf der rechten Spur; 
Doch müßt Ihr Euch nicht erfreuen laſſen. 
Säle, 3 bin dabei mit Seel’ und Leib; 
Doch freilich würde mir behagen 
Ein wenig Freiheit und Zeitvertreib 
An Schönen Sommerfeiertagen. 
N 
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Acphifopheles. Gebraucht der Zeit, fe geht jo ſchnell von Binnen, 


Doh Ordnung lehrt Eu Zeit gewinnen. 
Mein theurer Freund, ich rath' Eu drum 
Zuerft Collegium Logicum. - 
Da wird der Geift Euch wohl drefiizt, 
In ſpaniſche Stiefeln eingeihnürt, 
Daß er bedächtiger jo fortan 
Hinſchleiche die Gedankenbahn, 
Und nicht etwa die Kreuz und Quer 
Irrlichtelire hin und her. 
Dann lehret man Euch manchen Tag, 
Daß, was Ihr jonft auf einen Schlag 
etrieben, wie Eſſen und Trinken feet, 

Eins! weil Dreil dazu nöthig jet. 
Zwar iſt's mit der Gedanken⸗Fabrik 

Wite mit einem Weber-Meifterftüd, 

| Bo Ein Tritt taufend Fäden regt, 

| Die Schifflein herüber hinüber ſchießen, 

| Die Fäden ungefehen fließen, 
Ein Schlag taufend Verbindungen jchlägt. 
Der Philoſoph, der tritt herein 
Und beweist Euch, es müßt’ fo fein: 
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Das Erſt' wär’ fo, das Zweite fo, 
Und drum das Dritt’ und Vierte fo; 
Und wenn dag Erſt' und Zweit’ nit wär’, 
‘ Das Dritt’ und Viert' wär! nimmermehr. 
DaB preilen die Schüler aller Orten, 
Sind aber keine Weber geworden. 
Wer will was Lebendigs erkennen und beſchreiben, 
Sucht erft den Geiſt heraus zu treiben, 
Dann hat er die Xheile in jeiner Hand, 
Fehlt, leider! nur das geiftige Band. , 
Encheiresin naturae nenni's die Chemie, 
Spottet ihrer felbit und weiß nicht wie. 
Schüler. Kann Euch nicht eben ganz verftehen, 
Mephiftopheles. Das wird nächſtens ſchon befjer gehen, e 
Wenn Ahr lernt Alles rebuciren 
Und gehörig clafjificiren. 
Schüler. Mir wird von alle Dem fo dumm, 
Als gieng' mir ein Mühlrad im Kopf herum. 
Aephifepheis. Radber, vor allen andern Sadıen, . 
Müßt Ahr Eu an Me ‚eiehbynt mochen! 
Da ſeht, daß Ihr tieffinnig faͤß 
Was in des Menſchen Hirn Br paßt; | 
Für, was drein geht und nicht drein geht, 
Ein prächtig Wort zu Dienſten fteht. 
Doch vorerft dieſes halbe Jahr 
Nehmt ja der beſten Ordnung wahr! 
Funf Stunden habt Ihr jeden Tag, . . 
Seid drinnen mit dem Glodenfälag! .- 
Su Eu vorher wohl präparirf, 
aragzaphoß wohl einftubirt, 
Damit Ahr be befier jeht, 
Daß er nichts jagt, als was im Buche ſteht; 
Doch Euch des chhreibend ja befleißt, 
Als diktirt' Euch der Heilig’ Geiſt! 
Schüler. Das ſollt Ihr mir nicht zweimal jagen! 
Ich denke mir, wie viel eg nükt; 
Denn was man jhwarz auf weiß beſi tzt, 
Kann man getroſt nach Haufe tta open: 
Mephifiopheles. Doch wählt mir eine Falultät! 
Schüler. Zur Rechtsgelehrſamkeit kann ih mich. nicht bequemen. 
Mephifspheles. Ich kann es Euch fo jebr nicht übel nehmen. 
Sch weiß, wie e8 um dieſe Lehre ſteht. 
Es erben ſich Geſetz un Beate 
Wie eine ew’ge Krankheit fort 
Sie ſchleppen bon Geiäleht fich zum Geſchlechte 
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Und rüden ſacht von Ort zu Ort. 
Vernunft wird Unfinn, Wohlthat Plage; 
Weh dir, dag du ein Enkel biſt! 
Vom Rechte, das mit uns geboren ift, 
Bon dem ift, leider! nie die Frage. 
Shiler. Dein Abſcheu wird durch Euch vermehrt. 
O glädlih Der, den Ahr belehrt! 
Taf möcht ih nun Theologie ftudiren. 
Kuphifopheles. Ich wünfchte nicht, Euch irre zu führen. 
Was diefe Wiſſenſchaft betrifft, 
Es ift jo ſchwer, den falſchen Weg & meiden, 
Es Tiegt in ihr jo viel verborgnes. Gift, 
Und von der Arzenei ift’3 kaum zu unterfheiden. 
Am Beſten iſt's auch hier, wenn ihr nur Einen hört 
Und auf des Meifters Worte ſchwört. 
sm Ganzen — haltet Eu an Worte! 
Dann geht Ihr durch die fire Pforte 
. Zum Tempel der Gewißheit ein. 
—* Dos ein Begriff muß bei dem Worte fein. 
spheles. 
Schon gut! Nur muß man nicht allzuöngſtlich quälen; 
Denn eben, wo Begriffe fehlen, 
Da ſtellt ein Wort zur rechten Zeit ſich ein. 
Mit Worten läßt d9 trefflich reiten, 
Mit Worten ein Syftem bereiten, 
An Worte Tapt ſich trefflih glauben, 
. Von einem Wort läßt fi fein Jota rauben. 
Süler. Verzeiht, ich Halt! Euch auf mit vielen Fragen, 
Allein id muB Euch noch bemühn. 
Bolt Ihr mir von der Medizin | 
Richt auch ein Träffig Wörtchen jagen? 
Drei Jahr ift eine Furze Zeit, 
Und, Gott! das Feld if gar zu weit. 
Denn man einen Fingerzeig nur bat, 
Laßt ſich's ſchon cher weiter fühlen. 
Arphikspheles (ie fin). Sch bin des trocknen Tons nun jatt, 
Muß wieder reiht den Teufel Ipielen. 
(au) Der Geift der Medizin iſt leicht zu fallen; 
Ihr durchſtudirt die groß’ und Heine Welt, 
Um es am Ende gehn zu laffen, 
Wie's Gott gefällt. 
Vergebens, daß Ihr ringsum wiſſenſchaftlich ſchweift, 
Ein Jeder lernt nur, was er lernen Tann; 
Doch der den Augenblid ergreift, 
Das ift der rechte Mann. 


278 Fauſt. 


Ihr ſeid noch ziemlich mohlgebaut, 
An Kühnheit wird's Euch auch nicht fehlen, 
Und wenn Ihr Eu nur ſelbſt vertraut, 
Bertrauen Euch die andern Seelen. 
Beſonders lernt die Weiber yaden; 
Es ift ihr ewig Weh und Ad 
So tauſendfach 
Aus Einem Punkte zu turiren; 
Und wenn Ihr halbweg ehrbar thut, 
Dann habt Ihr de aM’ unterm Hut. 
Ein Titel muß fie erft vertraulihd mahen, - 
Daß Eure Kunft viel Künfte überfteigt; 
Zum Willkomm' tappt Ihr dann nad) allen Siebenſachen, 
Um die ein Andrer viele Jahre ſtreicht, 
Verſteht das Pulslein wohl zu drücken 
Und faſſet fie, mit feurig ſchlauen Blicken, 
Wohl um die ſchlanke Hüfte frei, 
Zu ſehn, wie feſt geſchnürt ſie ſei. 
Schüler. Das fieht ſchon beſſer aus! Man ſieht doch wo und wie. 
Mephifopheles. Grau, theurer Freund, iſt alle Theorie, 
Und grün de Rebens golbner Baum. 
Schüler, 3 ſchwör' Euch zu, mir iſt's als wie ein Traum. 
Dürft’ ih Euch wohl ein andermal beichweren, 
Bon Eurer Weisheit auf den Grund zu hören? 
Acphiſtopheles. Was ich vermag, ſoll gern geigebn. 
Schüler. Ich kann unmöglich wieder gehn, 
Ich muß Euch no mein Stammbuch überein, 
Gönn' Eure Bunft mir diefes Zeichen! 
Mephifiopheles. Sehr wohl. (Ex ſchreibt und gibt's.) 
Schüler ciien). Eritis sicut Deus, scientes bonum et malum. 
(Macht'e ehrerbietig zu unb empfiehlt ſich.) 
Acphiſtopheles. Folg' nur dem alten Sp El meiner Muhme, 
ange, 
Dir wird gewiß einmal bei deiner Gottäßnligfet bange! 


Fan ſt tritt auf. 
Sauf. Wohin ſoll es nun gehn? 
Mepbifephrles. Wohin es dir gefällt. 
Wir jehn die Heine, dann die große Welt. 
Mit welder Freude, welchem Nußen 
- Wirf du den Curſum durchſchmarutzen! 
Fauf. Allein bei meinem langen Bart 
Fehlt mir die leichte Lebensart. 
Es wird mir der Verſuch nicht glüden; 
Ich wußte nie mich in die Welt zu ſchicken. 
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Bor Andern Fübl ih mich jo Hein; 

Ich werde ſtets verlegen jein. 
Aephiſtephtles. Mein guter Freund, das wird ſich Alles geben; 

Sobald du dir vertrauft, jobald weißt du zu leben. 
fanſt. Wie kommen wir denn aus dem Haus? 

Wo haft du Pferde, Knecht und Wagen? 
Acphiſopheles. Wir breiten nur den Mantel aus, 

Der ſoll uns durch die Lüfte tragen. 

Du nimmſt bei diefem kühnen Schritt 

Nur keinen großen Bündel mit. 

Ein Bißchen Feuerluft, die ich bereiten werde, 

Hebt uns behend von diefer Erde. . 

Und find wir leicht, Io geht e8 fchnell hinauf; 

Sch gratulire dir zum neuen Lebenslauf. 

t 


Auerbads Keller in Leipzig. 
Beige luſtiger Gefellen. 
Freſch. WIN Keiner trinken? Keiner lachen? 
Ich, will euch lehren Geſichter machen! 
Ihr ſeid ja heut wie nafles Stroh, 
Und brennt jonft immer lichterloh. 
Sander. Das liegt an dir; du bringft ja nichts herbei, 
Nicht eine Dummheit, Leine Sauerei. 
Ftoſch (gieht ihm ein Glas Wein über ben Kopf). 
Da haft du beides! 
Brander. Doppelt Schwein! 
Stroh. Ihr wollt e8 ja, man foll es fein! 
Ziebel. Zur Thür hinaus, wer ſich enizweit! 
Mit offner Bruft fingt Runde, fauft und jchreit! 
Aufl Hola! Ho! 
Altmager. Weh mir, ich bin verloren! 
Baummolle her! der Kerl Iprengt mir die Ohren. 
Sichel, Wenn daB Gewölbe wiederſchallt, 
Fühlt man erft recht des Baſſes Grundgemalt. 


Stoſch. So recht! hinaus mit Dem, der etwas übel nimmt! 


A! tara lara dal 
Altmager. A! tara lara dal 


Koſq. Die Kehlen find geſtimmt. 


(Singt.) Das liebe, heil'ge Roͤm'ſche Reich, 
Wie hält's nur noch zuſammen? 
Brander. Ein garſtig Lied! Pfuil ein politiſch Lied! 
Ein Ieidig Lied! Dankt Gott mit jedem Morgen, 
Daß ihr nit braucht fürs Rom'ſche Reich zu jorgen! 
Sch Half es wenigftens für reichlichen Gewinn, 


dauſt. 


Daß ich nicht Kaiſer oder Kanzler bin. 
muß aud ung ein Oberhaupt nicht fehlen; 
wollen einen Papft erwählen. 
wißt, welch eine Qualität 
Ausiälag gibt, den Mann erhöht. 
Schwing did auf, Frau Rachtigall, 
&rüß mir mein Liebchen zehentaufennmal. 
m Liebchen feinen Gruß! Ich will davon nichts Hören! 
n Liebchen Gruß und Ruß! du wirft mir's nigt verwehren! 
.) Riegel auf! in ſtiller Nacht 
" Miegel aufl der Kiebfte mar 
Niegel zu, des Morgens 
, finge, finge nur und lob’ und ruhme fiel 
a zu meiner Zeit ſchon laden. 
hat mich angeführt, dir wird fie8 aud fo machen. 
Kiebften ſei ein Kobold ihr beichert! 
mag mit ihr auf einem Kreuzweg ſchälern; 
alter Bod, wenn er vom WlodSberg kehrt, 
im Galopp noch; gute Radt ihr melern! 
braver Kerl von Adhtem Zleiich und Blut 
fir die Dirne viel zu gut. 
will von keinem Gruße wiſſen, , 
ihr die Tenfter eingeſchmifſen l 
den Tiſch los⸗ Paßi auf! paßt aufl Gehorchet mir! 
Herrn/ geft weiß zu leben: 
iebte Leute figen Bier, 
diefen muß, nad Standsgebühr, 
guten Naht id was zum Beften geben. 
At! Ein Lied vom neuften Schnitt! 
fingt den Rundreim kräftig mit! 
ns. Es war eine Ratt’ im Kellerneftl 
Kebte nur von Fett und Butter, 
atte fh ein Ränzlein angemäft, 
[18 wie der Doktor Luther. 
Die Köchin hatt’ ihr Gift geftellt, 
Da ward’ jo eng ihr in der Welt, 
Als Hätte fie Lieb’ im Leibe. 
nus Genägens),. Als Hätte fie Lieb’ im Leibe, 


der. Sie fuhr herum, fie fuhr heraus 
Und ſoff aus allen Pfügen, 
— zerkratzt' das ganze Haus, 
jolte nichts ihr Wüthen nügen; 
Sie ihät gar manden Wengftelprung, 
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Ehorus. 
Sander. 


Chorus. 
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Bald batte das arme Thier genung, 


Als hätt’ es Lieb’ im Leibe. 
als hätt’ es Lieb’ im Leibe, 


Sie tam für Angft am hellen Tag 


Der Küche zugelaufen, 


Fiel an den Herd und zudt’ und Tag 


Und thät erbärmli ſchnaufen. 
Da late die Vergifterin noch: 


Ha! fie pfeift auf dem Ieften Koch, 


als Hätte fie Dieb’ im Leibe. 
Als Hätte fie Dieb’ im Leibe. 


Sichel. Wie fich die platten Burjche Freuen! 
Es ift mir eine rechte Kun 
Den armen Ratten Gift zu freuen! 
Brander. Sie ftehn wohl jehr in deiner Gunft? 
Altmayer. Der Schmerbaud mit der kahlen Platte! - 
Das Unglüd madt ihn zahm und mild; 
Er flieht in der geſchwollnen Ratte 
Sein ganz natürlich Ebenbild. 


Baufl und Mephiſtopheles 


Aephiſtopheles. Ich muß Dich num dor allen Dingen 7 
In luſtige Geſellſchaft bring 
Damit du fiehſt, wie leicht ds leben läßt. 
Dem Volke Hier wird jeder Tag ein Felt. 
Mit wenig Wis und viel Behagen 
Dreht Jeder ih im engen Zirkeltang, 
Wie junge Ragen mit dem Schwanz. 
Wenn fie niet über Kopfweh Tagen, 


So lang d 
Sind fie 


er Wirth nur weiter borgt, 
bergnügt und unbelorgt. 


Srander. Die kommen eben von der Weile, 
Man fieht’8 an ihrer wunderlihen Welle; 


Sie find 


nit eine Stunde bier. 


Fit. Wahrhaftig, du haft Recht! Mein ‚Being 
Es ift ein Hein Pariß und bildet jei 
| Sichel. Fur was fiehft du die Fremden an? 


Sieh’ id, 


wie einen Kinderz 


ig lob' ich mir! 
eute. 


Froſch. Lab mid nur sehn! Bei einem vollen Glaſe 


ehr, 
Den Burſchen leicht die —** aus der Raſe. 
Sie ſcheinen mir aus einem edlen Haus, 
Sie ſehen ſtolz und unzufrieden aus. 
*8 Marktſchreier ſind's gewiß, ich weite! 


Alte Biel 
r ii eicht. 


Gib Acht, ich ſchraube fie. 


281 


dauß. 


u deut. Den Teufel ſpurt das Vollchen nie, 
mn er I F u hätte. 
n3 gegrüßt, ihr Herm! 
— Viel Dank zum Gegengruß. 
(Reife, Mepfifsphefes von ber Geite anfehenb.) 
tt der Merl auf einem Bub 
In c8 erlaubt, und aud) zu eud) zu ſehen? 
ine guten Trunfs, den man nicht haben kann, 
e Öejelligaft uns ergöhen. 
Ä Na — er — 
id wohl fpät von Rippoch aufgebrochen 
ıw mit Herren Hans noch erft zu Nacht geipeist? 
Heut find wir ihn borbeigereist; 
ben ihn das letzte Mal geiproggen. 
nen Vettern wußt’ er viel zu jagen, 
rüße hat “ uns an dam „aufgetragen. 
« nelgt fi aegen 
Da Yo dws! Der Deriehes! 


Ein pfiffiger Patron! 

warte nur, ich krieg ihn jhon! 

Wenn id night irre, hörten wir 

Stimmen Chorus fingen? 

Gefang muß trefflich hier 
ejer Wölbung wieberflingen! 
Ihr wohl gar ein Birtuos? 

D nein! die Kraft ift ſchwach, allein die vuft iſt groß. 
bt ung ein Lied! en n Bench, PN 

enn ihr begehrt, die Menge. 

nd ein magelneneh Stud‘ 

Wir kommen erft auß Spanien zurüd, 
hönen Land des Weins und der Geänge. 

Es war einmal ein König, 

Der hatt’ einen großen dloh — 
H Einen Floh! Habt ihr daS wohl gefaktt 
oh ift mir ein ſaubrer Gaft. 
(ing). Es war einmal ein König, 

Der hatt’ einen großen Floh, 

. Den liebt’ er gar nicht wenig, 

AUS wie jeinen eignen Sohn. 

Da rief er feinen Schneider, 

Der Schneider fam heran: 

Da miß dem Junker Kleider 

Und miß ihm Hoſen an! 
gebt nur nicht dem Schneider einzuſcharfen, 

: mir aufs Genauſte mißt, 
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Und daß, fo lieb ſein Kopf ihm iſt, 
Die Hojen keine Falten werfen! 
Arhikopheles. In Sammet und in Seide 
War er nun angethan, 
Hatte Bänder auf dem Kleide, 
Hatt’ au ein Kreuz daran, 
Und war jogleih Minifter 
Und hatt’ einen großen Stern. 
Da wurden ſeine Geſchwifter 
Ba Hof aud große Herm. 
Und Herm und Fraun am Hofe, 
Die war fehr geplagt, 
Die Königin und die Zofe 
Geſtochen und genagt, 
Und durften fie nicht knicken 
Und weg fie juden nicht, 
Wir niden und erfliden 
Doc glei, wenn einer fticht. 
Chorus Gendgens). Wir niden und erfliden 
Doch glei, wenn einer fticht. 

Ftoſch. Bravo! Bravo! Das war ſchön! 

Sichel. So ſoll e8 jedem Floh ergehn! 

brander. Spitzt die Finger und padt fie fein! 

Altmayer. Es lebe die fyreiheit! Es lebe der Wein! 

Arphikopheles. Ich tränke gern ein Glas, die Freiheit hoch zu ehren, 
Wenn eure Weine nur ein Bißchen befler wären. 

Stiebel. Wir mögen das nicht wieder hören! 

Acphiſtspheles. Ich fürchte nur, der Wirth beſchweret fi; 

Sonft gäb’ ich diefen werthen Gäften 
Aus unjerm Keller was zum Beften. 

Sichel. Nur immer ber! ich nehm's auf mich. 

Froſch. Schafft Ihr ein gutes Glas, jo wollen wir Euch Toben. 
Nur gebt nicht gar zu Heine Proben; 
Denn wenn ich judiciren joll, 
Verlang’ ih auch das Maul vet voll. 

Altmager <reije). Sie find vom Rheine, wie ich jpüre. 

Krphifispheles. Schafft einen Bohrer an! 

Btander. Was ſoll mit dem geſchehn? 
Ihr habt doch nicht die Fäſſer vor der Thüre? 

Amaytr. Dahinten hat der Wirth ein Körbchen Werkzeug ſtehn. 

Anhikopheles (nimmt den Bohrer). 

Bu groſch) Nun fagt, was wünſchet Ihr zu fchmeden! - 

St. Mie meint Ihr das? Habt Ahr fo manderlei? 

Atyhiſtophelts. Ich fell? es einen eben frei. 


s 


Tauft. 


au Beni). Aha! du fängft ſchon an, die Lippen abzuledin. 
hut! wenn ich wählen fol, fo will ich Rheinwein haben. 
8 Vaterland verleiht die allerbeiten Gaben. 
sc Gnbem ex om dem Plop, wo Froſch fiht, ein Boch im bem Tiide 
_boben 
Haat ein wenig Was, die Dfrapten gleich zu machen. 
Ach, das find Taſchenſpielerſachen 
eles (m Sronder). Und Ihr? an “ ai 
will Champagner Wein, 
d recht mouſſirend ſoll er fein! 
eles (hoßet; Einer hat Aubefen bie Wadepfeopfen gemadt und derfopit). 
Man Tann nicht ſtets das Fremde meiden, 
5 Öute liegt uns oft jo fern. 
1 ädhter deutſcher Dann mag Feinen Franzen leiden, 
ch ihre Weine trinkt er gern. 
em fig Depbifiopfeies feinem Plape nähen). 
) muß geftehn, den fauren mag id) nicht, 
bt mir ein Glas vom ächten fügen! 
eles (open. Euch ſoll ſogleich Tolaier fliehen. 
Nein, Herren, jeht mir ins Gefiht! 
3 ieh es ein, Iht habt ung nur im Bellen. 
eles. Ei! Ei! mit folgen edlen Gäften 
fr’ es ein Bißchen viel gemagt. 
ſchwind! Nur grad heraus gejagt. 
it weldem Weine fann ich dienen? 
Mit jedem! Nur nicht lang gefragt! 
(Racer die Lochet ale gebapet und werftpft And.) 
elts (mit feitfamen Geberben). 
Trauben trägt der Weinftod, 
Hörner der Siegenbod! 
Der Wein ift jaftig, Hola die Reben, 
Der Hölgerne Zilc) Taın Wen aud) geben. 
Ein tiefer Blid in die Natur! 
Hier ift ein Wunder, glaubet nur! 
m zieht die Pfropfen und genieht! 
fle bie Pfespfen ziehen unb Sehem ber verfangte Wein Ins as Länit). 
ſchoner Brunnen, der uns fließt! 
ıeles, Nur Hüte eud), deß ihr mir nichts vergießt! 
(Sie teinten wiederholt.) 
» Uns iR ganz Zannibalifd) wohl, 
Als wie fünfhundert Säuen! 
eles Das Volk if frei, jeht an, wie wohls ihm geht! 
5 Hätte Zuft, nun abzufahren. 
ıeles. Gib nur erft Act, die Beftialität 
ird fih gar Herrlich offenbaren. 
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Siebel ſtrinkt unvorfichtig, ber Wein Mießt auf bie Erde und wird zur Flamme). 


= 


Haft! Feuer! Helft! Die Hölle brennt! 

Mephikopheles (die Flamme beſprechend). Sei ruhig, freundlich Element! 
(Yu dem Geſellen.) 

Für dießmal wat es nur em Tropfen Fegefeuner. 

Ziebel, Was ſoll das fein? Wart! Ihr bezahlt es theuer! 

Es ſcheinet, daß Ihr uns nicht kennt. 

cFroſch. Laß Er uns das zum zweiten Male bleiben! 

Altmayger. ch dächt', wir hießen ihn ganz ſachte ſeitwärts gehn. 

Sichel. Was, Herr? Er will ſich unterſtehn 

Und hier fein Hokuspokus treiben? 

Auphiophelen. Stil, altes Weinfaß!- 

Sieb Beſenſtiel! 


Du willſt uns gar noch grob begegnen? 
Srander. Wart nur! Es ſollen Schläge regnen! 
Alimaher (sieht einen Wfeopf and vem Tiſch, es ſpringt ihm Feuer entgegen). 
ze brenn’! ich brenne! 

Banberei! 
" Etoft zu, der Kerl if} vogelfrei! 

(Ste ziehen bie Mefier unb gehen auf Mepoinobeles ſo) 
Acphiſtopheles (mit ernſthafter Geberde). 
Falſch Gebild und Wort 
Verändern Sinn und Ort! 
Seid bier und dort! 
(Ste ſtehn erfiaunt und fehnm einander am.) 
Altmayer. Wo bin ic? Welches wbne Land! 
Ftoſch. Weinberge! Sch’ ich reiht? 
Ziebel. Und Trauben gleich zur Hand! 
Srander. Hier unter dieſem grunen Laube, 
Seht, welch ein Stod! Seht, melde Traube! 
(Er fapt Stebeln Hei ber Naſe. Die Anbern thun es wechſelſeitig und heben bie Meſſer.) 
Mephikopheles (mie onen). Irrthum, laß los der Augen Band! 
Und merkt eu), wie der Teufel ſpaße! 
(Er verſchwindet mi Gäu, die Befelten fahren aus einanber.) 

Sichel. Was gibt's? 
Alimayer. ie 
s*toſch. War das deine Naſe? 
Brander (gu Sieteh. Und deine hab’ ich in der Hart! 
Alimayer. Es war ein Schlag, der gieng durch alle Glieder; 
Schafft einen Stuhl! ic ſinke nieder. 
Froſch. Nein, jagt mir nur, was iſt geſchehn? 
Sichel. Wo nn der Kerl? Wenn * inüre, 
Er ſoll mir nicht lebendig 
Altmayer. ch Hab’ ihn ſelbſt ER hr Kellerthüre — 
Auf einem Fafle reiten ſehn — — 








dauſ. 


s liegt mix bleiſchwer in den Füßen, 
(Sit) nad} dem Life wenbend.) 
Rein! Sollte wohl ver Wein noch fliehen? 
Betrug war Alles, Zug und Schein. Y 
Mir v däuchte doch, als nt ich Wein. 
Aber wie war e8 mit den Trauben? 
. Run ſag' mir Eins, man fol fein Wunder glauben! 


Herenfüge 
‚niebrigen Herbe fteht ein großer geſſel Über dem Feuer. In dem Dampfe, 
indte RR eigen Ri berfällbne Gchatten Eine Mecrtase 
m Keffel und Ihäumt Yen Hi jorgt, Bin er une 3 EI 


Fauſt. Mephiſtopheles. 
Mir widerſteht daS tolle Zaubermeien! 
jerſprichſt du mir, ich ſoll genden 
im biefem Wuft von Najerei? 
Berlang’ ih Rath von einem alten-Weibe? 
Ind ſchafft die Gubelföcherei 
Bohl dreißig Jahre mir vom Leibe? 
Beh mir, wenn du nichts, Beſſers weißt! 
Schon Äft die Hoffnung mir verſchwunden. 
Jat die Natur und Hat ein edler Geift 
icht irgend einen Baljam ausgefunden? 
pheles. Mein Freund, nun ſprichſt du. wieder Aug! 
dich zu verjüngen, gibt's aud) ein natürlich Mittel; 
ein e8 fteht in einem andern Bud, 
Ind ift ein wunderlich Kapitel. 


Sch will es wiſſen. 
pheles.* Gut! Ein Mittel, ohne Geld 
Ind Arzt und Zauberei zu Beben: 
3egib dich gleich hinaus aufs 
jang’ an zu baden und zu gra u 
irhalte dich und deinen Sinn 
im einem ganz beſchränkten Kreife, 
Ernähre dich mit ungemifchter Speile, 
eb mit dein Vieh ais Vieh, und act’ es nicht für Raub, 
den Ader, den du ernteft, ſelbſt zu büngen; 
das ift daß befte Mittel, glaub’, 
[uf achtzig Jahr dich zu verjüngen! 
Das Sin ih nicht gewöhnt, ic) fann- mic) nicht bequemen, 
den Spaten in die Hand zu nehmen. 
das enge Beben fteht mir gar nicht an. 
pheles. So muß denn doc die Hege dran! 
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anf. "Warum denn juft das alte Weib? . 
Kannft du den Trank nicht jelber brauen? 
Acphiſtopheles. Das wär’ ein ſchöner Zeitvertreih! 
Ich wollt’ indeß wohl taufend Brüden bauen. 
Richt Kunſt und Wiſſenſchaft allein, 
Geduld will bei dem Werte fein. 
Ein filler Geift ift Jahre lang geſchäftig; 
Die Zeit nur macht die feine Bährung kräftig. 
Und Alles, was dazu gehört, 
63 find gar wunderbare Sachen ! 
Der Teufel bat fie’ zwar gelehrt; | 
Allein der Teufel kann's nicht machen. (Die Thiere erbtidend.) | 
Sieh, wel ein zierliches Geſchlechi! 
Das ift Die Magd! das ift DR Knecht! 
(Bu den Thieren.) Es ſcheint, die Frau ift nicht zu Haufe? 
Die Thiert. Beim Schmaufe, 
Aus dem Haus 
Zum Schomftein hinaus! 
Atphiſtophtles. Wie Iange pflegt fie wohl zu ſchwarmen? 
‚ De Chiere. So lang wir uns die Pfoten wärmen. 
Atphiſtopheles cu gaun). Wie findeft du die zarten Thiere? 
‚ Zu. So abgeſchmackt, als ih nur Jemand jah! 
| &nbitopheles. Mein, ein Disfurb, wie Dieler da, 
Ä Iſt grade der, den ih am LXiebften führe! 
f (Zu den Thieren.) So fagt mir doch, verfluchte Puppen! 
| Was quirlt ihr in dem Brei herum? \ 
' Shiere. Mir kochen. breite Vettelfuppen. 
Atphittopheles. Da habt ihr ein groß Publikum. 
! Der Kater (macht fig herbei und ſchmeichelt bem Mephiftopheles). 
| DO, würfle nur gleich 
Und made mid) rei 
Und laß mid gewinnen! 
Gar ſchlecht iſt's beftellt, 
| Und wär’ ich bei Geld, 
| So wär’ ich bei Sinnen. 
Acphiſtopheles. Wie glücklich würde fi) der Affe ſchätzen, 
| Könnt’ er nur auch ind Lotto ſetzen! 
OInteffen haben bie ungen Dreetännen mit mer großen Kugel geſpielt und rellen 
e hervor. 
der fater.. Das iſt die Welt! 
Sie ſteigt und fällt 
Und rollt beſtändig! 
Sie klingt wie Glas; 
Wie bald bricht das? 
Iſt hohl inwendig. 
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Tau, 


gi Tänze fie fehr, 
sr noch mehr. 
Tebendig! 
San lieber Sohn, 
alt dich davon! 
mußt fterbent 
Sie ift von Thon, 
Es gibt Scherben. 
Was fol das Sieht 
68 herunter). . 
Wärft du ein Dieb, 
Wollt id) dich gleich erfenneh. 
(Er Yäuft zuc Räykı und (äpt fie Nurafeheni) 
Sieh durch das Sieb! 
Erkennſt du den Dieb, 
Und darfft ihn nicht nennen? 
(id) dern heuer nähernt). Und diefer Topf? 
. Der alberne Tropf! 
Er kennt nicht den Topf, 
Er kennt nicht den Keſſei! 
uͤnhofuches Thier! 
Den Wedel nimm hier 
Und feg did) in Seffel! 
E mötbigt den Dephifopfeles, zu Men.) 
— dee do einem ige ann, 14 ihn Halb genäßert, bald 


5 191 Weld cin himmliſch Bild 
i$ in dieſem Zauberfpiegel! 
e, leihe mir den ſchnellſien deiner Hlügel, 
hre mid) in ihr Gefild i 
enn id} nicht auf dieſer Stelle bleibe, 
ich e8 wage, nah zu gehn 
& fie nur als wie im Nebel jehn! — 
Jönfte Bild von einem Weibe! 
glich, ift das Weib jo jhön? 
5 an dieſem bingeftredten Leibe 
abegriff von allen bimmen ſchnẽ 
@8 findet fi auf € 
Natürlich, wenn ein 1 bstt ſich erft ſechs Tage plagt 
bt am Ende Bravo fagt, 
5! e8 was Geſcheites werben. 
‚Bmal fieh dich immer fatt; 
ik dir fo ein Schägdhen außzuipiten, 
ig, wer das gute Schidjal hat, 
Autigam fie Peimgufühten! 


l 
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(Zauft fickt iuuerfort In ten Spiegel. Mephiſtopheles, ſich in bem Seſſel dehneud und 
mit dem Wedel fpielenb, fährt fort gu ſprechen.) 
Hier fi’ id) wie der König auf dem Throne, 
Den Zepter halt’ ich hier, e& fehlt nur noch die Krone. 
Die Chiere (melde bieher allerlei wunberliche Bewegungen burch einanber gemacht haben, 
bringen dem oh eine ae mit großem Geſchrei). 
O, jei doch jo gut, 
Mit Schweiß und mit Blut 
Die Krone zu leimen! 


(Sie gehen ungefejiät mit ber Krone um unb gerbrechen fie in zwei Stüde, mit welchen 
fie herumfpringen.) 


Run ift es geſchehn! 
Wir reden und Icon, 
Wir hören und reimen! 
Fauf (gegen ven Spiegen. Weh mir! ich werde fchier verrüdt. 
Aephifepbelee (auf bie „Thiere beutenb). 
Kun fängt mir an faft Gelb der Kopf zu ſchwanken. 
Die Thiere. Und wenn e8 uns glüdt, 
am wenn e& fi ſchickt, 
So find es Gedanken! 
Fauf (wie oben). Mein Bujen fängt mir an zu brennen! 
Entfernen wir und nur geſchwind! 
Aephiſto pheles Cin obiger Stelluug). Nun wenigftens muß man befennen, 
Daß es aufrichtige Poeten find. 
der Keſſel, welchen die —— bisher außer Acht gelafſen, fängt an überzulaufen, 
Bentfteht eine große Flamme, welde zum Schornftein hinaus hä De Sege 
kommt durch die Flamme mit entfegligem Geſchrei —æe—8 
Die Here. Au! Au! Au! Aut 
Verdammtes Thier! verfluchte Sau! 
Verſäumſt ven Keſſel, verſengſt die Frau! 
Verfluchtes Thier! 
(Fauſfſt unb Mepbiſtopheles erblickenb.) 
Was iſt das hier? 
Wer ſeid ihr hier? 
Was wollt ihr da? 
Wer ichlich fi ein? 
Die Feuerpein 
Euch ins Gebein! 


(Sie jahrt mit dem Schaumlöffel in ben Keſſel und fprist Binnen nad 5 auf, Mephi⸗ 
ſtopheles und ben Thieren. Die Thiere winfeln.) 


Acyhiftophelts (weiter ven Webel, ven ex in der Hand HELL, umb ehrt und unter bie 


Gläfer und Töpfe ſchlagt). 
Entzwei! entzmei! 
Da liegt der Brei! 
Da liegt daB Glas 
Es ift nur Spaß, x 
Boethe, Werke. 3. Bb. 19 


230 Fauft. 
Der Takt, du Aas, 
Zu deiner Meiodei! 
(Indem bie Bere voll Geimm -unb Entſetzen zurücktritt. ) 
Erkennſt du mich? Gerippe! Scheufal du! 
Erkennſt du deinen Herrn und Deitter! 
Was hält mid ab, jo ſchlag' ich zu 
Zerjehmettre dich und deine "Rasen. -Geifter ! 
Haft du vorm rothen Wamms nicht mehr Reipelt? 
Kannft du die Hahnenfeder nicht erfennen ? 
Hab’ ich dieß Angeſicht verſteckt? 
Soll ich mich etwa ſelber nennen? 
Die dert, O Herr, verzeiht den rohen Gruß! 
Seh’ ich Doch keinen Pferbefuß. 
Wo find denn Eure beiden Raben? 
Aephikopheiss, Für bießmal fommft du jo davon; 
Denn freilich ift e8 eine Weile jchon, 
Daß wir uns nicht gefehen haben. 
Auch die Kultur, die alle Welt beledt, 
Hat auf den Teufel fich erftredt; 
Das nordiſche Phantom ift nun nicht mehr zu ſchauen; 
Wo ftehft du Hörner, Schweif und Klauen? 
Und was den Fuß betrifft, den ih niet miflen kann, 
Der würde mir bei Leuten ſchaden; 
Darum bedien’ ich mich, wie mancher junge Mann, 
Seit vielen. Jahren falicher Wabern, 
Die herz (tanzend). Sinn und Verſtand verlier’ ich ſchier, 
Seh' ich den Junker Satan wieder hier. 
Mephifopheles. Den Namen, Weib, verbitt' id mir! 
Die Here. Warum? Was Hat er cuch geihan? 
Mephiſtopheles. Er iſt ſchon Yang ins Sabelbuch geſchrieben; 
Allein die Menſchen ſind nichts beſſer dran: 
Den Böſen ſind ſie los, die Böſen ſind geblieben. 
Du nennft mid Herr Baron, fo iſt die Sache gut; 
Ich bin ein Kavalier wie andre Ravallere. . 
Du zweifelit nicht an meinem edlen Blut; 
Sieh her, das iſt das Wappen, dns ich führe 
(Er madt eine ur Geberde.) 
Die Hexe claqht unmäßig). Hal Hal Das ift in Eurer Art! 
Ihr feid ein Schelm, wie Yhr nur immer wart, 
AReppifaphele {m Bauf). Mein Breund, das lerne wohl verſtehn! 
Dieß iſt die Art, mit Hexen umzugehn. 

‚Die Here, Nun jagt, ihr Herren, was ihr ſchafft! 
AAephifupheles Ein gutes Glas, von om befannten Saft! 
Doch muß ih Euch ums ültfte bitten; 

Die Jahre doppeln jeine Kraft. 
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| Die Here. Gar gern! Hier hab’ ich eine Flaſche, 


Aus der ich jelbft zumeilen nafche, 

Die aud nit mehr im Mindften finkt; 

Ich will euch gern ein Gläschen geben. 

(deife.) Doc wenn es dieſer Mann unvorbereitet trinkt, 

So kann er, wißt Ihr wohl, nicht eine Stunde ieben. 
Auhitengeien Es iſt ein guter Freund, dem es gedeihen ſoll. 

Ich gönm’ ihm gern das Beſte deiner Küche. 
Zieh einen Kreis, ſprich deine Sprüde 
Und gib ihm eine Tafle vol 


die dere (mit feltfamen Beberben, zieht einen Kreis uab Melt wunderbare Sachen 


hluein; Inbefien fangen bie Gläſer an zu Klingen, bie Keſſel zu tönen nub machen 
Mufit. Bulcht bringt ſie ein großes Bu, flellt bie Meerkaten in ben Kreis, 
bie ihr zum Pult dienen und bie Kadel halten müſſen. Sie winkt Fauften, zu 
ihr zu treten). 

Fan (zu Meyhiſtophelee). Nein, Tage mir, was fol das werben? 
Das tolle Zeug, die rajenden Geberden , 
Der abgejämadtefte Betrug, 
Sind mir befannt, verhaßt genug. 


| Arphißopheles. Ei voffen! Das iſt nur zum Lachen; 


Sei nur nit ein jo firenger Mann! 
Sie muß als Arzt ein Hokuspolus machen, 
Damit der Saft dir mohl gedeihen kann, 
(Er nöthigt Saufen, in ben Kreis zu treten.) 


Die Here (mit Br fängt an, aus tem Bude zu beffamixen). 


u mußt verftehn! 


Berlier die Bier! 
Aus WYünf und Sechs, 
2 ſagt die He’ 
Sieben und Act, 
& ſt's vollbracht: 
Und Neun iſt Eins, 
Und cn iſt keins. 
Das iſt das Hegen-Einmal-Eins, 
Fanſt. Mi dänkt, bie Ulte | Iprist im Fieber. 
rt Das tft noch lange nicht vorüber, 
kenn' es wohl, fo klingi das ganze vuch; 
3 babe manche Zeit Damit ea 
Bleibt —S—— nr ak Kluge wie für Tho 
eibt g gebe vo ge Ile r Thoren. 
Hein Freund, die Kunſt ! alt und nen. 
Es war die Art zu allen Zeiten, 


dauß. 


ch Drei und Eins und Eins und Drei 
tum fat Wahrheit zu verbreiten. 
Ihmwägt und Iehrt man ungeftört; 
x will fi) mit den Rarm befaflen? 
vöhnlid glaubt der Menfdj, wenn’er nur Worte Hört, 
müffe ſich dabei doch auch was denlen Lafien. 
abrt fort). 
Die Hohe Kraft 
Der Wiſſenſchaft, 
Der ganzen Welt verborgen! 
Und wer nicht dentt, 
Dem wird fie geichentt, 
&r Hat fie ohne Sorgen. 
18 fagt fie uns für Unfinn vor? 
wirb mir gleich der Kopf zerbredien. 
$ dünkt, ich Hör’ ein ganzes Chor 
ı hunderttaufend Rarren preden. 
Im Genug, genug, o trefilie Sibylle! 
ı beinen Tranf herbei md fülle 
: Schafe raſch bis an den Rand hinan; 
an meinem $reund wird dieſer Trunf mit ſchaden: 
iſt ein Mann von vielen Graden, 
c manden guten Schlud gethan. 
it biefen Ceremonien, ($enkt ben Teant Im eine Sale; mie fle Bauft an ten 


» entfegt eine Blamme). 
Yes, ur File Hinunder! Immer zu! 
wird dir glei das Herz erfreuen. 
t mit dem Teufel bu und du 
> willſt dich vor der Flamme ſcheuen? 
Die Here Det ben arein. dauſt trut heranc.) 
les. Nun friſch Hinaus! Du darfft nicht ruhn. 
Mög’ Eud) das Schlüddjen wohl behagen! 
Aus a Go. ‚Und Tann 16, dir ma zu Gefalen thun, 
darfſt du mir’ nur auf Walpurgis jagen. 
Hier iR ein. Lied, wenn Ihr's zuweilen fingt 
werbet Ahr bejondre Wirkung Yen. 
!les (u Beup). Komm nur Fr md laß dich fahren! 
mußt nothtwendig tranſpirnen, 
mit die Kraft dur Inn» und Aeußres dringt. 
1 edlen Mübiggang Iehr‘ id) hernad) dic) fhägen. 
> bald empfindeft du mit innigem Ergögen, 
e fi Cupido vegt und Hin und wieder ſyringt. 
3 mich nur fehnell noch in den Spiegel ſchauen! 
3 Frauenbild war gar zu jhön! 
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 Antifepheles. Nein! Rein! Du ſollſt das Muſter aller Frauen 
Nun bald leibhaftig vor dir fehn. - 
Reife.) Du fiehft, mit dieſem Trank im Leibe, 
Bald Helenen in jedem Weibe. 


Straße. 
Fauſt. Margarete vorüber gehend. 


Fu, Mein ſchönes Fräulein, darf ich wagen, 
einen Arm und Geleit Ihr anzutragen? 
Aatgarete. Bin weder Fräulein, weder ſchön, 
Kann ungeleitet nach Haufe gehn. 
(Sie macht fi} Los und ab.) 
ze. Beim Himmel, dieſes Kind ift ſchön! 
So etwas hab’ ich nie gejehn. 
Sie ift fo fitt- umd tugendreich, 
Und etwas ſchnippiſch doch zugleich. 
Der Lippe Roth, der Wange Licht, 
Die Tage der Welt vergeſſ'ich's nicht! 
Wie fie die Augen niederichlägt, 
Hat tief fih in mein Herz geprägt; 
Wie fie kurz angebunden war, 
| Das ift nun zum Entzüden gar! 


Mephiftopheles tritt auf. 


| 
kanſ. Hör, du mußt mir die Dirne ſchaffen! 
‚ Arphifspheles. Run, welche? 
| Zunf. Sie gieng juft vorbei. 
| Atyhiſtopheles. Da Die? Sie kam von ihrem Pfaffen, 
Der ſprach fie aller Sünden frei; 
Ich ſchlich mich hart am Stuhl vorbei. 
Es if ein gar unſchuldig Ding, 
| Das eben für nichts zur Beichte gieng; 
| Ueber die Hab’ ich keine Gewalt! 
Eanf. Iſt über vierzehn Jahr doch alt. 
Atyhißopheles. Du —* ja wie Hans Liederlich, 
| Der begehrt jede liebe Blum’ für ſich 
Und dunkelt ihm, e8 wär’ fein Ehr’ 
Und Gunft, die nicht zu pflüden wär’; 
Geht aber doch nicht immer an. 
Zul. Mein Here Magifter Lobeſan, 
Lak Er mid) mit dem Geſetz in Frieden! 
Und das ſag' ih Ihm kurz und gut, 
Denn nicht das jüße junge Blut 


Gauf. 


Gent Naht in meinen Armen ruht, 
find wir um Mitternacht geſchieden. 
les. Bebenkt, was gehn und —* mag! 
brauche wentgftens bierzehn Te 
die Gelegenheit ausgufpären. > 
P ich nur fieben Stunden Ruh, 
uchte den Teufel nicht dazu, 
ein Geſchbpfchen zu verführen. 
les. Ihr ſprecht —* faft wie ein Franzos; 
5 bitt ich, laßt's Euch nicht verdrießen. 
3 HifPB, mur grade zu genießen? 
Freud’ ift ange nit t jo groß, 
wenn $hr erft herauf, herum, 
4 allerlei Brimborium, 
Puppchen gefnetet und zugericht, 
’g Tehret mande waiſche Geigiht”. 
’ Appetit auch ohne das. 
les. Jetzt ohne Schimpf und ae Spab: 
fag’ Eu, mit dem j&önen Ri 
#3 ein- für allemal niet gef a. 
Sturm iR da mid eingunchmen; 
: müffen uns zur Lift bequemen. 
aff mir etwas vom Engelsſchatz! 
ı mid an ihren Ruheplag! 
aff mir ein Halstuch von ihrer Bruft, 
Strumpfband meiner Liebesluſt! 
les. Damit Ihr jeht, daß ich Eurer Pein 
I förderlich und dienftlich fein, 
Im wir Kane Uugenblid verlieren, 
l Euch noch heut in ihr Himmer führen. 
„er fe jehn? fie Haben 


ein 
ir bei einer Nachbarin Kin! 
efien könnt Ihr ganz allein 
aller Hoffnung fünft'ger Freuden 
ihrem Dunftfreis fat Euch weiben. 
nen wir bin? 
les. Es iſt noch A, früh. 
:g du_mir für ein a für fie! cas 
leg. Gleich jüenten? Das iſi brav! Da wird er reüffirenl 
lenne manchen ſchönen Platz 
manchen alt vergrabnen Shatz; 
muß ein Bißchen revidiren. cms.) 
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Abend. 
Ein kleines reinliches Zimmer. 
Margarete (ihre Böpfe flechtend und aufbindend). 


Ich gäb' was drum, wenn ich nur wüßt, 
Wer heut’ der Herr geweſen iſt! 

Er ſah gewiß recht wacker aus 

Und iſt aus einem edlen Haus; 

Das konnt' ich ihm an der Stirne leſen — 
Er wär auch fonft nicht jo keck geweſen. me.) 


Mephiftepheles Fauſt. 


Aephiſtopheles. Herein, ganz leiſe, nur herein! 
Fauſt (nach einigem Stillſchweigen). Ach bitte Di, laß mich allein! 
Aephiſtopheles Geramſpürene) Nicht jedes Madchen hält jo rein. (ub.) 
Fanfl (einge aufſchauenb). Willlommen, ſußer Dämmeridein, 
Der du die Heiligthum durchwebſt! 
Ergreif mein Herz, du fühe Liebespein, . 
Die du vom Than der Sofnung ſchmachtend lebſt! 
Wie athmet rings Gefühl der Stille, 
Der Ordnung, der Zufriedenheit! 
In dieſer Armuth welche Wille! 
In dieſem Kerker welche Seligkeit! 
(Ex wirft ſich auf den lebernen Sefſel am Bette.) 
O, nimm mid auf, der du die Vorwelt Ion 
Bei Freud’ und Schmerz in offnen Arm empfangen! 
Wie oft, ad! hat an diefem Vaterthron 
Schon eine Schaar von Kindern rings gehangen! 
Bielleiht hat, dankbar für den Heil’gen Ehrift, 
Mein Liebchen bier, mit vollen Kinderwangen, 
Dem Ahnherrn Fromm’ die welte Hand gekußt. 
% fühl', o Mübchen, deinen Gel 
Der FUN und Ordnung um. mich jäufeln, 
Der mütterlich) dich täglich unterweist, 
Den Teppich auf den Tiſch dich reinkich breiten Heißt, 
Sogar den Sand zu deinen ken kränſeln. 
O liebe Hand fo göttergleich! 
Die —* wird durch dich ein Himmelreich. 


Und hier! (Er hebt einen Bettborhang auf.) 
Was Takt mi für ein Wonnegraus! 
Hier möcht’ ich volle Stunden füumen. 
Natur! Hier bildeteft in leichten Träumen 
Den eingebornen Engel aus; 
Sier lag das Kind, mit warmem Leben 
en zarten Bufen angefünt, 


Fauf. 


nd hier mit heilig reinem Weben 
ntwirkte fi) das Götterbilb! 
Und du, maß hat dic Bergefüßrt? 
die innig fühl’ ich mich gerührt! 
3as willſt du hier? Was wird das Herz dir ſchwer? 
rmſel'ger Bauft! ich kenne dich nicht mehr. 
Umgibt mich hier ein Zauberbuft? 
tich drang's, I grade zu genießen, 
nd fühle michi in Riebestraum gerfiehen! 
And wir ein Spiel von jedem Drud der Luft? 
Und träte f den Augenblid Herein, 
jie wilrdeft du für deinen Frevel bügen! 
ver große Hans, adj, wie jo Hein! 
1, hingeſchmolzen, ihr zu Füßen. 
heles. Geſchwindi ich jeh’ fie zuten kommen. 
ort! fort! tehre nimmermel 
Ki ‚Hier if} ein Kaſichen, Ten ſchwer, 
& hab's mo anders hergenommen 
tel’8 hier nur immer in den Schrein! 
ch ſchwör' Euch, ihr Dergefn die Sinnen; 
& that End Sägelden hinein, 
m eine andre # gewinnen. 
war Kind ift Kind, Fr Spiel iſt Spiel. 
ib micpt, jo id 
graui Ihr viel? 


—8 "Ihr vielleicht den Shat zu mahren? 
ann raih id) Eurer eit, 
ie liebe jhöne Tageszeit 
nd mir die weitre MA zu fparen. 
Hoff’ wicht, vr Ihr geigig jeib! 
frag’ den Kopf, reib’ an den Händen — 
© Reit bus RERen im ben Grein unb Britt das Glap micher 1u.) 
ur fort! geiäwind! — 
m Euch das fühe junge Kind 
2 Herzens Wunff; und Di’ zu wenden; 
nd Ihr jeht drein, 
18 jolltet Ihr in den Hörfanl Hinein, 
18 ftünden grau Ieibhaftig vor Eud) da 
ont und Metapppfital 
ır fort — eh 
EEE but 
& ift fo jo se, Cie made das Benfier 
nd ift doc eben jo warm rißk dran u 
8 wird mir jo, id ch nit wie — 
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3% wollt’, die Mutter Tam’ nad Haus. 
Mir läuft ein Schauer übern Leib — 
Bin do ein thöricht furchtſam Weib! 
(Sie fängt an gu fingen, indem fie ſich aussieht.) 
Es war ein König in Thule, 
Bar treu bis an das Grab, 
Dem fterbend feine Buhle 
Einen goldnen Becher gab. 
Es gieng ibm nichts darüber, 
Er leert ihn jeden Schmaus; 
Die Augen giengen ihm über, 
So oft er trank daraus. 
Und als er kam zu fterben, 
able er feine Städt’ im Reich, 
önnt’ Alles feinem Erben, 
Den Becher nicht zugleich. 
Er ſaß beim Königsmahle, 
Die Ritter um ihn ber, 
Auf hohem Väterfaale, 
Dort auf dem Schloß am Meer. 


Dort fand der alte Zecher, 
Trank Iekte Lebensgluth 
Und warf den heiligen Becher 
Hinunter in die Fluth. 

Er jah ihn ſtürzen, trinken 
Und finten tief ins Meer, 
Die Zuger thäten ihm finten, 
Trant Me einen Tropfen mehr. 

(Se eröffnet den Schrein, ihre Kleider einzuräumen, unb erblidt bad Schmuckläſichen.) 
Wie kommt das ſchöne Käftchen bier herein? 
Ich ſchloß doch "ganz gewiß den Schrein. 

Es if do wunderbar! Was mag wohl drinne fein? 
Vielleicht bracht's Jemand als ein Pfand, 
Und meine Mutter lieh darauf? 
Da hängt ein Schlüffelden am Band; 
Ich denle wohl, ich mad’ es auf! 
Was iſt das? Gott im Himmel! Schau, 
So was hab’ ih mein Tage nicht gejehn! 
Ein Shmud! Mit dem Fönnt’ eine Evelfrau 
Am höchften Beiertage gehn. 
Die jollte mir die Jette ftehn? 
Wem mag die Herrlichleit gehören? 
(Sie put ſich bamit auf und tritt ver den Splegel.) 
Wenn nur die Obrring’ meine wären! 
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Man ſieht doch glei ganz anders drein. 
Was Hilft euch Schönheit, junges Blut? 
Das ift wohl Alles ſchön und auf, 
Allen man läßt's au Alles fein; 

Man lobt euch Halb mit Erbarmen. 
Nach Golde dangat, 

Am Golde hängt 

Doch Alles! ao, wir Armen! 


Spagtiergang. 
Sanft in Gedanken auf und ab gehend. Zu tim Mephiflopheles. 


Mepbißopbeite. Bei aller verſchmähten Liebe! Beim hölliſchen Elemente! 
Ich wollt, ich müßte was. Aergers, daß ich's fluchen könnte! 

Sof. Was Haft? was fneipt did) denn lo jehr? 

So kein Geficht ſah ih in meinem Leben! 
Sephiflopheles. Ich möcht’ mich gleich dem Feufel übergeben, 

enn ich nur jelbft fein Teufel wär’! 
Sauſt. gu fi) dir was im Kopf verſchoben? 
Dich kleidet's, wie ein Raſender zu toben! 

Mephiſtopheles. Denkt: nur, den Schmuck, für Gretchen angeſchafft, 

Den hat ein Pfaff binmwengerafftll — 

Die Mutter kriegt daB Ding zu ſchumen, 

Gleich fängt's ihr heimlich an zu“ ern: 

Die Frau hat gar einen feinem Geruch, 

Schnuffelt immer im Gebetbuch · 

Und riecht's einem jeden Möbel an, 

Ob das Ding heilig, | oder profan; 

Und an dem Schwud, da -jplzt:fie lie, 

Daß dabei nicht viel Segen war; 

Mein Kind, rief fie, ungerechtes ‚Gut 

Befängt die Seele, zehrt auf das Blut. 

Wollen's der Mutter Gottes: weiben, 

Wird uns mit. Himmeld« Donna erfrenen! 

Margretlein zog ein ſchiefes Maul, 

Iſt Halt, dacht’ fie, ein geichentter" Gaul, 

Und wahrlich! gottlos iſt nicht. Der, 

Der ihn jo fein gebracht hierher, 

Die Mutter Tieß einen Pfaffen kommen; 

Der hatte kaum den Spaß vernommen, 

Ließ fih den Anblid wohl behagen; 

Er ſprach: So tft man recht geſinnt! 

Wer überwindet, der gewinnt. 

Die Kirche hat einen guten Magen, 

Hat ganze Länder aufgeireilen, 
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Und doch noch nie ſich übergeſſen; 
Die Kirch’ allein, meine lieben Traum, 
' Kann ungerechtes Gut verbauen. 
Fanfl. Das ift ein allgemeiner Brauch, 
Ein Jud' und König kann es auch. 
Aephiſtopheles. Strich drauf ein Spange, Kett' und Ning, 
| Als wären’s eben Pfifferling, 
| Dankt’ nicht weniger und mit mehr, 
Als ob's ein Korb voll Nüfje wär’, 
Verſprach ihnen allen himmliſchen Lohn — 
Und fie waren jehr erbaut davon. 
Fauſt. Und Gretdhen? 
Sephifispheles. Sigt wun unruhvoll, 
Weiß weder, was fie will noch joll, 
Denkt ans Geichmeide Tag und Naht, 
Noch mehr an Den, der's ihr gebradit. 
Fauſt. Des Liebchens Kummer thut mir leid. 
Schaff du ihr glei ein neu Geſchmeid! 
Am erften war ja fo nicht viel. 
Mephifopheles. O ja, dem Kern ift Alles Kinderipiel! 
Saul. Und mad, und richt's nach meinem Sinn! 
Ä Häng did an ihre Nachbarin! 
| Sei, Teufel, doch nur nicht wie Brei 
| Und fchaff einen neuen Schmuck herbei! 
Acphiftopheles. Ja, gnäd'ger Herr, von Herzen gerne. (zank as.) 
Aephiſtopheles. So ein verliebter Thor verpufft 
| Eu Sonne, Mond und alle Steme 
| Zum Zeitvertreib dem Liebchen in die Luft. un 
| 
| 


Der Nahbarin Haus. 
Marthe tommt. 
Gott verzeih’s meinem lieben Mann, 
Er hat an mir nicht wohlgethan! 
Geht da ftrads in die Welt hinein 
Und lakt mid auf dem Stroh allein. 
That’ ihn doch wahrlich nicht betrüben, 
hät’ ihn, weiß Gott, recht herzlich lieben. 
(Sie weint) 
Vielleicht ift er gar tobt! — O Bein! — — 
Hält’ ih nur einen Todtenſchein! 
Margarete kommt. 
Hargarete. Frau Marihe! 
Aarihe. Gretelchen, was ſoll's? 
Aargarete. Faſt ſinken mir die Kniee nieder! 
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Da find’ ich jo ein Käſtchen wieder 

An meinem Schrein, von Ebenholz, 

Und Sachen, herrlich ‚ganz und gar, 

Weit reicher, als das erfte war. 

Marihe. Das muß Sie nit der Mutter jagen; 

Thät's wieder gleich zur Beichte tragen. 

Margarete. Ah, ſeh' Sie nur! a, ſchau' Sie nur! 
Aarthe cpust fie auf. O du glüdfel’ge Kreatur! 
Margarete. Darf mich, leider, nicht auf der Gafien, 

Noch in der Kirche mit jehen laſſen. 

Sarthe. Komm du nur oft zu mir herüber 

Und leg den Schmud bier heimlih an 

Spazier ein Stündchen lang dem Spienelglog vorüber, 

Wir haben unfre Freude dran. 

Und dann gibt's einen Anlaß, gibt's ein Welt, 

Wo man's jo nah und nad den Leuten ſehen läßt: 

Ein Ketten erft, die Berle dann ins Ohr: 

Die Mutter ſieht's wohl nit, man madt ihr auch was vor. 
Sloargarete. Wer Tonnte nur die beiden Käfthen bringen? 

Es geht nicht zu mit rechten Dingen! (es ropp.) 

Ach Gott! mag das meine Mutter fein? 

Aarthe (ouche Borhänger gudens). Es iſt ein fremder Herr — Herein! 
Mephiſtopheles tritt auf. 
Auephihopbeles. Bin jo frei, grad herein zu treten, 
Muß bei den Frauen Berzeihn erbeten. 
(Leitt ehrerbtetig vor Margareten zurück.) 

Wollte nad Frau Martde Schwerbtlein fragen! 
Aarthe. Ich bin's, was hat der Herr zu jagen? 
Mephifiopheles geiſe zu ine). Ich kenne Sie jiegt, mir ift dag genug; 

Sie hat da gar vornehmen Beſuch. 

Berzeiht die Freiheit, die ich genommen, 

Will nad Mittage wieder fommen. 

Marthe gauty. Denk, Kind, um Alles in der Welt! 

Der Herr dich für ein Fräulein hält. 
Margarete. Ich bin ein armes junges Blut; 

A Gott! der Herr ift gar zu gut: 

Schmud und Geſchmeide find nicht mein. 
Aephiſtopheles. Ach, es iſt nit der Schmud allein; 

Sie hat ein Weſen, einen Blick, jo ſcharf! 

Wie freut mich's, dak ich bleiben darf. 

Aarthe. Was bringt Er denn? Berlarige ſehr — 

Mephiſtopheles. 32 wollt’, ich hätt eine frohere Mär'! 
Sch hoffe, Sie laßt mich's drum nicht büßen: 
Ihr Mann iſt todt und laßt Sie grüßen. 
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Marthe. Iſt todt? das treue Herz! O weh! 
Mein Dann ift todt! A, ich verneh’! 


| Kargarete. Ach! liebe Frau, verzweifelt nicht! 





Atphiſtopheles. So bört die traurige Geſchicht'! 
Sargarete. Ich möchte drum mein’ Tag’ nicht lieben, 
Würde mi Berluft zu Tode beträben. 
Atphiſtopheles. Freud’ muß Leid, Leib muß Freude haben. 
Martht. Erzählt mir feines Lebens Schluß! 
Aephiſophelts. Ex liegt in Padua begraben 
Beim heiligen Antonius, 
An einer wohlgeweihten Stätte, 
Zum ewig kühlen Ruhebette. 
Aarthe. Habt Ihr ſonſt nichts an mich zu bringen ? 
Acphikopheles. Ia, eine Bitte, groß und fchwer: 
Laß Sie do ja für ihn dreihundert Meflen fingen ! 
Im Uebrigen find meine Tafchen leer. 
Karte. Wası Nicht ein Schauftüd? kein Geſchmeid? 


Was jeder Handwerksburſch im Grund des Säckels ſpart, 


Zum Angedenten aufbewahrt 
Und lieber hungert, Lieber bettelt! . 
Atphiſtopheles. Madam, es thut mir herzlich leid; 
Allein er bat fein Geld wahrhaftig nicht verzettelt. 
Auch er bereute feine Fehler ſehr, 
Ya, und bejammerte jein Unglüd noch viel mehr. 
Aargarete. Ach! daß die Menichen jo unglüdlich find! 
Gewiß, ih will für ihn manch Requiem noch beten. 
Abepbele Ihr mwäret werth, glei) in die Eh’ zu treten: 
Ihr ſeid ein liebenswürdig Find. 
Aargarete. Ah nein! das geht jetzt noch nicht an. 
Arphikopheles. Iſt's nicht ein Dann, fei’s derweil ein Galan. 
’g ift eine der größten Himmelsgaben, 
So ein lieb Ding im Arm zu Baden. 
Aargartie. Das ift des Landes nicht der Braud). 
Aephiſtopheles. Brauch oder nicht! Es gibt ih auch. 
Aartht. Erzählt mir doch! 1 
hißopheles. Ich fand an feinem Sterbebette. 
Es war was befier als von Mit, 
Bon halbgefaultem Stroh; allein er farb als Chriſt 
Und fand, daß er weit mehr noch auf der Zeche hätte. 
Wie, rief er, muß ih mich von Grund aus haflen, 
Sp mein Bewerb’, mein Weib jo zu verlafien! 
Ah! die Erinnerung tödtet mid. 
Vergäb' fie mir nur noch in diefem Leben! — 
Harihe weinend). Der gute Mann! ich hab’ ihm längſt vergeben. 


Arbifopheles. Allein, weiß Bott! fie war mehr Schuld als ich. 
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Aarthe. Das lügt er! Was! am Rand des Grabs zu lügen! 
ephißopheles. Er fabelte gewiß in lebten Zügen, 

Wenn id) nur halb ein Kenner bin. 

Ich hatte, ſprach er, nicht zum Zeitvertreib zu gaffen, 

Erf Kinder und dann Brod für fie zu Ichaffen, 

Und Brod im allerweitſten Sinn, 

Und konnte nicht einmal mein Theil in Frieden effen. 
Aartht. Hat er jo aller Treu, jo aller Lieb’ vergefien, 

Der Pladerei bei Tag und Rat! 
Aphiftopheen. Nicht doch, er hat Euch herzlich dran gedacht. 

Er ſprach: Als ih nun weg von Malta gieng, 

Da bee ih für Frau und Kinder bränftig; ; 

Uns war denn auch ber ginme gänftig, 

Daß unjer Schiff ein turkiſch Fahrzeug fieng, 

Das einen Schaf des großen Sultans führte. 

Da ward der Tapferkeit ihr Lohn, 

Und ich empfleng denn u, wie fich's gebührte, 

Mein wohlgemeßnes Theil davon. 
Marthe. Ei wie? Ei wo? Hat er's vielleicht vergraben? 
Mephiſtopheles. Wer weiß, wo nun es die vier Winde haben! 

Ein ones Frauein nahm ſich ſeiner an, 

Als er in Napel fremd umherſpazierte; 

Sie hat an ihm viel Lieb’3 und Stark gethan, 

Daß er's bis an fein ſelig Ende ſpürte. 


Marthe. Der Schelm! der Dieb an ſeinen Kindern! 


Auch alles Elend, alle Noth 

Konnt’ nicht ſein händlich Leben hindern! 
Mephiſtopheles. Ja ſeht, dafür iſt er num tobt. 

Wär ih nun jetzt an Eurem Plate, 

Betraurt ich ihn ein zůchtig Jahr, 

Vifirte dann unterweil’ nad einem neuen Shake. 
Marthe. Ach Gott! wie doch mein erfler war, 

Find' ich nicht Leicht auf dieſer Welt den andern! 

Es Tonnte kaum ein berziger RNärrchen fein. 

Er liebte nur das allzu viele Wandern 

Und fremde Weiber und fremden Wein 

Und das verfluchte Würfelipiel. 
Atephißophels. Run, nun, jo konnt es gehn und fliehen, 

Wenn er kuch ungefähr ſo viel 

Bon jeiner Seite nachgejehen. 

Ich ſchwör' Euch zu, mit dem Being 

West id jelbft mit Euch den —— 
AMarthe. DO, es beliebt dem Herrn, zu ſcher 
Al cephiſtopheles cac nz). Run mad’ ich ni 4 Zeiten fort! 
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Die hielte wohl den Teufel jelbft beim Wort. 
(3x Green). Wie fleht e8 denn mit Ihrem Herzen? 
Margarete. Was mein der Herr damit? 


Acphiſto nhe les (ir Du guis, unſchuldigs Kind! 
(cant.) Lebt Wehl, ihr Frauen! 

Margarete. ““ ebt mohl! - 

Aarthe. O, ſagt mie doch geſchwind! 


Ich möchte gern ein Zeugniß haben, 
Wo, wie und wann mein Schatz heſtorben und begraben. 
Ich bin von je der Ordnung Freund geweſen, 
Möcht' ihn auch todt im —— igen. 
Mephiſtopheles. Ja, gute Frau, durch zweier Zeugen Mund 
Wird alleriveg$ die Wahrheit fund; 
Habe noch gar einen feinen Gefellen, 
Den will ih Euch vor den Richter fielen. 
Ich bring’ ihn ber. 
Sarihe O, thut 
—ã Und hier die "Zungfren I — da? 
Ein braver Knab'! iſt viel gereist, 
Fräuleins alle Höflichkeit erweist. 
Aargarete. Müßte vor dem Herren ſchamroth werben. 
Arphißopheles. Bor feinem Könige der Erden, 
Marthe. Da hinterm Haus in meinem Garten 
Wollen wir der Herrn heut Abend warten. 


Straße 
Kauf. Mephiſtopheles. 
San. Wie iſt's? Will's fürdern? Will's bald gehn? 
Acphiftopheles. Ah bravo! Find’ ih Eu im Teuer? 
In kurzer Zeit ift Gretchen Euer 
ga | Abend ſollt Ihr fie bei Nachbars Marthen ſehn: 
as iſt ein Weib wie auserleſen 
Zum Kuppler⸗ und Zigeunerweſen! 
fanſt. Sp recht! 
Aphißopheles. Doch wird auf) was von und begehrt. 
Sauſt. Ein Dienſt ift wohl des andern werth. 
Mephißephelss. Mir legen nur ein gültig Zeugniß nieder, 
Daß ihres Ehherrn ausgeredte Glieder 
In Padua an heil’ger Stätte ruhn. 
Fam. Sehr Hug! Wir werben erft die Reife machen müſſen. 
Alepbifopheles. Sancta Simplicitast Darum iſt's nicht zu thun; 
Bezeugt nur, ohne viel A: willen. 
Saul. Wenn Er nichtg Beſſers hat, ſo iſt der Plan gerriffen. 
Arphiſtopheles. O heil'ger Kann! Da wärt Ihr'z nun! 
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AR es das erfte Mal in Eurem Leben, 
Daß Ihr falſch Zeugniß abgelegt? 
Habt Ihr von Gott, der Welt, und was ſich drin bewegt, 
Vom Menſchen, was ſich ihm in Kopf und Herzen regt, 
Definitionen nicht mit großer Kraft gegeben, 
Mit frecher Stirne, kühner Bruft? 
Und wollt Ihr recht ins Innre gehen, 
Habt Yhr davon, Ahr müßt es grad geftehen, 
So viel als von Herrn Schwerbtleing Tod gewußt! 
Sauſt. Du biſt und bleibft ein Lügner, ein Sophifte. 
Mephikopheles. Ja, wenn man’s nicht ein Bißchen tiefer wüßte. 
Denn morgen wirft, in allen Ehren, 
Das arme Greichen nicht bethören 
Und alle Seelenlieb’ ihr ſchwören? 
San. Und zwar von Herzen. - | 
Aephiſtopheles. Gut und ſchön! | 
Dann wird von ewiger Treu und Liebe, | 
Bon einzig überallmächt'gem Triebe — 
Wird das auch jo von Herzen gehn? | 
San. Laß das! Es wird! — Wenn ich empfinde, | 
Für das Gefühl, für das Gewühl 
Nah Namen fucdhe, keinen finde, | 
Dann durch die Welt mit allen Sinnen ſchweife, | 
Nah allen Höcften Worten greife | 
Und diefe Gluth, von der id) brenne, 
Unendlih, ewig, ewig nenne, 
Sf das ein teufliſch Lügenſpiel? 
Mephifiopheles. Ich Hab’ Doch Recht! 
Sauſt. Hör’! mer? dir dieß — 


Ich bitte Dich, und fchone meine Lunge — 

Wer Recht behalten will und hat nur eine Zunge, 
Behalt's gewiß. 

Und komm, ich hab' des Schwätzens Ueberdruß; 
Denn du haſt Recht, vorzüglich weil ich muß. 








Garten 


Margarete an Fauſtens Arm. Marthe mit Mephiſtopheles auf 
und ab ſpazierend. 


Margarete. Ach fuhl' e8 wohl, daß mich der Herr nur ſchont, 
Herab fi läßt, mich zu beſchämen. 
Ein Reifender tft jo gewohnt, 
Aus Gutigkeit Fürlieb zu nehmen; 
Ich weiß zu gut, daß —* erfahrnen Mann 
Mein arm Geſpräch nicht unterhalten kann. 
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fant. Ein Blid von dir, Ein Wort mehr unterhält, 
As alle Weisheit dieſer Welt. 
(Er taßt ihre Sanb.) 
Margarete. Inkommodirt Euch nicht! Wie köonnt Ihr fie nur kuſſen? 
Sie iſt jo garſtig, tft fo rauf! 
Was hab’ ich nicht ſchon Alles ſchaffen müffen! 
Die Mutter if gar zu genau. 
(Geht vorfiber.) 
KRarihe. Und Ihr, mein Ge Ihr reist jo immer fort? 
Aephiſtopheles. Ach, daß Gewerb' und Pflicht uns vn treiben! 
| Mit wie viel Schmerz verläßt man manden O 
un darf doch nun einmal nicht bleiben! 
| aarihe In raſchen Jahren geht's wohl an, 
So um und um frei durch die Well zu ſtreifen; 
Doch Bmmt die böfe Zeit heran, 
Und fi als Hageſtolz allein zum Grab zu ſchleifen, 
Das hat noch Keinem wohl gethan. 
| ahifopheles. Mit Grauſen jeh’ ih das von weiten. 
Morthe. Drum, werther Herr, berathet Eu in Zeiten. 
(On verliber.) 


| 
| Rorgarete. Ja, aus den Augen aus dem Sinn! 
| Die Höflichkeit ie Euch geläufig; 
Allein Ihr Habt der Freunde g, 
| Sie find verfiändiger, ale: ich bin.’ 
‚ Fuf. O Beitel glaube, was man fo verſtandig neunt, 
st oft mehr Eitelkeit und Kırzfain. 


| Wie? 
A “, daß die Einfalt, daß die Unſchuld nie 
| Sich ſelbſt und ihren heil'gen Werth erkennt! 
| Daß Demmuth, Nievrigkeit, die hochſten Gaben 
Ä Der liebevoll austheilenber Natur 
Aargarete. Denkt Ihr an mid ein ArigenBlidiäen nur, 
Ich werde Zeit gemig an Euch zu denken haben.‘ 
faul. Ihr jeid won! viel allein? 
Margarete, Ja, unſre Wirthſchaft iſt mur Hei, 
nd doch will fie verſehen ſeimn 
Br haben keine Magd; muß: kochen, fegen, ſtricken 
Und nähn und {aufer fruh und ſpat; 
Und meine Mutter iſt in allen Städen 
So alturat! 
—— daß fie jnft jo ſehr fi einzuſchtanken hat; 
Wir-TIonnten ung welt eh'r als Andre regen; 
Mein Vater hinterließ ein hubſch Vermogen, 
Ein Häuschen und ein Garichen vor der Stadt, 
Soethe, Werke. 8. Br. 20 





\ 


306 Fauft, 


Do hab’ ich jetzt fo ziemlich ſtille Tage; 

Mein Bruder ift Soldat, 

Mein Schwefterdhen ift tobt. 

Ich hatte mit dem Find wohl meine liebe Noth; 

Doch übernähm' ih gern noch einmal alle Plage, 

So lieb war mir das Sind. 
Fauſt. Ein Engel, wenn dir's glich. 
Aargarete. Ich zog es auf, und herzlich liebt' es mich. 

Es war nach meines Vaters Tod geboren; 

Die Mutter gaben wir verloren, 

So elend, wie fie damals lag, -» 

Und fie .erholte ſich jehr Langlem, nad und nach. 

Da konnte fie nun nicht dran denken, 

Das arme Würmchen jelbft zu tränfen, 

Und fo erzog ich's ganz allein, 

Mit Mil und Wafler; jo ward's mein. 

Auf meinem Arm, in meinem Schooß 

War's freundlich, zappelte, warb groß. 
San. Du haft gewiß das reinjte Glüd empfunden. 
Aargarete. Doch auch gewiß gar manche ſchwere Stunden. 

Des Kleinen Wiege ſtand zu Nacht 

An meinem Bell’; es durfte kaum ſich regen, 

War ih erwacht; 

Bald mußt’ ich's tränfen, bald es zu mir legen, 

Bald, wenn’s nicht ſchwieg, vom Bett aufftehn 

Und tänzelnd in der Kammer auf und nieder gehn, 

Und Fri am Tage Ion am Waſchtrog ſtehn; 

Dann auf dem Markt und an dem Herde forgen, 

Und immer fort wie heut jo morgen. 

Da geht's, mein Herr, nicht immer muthig zu; 

Dog ſchmeckt dafür das Efien, jchmedt die Ruh. 

. (Gehn vorüber.) 

Marthe. Die armen Weiber find doch übel dran: 

Ein Hageſtolz ift ſchwerlich zu belehren. 
Mephifopheles. Es Täme nur auf Eures Gleichen an, 

Mich eine Beflern zu belehren. | 
Aarthe. Sagt grad, mein Herr, habt Ihr noch nichts gefunden, 

Hat fi das Herz nicht irgendwo gebunden? 
Alcphiftopheles. Das Sprüchwort jagt: Ein eigner Hard, 

Ein braves Weib find Gold und Perlen werth. 
Marthe. Ich meine: ob Ihr niemals Luft bekommen ? 
Aephiſtopheles. Man hat mich überall recht höflich aufgenommen. 
Marthe. Ich wollte jagen: ward’8 nie Ernft in Eurem Herzen? ' 
Mephiſtopheles. Mit Frauen joll man fih nie unterftehn zu ſcherzen. 
Aarthe. Ad, Ihr verfteht mich nicht! 
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Antikefheles. Das thut mir herzlich leid! 
Dech ich verſteh' — daß Ahr jehr gültig ſeid. 
(Gehn vorüber.) 
Senf. Du kannteſt mich, o Heiner Engel, wieder, 
Gleich als ih in den Garten kam? 
Hargarete. Saht Ihr es nicht? ich ſchlug die Augen nieder. 
Sauf. Und du verzeibft die Freiheit, die ich nahm? 
Was fih die Frechheit unterfangen, 
Als du jüngft au dem Dom gegangen? 
AMargartte. Ich war beſtürzt, mir war das nit geihehn, 
Es konnte Niemand von mir Uebels jagen. 
Ad, dacht’ ich, bat er in deinem Betragen 
Was Fredhes, Unanfländiges gejehn? 
Es ſchien ihn gleih nur anzumandeln, 
Mit diefer Dirne grade hin zu Handeln. 
Geſteh' ich's doch! Ich wußte nicht, was ſich 
Zu Eurem Bortheil hier zu regen gleich begonnte; 
Allein gewiß, ih war recht böj’ auf mich, 
Daß ih auf Euch nicht böſer werden konnte. 


: sau. Süß Liebchen! - 

Margarete. Laßt einmal! 

Sie pilet eine Sternblume und zupft bie Blätter ab, eins nach bem andern.) 
Fauſt. Was ſoll das? Einen Strauß? 
Aargarete. Nein, es ſoll nur ein Spiel. 
fauſt. ie? 

AMäargarete. Geht! Ihr lacht mich aus. 


(Sie rupft und murmelt.) 
sul. Was murmelſt du? oo. 
. Hagarete (Hals Laut). Er liebt mich — liebt mid nicht. 
:Sanf, Dis holdes Himmels» Angefidt! 
‚Margarete (jüper fort). Liebt mich — Richt — Liebt mid — Nicht — 
(Das Ichte Blatt ausrupfend, mit Hofber Freude.) 
| Er liebt mid! 
Fanſt. Ya, mein Kindi Laß vieles Blumenmwort 
Dir Götter-Ausiprud fein. Er liebt did! 
Berfiehft du, was das heißt? Er liebt dich! 
(Er fapt ihre beiden Häube.) 
Rorgareie. Mich überläuft's! 
Zu. O, ſchaudre nicht! Laß diefen Blid, 
Laß diefen Händedruck dir jagen, 
Was unausſprechlich ift: 
Ei hinzugeben ganz und eine Wonne 
Zu fühlen, die ewig fein muß! 
Ewig! — Ahr Ende würde Verzweiflung ſein. 
Rein, kein Ende! Kein Ende! 


308 Tauft, 
Margareie (weiat ihm bie Hättbe, macht fi) los und läuft weg. Er ſteht einen Augen⸗ 
bli in Geboten, bann holgs ex Ihr). 
Aarthe comment). Die Naht bricht an. 
Mephiſtopheles. Ja, und wir wollen fort. 
Marihe, Ih bit’ Euch, länger: hier gu bleiben, 
Allein es ift ein garızu böjer Ort. 
Es ift, als Hätte Niemand: nichts zuc: treiben 
Und nichts zu ſchaffen, 
Als auf des: Rahbarn Schritt: und Tritt. su gaffen, 
Und man kommt ins Gered', wie man ſich immer ſtellt. 
Und unſer Pärchen? 
Aephiſtopheles. Iſt dem Gang dort aufgeflogen. 
Muthwill'ge Sommenaögel! 
Marthe Er ſcheint ihr gewogen. 
Mehihopheles. Und: ſierihm auch. Das iſt ‚der —* der Welt! 


"Sin Gartenhäuschen. 


Margarete ſpringt herein, ſtectt ſich Hinter bie Thür, Hält bie Fingerſpitze 
an die Lippe und gudt durch bie Nike. 


Margarete. Er kommt! | 
Fauf (kommt). AG Schelm! fo neckſt du mich! 
‚Treff ih dich! (Er küpt fie.) 
Alorgarete (ihn fafend und ven Kuß gurüdgebenb). 
Befter Mann! von Herzen lieb’ ih dich! 
:Mephifiopheles !lopft an. 
Fanft Rampen). Wer da? 


Aephiſtopheles. Gut Freund! 
Fanſt. Ein Thier 
—— Es ik wohl Zeit, zu ſcheiden. 


Aarthe (kommt. : Ya, es iſt ſpät, mein Ku 
Fauſt. Darf ich. Fuß nicht geleiten? 
Aazgareie, Die Mutter würde mid — Rebt wohl! 
Muß ich denn gehn? 

Lebt wohl! | 
Marthe. Abel | 
Margarete, Auf⸗ vbaldig; Wiederſehn! 

(Fauſt und Mepbifipbeles ab.) 

Margarete. Du lieber Sott! was jo ein Mann 

Nicht Alles, Alles denken kann! 

Beihämt nur ſteh' ich vor ihm da 

Und jag’ zu allen Sachen je. 

Bin doch ein arm unmifjend Kind, 

Begreife nicht, was er an mir Aindt. . .(96,) 
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Bald und Höhle. 
Fa uſt allein. 


Erhabner Be du abſt mir, gabſt mir Alles, 
Warum ich bat. aft mir nicht umſonſt 
Dein Angefiht im en zugewendet. 

Gabſt mir die herrliche Natur zum Königreich; 
Kraft, fie zu fühlen, zu genießen. t: 

Kalt faumenden Behu erlaubſt du nur, 
Vergonneſt mir, in ihre tiefe Bruſt, 

Wie in den Buſen eines Freunds, zu ſchauen. 
Du führft die Reihe der Leb ebenbigen: 

Bor mir vorbei und Iehrft mich: meine Brlber- 
Im fillen Buſch, in Luft und Waſfer kennen: 
Und wenn der Sturm im Walde braust und knarrt, 
Die Rieſenfichte flürzend Nachbaräſte 

Und Nachbarftämme queiſchend nieverftreift; 
Und ihrem Fall dumpf hohl der Sügel- donnert, 
Dann führft du mid zur fihern Göhle, zeigft 
Mich dann mir felbft, und meiner- eignen. Bruft- 
Geheime tiefe Wunder dffnen ſich. 

Und ſteigt vor meinem Blick der reine Mond 
Bejänftigend herüber, ſchweben mir- 

Bon Felſenwanden, aus dem ſeuchten Buſch 
Der Vorwelt filberne Geſtalten 

Und lindern der Betrachtung firenge Inf 


D, daß dem Menſchen nichts: Volllowmneß wich, 
Empfind’ ih. mm. Du gabit. zu diefer MWoune, 
Die mi den Göttern nah. und näher bringt, 
Mir den Gefährten, den ich. Ihe nicht mehr 
Entbehren kann, wenn er. glei, kalt und. frech, 
Mid vor mir jelbft erniedrigt und zu Richts, 
Mit einem Worthauch, deine Gaben wandelt. 
&r fat in meiner Bruft ein wildes „genen 
Nach jenem ſchönen Bild gaaaiy an 
So tauml’ ih von Begierde enu 
Und im Genuß verſchmacht' ih nad, Begierhe, 
Mephiftopheles tritt auf. 
Acphiſtopheles. Habt iR min. bald das. Leben, g’nug geführt? 
Wie kann's Eu in ie Länge freuen ? * 
Es ift wohl gut, —J— man's einmal prohirt, 
Dann aber wieder zu was Neuen! 
Sankt. Ich wollt’, du hatteſt mehr zu thun, 
Als mich am guten Tag zu. plagen. 


Gauft, 


in, nun! id laß dich gerne ruhn, 
nir’s nicht im Ernfte jagen. 
ellen, unhold, barſch und toll, 
wenig zu verlieren. 
Tag hat man die Hände voll! 
efättt und was man lafien fol, 
dem Herrn nie an der Nafe ſpüren. 
juſt der rechte Toni 
) Dank, daß er mich ennügirt. 
ie Hättft du, armer Exvenjohn, 
ohne mid geführt? 
rabs der Imagination 
5 dod auf Zeiten lang kurirt; 
5 nicht, jo wärft du ſchon 
Erdball abjpaziert. 
u da in Höhlen, Felſenritzen 
n Schuhu zu verfigen ? 
ſt auß dumpfem Moos und triefendem Geftcin, 
zöte, Nahrung ein? 
‚ füßer Zeitvertreib! 
er Doctor noch im Leib. 
vas für neue Lebenskraft 
Wandel in der Dede ſchaffi? 
du es ahnen können, 
Teufel g'nug, mein Glud mir nit zu gönnen. 
n uberirdiſches Vergnügen! 
nd Thau auf den Gebirgen Liegen 
md Himmel wonniglich umfafien, 
ottheit fi auffchwellen laſſen 
Rark mit Ahnungsbrang durchwühlen, 
Tagewer® im Buſen fühlen, 
kraft, id) weil nicht waß, genießen, 
onniglich in Alles überflichen, 
m ge ver Erdenſohn, 
Nie habe Intuition — 
(mit eines Geberbe) 
ht fegen wie — zu fliehen. 
Das will Euqh nicht behagen; 
18 Necht, gefittet Pfui zu jagen. 
1a8 nicht vor keuſchen Ohren nennen, 
: Herzen nicht entbehren lnnen. 
nd gut, ich gönn’ Ihm das Vergnügen, 
FH etwas borzulügen; 
jält Er das nicht aus. 
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Du biſt ſchon wieder abgetrieben 
| Und, währt e8 länger, aufgerieben 
| In Tollheit oder Angft und Graus. 
| Genug damit! Dein Liebchen ſitzt dabrinne, 
Und Alles wird ihr eng und trüb. 
| Du Iommft ihr gar niht aus dem Sinne, 
Sie Hat dig übermädjtig lieh. 
Erf kam deine Liebeswuth übergeflofien, 
| Wie vom geſchmolznen Schnee ein Bächlein überfteigt: 
Du haft fie ihr ind Herz gegofien, 
| Kun ift dein Bächlein wieder ſeicht. 
| Mich dünkt, anftatt in Wäldern zu thronen, 
| Lich’ es dem großen Herren gut, 
| Das arme affenjunge Blut 
Für feine Liebe zu belohnen. 
Die Zeit wird ihr erbärmlich Yang; 
Sie fteht am Fenſter, fieht die Wollen ziehn 
eber die alte Stadtmauer hin. 
Wenn ich ein Vöglein wär’! jo geht ihr Belang 
age lang, halbe Nächte Lang. 
| Einmal it fie munter, meift betrübt, 
| Einmal recht ausgeweint, 
| Dann wieder ug, wie's ſcheint, 
Und immer verliebt. 
it. Schlange! Schlange! 
Arphiäopheles crär ſich. Gelt! daR ich Dich fange! 
Sf, Verruchter! hebe dich von Hinnen 
| Und nenne nicht das ſchöne Weib! 
Bring die Begier zu ihrem fühen Leib 
| Nicht wieder vor die halb verrüdten Sinnen! 
Acyhiſtopheles. Was fol e8 denn? Sie meint, du jeift entflohn, 
| Und halb und halb bift du e& ſchon. 
Fuß. Ich bin ihr nah, und wär ih noch fo fern, 
| & kann fie nie vergeffen, nie verlieren; 
Ya, ich beneide ſchon den Leib des Herrn, 
| Wenn ihre Lippen ihn indeß berühren. 
Erphifopheles. Gar wohl, mein Freund! ch hab’ Euch oft beneibet 
| Ums Zwillingspaar, das unter Roſen weidet. 
Su, Entfliehe, Kuppler! 
Suphifopheles. Schön! Ahr Ihimpft, und ich muß lachen. 
| Der Gott, der Bub’ und Mädchen ſchuf, 
Erkannte gleich den ebelften Beruf, 
Auch felbft Gelegenheit zu machen. 
Nur fort, es ift ein großer Jammer! 
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Ihr ſollt in Eures Liebchens Kammer, 
Nicht etwa in den Tod. 

Sant. Mas ift die Himmelsfreud in ihren Armen? 
; mich an ihrer Bruft erwarmen! 
EEE aa 
i er ing nicht, der ehauste, 
e Unmenſch ohne Aue und 


e.wie ein Waflerfturz von Belß 13 Selien brauste 
u 


Herig mäthend nad dem Kögrumb 
» jeitwärtß fie, mit kindlich dumpfen Sinnen, 
: Hütten auf dem kleinen Alpenfeld, 

d all ihr hausliches Beginnen 

fangen in ber Heinen Belt. 

d ich, der Gottverhaßte, Hatte nicht genug, 
8 id die Felſen faßte 

J i* zu Trümmern —A 5 

:, Ihren Frieden muht id) untergraben, 

, Hölle, mußteſt dieſes Opfer. haben! 


f, Teufel, mir die Zeit der Mngft.beefürgen! 


is muß geihehn, mag’S gleich geſchehn! 
ıg ihr Geichid auf mich zufammenftürzen 
d fie mit mir zu Grunde gehn! 

eles. Wie'g wieder fiebet, wieder glüht! 
) ein und tröfte fie, du Thor! 
» jo ein Köpfchen keinen Ausgang ficht, 
ut er ſich gleich das Ende vor. . 
Iebe, wer fi, tapfer Hält! 

bift doch fonft jo ziemlich eingeteufelt. 
his Abgeſchmackters find’ ich auf der Welt 
b einen Teufel, der verzweifelt. 





Sretchens Stube, 
Gretgen am Spinnrabe allein. 
Meine Ruh ift bin, 
Mein ge ift ſchwer; 
Ich finde fie nimmer 
Und nimmermehr. 

Wo id) ihn nicht Hab, 
Aft mir dag Grab, 
Die ganze Welt 
If mir dergält. 

Mein armer Kopf 
If mir berrädt, 


En  _ „= TEE 
*. 


— 
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Mein armer Sinn 
Iſt mir zerſtückt. 

Meine Ruh iſt hin, 
Mein Herz iſt ſchwer; 
Ich finde ſie nimmer 
Und nimmermehr. 

Nach ihm nur ſchau' ich 
Zum Fenſter hinaus, 
Nah ihm nur geh’ ic 

Aus dem Haus. 

Sein hoher Gang 
Sein’ edle Geftalt, 
Seines Mundes Lächeln, 
Seiner Augen Gewalt, 

Und feiner Rebe 
Zauberfluß, 

Sein Händedrud 
Und, ad! fein Kuß! 

Meine Ruh if Yin, 
Mein Herz ift ſchwer; 
Ich finde fie nimmer 
Und nimmermehr. 

Mein en drängt 
Sich nad) ihm Bin; 
Ad, dürft’ ich faſſen j „ 
Und halten ihn! 

Und Tüffen ihn, 

So wie ih wollt’, 
An feinen Küfien 
Vergehen ſollt 


Rarthens Garten 
n . Margarete. Fauft. 
Narc, Verſprich mir, Heinrich! 
suf, Was ich kann! 


Änserete, Run ſag, wie haft duss mit der Religion? 
Du biſt ein —*— guter Mann, 

— Mein ich glaub’, du Hältft nicht viel davon. 

WM. Laß das, mein Rind! Du fühlt, id) Bin dir gut, 
dir meine Lieben ließ' ih Leib und Blut, 

r DL Riemand fein Gefühl und Seine Kirche rauben. 

"ce. Das ift nicht recht, man muß dran glauben! 


| 
| 
| 
| 


deun. 


Ruß man? 
te. Ad, wenn ich etwas auf dich fönntel 
du ehrſt auch nicht die heil'gen Sakramente. 
* Ehre fie. 
Doc ohne Berlängen. 

* Weſſe, zur Beichte biſt du lange nicht gegangen. 
Blaubft du an Gott? 

Mein Liebchen, wer darf jagen, 
sch glaub’ an Gott? 


Ragit Priefter oder Weile fragen, 
Ind ihre Antwort ſcheint nur Spott 
Pal ben Frager zu fein. 
So glaubft du nicht? 
Ddr mid) nicht, du holdes Angefiht! 
Ber barf ihn nennen? 
Ind wer beiennen: 


zu jagen: ih la ihn nicht? 
ichan 
Der Allerhaller, 

Faßt und erhält er nicht 

Did, mich, id) jelbft? 

Wolbt ſich der Himmel nicht dabroben? 

tiegt die Erde nicht hierunten fe? 

Ind fteigen freundli blidend 

Eiwige Sterne nicht herauf? 

Schau’ ih nicht Aug’ in Auge bir 

And drängt nicht Alles 

Rad) Haupt und Herzen bir, 

And webt in ewigem Geeimniß 

Anfihtbar fichtbar neben sin 

Srfül? davon bein Ge ge oo e8 il 

Ind wenn du ganz Seite vi bi, 
Renn’ e& bann, ne du will 

Renm’s Olüd! Herz! Liebel Yarı 

%c Habe feinen Namen 

Dafür! Gefühl ift Alles; 

Rame ift Schall und Rauch, 

Imnebelnd Himmelsgluth. 

He. Das ift Alles recht jchön und gut; 
Angefähr jagt daS ber Barrer auf, 

Rur mit ein Bißchen andern Worten. 

58 fagen’g aller Orten 
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Alle Herzen unter dem himmliſchen Tage, 
Jedes in feiner Sprache; 
Barum nicht ih in der mein 
Aargareie. Wenn man's jo hört, mit leidlich ſcheinen, 
Steht aber doch immer ſchief darum; 
Denn — —8 fein Chriſtenthum. 


sauf. Liebs Ki 

Margartie. 8 thut mir lang ſchon weh, 
Zet ich dich der Geſellſchaft ſeh'. 

cfauſt. Wie jo? 


Kargareie. Der Menſch, den du da bei dir Haft, 
Iſt mir in tiefer innrer Seele verhaßt; 
Es hat mir in meinem Leben 
So nichts einen Stich ins Herz gegeben, 
Als des Menſchen widrig Geſicht. 
fauf. Liebe Puppe, fürcht' ihn nicht! 
Aargarete. Seine Gegenwart bewegt mir das Blut. 
Ich bin ſonſt allen Menſchen gut; 
Aber, wie ich mich ſehne, dich zu ſchauen, 
Hab’ ih bor dem Denfchen ein peimlic Brauen 
Und halt’ ihn für einen Schelm dazu! 
Gott verzeihb mir's, wenn id ihm Untet thu?! 
Sof. Es muß auch folche Käuge g eben. 
Aargareie. Wollte nicht mit feines Gleichen leben! 
Kommt er einmal zur Thür herein, 
Sieht ex immer jo ſpottiſch drein 
alb ergrimmt; 
Man fieht, daß er on nichts Leinen” Antheil nimmt; 
Es fteht ihm an,der Stirn geichrieben, 
Daß er nit mag eine Seele lieben. 
Mir wird's jo wohl in deinem Arm, 
So frei, jo hingegeben warm, 
Und feine Gegenwart ſchnürt mir daß Innre zu. 
cfant. Du ahnungspoller Engel dul 
Aargarete. Das übermannt mich jo Fehr, 
Daß, wo er nur mag 3 zu uns treten, 
Mein’ ich jogar, ich iehte dich nicht mehr. 
Auch wenn er da ift, Eönnt’ ich nimmer beten. 
Und das frißt mir ins Herz hinein; 
Dir, Heintih, muß es aud ſo fein. 
| Sof. Du haft nun die Antipathie! 
ı Margarete. Ich maß mun fort. 
Ad, kann ich nie 


Fan 
| } Gin Stünddhen ruhig bir am Bufen hängen, 
| Und Bruft an Bruft und Seel’ in Seele drängen? 
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Margaret Ach, wenn ih nur alleine ſchlief'! 
36 ließ' dir gern heut Nacht den Riegel offen; 
Doch meine Mutter ſchläft nicht tief, 
Und würden wir ven ihr betroffen, 
Ich wär’ gleich auf der Stelle tobt? 
Fauf. Du Engel, daS hat feine Noth. 
Hier. ift ein Fläſchchen! Drei Tropfen nur 
An ihren Trank umhüllen 
Mit tiefem Schlaf gefällig die Ratur. 
Margarete. Was thu' ich nicht um deinetwillen? 
Es wird ihr hoffentlich micht ſchaden! 
Fauſt. Würd’ ich jonft, Liebchen, dir es rathen? 
Margarete. Seh’ ih dich, beſter Mann, nur an, 
Weiß nicht, was mi nach deinem — treibt; 
Ich, habe ſchon jo viel für di g 
Daß mir zu thun faft nichts inchr Ebrig bleibt. cm.) 


Mephiſftopheles witt auf. 
Aephiſtopheles. Der EraBaf! aͤſt ex wen? 
Fau wieder ſpionirt? 


aufl. Bufi w 
Aephiſtopheles. Ach habꝝ ausfingelid wohl vernommen, 
err Doctor wurden du Tateäiftrt; 
Se, es ſoll Ihnen wohl bekommen. 
ie Mädels find doch ſehr Intereflirt, 
Ob Einer fromm und Fehlicht nad altem aud. 
Sie denken, dudt er da, folgt ex unß ben auch. 
Fanſt. Ungeheuer ſiehſt nicht ein, 
Wie dieſe treue liebe Seele, 
Bon ihrem Glauben voll, 
Der ganz allein 
Ihr — iſt, fich Heilig quäle, 
Daß ſie den liebſten Mann verloren halien ſoll. 
Mephikophelen. Du überfinnlichet, finnliher Freier, 
Ein Mägdelein nasführet did. 
Fanfl. Du Spottgeburt von Dre und euer! 
Mephiftepheles. Und die Phyfiognomie verficht fie meiſterlich: 
In meiner Gegenwart wird's ihr, fe weiß nit wie, 
Mein Mäskchen da weiſſagt verborgnen Sinn; . 
Sie fühlt, daß ich ganz ſicher en Bene, 
Vieleicht wohl gar der Teufel bi 


Nun, heute Naht — 
Sauſt. geht Dies an? 
Aephiſtopheles. Hab’ ich doch mie Freude dran! 





J 
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Im Brunnen 
Grethen und Lienen mit Krügen. 
Suchen. Haft nichts vom Bärbeldhen gehört? 
Sehen. Kein Wort. Ich komm' gar wenig unter Leute 
kicschtn. Gewiß, Sibylle jagt’ mir’s heutel 
| Die hat fih endlich au bethört. 
| Das ift das Vornehmthun! 
; 6reihen. Wie jo? 
fieshen. Es ſtinkt! 
Sie füttert Zwei, wenn fie nun: ißt und trinkt. 
Gttichen. Ad! 
fishen. So iſt's ihr endlich recht ergangen.’ 
Wie lange hat fie an dem Kerl gehangen! 
Das war ein Spazieren, 
Auf Dorf und Tanzplag Führen! 
Mußt' überall die Erfte fein, 
Sourtefirt’ ihr immer mit Pafteihen und Wein; 
Bildt' fi was auf ihre Schönheit ein, 
War doch fo ehrlos, fi nicht zu ſchümen, 
Geſchenke von ihm anzunehmen. 
War ein Geloſ' und ein Geſchleck; 
Da iſt denn auch dag Blümchen meg! 
Gretchen. Das arme Ding! | 
ı fischen. Bebauerit ſie noch gar! 
| Wenn unſer eins am Spinnen war, 
| Uns Nachts die Mutter nicht hinunterkleß, 
| Stand fie bei ihrem Buhlen füß; 
Auf der Thürbant und im dunkeln Gang. 
Ward ihnen Teine Stunde zw Yang. 
Da mag ſie denn fich ducken nun, 
Im Sunderhemdchen Kirchbuß' thun! 
ı Green. Er nimmt ſie gewiß zu feiner Frau. 
' Nischen. Er wär ein Rarr! Gin füünler Yung’ 
| Hat anderwärts noch Luft genung; 
f Er ift au fort. 
ı 6reichen. Das ift nicht ſchön! 
Kisyen. Kriegt fie ihn, ſoll's ihr übel gehn. 
| Das Kränzel reißen die Buben ihr, 
| Und Häderling fireuen wir vor die Thür! cms) 
Greichen (nach Haufe gehen.) Wie Tonnt’ ich fonft jo tapfer ſchmählen, 
Wenn thät ein armes Mägdlein fehlen! 
Wie konnt' ich über Andrer Sünden 
| Nicht Worte g’nug der Zunge finden! 
Ä Wie ſchien mir’ Towers, und jchmärgt’8 noch gar, 
Mira immer doch nicht ſchwarz g'nug war, 
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Und ſegnet mich und that fo groß, 
a num felbft der Sande ı Bloß! 
- Alles, was dazu mid) trieb, 
sar fo gut! ad, war fo Lieb! 


Imwinger. 

hle ein Andachtsbild ber Mater dolorosa, Blamenkruge dabor 

fee Blumen in bie Srüge). Ach, neige, 

Du Sämerzenteiche, 

Dein Antlit gnädig meiner Roth! 
Das Schwert im Herzen, 

Mit taufend Schmerzen 

Blickſt auf zu deines Sohnes Tod. 
Zum Bater blidſt du, 

Und Seufzer ſchiaſt du 

Hinauf um fein’ und deine Noth. 
Wer fühlet, 

Wie wühlet 

Der Schmerz mir im Gebein? 

Was mein armes Herz bier bangef, 

Was es zittert, was verlanget, 

Weißt nur du, nur du allein! 
Wohin ich immer gehe, 

Wie weh, wie weh, wie wehe 

Wird mir im Bufen Hier! 

3% bin, adj! faum alleine, 

dd wein’, id} wein‘, ich weine, 

Das derj zerbricht in mir. 
Die Scherben vor meinem Fenſter 

Bethaut ich mit Thränen, al 

Us ih am frühen Morgen 

Dir diefe Blumen brad). 
Schien heil in meine Rammer 

Die Sonne früh herauf, 

Saß id} in allem Jammer 

In meinem Bett ſchon auf. 
Hüfl rette mid) von Schmach und‘ Tost 
9, neige, 

Du Schmerzenreidhe, 

Dein Antlig gnädig meiner Notpi: 


Im, 


&y 


Aue 
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Nacht. 
Straße vor Gretchens Thüre. 
Balentin, Soldat, Cretchens Bruber. 
Denn ih fo ſaß bei einem Gelag, 
Wo Mancher fi) beruhmen mag, 
Und die Geſellen mir den Flor 
Der Magdlein laut gepriefen vor, 
Mit vollem Glas das Lob verſchwemmt; 
Den Ellenbogen aufgeftemmt, 
Saß ih in meiner f ern Ruh, 
drt al’ dem Schwabroniren zu 
nd ftreiche Tächelnd meinen Bart, 
Und friege das volle Glas zur Hand 
Und age: Alles nach feiner Art! 
Aber ift Eine im ganzen Land, 
Die meiner trauten Gretel gleicht, 
Die meiner Schweiter das Wafler reiht? 
Top! Top! Kling, Klang! daB gieng herum! 
Die Einen järieen: er hat Recht, 
Sie ift die Bier nom ganzen Geſchlecht! 
Da ſaßen alle die Lober mm. 
nm! — ums Haar fi außzuraufen 
Und an den Wänden hinauf zu laufen! — 
Mit Stichelreden, Naferlimpfen 
Sol jeder Schurke mich beichimpfen 
Sol wie ein böfer Schuldner ſitzen 
Bei jedem Zufallswörtehen ſchwigen! 
Und möcht ich fie zufammen ſchmeißen, 
Könnt ich fie doch nicht Lugner heißen. 
Das kommt heran! Was ſchleicht herbeil 
er ich nicht, es find ihrer Zwei. 
IM ers, gleich pad’ ich ihn beim Felle, 
Soll nicht lebendig von der Stelle! 
Faͤuſt. Mephiſtopheles. 
Wie von dem Fenſter dort der Sakriſtei 
Aufwärts der Schein des ew'gen Lämpchens flämmert 
Und ſchwach und ſchwächer jeitwärts dämmert, 
Und Finſterniß drängt ringsum bei! 
So ſieht's in meinen Buſen nächtig. 


hidopheles. Und mir iſt's wie dem Kätzlein ſchmächtig, 


Das an den Feuerleitern ſchleicht, 

Sich leiß dann um die Mauern ſtreicht. 

Mir iſtss ganz tugendlich dabei, 

Ein Bißchen Diehägelüt, ein Bißchen Rammelei. 
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So ſpukt mir ſchon durch alle Glieder 
Die herrliche Walpurgisnacht. 
Die kommt uns übermorgen wieder, 
Da weiß man doch, warum man wacht. il 
Fauf. Rüdt wohl der Schatz indeſſen in die Höh', 
Den ich dort Hinten flimmern. jeh’? 
Acphiſtopheles. Du kannt die Freude bald erleben, 
Das Keſſelchen herauszuheben. Ä 
Ich ſchielte neulich jo hinein, 
Sind herrliche Löwenthaler drein. 
Sauſt. Nicht ein Gejchmeide, nicht ein Ring, 
Meine liebe Buhle damit zu zieren? 
Slephifiopheles. Ich ſah dabet wohl jo ein Ding, 
Als wie eine Art von Perlenſchnüren. 
Fauſt. So iſt es recht! Mir thut es weh, 
Wenn ih ohne Geſchenke zu ihr geh. 
Alcphiftopheles, Es follt! Euch eben nicht verdrießen, 
Umſonſt auch etwas zu genießen. 
Jetzt, da der Himmel voller Sterne glüht, 
Sollt Ihr ein wahres Kunſtſtück häven: | 
Ich fing’ ihr ein moralisch Lied, \ 
Um fie gewiffer zu beshören. 
(Singt zus Zither.) 
Was machſt du mir 
Vor Liebchens Thür, 
Kathrinchen, hier 
Bei frühem Tagesblicke? 
Laß, laß es ſein! 
Er läßt dich ein, 
Als Mädchen ein, 
Als Mädchen nicht zurüde: . 


Nehmt euch in Acht! 
Iſt es vollbradt, 
Dann gute Nacht, 
Ihr armen, armen Dinger! 
Habt ihr euch lieb, 
Thut keinem Dieb 
Nur nichts zu Lieb’ F 
Als mit dem Ring am Finger. 
Valentin (tritt vom. Wen lockſt bu hier? beim Element! 
Bermalebeiter Rattenfänger! 
Zum Teufel erft das Inftrument! 
Zum Teufel hinterdrein den Sänger! 
Aephiſtopheles. Die Zither ift entzwei! an der ift nichts zu Halten. 
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dalentin. Nun Toll e8 an ein Schädelipalten! 

Arphifopheles (zu Baur). Herr Doctor, nicht gewichen! Friſch! 
Hart an mid) an, mie ich cuch führe! 
Heraus mit Eurem Flederwiſch! 
Nur zugeſtoßen! Ich parire! 

Pnlentin. Parire den! 


Aephiſtophe les. Warum denn nicht? 

Yalntin. Auch den! 

„unhikopheles. Gewiß! 

daltn Ich glaub', der Teufel ficht! 


nos ift denn das? Schon wird die Hand mir lahm. 

Aephiſtopheles (zu zum. Stoß zu! 
bdalentin came). O weh! 
| Bl Hier Nun ift der Lummel zahm! 

Nun aber fort! Wir müffen gleich verſchwinden: 
Denn Ion entfleht ein mörberlich Gefchrei. 
3 weiß mich trefflich mit der Polizei, 
Doch mit dem Blutbann Ihe mich abzufinden. 
| acrthe (am genfter). Heraus! Heraus! 

Gtetchen (Cam Fenfter). Herbei ein Licht! 
Aarthe (wie oben). Man ſchilt und rauft, man ſchreit und ficht. 
bdolk. Da liegt ſchon Einer todt! 

AMarthe (heraustretend). Die Mörder, find fie denn entflohn? 

Greichen (heraustretend). Wer liegt hier? 
dolk. Deiner Mutter Sohn. 

Sreihen. Allmächtiger! welche Noth! 

‚ Valentin. Ich fterbe! das ift bald gejagt 

Und bälder noch gethan. 
Was fteht ihr Weiber, heult und Hagt? 
Kommt her und hört mic an! 
(Alle treten um ihn.) 
| Mein Gretchen, fieh! du bift noch jung, 
| Bilt gar noch nicht geſcheit genung, 
| Machſt deine Sachen ſchlecht. 
| Ich Tag’ dir's im Vertrauen nur: 
Du bift doch nun einmal eine Hur’; 
So ſei's auch eben reiht. 
Green. Mein Bruder! Gott! Was foll mir da8? 
Valentin. Laß unfern Herr Gött aus dem Spaf. 
Geſchehn ift leider nun geſchehn, 
Und wie e8 gehn Tann, jo wird's gehn. 
Du fiengft mit Einem Heimlich an, 
Bald kommen ihrer Mehre dran, 
Und wenn dich erft ein Dugend hat, 
Sp Hat dich auch die ganze Stadt. 
Osttge, Werte 3. Bb. 21 


u... 
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Wenn erſt die Schande wird geboren, 
Wird fie heimlich zur Welt gebracht, 
Und man zieht den Schleier der Nacht 
Ihr über Kopf und Ohren; 
Ja, man möchte ſie gern ermorden. 
Wachst fie aber und macht ſich groß, 
Dann geht fie auch bei Tage bloß, 
Und ift doch nicht Schöner geworden. 
Ye häßlicher wird ihr Geſicht, 
Je mehr ſucht fie de8 Tages Licht. 

Ich 14 wahrhaftig ſchon die Zeit, 

Daß alle brave Bürgersleut', 
Wie von einer angeftedten Leichen, 
Bon dir, du Mete, jeitab weichen. 
Dir joll "dag Herz im Leib verzagen, 
Wenn fie dir in die Augen jehn! - 
Soüft Teine goldne Kette mehr tragen! 
In der Kirche nit mehr am Altar ftehn! 
In einem ſchönen Spitzenkragen 
Dich nicht beim Tanze wohlbehagen! 
An eine finftre Jammereden 
Unter Bettler und Krüppel dich verfteden | 
Und, wenn dir denh auch Gott verzeiht, | 
. Auf "Erden fein vermaledeit! 
5, Aarthe. Befehlt Eure Seele Gott zu Gnaden! | 
f Wollt Ihr no Läftrung au? Eu laden? 
F Yalentin. Könnt’ ich dir nur an den dürren Leib, 
* Du are kuppleriſches Weib! 
—* Da hofft' ich aller meiner Sünden 
Vergebung reiche Maß zu finden. | 
Gretchen. Mein Bruder! Welche Höllenpein! | 
J— Yalentin. 36 fage, laß die Thränen fein! | 
Kin Da du dich ſprachſt der Ehre los, 
nu at mir den fchwerften Derzenäftoß, 
0 ie dur den Todesſchlaf 

ott ein als Soldat und brav. (Stiebt.) 


JI.. — 
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Amt, Orgel und Gefang. 
Grethen unter vielem Volle. Böſer Geiſt Hinter Gretchen. 


Köfer Seh. Wie anders, reihen, war dir’, 
BR Als du noch voll unſchud 

— Hier zum Altar tratſt, 

— Aus dem vergriffnen Buchelchen 


im, 
KK. 
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Gebete lallteſt, 
alb Kinderſpiele, 
alb Gott im Herzen! 
reichen ! 
Wo fteht dein Kopf? 
In deinem Kerzen 
Welde Mifjethat? 
Betſt du fr deiner Dlutter Seele, die 
Durch dich zur langen, langen Bein hinüberſchlief? 
Auf deiner Schwelle weſſen Blut? 
— Und unter deinem Herzen 
Regt ſich“z nicht quillend ſchon 
Und ängftet dich und ſich 
Mit ahmumgsboller Gegenwart? 
Berthen. Weh! Weh! . 
Mär’ id der Gedanken loß, | 
Die mir herüber und hinüber gehen 
Wider mich! 


hr. Dies irae, dies illa 


Solvet saeclum in faville. 
(Drgelton.) 
Her Geiſt. Grimm faßt dic! 
| Die Poſaune tönt! 
| Die Gräber beben! 
Und dein Hey, 
Aus Aſchenruh 
Zu Flammenqualen 
Wieder aufgeſchaffen, 
Bebt auf! 
Kihen. Wär’ ich Hier weg! 
Mir iſt, als ob die Orgel mir 
Den Athem verſetzte, 
Geſang mein Herz 
Am Tiefften löste. 
Bier. Judex ergo cum sedebit, 
Quidquid latet, adparebit, 
Nil inultum remeanebit. 
ſieihen. Mir wird jo eng! 
Die Mauernpfeiler 
Befangen mich! 
Das Gewölbe 
Drängt mih! — Luft! 
Wer Geiſt. Verbirg dih! Sünd’ und Schande 
Bleibt nicht verborgen. 


⸗ ⸗ 
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Luft? Licht? 
Weh dir! 
Chor. Quid sum miser tune dieturus 


Quem patronum rogaturus? 
Cum vix justus sit securus. 
Köfer Geil. Ihr Antlik wenden 
Berllärte von dir ab. 
Die Hände dir zu reichen, 
Schauert's den Reinen! 
Weh! 
Chor. Quid sum miser tunc dieturus? 
Grethen. Nachbarin! Euer Fläſchchen! — 
(Sie fällt in Ohnmacht.) 





Balpurgisnaff. 
Harzgebirg. 
Gegend von Schierke und Elend. 
Fauſt. Mephiſtopheles. 
Aephiſtophtles. Berlangft du nicht nach einen Beienftiele ? 
Ich münjchte mir den allerderbſten Bod. | 
Auf diefem Weg find wir noch weit bom Ziele. | 
Sauf. So lang’ ich mid noch friih auf meinen Beinen fuhle, 
Genügt mir dieſer Knotenſtock. 
Was hilft's, daß man den Weg verfürzt! — 
Im Labyrinth der Thäler hinzuſchleichen, 
Dann dieſen Felſen zu erfteigen, 
Don dem der Duell ſich ewig ſprudelnd ſtürzt, 
Das iſt die Luſt, die ſolche Pfade würzt! 
Der Frühling iwebt ſchon in den Birken, 
Und jelbft die Fichte fühlt ihn ſchon; | 
Sollt' er nit au auf unsre Glieder wirken? | 
Mephifopheles. Yürwahr, id jpüre nichts davon! | 
Mir ift es winterlih im Leibe; | 
Ich wunſchte Schnee und Froſt auf meiner Bahn. 
Wie traurig fleigt die unvollkommne Scheibe 
Des rothen Monds mit jpäter Gluth heran | 
Und leuchtet ſchlecht, daß man bei jedem Schritte 
Vor einen Baum, vor einen Felſen rennt! 
Erlaub’, daß ich ein Irrlicht bittel 
Dort sch’ ih eins, daS eben Yuftig bremnt. 
He da! Mein Freund! Darf ic Di zu ung fodern? 
Was willſt du jo vergebens lodern? 
Set doch jo gut und leucht' und da hinauf! 


E TE TRETEN EN SESEREREPT TS TEEN 
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Irrlicht. Aus Ehrfurcht, Hoff’ ich, ſoll es mir gelingen, 
Mein leichtes Naturell zu zwingen; 
Kur zidzad geht gewöhnlich unſer Lauf. 
Aero Ei! Ei! Er denkt's den Menichen nachzuahmen. 
eh' Er nur grad, ins Teufel! Namen! 
Sonft blaf’ ih Ihm jein Flader-Leben aus. 
Irligt, Ich merke wohl, Ihr jeid der Herr vom Haus, 
Und will mich gern nad) Euch bequemen. 
Mein bedenkt! der Berg ift heute zaubertoll, 
Und wenn ein Irrlicht Euch) die Wege weiſen foll, 
Sp müßt Ihr's jo genau nicht nehmen. 
Fan, Mephifopheles, Irrlicht (im Wechſelgeſang). 
In die Traum» und Zauberiphäre 
Sind wir, jheint e8, eingegangen. 
Yühr uns gut und mad) dir Ehre, 
Daß wir vorwärts bald gelangen 
An den weiten öden Räumen! 
Seh’ die Bäume hinter Bäumen, 
Wie Ne ſchnell vorüber rüden, 
Und die Klippen, die fih büden, 
Und die langen Felſennaſen, 
Wie fie ſchnarchen, wie fie blajen! 
Durch die Steine, durch den Raſen 
Eilet Bah und Büchlein nieder. 
Hör ih Rauschen? Hör’ ich Lieder? 
Hör’ ich holde Liebesklage, 
Stimmen jener Himmeldtage? 
Was wir hoffen, was wir lieben! 
Und das Echo, wie die Sage 
Alter Zeiten, hallet wieder. 
Uhul Schuhu! tönt e8 näher; 
Kauz und Kibitz und der Häher, 
Sind fie alle wach geblieben? 
Sind das Molche durchs Geſträuche? 
Lange Beine, dicke Bäuche! 
Und die Wurzeln, wie die Schlangen, 
Winden ſich aus Fels und Sande, 
Strecken wunderliche Bande, 
Uns zu ſchrecken, uns zu fangen; 
Aus belebten derben Maſern 
Strecken ſie Polypenfaſern 
Nach den Wandrer. Und die Mäuſe, 
— , ſchaarenweiſe, 





Durch das Moos und durch die Heide! 
Und die Funkenwürmer fliegen, 





Faufı, 


ängten Schwärme- Zügen 
wirtenden Geleite, 

jag mir, ob wir flchen, 
wir weiter gehen? 

Mies fepeint zu drehen, 

ı Bäume, die Gefihter 

1, und bie irren Lichter, 
mehren, bie ſich blähen. 
vader meinen Zipfel! 
Mittelgipfel, 

tfaunen ſieht, 

er Manımon glirht. 
mmert durch die Gründe 
ih trüber Schein! 

n bie tiefen Schlünde 
wittert er hinein. 

yampf, dort ziehen Schwaben, 
uih aus Dunft und Slor, 
ie wie ein zarter Faden, 
wie ein Quell herbor. 
eine ganze Strede, 

ven, fi) burdh’8 Thal, 

: gebrängten Ede 

3 auf einmal, 

nten in der Nähe, 

er goldner Sand. 

ihrer ganzen Höhe, - 

i —*8 

jtet nicht zu dieſem Feſte 
prächtig den Palaft? 

du's gefehen haft; 

die ungeftümen Gäfte. 
dindsbraut durch die Luft! 
Hlägen trifft fie meinen Nadent 
ußt des Selfens alte Rippen paden;; 
did) hinab in diefer Schlände Gruft. 
tet die Racht 

& bie Wälder krachtl 

egen die Eulen. 

n die Säulen 

alafte. 

‚hen der Aeſte, 

vächtiges Dröhnen, 


narren und ae! 
verworrenen Galle 
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PR einander krachen fie alle, 
dur die übertriimmerten lüfte 
und heulen die Lüfte. 
ft du Stimmen in der Höhe? 
der Ferne, in der Nähe? 
‚ den ganzen Berg entlang 
Omt ein wilihender Zaubergefang ! 
deren im Chor. Die Hexen zu dem Broden ziehn, 
Die Stoppel iß gelb, die Saat iſt grün. 
Dort fammelt ſich der große Kauf, 
err Urian figt oben auf. 
o geht es über Stein und Stod, 
Es —t die Here, es ſt—t der Bode. 


. &timme, Die alte Baubo kommt allein; 
| Sie reitet auf einem Mutterfchwein. 
Chor. So Ehre Dem, wem Ehre gebührt! 
Frau Baubo vor! und angeführt! 


Ein tüchtig Schwein und Mutter drauf, 
Da folgt der ganze Hexenhauf. 
Stimme. Welchen Weg kommſt du her? 
Itmme. Uebern Ilſenſtein! 
Da gudt’ ih der Eule Ind Neft hinein. 
Die macht' ein Paar Augen! 
Stimme. O, fahre zur Hölle! 
Was reitft du To ſchnelle! 
:imme., Mich Hat fe geſchunden; 
Da fieh nur die Wunden! 


Seren. Chor. Der Weg tft breit, der Weg tft lang; 
Was ift das für ein toller Drang? 
Die Gabel fticht, der Velen Tragt, 
Das Kind erftidt, die Mutter platzt. 
herenmeiſter. Halbes Chor. 
Wir ſchleichen wie die Schneck im Haus, 
Die Weiber alle find voraus. 
Denn, echt e8 zu des Böen Haus, 
Das Weib hat taufend Schritt voraus. 
Andre Hälfte. Wir nehmen das nicht jo genau: 
Mit taujend Schritten macht's die Frau; 
Do, wie fie auch fich eilen Tann, 
Mit Einem Sprunge macht's der Mann. 
Mmme (sen). Kommt mit, fommt mit, vom Peljenjee! 
(don unten). Wir möchten gerne mit in die Höh'. 
Wir waſchen und blank find wir ganz und gar, 
Aber auch ewig unfruchtbar. 


ut — — 
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Beide Chöre. Es ſchweigt der Wind, es flieht der Stern, 
Der trübe Mond verbirgt ſich gern. 
Im Sauſen ſprüht das Zauber - Chor 
Biel taufend Feuerfunken hervor. 
Stimme (von unten. Haltel Halte! 
Stimme (von oben). Wer ruft da aus der Felſenſpalte? 
Stimme (unten). Nehmt mich mit! Nehmt mich mit! 
Ich Steige ſchon dreihundert Jahr 
Und kann den Gipfel nit erreichen. 
Ach wäre gern bei meines Gleichen. 
Seide Chöre. Es trägt der Beſen, trägt der Stöd, 
Die Gabel trägt, es trägt der Bock; 
Wer heute fih nicht heben Tann, 
Aft ewig ein verlorner Mann. 
Halbhexe (unten). ch tripple nad, jo lange Zeit; 
Wie find die Andern ſchon jo weit! 
Ich hab’ zu Haufe feine Ruh, 
Und komme hier doch nicht dazu. 
Chor der Hexen. Die Salbe gibt den Heren Muth, 
Ein Lumpen ift zum Segel gut, 
Ein gutes Schiff ift jeder Trog; 
Der flieget nie, der heut nicht flog. 
Beide Chöre. Un wenn wir um den Gipfel ziehn, 
So ftreihet an dem Boden hin 
Und dedt die Heide weit und breit 
Mit eurem Schwarm der Hexenheit! 
(Sie Iafien fi nieber.) 
Mephifopheles. Das drängt und ftößt, das ruſcht und Happert! 
Das ziſcht und quirlt, daS zieht und plappert, 
Das leuchtet, ſprüht und ftinkt und brennt! 
Ein wahres Serenelement! 
Nur feſt an mir! ſonſt find wir gleich getrennt. 


Wo bift du? 
Fauſt (in ver Seen). Hier! 
Mephifiopheles. Was! dort Ihon Hingerifjen? 


Da werd’ ih Hausrecht brauchen müffen. 

Play! Junker Voland kommt. Plag! füßer Babe Plah 
Hier, Doctor, faſſe mich! und nun, in Einem Satz, 
Laß uns aus dem Gedräng' entweichen ; 

Es iſt zu toll, fogar für meines Gleichen. 

Dort neben Teuchtet was mit ganz bejondrem Schein, 
Es zieht mi) was nach jenen Sträuden. 

Komm, fomm! wir Ichlupfen da hinein. 


Fauſt. Du Geift des Widerſpruchs! Nur zu! du magft mich führen | 


Sch denke doch, das war recht Hug gemacht: 
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Zum Broden wandeln wir in der Walpurgisnacht, 
„Um ung beliebig nun Hiejelbft zu tioliren. 
 Aphikspheles. Da fieh nur, welche bunten Flammen! 
| Es if ein mımtrer Klub beifammen. 
| Im Kleinen tft man nicht allein. 

' Zuf. Doch droben möcht‘ ich Lieber fein! 
| Schon jeh’ ich Gluth und Wirbelraud). 
' Dort frömt die Menge zu dem Böſen; 
| Da muß ſich manches Räthiel Löien. 
Sephifopheles. Doch manches Räthiel knupft fih aud. 

Laß du die große Welt nur faufen, 

Wir wollen hier im Stillen haufen. 

E ift doch Lange hergebracht, 

Daß in der großen Welt man kleine Welten macht. 

Da ſeh' ih junge Hexchen, nackt und bloß, 

Und alte, die fi Hug verhüllen. 

Seid freundlich, nur um meinetwillen! 

Die Müh ift Hein, der Spaß ift groß. 

Ich höre was von Inftrumenten tönen! 

Verfluht Gefchnarr! Man muß fi dran gewöhnen. 

Komm mit! Komm mit! Es kann nicht anderß fein, 

sh tret’ heran und führe dich herein, 

Und ic verbinde dich aufs Neue. 

Was fagft du, Freund? das ift fein Heiner Raum. 

Da fieh nur Hin! du fiehft das Ende kaum. 

Ein Hundert Feuer brennen in der Reihe; 

Man tanzt, man ſchwatzt, man kocht, man trinkt, man Liebt; 

im fage mir, wo es was Beßers giebt? 
Fu. WIR du dich nun, um und hier einzuführen, 
AUS Zaubrer oder Teufel produciren? 
Ärphifopheles, Zwar bin ich jehr gewohnt, incognito zu gehn; 

Do läßt am Galatag man feinen Orden fehn. 

Ein Knieband zeichnet mich nicht aus, 

Dog ift der Pferdefuß hier ehrenvoll zu Haus. 

Siehft du die Schnede da? Sie kommi herangekrochen; 

Mit ihrem taftenden Geficht 

hat fie mir Schon was abgerochen. 

Wenn ich auch will, verleugn’ ich hier mich nicht. 

Komm nur! von Feuer gehen wir zu Feuer: 

SH bin der Werber, und du bift der reier. 

(Bu Einigen, bie um verglinsmenbe Kohlen fihen.) 

Sr alten Herrn, was macht ihr hier am Ende? 

Ih Ioht’ euch, wenn ich euch hübſch in der Mitte fände. 

don Sau umzirkt und Jugenbbraus; 
Genug allein ift Jeder ja zu Haus. 
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General. Wer mag auf Nationen trauen! 
Man babe noch jo viel für fie gethan; 
Denn bei dem Volk, wie bei den Frauen, 
Steht immerfort die Jugend oben an. 
Miniſter. Jetzt ift man von dem Rechten allzumeit, 
Ich Iobe mir die guten Alten; 
Denn freilih, da wir Alles galten, 
Da war die rechte golpne Zeit. 
Parvenũ. Wir waren wahrlih auch nicht dumm 
Und thaten oft, was wir nicht jollten; 
Doch jetzo kehrt ih Alles um und um, 
Und eben da wir's feſt erhalten mollten. 
Autor. Wer mag wohl überhaupt jekt eine Schrift 
Bon mäßig Hugem Anhalt leſen! 
Und was das Tiebe junge Volk betrifft, 
Das ift noch nie jo nafeweiß gemejen. 
A ephiſtopheles (ber auf einmal ſehr alt erſcheint). 
Zum jüngften Tag fühl’ ich das Volk gereift, 
Da ich zum letzten Mal den Herenberg erfteige, 
Und weil mein Fäßchen trübe läuft, 
So ift die Welt au) auf der Neige. 
Trödelhere. Ahr Herren, geht nicht jo vorbei! 
Laßt die Gelegenheit nicht fahren; 
Aufmerkſam bliett nah meinen Waaren! 
Es fteht dahier gar Mancherlei. 
Und doch ift nichts in meinem Laden, 
Dem einer auf der Erde gleicht, 
Dos nicht einmal zum tücht'gen Schaden 
Der Menſchen und der Welt gereicht. 
Kein Dolch ift hier, von dem nicht Blut geflofen, 
Rein Kelch, aus dem ſich nicht in ganz gefunden Leib 
Berzehrend heißes Gift ergofien, 
Rein Schmud, der nicht ein Tiebenswürbig Weib 
Verführt, kein Schwert, das nicht den Bund gebrochen, 
Nicht etwa Hinterrüds den Gegenmann durchſtochen. 
Acphifopheles. Frau Muhmel Sie verfteht mir ſchlecht die Zeiten. 
Gethan, geſchehn! eidehn, gethan! 
Berleg’ Sie fih auf Neuigkeiten! 
Nur Neuigkeiten ziehn und an. 
Fauſt. Daß ih mi nur nicht ſelbſt vergefle! 
- Heiß’ ich mir das doch eine Meſſe! 
Mephiflspheles. Der ganze Strudel ftrebt nad oben; 
Du glaubft zu ſchieben, und du wirft geichoben. 
Fanſt. Wer tft denn das? 
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Arphiflopheles. Betrachte fie genau! 
Lilith iſt daS. 

Fauſt. Wer? 

Acphiſtopheles. Adams erſte Frau. 


Nimm dich in Acht vor ihren ſchönen Haaren, 
Vor dieſem Schmuck, mit dem ſie einzig prangt! 
Wenn ſie damit den jungen Mann erlangt, 
So läßt fie ihn jo bald nicht wieber fahren. 
Fanſt. Da fiten Zwei, die Alte mit der Yungen; 
Die haben ſchon was Rechts geiprungen! 
Mepbißepbeier. Das bat nun heute keine Ruh. 
3 geht zum neuen Tanz! Nun Tomm! wir greifen zu. 
fanſt on ber Sungen tanzent). Einf hatt’ ich einen ſchonen Traum; 
Da ſah ich einen Apfelbaum, 
Zwei ſchone Aepfel glänzten dran, 
Sie reizten mich, ich ftieg hinan. 
Die Söne. Der Aepfelchen begehrt ihr fehr, 
Und ſchon vom Paradieje ber. 
Bon Breuden fühl ich mich bewegt, 
Daß au mein Garten foldhe trägt. 
Mepbifupbeles (mit der Mten). Einft hatt’ ich einen wüſten Traum; 
Da jah ih einen geſpaltnen Baum, 
Der hatt ein — — — 
So — es war, gefiel mir g8 Fi 
Die Alte. Ich biete meinen beften Gruß 
Dem Ritter mit dem Pferbefuß! 
Halt’ er einen — — bereit, 
Penn er — — — nidt ſcheut 
proktophantasmiſt. Verpfluchtes Volk! aß unterfteht ihr euch? 
at man euch lange nicht bewielen, 
in Geift fteht nie anf orbentlichen Fußen? 
Run tanzt ihr gar, ung andern Menſchen gleich? 
Die Schöne (tanzenb). Was will denn Der auf unferm Ball? 
Fauſt (tanzen). Ei! Der ift eben überall. 
Was Andre tanzen, muß er \chäßen. 
Kann er nicht jeden Schritt beichinägen, 
So ift der Schritt fo gut als nicht geſchehn. 
Am Meiften ärgert ihn, ſobald wir vorwäris gehn. 
Wenn ihr euch jo im Rreife drehen molltet; 
Wie er's in feiner alten Mühle thut, 
Das hieß' er allenfalls noch gut; 
Beionder3 wenn ihr ihn darum begrüßen jolltet. 
Proktophantasmiſt. Ihr feid noch immer da! Nein, das iſt unerhört. 
Verſchwindet doch! Wir haben ja aufgeflärt! 
Das Teufelspad, es fragt'nach Feiner Regel. 


— 
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Wir find fo Hug, und dennoch fpukt'S in Tegel. 
Wie Lange Hab’ ic) nicht am Wahn hinausgetefrt! 
Und nie wirbS rein; das ift doch umerhört! 
Die Schöne. So hört doch "auf, uns hier zu Araipieen! 
Proktophantasmiß. Ich fag’s euch Geiftern ins Geficht: 
Den Geiftesdefpotismus leid’ ih nicht; 
Mein Geift kann ihn nicht ererciren. 
(E6 wich fortgetangt.) 
eut, ſeh' ich, will mir nichts gelingen; 
och eine Reife meh’ ich immer mit 
Und Hoffe, noch vor meinem Testen Schritt 
Die Teufel und die Dichter zu bezwin— 
Meohitopheien, Er wird fi gleich äine Hi: ſetzen, 
a8 iſt die Art, wie er ſich ſoul 
FT wenn Blutegel fi an Are eis, ergögen, 
If er von Geiftern und bon Geift kur 
(Zu Fauf, ber auß dem Tanz geiseien min 
Das läfjeft du daS jhöne Mädchen fahren, 
Dos dir zum Tanz jo —— fang? 
Sanf. Ach! mitten im Geſange iprang 
Ein rothes Mäusen ihr aus dem Munde. 
ar Das ift was Rechts! Das nimmt man nicht genau; 
die Maus war dod nicht grau. 
Ber ragt dernaqh in einer Schäferftunde? 
Son. Dann jah ih — 
auhllopheles, Was? 
hiſto, fichft vu dort 


Mey! 
Ein blaſſes, ſchönes Kind allein und ferne ftehen? 
Sie ſchiebt —— langſam nur vom Ort, 
Sie ſcheint mit geſchloßnen Füßen zu gehen. 
Ich muß befennen, dak mir däudt, 
Daß fie dem guten Gretchen gleicht. 
Me Lak Gas nur ftehn! Dabei wird’ Niemand wohl. 
8 ift ein Zauberbilb, ift Ieios, ein Hol. 
Sn u begegnen, ift nicht gut 
Vom ftarren Blid erftarrt vB engen Blut, 
Und er wir faft in Stein verkehrt; 
on der Mebufe Haft du ja gel rt. 
Sauf. Fürwahr, e find die Augen eines Todten, 
Fe eine lebende Hand nicht {öloh. 
Das ift die Bruft, die Greichen mir geboten, 
Das ift der füße Leib, den i gen, 
Meohitupheles, Das ift die —* du leicht verführter Thor! 
ern Jedem kommt fie wie fein Viebchen vor. 
Fauf. we eine Wonnel welch ein Leiden! 
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Ich Tann von diefem Blick nicht ſcheiden. 
Die fonderbar muß diejen jchönen Hals 
Ein einzig rothes Schnürchen ſchmücken, 
Nicht breiter als ein Meſſerrücken! 
Mephißopheles. Ganz recht! ich ſeh' es ebenfalls. 
Sie Tann da8 Haupt auch unterm Arme tragen, 
Denn Perſeus hat's ihr abgeichlagen. 
Rur immer diefe Luft zum Wahn! 
Komm doch daB Hügelhen heran! 
Hier iſt's ſo luſtig, wie im Prater; 
Und bat man mir's nicht angethan, 
So jeh’ ich wahrlich ein Theater. 
| Was gibt's denn da? 
SZervibilis. Gleich fängt man wieder an. 
| Ein neues Stüd, daß letzte Stüd von ſieben; 
Soviel zu geben ift allhier der Brauch. 
| Ein Dilettant hat e8 geichrieben, 
Ä Und Dilettanten ſpielen's auch. 
Berzeibt, ihr Herrn, wenn ich verichwinde; 
| Mich dilettirt's, den Vorhang aufzuziehn. 
Kephikopheles. Wenn ich Euch auf dem Blocksberg finde, 
Das find’ ich gut, denn da gehört Ihr Hin. 


— — 


Valpurgisnachtstraum 


oder 
Oberons und Titanias goldne Hochzeit. 
Intermezzo. 


Cheatermeifter. Heute ruhen wir einmal, 
Miedings wadre Söhne. 
Alter Berg und feuchtes Thal, 
Das ift die ganze Szene. 
herold. Daß die Hochzeit golden jei, 
Soll'n funfzig Jahr jein vorüber; 
Aber ift der Streit vorbei, 
Das golden iſt mir lieber. 
Oberen. Seid ihr Geifter, wo ich Bin, 
So zeigt’3 in diejen Stunden; 
König und die Königin, 
Sie find aufs Neu verbunden. 
Yu. Kommt der Pud und dreht fi quer 
Und jchleift den Fuß im Reihen; 
Hundert fommen hinterher, 
Sich auch mit ihm zu freuen. 
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Ariel. Ariel bewegt den Sang 
In himmliſch reinen Tönen; 
Viele Fratzen lockt ſein Klang, 
Doch lockt er auch die Schönen. 
Oberon. Gatten, die ſich vertragen wollen, 
Lernen's von und Beiden! 
Wenn fih Zweite lieben jollen, 
Braut man fie nur zu ſcheiden. 
Titania. m der Mann und grillt die Frau, 
Sp faßt fie nur behende, 
Führt mir nad) dem Mittag Sie, 
Und Ihn an Nordens Ende! 
Orcheſter Tutti. Fortiesimo. Fliegenſchnauz' und Müdennaf’ 
Mit ihren Anverwandten, 
Froſch im Laub und Grill’ im Gras, 
Das find die Muſikanten! 
Solo. Seht, da Tommt der Dudelſack! 
Es ift die Seifenblaje. 
Hör den Schneckeſchnickeſchnack 
Durd feine ftumpfe Naſe. 
Geil, der Rd Au: bildet. Spinnenfuß und Brötenbauc; 
Und Flügelchen dem Wichtchen 
Zwar ein Thierchen gibt es micht, 
Doch gibt es ein Gedichtchen. 
Ein Pärchen. Kleiner Schritt und hoher Sprung 
Durch Honigthau und Düfte; 
Zwar du trippelft mir genung, 
Doch geht's nicht In die Lüfte, 
Aeugieriger eadfender. Iſt das nicht Masteraden» Spott? 
Sol ich den Augen trauen? 
Oberon, den ſchoͤnen Gott, 
Auch Beute bier zu ſchauen! 
Orthodox. Keine Klauen, keinen Schwanz! 
Doch bleibt es außer Zweifel, 
Sp wie die Götter Griechenlands, 
So iſt auf er ein Teufel. 
Uordiſcher Künſtler. Was ich ergreife, das ift heut 
Fürwahr nur ſtizzenweiſe; 
Doch ich bereite mich bei Zeit 
Zur italiän'ſchen Reiſe. | 
Inrifl. Ach! mein Unglüd führt mich ber: 
Wie wird nicht hier gelubert! 
Und von dem ganzen Hexenheer 
Sind zweie nur gepudert. 
Junge Hexe. Der Puder ift, jo wie der Rod, 
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Für alt’ und graue Weibchen; 
Drum ſitz' ich nackt auf meinem Bod 
Und zeig’ ein derbes Leibchen. 
Aatront. Wir haben zu viel Lebensart, 
Um bier mit Euch zu maulen; 
Doch Hoff’ ih, follt Ihr hung. und zart, 
So wie Ihr feid, verfaulen. 
Lapelmeiſter. Fuegen chnaug und Mückennaſ', 
Umſchwaͤrmt mir nicht bie Nackte! 
Froſch im Laub und Grill' im Gras, 
So bleibt doch auch im Takte! 
Windfahne (na der einen Seite). Geſellſchaft, wie man tollnfchen Tann, 
Wahrhaftig lauter Bräute! 
Und Yunggejellen, Mann für Mann, 
Die Hoffnungsvollften Beute! 
Windfahne (mac ver andern Seite). Und thut fih nicht der Boden auf, 
Sie Alle zu verichlingen, 
So will ih mit behendem Lauf 
Blei in die Hölle Ipringen. 
Xenien. Als Anielten find wir ba 
Mit Heinen ſcharfen Scheeren, 
Satan, unjern Herm Papa, 
Rah Würden zu verehren. 
Hennings. Seht, wie fie in gebrängter Schaar 
Raiv zujammen jcherzen! 
Am Ende jagen fie noch gar, 
Sie hätten gute Herzen. 
Anſaget. Ich mag in dieſem Hegenheer 
Mid gar zu gern verlieren; 
Denn freilich dieſe wüßt' ich eh'r, 
Als Mufen, anzuführen 
Ci-devant Genius der Beit. Fr rechten Leuten wird man was 
Komm, falle meinen Zipfel! 
Der Blodzberg, iwie der deutihe Parnaß, 
Hat gar einen breiten Gipfel. 
Aengieriger — Sagt, wie heißt der ſteife Mann? 
Er gebt mit ftolgen Schritten. 
Er ſchnopert, was er ſchnopern Tann. 
| „Gr ipfrt nad Jeſuiten.“ 
Ktxanich. In dem Klaren mag ich gern 
Und auch im Trüben fiſchen; 
Darum ſeht ihr den frommen Herrn 
Sich auch mit Teufeln miſchen. 
weltkind. Ja, für die Frommen, glaubet mir, 
Iſt Alles ein Vehikel; 





| 
| 
| 
| 
| 
| 


dauſt. 


bilden auf dem Blodsberg hier, 
manches Konventilel. 
lommt ja wohl ein neues Chor? 
Höre ferne Trommeln. 
ungeftört! e8 find im Rohr 
unffnen Dommeln. 
die jeber doch die Beine lupfti 
gie ex kann, a gupft 
umme fpring er Plumpe 
fragt nicht, je  ausficht. w 
haft fid) ſchwer, daS Lumpenpad, 
‚gäb” fich gern das Reftchen; 
Aint fie hier der Dudelſack 
Orpheus Leier die Beitjen. 
ich laſſe mich nicht irre ſchrein, 
t dur) Kritit noch Bweifel: 
Teufel muß doch etwas fein; 
9855 denn jonft aud Teufel? 
——* in al 
;mal gar zu 
nahr, wenn 5 Das alles bin, 
bin ich heute narriſch. 
en af Ei zent, * Qual 
mi verdrie an 
ftehe hier zum erften Mal 
t feft auf meinen Füßen. 
Mit diel Vergnügen bin id de 
freue mic mit dielen; 
n von den Teufeln fann id) ja 
gute Geifter fliehen. 
gehn den Flämmden anf der Spur 
laub'n fih nah dem Schae. 
eufel reimt der Zweifel nur, 
bin ich regt am en 
Froſch im Laub und Grill' im Gras, 
luchte Dilettanten! 
genſchnauz· und Müdennaf’, 
ſeid doch Mufitanten! 
Sansfouci, jo heißi das Heer 


ven Geichöpfen; 
Ben geht’ nicht mehr, 
m “an oh den Köpfen. en Bf 
on] jaben mir en Bil 
Peer Gott befohlen! u en erfrangt, 


Y 
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' Unfere Schuhe find durchgetanzt, 
Wir laufen auf nadten Sohlen. 
Irrlihter. Bon dem Sumpfe fommen wir, 
Worauß wir erft entftanden ; 
Doch find wir gleid im Reihen bier, 
Die glänzenden Galanten. 
Sternſchnuppe. Aus der Höhe ſchoß ich-ber 
Im Stern» und Feuerſcheine, 
Liege nun im Graje quer; 
Mer hilft mir, auf die Beine? 
Die Maffiven. Play und Play! upd rings herum! 
So gehn die Gräschen nieder; 
Geiſter kommen, Geifter. auch, 
J Sie haben plumpe Glieder. 
puck. Tretet nicht jo maſtig auf, 
Wie Elephantentälber, 
| Und der Plumpft’ an dieſem Tag, 
| Set Bud, der derbe, ſelber. 
Ariel. Gab die liebende Natur, 
| Gab der Geiſt Br — 
Folget meiner leichten Spur, 
| Auf zum Rofenhügel! 
 Ochefter. Pianisimo. Wollenzug und Nebelflor 
| Erhellen fih von oben. 
| Luft im Laub und Wind im Rohr, 
| Und Alles ift zerſtoben. 


— — 


Trüber Tag. 
Gelb. 
Fauſt. Mephiftopheles, 


| 

Son. Am Elend! Berzweifelnd! Erbärmlich auf der Erde 
| !ange verirrt und nun gefangen! Als Miffethätern im Kerker zu 
' enfieglichen Qualen eingejperrt, daS holde unjelige Geſchöpf! Bis da- 
| bin! dahin! — Verrätberiicher, nichtämwürbiger Geift, und das Haft du 
| mir verheimligt! — Steh nur, fteh! Wälze die teufliiden Augen 
| ingrimmend im Kopf herum! Steh und true mir durch deine un- 
| aträgliche Gegenwart! Gefangen! Im unwieberbringliden Elend! 
Böſen Geiftern übergeben und der richtenden gefühllofen Menſchheit! 
| Und mich miegfl du indeß in abgeihmadten Berftreuungen, verbirgft 

mir ihren wachienden Sammer und läffeft fie hülflos verberben! 
Mepbifiopheles. Sie ift die Erfte nicht. 

| Saul. Hund! abſcheuliches Unthieri — Wandle ihn, du unend⸗ 
‚ liher Geift! wandle den Wurm wieder in feine Hunbsgeftalt, wie er 
ſich oft nächtlicher Weiſe gefiel, vor mir herzutrotten, dem harmloſen 
| Gesihe, Werle. 3. Bb. 22 





| 
| 
| 
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Wandrer vor die Füße zu kollern und ſich dem niederſtürzenden auf 
‚die Schultern zu hängen. Wand!’ ihn wieder in jeine Lieblingsbildung, 
daß er vor mir im Sand auf dem Bauch Friede, ich ihn mit Füßen 
trete, den Berwornen! — Die Erfte nidt! — Jammer! Yammer! 
von feiner Menichenjeele zu faflen, daß mehr als Ein Geſchöpf in bie 
Tiefe dieſes Elendes verſank, daß nicht das erfle genugtat für die 
Schuld aller übrigen in feiner winvenden Todeßnoth vor den Augen 
des ewig Verzeihenden! Mir wühlt e8 Mark und Leben dur, das 
Elend diejer Einzigen; du grinfeft gelaffen über das Schickſal von Tau- 
enden Hin! 

Mephiftopheles. Nun find wir ſchon wieder an der Gränze unjere 
Witzes, da, wo euch Menſchen der Sinn überſchnappt. Warum machſt 
du Gemeinihaft mit uns, wenn du fie nit durchführen Tannft? 
Willſt fliegen und biſt vorm Schwindel nicht ſicher? Drangen wir 
uns dir auf, oder du di ung? 

San. Fletſche deine gefräßigen Zähne mir nicht jo entgegen! 
Mir ekelt's! — Großer herrlicher Geiſt! der du mir zu erſcheinen 
würdigteft, der du mein Herz Tenneft und meine Seele, warum an 
den Schandgejellen mich ſchmieden, der fi am Schaden meibet und 
am Berderben fi} Lett? 

Mephifiopheles. Endigſt dur? 

Sanf. Nette fie, oder weh dir! Den gräßlichſten Fluch über dich | 
auf Jahrtauſende! Ä 

Mephifiopheles. Ich kann die Bande des Rächer: nicht löſen, 
feine Riegel nicht Öffnen. — Rette fiel — Wer warß, der fie ins 
Berderben flürzte? Ich oder du? 

Faufl (bliat wird umher). Ä 

Aephiſtopheles. Greifft du nad dem Donner? Wohl, daß er 
euch elenden Sterblichen nicht gegeben ward! Den unjhuldig Ent 
gegnenden zu zerihmettern, das tft jo Tyrannen- Art, ſich in Ber 
legenheiten Luft zu machen. 

Fauſt. Bringe mid hin! Sie joll frei jein! Ä 

Mephifopheles. Ind die Gefahr, der du dich ausſetzeſt? Wiſſe, 
noch liegt auf der Stadt Blutjchuld von deiner Hand. Ueber des Er⸗ 
ſchlagenen Stätte ſchweben rächende Geifter und lauern auf den wieber- 
fehrenden Mörder. 

San. Noch das von dir? Mord und Tod einer Welt über 
Dich Ungeheuer! Führe mich bin, jag’ ich, und befreit’ fiel 

Mephifopheles. Ach führe dich, und was ich thun Tann, Höre 
Habe ich alle Mat im Himmel und auf Erden?! De Thüm 
Sinne will ich umnebeln; bemächtige dich der Schlüffel und führe f 
heraus mit Menichenhand! Ich wachel Die Zauberpferve find 
ich entführe euch. Das vermag id). 

Sanf. Auf und davon! 


| Tui 
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Nacht, offen Feld. 

Fauſt, Mephiſtopheles, auf ſchwarzen Pferden daher braufend. 
Zul, Was weben Die dort um den NRabenflein? 
Arpiifopheles. Weit nicht, was fie kochen und fchaffen. 
faul, Schweben auf, hweben ab, neigen ſich, beugen ſich. 
Aubhepheles. Eine Hexenzunft. 
Zul. Sie freuen und welihen. 
Atyhiſepheles. Vorbei! Vorbei! 





Kerker. 


dauſt, mit einem Bunb Ecqhlafſel und einer Lampe, vor einem eifernen Thürchen. 


Mich faßt ein langſt entwohnter a 
Der Menichheit ganzer Jammer takt 
die wohnt fie, hinter diefer feuchten M —* 
nd ihr Verbrechen wer ein guter Wahn! 
Du — zu ihr zu gehen! 
Dun eft, fie wieder er mu jehen! 
Fort!’ Din Zagen zögert den Tod heran! 
(Er ergreift das Schloß. Es fingt Inmwenbig.) 
Meine Mutter, die Hur, 
Die mic umgebracht hat, 
Mein Vater, ber Shelm, 
Der mid geffen at! 
Mein Schweiterlein klein 
Hub auf die Bein’ 
An einem kühlen Ort; 
Da ward i ein —* Waldvogelein; 
Fliege fort, fliege fort 
: Fuß ceupätigenn. Sie ahnet niet, F der Geliebte I uch, 
Die Ketten klirren hört, daB Stroh, dag raufcht 
(Ex tritt ein.) 


Aatgarete (pa auf dem Sagen 


er besbergenb), 
Weh! Weh! Sie lommen, Bittrer Ton! 


SE (leije). Still! Still! Ich komme, dich zu befreien. 


| Aatgarete (fi) vor ihn dinwaiend). 


Biſt du ein Menſch, fühle meine Roth! 
Fant. Du wirft die Wächter aus dem Schlafe Schreien! 
(Ex faßt die Betten, fie aufmfhliehen.) 
Bergarete (auf ven Ruin). Wer hat dir, Henker, diefe Macht 
Ueber mi gegeben! ® 
Du holſt ui ion um Mitternaät. 
Erbarme dich und laß mich Leben! 


— 
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Ift's morgen früh nicht Zeit genung? 
(Sie fiedt auf.) 
Bin ich doch noch ſo jung, ſo jung! 
Und ſoll ſchon ſterben! 
Schön war ich auch, und das war mein Verderben. 
Nah war der Freund, nun iſt er weit; 
Zerrifien liegt der Kranz, die Blumen” zeritreut. 
Valle mid, nit jo gewaltiam an! 
Schone mic! Was hab ih dir gethan? 
Laß mid nicht vergebens flehen, 
Hab’ ich di doch mein Tage nicht gejehen! 
Sauf. Werd’ ich den Jammer überftehen! 
Margarete. Ih bin nun ganz in deiner Mad. 
Lab mich nur erſt das Find noch tränken. 
Ich herzt' es dieſe ganze Nacht; 
Sie nahmen mir's, um mich zu kränken, 
Und fagen nun, ich hätt’ es umgebrucht. 
Und niemals werd' ich wieder froh. 
Sie fingen Lieder auf mich! Es iſt 553 von ben Leuten! 
Ein alte& Märchen endigt fo, 
Wer heikt fies deuten? 
Fanf (wirkt fig nieder). in Liebender Tiegt dir? zu ben, 
Die Jammerknechtſchaft aufzufchließen. 
Margarete (wirft fig zu ihm). 
O, laß uns Inien, die Heil’gen anzurufen! 
Sieh! unter diefen Stufen, 
Unter der Schwelle 
Siedet die Hölle! 
Der Böfe, 
Mit furdhtbarem Grimme, 
Macht ein Getöje! 
Sauf tan). Gretchen! Gretchen! 
Margarete (auſmertſam). Dad war des Freundes Stimme! 
(Ste fpringt auf. Die Ketten fallen ab.) 
Wo tft er? Ich hab’ ihn rufen hören. 
Ich bin freii Mir fol Niemand wehren. 
An feinen Hals will ich fliegen, 
An feinem Buſen Tiegen! 
Er rief reichen! & ftand auf der Schwelle. 
Mitten durchs Heulen und Klappen er Höfle, 
Durch den grimmigen, teuflifchen 
Erkannt 16 den füßen, den liebenden Ton. 
Sf. Ich bins! 
Makgarcte. Du biſt's! DO, ſag es no einmal! . 
(Shn faſſeud.) Er iſt'ſs! Er es) Wohin ift ale Dual? 


x 





Py 
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Wohin die Angft des Kerkers? der Ketten? 
Du bis! Kommft, mich zu reiten! 
Ich bin gerettet — 
Schon iſt Die Straße wieder da, 
Auf der ih dich zum erſten Male ſah, 
Und der heitere Garten. 
Wo ih und Marthe deiner warten. 
Zuf (enpresent). Komm mit! Komm mit! 


Hargarete, O weile! 
Weil’ ih doch jo gern, wo du weileft. 
(Webtofenb.) 
Sanf, Eile! 


Wenn du nicht eileft, 
Verden wir's theuer büßen müſſen. 
Sargareie. Wie? du kannſt nicht mehr küſſen? 
Mein Freund, jo kurz von mir entfernt, 
Und haſt's Küffen verlernt? 
Barum wird mir an deinem Halſe jo bang? 
Denn fonft von deinen Worten, deinen Bliden 
Ein ganzer Himmel mich überbrang 
Und du mich küßteſt, als wollteft du mich erftiden. 
Küfe mich! 
Sonft kuſſ' ich dig! 
(Ste umfaßt ihm.) 


D weh! deine Lippen find kalt, 
Si hm ppen ſi 


Bo iſt dein Lieben 

Geblieben? 

Wer brachte mich drum? 

(Sie wendet ſich von ihm.) 

Sf. Rommi Folge mir! Liebchen, falle Muth! 

Ich herze dich mit tauſendfacher Gluth; 

Rur folge mir! Ich bitte dich nur dieß! 
Aatgareit (zu ihm gewenbet). 

Und bift du's denn? Und bift du's auch gewiß? 
Sal. Ich bin’d! Komm mit! 
Amgarete. Du machſt die Feſſeln los, 

Rimmſt wieder mich in deinen Schooß. 

Die kommt es, daß du dich vor mir nicht ſcheuſt? 

Und weißt du denn, mein Freund, wen bu befreift? 
fu, Komm! tomm! Schon weicht die tiefe Nacht. 
Aergartie. Meine Mutter hab’ ih umgebracht, 

Mein Kind hab’ ich ertränft. 

Bar e8 nicht dir und mir geſchenkt? 

Dir auch — du biſt's! Ich glaub’ es kaum. 
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Gib deine Hand! ES ift fein Traumt 
Deine liebe Hand! — 2 aber fie ift feucht! 
au fie ab! Wie mich däucht, 
Nut dran. 
% Gott! Was Haft du gethan! 
Stede den Degen ein, . 
Ich bitte dich drum! 
Sanf. Lak das Vergangne vergangen fein! 
Du bringft mid um. 
Margarete, Nein, du mußt übrig bleiben! 
Ich will dir die Gräber beſchreiben, 
ir die mut du forgen 
jleih morgen; 
Der Mutter den beiten Play geben 
Meinen Bruder fo — darnei 
Mich ein wenig bei Seit, 
Nur nicht gar zu weit! 
Und das Kleine mir an die rechte Bruft. 
Niemand wird fonft bei mir Kegen! _ 
Mid) an deine Seite zu ſchmiegen 
Das war ein füßes, ein holdes One! 
Aber 8 will mir niöt mehr gelingen; 
Mir iſt's, als müßt ich mich zu bir zwingen, 
Als ftieheft du mid) vom dir zurüd; 
Und doch bift du's und star. fo gut, fo fromm. 
San. Fuhlſt du, dab Hi & bin, fo fomm! 
Margarete. Da hinaus? 
Fauf. Ins Freie, 
Margarete. Iſt das Grab drauf’, 
Lauert der Tod, jo fomm! 
Bon hier ind eivige Ruhebett, 
und weiter feinen Schritt — 

u get nun fort? O Heinrich, könnt’ ich mit! 
auf. Fr tannft! So wolle nur! Die Thür fteht offen. 
Margarete. Ih darf nicht fort; fir mid iA nichts zu hoffen. 

Was hilft es fliehn? Sie lauern doch mir auf. 
Es ift fo elend, ‚betteln zu muſſen, 
Und nod dazu “mit bfem Gewiſſen! 
8 ift fo elend, in der Fremde \chmeifen, 
Und fie werben” mic) doch ergreifen! 
Sauf. Ich bleibe bei bir, 
Aargarie, — 8 GSeſcwindi 
dein armes Kind! 
San! Immer den Weg 
Am Bad hinauf, 
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uf. Beſinne dich do! 
Nur Einen Schritt, fo biſt du frei! 
Autgerete. Wären wir mur den Berg borbeil 
Da figt meine Mutter auf einem Stein, 
& fakt mich.talt beim Schopfe! 
Da figt meine Mutter auf einem Gtein 
Und wadelt mit dem Kopfe; 
Sie winkt nicht, fie nicht nicht, der Kopf iſt ihr ſchwer; 
Sie ſchlief fo lange, fie macht nicht mehr. 
Ste ſchlief, damit wir uns freuten. 
68 waren glüdlice Zeiten! 
Suf, Hilft Hier fein Sehen, Hilft fein Sagen, 
0 mag’ ich's, dich hinweg zu tragen. 
Autzattit. Laß mich! Nein, ich leide Teine Gewalt! 
Falle mid) nicht fo mörderif} an! 
- Soft hab’ ic} dir ja Alles zu Lich’ geihan. 
Huf. Der Tag graut! Liebchen l Kiebehen! 
Mtgareit. Tag! Ya, e8 wird Tag! der letzte Tag bringt herein! 
Mein Golzeittag fol’ es fein! 


Die Glode ruft, daS Stäbchen bricht. 
Wie fie mich binden und paden! 
Zum Blutftuhl bin ich ſchon entrüdt. 
Schon zudt nad jedem Naden 
Die Schärfe, die nach meinem züdt. 
\ Stumm Tiegt die Melt wie das Grab! 

Sal, O, wär’ ich nie geboren! 

Keyhikopheles cefgeimt oranfen.) Auf! oder ihr ſeid verloren. 
Unnöges Zagen, Zaubern und Plaudern! 
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Meine Pferde ſchaudern, 
Der Morgen dämmert auf. 


Margarete. Was ſteigt aus dem Boden herauf? 


Der! Der! Ei ihn fort! 
Was will Der an dem Heiligen Ort? 
Er wit mid! 


Sauſt. Du ſollſt leben! 
Margarete. Gericht Gottes! Dir hab’ ich mich übergeben! 


Alephiſtophe les (in Fauſt). 


Komm! komm! Ich lafſſe di mit ihr im Stich. 


Margarete. Dein bin ih, Vater! Nette mich! 
Ihr Engel, ihr heiligen Schaaren, 
Lagert euch umber, mid) zu bewahren! 
Heinrich! Mir graut's vor bir. 

Mephifopheles. Sie ijt gerichtet! 

Stimme (von oben). Iſt gerettet! 

Mephiſtopheles gu Bauf). 

(Berfgwinbet mit Faufi.) 

Stimme (don innen verhallend). Heinrich! Heinrich! 


Her zu mir! 


Fanf. 
Der Tragddie zweiter Theil. 


In Fünf Alten. 
(Bollendet im Sommer 1881.) 


Erſter RE. 
Anmutbhige Gegend. 
Fauſt auf blgamigen Rafen gebettet, ermübet, unrubig, ſchlafſuchend. 
Dämmerung, 
Geifter-Rreis Ihwebenb bewegt, anmutbige Kleine Geſtalten. 


Ariel (Gejang, don Aeslsharſen begleitet). 
Wenn der Blüthen Frühlingsregen 
Ueber Alle ſchwebend finkt, 
Wenn der Telder grüner Segen 
Allen Erbgebornen blintt, 
Kleiner Elfen Geiftergröße 
Eilet, wo fe helfen Tann; 
Ob er heilig? ob er böfe? 
Sammert fie der Unglüdsmann. 
Die ihr dieß Haupt umſchwebt im luft'gen Kreife, 
Erzeigt euch bier nach edler Elfen Weile! 
Befänftiget des Herzens grimmen Strauß, 
Entfernt des Vorwurfs glühend bittre Pfeile, 
Sein Innres reinigt von erlebtem Grauß! 
Bier find die Baufen nächtiger Weile; 
Nun ohne Säumen füllt fie freundlich auß! 
Erſt ſenkt fein Haupt aufs kühle Polſter nieder, 
Dann badet ihn im Thau aus Lethe's Fluth; 
Gelenk find bald die krampferſtarrten Glieder, 
Bern er geftärkt dem Tag entgegen ruht. 
Vollbringt der Elfen ſchönſte Pflicht, 
Gebt ihn zurück dem heiligen Licht! 
Chr. (Umeln, zu Zweien und Vielen, abwechſelnd unb gefammelt.) 
Wenn fi lau’ die Lüfte füllen, 
Um den grünumfchränften Plan, 
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Suüße Düfte, Nebelhüllen 
Senkt die Dämmerung heran: 
Lispelt leiſe ſüßen Frieden, 
Wiegt das Herz in Kindesruh, 
Und den Augen dieſes Müden 
Schließt des Tages Pforte zu! 
Nacht ift Schon hereingefunten, 
Schließt ſich heilig Stern an Stern; 
Große Lichter, Heine Funken 
Sligen nah und glänzen fern! 
Glitzern bier im See ſich ſpiegelnd, 
Glänzen droben Harer Nacht; 
Tiefften Ruhens Glück befiegelnd, 
Herrſcht des Mondes volle Pradt.. 


Schon verloſchen find die Stunden, 
Hingeſchwunden Schmerz und Glüd; 
Fuhl' es vor! Du wirft gejunden * 
Traue neuem Tagesblid! 

Thäler grünen, Hügel ſchwellen, 
Buſchen fih zu Schatten-Rub; 
Und in ſchwanken Silberwellen 
Wogt die Saat der Ernte zu. 


Wunſch um Wünjche zu erlangen, 
Schaue nad) dem Glanze dort! 
geile bift du mur umfangen, 
Schlaf ift Schale, wirf fie fort! 
Säume nicht, di zu erbreiften, 
Wenn die Menge zaudernd ſchweiſt; 
Alles kann der Edle leiſten, 
Der verſteht und raſch ergreift. 
(Ungeheures Getbſe verkündet das Herannahen ber Sonne.) 
Ariel. Horchet! horcht! dem Sturm der Horen, 

Tönend wird für Geiſtes⸗Ohren 

Schon der neue Tag geboren. 

Tellenthore knarren rafjelnd, 

Phobus' Räder rollen prafielnd; 

Welch Getöje bringt das Licht! 

Es trommetet, es pofaumet, 

Auge blinzt, und Ohr erftaunet, 

Unerhörtes Hört ſich nicht. 

Sclüpfet zu den Blumenkronen, 

Tiefer, tiefer, ſtill zu wohnen, 

In die Tellen, unter Raub; 

Trifft e8 euch, fo ſeid ihr taub. 
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Sa. Des Lebens Pulſe fchlagen friſch lebendig, 
Aetheriſche Dämmrung milde zu begrüßen ; 
Du, Erde, warft auch diefe Nacht beftändig 
Und athmeft neu erquicdt zu meinen Füßen, 
Beginneft Thon mit Luſt mich zu umgeben, 
Du regft und rührft ein kräftiges Beifliehen, 
Zum hoͤchſten Daſein immerfort zu ftreben. — 
In Dämmerſchein liegt Ichon die Welt erfchlofien, 
Der Wald ertönt von tauſendſtimmigem Leben, 
Thal aus, Thal ein ift Nebelitreif ergofien; 
Doch ſenkt ſich Himmelsklarheit in die Tiefen, 
Und Zweig und Aeſte, friſch erquickt, entſprofſen 
Dem dufl'gen Abgrund, wo verſenkt fie ſchliefen; 
Auch Farb' an Farbe klärt fich Io8 vom, Grunde, 
Do Blum’ und Blatt von Ziiterperle triefen; 
Ein Paradies wird um mich ber die Runde, 

KL — Der Berge Gipfeltiefen 

Berlünden ſchon die feierlichſte Stunde; 

Sie dürfen früh des ewigen Lichts genießen, 

Das fpäter fich zu uns hernieder wendet. 

Jeßt zu der Alpe grüngeientten Wieſen 

Bird neuer Glanz und Deutlichleit geipendet, 

Und ſtufenweis herab iſt es gelungen; 

Sie tritt hervor! — und, leider! ſchon geblendet, 
Kehr' ich mich weg, vom Augenſchmerz durchdrungen. 

So iſt es alſo, wenn ein ſehnend Hoffen 
Dem höchſten Wunſch ſich traulich zugerungen, 
Erfüllungspforten findet Hügeloffen; 

Run aber bricht aus jenm ewigen Gränden 

Ein Flammen⸗Uebermaß, wir ſiehn betroffen: 

Des Lebens Fackel wollten wir entzünden, 

Ein Feuermeer umſchlingt uns, wel ein euer! 
38 Lieb’? iſt's Haß? die glühend uns umwinden, 
Mit Schmerz und Freuden wechſelnd ungeheuer, 
So daß wir wieder nach der Erde bliden, 

Zu bergen uns in jugendlichſtem Schleier. 

So bleibe denn die Sonne mir im Rüden! 
Der Wafferfiurz, das Yeljenriff durchbraufend, 
Ihn ſchau' ich an mit wachſendem Entzüden. 

Bon Sturz zu Sturzen wälzt er jegt in taufend, 

Dann aber taufend Strömen fi) ergießend, 

Hoch in die Lüfte Schaum an Schäume ſauſend. 
| Mein wie herrlich, diefem Sturm eriprießend, 
| Wölbt fich des bunten Bogens Wechſeldauer, 
Bald rein gezeichnet, bald in Quft zerfließend, 
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Umher verbreitend duftig kühle Schauer! 
Der ſpiegelt ab das menſchliche Beſtreben. 
Ihm finne nach, und du begreifft genauer: 
Am farbigen Abglanz haben wir das Leben. 


Kaiſerliche Rfaſz. 
Saalzbed Thrones. 
Staatsrath in Erwartung dos Kaiſers. 
Beompeten. 
Sofg eſinde aller Art, prädtig getigee⸗. tritt vor. 
Ser Kaiſer gelangt auf den Thron; zu ſeiner Rechten der Aftrolgg. 
Kaifer. Ich grüße die Getreuen, Lieben, 
Verfammelt aus der Rh’ und Meite; — 
Den Weiſen jeh’ ih mir zur Sets, 
Allein wo ift der Narr geblieh 
Junker, Glei hinter deiner‘ Mantelſchleppe 
Stürzt’ er zufammen aufeder Treppe, 
Man trug hinweg daß Fettgewi 
Todt oder trunken? weiß man n a. 
Bweiter Iunker. Sp I mit inbecbegr, nei 
Drüngt ſich die Stele; 
Saft Kl if hi 2 jr gu 
Doch fragen aft, —8 ak 
Di Wache A um a an Di aimelle 
enzweis die He 
Da iſt er do, a Ken 
Aeyhiſtopheles (am Throne Inieenb). 
Was ift verwünſcht und ftets wilkfommen ? 
Was iſt erjehnt und verjagt? 
Was immerfort in 3 — went 
Was hart geiolt Fi 
Wen darfft du nicht Berhel 
Wen böret Yeder g ag 
Mas naht ſich dein: gu) Stufen? 
Was hat fi ſelbſt Hinideggebannt”? 
Raifer. Für dießmal fpare deine Worie! 
ter find die Räthfel nicht am Orte, 
08 ift Die Sache diefer Herrn. — 
Da Iöfe du! das Hört’ ich gem: 
Mein alter Narr gieng, kirge ich, weit Ku Weite, 
Nimm feinen Pla und komm an meine 
Mephiſtopheles (feigt hinauf und ſtellt fi zur Linken). 
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Sennmmel der Menge. 
Ein neuer Narr — Zu neuer Pein — 
Bo kommt er ber? — Wie kam er ein? — 
Der alte fiel — der hat verthan — 
Es war ein Faß — Run iſts ein Span — 
Safer. Und alſo, ihr Getreuen, Lieben, 
Willlommen aus der Näh' und Ferne! 
Ihr fammelt eu mit günftigem Sterne; 
Da droben ift uns Glück und Heil geſchrieben. 
Dog ſagt, warum in diefen Tagen, 
Wo wir.der Sorgen uns entichfogen, 
Shönbärte mummenihänzli tragen 
Und Heitres nur genießen wollten, 
Barum wir uns rathichlagend quälen ſollten? 
| Doch weil ihr meint, e8 gieng’ nicht anders an, 
Geſchehen iſes, fo ſei's gethan! 

Kanzler, Die höchſte Tugend, wie ein Heiligenſchein, 
Umgibt des Kahjerd Haupt, nur er allein 
Bermag fie gülfig auszuüben: 

Öereihtigleitl — Was alle Menſchen Heben, 

Was Alle fordern, wünjchen, ſchwer entbehren, 

Es liegt an ihm, dem Volk e8 zu gewähren. 

Doch ah! Was Hilft dem Menichengeift Verſtand, 

Dem Herzen Bitte, Willigleit der Band, 

Wenn's fieberhaft durchaus im Stußte wüthet 

Und Uebel fih in Uebeln überbrütek 

Mer ſchaut hinab von dieſem hohen Raum 

Ins weite Reich, ihm ſcheint's ein ſchwerer Traum, 

Wo Mißgeftalt in Atibgefalien Ihaltet, 

Das Ungeſetz gejeglich Überwaltet 

Und eine Welt des Irrthums fich entfaltet. 
Der raubt ſich Heerden, der ein Weib, 

Kelch, Kreuz und Leuchter vom Altare, 

Berühmt ſich deſſen manche Yahre 

Mit heiler Haut, mit unverletztem Leib. 

„set drängen Kläger fi zur Halle, 

Der Richter prunkt auf hohem Pfuhl; 

MIdeſſen wogt in giimmigem Schwalle 

Des Aufruhrs wadgehdes Gewuhl. 

Der darf:auf Schend’ und Frevel pochen, 

Der auf Miiſchuldigſte ſich ſiützt, 

Und: Schuldig! Hörft Yu ausgeſprochen, 

Wo Unſchuld nur 19 ſelber Ihäkt. 

So will fich alle Melt zemftüdeln, 

Vernichtigen, was ich gebührt; 
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Wie ſoll fih da der Sinn entwideln, 

Der einzig und zum Rechten führt? 

Zulett ein wohlgefinnter Mann 

Neigt fih dem Schmeichler, dem Beftecher; 

Ein Richter, der nicht ſtraſen kann, 

Geſellt ich endlich zum Verbrecher. 

Ich malte ſchwarz, doch dichtern Flor 

Zog' ich dem Bilde lieber vor. (panſe.) 

Entilüffe find nicht zu vermeiden; 

Wenn Alle ſchädigen, Alle leiden, 

Geht ſelbſt die Majeftät zu Raub. 
Heermeiſter. Wie tobt’8 in dieſen wilden Tagen! 

Ein Yeder ſchlägt und wird eridhlagen, 

Und fürs Kommando bleibt man taub. 

Der Bürger hinter feinen Mauern, 

Der Nitter auf dem Felfenneft 

Berichwuren, fi, und auszudauern, 

Und Halten ihre Kräfte fe . 

Der Miethjoldat wird ungeduldig, 

Mit Ungeltim verlangt er feinen Lohn, 

Und wären wir ihn nichts mehr ſchuldig, 

Er liefe ganz und gar davon, 

Berbiete wer, was We wollten, 

Der bat ins Weipenneft geftört; 

Das Reich, das He beſchützen jollten, 

Es liegt geplündert und verheert. 

Man lat ihr Toben mwüthend haufen, 

Schon ift die halbe Welt verthan; 

Es find noch Könige da draußen, . 

Do Keiner denkt, es gieng’ ihn irgend an. 
Schatzmeiſter. Wer wird auf Bundsgenoſſen pochen! 

Subfidien, die man uns verſprochen, 

Wie Röhrenwafler bleiben auß. 

Au, Herr, in deinen weiten Stanten 

An wen ift der Beſitz geraihen? 

Wohin man kommt, da hält ein Never Haus, 

Und unabhängig will er leben; 

Zuſehen muß man, wie er’ treibt; 

Wir haben jo viel Rechte hingegeben, 

Daß und auf nichts ein Recht mehr übrig bleibt. 

Auch auf Parteien, wie fie heißen, 

Iſt heut zu Tage kein Verlaß; 

Sie mögen ſchelten oder preifen, 

Gleichgültig wurden Lieb und Haß. 

Die Ghibellinen wie die Guelfen 
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Berbergen ih, um auszuruhn; 
Wer jegt will feinem Nachbar helfen? 
Ein Jeder hat für ih zu thun. 
Die Goldespforten find verrammelt, 
Ein Jeder Fragt und ſcharrt und ſammelt, 
Und unfre Kaſſen bleiben leer. 
| a, Welch Unheil m auch ich erfahren! 
Wir wollen alle Tage Iparen 
Und brauchen alle Tage mehr, 
Und täglih wädst mir neue Pen. 
Den Köchen thut fein Mangel wehe; 
Wildſchweine, Hirſche, Haſen, Rebe, 
Walſchhuhner, ühner, Sant und Enten, 
Die Deputate, fire Renten, 
Sie gehen noch jo ziemlich ein; 
Jedoch am Ende fehlt’ an Wein. 
Wenn fonft im Keller Faß an Faß ſich häufte 
Der beiten Berg’ und Yahresläufte, 
Sp ſchlürft unendliches Gejäufte 
Der edlen Herrn den zeplen Tropfen auß. 
Der Stadtrath Em fein Lager auch verzapfen; 
Man greift zu Hu hen, greift zu Napfen, 
Und unterm Tiiche Tiegt der Schmaus. 
Run ſoll ih zahlen, Alle lohnen; 
Der Jude wird mich nicht verichonen, 
Der Ichafft Anticipationen , 
Die ſpeiſen Jahr um Jahr voraus. 
Die Schweine kommen nicht zu Fette, 
Jepfandet iſt der Pfühl im Bette, 
Und auf den Tiſch kommt vorgegefien Brod. 
haifer (nad) einigem Nacbenten zu Mepbiftopheles). 
Sag, weikt du, Narr, nicht auch noch eine Noth? 
cphifopheles. 3s Teineßwegs. Den Glanz umber zu jchauen, 
Di und die Deinen! — Mangelte Vertrauen, 
Wo Mojeftät unweigerlich gebeut? 
Bereite Macht Feindſeliges zerſtreut, 
Wo guter Wille, kräftig durch Verftand, 
Und Thaͤtigkeit, — zur Hand? 
Was könnte da zum Unheil ſich vereinen, 
Sur Finſterniß, wo ſolche Sterne ſcheinen? 
rmel, u if ein Schalt — der’8 wohl verfteht — 
Ä lügt fih em — So lang es geht — 
| 3 weiß ſchon — was dahinter ara — 
Und was denn weiter? — Ein Proje 
Achhitopheles. Wo fehlt’ nicht irgendwo auf eher Welt? 


\ 
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Dem dieß, Dem daB, hier aber fehlt das Geld. 
Vom Eſtrich zwar.ift e& nicht aufzuraffen; 
Doch Weisheit weiß das Tiefite herzuſchaffen. 
In Bergesaderın, Mauergründen 
Iſt Gold gemünzt und ungemänzt zu finden, 
Und fragt ihr mi, wer es zu Tage ſchafft: 
Begabten Manns Natur und Geifteskraft. 
Kanzler, Natur und Geift — fo ſpricht man nicht zu Chriften. 
Deßhalb verbrennt man Atheilten, 
Weil ſolche Reden höchſt gefährlich find. 
Ratur ift Sünde, Geift ift Teufel; 
Sie hegen zwiſchen fih den Zweifel, 
Ahr mißgefialtet Zwitterkind. Ä 
Uns nicht jol — Kaiſers alten Lande 
Sind zwei Gefchlechter nur entflanden, 
Sie fügen würdig feinen Thron: 
Die Heiligen find e8 und die Ritter; 
Sie Stehen jedem Ungemitter 
Und nehmen Kir’ und Staat zum Lohn. 
Dem Pöbelfinn verworrener Geifter 
Entwidelt ih ein MWiderftand; 
Die Ketzer ſind's, die Hexenmeiſter! 
Und fie verderben Stadt und Land! 
Die willft du nun mit freien Scherzen 
In diefe hohen Kreife ſchwärzen; 
Ihr hegt eu) an verberbtem Herzen, 
Dem Narren find fie nah verwandt. 
Mephifispheles. Daran erfenn’ ich den gelehrten Hexen! 
Was ihr nicht taftet, fteht euch meilenfern; ' 
Was ihr nicht faht, das fehlt euch ganz und gar; 
Was ihr nicht rechnet, glaubt ihr, jei nicht wahr; 
Was ihr nicht wägt, hat für euch fein Gewicht; 
Was ihr nicht münzt, das, meint ihr, gelte nicht. 
Salfer. Dadurch find unjre Mängel nicht erledigt; 
Was willſt du jetzt mit deiner Zaftenprevigt? 
Ich Habe jatt daS ewige Wie und Wenn; 
Es fehlt an Geld, nun gut, jo jchaff es denn! 
Alephiſtopheles. Ich Ichaffe, was ihr wollt, und ſchaffe mehr; 
Zwar iſt es leicht, doch ift daS Leichte ſchwer. 
Es liegt ſchon da, doch um e3 zu erlangen, 
Das ift die Kunſt, wer weiß es anzufangen? 
Bedenkt doch nur: in jenen Schredensläuften, 
Wo Menjchenfluthen Land und Volk erjäuften, 
Wie Der und Der, jo ſehr es ihn erichredte, 
Sein Liebftes da- und dortwohin verftedte; - 
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So war's von je in mächtiger Römer Zeit, 
Und fo fortan bis geftern, ja bis heut. 
Das alles liegt im Boden ſtill begraben, 
Der Boden ift des Kaiſers, der foll’8 haben. 
Shapmeiler. Für einen Narren Sprit er gar nicht ſchlecht, 
Das iſt fürwahr des alten Kaiſers Recht. 
Amer. Der Satan legt euch goldgewirkte Schlingen, 
Es geht nicht zu mit frommen reisten Dingen. 
Aarſchal. Schafft er ung nur zu Hof willkommne Gaben, 
Ich wollte gern ein Bißchen Unrecht haben. 
feermeißer. Der Rarr ift Aug, veripriht, was Jedem frommt; 
Fragt der Soldat Doch nicht, woher e& kommt. 
Arphitopheles. Und glaubt ihr euch vieleicht durch mich betrogen: 
Hier fteht ein Mann! Da, fragt den Aftrologen. 
In RreiP um Kreife kennt er Stund’ und peu; 
Ä So jage denn: wie fieht’8 am Himmel auß 
Semarmel, Zwei Schelme find’s — Berftehn fi ſchon — 
Narr und Phantaft — So nah dem Thron — 
| Ein mattgefungen — alt Gedicht — 
Der Thor bläst ein — der Weiſe Iprigt — 
Ntolog (ipeigt, Mepoͤiſtopheles BLäst ein). 
Die Sonne felbft, fie ift ein lautres Gold; 
Merkur, der Bote, dient um Gunft und Solb; 
Grau Venus hat's euch Allen angethan, 
So früh als Ipat blickt fie euch Tiehli an; 
Die keuſche Luna launet grillenhaft; 
Mars, trifft er nicht, jo dräut euch ſeine Kraft. 
Und Jupiter bleibt doch der ſchönſte Schein, 
Satum ift groß, dem Auge fern und klein; 
Ihn als Metall verehren wir nicht ſehr, 
An Werth gering, doch im Gewichte ſchwer. 
3a, wenn zu Sol fih Luna fein gejellt, 
Zum Silber Gold, dann ift es heitre Welt; 
Das Uebrige ift Alles zu erlangen: 
Baläfte, Gärten, Brüftlein, rothe Wangen, 
Das alles ſchafft der Hochgelahrte Mann, 
Der da8 vermag, was unjer Keiner Tann. 
Ärlfer, Ich höre doppelt, maß er ſpricht, 
Und dennoch überzeugt's mic) nicht. 
Eemmrmel. Was Soll und dag? — Gedroſchner Spa — 
Kalenderei — Chymiſterei — 
Das hört’ ich oft — Und falih gehofft — 
Und fommt er au — So iſt's ein Gau — 
Anhifopheles. Da ftehen fie umher und flaunen, 
Bertrauen nicht dem hohen Fund; 
Goethe, Werte, 8. Bb. 28 
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Der Eine faſelt von Alraunen, 
Der Andre von dem ſchwarzen Hund. 
Was ſoll es, daß der Eine witzelt, 
Ein Andrer Zauberei verklagt, 
Wenn ihm doch auch einmal die Sohle kitzelt, 
Wenn ihm der ſichre Schritt verſagt! 
Ihr Alle fühlt geheimes Wirken 
Der ewig waltenden Rotur, 
Und aus den unterfien Bezirken 
Schmiegt fi herauf lebenv’ge Spur. 
Wenn e8 in allen Glievern zwadt, 
Wenn es unheimlid wird am Ylaß, 
Nur gleich entſchloſſen grabt und badt! 
Da liegt der Spielmann, liegt der Schag! 
Gemurmel. Mir liegt’ im Fuß wie Bleigewicht — 
Mir krampft's im Arme — das ift Gicht — 
Mir Trabbelt’8 an der großen Zeh’ — 
Mir thut der ganze Rüden weh — 
Nah ſolchen Zeichen wäre hier 
Das allerreichfte Schakrevier. 
Kaiſer. Nur eilig! du entichlüpfft nicht wieder; 
Erprobe deine Lügenihäume 
Und zeig und gleich die edlen Räume. - 
Ich lege Schwert und Scepter nieder 
Und will mit eignen hohen Händen, 
Wenn du nicht lügft, daB Werk vollenden, 
Di, wenn du lügit, zur Hölle jenden! ’ 
Mephiftopheles. Den Weg dahin wüßt' allenfalls zu finden — 
Doch kann ich nicht genug verfünden, 
Was überall befitlos harrend liegt. 
Der Bauer, der die Furche pflügt, 
Hebt einen Goldtopf mit der Scholle; 
Salpeter hofft er von der Leimenwand 
Und findet golden-goldne Rolle, 
Erſchreckt, erfreut, in kümmerlicher Hand. 
Mas für Gewölbe find je Iprengen, 
An welden Klüften, welden Gängen 
Muß ih der Schagbewußte drängen 
Zur Nachbarſchaft der Unterwelt! 
An weiten, allverwahrten Kellern 
Bon goldnen Humpen, Schüffeln, Tellern 
Sieht ex fi Reihen aufgeftellt; 
Pokale ftehen aus Rubinen, ' 
Und will er deren ſich bedienen, 
Daneben Liegt uraltes Naß. 


Doch — werdet ihr dem Kundigen glauben — 
Verfault ift länpft das Holz der Dauben, 
| Der Weinftein Ihuf dem Wein ein Faß. 
Sfienzen folder edlen Weine, 
| Gold und Juwelen nicht alleine, 
| Umhüllen fih mit Naht und Graus. 
| Der Weile forſcht hier unverdroſſen; 
| Am Tag ertennen, das find Poſſen, 
, Im Sinftern find Myſterien zu Haus. 
daiſer. Die laß ich dir! was will das Düftre frommen? 
Hat etwas Werth, e8 muß zu Tage fommen. 
Wer Iennt den Schelm in tiefer Naht genau? 
Schwarz find die Kühe, fo die Katzen grau. 
Die Töpfe drunten, voll von Goldgewidt, 
Zieh deinen Pflug und adre fie ans Licht. 
ephikopheles. Nimm Had und Spaten, grabe felber, 
Die Bauernarbeit macht di) groß, 
Und eine Heerde golpner Kälber, 
Sie reißen fi vom Boden los. 
Dann ohne Zaudern, mit Entzüden, 
Kannſt du dich ſelbſt, wirft die Geliebte ſchmücken; 
Ein leuchtend Farb⸗ und Glanzgeftein erhöht 
Die Schönheit wie die Majeftät. 
Aelfer, Nur glei, nur gleich! Wie lange joll e8 währen; 
Aftolog (wie sten). Herr, mäßige ſolch dringendes Begehren! 
Laß erſt vorbei das bunte Freudenipiel; 
Zerſtreutes Weſen führt uns nit zum Ziel, 
Erft müfjen wir in Saffung ung verjühnen, 
Das Untere durch das Obere verdienen. 
Mer Gutes will, der fei erft gut; 
Ber Freude will, befänftige fein Blut; 
Ver Wein verlangt, der Teltre reife Trauben; 
Wer Wunder hofft, der ftärke feinen Glauben. 
keifer, So ſei die Zeit in Fröhlichkeit verthan; 
Und ganz erwünjcht kommt Alchermittwod an. 
Indeſſen feiern wir auf jeden Fall 
Rur Iuftiger das wilde Karneval. 
- (Trompeten. Exeunt.) 
Hcphikopheles. Wie ſich Verdienſt und Glüd verfetten, 
Das Fällt den Thoren niemals ein; 
Wenn fie den Stein der Weifen hätten, 
Der Weiſe mangelte dem Stein. 
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Weitläufiger Saal, mit Nebengemächern, 
verziert und aufgepugt zur Mummenſchanz. 


Herold. Denkt nicht, ihr feid in deutihen Gränzen 


— 


Von Teufels», Narren- und Todtentänzen; 
Ein heitres Felt erwartet euch. 

Der Herr auf jeinen Römerzügen 

Hat, Pu zu Nuß, euch zum Bergnügen, 
Die hohen Alpen überftiegen, 

Gewonnen ih ein heitres Neid. . 
Der Railer, er, an heiligen Sohlen 

Erbat fi erft das Recht zur Macht, 

Und als er gieng, die Krone fi) zu holen, 
Hat er uns aud) die Kappe mitgebracht. 
Nun ſind wir alle neugeboren; 

Ein jeder weltgewandte Mann 

Zieht fie behaglich Über Kopf und Ohren; 
Sie ähnelt ihn verrüdten Thoren, 

Er ift darunter weiſe, wie er kann. 

Ich ſehe ſchon, wie fe fih ſchaaren, 

Sid ſchwank end londern, traulich paaren; 
Zudringlich ſchließt ſich Chor an Chor. 
Herein, hinaus, nur unverbrofjen! 

ẽs bleibt doch endlich nach wie vor 

Mit ihren hunderttaufend Poſſen 

Die Welt ein einziger großer Thor. 


Gärtneriunen (Geſang, begleitet bon Manbolinen). 


Euren Beifall zu gewinnen, 
Schmüdten wir uns dieſe Nat, 
unge Florentinerinnen 
Folgten deutihen Hofe Pradt; 

Tragen wir in braunen Locken 
Mancher heitern Blume Zier; 
Seidenfäden, Seidenfloden 
Spielen ihre Rolle bier. 


Denn wir halten es verbienftlich, 
Lobenswürdig ganz und gar; 
Unfere Blumen, glänzend fünftlich, 
Blühen fort daß ganze Yahr. 

Allerlei gefärbten Schnitzeln 
Ward ymmetriſch Recht gethan; 
Mögt ihr Stüd für Stück bewitzeln, 
Doch das Ganze zieht euch an. 


Niedlich ſind wir anzuſchauen, 
Gärtnerinnen und galant; 
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Denn das Naturell der Frauen 
Iſt jo nah mit Kunft verwandt. 
Herold. Laßt die reihen Körbe jehen, 
Die ihr auf den Häupten teaget, 
Die fih bunt am Arme blähen; 
Jeder wähle, was behaget. 
Eilig, daß in Laub und Gängen 
Sid ein Garten offenbare; 
MWürdig find fie zu umdrängen, 
Krämerinnen wie die Waare. 
Särtnerinnen. Feilſchet nun am heitern Orte, 
Doch kein Markten finde ftatt! 
* Und mit finnig kurzem Worte 
Wiſſe Jeder, was er hat. 
Olivenzweig mit Früchten. Keinen Blumenflor beneid’ ich, 
Allen Widerftreit vermeid’ ih; 
Mir iſt's gegen die Natur: 
Bin id) doch das Mark der Lande 
Und, zum, fihern Unterpfande, 
Friedenszeichen jeder Flur 
eute, hoff’ ih, ſoll —* glücken, 
ürbt \hönes Haupt zu Ihmücden. 
Achrenkran; ann ereg’ Gaben, euch zu pußen, 
Werden hold und lieblich —* 
Das Erwünſchteſte dem Nutzen 
Sei als eure Zierde ſchön. 
Phantaſickranz. Bunte Blumen, Malven ähnlich, 
Aus dem Moos ein Wunderflor! 
Der Natur iſt's nicht gemöhnlich, 
Doch die Mode bringt’8 hervor. 
Phautaſieſtrauß. Meinen Namen euch zu fagen, 
Würde Theophraft nicht wagen, 
Und doch hoff’ ih, wo nicht Allen, 
Aber Mandher zu gefallen, 
Der ih mid wohl eignen möchte, 
Wenn fie mid ins Haar verflöchte, 
Wenn fie fi entichließen könnte, - 
Mir am Herzen Pla vergönnte. 
Ausforderung. Mögen bunte Phantafieen 
Tür des Tages Mode blühen, 
Wunderjeltiam fein geftaltet, 
Wie Natur fi nie entfaltet: 
Grüne Stiele, goldne Gloden, 
Blickt hervor aus reihen Loden! — 
Doch wir 
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Roſenknospen. halten uns verſteckt; 
Glücklich, wer uns friſch entvedt! 
Wenn der Sommer fi verkündet, 
Roſenknospe ſich entzündet, 
Mer mag ſolches Glück entbehren? 
Das Verſprechen, das Gewähren, 
Das beherrſcht in Florens Reich 
Blick und Sinn und Herz zugleich. 
(Unter grünen Laubgängen putzen bie Gärtnerinnen zierlich ihren Kram auf.) 
Gärtucer. (Geſang, begleitet von Theorben.) 
Blumen ſehet ruhig ſprießen, 
Reizend euer Haupt umzieren; 
Früchte wollen nicht verführen, 
Koftend mag man ſie genießen. 
Bieten bräunliche Geſichter 
Kirſchen, Pfirſchen, Königspflaumen, 
Kauft! denn gegen Zung' und Gaumen 
Hält ſich Auge ſchlecht als Richter. 
Kommt, von allerreifften Früchten 
Mit Geſchmack und Luft zu Ipeilen; 
Ueber Roſen läßt ſich dichten, 
In die Aepfel muß man beißen. 
Sei's erlaubt, uns anzupaaren 
Eurem reichen Jugendflor, 
Um wir putzen reifer Waaren 
Fülle nachbarlich empor. 
Unter luſtigen Gewinden, 
In geſchmückter Lauben Bucht, 
Alles iſt zugleich zu finden: 
Knospe, Blätter, Blume, Frucht. 


(Unter Wechſelgeſang, begleitet von Guitarren und Theorben, fahren beibe Chöre fort, ihre 
Waaren fiufenweis in bie Höhe zu fchmüden unb auszubieten.) 


Mutter und Tochter. 
Mutter. Mädchen, als du kamſt ans Licht, 

Schmückt' ich dich im Häubchen; 
Warſt jo lieblich von Geſicht 

Und ſo zart am Leibchen. 

Dachte dich ſogleich aus Braut, 
Gleich dem Reichſten angetraut, 
Dachte dich als Weibchen. 

Ach, nun iſt ſchon manches Jahr 
Ungenüutzt verfingen, 
Der Sponfirer bunte Schaar 
Schnell vorbeigezogen; 


4 
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Zanzteft mit dem Einen flint, 
Gadt dem Under ftillen Wint 
Mit dem Ellenbogen. 

Welches Feſt man auch erjann, 
Ward umfonft begangen: 
Pfänderjpiel und dritter Mann 
Wollten nicht verfannen; 

Beute find die Narren los, 
iebchen, dfine deinen Schooß! 
Bleibt wohl Einer bangen, 


Gefpieliunen (lung und ſchon, gefellen fig hinzu; ein vertraufiches Geplauder wirb laut). 


Fiſcher und Yogeiftcler (mit Negen, Ungel und Leimruthen, aud fonfligem Geräthe 
txeten auf, miſchen ſich unter bie ſchönen Kinder, Wechſelſeitige Berſuche, zu ge⸗ 
winnen, zu fangen, zu entgeben und feflzupalten, geben zu den angenehmſten 


Dialogen Gelegenpeit), 

holzhauer (treten ein, ungeſtüm und ungeſchlacht). 
Nur Platz, nur Blößel 
Wir brauden Räume, 
Wir fällen Bäume, 
Die krachend fchlagen; 
Und wenn wir tragen, 
Da gibt e8 Stöpe. 


Zu unferm Lobe 
Bringt dieß ind Reine! 
Denn wirkten Grobe 
Nicht auch im Lande, 
Wie kämen Seine 
Tür fih zu Stande, 
So ſehr witzten 7 
Deß ſeid belehret; 
Denn ihr erfröret, 
Wenn wir nicht jchwigten. 

Puleinelle (tappiſch, faf täppıia). 
Ihr jeid die Thoren, 
Gebückt geboren ; 
Wir find die Klugen, 
Die nie was trunen; 
Denn unjre Rappen, 
Jacken und Lappen 
Sind leicht zu tragen; 
Und mit Behagen 
Mir immer mäßig, 
Pantoffelfüßig, 
Durch Markt und Haufen 
Ginherzulaufen, 
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Gaffend zu ſtehen, 
Uns anzufrähen; 
Auf ſolche Klänge 
Dur Drang und Menge 
Aalgleich zu ſchlüpfen, 
Geſammt zu hüpfen, 
Vereint zu toben. 
Ihr mögt uns loben, 
Ahr mögt uns ſchelten, 
| Wir laſſen's gelten. 
Paraſiten (ſchmeichelnd - Lüften). 
Ahr wadern Träger 
Und eure Schwäger, 
Die Koblenbrenner, 
Sind unſre Männer; 
Denn alles Büden, 
Bejah'ndes Niden, 
Gewundne Phrajen, 
Das Doppelblajen, 
Das wärmt und fühlet 
Wie's Einer fühlet, 
Was Lönnt’ e8 frommen? 
Es möchte Feuer 
Selbſt ungeheuer 
Vom Himmel kommen, 
Gäb' es nicht Scheite 
Und Kohlentrachten, 
Die Herdesbreite 
Zur Gluth entfachten. 
Da brät's und prudelt's, 
Da kocht's und ſtrudelt's! 
Der wahre Schmecker, 
Der Tellerlecker, 
Er riecht den Braten, 
Er ahnet Fiſche; 
Das regt zu Thaten 
An Göonners Tiſche. 
Trunkener (unbewußth. Sei mir heute nichts zuwider! 
Fühle mich ſo frank und frei; 
Friſche Luſt und heitte Lieder, 
olt' ich ſelbſt fie doch herbei. 
nd fo trink' ih, trinke, trintel 
Stoßet an, ihr! Tinfe, tinfe! 
Du dort hinten, komm heran! 
Stoßet an, ſo iſt's gethan. 
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Schrie mein Weibchen doch entrüftet, 
Rümpfte diefem bunten Rod 
Und, wie ſehr ich mich gebrüftet, 
Schalt mid einen Mastenftod. 
Doch ich trinke, trinke! trinfel 
Angellungen! Tinte! tintel 
Mastenftöde, ftoßet an! 
Wenn 8 klingt, fo iſt's gethan. 


Saget nit, daß ich verirrt bin! 
Bin Ih doch, wo mir's behagt. 
Borgt der Wirth nicht, orgt die Wirthin, 
Und am Ende borgt bie Magd 
Iume: trink' ich, —3 — 
Auf, ihr Anderal Tinkel tinke! 
Jeder Jedem! fo fortan! 
Dunkt mich's doch, es ſei gethan! 


Wie und wo ich mich vergnüge, 
Mag es immerhin geſchehn; 
Laß mich liegen, wo ich liege, 
Denn ich mag nicht länger ſtehn. 


Chor. Jeder Bruder trinke, trinke! 
Toaftet friſch ein Tinke, tinkel 
Sitzet feſt auf Bank und Span!l 
Unterm Tiſch Dem iſt's gethan. 


Der Herold Crünpige verſchiebene Poeten an, Naturdichter. Oof⸗ und Ritterſäntzer, gärt- 
Lie fo wie Entinflaften, Im Bebräng von Mitwerbern aller Art läßt Feiner 
den andern zum Bortrag kommen, Einer ſchleicht mit wenigen Worten vorliber). 


Satiriker. Wißt ihr, mas mi Poeten 
Erft recht erfreuen ſollte? 
Dürft’ ich fingen und reden, 
Was Niemand hören wollte. 


(Die Nacht⸗ unb Grabdichter Taffen fi) entſchulbigen, weil fie fo eben Im intereſſanteſten 

Geſpräch mit einem frifdderfiandenen Vamppyren begriffen felen, woraus eine neue Dichtart 

ſich vielleicht entwideln könnte; ber Herold muß es gelten Taflen und zuft inteffen bie 

aricchiſche Mythologle hervor, bie, feliA in mererner Maske, weber Charakter noch Ge⸗ 
fälllge® verliert.) 


Die Grazien. 
Aglaia. Anmuth bringen wir ins Leben; 
Leget Anmuth in das Geben! 
Seoemsme. Leget Anmuth ins Empfangen! 
Lieblich iſt's, den Wunſch erlangen. 
Euphroſyne. Und in ſtiller Tage Schranken 
Hochſt anmuthig fi daB Danken. 
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Klotho. 


Ladıefis. 


Herold. 
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Die Parzen. 
Mich, die Aelteſte, zum Spinnen 
at man dießmal eingeladen; 
iel zu denken, viel zu finnen 
Gibt's beim zarten Lebenzfaden. 


Daß er euch gelent und weich fet, 
Wußt' ich feinften Flachs zu fichten; 
Daß er glatt und ſchlank und gleich jet, 
Wird der Huge Finger jhlihten 

Mofitet ihr bei Luft und Tängen 
Allzu üppig euch erweilen, 

Denkt an diejes Fadens Gränzen! 
Hütet euch! er möchte reißen. 
Wißt, in diefen legten Tagen 
Ward die Scheere mir vertraut; 
Denn man war von dem Belragen 
Unfrer Alten nicht erbaut. 

Zerrt unnüßefte Gefpinnfte ; 
Zange fie an Licht und Luft, 
Hoffnung herrlichſter Gewinnſte 
Schleppt ſie ſchneidend zu der Gruft. 

Doch auch ich im Jugendwalten 
Irrte mich ſchon hundertmal; 

eute mich im Zaum zu halten, 

cheere ſteckt im Futteral. 

Und ſo bin ich gern gebunden, 
Blicke freundlich dieſem Ort; 

Ihr in dieſen freien Stunden 
Schwärmt nur immer fort und fort. 
Mir, die ih allein verftändig, 
Blieb da8 Ordnen zunetheilt; 

Meine Weife, fletß lebendig, 

Hat noch nie ſich Übereilt. 

Fäden kommen, Fäden welfen, 
Jeden len!’ ich feine Bahn, 
Keinen laß ich überjchweifen, 

Füg' er fih im Kreis heran. 

Könnt’ ich einmal mich vergefien, 
Mär’ e8 um die Welt mir bang! 
Stunden zählen, Jahre meffen, 

Und der Weber nimnt den Strang. 


Die jetzo kommen, werdet ihr nicht kennen, 


Wärt ihr noch jo gelehrt in alten Schriften; 
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Sie anzuſehn, die ſo viel Uebel ſtiften, 
Ihr würdet fie willlommne Gäfte nennen. 

Die Furien find es, Niemand wird uns glauben, 
Hübſch, mohlgeftaltet, freundlich, jung von Fahren; 
Laßt euch mit ihnen ein, ihr follt erfahren, 

Wie Ichlangenhaft verlegen ſolche Tauben. 

Zwar find fie tückiſch, doch am heutigen Tage, 
Wo jeder Rarr fi rühmet feiner Mängel, 

Auch fie verlangen nicht den Ruhm als Engel, 
Bekennen fi als Stadt» und Landesplage. 


Alckto. Was hilft es euch, ihr werdet uns vertrauen! 
Denn wir find hübſch und jung und Schmeichelkätzchen; 
Hat Einer unter eu ein Liebe⸗Schätzchen, 

Wir werden ihm fo lang die Ohren frauen, 
Bis wir ihm jagen dürfen, Aug’ in Auge: 
Daß fie zugleih au Dem und Yenem winke, 
Am Ropfe dumm, im Rüden krumm, und hinke 
Und, wenn fie feine Braut ift, gar nichts tauge. 
So mifien wir die Braut aud) zu bedrängen: 
Es hat jogar der Freund vor wenig Wochen 
Verächtliches von ihr zu Der geſprochen! 
Berjöhnt man fidh, jo bleibt doch etwas hängen. 


Acgũra. Das ift nur Spaß! denn, find fie erft verbunden, 
Ach nehm’ e8 auf und weiß, in allen Fällen, 
Das Ichönfte Glück durch Grille zu vergällen; 
Der Menſch tft ungleih, ungleih find die Stunden. 


Und Niemand hat Erwünjähtes feft in Armen, 
Der fih nit nah Erwünſchterm thörig jehnte, 
Vom höchſten Glück, woran er ſich gemöhnte; 
Die Sonne flieht er, will den Froſt erwarmen. 

Mit Dieſem allen weiß ich zu gebahren 
Und führe her Asmodi, den getreuen, 

Zu rechter Zeit Unſeliges auszuſtreuen, 
Verderbe ſo das Menſchenvolk in Paaren. 


Tiſip hone. Gift und Dolch, ſtatt böjer Zungen, 
Milch’ ich, ſchärf' ich dem Verräther; 
Liebſt du Andre, früher, jpäter 
Hat Verderben dich durchdrungen. 
Muß der Augenblide Süßtes 
Eid u Giſcht und Galle wandeln! 
Hter fein Markten, hier kein Handeln, 
Wie ex es begieng, ex büßt es. 
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Singe Keiner vom Vergeben! 
Felſen klag' ich meine Sache; 
Echo, horch! erwiedert: Rache! 
Und wer wechſelt, ſoll nicht leben. 

Herold. Belieb' es euch, zur Seite wegzuweichen; 

Denn was jest kommt, ift nicht von eures Gleichen. 
Ihr jeht, wie fi ein Berg herangebrängt, 

Mit bunten Teppichen die Weichen ftolz behängt: 
Ein Haupt mit langen Zähnen, Schlangenrüfiel, 
Geheimnißvoll, doch zeig’ ih euch den Schlüſſel. 
Im NRaden fit ihm zierlich-zarte Frau, 

Mit feinem Stäbchen lenkt fie ihn genau; 

Die Andre drobenftehend herrlich» hehr 

Umgibt ein Glanz, der blendet mich zu jehr. 
Zur Seite gehn gefettet edle Frauen, 

Die Eine bang, die Andre froh zu ſchauen; 
Die Eine wünſcht, die Andre fühlt fi frei. 
Verkünde Jede, wer fie ſei. 

Furcht. Dunſtige Fackeln, Lampen, Lichter 
Dämmern durchs verworrne Feſt; 
Zwiſchen dieſe Truggeſichter 
Bannt mich, ach! die Kette feſt. 


Fort, ihr lächerlichen Lacher! 
Euer örinſen gibt Verdacht; 
Alle meine Widerſacher 
Drängen mich in dieſer Nacht. 


Hier! ein Freund iſt Feind geworden, 

Seine Maske kenn' ich ſchon; 

Jener wollte mich ermorden, 

Nun, entvedt, ſchleicht er davon. 

Ach, wie gern in jeder Richtung 

Flöh' ich zu der Welt hinaus! 

Doch von drüben droht Vernichtung, 

Hält mich zwiſchen Dunſt und Graus. 
Hoffnung. Seid gegrüßt, ihr lieben Schweſtern! 

Habt ihr euch ſchon heut und geſtern 

In Vermummungen gefallen, 

Weiß ich doch gewiß von allen, 

Morgen wollt ihr euch enthüllen. 

Und wenn wir bei Fackelſcheine 

Uns nicht ſonderlich behagen, 

Werden wir in heitern Tagen 

Ganz nach unſerin eignen Willen 

Bald geſellig, bald alleine 
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Frei durch ſchöne Fluren wandeln, 
Nach Belieben ruhn und handeln 
Und in jorgenfreiem Leben 
Nie entbehren, ſtets erfireben. 
Ueberall willflommne Gäſte, 
Treten wir getroſt hinein: 
Sicherlich, es muß das Beſte 
Irgendwo zu finden ſein. 


 Atugkeit, Zwei der größten Menſchenfeinde, 


Furcht und Hoffnung, angelettet, 
Halt’ ih ab don der Gemeinde; 
Platz gemacht! ihr feid gerettet. 
Den lebendigen Kolofien 
Führ' ich, feht ihr, thurmbeladen, 
Und er wandelt unverdrofien 
Schritt vor Schritt auf fteilen Pfaden. 
Droben aber auf der Zinne 
me Göttin, mit behenden 
Breiten Ylügeln, zum Gewinne 
Allerjeits fi Hinzumenden. 
Rings umgibt fie Glanz und Glorie 
Leuchtend fern von allen Seiten; 
Und fle nennet ſich Victorie, 
Böttin aller Thätigkeiten. 


Bilo-Terfites, Hul Hul da komm’ ich eben recht, 


N 
} 


Ser, 


3 hei! euch allzuſammen ichlecht! 
Doh was ih mir zum Ziel erjah, 
Iſt oben Frau Vicioria. 
Mit ihrem weißen Flügelpaar, 
Sie dünkt fich wohl, ſie jet ein Aar, 
Und wo fie fih nur hingewandt, 
Gehör’ ihr alles Voll und Land; 
Doch, wo was Ruhmliches gelingt, 
Es mich fogleich in Harniſch bringt. 
Das Tiefe hoch, das Hohe tief, 
Das Schiefe grad, das Grade ſchief, 
Das ganz allein madt mid gefund; 
So will ich's auf dem Erdenrund. 
So treffe dich, du Lumpenhund, 
Des frommen Stabes Meiſterſtreich! 
Da krümm' und winde dich fopleih! — 
Wie fi die Doppelzwerggeſtalt 
So ſchnell zum eklen Klumpen ball! — 
— Doh Wunder! — Klumpen wirb zum Ei, 
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Das bläht ſich auf und platzt entzwei; 
Nun fällt ein Zwillingspaar heraus, 
Die Otter und die Fledermaus; 

Die eine fort im Staube kriecht, 

Die andre ſchwarz zur Decke fliegt; 
Sie eilen draußen zum Verein, 

Da möcht' ich nicht der Dritte ſein. 


Gemurmel. Friſch! dahinten tanzt man ſchon — 


Nein! ih wollt’, ich wär’ davon — 
Fühlſt du, wie uns das umflicht, 
Das geſpenſtiſche Gezücht? 

Saust es mir doch übers Haar — 
Ward ich's doch am Fuß gewahr — 
Keiner iſt von uns verletzt — 

Alle doch in Furcht geſetzt — 

Ganz verdorben iſt der Spaß — 
Und die Beſtien wollten das. 


Herold. Seit mir find bei Maskeraden 


Heroldspflichten aufgeladen, 

Wach’ ich ernftlih an der Pforte, 
Daß euch hier am Iuftigen Orte 
Nichts Verderbliches erſchleiche; 
Weder wanke, weder weiche. 

Doch ich fürchte, durch die Fenſter 
Ziehen luftige Geſpenſter, 

Und von Spuk und Zaubereien 
Wußt' ich euch nicht zu befreien. 
Machte fih der Zwerg verbädtig, 
Nun dort hinten ftrömt es mädtig. 
Die Bedeutung der Geftalten 
Möcht ich amtsgemäß entfalten; 
Aber wa8 nicht zu begteifen, 
Wußt' ih auch nicht zu erflären;z 
Helfet alle mich belehren! — 
Seht ihr's durch die Menge fchweifen? 
Bierbeipannt ein prächtiger Wagen 
Wird durch Alles durchgetragen; 
Doch er theilet nicht die Menge, 
Nirgend ſeh ih ein Gebränge; 


Farbig glitert’8 in der Terne, 


Arrend leuchten bunte Sterne 
Wie von magiſcher Laterne, 
Schnaubt heran mit Sturmgemalt. 
Plag gemacht! mich ſchaudert's! 


Knabe (Mogententer). Helt! 


k- | 
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Rofle, hemmet eure Flügel, 
Fühlet den gewohnten Zügel, 
Meiftert eu), wie ich euch meiftre, 
Rauſchet Hin, wenn ich begeiftre — 
Diefe Räume laßt uns ehren! 
Schaut umher, wie fie ſich mehren, 
Die Bewundrer, Kreis um Sreijel 
Herold, aufl nad) deiner Weife, 
Ehe wir von euch entfliehen, 
Uns zu ſchildern, ung zu nennen; 
Denn wir find Ullegorieen, 
Und jo follteft du uns fennen. 
htrold. Wühte nicht, dich zu benennen, 
Eher könnt’ ich dich beichreiben. 
Änabe Lenker. So probir's! 
trold. Man muß geſtehn: 
Erſtlich biſt du jung und ſchön. 
gelhmüchfiger Knabe bift du; doch die Frauen, 
te möchten did ganz ausgewachſen fchauen. 
Du fcheineft mir ein fünftiger Sponfirer, 
Recht jo von Haus aus ein Berführer. 
Auabe Lenker. Das läßt fi Hören; fahre fort, 
| Erfinde dir des Räthſels heitreß Wort! 
derold. Der Augen ſchwarzer Blitz, die Nacht der Locken, 
Ä Erheitert von juwelnem Band! 
| Und welch ein zierliches Gewand . 
Fließt dir von Schultern zu den Soden, 
Mit Burpurfaum und Glißertand! 
Man könnte dich ein Mädchen jchelten; 
Doch würdeft du, zu Wohl und Weh, 
Auch jego ſchon bet Mädchen gelten: 
Sie Iehrten dich das U B C. 
Auabe Lenker. Und Dieſer, der als Prachtgebilde 
Hier auf dem Wagenthrone prangt ? 
herold. Er ſcheint ein König, reich und milde; 
Wohl Dem, der feine Gunft erlangt! 
Er hat nichts weiter zu erfireben; 
Wo's irgend fehlte, jpäht fein Blick, 
Und jeine reine Luft zu geben 
Iſt größer als Belt und Glüd. 
Änabe Leuker. Hiebei darfft du nicht ftehen bleiben, 
Du mußt ihn recht genau beichreiben. 
herold. Das Wurdige beſchreibi fi nicht. 
Doch das gefunde Mondgefict, 
Ein voller Mund, erblühte Wangen, 
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Die unterm Schmuck des Turbans prangen, 
Am Faltenkleiv ein reich Behagen! 
Was fol ih von dem Anſtand jagen? 
Als Herrſcher fcheint er mir befannt. 
Anabe Kenker: Plutus, des Reichthums Gott genannt; 
e tommt in Prunk daher, 
Der hobe Kaiſer wünſcht ihn ſehr. 
Herold. Sag von dir ſelber auch das Was und Wie! 
Knabe Lenker. Bin die Verſchwendung, bin die Poeſie; 
Bin der Poet, der fih vollendet, 
Wenn et jein eigenit Gut beeiehmenbel, 
us ih bin unermeßlich r 
nd ſchäte mid em —* gleich, 
Bel und ſchmück ihm Tanz und Schmaus, 
Das, was ihm fehlt, das theip ih auß. 
Herold. Er Prahlen ſteht Dir gar zu ſchön; 
Doch laß uns deine Fünfte ſehn! 
Kuabe Lenker. Hier ſeht mich nur ein Schnippchen ſchlagen, 
Schon glängt’s und gligert’8 um den Wagen. 
Da Springt eine Perlenſchnur hervor. 
(Immerfort umberfchnippenb.) 
Nehmt goldne Spange für Hals und Ohr; 
Auch Kamm und Krönden ohne Fehl; 
In Ringen Löftlichftes Juwel; 
Auch Flammchen ſpend' ich dann und wann, 
Erwartend, wo es zünden kann. 
Herold. Wie greift und bajcht die Tiebe Menge 
Faſt kommt der Geber ins Gedränge. 
Kleinode ſchnippt er wie im Traum, 
Und Alles haſcht im weiten Raum. 
Doch da erleb' ih neue Pfiffe: 
Was Einer noch jo emfig griffe, 
Deß hat er wirkli ‚lebten Lohn, 
Die Gabe flattert ihm davon. 
Es löst ſich auf das Perlenband, 
Ihm Trabbeln Käfer in der Hand; 
Er wirft fie weg, der arme Kropf, 
Und fie umjummen ihm den Kopf. 
Die Andern, flatt ſolider Dinge, 
Erhaſchen frevle Schmetterlinge. 
Mie doch der Schelm jo viel verheißt 
Und nur verleiht, was golden gleißt! 
Knabe Lenker. Zwar Masten, merk' ih, weißt du zu verkünden, 
Allein der Schale Weſen zu ergründen, 
Sind berolds Hofgeſchäfte nicht; 
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Das fordert ſchärferes Geſicht. 
Doch hüt' ich mich vor jeder Fehde; 
An did, Gebieter, wend' ih rag’ und Rebe. 
(Zu Plurus gewendet.) 
get du mir nicht die Windesbraut 
es Viergeſpannes anvertraut? 
Lenk' ich nicht glücklich, wie du leiteſt? 
Bin ich nicht da, wohin du deuteſt? 
Und wußt' ih nicht auf kühnen Schwingen 
Für dich die Palme zu erringen? 
Wie oft ih auch für dich gefochten, 
Mir iſt e8 jederzeit geglüdt; 
Wenn Lorbeer deine Stine ſchmückt, 
| Hab’ ich ihn nicht mit Sinn und Hand gefloten? 
Plutus. Wenn's nöthig tft, daß ich dir Zeugniß leifte, 
| So jag’ ich gern: bift Geiſt von meinem Geiſte. 
Du handelſt ſtets nach meinem Sinn, 
| Biſt reicher, als ich jelber bin. 
| Ich ſchähe, deinen Dienft zu lohnen, 
Den grünen Zweig vor allen meinen Kronen. 
Ein wahres Wort verkünd’ ih Allen: 
Mein lieber Sohn, an dir hab’ ich Gefallen. 
Änabe Lenker (zur Drenge). Die größten Gaben meiner Hand, 
Seht! Hab’ ih rings umher gefandt; 
Auf dem und jenem Kopfe gläht 
Ein Flämmchen, das ich angejprüht; 
Bon Einem zu dem Andern büpft's, 
An Diefem Hält ſich's, Dem entihlüpft’s, 
ar jelten aber flammt’8 empor 
Und leuchtet raſch in kurzem Flor; 
Doch Bielen, eh man's nod erkannt, 
Berlifcht e8, traurig außgebrannt. 
Üeiber-Gehlatfh. Da droben auf dem Biergeipann 
Das ift gewiß ein Charlatan; 
Gekauzt da hintendrauf Hanswurſt, 
Doch abgezehrt von Hunger und Durft, 
Wie man ihn niemals noch erblidt; 
| Er fühlt wohl nicht, wenn man ihn zwickt. 
Der Abgemagerte. Bom Leibe mir, efles Weibsgeſchlecht! 
Ach weiß, dir komm’ ich niemals reiht. — 
Mie noch die Frau den Herd verfah, 
Da hieß ich Avaritia; 
Da Stand e8 gut um unler Haus: 
Nur viel herein, und nichts hinaus! 
Ich eiferte für Kiſt' und Schrein; 
Geethe, Werte. 8 ° 24 
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Das ſollte wohl gar ein Laſter ſein! 
Doch als in allerneuſten Jahren 
Das Weib nicht mehr gewohnt, zu ſparen, 
Und, wie ein jeder böſer Zahler, 
Weit mehr Begierden hat als Thaler, 
Da bleibt dem Manne viel zu dulden: 
Wo er nur hinſieht, da find Schulden; 
Sie wendet’, Tann fie was erſpulen, 
An ihren Leib, an ihren Buhlen; 
Auch ſpeist fie beffer, trinkt noch mehr 
Mit der Sponfirer leidigem Heer; 
Das fteigert mir des Goldes Reiz: 
Bin männlichen Geſchlechts, der Geiz! 
Hauptweib. Mit Drachen mag der Drache geizen; 
Iſt's doch am Ende Lug und Trug! 
Er kommt, die Männer aufzureizen, 
Sie find ſchon unbequem genug. 
Weiber in Maffe. Der Strohmann! Reich’ ihm eine Schlappe! 
Was will daS Marterhol; und dräun? 
Wir follen feine Frage ſcheun! 
Die Drachen find von Holz; und Pappe; 
Friſch an und dringt auf ihn hinein! 
Herold. Bei meinem Stabe! Ruh nehalten! — 
Doch braudt es meiner Hülfe kaum; 
Seht, wie die grimmen Ungeltalten, 
Bewegt im rafch gewonnenen Raum, 
Das Doppel- lügelpaar entfalten! 
Entrüftet ſchütteln fi der Drachen 
Umſchuppte, feuerjpeiende Rachen; 
Die Menge flieht, rein iſt der Platz. 
GPlutus ſteigt vom Wagen.) 
Herold. Er tritt herab, wie königlich! 
Er winkt, die Drachen rühren ſich; 
Die Kifte haben fie vom Wagen # 
Mit Gold und Geiz herangetragen, 
Sie fteht zu feinen Füßen da: 
Ein Wunder ift es, wie's geſchah. 
Plutus um Lenker). Nun bift du los der allzuläftigen Schwere, 
Bit frei und frank; nun friſch zu deiner Sphärel 
Hier ift fie nit! Verworren, jchädig, wild 
Umbrängt uns bier ein fragenhaft Gebild. 
Nur wo du Mar ins holde Klare ſchauſt, 
Dir angehörft und dir allein vertrauft, 
Dorthin, wo Schönes, Gute nur gefällt, - 
Zur Einjamkeit! — Da ſchaffe deine Welt. 
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£ube Lenker. So acht’ ih mich als werthen Ahgefandten, 
So lieh’ ich did als nächſten Anverwandten. 
Wo du verweilſt, ift Fülle, wo ih bin, 
Fuühlt Jeder fih im herrlichſten Gewinn; 
Auch ſchwankt er oft im widerfinnigen Leben. 
Soll er fi dir, fol er fih mir ergeben? 
Die Deinen freilih können müßig ruhn, 
Doch wer mir folgt, hat immer was zu thun. 
Nicht insgeheim vollführ’ ich meine Thaten; 
Ich athme nur, und ſchon bin ich verrathen. 
Sp lebe wohl! Du gönnft mir ja mein Glück; 
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Doch lisple leis, und gleich bin ich zurüd, CHE wie er kam.) 


Anins. Nun ift es Zeit, die Schätze zu entfefleln! 
Die Schlöfler treff ih mit des Herolds Ruthe. 
Es thut fih auf! haut her! in ehrnen Keſſeln 
Entwidelt fi’3 und wallt von goldnem Blute; 
Zunädft der Schmud von Kronen, Ketten, Ringen; 
Es ſchwillt und droht, ihn ſchmelzend zu verichlingen. 


. Beöfelgefäyrel der Menge Scht hier, o Hin! wies reichlich quillt, 


ie Kifte bis zum Rande füllt. — 

Ä Gefäße, goldne, ſchmelzen fi, 

Ä Gemünzte Rollen wälzen ih, — 

Ä -  Dulaten hüpfen wie geprägt, 

O, wie mir das den Buſen regt — 
Wie hau’ ih alle mein Begehr! 
Da kollern fie am Boden ber. — 
Man bietet’3 eu, benutzt's nur gleich 
Und büdt euch nur und werdet rei. — 
Wir Andern, rüftig wie der Blitz, 
Wir nehmen den Koffer in Beſitz. 
herold. Was ſoll's, ihr Thoren? ſoll mir das? 

Es if ja nur ein Maskenſpaß. 

Heut Abend wird nit mehr begehrt; 

Glaubt ihr, man geb’ euch Gold und Werth? 

Sind doch für euch in diefem Spiel 

Selbſt Rechenpfennige zu viel. 

Ahr Täppiihen! ein artiger Schein 

Soll gleih die plumpe Wahrheit fein. 

Was Ton euch Wahrheit? — Dumpfen Wahn 
Packt ihr an allen Zipfeln an. — 
Bermummter Plutus, Mastenheld, 

Schlag dieſes Vol! mir aus dem Feld! 

Yıntus. Dein Stab ift wohl dazu bereit, 

Berleih ihn mir auf kurze Zeit! — 
Ich tauch ihn raſch in Sub und Gluth. — 
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Run! Masken, ſeid anf eurer Hut! 
Wie's bligt und plagt, in Funken ſprüht! 
Der Stab, ſchon ift er angeglüht. 
Wer fih zu nah herangedrängt, 
Iſt unbarmberzig gleich verfengt — 
Jetzt fang’ ich meinen Umgang an. 
Gefchrei und Gedräng. D weh! Es ift um uns gethan. — 
Entfliehe, wer entfliehen kann! — 
Zurüd, zurüd, du Hintermann! 
Mir Iprüht es heiß ins Angefidht. — 
Mi drüdt des glühenden Stab Gewicht — 
Verloren find wir all und all. — 
Zuräd, zurück, du Maskenſchwall! 
Zuräd, zurüd, unfinniger Hauf! — 
O! hätt’ ich Flügel, flög’ ih auf. 
Plutus. Schon ift der Kreis aurüdgebrängt, 
Und Niemand, glaub’ ich, ift verjengt. 
Die Dienge weicht, 
Sie ift verſcheucht. — 
Do folder Ordnung Unterpfand 
Zieh’ ich ein unfichtbares Band. 
Herold. Du haft ein herrlich Werk vollbradt; 
Wie dan?’ ich deiner klugen Mad! * 
Plutus. Noch braucht es, edler Freund, Geduld: 
Es droht noch mancherlei Tumult. 
Geiz. So kann man doch, wenn es beliebt, 
Vergnüglich dieſen Kreis beſchauen; 
Denn immerfort ſind vornen an die Frauen, 
Wo's was zu gaffen, was zu naſchen gibt. 
Noch bin ich nicht jo völlig eingeroſtet! 
Ein ſchönes Weib ift immer ſchön; 
Und heute, weil e8 mich nichts Toftet, 
So wollen wir getroft fponfiren gehn. 
Doch weil am überfüllten Orte 
Nicht jedem Ohr vernehmlich alle Worte, 
Verſuch' ich Hug und hoff, es jol mir glüden, 
Mich pantomimiich deutlich auszudrücken. 
Hand, Fuß, Geberde reicht mir da nicht Hin, 
Da muß ih mi um einen Schwant bemühn. 
Wie feuchten Thon will ih das Gold behandeln, 
. Denn dieß Metall läßt fih in Alles wandeln. 
Herold. Wa fängt der an, der magre Thor! 
Hat fo ein Hungermann Humor? 
Er knetet alle Gold zu Teig, 
Ihm wird es untern Händen weich; 
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Wie er es drückt und wie es ballt, 
Biefbt’s immer doch nur ungeftalt. 

Er wendet fi zu den Weibern dort, 
Sie ſchreien alle, möchten fort, 
Geberden fi gar widerwärtig; 

Der Schalt erweist I übelfertig. 

Ich fürchte, daß er ſich ergößt, 

Wenn er Nie Sittlichkeit verletzt. 

Dazu darf ich nicht ſchweigſam bleiben; 
Gib meinen Stab, ihn zu vertreiben! 


Iutns. Er ahnet nicht, was uns von außen droht; 


Laß ihn die Rarrentheidung treiben ! 
Ihm wird fein Raum für Seine Poſſen bleiben; 
Geſeß ift mächtig, mächtiger ift die Noth. 


 Getümmel ur Gefang. Das wilde Heer, es kommt zumal 


Bon Bergeshöh’ und Waldes Thal, 
Unwiderſtehlich ſchreitet's an: 

Sie feiern ihren großen Pan. 

Sie wiflen doch, was Keiner weiß, 
Und drängen in den leeren Sreiß. 


Yıatıs, 3% Tenn’ euch wohl und euren großen Pan! 


Zuſammen Habt ihr kühnen Schritt gethan. 


Ich weiß recht gut, was nicht ein Jeder weiß, 


Und öffne ſchuldig dieſen engen Kreis. 
Mag fie ein gut Geſchick begleiten! 
Das Wunderlicäfte kann geichehn ; 

Sie wiſſen nicht, wohin fe jchreiten, 
Sie haben fi nicht vorgejehn. 


Bildgefung._ Geputztes Voll du, Flitterſchau! 


Sie fommen roh, fie fommen ran, 
In hohem Sprung, in raſchem Lauf, 
Sie treten derb und tüchtig auf. 


Saunen, Die Frauenſchaar 


Im Iufligen Tanz, 

Den Eichenkranz 

Im krauſen Haar; 

Ein feines zugeipiktes Ohr 

Dringt an dem Lockenkopf hervor; 

Ein ſtumpfes Näschen, ein breit Geficht, 
Das Ichadet alles bei Frauen nidt. 

Dem Yaun, wenn er bie Patjhe reicht, 
Verſagt die Schönfte den Tanz nicht Teicht. 


tr. Der Satyr hüpft nun Hinterbrein 


Mit Ziegenfuß und dürrem Bein; 


— 
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Ihm ſollen fie mager und ſehnig ſein. 
Und gemſenartig auf Bergeshöhn 
Beluſtigt er ſich umherzuſehn. 

In Freiheisluft erquickt alsdann, 
Verhöhnt er Kind und Weib und Mann, 
Die tief in Thales Dampf und Rauch 
Behaglich meinen, ſie lebten auch, 

Da ihm doch rein und ungeſtört 

Die Welt dort oben allein ‚gehört. 


Guomen. Da trippelt ein die Heine Schaar, 


Sie hält nicht gern fih Paar und Paar; 

Im moofigen Kleid mit Yämplein heil 

Bewegt ſich's durch einander ſchnell, 

Wo Jedes fur ſich ſelber ſchaffi, 

Wie Leuchtameiſen wim elhaft; 

Und wuſelt emfig hin ib her, 

Beihäftigt in die Kreuz und Quer. 
Den frommen Gütdhen nah verivandt, 

Als Felschixurgen wohl bekannt, 

Die hohen Berge jchröpfen wir, 

Aus vollen Adern jchöpfen mis; 

Metalle ſtürzen wir zu Hauf 


- Mit Gruß getroft: Glück auf! Glüd auf! 


Das ift von Grund aus wohlgemeint, 
Wir find der guten Menichen Freund. 
Doch bringen wir das Gold zu Täg, 
Damit man ftehlen und fuppeln mag; 
Richt Eifen fehle dem ftolgen Mann‘, 
Der allgemeinen Mord erfann. 

Und wer die drei Gebot veracht't, 


Sich auch nichts aus den andern mad. 


Riefen. 


Das alles ift nicht unjre Schul, . 
Drum habt fofort, wie wir, Geduld. 
Die wilden Männer find ſ' genannt 
Am Harzgebirge wohl bekannt; 
Natürlich nadt in alter Kraft, 
Sie fommen ſämmtlich riejenhaft. 
Den Bichtenftamm in rechter Hand 
Und um den Leib ein wulftig Band, 
Den derbiten Schurz von Zweig und Blatt: 
Leibwache, wie der Bapft nicht hat. 


Aymphen im Chor. (Sie umſchließen ben großen Pan.) 


Auch Tommt er an! 
Das AM der Welt 
Wird vorgeftellt 
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Im großen Pan. 
Ihr Heiterften, umgebet ihn, 
Im Gaufeltanz umſchwebet ihn, 
Denn weil er ernft und gut dabei, 
Sn will er, daß man fröhlich jet. 
Auch unterm blauen Wolbedach 
Berhielt ex fich beftändig wach; 
Dog riefeln ihm die Bäche zu, 
Und Lüftlein wiegen ihn mild in Ruh. 
Und wenn er zu Mittage ſchläft, 
Sich nicht daS Blatt am Zweige regt; 
Geſunder Pflanzen Balfambuft 
Erfüllt die ſchweigſam ftille Luft; 
Die Nymphe darf nicht munter fein, 
Und mo fie ftand, da ſchläft fie ein. 
Wenn unerwartet mit Gewalt 
Dann aber feine Stimm’ erſchallt, 
Wie Bliges Knattern, Meergebrauß, 
Dann Niemand mei, mo ein noch auß, 
Zerſtreut fich tapfres Heer im Selb, 
Und im Getümmel bebt der Held. 
So Ehre Dem, dem Ehre gebührt! 
Und Hell ihm, der uns hergeführt! 
deyntation der Gnomen Can ven großen Yan). 
Wenn da8 glänzen reiche Gute 
Fadenweis durch Klüfte ftreicht, 
Nur der Mugen Wünjchelruthe 
Seine Labyrinthe zeigt, 
MWölben wir in dunklen Grüften 
Troglodytiſch unfer Haus, 
Und an reinen Tageslüften 
Theilft du Schäge gnädig aus. 
Nun entdeden wir hieneben 
Eine Quelle wunderbar, 
Die bequem verſpricht zu geben, 
Was kaum zu erreichen war. 
Dieß vermagft du zu vollenden; 
Rimm es, Herr, in deine Hut! 
Jeder Schaf in deinen Händen 
Kommt der ganzen Welt zu gut. 
Mikes gan Great). Wir müſſen ung im hohen Sinne faflen 
Und, was gejchieht, getroft geichehen laſſen; 
Du bift ja jonft des ſtärkſten Muthes voll. . 
Nun wird ſich gleich ein Gräulichftes eräugnen; 
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Hartnäckig wird es Welt und Nachwelt leugnen; 
Du ſchreib es treulich in dein Protokoll. 

Herold (den Stab anfafſſend, welchen Plutus in ber Hand behält). 
Die Zwerge führen den großen Pan 
Zur Teuerquelle jacht. heran; 
Sie fiedet auf vom tiefften Schlund, 
-Dann fintt fie wieder hinab zum Grund, 
Und finfter fteht der din Mund; 
Wallt wieder auf in Gluth und Sub. 
Der große Pan fteht wohlgemuth, 
Freut fi des wunderfamen Dinge, 
Und Perlenſchaum ſprüht rechts und links. 
Wie mag er jolden Weſen traun? 
Er büdt fich, tief hinein zu ſchaun. — 
Nun aber fällt jein Bart hinein! — 
Wer mag das glatte Kinn wohl fein? 
Die rt verbirgt es unjerm Blid. — 
Nun folgt ein großes Ungeſchick: 
Der Bart entflammt und fliegt zurüd, 
Entzündet Kranz und Haupt und Bruft, 
Zu Xeiden wandelt fi) die Luft. — 
Zu löſchen, läuft die Schaar herbei, 
Doch Keiner bleibt von Flammen fre; 
Und wie e& patſcht und wie es jchlägt, 
Wird neue Flammen aufgeregt; 
Verflochten in das Element, 
Ein ganzer Maskenklump verbrennt. 
Was aber, hör’ ich, wird uns fund 

: Bon Obr zu Obr, von Mund zu Mund! 

D ewig unglüdjel’ge Nacht, 
Was Haft du uns für Leid gebradht! 
Berkünden wird der nächſte Tag, 
Was Niemand willig hören mag; 
Doch Hör’ ich aller Orten jchrein: 
„Der Kaiſer“ leidet ſolche Bein. 
D, wäre doch ein Andres wahr! 

. Der Kaiſer brennt und feine Schaar. 
Sie fei verflucht, die ihn verführt, 
In harzig Reis ih eingeſchnürt, 
Zu toben her mit Brüll- Gefang 
Zu allerjeitigent Untergang. 
O Jugend, Jugend, wirft du nie 
Der Freude reines Maß bezirken? 
O Hoheit, Hoheit, wirft du nie 
Bernünftig wie allmäcdhtig wirken? 





| uius. 
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Schon geht der. Wald In Flammen auf; 
Eie züngeln leckend ſpitz hinauf, 
Zum holzverſchränkten Dedenband: 
Uns droht ein allgemeiner Brand. 
Des Jammers Maß ift übervoll, 
Ich weiß nicht, wer uns retten fol. 
Ein Aſchenhaufen einer Nacht, 

Liegt morgen reiche Kaiſerpracht. 

Schrecken ift genug verbreitet, 
Hülfe jei num eingeleitet! — 
Schlage, heil'gen Stabs Gewalt, 
Daß der Boden bebt und fallt! 
Du, geräumig weite Luft, 

Fülle dih mit kühlem Duft! 

gieht heran, umherzuſchweifen, 
Rebelbänfte, ſchwangre Streifen, 
Det ein flammendes Gewühl! 
Riefelt, fäufelt, Wölkchen Eräufelt, 
Schlüpfet wallend, leije dämpfet, - 
Löihend überall befämpfet; 

Ihr, die lindernden, die feuchten, 
Wandelt in ein Wetterleuchten 
Solder eitlen Flamme Spiell — 
Drohen Geifter, uns zu ſchädigen, 
Soll fi die Magie bethätigen. 


guftgarten 
Morgenfonne. 


der Laiſer, deſſen Hofſtaat, Männer und Frauen; Fauft, Mephi⸗ 
Ropgeles, anftändig, nicht auffallend, nad; Sitte gefleivet; beide Inieen., 


Zu, 


Verzeihft du, Herr, das Flammengaufelipiel? 


IT (um Aufftehen winkend). 


) 

sh wunſche mir dergleichen Scherze viel. — 
Auf einmal ſah ih mich in glühnder Sphäre, 
Es ſchien mir faft, als ob ich Pluto wäre. 
Aus Nacht und Kohlen lag ein Tellengrund, 
Bon Flämmehen glühend. Dem und jenem Schlund 
Aufwirbelten viel taufend wilde Flammen 
Und fladerten in Ein Gewölb zufammen. 
Zum höchften Dome züngelt e8 empor, 

er Immer ward und immer fich verlor. 
Dur fernen Raum gewunbner Feuerſaulen 
Sah ich bewegt der Völker lange Zeilen; 
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Sie drängten ih im meiten Kreis heran 

Und hulvigten, wie fe es ſtets gethan. 

Von meinem Hof erkannt' ih Ein» und Andern, 

Ich ſchien ein Fürft von tauſend Salamandern. 
Mrhaphe Das bift du, Herr! weil jedes Element 
ie Majeftät als unbeb ngt erkennt. 

Gehorjam Feuer haſt du nun erprobt; 

Wirf dich ins Meer, wo es am Wirhften tobt, 

Und kaum betrittft du perlenreihen Grund, 

Sp bildet wallend fih ein herrlih Rund; 

Siehft auf und ab lichtgrüne ſchwanke Wellen, 

Mit Purpurfaum, zu ſchönſter Wohnung fchwellen, 

Um did, den Mittelpunkt. Bei jedem Schritt, 

Wohin du gehft, gehn die Paläfte mit. 

Die Wände jelbft erfreuen ſich des Lebens, 

Pfeilſchnellen Wimmlens, Hin⸗ und Wiederftrebens. 

Meerwunder drängen ſich zum neuen milden Schein, 

Sie ſchießen an, und keines darf herein. 

Da ſpielen farbig goldbeſchuppte Drachen, 

Der Haifiſch klafft, du lachſt ihm in den Rachen. 

Wie ſich auch jetzt der Hof um dich entzückt, 

Haſt du doch nie ein ſolch Gedräng erblickt. 

Doch bleibft du nicht vom Lieblichſten geſchieden: 

Es nahen fich neugierige Nereiden 

Der pracht'gen Wohnung in der ew’gen Friſche, 

Die jüngften Scheu und lüftern wie die Fiſche, 

Die jpätern Hug; ſchon wird es Thetis kund, 

Dem zweiten Veleus reiht fie Hand und Mund. — 

Den Sik alddann auf des Olymps Revier... 
Aaiſer. Die luft'gen Räume, die erlafi’ id) bir; 

No h genug befteigt man jenen Thron. 
Alephifopheles. Und, % chſter Herr! die Erde haft du ſchon. 
Kaiſer. Weld gut Ge chick hat dich hierher gebradt, 

Unmittelbar aus Taufend Einer Naht? 

Gleihft du an Fruchtbarkeit Scheherazaven , 

Verſichr' ich dich der höchſten aller Gnaden. 

Sei ftetS bereit, wenn eure Tageswelt, 

Wie's oft geichicht, mir widerlichft mfallt. 

Mar ſchalk (tritt eilig auf). 

Durchlauchtigſter, id dacht' in meinem Leb 

Vom ſchonſten Glug Bartundun richt zu geben 

Als diefe, die mich Hoch beglüd 

An deiner Gegenwart entzüdt: 

Rechnung für Rechnung tit berichtigt, 

Die Wucherllauen find beſchwichtigt, 


“ 
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208 bin ich folder Höllenpein; 
Im Himmel kann's nicht beitrer fein. 


hetrutier geist eitig). Abſchläglich ift der Sold entrichtet, 


kuifer, 


Saf, 


Da ganze Heer aufs Neu verpflichtet, 

Der Landsknecht fühlt fich friſches Blut, 

Und Wirth und Dirnen haben’3 gut. 

Wie athmet eure Bruft ermeitert! 

Das faltige Geſicht erheitert! 

Wie eilig tretet ihr heran! 

et (der fi einfinbet). 

Befrage Dieje, die das Merk gethant 

Dem Kanzler ziemt's, die Sache vorzutragen. 


Äanzler (der langlam hecantemınt). 


Kaifer, 


Shupmeifer 


Äalfer, 


Beglüdt genug in meinen alten Tagen. — 

So hört und ſchaut das ſchickſalſchwere Blatt, 
Das alles Weh in Wohl verwandelt hat. 

(Er tie.) „Yu willen jei e8 Jedem, der's begehrt: 
Der Zettel hier ift taufend Kronen werth. 
Ihm Liegt gefichert, als gewiſſes Pfand, 

Unzabl vergrabnen Guts im Kaiſerland. 

Run iſt gelorgt, Damit der reiche Schag, 
Sogleih gehoben, diene zum Erſatz.“ 

Ich ahne Frevel, ungeheuren Trug! 

Mer fälſchte hier des Kaiſers Namenszug? 
Iſt ſolch Verbrechen ungeftraft geblieben ? 
. Erinnre dich! haft jelbft es unterſchrieben; 
Erſt heute Nacht. Du ftandft al großer Pan, 
Der Kanzler ſprach mit uns zu dir heran: 
„Bewähre dir das hohe Teitvergnügen, 

Des Volkes Heil, mit wenig Federzügen.“ 

Du zogft fie rein, dann ward's in dieſer Nacht 
Durch Tauſendkunſtler ſchnell vertauſendfacht. 
Damit die Wohlthat Allen gleich gedeihe, 

So ſtempelten wir gleich die ganze Reihe, 
gehn, Dreißig, Funfzig, Hundert find parat. 
Ihr dent Euch nicht, wie wohl's dem Volke that. 
Seht Eure Stadt, jonft halb im Tod veriimmelt, 
Wie Alles lebt und luſtgenießend wimmelt! 
Obſchon dein Name längft die Welt beglüdt, 
Van hat ihn nie jo freundlich angeblidt. 

Das Alphabet ift num erft überzählig, 

An diefem Zeichen wird nun Jeder felig. 

Und meinen Leuten gilt’3 für gute Gold? 
Dem Heer, dem Hofe g'nügt's zu vollem Sold? 
So jehr mich's wundert, muß ich's gelten laſſen. 
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Marſchalk. Unmöglih wärs, die Flüchtigen einzufaflen; 
Mit Bligeswint zerftreute fih’s im Lauf. 
Die Wechsler» Bänke ftehen Iperrig auf, 
Man bonorirt daſelbſt ein jedes Blatt 
Dur Gold und Silber, freilich mit Rabatt. 
Run geht’3 von da zum Fleiſcher, Bäder, Schenken; 
Die Halbe Welt cheint nur an Schmaus zu denken, 
Wenn fi die andre neu in Kleidern bläht. 
Der Krämer jchneidet auß, der Schneider näht. 
Bei: „Hoch dem Kaiſer!“ ſprudelt's in den Kellern, 
Dort kocht's und brät's und klappert's mit den Tellern. 
Mephifopheles. Wer die Terraſſen einfam abipaziert, 
Gewahrt die Schönfte, Herrlich aufgeziert, 
Ein Aug’ verbedt vom ſtolzen Pfauenwedel; 
Sie Ihmunzelt uns und blidt nad Ioiner Scheel, 
Und hurtiger als durch Wik und Redekunſt 
Vermittelt fich die reichſte Liebesgunſt. 
Man wird ſich nit mit Börf und Beutel plagen, 
Ein Blättchen ift im Buſen leicht zu tragen, 
Mit Liebesbrieflein paart's bequem ſich hier. 
Der Priefter trägt's andächtig im Brevier, 
Und der Soldat, um raſcher fih zu wenden, 
Erleichtert ſchnell den Gürtel jeiner Lenden. 
Die Majeſtät verzeihe, wenn ins Kleine 
Das hohe Werk ich zu erniedern ſcheine. 
Fauſt. Das Uebermaß der Schätze, das, erſtarrt, 
In deinen Landen tief im Boden harrt, 
Liegt ungenutzt. Der weiteſte Gedanke 
Iſt ſolches Reichthums kümmerlichſte Schranke; 
Die Phantaſie in ihrem höchſten Flug, 
Sie ſtrengt fih an und thut ſich nie genug; 
Doch faflen Geifter, würdig, tief zu ſchauen, 
Zum Gränzenlojen gränzenloß Vertrauen. 
Mephifopheles. Ein ſolch Papier, an Gold und Perlen Statt, 
t jo bequem, man meiß doch, wad man hat! 
Man braucht nicht erft zu markten noch zu tauſchen, 
Kann fih nah Luft in Vieh’ und Wein berauſchen. 
Will man Metall, ein Wechsler ift bereit, 
Und fehlt e8 da, jo gräbt man eine Zeit. 
Pokal und Kette wird verauftionirt, 
Und das Papier, ſogleich amortifirt, 
Beſchämt den Zweifler, der uns frech verhöhnt. 
Man will nichts Anders, iſt daran gewöhnt. 
Es bleibt von nun an allen Katferlanden 
An Kleinod, Gold, Papier genug- vorhanden. 
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Kaiſer. Das hohe Wohl verdankt euch unſer Reich; 
Wo möglich ſei der Lohn dem Dienſte gleich. 
Vertraut ſei euch des Reiches innrer Boden, 
Ihr ſeid der Schätze würbigfte Cuſtoden. 
Ahr kennt den weiten wohlverwahrten Hort, 
Und wenn man gräbt, fo ſei's auf euer Wort. 
Bereint euch nun, ihr Meifter unſres Schatzes, 
Erfült mit Luft die Würden eures Plabes, 
Wo mit der obern fi) die Untermelt, 
In Einigkeit beglüdt, zuſammenſtellt! 
Sqatzuater. Soll zwiſchen uns kein fernſter Zwiſt ſich regen! 
Ich liebe mir den Zaubrer zum Kollegen. (Ab mit dauſt.) 
Kaiſer. Beſchenk' ich nun bei Hofe Mann für Mann, 
Gefteh’ er mir, wozu er’s brauchen kann. 
Page Cempfangent). Ich Iebe Iuftig, heiter, guter Dinge. 
Ein Andrer (steigggans). Ach Ichaffe gleih dem Liebchen Kett' und Ringe. 
Kämmerer (annehmen). Don nun an trin? ich doppelt beßre Flaſche. 
Ein Andrer coreiggane). Die Würfel jucken mich ſchon in der Taſche. 
Baunerherr (mit Bebacht). 
Mein Schloß und um, ich mach’ es ſchuldenfrei. 
Ein Anz (gieicgfane). ES ift ein Schag, den leg' ih Schägen bei. 
Kaiſer. Ich hoffte Luft und Muth zu neuen Thaten; 
23 wer euch kennt, der wird euch leicht errathen. 
Ich merk' es wohl, bei aller Schäße Slor, 
Wie ihr geweien, bleibt ihr nach wie vor. 
Hart (Herbeitomment). Ihr Ipendet Gnaden, gönnt au mir davon! 
Kaiſer. Und lebft du wieder? du vertrintit fie ſchon. 
Yarr. Die Zauberblätter! ich verfteh 8 nicht recht. 
Kaifer. Das glaub’ ich wohl, denn du gebraucht fie ſchlecht. 
Yarr. Da fallen andre; weiß nicht, was ich thu'. 
Kaiſer. Nimm fie nur bin! fie fielen dir ja zu. ds.) 
Aarr. Tünftaujend Kronen wären mir zu Handen! 
Atphiſtopheles. Zweibeiniger Schlauch, bift wieder auferflanden? 
Karr. Geſchieht mir oft, doch nicht fo gut als jegt. 
Mephifiopheles. Du freuft dich jo, daß dich's in Sgzpeiß verſetzi. 
Uarr. Da ſeht nur her, iſt das wohl Geldes werth? 
Farphifephelen. Du haft dafür, was Schlund und auch begehrt. 
Uarr. Und kaufen fann ih Ader, Haus und Bich? 
Acphiſtophelts. Verſteht ſich! biete nur! das fehlt dir nie. 
Uatr. an los, mit Wald und Jagd und Fiſchbach? 
Aacphiſtoph Traun! 
este dich geftrengen Herrn wohl ſchaun. 
Uarr. Heut Abend wieg’ ich mid im Grundbeſitz! — cms.) 
Mephiflopheles com). Wer zweifelt noch an unjres Narren Wit! 
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Finſtere Gallerie. 
Fauſt. Mephiſtopheles. 
er Was ziehjt du mich in dieſe büftern Gänge? 
nit da drinnen Luft genug, 
a dichten, bunten Gofgebränge 
Gelegenheit zu Spaß und Trug? 
Sauſt. Sag mir daB nit! du haſt's in alten Tagen 
Längft an den Sohlen abgetragen; 
Doch jet dein Hin- und Wiedergehn 
Iſt nur, um mir nicht Wort zu ftehn. 
Ich aber bin gequält, zu thun, 
Der Marſchalk und der Kämmrer treibt mid nun. 
Der Kaifer will, es muß jogleich geichehn, 
WIN Helena und Paris vor fich jehn; 
Das Mufterbild der Männer jo der Frauen 
In deutlichen Geftalten will er ſchauen. 
Geſchwind ans Werk! ich darf mein Wort nicht brechen. 
Mephikopheles. Unfinnig war's, leihtfinnig zu veripredhen. 
Zauf. Du haft, Gejelle, nicht bedadt, 
Wohin uns deine Fünfte führen; 
Erſt haben wir ihn reich gemacht, 
Nun jollen wir ihn amüſiren. 
Mephifopheles. Du wähnft, es füge ſich ſogleich; 
Hier ftehen wir vor fteilern Stufen, 
Greifft in ein frembeftes Bereich, 
Machſt frevelhaft am Ende neue Schulden, 
Dentit, Helenen jo leicht herporzurufen 
Wie daS Papiergeipenft der Gulden — 
Mit Hexen⸗Fexen, mit_Geipenft-Geipinnften, 
Kielkröpfigen Zwergen fteh’ ich glei zu Dienften; 
Doch Zeufels -Liebhen, wenn aud nicht zu ſcheiten, 
Sie konnen nicht für Heroinen gelten. 
Saul. Da haben wir den alten Leierton! 
Bei dir geräth man ftetS ins Ungewiſſe. 
Der Bater biſt du aller Hindernifie, 
Fur jedes Mittel willſt du neuen Lohn. 
an wenig Murmeln, weiß ich, iſt's gethan | 
Wie man fi umihaut, bringft du fie zur Stelle. 
Mephifepheies. Das Heidenvolf geht mich nichts an, .| 
| 8 haust in feiner eignen Hölle; 


Dos gibt's ein Mittel, 
Fanſt. prich, und ohne Saumnißl 
Acphiſtopheles. Ungern entded’ —8* höheres Geheimniß — 
Göttinnen thronen hehr in Einſanikeit 
Um fie fein Ort, noch weniger eine Zeit; 
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Bon ihnen Iprechen ift Verlegenheit. 
Die Mütter find 8! 

Fanfl (aufgefchredt). er! 

Arphiopheles. Schaudert's dich? 

anf. Die Mütter! Mütter! — 's Hingt jo wunderlich! 

Atphiſtopheles. Das ift e8 auch. Göttinnen, ungelannt 
Euch Sterblichen, von uns nicht gern genannt. 
Na ihrer Wohnung magſt ins Tiefſte jhürfen; 

Du jelbft biſt Saul, daß ihrer wir bebürfen. 


Haft 
cfauf. Du fparteft, dächt’ ich, ſolche Sprüde; 
Hier wittert’3 nad) der Hexenküche, 
Nach einer längft vergangnen Zeit. 
Mußt' ich nicht mit der Welt verkehren? 
Daß Leere lernen, Leeres lehren? — 
Spray ich vernünftig, wie ich's angeichaut, 
Erflang der Widerſpruch gedoppelt laut; 
Must’ ich jogar vor widerwärtigen Streichen 
Zur Einjamleit, zur Wilderniß entweidhen 
Und, um nit, ganz verfäumt, allein zu leben, 
Mich doch zulegt dem Teufel übergeben. 
Krphitopheles. Und hätteft bu den Ocean durchſchwommen, 
Das Gränzenloje dort geichaut, 
So jähft du dort doch Well’ auf Welle kommen, 
Selbſt wenn es dir vorm Untergange graut. 
Du jähft doch etwas, ſähſt wohl in der Grüne 
Geftillter Meere ſtreichende Delphine; 
Sähft Wollen ziehen, Sonne, Mond und Sterne; 
Nichts wirft du jehn in ewig leerer Ferne, 
Den Schritt nicht Hören, den du thuft, 
Nichts Feſtes finden, wo du ruhſt. 
Sal, Du ſprichſt als erfter aller Myſtagogen, 
Die treue Neophyten je betrogen; 
Nur umgelehrt. Du jendeft mich ins Leere, 
Damit ich dort fo Kunft als Kraft vermehre; 
Behandelſt mid, daß ich, wie jene Katze, 
Dir die Kaftanien aus den Gluthen Trake. 
Rur immer zul wir wollen es ergründen, 
m deinem Hits por ich das AU zu: finden. 
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Mephifiopheles. Ich rühme di, eh du dich von mir tremuft, 
Und jehe mohl, daß du den Teufel kennſt; 
Hier diefen Schlüfjel nimm. 
Das Feine Ding! 


Fanf. 
Mephifiopheles. Erſt faß ihn an und ſchätz ihn nicht gering! 
San. Er wächst in meiner Hand! er leuchtet, blitzt! 
Acphiſtophelts. Mertft du nun bald, was man an ihm befigt! 
Der Schlüffel wird die rechte ‚Stelle wittern; 
Folg ihm hinab! er führt dich zu den Müttern. 
Fauf center). Den Müttern! Trifft mich immer wie ein Schlag! 
Was ift das Wort, das ich nicht hören mag? 
Alephiſtopheles. Biſt du beichräntt, daß neues Wort di ftört? 
Willſt du nur hören, was bu ſchon gehört? 
Dich ſtore nichts, wie e8 auch weiter Klinge, 
Schon längft gewohnt ber wunderbarften Dinge. 
S*anſt. Dod im Erftarren ſuch' ich nicht mein Heil. 
Das Schaudern ift der Menſchheit beftes Theil; 
Wie auch die Welt ihm das Gefühl vertheure, 
Ergriffen, fühlt er tief daß Ungeheure. 
Mephikopheles. Verfinfe denn! Ich Tönnt auch jagen, fleigel 
8 ift einerlei. Entfliehe dem Entſtandnen 
In der Gebilde losgebundne Räume! 
Ergöge dich am längſt nicht mehr Vorhandnen! 
Wie Wolkenzüge ſchlingt fi daS Getreibe; 
Den Schlüfjel ſchwinge, halte fle vom Leibe! 
Fanſt Gbegeinert). Wohl, feft ihn fafſend, fühl! ih neue Stärke, 
Die Bruft erweitert, hin zum großen Werte. 
Mephifepbeles, Ein glühnder Dreifuß ton dir endlich Fund, 
Du ſeiſt im tiefften, allertiefften Grund. 
Bei jeinem Schein wirft du die Mütter jehn; 
Die einen fiten, andre ftehn und gehn, 
Wie's eben kommt: Öeftaltung, Umgeftaltung, 
Des ewigen Sinnet ewige Unterhaltung, 
Umſchwebt von Bildern aller Sreatur. 
Sie jehn dich nicht, denn Schemen jehn fie nur. 
Da faß ein Herz, denn die s Selabt ift groß, 
Und gehe jrad auf jenen Dreifuß los, 
Berühr ihn mit dem Schlüffel! 
Sanſt (macht eine entſchleden gebietende Attitude mit dem Schhlüffe). 
Atephißopheies ‚(ihn Betragtenb). So iſt's recht! 
Er jchließt fih an, er folgt als treuer Knecht, 
Gelafen ſteigſt du, dich erhebt das Glück, 
Und eh fies merken, biſt mit ihm zuräd. 
Fi haft du ihn einmal hierher gebracht, 
So rufft du Held und Heldin aus der Nacht, 
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Der Erfte, der ih jener That erbreiftet; 
Sie ift gethan, und du haft es geleiftet. 
Dann muß fortan na magiſchem Behandeln 
Der Weihrauchsnebel ſich in Götter wandeln. 
fat, Und nım, was jept? 
Atphilopheles. Dein Weſen ſtrebe nieder! 
Verſinke ſtampfend, ſtampfend ſteigſt du wieder. 
(ſtampft und verfintt). j 
Atyhilophtles. Wenn ihm der Schlüffel nur zum Beften frommt! 
Neugierig bin ich, ob er wieder kommt. 


Hell erleudtete Säle 
\ Kaiſer und Fürſten. Hof in Bewegung. 
fiumerer (zu Mepbiftopheles). 

hr ſeid uns noch die Geiſterſzene ſchuldig; 

Macht Euch daran! Der Herr iſt ungeduldig. 

Aatſchalik. So eben fragt der Gnädigfte darnach; 
Ihr! zaudert nicht der Majeftät zur Schmach! 
Kchhifopheles. Iſt mein Kumpan doch deßhalb weggegangen; 

Er weiß ſchon, wie e8 anzufangen, 

Und laborirt verſchloſſen ftill; 

Muß ganz bejonders fich befleißen, 

Denn wer den Schag, das Schöne, heben will, 
Bedarf der höchften Kunſt, Magie der Weifen. 
Agtſchalik. Was Ahr für Künfte braucht, ift einerlei; 
| Der Kaiſer will, daß Alles fertig jet. 

Blondine (gu Mephiſtopheles)y. 
| Ein Wort, mein Herr! Ihr jeht ein Har Geſicht, 

Jedoch fo iſt's im leidigen Sommer nidt! 

Da Iproffen hundert bräunlich rothe Flecken, 
| Die zum Verdruß die weiße Haut bebeden. 


Ein Mittel! 
 Atphifopheles, Schabel ſo ein leuchtend Schätzchen, 
Im Mai getupft wie eure Pantherkätzchen. 
Nehmt Froſchlaich, Krötenzungen, kohobirt, 
Im volſſten Mondlicht ſorglich diſtillirt 
| Und, wenn er abnimmt, reinlich aufgeftrihden — 
| Der Frühling kommt, die Tupfen find entwichen. 
Braune, Die Menge drängt heran, Euch zu umſchranzen. 
Ich bit? um Mittel! Ein erfrorner Fuß 
Verhindert mi) am Wandeln wie am Tanzen; 
Selbſt ungeſchickt beweg' ich mich zum Gruß. 
Hifopheles. Exlaubet einen Tritt von meinem Fuß. 
un, Run, das gejchieht wohl unter Liebesleuten. 
Breite, Werte, 8. 2b. 25 
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Mephiſtopheles. Mein Fußtritt, Kind! bat Größres zu bedeuten. 
Zu Gleichem Gleiches, was auch Einer litt; 
uß heilet Fuß, ſo iſt's mit allen Gliedern. 
eran! Gebt Acht! Ihr ſollt es nicht erwiedern. 
Braune qhreiend). Weh! Wehl das brennt! das war ein harter Tritt, 
Wie Pferdehuf. 
Mephiſtopheles. Die Heilung nehmt Ihr mit. 
Du kannſt nunmehr den Tanz nach Luſt verüben; 
Bei Tafel ſchwelgend, füßle mit dem Lieben. 
Dame (heranbraugend). 
Laßt mich hindurch! zu groß ſind meine Schmerzen, 
Sie wühlen fiedend mir im tiefſten Herzen; 
Bis geftern ſucht' Er Hell in meinen Bliden, 
Er ſchwatt mit ihr und wendet mir den Rüden. 
Mephifopheles. Bedenklich ift es, aber höre mid. 
An ihn heran mußt du dich leiſe drücken; 
Nimm diefe Kohle, ftreih ihm einen Strich 
Auf Aermel, Mantel, Schulter, wie ſich's macht; 
Er fühlt im Herzen holden Reueſtich. 
Die Kohle doch mußt du fogleich verſchlingen, 
Nicht Wein, nit Wafler an die Lippen bringen; 
Er feufzt vor deiner Thür noch heute Nacht. 
Dame. Iſt doch kein Gift?! 
Aephiſtopheles ceutrüner). Reipelt, wo ſich's gebührt! 
Weit müßte Ahr nach folder Kohle Yaufen; 
Sie fommt von einem Gcheiterhaufen, 
Den wir jonft emfiger angeſchürt. 
Yage. Ich bin verliebt, man hält mich nicht für voll. 
Mephifiopheles ver Seite). Ich weiß nicht mehr, wohin ich Hören fol. 
(Zum Pagen.) | 
Müpt Euer Gück nit auf die Jüngſte jeken; | 
Die Ungejahtten wiſſen Euch zu ſchaäͤzen. — 
(Unbere brängen ſich Herz.) 
Schon wieder Neue! wel ein harter Strauß! 
Ich helfe mir zulegt mit Wahrheit aus; 
Der jchlechteſte Behelf; die Noth ift groß. — | 
O Mütter, Mütter! Takt nur Fauſten log! | 
(Umperfgauenb,) 
Die Liäter hrennen trübe Ion im Saal, 
Der ganze ge bewegt fi auf einmal. 
Anftändig ſeh' ih fie in Folge ziehn 
Durch lange Gänge, Terne Galerien. 
Nunl fie verfammeln fi im weiten Raum 
Des alten Ritterfaals, er faßt fie kaum. 
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Auf breite Wände Teppiche ſpendirt, 
Mit Rüftung EP und Niſchen ausgeziert. 


dr braucht e&, dächt’ ich, Keine Zauberworte; 
ie Geifter finden ſich von ſelbſt zum Orte 


Nitterfaal 
Dämmernse Beleuchtung. 
Kaifer und Hof find eingegogen. 
fl. Mein alt Geſchafi, das Schaufpiel enpulinden, 
Verlimmert mir der Geiſter heimlich Walten; 
Bergebens wagt man, aus verſtänd'gen Gründen 
Ä Ei zu erflären das verworrne Schalten. 
' Die Sefiel find, die Stühle ſchon zur Hand; 
| Den Kaiſer jegt man grade vor die Wand; 
| Auf den Tapeten mag er da die Schlachten 
Der großen Zeit bequemlich fi betrachten. 
Hier fit nun Alles, Herr und Hof im Runde, 
Die Bänke drängen fi im Hintergrunde; 
Auch Liebchen hat, in düftern Geiſterſtunden, 
Zur Seite Liebchens lieblich Raum gefunden. 
Und fo, da Alle ſchicklich Plak genommen, 
Sind wir bereit; die Geifter mögen kommen! 


(Poſaunen.) 
Axolog. Beginne gleich das Drama ſelnen Lauf! 
Der Herr beflehlt's, ihre Wände, thut euch aufl 
Nichts Hindert met, bier ift Magie zur Hand. 
Die Teppiche ſchwinden, wie gerollt vom Brand; 
Die Mauer fpaltet fi, fie kehrt fih um; 
Ein tief Theater ſcheint ſich aufzuftellen, 
Geheimnißvoll ein Schein ung zu erhellen, 
Und ich befteige das Profcenium. 
Atyhifopheles (aus dem Souffleurioche auftauqhend) 
Bon bier aus Hoff’ ich allgemeine Gunſt, 
Einhläfereien find des Teufels Redekunſt. 
(Zum Uftzologen.) 
Du kennſt den Takt, in dem die Sterne gehn, 
Und wirft mein Flüftern meifterli verftehn. 
Altolog. Durch Wunderkraft erfheint allhier zur Schau, 
Maſſiv genug, ein alter Tempelbau. . 
Dem Atlas glei, der einft den Himmel trug, 
Stehn reihenweis der Säulen hier genug; 
| Sie mögen wohl der Felfenlaft genligen, 
Da zweie ſchon ein grob Gebäude trügen. 
|“ Das wär antit! ich wußt' e& nicht zu preiien, 
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Es ſollte plump und überläſtig heißen. 

Roh nennt man edel, unbehülflich groß. 

Schmalpfeiler lieb' ich, ſtrebend, gränzenlos; 

Spitzbögiger Zenith erhebt den Geift; 

Solch ein Gebäu erbaut uns allermeift. 
Aſtrolog. Empfangt mit Ehrfurdt flerngegönnte Stunden! 

Dur magiſch Wort ſei die Vernunft gebunden; 

Dagegen weit heran bewege frei 

Sich herrliche verwegne Phantafel. 

Mit Augen ſchaut man, was ihr fühn begehrt! 

Unmöglich iſt's, drum eben glaubenswerth. 


Fauſt ſteigt auf der andern Seite bed Proſceniums herauf. 


Aftrolog. Im Priefterfleid, befränzt, ein Wundermann, 
Der nun vollbringt, was er getroft begann. 
Ein Dreifuß fleigt mit ihm aus hohler Gruft, 
Schon ahn' ih aus der Schale Weihrauchduft. 
Er rüftet ih, das hohe Werk zu jegnen; 
Es Tann fortan nur Glüdliches begegnen. 
Fanſt (srogartig). In eurem Namen, Mütter, die ihr thront 
Am Gränzenlojen, ewig cam wohnt, 
Und doch gejellig! Euer Haupt umfjchweben 
Des Lebens Bilder, regfam, ohne Leben. 
Was einmal war in allem Glanz und Schein, 
Es regt fi dort; denn es will ewig fein. 
Und ihr vertheilt es, allgewaltige Mächte, 
Zum Zelt des Tages, zum Gewölb der Nächte. 
Die Einen faht des Vebens holder Lauf, 
Die Andern fucht der kühne Magier auf; 
An reicher Spende läßt er, voll Vertrauen, 
Was Leder wünſcht, das Wunderwürdige ſchauen. 
Aſtrolog. Der glühnde Schlüffel rührt die Schale kaum, . 
Ein dunftiger Nebel dedt jogleih den Raum; ' 
Er ſchleicht fi ein, er wogt nad Wolkenart, 
Gedehnt, geballt, verſchränkt, getheilt, gepaart. 
Und nun erkennt ein Geifter-Meifterftüd ! 
So wie fie wandeln, maden fie Muſik. 
Aus Iuftigen Tönen quilit ein Weißnichtwie, 
Anden fie ziehn, wird Alles Melodie. 
Der Säulenihaft, au die Triglyphe Klingt; 
Ich glaube gar, der ganze Tempel fingt. 
Das Dunftige ſenkt fi; aus dem leichten Flor 
Ein jhöner Jüngling tritt im Takt hervor. 
Hier ſchweigt mein Amt; ich brauch’ ihn nicht zu nennen: 
Wer jollte nicht den holden Paris kennen! 


- 
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Dame. DI! wel ein Glanz aufblühnder Jugendkraft! 

Zweite. Wie eine Pfirſche friih und voller Saft! 

Dritte. Die fein gezogen, ſuüß geſchwollnen Lippen! 

Vierte. Du möchteft wohl an joldem Becher nippen? 

Fünfte. Er ift gar hübſch, wenn auch nicht eben fein. 

Kchste. Ein Bißchen Tönnt’ er doch gewandter fein. 

Ritter. Den Schäfertnedht glaub’ ich allhier zu ſpuren; 
Bom Prinzen nichts und nichts von Hofmanteren. 

Andrer. Eh nun! halb nadt ift wohl der Junge ſchön! 
Doch müßten wir ihn erft im Harniſch eh! 

Dame. Er fett ſich nieder, weichlich, angenehm. 

Kilter. Auf jeinem Schooße wär’ euch wohl bequem? 

Andre. Er lehnt den Arm jo zierlih übers Haupt. 

Kämmerer. Die Blegeleil das find’ ih unerlaubt! 

Dame.- Ihr Herren wißt an Allem was zu mäleln. 

Derfelbe. In Kaiſers Gegenwart ſich Hinzuräteln! 

Dame. Er ſtellt's nur vor! Er glaubt fih ganz allein. 

Derfelbe. Das Schaufpiel felbft, hier ſolli' es höflich jein. 

Dame. Sanft hat der Schlaf den Holden übernommen. 

Derfelbe. Er ſchnarcht nun gli; natürlich iſt's, vollkommen. 

Junge Dame (entzüet). Zum Weihrauchsdampf was duftet jo gemiſcht, 
Das mir das Herz zum Innigſten erfriſcht? 

Aeltere. Fürwahr! es dringt ein Hauch tief ins Gemüthe, 
Er kommt von ihm! 

Aelteſte. Es iſt des Wachsthums Blüthe, 
Im Yüngling als Ambroſia bereitet 
Und atmoſphäriſch rings umher verbreitet. 


Selena hervortretend. 


Aephiſtopheles. Das wär fie denn! Vor Diefer Hätt’ ih Ruh; 
Hubſch ift fie wohl, doch fagt fie mir nicht zu. 
Afrolog. Tür mid ift dießmal weiter nichts zu thun, 
AlB Ehrenmann gefteh’, befenn’ ich's num. 
Die Schöne kommt, und hätt! Ih Feuerzungen! — 
Bon Schönheit ward von jeher viel gejungen — 
Wem fie erfheint, wird aus ſich felbit entrückt, 
Wem fle gehörte, ward zu hoch beglüdt. 
Sau. Hab’ ih noch Augen? Zeigt fi tief im Sinn 
er Schönheit Quelle vollen Stroms ergofjen? 
Mein Schredensgang bringt feligften Gewinn. 
Wie war die Welt mir nichtig, unerſchloſſen! 
Was ift fie nun feit meiner Priefterihaft? 
Erft wünjchenswerth, gegründet, dauerhaft! 
Verſchwinde mir des Lebens Athemfraft, 
Wenn ich mid) je von dir zurüdgemöhnel — 
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Die Wohlgeſtalt, die mich voreinſt entzückte, 
In Zanberſpiegeiung beglückte, 

War nur ein Schaumbild folcher Schöne! — 

Du biſt's, der ich die Regung aller Kraft, 

Den Inbegriff der Leidenſchaft, 

Dir Neigung, neh, Anbetung, Wahnſinn zolle. 

Mephifopheles (aus dem Kaften 

o faßt Euch bo. und fallt nicht aus der Rolle! 

Aecltere Dame Groß, wohlgeftaltet, nur der Kopf zu Mein. 

Jüngere. Seht nur den Fuß! ie Tönnt’ er plumper jein? 

Diplomat, Zürftinnen hab’ ich dieſer Art geſehn; 

Mid daäucht, fie tft vom Kopf zum Fuße ſchon. 

Hofmann. Sie nähert fi dem Schläfer liftig mild. 

Dame. Wie häßlich neben jugendreinem Bild! 

Poet. Bon ihrer Schönheit ift er angeftrahlt. 

Dame. Endymion und Luna! wie gemalt! 

Derfelbe. Ganz recht! die Göttin ſcheint herabaufinten! 
Sie neigt fi Über, feinen auch zu trinken 
Beneidenswertb I — Ein Kuß! — Das Mak iR voll. 

Duenna, Bor allen Leuten! das ift doch zu toll! 

San. Furchtbare Gunft dem Knaben! — 

Mephifopheles. Ruhig! Rn 
Lab das Geipenft doch machen, was es will! 

Hofmann, Sie ſchleicht 10 „weg, leihtfüßig; er erwacht. 

Dame. Sie fieht fih um! das hab’ ich wohl gedacht. 

Hofmann, Er ſtaunt! Ein Wunder iſt's, was ihm geſchiebt. 

Dame. hr ift kein Wunder, was fie vor fi} Sieht. 

Hofmann. Mit m nftand kehrt fie fih zu ihm herum. 

Dame. Ach merke ſchon, fie nimmt Ken in die Lehre; 

An solehem Tall find alle Männer dumm: 
Er glaubt wohl au, daß er der Erfte wäre 

Ritter. Laßt mir fie gelten! Majeftätifch fein! — 

Dame. Die Buhlerin! Das nenn’ ich doch gemein! 

Page. Ich möchte wohl an feiner Stelle jein! 

Hofmann. Wer würde nicht in foldem Net gefangen? 

Dame. Das Kleinod ift durch manche Hand gegangen, 
Auch die Verguldung ziemlich abgebraudt. 

Andre. Vom zehnten Jahr an hat fie ran getaugt. 

Bitter. Gelegentlich nimmt Jeder fi da Beite; 

Ich hielte mich an dieſe ſchönen Def, 
Gelahrter. Ich jeh’ fte beutlic, doch gefteh’ ich frei, 
Zu zweifeln ift, ob fie die Rechte ſei. 

Die Gegenwart verführt ins Webertriehne, 
Sch halte mich vor Allem ans Gefchriebne. 
Da ef’ ich denn: fie habe wirklich allen 
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Granbärten Troja's ſonderlich gefallen; 
Und wie mich duͤnkt, vollkommen paßt has hier: 
Ich bin nicht jung, "und doch gefällt fie mir. 
Mrolog. Nicht Knabe mehr! Ein kühner Öebenmann, 
Umfaßt er fie, die kaum fich wehren Ta In. 
Geftärkten Ars hebt er fe hoch empö 
Entführt er fie wohl gar? 


erwegner * 
Du wagftl Du horſt nicht halt! das iſt zu viel. 
Aephitopheles. Machſt du's doch TR das Größen engeifleripiel! 
Atolog. Nur no ein Wort! Nah Allen, was ‚gas 
Nenn’ ih dag Stüd: den —* der. el —* 
Senf, Was Naub! Bin ich für nichts an dieſer Stelle? 
Iſt dieſer Schlüffel nit in meiner Hand? 
Er führte mi dur) Graus und Wog’ und Belle 
Der Einfamleiten ber zum feften Stand. 
gier fa ih Fuß! Hier find es MWirklichleiten, 
on bier auß darf der Beift mit Geiſtern ſtreiten, 
aus Doppelreih, das große, fi} bereiten. 
So fern fie war, wie Tann fe näher fen! 
Ich rette fie, und fie {ft doppelt mein. 
Sewagt! Ahr Mütter! Mütter! müß!’s gewähren! 
Wer fie erkennt, der darf fie nicht entbehren. 
Alroleg. Was thuſt du? Fauſte! Fauftel — Mit Gewalt 
Takt er fie an, ſchon trübt fih die Geſtalt. 
Den Schlüffel kehrt er nad dem Jungling zu 
Berührt ihn! — Weh uns, Wehel Nu! im Nu! 
(Erplofion, Fauſt Liegt am Boden. Die Geiſter sehen in Dunft auf.) 
Aephiſtopheles (ver Haufen auf bie Säulter zinmt). 
Da habt ihr's nun! mit Narren fi beladen 
Das kommt zulegt dem Xeufel jelbit zu Schaden. 
(Sinfieenif, Tumult,) 


Fanſt. 


Zweiter Rt. 
Sochgew Blbtes,engesgothiſches Bimmer, 
ehemals Fauſftens, unverändert. 
Acphifspheles (Hinter einem Vorhang hervortretenb. Indem er Ihn aufhebt und zurüde 
ſieht, erblikt man Fauſten hingeftredt auf einem altväteriſchen Bette). 
gr lieg, Unjeliger! verfüh 
u (nsrgelöetem Liebesbande! 

Den Helena paralyfirt, 
Der kommt jo leicht nicht, u -Berflande. (Siqh ımfganent.) 
Blick ich Hinauf, hieher, "hinüber, 
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Allunverändert iſt es, unverſehrt: 

Die bunten Scheiben find, jo dünkt mich, iruber, 
Die Spinneweben haben fich vermehrt, 

Die Tinte ftarrt, vergilbt tft das Papier; 
Doch Alles ift am Platz geblieben; 

Sogar die Feder liegt noch hier 

Mit welcher Fauſt dem Teufel | fich verſchrieben. 
Sa! tiefer in dem Rohre ſtockt 

Ein Tröpflein Blut, wie ich's ihm abgelockt. 
Zu einem folden einzigen Stüd 

Wünjcht’ ih dem größten Sammler Glüd. 
Auch hängt der alte Pelz am alten Halten, 
Erinnert mid an jene Schnafen, 

Wie ich den Knaben einft belehrt, 

Woran er noch vielleicht als Jungling zehrt. 
Es kommt mir wahrlich das Gelüften, 
Rauhwarme Hülle, dir vereint, 

Mich als Docent noch einmal zu erbrüſten, 
Wie man jo völlig Recht zu haben meint. 
Gelehrte wiſſen's zu erlangen, 

Dem Teufel ift e8 längft vergangen. 


(Er fohlttelt den herabgenommenen Pelz; Cicaben, Käfer und Farfarellen fahren Heraus) 
Chor der Infehten. Willkommen! willkommen! 


Du alter Patron! 
Mir Ichweben und fummen 
Und kennen dich ſchon. 
Nur einzeln im Stillen 
Du haſt uns gepflanzt; 

Zu Tauſenden fommen wir, 
Suter, getanzt. 

Der Schalt in dem Bulen 
Verbirgt fich jo jehr, 
Dom Pelze die Läuschen 
Enthüllen fih eh'r. 


#ephifopheles. Wie überraſchend mid die Ei Schöpfung freut! 


äe nur, man erntet mit der 

Er —2** noch einmal den alten Flaus, 
Noch eines flattert hier und dort hinaus. — 
Hinaufl umher! in hunderttauſend Eden 
Eilt eu, ihr Liebchen, zu verfteden, 
Dort, wo die alten Schachtein ſtehn, 
im bebräunten Pergamen, 

n ſtaubigen Scherben alter Töpfe, 

Dem Hohlaug’ jener Todtentöpfe. 
In ſolchem Wuft und Moderleben 
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Muß es für ewig Grillen geben. 
(Släpft In ben Pelz) 
Komm, dedie mir die Schultern noch einmal! 
Heut bin ich wieder Prinzipal. 
Doc Hilft es nichts, mich jo zu nennen; 
Mo find die Leute, die mid anerkennen? 
(Er jieft die Olode, bie einen gellenden, durchdringenden Ton erſchallen läßt, webon bie 
Hallen erbeben und die Thüren auffprisgen.) 
Samulns (den langen finſtern Bang herwankend). 
Welch ein Tönen! welch ein Schauer! 
Treppe ſchwankt, e8 bebt die Mauer; 
Durch der Fenfter buntes Zittern 
Seh’ ich wetterleuchtend Wittern; 
Springt das Eftrih, und von oben 
Riejelt Kalk und Schutt verſchoben; 
Und die Xhüre, feft verriegelt, 
Sit durch Wunderfraft entfiegelt. — 
Dort! Wie fürdterlih! Ein Rieſe 
Steht in Fauftens alten Vließe! 
Seinen Blicken, feinem Winlen 
Moͤcht' ich in die Kniee finken. 
Sol ih fliehen? Soll ich ftehn? 
AG, wie wird e8 mir ergehn! 
Atphiſtopheles (wintent). 
Heran, mein Freund! — Ahr heißet Nikodemus. 
Iamins, Hochwürdiger Herr! fo ift mein Nam’ — Oremus. 


Hphifopheles. Das laſſen wir! 
Famulns, Wie froh, daß Ahr mich kennt! 
Arphifopheles. Ich weiß e8 wohl, bejahrt und noch Student, 
Bemooster Herr! Auch ein gelehrter Mann 
Studirt jo fort, weil er nicht anders kann. 
So baut man fi ein mäßig Kartenhaug, 
Der größte Geift baut's doch nicht völlig aus. 
Doch euer Meifter, das ift ein Beſchlagner; 
Wer kennt ihn nicht, den edlen Doktor Wagner 
Den Erften jetzt in der gelehrten Welt! 
Er iſt's allein, der fie zufammenhält, 
Der Weisheit tägliher Vermehrer. s 
Allwigbegierige Horcher, Hörer 
Berfommeln fih um ihn zu Hauf. 
Er leuchtet einzig vom Katheder: 
Die Schlüffel übt er wie Sant Peter, 
Das Untre jo dag Obre jchliekt er auf. 
Wie er vor Allen glüht und funtelt, 
Rein Ruf, fein Ruhm hält weiter: Sommd; 
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Selbft Fauſtus' Name wird verbunfelt, 
Er ift e8, der allein erfand. 
Samulus. Verzeiht, hochwürdiger Herr! wenn ich Euch fage, 
Wenn ih zu widerſprechen wage: 
Bon allem Dem iſt nicht die Trage; 
Beicheidenheit ift ſein beichieden Theil. 
Ins unbegreiflihe Verſchwinden 
Des hohen Manns weiß er ſich nicht zu finden; 
Von deſſen Wiederkunft erfleht er Troſt und Heil. 
Das Zimmer, wie zu Dolktor Fauſtus' Tagen, 
No unberührt, jeitvem er fern, 
Erwartet jeinen alten Herrn. r 
Kaum wag’ ich's, mich hereinzumagen. 
Was muß die Sternenflunde jein? — 
Gemäuer ſcheint mir zu erbangen; 
Thürpfoften bebten, Riegel ſprangen, 
Sonft kamt Ihr jelber nicht herein. 
Alephiſtopheles. Wo hat der Mann fi hingethan? 
Führt mi zu ihm! bringt Ihn heran! 
Somnins. Ach! fein Verbot ift gar zu jcharf; 
Ich weiß nicht, ob ich’ wagen darf. 
Monate lang, des großen Werkes willen, 
Lebt’ er im allerſtillſten Stillen. 
Der Zartefte gelehrter Männer, 
Er fieht aus wie ein Kohlenbrenner, 
Geſchwärzt vom Ohre bis zur Naſen, 
Die Augen roth vom Feuerblaſen; 
So lechzt er jedem Augenblid; 
Geflirr der Zange gibt Muſik. 
Aephiſtopheles. Sollt' er den Zutritt mir verneinen? 
Ich bin der Mann, das Glück ihm zu bejchleunen. 
(Der Famulus geht ab, Mephiſtopheles ſetzt fi} gravitätiſch meder.) 
Kaum hab' ich Poſto hier gefaßt, 
Regt ſich dort Hinten, mir bekannt, ein Gaſt. 
Doch dießmal iſt er von den Neuſten; 
Er wird fich gränzenlos erdreuſten. 
Baccalanrens (ven Gang herſtürmend). 
Thor und Thüre find' ich offen! 
Nun, da läßt fich endlich hoffen, 
Daß nicht, wie bisher, im Moder 
Der Lebendige wie ein Tobter 
Si verfümmre, fich verderbe 
Und am Leben ſelber ſterbe. 


Diele Mauern, diefe Wände 
eigen, jenten fi zum Ende; 
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Und wenn wir nicht bald entweichen, 
Wird uns Fall und Sturz erreichen, 
Bin verwegen, wie nicht Einer, 

Aber weiter bringt mich Keiner. 
Doch was ſoll ich heut erfahren! 

Mars nicht hier vor jo viel Jahren, 
Mo ih, ängſtlich und beflommen, 
War als guter Fuchs gelommten, 
Wo ich dieſen Bärtigen traute, 
Mich an ihrem Schnad erbaute? 


Aus den alten Bücherkruften 
Logen fie mir, was fie mußten, 
Mas fle wußten, ſelbſt nicht glaubten, 
Sich und mir das Leben raubten. 
Wie? — Dort hinten in der Zelle 
Sitzt noch einer dunkel⸗helle! 
Nahend ſeh' ich's mit Erſtaunen, 
Sitzt er noch im Pelz, dem braunen, 
Wahrlich, wie ich ihn verließ, 
Noch gehüllt im rauhen Vließ! 
Damals ſchien er zwar gewandt, 
Als ih ihn noch nicht verſtand; 
Heute wird es nichts verfangen, 
Friſch an ihn berangegangen! 
Wenn, alter Herr, nicht Lethe's trübe Fluthen 
Das Ichiefgejenkte, Table Haupt durchſchwommen, 
Seht anerkennend hier den Schüler kommen, 
Eniwachſen akademiſchen Ruthen. 
Ich find' Euch noch, wie ich Euch ſah; 
Ein Andrer bin ich wieder da. 


Kahn. Mich freut, dab ich Euch hergeläutet. 


ſchätzt' Euch damals nicht gering; 

Die Raupe ſchon, die Chryſalide deutet 
Den Hinftigen bunten Schmetterling. 
Am Lodenkopf und Spitzenkragen 
Empfandet Ahr ein Tindliches Behangen — 
Ihr trugt wohl niemals einen Zopf?. — 
gu ſchau' ih Euch im Schwedenkopf. 

anz reſolut und wader ſeht Ihr aus; 
Kommt nur nicht abfolut nad) Haus. 


battalanrens. Mein alter Herr, wir find am alten Orte; 


Bedenkt jedoch erneuter Zeiten Lauf 
Und Iparet Doppelfinnige Worte; 
Bir paffen nun ganz anders auf. 
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Ihr hänſeltet den guten treuen Jungen; 

Das iſt Euch ohne Kunſt gelungen, 

Was heut zu Tage Niemand wagt. 

Aephiſtopheles. Wenn man der Jugend reine Wahrheit jagt, 

Die gelben Schnäbeln Teineswegs bebagt, 

Sie aber hinterdrein na Yahren 

Das alles derb an eigner Haut erfahren, 

Dann dünfeln fie, es käm' aus eignem Schopf; 

Da heißt e& denn: der Meifter war ein Tropf. 
Baccalaureus. Ein Schelm vielleiht! — denn welcher Lehrer ſpricht 

Die Wahrheit ung direkt ind Angeficht? 

Ein Yeder weiß zu mehren wie zu mindern, 

Bald ernft, bald heiter Hug, zu frommen Rindern. 
Mephifopheles. Zum Lernen gibt es freilich eine Zeit; 

Zum Lehren jeid Ahr, mer?’ ich, felbft bereit. 

Seit manden Monden, einigen Sonnen 

Erfahrungsfülle Habt Ihr wohl gewonnen. 

Sarenlaurens. Erfahrungsweien! Schaum und Duft! 

Und mit dem Geift nicht ebenbürtig! 

Gefteht! was man von je gewußt, 

Es ift durchaus nit wiſſenswürdig. 

Aephiſtopheles (nad) einer Pauſe). 

Mich däucht es längft, Ih war ein,Thor, 

Nun komm’ ih mir recht ſchal und albern. por. 
Sacralaureus. Das freut mich jehr, da Hör’ ih doch Verſtand; 

Der erfte Greis, den ich vernünftig fand! 
Mephifopheles. Ich ſuchte nach verborgensgolonem Schatze, 

Und ſchauerliche Kohlen trug ich fort. 

Saccalaurens. Gefteht nur, Euer Schädel, Eure Close 

Iſt nicht mehr werth, als jene hohlen dort 
Acphiſtopheles (gemütytig). 

Du weißt wohl nit, mein Freund, wie grob du biſt? 
Baccalanrens. Im Deutſchen lügt man, wenn man höflich Hi 
Mephiſtop heles (der mit feinem Rollſtuhle immer näher ins Proſcenium vüdt, zum Sarterıe). 

ier oben wird mir Licht und Luft benommen; 
ch finde wohl bet eu ein Unterlommen‘?t, 
Baccalanreus. Anmaßlich find’ ih, daß zur ſchlechtſten Frift 
| an etwas jein will, wo man nichts mehr ift. 

Des Menſchen Leben lebt im Blut, und wo 

Seneg! das Blut fih wie im Süngling 0? 

Das tft lebendig Blut in friiher Kraft, 

Das neues Leben fi) aus Leben Ihafft. 

Da regt ih Alles, da wird was gethan, 
Das Schwache fält, daß Tüchtige tritt heran. 
Indeſſen wir die halbe Welt gewonnen, 








Was habt ihr denn getban? Genidt, gelonnen, 
Beträumt, erwogen, Plan und immer Plan. 
Gewiß! das Alter ift ein Taltes Fieber 

Am Froſt von grilfenhafter Noth; 

on Einer dreißig Jahr' vorüber, 

o ift er ſchon jo gut wie tobt. 

Am Beſten wär's, euch zeitig todtzuſchlagen. 
nrhitopheles. Der Teufel hat hier weiter nichts zu fagen. 
daccalaureus. Wenn ih nicht will, jo darf fein Teufel fein. 
chhitspheles (abſeitd. Der Teufel ſiellt dir nächſtens doch ein Bein. 
bactalaurtus. Diek ift der Jugend edeljter Beruf! 

Die Welt, fie war nicht, eh ih fie erichuf; 
| Die Sonne führt? ich aus dem Meer herauf; 
Mit mir begann der Mond des Wechſels Lauf; 
Da Ihmüdte fi der Tag auf meinen Wegen, 
Die Erde grünte, blühte mir entgegen; 
Auf meinen Wink in jener erften Nacht 
Entfaltete ſich aller Sterne Pracht. 
Ver, außer mir, entband euch aller Schranken 
Dhilifterhaft eintlemmenver Gedanken } 
36 aber frei, wie mir's im Geifte ſpricht, 
Berfolge froh mein innerlihes Licht 
Und wandle raſch, im eigenften Entzüden, 
Das Helle vor mir, Finiterniß im Rüden. (ws. 
| Aphifepheles. Original, fahr Hin in deiner Pradt! — 
Wie würde dich die Einficht kränken: 
Wer Tann was Dummes, wer was Fluges denen, 
Das nit die Vorwelt ſchon gedacht? — 
Doch find wir auch mit Diefem nicht gefährbet, 
In wenig Jahren wird e8 anders jein: 
Wenn fi der Moft auch ganz abſurd geberbet, 
Es gibt zulekt doch noch 'n Wein. 

(Zu dem jüngern Parterre, das nicht applaubirt.) 

Ihr bleibt bei meinem Worte kalt, 
Euch guten Kindern laſſ' ich's gehen; 
Bedenkt: der Teufel, der ift alt; 
So werdet alt, ihn zu berftehen! 





Laboratorium 
im Einne des Mittelalter; mweitläufige, unbehülflie Apparate zu 
phantaftiichen Zwecken. 
hejntt (om Here). Die Glode tönt, die fürchterliche, 
Durchſchauert die berußten Mauern; 
Nicht Tänger Tann das Ungewiſſe 
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Der ernſteſten Erwartung dauern. 
on hellen fi die Sinfternifie; 
Schon in der innerften Phiole 
Erglüht es wie lebendige Kohle, 
Ja, wie der herrlichſte Karfunkel, 
Verſtrahlend Blitze durch das Dunkel. 
Ein helles weißes Licht erſcheint! 
O, daß ich's dießmal nicht verlierel — 
"Ad Gott! was raſſelt an der Thüre? 
Mephifiopheles (eintreten). Willlommen! e8 iſt gut gemeint, 
Wagner (angſilich. Willkommen zu dem Stern der Stunde! 
(deiſe.) Doch haltet Wort und Athen feit im Munde! 
Ein Herrlih Werk ift glei zu Stand gebracht. 
Mephiftopheles creiien). Was gibt e8 denn? 
Wagner (teifer). Es wird ein Menſch gemagl. 
Mephifopheles. Ein. Menſch? und welch verlichten Baar 
Habt ihr ins Rauchloch eingeſchlofſen d 
Wagner. Behüte Gott! wie fonft das Zeugen» Mode war, 
Erllären wir für eitel Pollen. 
Der zarte Punkt, aus dem daB Leben fprang, 
Die holde Kraft, die aus dem Innern Drang 
Und nahm und gab, beftimmt, ſich jelbft zu zeichnen, 
Erft Nächſtes, dann ſich Fremdes anzueignen, 
Die iſt von ihrer Würde nun entſetzt; 
Wenn ih das Thier noch weiter; dran. ergdkt, 
So muß der Menſch mit feinen großen Gaben 
Doch Künftig reinern, höhern Urſprung haben, 
, .  (Bum Herb gewenbet.) 
Es leuchtet! ſeht! — Nun läßt Na, wirt hoffen, 
Daß, wenn wir aus viel hundert Stoffen! * 
Durch Miſchung — denn auf Miſchung Kommt es an — 
Den Menihenftoff gemählih Tomponixen, 
An einen Kolben verlutiren 
Und ihn gehörig Tohobiren, 
So it das Werk im Stilfen abgethan. 
(Wieder zum Herb gewendet.) 
Es wird! die Mafje regt. ih klarer! 
Die Meberzeugung wahrer, wahrer! 
Was man an der Natur Geheimnißvofles prieß, 
Das wagen wir verftändig zu probiren, 
Und waß fie fonft organifiren ließ, 
Das laſſen wir kryſtalliſiren. 
Mephiſtopheles. Wer Lange Iebt, hat viel erfahren, 
Nichts Neues Tann Tür ihn aufdiefend2Belt geſchehn; 
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| 
Ich habe ſchon in meinen Wanderjahren 
Kryftallifirtes Menſchenvolk geſehn. 
Wagner (Höher inımer aufmerffam auf bie Phlole). 
Es fteigt, es blitzt, es häuft fi an, 
Augenblick ift e8 gethan! 
Ein großer Borjag ſcheint Im Anfang toll; 
Doch wollen wir des Zufalls Tünftig lachen, 
Und jo ein Hirn, das trefflich denken ſoll, 
Wird Hinftig au ein Denker machen. 
(Entzädt die Phiole betrachtenb.) 
Das Glas erklingt von Tieblider Gewalt, 
Es trübt, es klärt fih; alſo muß es werden! 
Ich ſeh' in gierlicher Geftalt 
Ein artig Männlein ſich geberven. 
Das wollen wir, wa3 will die Welt nun mehr? 
Denn das Geheimniß liegt am Tage: 
Geht diefem Laute nur Gehör, 
Er wird zur Stimme, wird zur Sprade. 

Somuncnins (in ber Yhtsle gu Wagner). 

Nun, Väterchen! wie ſteht's? e8 war Tein Scherz! 

Komm, drücke mich recht zärtlih an dein Herz! 

Do nicht zu feſt, Damit das Glas nicht Ipringe. 

Des ift die Eigenichaft der Dinge: 

Natürlichem genügt das Weltall kaum; 

Was kunſtlich iſt, verlangt geſchloßnen Raum. 
(Zu Mephiſtophelet.) 

Du aber, Schalk, Herr Better, biſt du hier? 

Im rechten Augenblick! ich danke bir. 

Ein gut Geſchick Führt dich zu uns herein; 

Dieweil id bin, muß ih auch thätig jein. 

Ich möchte mich jogleich zur Arbeit ſchürzen; 

Du bift gewandt, die Wege mir zu fürzen. 

Wagner. Nur noch ein Wort! bisher mußt’ ih mich ſchämen, 
Denn Alt und Yung beftürmt mid mit Problemen. 
Zum Beifpiel nur: noch Niemand konnt' es fafien, 
Die See’ und Leib jo ſchön zufammenpafien, 

So feſt fi halten, als um nie zu ſcheiden, 
Und do den Tag ih Iimmerfort verleiden. 


Sodann — 
Khifopheles. Halt ein! ich wollte Lieber fragen: 
Warum fih Mann und Frau jſo ſchlecht vertragen? 
Du kommſt, mein Freund, hierüber nie ins Reine. - 
Hier gibt's zu thun, das eben will der Kleine. 
Immculns, Was gibl’E zu hun? 
Iephifspheles (anf eine Seitenthure beutend.) Hier zeige deine Gabe! 


s 
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Wagner (immer in bie Phiole ſchaneud). 

Fürwahr, du bift ein allerliehfter Knabe! 

(Die Seitenthär Bffnet ſich, man fieht Kauft auf bem Lager hingeſtreckt.) 
Homnnenlus (erſtaunt). Bedeutend! — 


(Die Phiole entfchläpft aus Wagners Händen, ſchwebt fiber Fauft und beleuchtet ihn.) 
Schön umgeben! — Klar Gewäſſer 


Im dichten Haine; Fraun, die fich entkleiden, 
Die allerliebiten! — Das wird immer befier. 
Do Eine läßt fih glänzend unterſcheiden, 
Aus höchſtem Helden“, wohl aus Bötterftamme. 
Sie jegt den Fuß in das durchſichtige Helle; 
Des edlen Körpers holde Lebensflamme 
Kuhlt fih im ſchmiegſamen Kryftall der Welle — 
Doch welch Getöje rajch bewegter Flügel, 
Welch Saufen, Plätihern wühlt im glatten Spiegel? 
Die Mädchen fliehn verſchüchtert; doch allein 
Die Königin, fie blidt gelaſſen drein 
Und fieht mit ſtolzem, weibliden Vergnügen 
Der Schwäne Fürften ihrem Knie fi ſchmiegen, 
Zudringli zahm. Er ſcheint fi gu gewöhnen. — 
Auf einmal aber fleigt ein Dunft empor 
Und dedt mit dichtgewebtem Flor 
Die lieblichſte von allen Scenen. 
AMephiſtopheles. Was du nicht Alles zu erzählen haft! 
So Hein du bift, jo groß bift du Phantaſt. 
3 ſehe nichts — 
Homnnenins. Das glaub’ ih. Du aus Norden, 
Im Nebelalter jung geworden, 
Im Wuſt von Ritterthum und Pfäfferei, 
Wo wäre da dein Auge frei! 
Im Duſtern biſt du nur zu Haufe. 
(Umherſchanuenb.) 
Verbräunt Geſtein, bemodert, widrig, 
Spitzbögig, Ichnörkelhafteft, eg 
Erwacht uns diejer, gibt e8 neue Noth, 
Er bleibt gleih auf der Stelle tobt. 
MWaldquellen, Schwäne, nadte Schönen, 
Das war jein ahnungspoller Traum; 
Wie wollt’ er fich hierher gewöhnen! 
Ich, der Bequemfte, duld’ es kaum. 
Nun fort mit ihm! 
Mephiftopheles, Der Ausweg fol mid Treuen. 
Homunculus. Befiehl den Krieger in die Schlacht, 
Das Mädchen führe du zum Reiben, 
So iſt gleich Alles abgemadit. 
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Yebt eben, wie ich ſchnell bedacht, 
Iſt Naſſiſche Walpurgisnadt: 
Das Befte, was begegnen konnte, 
Bringt ihn zu jeinem Elemente. 
Arbitopheles. Dergleichen hab ich nie vernommen. 
Imunenins. Wie wollt e8 auch zu Euren, Ohren fomınm! 
Romantiſche Geipenfter Tennt Ahr nur allein; 
Ein ächt Geſpenſt, auch klaſſiſch hat's zu jein. 
Arphikspheles. Wohin denn aber ſoll die Fahrt ſich regen? 
Mich widern ſchon antikiſche Kollegen, 
huunnculus. Nordweſilich, Satan, iſt dein Luſtrevier, 
Sudoſtlich dießmal aber ſegeln wir — 
An großer Fläche fließt Peneios frei, 
Umbuſcht, umbaumt, in fill» und feuchten Buchten; 
Die Ebne dehnt fi zu der Berge Schluchten, — 
Und oben Liegt Pharjalus, alt und neu. 
Arphifopheles. O weh! hinweg! und laßt mir jene Streite 
Bon Tyrannei und Sklaverei bei Seite! 
Mich langeweilt's; denn kaum iſt's abgethan, 
So fangen fie von vorne wieber un; 
Und feiner merkt: er ift doch nur genedt 
Vom Asmodeus, der dahinter fledt. 
Sie ftreiten fich, Io heißt's, um Freiheitsrechte; 
Genau bejehn, find's Knechte gegen Knechte. 
honnnculus. Den Menſchen laß ihr wiveripenftig Weien; 
Ein Jeder muß 1a wehren, wie er Tann, 
Vom Knaben auf, jo wird's zulegt ein Mann. 
Hier fragt fich's nur, wie Diefer kann geneien. 
Haft du ein Mittel, fo erprob' es Hier, 
Vermagſt du's nicht, jo überlaß es mir. 
Ktyhiſtopheles· Manch Brodenftüdchen wäre durchzuproben, 
| Doch Heidenriegel find’ ich vorgeichoben. 
Das Griechenvolk, es taugte nie recht viel! 
Doch blendet's euch mit freiem Sinnenipiel, 
Berlodt des Menſchen Bruft zu heitern Sünden; 
Die unfern wird man immer düſter finden. 
Und nım, was jol3} 
Änmunculus, Du bift ja ſonſt nicht blode; 
Und wenn ih von theſſaliſchen Hexen rede, 
So, den ih, hab’ ich was gejagt. 
Arphifopheles rem). Theſialiſche pam! Wohl! das find Perſonen, 
Rad denen hab’ ich lang gefragt. 
Mit ihnen Nacht für Nacht zu wohnen, 
Ih glaube nicht, daß es behagt; 
Doch zum Beluh, Verſuch — 
Gosthe, Werte. 3. Ds. 26 
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homnucnlus. Den Mantel her 
Und um den Ritter umgeſchlagen! 
Der Lappen wird Euch, wie bisher, 
Den Einen mit dem Andern tragen; 
Ich leuchte vor. 

Wagner (angſtlich. Und ich? 

Humunculus. Ehn 

Du bleibſt zu Hauſe, geictinftes zu thun. u 
Entfalte du die alten Pergamente, - 
Nah Vorſchrift jammle Lebenselemente 
Und füge fie mit Vorfiht eins ans andre. 
Das Was bevenfe, mehr bevente Wie. 
Indeſſen ih ein Stüdden Melt durchwandre, 

Entded’ ich wohl das Tüpfchen auf das J. 

Dann ift der große Zwed erreicht; 
Sol einen Kohn verdient ein ſelches Streben: 
Gold, Ehre, Ruhm, geſundes langes Leben, 
Und Biflenfgeft und Tugend — auch vielleicht. 
Leb wohl! 

Waguer, —8 Leb wohl! Das druckt das Herz mir nieder. 

ch fürchte ſchon, ich ſeh' dich niemals wieder. 

sphitoph, Nun zum Peneios friſch hinab! 
Herr Better ift nicht zu verachten. 
(Ad Speotatore) Am Ende hängen wir do ab 
Don Kreaturen, die wir machten. 


Klaſſiſche Walpurgisnadif. 
Bharfalifhe Felder, 
Finſterniß. 


ECrichtho. Zum Schauderfeſte dieſer Nacht, wie öfter ſchon, 
Tret' ich einher, Erichtho, ich, die duſtere; 
Nicht ſo abſcheulich, wie die leidigen Dichter mich 
Im Uebermaß verläftern . . . Endigen fie doch nie 
An Lob und Tadel. , Ueberbleicht erſcheint mir ſchon 
Von grauer Zelten Woge weit das Thal dahin, 
ALS Nachgeſicht der jorg- und grauenvollſten Nacht. 
Wie oft ſchon wiederholt ſich's! Wird fi immerfort 
Ins Ewige wiederholen . . . Keiner gönnt das Neid 
Dem Undern; Dem gonnt's Keiner, der's mit Kraft erwarb 
Und kräftig herrſcht. Denn Jeder, der fein innres Selbſt 
Nicht zu regieren weiß, regierte gar zu gem 
Des Nachbars Willen, eignem ftolzem Sinn gemäß . . . 
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Hier aber ward ein großes Beiſpiel durchgekämpft: 
Wie ih Gewalt Gewaltigerm entgegenftellt, 
Der Freiheit Holder, taufendblumiger Kranz zerreißt, 
Der ſtarre Lorbeer fih ums Haupt des Herrſchers biegt. 
Hier träumte Magnus früher Größe Blüthentag; 
Dem ſchwanken Zünglein laufend, wachte Cäſar dort! | 
Das wird fih meſſen. Weiß die Welt do, wem's gelang. | 
Wachfeuer glüben, rothe Flammen ſpendende; | 
Der Boden haucht vergoßnen Blutes Wiederichein, 
Und angelodt von ſeltnem Wunderglanz der Nacht, 
Derfammelt fi helleniſcher Gage Legion. 
Um alle euer ſchwankt unſicher oder fitt 
Behaglich alter Tage fabelhaft Gebilv ... . 
er Mond, zwar unvolllommen, aber leuchtend Hell, 
Erhebt ih, milden Glanz verbreitend, überall; 
Der Zelten Trug verichwindet, euer brennen blau. 
Doch, über mir! meld unerwartet Meteor? 
| Es Teuchtet und beleuchtet Törperlichen Ball. 
| 3% wittre Leben. Da geziemen will mir's nicht, 
| Lebendige zu nahen, dent ich ſchädlich bin; 
| Das dringt mir böfen Ruf und frommt mir nicht. 
| 





Schon fintt es nieder. Weich' ih aus mit Wohlbedacht! 
(Entfernt fi.) 
| (Die Luftfahrer oben.) 
ſonnuculus. Schwebe nody einmal die Runde 
Ä Ueber Flamm⸗ und Schaudergrauen; 
| Iſt es doch in Thal und Grunde 
Gar geſpenſtiſch anzuſchauen. 
Arbispheles, Seh’ ich, wie durchs alte Fenſter 
In des Nordens Muft und raus, 
Banz abſcheuliche Beipenfter, 
Bin Ih hier wie dort zu Haus. 
Smmmunins. Sieh! da fchreitet eine Lange 
Weiten Schrittes vor uns Hin. 
Anhifspheles. Iſt es doch, als wär ihr bange; 
Sah uns dur die Küfte ziehn. 
Smmunsuins, Laß fie ſchreuen! fe ihn nieder, 
Deinen Ritter, und ſogleich 
Kehret ihm das Leben wieder, 
Denn er ſucht's im Fabelreich. 
FR (hen Boten berühren). Wo iſt fie? — 
Spaunculns, Wußten's nicht zu Tagen, 
Doch hier wahrſcheinlich zu erfragen. 
In Eile magft du, eh es tagt, 
Bon Flamm' zu Flamme ſpuürend gehen: 
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Mer zu deu Müttern, ſich gewagt, 

Hat weiter nichts zu übexſtehen. 
Mephiftopheles. Auch ich bin Hier an meinem Theil; 

Doch wüßt' ich Beßres nicht zu unjerm Heil, 

Als: Jeder möge dur die Feuey 

Verſuchen fick, fein eigen Ahentener. 

Dann, um und wieder zu bereinen, 

Laß deine Leuchte, Kleiner, tönend feinen. 
Homnneulus. So joll es bligen, ſoll e& Hingen. 

(Das Mas daihnt und leuqhtet gewaltig.) 

Nun friſch zu neuen Wunderbingen! 
Sauſt coein). Wo ift feet — Frage jept nit weiter mad... 
MWärs nit die Scholle, die fie trug, 
Die Welle nicht, Die ihr entgegen jchlug, 
So iſt's die Luft, Die ihre Sprache ſprach. 
Hier, dur ein Wunder, hier in Griechenland! 
Ich fühlte gleich den Baden, me ich fand. 
Mie mi, den Schläfer, friſch ein Geiſt vurdggläßte, 
So fteh’ ig, ein Antäus on Gewüthe. 
Und find’ ich bier das Seltiamite bheiſammen, 
Durchforſch' ich ernſt dieß Labyrinih der. Flammen. 


(Entfernt ſich.) 

Aephiſtopheles (umherſpürend). 
Und wie ich dieſe Feuerchen durchſchweife, 
So find’ ich mich doch ganz und gax entfremdet, 
Faſt Alles nadt, nur bie und da behemdet: 
Die Sphinxe ſchamlos, unverihämt die Greife, 
Und was nicht Alles, lodig und beflügelt, 
Bon vorn und hinten ſich im Xuge jpiegelt ... . 
Zwar find au wir von Herzen unanftändig, 
Doch das Antike find’ ich zu lebendig; 
Das müßte man mit neuftem Sinn. bemeiftemt 
Und mannigfaltig modiſch überkleiſtern ... 
Ein widrig Volk! doch darf mich's nicht verdrießen 
Als neuer Gaſt anſtändig fie zu grühen ... 
Glüd zu! den ſchönen Braun, den klugen Greiſen! 

Greif qchnarrent). Nicht Greifen! Greifen! — Niemand hört es gern 
Daß man ihn Greis nennt. Jedem Worte Hingt 
Der Uriprung nad, wo es fich ber hebingt: 
Grau, grämli, griesgram, gräulich, Gräber, grimmig, 
Etymologiſch gleiherweije ſtimmig, 
Verſtimmen uns. 

Mephiſtopheles. Und doch, nicht abzuſchmeifen, 
Gefällt das Grei im Ehrentitel Greifen. 

Greif (wie oben unb immer je fort). " 








— — — — — — on. 


— — 





— — — 
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Ratürfich! die Verwandiſchaft iſt erprobt, 
Zwar oft geiholten, mehr jedoch gelobt; 
Dan greife nun nad Mädchen, Kronm, Bafs, 
Dem Greifenden ift meift Fortuna hof. 
Aneifen (don der Telsffalen Urt). J 
Ihr ſprecht von Gold, wir hatten viel zeſammelt, 
In Fels und Hoͤhlen heimlich eingerammelt; 
Das Arimaſpen⸗Volk hat's ausgeſpürt; 
Sie lachen dort, wie weit fies weggeführi. 
Stchfe, Wir wollen He ſchon zum Geftändnik bringen. 
Artmafpen, Nur wicht in Freier Jubelnacht. 
Bis morgen iſt's Alles durchgebracht, 
Es wird uns dießmal wohl gelingen. 
Atphidophelts (Hat Ach zwiſchen bie Sphinte gefedt). 
Wie leicht und gern ich mich gierher gewöhne! 
Denn ich verſtehe Mann für Mann. 
Shin Wir hauchen unfre Geiftertöne, 
Und ihr verlörpert fie alSbann. 
Jetzt nenne dich, 618 wir bich weiter kennen. 
Arphifopheles. Mit vielen Namen glaubt man mich zu nennen — 
Sind Briten Bier? Sie reifen jonft jo viel, 
Schlachtfeldern nachzuſpüren, Waflerfüllen, 
Geſtürzten Mauern, klafſtiſch dumpfen Stellen; 
Das wäre hier für fie ein würdig Ziel. 
Sie zeugten auch: im alten Bühnenipiel 
Sah man mich dort als old Iniquity. 
Ahin. Wie kam man drauf? 
Krphifopheles, Ich weiß e& felbft nicht, wie. 
Iphin. Mag fein! Haft du won Sternen einige Kunde? 
Was ſagſt du zu der gegenwärt’gen Stunde? 
Arphifopheles (auffchauenb. | 
Stern ſchießt nach Stern, beiäpnitiner Mond ſcheint helle, 
Und mir ift wohl in diefer trauten Stelle, 
Jh wärme mich an deinem Lowenfelle. 
dien fich zu verſteigen wär zum Schaden; 
Gib Raihſel auf, gib allenfalls Charaden! 
Shine, Sprich nur dich ſelbft aus, wird ſchon Ralthſel fein. 
Verſuch einmal, dich innigſt aufzuldjen: 
„Den frommen Warme ndtätg wie bem böfen; 
Dem ein Plaftron, aſcetiſch zu rapiren; 
Rumpan dem andern, Tolles zu bollführen, 
Und Beides nur, um Zeus zu amuſiren.“ 
Ener Greif hnarrend). Den mag ih nicht! 
doriter Greif (Aärter fänarzend). War will und Der? 
Ei Der Garftige gehöret nicht Hierher! 
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AMephiſtopheles Center) 

. Du glaubft dielleicht, des Gaſtes Nägel krauen 
Nicht auch jo gut wie deine ſcharfen Klauen? 
Verſuch's einmal 

Sphinz (mitbe). u magſt nur immer bleiben, 
Wird dich's doch — aus unfrer Mitte treiben; 
Jn deinem Lande thuft dir mas zu Gute, 
Doch, irr' ih nicht, hier ift dir jchleht zu Muthe. 
Meyhiſtophe les. Du biſt recht ee nadt mie oben anuufhauen, 
Doch unten hin, die Bette macht mir Grauen. 
Sphine. Du Falſcher kommſt zu deiner bitten Buße; 
Denn unſre Taben find geiund; 
Dir mit verſchrumpftem Hferdefuße 
Behagt es nicht in unſern Bund. 


Sirenen prälubiren oben. 


Mephiſtopheles. Wer find die Vögel, in ven Welten 
Der Stromes-Pappeln hingewiegt? 
Sphinz. Gewahrt euch nur! die Allerbeften 
Hat jolch ein Sing-Sang jhon befiegt. 
Sirenen. Ad, was wollt ihr euch verwöhnen 
An dem haäßlich Wunderbaren! 
Dot wir fommen hier zu Schaaren 
Und in wohlgeftimmten Tönen; 
Sp geziemet e8 Sirenen. 


Sphinze (fie er in berfelben Dielobie). 
Nöthigt fie, herabzufteigen! 
Sie verbergen in den Zweigen 
Ihre garftigen Sabigtefralten, 
Euch verderblih anzufallen, 
Wenn ihr euer Ohr verleiht. 


Sirenen. Weg das Haflen! weg, das Neiden! 
Sammeln wir die Harften Freuden, 
Unterm Himmel außgeftreut! 
Auf dem Wafler, auf der Erbe 
Sei's die heiterfte Geberde, 

Die man dem Willlommnen beut. 
Mephiftopheles. Das find die jaubern Neuigkeiten, 
Wo aus der Kehle, von den Saiten 
Ein Ton ih um den andern flicht. 

Das Trallern iſt bei mir verloren; 

Es krabbelt wohl mir um die Ohren, 

Allein zum Herzen dringt es nicht. 
Sphinxe. Sprich nicht vom Seen! das ift eitel; 
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Ein lederner verſchrumpfter Beutel, 
DaB paßt dir eher zu Geſicht. 
Gerantretend). Wie wunderbar! das Anſchaun thut mir Gnlge, 
Im Widerwärtigen große tüchtige Züge. 
Ich ahne ſchon ein günftiges Geſchick, 
Wohin verſetzt mich dieſer ernſte Blick? 
(Uuf bie Sphinze deutend.) 
| Bor ſolchen hat einft Oedipus geftanden; 
| (Uuf die Sirenen beutenb.) 
| Bor ſolchen krümmte Fi Ulyß in hänfnen Banden; 
| (Uuf bie Ameiſen beutenb). 
| Bon ſolchen warb der hödhfte Schatz geipart; 
| (Un die Oreife beutenb.) 
| Son diefen treu und ohne Fehl bewahrt. 
| Vom friſchen Geifte fühl ich mich durchdrungen, 
Geftalten groß, groß die Erinnerungen! 
Anhifopheles. Sonft hätteft du dergleichen meggeflucht, 
Doc) jeko ſcheint e8 dir zu frommen; 
Denn wo man bie Geliebte fucht, 
Sind Ungeheuer jelbft willtommen. 
SC qu des Sphiugen). Ihr Frauenbilder müßt mir Rebe ſtehn 
Hat eins der Euren Helena gejehn ? 
nz. Wir reichen nicht hinauf zu ihren Tagen, 
Die Iegteften hat Herkules erſchlagen. 
Ron Ehiron könnteſt du's erfragen; 
Der Iprengt herum in dieſer Geiſternacht; 
Denn er dir fteht, jo haft du's meit gebracht. 
um, Sollte dir's doch auch nicht fehlen! . . 
Wie Ulyß bei und vermeilte, 
| Schmähend nicht vorübereilte, 
| Wuͤßt' er Vieles zu erzählen; 
Würden Alles dir vertrauen, 


ditt 


Wollteſt du zu unſern Gauen 
Dich ans grüne Meer verfügen. 
la, Lab dic, Edler, nicht beirugen! 
Ä Statt daß Ulyß ſich binden ließ, 
Laß unfern guten Rath dich binden; 
Rannft du den hohen Ehiron finden, 
| Erfährſt du, was ih dir verhieß. 
(Gauft entfernt iQ.) 
Aqhllophtles (deroriejtichj. Was Trächzt vorbei mit Flugelſchlag? 
So ſchnell, daß man's nicht ſehen mag, 
nd immer Eins dem Undern nach; 
Den Yüger würden fie ermüden. 
Mr, Dem Sturm de Winterwinds vergleichbar, 
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Alcides’ Pfeilen kaum erreichbar, 

Es find die raſchen Stymphaliden, 

Und wohlgemeint ihr Krächzegruß, 

Mit Geierſchnabel und Gänſefuß. 

Sie möchten gern in unſern Kreiſen 

Als Stammverwandte ſich erweiſen. 


Atphiſtopheles (wie verſquchtert). Roh andres Zeug ziſcht zwiſchen drein. 


Sphiux. Vor dieſen ſei euch ja nicht bange! 
Es find die Köpfe der lernäiſchen Schlange, 
Bom Rumpf getrennt, und glauben was zu fein. — 
Doch jagt, was ſoll nur aus euch werben? 
Was für unruhige Geberden? 
Wo wollt ihr hin? Begebt euch’ fort! ... . 
Ich ehe, jener Chorus dort 
Macht euch zum Wendehals. Bezwingt eu nicht, . 
Geht Hin! begrüßt manch reigendes Gefiht! - 
Die Lamien ſind's, Iuftfeine Dirnen, 
Mit Lächelmund und frechen Stimmen, 
Wie fie dem Satyrvolk behagen; 
Ein Bocksfuß darf dort Alles wagen. 
Alephifopheles. Ahr bleibt doch Hier, daß ich euch wiedetfinde? 
Sphine. Ja! Miſche di zum Iuftigen Gefinde. 
Mir, von Aegypten her, find längft gewohnt, 
Daß unfereins in tauſend Yahre thront. 
Und reipeltirt nur unfre Lage, 
Sp regeln wir die Mond» und Sonnentage. 
Siten vor den Pyramiden, 
Zu der Völker Hochgericht, 
Ueberſchwemmung, Krieg und Frieden — 
Und verziehen kein Geſicht. 





Penelos umgeben von Bewäfjern und Rymphen. 

Pentios. Rege di, du Schilfgeflüfter, 

Haude leiſe, Rohrgeſchwiſte, 

Säuſelt, leichte Weidenſträuche, 

Lispelt, Pappelzitterzweige, 

Unterbrochnen Träumen zu! 

Weckt mich doch ein grauslich Wittern, 

Heimlich allbewegend Zittern 

Aus dem Walleſtrom und Ruh. | 
Fanfl Can ven ging treiend). Hör ich recht, fo muß ich glanben: 

Hinter den verichräntten Lauben 

Dieſer Zweige, dieſer Stauden 

Tönt ein menſchenähnlichs Lauten. 
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Scheint die Welle doch ein Schwägen, 
Lüftlein wie — ein Scherzergdgen. 
Äpnphen u gern). Am BVeſten geidhäh' Dir, 
Du Jegteft dich nieder, 
Erholteſt im Kühlen 
Ermüdete Glieder, 
Genöfieft der immer 
Did meidenden Rub; 
Mir fäufeln, wir rieleln, 
Wir flüſtern bir zu. 
suf. 3% mache ja! O, laßt fie walten, 
Die unvergleichlicden Geftalten , 
Wie fie dorthin mein Auge ſchickt. 
So wimderbar bin ich durchdrungen! 
Sind’ Träume? Sind’ Erinnerungen? 
Schon einmal warft du jo beglückt. 
Gewähler ſchleichen durch die Friſche 
Der dichten, Janft bewegten Buſche, 
Richt raufchen fie, fie riefeln kaum; 
Bon allen Seiten bunbert Quellen 
Vereinen fich im reinlich Bellen, 
Zum Bade flach vertieften Raum. 
Gefunde junge Frauenglieber, 
Vom feuchten Spiegel doppelt wieber 
Ergögtem Auge zugebradt! 
Geſellig dann und fröhlich badend, 
Erdreiſtet jſchwimmend, furchtſam watend; 
Geſchrei zuletzt und Waſſerſchlacht. 
Begnugen ſollt' ich mich an dieſen, 
Mein Auge ſollte hier genießen, 
Doch Immer weiter firebt mein Sinn. 
Der Bli dringt ſcharf nach jener Hülle; 
Das reihe Laub der grünen Fülle 
Verbirgt die hohe Königin. 
MWunderfam! au Schwäne Tommen 
Aus den Buchten hergeſchwommen, 
Majeftätiih rein bewegt. 
Ruhig ſchwebend, zart geiellig, 
Aber ſtolz und ſelbftgefüllig, 
Wie ih Haupt und Schnabel regt... . 
Einer aber fcheint vor allen 
Bräftend kühn ſich zu gefallen, 
Segelnd raſch durch ale fort; 
Sein Gefieder blaäht ſich ſchwellend, 
Welle ſelbſt auf Wogen wellend, 
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Dringt er zu dem heiligen Ort.... 
Die andern ſchwimmen hin und wieder 
Mit ruhig glänzendem Gefieder, 
Bald auch in regem prächtigen Streit 
Die ſcheuen Mädchen abzulenken, 
Daß fie an ihren Dienſt nicht denken, 
Nur an die eigne Sicherheit. 
Anmphen. Leget, Schweftern, euer Ohr 
An des Ufers grüne Stufe; 
Hör’ ich reiht, jo kommt mir's dor 
ALS der Schall von Pferdes Hufe. 
Wüßt’ ih nur, wer dieſer Nacht 
Schnelle Botſchaft zugebracht. 
Sanf. Iſt mir doch, als dröhnt die Erbe, 
Schallend unter eiligem Pferde. 
Dorthin mein Blick! 
Ein günſtiges Geſchick, 
Soll es mich ſchon erreihen? 
O Wunder ohne Gleichen! 
Ein Reiter kommt herangetrabt, 
Er ſcheint von Geiſt und Muth begabt, 
Bon biendend-weißem Pferd getragen . . . 
Ich irre nicht, ich kenn' ihn jchon, 
Der Philyra berühmter Sohn! — 
Halt, Ehiron! Halt! Ich Habe dir zu jagen... 
Ehiron. Was gibt's? Was ift’s? | | 
Bezähme deinen Schritt! 


Sauſt. 
Chiron. Ich raſte nicht. 
Sau So, bitte! nimm mid mit! 


Ehiron. Sitz auf! jo kann ih nad Belieben fragen: 
Wohin des Wege? Du ſtehſt am Ufer hier, 
Sch bin bereit, dich durch den Fluß zu trag 


en. 
Sauſt (auifigen). Wohin du will. Für ewig dank’ I’ dir... 


Der große Mann, der edle PBädagog,. 

Der, ih zum Ruhm, ein Heldenvolf erzog, 

Den ſchönen Kreis der edlen Argonauten 

Und Alle, die des Dichters Welt erbauten. 
Ehiron. Das lafien wir an jeinem Ort! 

Selbft Pallas fommt als Mentor nicht zu Ehren; 

Am Ende treiben ſie's nad ihrer Weile fort, 

ALS wenn fie nicht erzogen wären. ° 
Saul. Den Arzt, der jede Pflanze nennt, 

Die Wurzeln bis ins Tieffte kennt, 


Dem Kranken Heil, dem Wunden Lindrung ſchafft, 


Umarm’ ich hier in Geift- und Körperfraft! 
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Ehen. Ward neben mir ein Held 
Da wußt' ih Hülf' und Rath zu ſchaffen; 
Doch ließ ich meine Kunft zulekt 
Den Wurzelmeibern und den Pfaffen. 
Sf. Du bift der wahre große Mann, 
Der Lobeswort nicht hören Tann. 
Er ſucht beſcheiden auszuweichen 
Und thut, als gäb' es ſeines Gleichen. 
Chiron. Du ſcheineſt mir geſchickt, gu heucheln, 
Dem Fürften wie dem Volk zu ſchmeicheln. 
faul. So wirft du mir denn doch geftehn, 
Du haft die Größten deiner Zeit geſehn, 
Dem Edelſten in Thaten nachgeſtrebt, 
Halbgöttlich-ernft die Tage durdhgelebt. 
Doch unter den heroiſchen Geftalten 
| Den haft du für den Tüchtigften gehalten? 
Chiron. Im ehren Argonautenkreije 
War Jeder brav nach jeiner eignen Welle, 
Und nad) der Kraft, die ihn bejeelte, 
Konnt’ er genügen, wo's den Andern fehlte. 
Die Dioskuren haben ſtets geflegt, 
Mo Yugendfül’ und Säönbet überwiegt. 
Entihluß und fchnelle That zu Andrer geil, 
Den Boreaden ward's zum jchönen Thei 
Nachſinnend, Fräftig, Hug, im Rath bequem, 
So herrſchte Jaſon, Frauen angenehm. 
Dann Orpheus, zart und Immer ftill bedächtig 
Schlug er die Leier, Allen übermädhtig. 
a nad Lynceus, der, bei Tag und Nacht, 
Das heilige Schiff dur Klipp’ und Strand gebradit. 
Geſellig nur läst fi Gefahr erproben: 
Denn Einer wirkt, die Andern alle loben. 
Saf. Bon Herkules willſt nichts erwähnen? 
Ein. O weh! errege nicht mein Sehnen... 
Ich hatte Phöbus nie geſehn, 
Roh Ares, Hermes, wie fie heißen; 
Da jah ich mir vor Augen ſtehn, 
Was alle Menichen göttlich preilen. 
So war er ein gebomer König, 
As Jungling herrlichſt anzuſchaun; 
Dem Altern Bruder unterthänig 
Und auch den alferliehften Fraun. 
Dem zweiten zeugt nit Gaa wieder, 
Richt Führt ihn Hebe himmelein; 
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Vergebens mühen fi die Lieder, « 
Bergebend quälen fie den Stein. 
Fanſt. S jehr auch Bildner auf ihn pochen, 
So herrlich kam er nie zur Schau. 
Vom Ihönften Mann haft du geſprochen, 


Chiron. 


Par 
Fauſt. 
Chiron. 


Chiron. 


Fauſt. 
Chiron. 


Fauf. 


Nun ſprich auch von der ſchönſten Frau! 


Was!. Zzouenſconheitt win nichts heißen, 
Iſt gar zu ‚oft ein ſtarres B 
Nur ſolch ein Weſen kann 8 preifen, 


Das froh und lebengluftig quillt. 


Die Schöne bleibt ſich jelber jelig; 
Die Anmuth macht unmwiderftehlich, 
Wie Helena, da ich fie trug. 
Du trugft fe e? 
Aa, anf dieſem Nüden. 

Bin ih nicht ſchon verwirrt’ genug, 
Und fol ein Si muß mid) beglüden! 

Sie fahte jo mid in das Haar, 
Wie du es Bu 

3 und gar 

Verlier ich mich! Ka wie! 
Sie ift mein enge egehren! 
Woher, wohin, al, gl u bu fie? 

Die Frage läßt ſich cht gewähren. 
Die Dioskuren hatten jener Zeit 
Das Schweſterchen aus Räuberfauft befreit. 
Doch dieſe, nicht gewohnt, befiegt zu ſein, 
Ermannten ſich und ftärmten hinterdrein. 
Da hielten der Geſchwiſter ligen Lauf 
Die Sümpfe bei Eleufis au 
Die Brüder wateten, ich paiſchte, ſchwamm hinüuber 
Da ſprang ſie ab und ſtreichelte 
Die feuchte Mähne, Ihmeichelte 
Und dankte lieblich⸗klug und ſelbſtbewußt. 
Wie war fie zeigenb! dung, des Alten Zuft! 


Erft fieben Yahı! . 
Er. ieh’, die vunntologen, 

Sie haben dich, jo wie ſich felbft be teogen. 
Ganz eigen ig mit muthologiiäger Frau: 
Der Dichter bringt fie, wie er's braudt, zur Schau; 
Nie wird fie mündig, wird wicht alt, 
Stets appetitlicher 
A jung entführt, en tziter noch umfreit; 

den Poeten bindet keine Zeit. 
auch ſie durch keine Zeit gebunden! 
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Hat doch Achill auf Pherk fie gefunden, 
Selbft außer aller Zeit. Welch feltues Glück⸗ 
Errungen Liebe gegen das Geſchick! 
Und font’ ich nicht, fehnjüchtigfter Gewalt, 
Ins Veben ziehn die einzigfte Geſtalt? 
Das ewige Weſen, Göttern ebenbürtig, 
So groß als zart, jo hehr als en: 
Du fahft fie einft; Heut hab’ ich fie geſehn, 
So jhön wie reigend, wie erjehnt jo Tale. 
Nun ift mein Sinn, mein Weſen ftueng umfangen; 
Ich lebe nicht, kann ich fie nicht erlangen. 
GMiron. ein fremder Mann! als Menſch biſt du entgüdt; 
Doch unter Geiſtern ſcheinſt du wohl verrüdi. 
Nun trifft ſich's Hier zu deinem Gluücke; 
Denn alle Jahr nur wenig Augenblide 
Dfleg’ ich bei Manto vorzutreten, 
Der Tochter Aeſtulaps; im ftillen Beten 
Sieht fie zum Vater, daß, zu feiner Ehre, 
Er endlich doch der Aerzte Sinn verfläre 
Und vom verwegnen Todtidhlag fie bekehre. 
Die liebſte mir aus der Sitnfiengilde, 
Nicht Fragenhaft bewegt, wohlthätig milde; 
Ibr glüdt e8 wohl bei einigem Verweilen, 
Mit Wurzelfräften dich von Grund iu heilen. 
Sauf, Geheilt will ich nicht fein! Mein Sinn ift mädtig! 
Da wär’ ih ja, wie Andre, nieberträdtig. 
Chiren. Verſäume nicht das Heil der edlen Quelle! 
Geſchwind herab! Wir find zur Stelle. 
Saul. Sag an, wohin haft du, in graujer Nacht, 

Dur Kiesgemäfler mi ans Land gebracht? 
Chiren. Hier Irogten Rom und Griehenland im Streite, 
Peneios rechts, IinlS den Dlymp zur Geile, 

Das größte Rei, das fih im Sand verliert. 

Der König flieht, der Bürger triumphirt. 
Bi’ auf!ihier fteht, bedeutend nah. 
Am Mondenſchein der ewige Tempel da, 
Kants (inwendig träumen). Bon Pferveshufe 
Erflingt die heilige Stufe, 
Halbgditer treten heran. 
Chiren. Ganz reiht! 
Rur die Augen aufgeihan! 
Hanto (erwogen). Willlommen! ich ſeh', du bleibſt nicht aus. 
Chieen. Steht dir doch auch dein Tempelhaus! 
Harte. Streifſt du noch immer unermüdet? 
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Chiron. Wohnft du doch Immer ſtill umfriebet 
Indeß zu Treijen mich erfreut. 
Mante. Ich barre, mich umkreist die Zeit. 
Und Diefer? 
Ahiron. Die verrufne Nacht 
Hat ſtrudelnd ihn hierher gebracht. 
Helenen, mit verrückten Sinnen, 
Helenen will er ſich gewinnen 
Und weiß nicht, wie und wo beginnen; 
Aſklepiſcher Kur vor Andern werth. 
Manto. Den lieb’ ich, der Unmdgliches begehrt. 
Chiron cır ſchon weit weg). 
Manto. Tritt ein, Verwegner, ſollſt dich freuen! 
| Der dunkle Gang führt zu Perjephoneien. 
In des Olympus hohlem Fuß 
Lauſcht fie geheim verbotnem Gruß. 
Hier hab’ ih einft den Orpheus eingeſchwärzt; 
Benuß’ es beſſer! friſch! beherzt! 
(Sie ſteigen hinab.) 


Am obern Peneios, wie zuvor. 
Sirenen. Stürzt euch in Peneios' Fluth! 
Platſchernd ziemt es da zu ſchwimmen, 
Lied um Lieder anzuſtimmen, 
Dem unſeligen Volk zu gut. 
Ohne Waſſer iſt kein Heil! 
Führen wir mit hellem Heere 
Eilig zum ägäiſchen Meere, 
Würd’ uns jede Luft zu Theil. 


Erbbeben. 
Sirenen. Schäumend Tehrt die Welle wieder, 
teßt nicht mehr im Bett darnieder! 
rund erhebt, das Waſſer ſtaucht, 
Kies und Ufer berſtend raucht. 
Flüchten wir! Kommt Alle, kommt! 
Niemand, dem das Wunder frommt. 
Fort! ihr edlen frohen Gäſte, 
Zu dem ſeeiſch heitern Feſte, 
Blinkend, wo die Zitterwellen, 
Ufernetzend, leiſe ſchwellen; 
Da wo Luna doppelt leuchtet, 
Uns mit heiligem Thau befeuchtet, 
Dort ein freibewegtes Leben, 
Hier ein ängſtlich Erde⸗Beben; 
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Eile jeder - Kluge fort! 
Schauderhaft iſt's um-den Ort. 
SESMIS (In der Tiefe brummend und pofternb). 
Einmal noch mit Kraft geichoben, 
Mit den Schultern brav gehoben! 
So gelangen wir nad obert, 
Mo uns Alles weichen muß. 
Hhintt. Welch ein widerwärtig Zittern, 
Häßlich graufenhaftes Wittern! 
Welch ein Schwanten, welches Beben, 
Schaufelnd Hin⸗ und Wiederftreben! 
Welch unleidlicher Verdruß! 
Doch wir ändern nicht die Stelle, 
Bräche los die ganze Hölle. 
Nun erhebt fi ein Gewölbe 
Wunderfam. 68 ift Derjelbe, 
Jener Alte, längſt Ergraute, 
Der die Inſel Delos baute, 
Einer Kreißenden zu Xieb’ 
Aus der Wog’ empor fie trieb. 
Er mit Streben, Drängen, Drüden; 
Arme ftraff, gefrimmt den Rüden; 
Wie ein Atlas an Geberde, 
Hebt er Boden, Rajen, Erbe, 
Kies und Gries und Sand und Ketten, 
Unfres Ufers ftille Betten. 
So zerreißt er eine Strede 
Quer des Thales ruhige Dede. 
Angeftrengteft, nimmer müde, 
Koloſſal⸗Karyatide, 
Trägt ein furchtbar Steingerüſte, 
Noch im Boden bis zur Büſte; 
Weiter aber ſoll's nicht kommen, 
Sphinxe haben Platz genommen. 
Secismos. Das hab’ ic} ganz allein vermittelt, 
| Man wird mir's endlich zugeftehen: 
Und hätt' ih nicht geſchüttelt und gerüttelt, 
Wie wäre diefe Welt jo ſchön? — 
Die ftünden eure Berge droben 
In präcdtigereinem Aetherblau, 
ätt' ich fie nicht hervorgeſchoben 
u maleriſch⸗entzückter Schau! 
US, Angefichts der höchſten Ahnen, 
Der Nacht, des Chaos, ich mich ſtark betrug - 
Und, in Geſellſchaft von Titanen, 
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Mit Pelion und Oſſa als mit Ballen ſchlug. 
Wir tollten fort in jugendlicher Hitze, 
Bis, überdrüſſig, noch zuletzt 

Wir dem Parnaß, als eine Doppelmütze, 
Die beiden Berge frevelnd aufgelekt . . . - 
Apollen hält ein froh Verweilen 

Dort nun mit feliger Muſen Char, 

Selbft Jupitern und ſeinen Donnerkeilan 
Hob ich den Seſſel hoch empor. 

Jetzt jo, mit ungeheurem Streben, 

Drang aus dem Abgrund ih herauf 

Und forbre laut zu neuem Lehen 

Mir fröhlide Bewohner auf. 


Sphinre. Uralt, müßte man geftehen, 


Greife. 


Sei das hier Emporgebürgte, 

Hätten wir nicht ſelbſt geſehen, 

Wie fich's aus dem Boden würgte. 

Bebuſchter Wald verbreitet ſich hinan, 

Noch drängt ſich Fels auf Fels bewegt heran, 

Ein Sphinx wird ſich daran nieht kehren: 

Wir laſſen uns im heiligen Sig nicht flören. 
Gold in Blätthen, Gold in Flittern 
Durd die Riten jeh’ ih zittern. 
Laßt eu ſolchen Schaf nicht rauhen! 
Imſen, auf! e8 auszullauber. 


Chor der Ameifen. Wie ihn die Niefigen 


Greife. 


Empor geihoben 

Ihr Bappelfüßigen, 

Geſchwind nad oben! 

Behendeſt aus und ein! 

An ſolchen Rigen 

Iſt jeves Bröfelein 

Werth zu befiten. 

Das Allermindeite 

Müpt ihr entdeden 

Auf das Geſchwindaſte 

In allen Eden, 

Alemfig müßt ihr fein, 

Ihr Wimmellchaaren; 

Nur mit dem Gold herein! 

Den Berg laßt fahren! 
gerein! Herein! Nur Gold zu Hanf! 

ir legen unjre Klauen drauf, 

Sind Niegel von der beften Art; 
Der größte Schatz ift wohlverwahrt. 
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Phgmãen. Haben wirklich Platz genommen, 


Daktyle. 


Wiſſen nicht, wie e8 geſchah. 
Fraget nicht, woher wir fommen, 
Denn wir find nun einmal da! 

Zu des Lebens Iuftigem Sitze 
Eignet fi ein jebes Land; 

Zeigt ſich eine Felſenritze, 

Iſt auch ſchon der Zwerg zur Hand. 
Zwerg’ und Zwergin, raſch zum Fleiße, 
Mufterhaft ein jenes Baar. 

Weiß nicht, ob eg gleicher Weile 
Schon im Paradieſe mar. 
Dod wir finden’: bier zum Beften, 
Segnen dankbar unfern Stern; 
Den im Oſten wie im Weiten 
Zeugt die Mutter Erde gern. 

Hat fie in Einer Nadıt 

Die Kleinen hervorgebradt, 

Sie wird die Kleinften erzeugen; 


Finden auch ihreg Gleichen. 


Ingmãcn· Aelteſte. Eilet, bequemen 


Sitz einzunehmen! 
Eilig zum Werke! 
Schnelle für Stärke! 
Noch iſt es Friede ; 
Baut euch die Schmiede, 
Harniſch und Waffen 
Dem Heer zu ſchaffen. 
Ihr Imfen alle, 
Rührig im Schwalle, 
Schafft ung Metalie! 
Und ihr Daktyle, 
Kleinfte, fo viele, 
Euch fei befohlen , 
Hölzer zu holen! 
Schichtet zufammen 
Heimliche Flammen, 
Schaffet uns Kohlen! 


Gtntrali ſinnis. Mit Pfeil und Bogen 


Friſch ausgezogen! 

An jenem Weiher 
Schießt mir die Reiher 
Unzählig niſtende, 
Hochmuthig brüftende, 
Auf Einen Rud! 


Soethe, Werke. 9. 8b. . 27 
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Alle wie Einen, | 
Daß wir ericheinen 
| Mit Helm und Schmuck. \ 
Imfen und Daktyle. Wer wird uns reiten! 
Wir ſchaffen's Eifen, 
Sie ſchmieden Ketten. 
Uns los zu reißen, 
Iſt noch nicht zeitig; 
| Drum ſeid geſchmeidig! 
Die Kraniche des Ibykus. Mordgeſchrei und Sterbeklagen! 
Aengſtlich Flügelflatterfchlagen! 
Welch ein Aechzen, wel Geftöhn 
Dringt herauf zu unjern Höhn! 
Alle find fie ſchon ertödtet, 
See von ihrem Blut geröthet; 
Mißgeftaltete Begierde 
Raubt des Neihers edle Zierde. 
Weht fie doch ſchon auf dem Helme 
Diefer Fettbauh-Frummbein-Schelme. 
Ahr Genoſſen unjres Heeres, 
NReihenwanderer des Meeres, 
Euch berufen wir zur Rache 
In jo nahverwandter Sade. 
Reiner jpare Kraft und Blut, 
Ewige Feindſchaft diefer Brut! 
(Berfireuen ſich krächzend in ben Lüften.) 
Mephiftopheles cin ver Ebene). 
Die nordiſchen Heren mußt’ ih wohl zu meiftern, 
Mir wird's nit juft mit diefen fremden Geiftern. 
Der Blodäberg bleibt ein gar bequem Lokal; 
Wo man auch jei, man findet fi zumal. 
Frau Ilſe wacht für uns auf ihrem Stein, 
Auf feiner Höh' wird Heinrich munter fein, 
Die Schnarder ſchnauzen zwar dag Elend an, 
Doch Alles ift für tauſend Jahr gethan. h 
Wer weiß denn bier nur, wo er geht und fteht, 
Ob unter ihm fi nicht der Boden bläht? 
Ich wandle luftig durch ein glattes Thal: 
Und hinter mir erhebt fi) auf einmal 
Ein Berg, zwar faum ein Berg zu nennen, 
Von meinen Sphingen mid jedoch zu trennen, 
Schon hoch genug — hier zudt noch manches Teuer 
Das Thal hinab und flammt ums Abenteuer... 
Noch tanzt und ſchwebt mir Iodend, weichend vor, 
Spitzbübiſch gaufelnd, der galante Chor. 
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Kur fachte drauf! Allzugewohnt ans Naſchen, 
Do es auch ſei, man ſucht was zu erhaſchen. 
kamitn Mephiſtopheles nach ſich ziehend). 
Geſchwind, geſchwinder! 
Und immer weiter! 
Dann wieder zaudernd, 
Geſchwätzig plaudernd. 
Es iſt ſo heiter, 
Den alten Sünder 
Uns nach zu ziehen; 
Zu ſchwerer Buße 
Mit ſtarrem Fuße 
Kommt er geholperth, 
Einher geftolpert; 
Er ſchleppt das Bein, 
Wie wir ihn fliehen, 
"Uns hinterdrein! 
Arphifopheles cnittmepenn). Verflucht Geſchick! Betrogne Manſen! 
on Adam her verführte Hanſen! ' 
At wird man wohl, wer aber Hug? 
Warſt du nicht ſchon vernarrt genug! 
Man weiß, das Volk taugt aus dem Grunde nichts; 
Geſchnürten Leibs, geſchminkten Angeſichts; 
Nichts haben fie Geſundes zu erwiedern, 
Wo man fie anfakt, morſch in allen Gliedern. 
Dan weiß, man fieht’s, man kann es greifen, 
| Und dennoch tanzt man, wenn die Luder pfeifen. 
| Lamien annehaltend. Halt! er beſinnt ſich, zaudert, ſteht; 
Entgegnet ihm, daß er euch nicht entgeht! 
: Aphifopheles (feetfgeeitens). Nur zul und lab dich ins Gemebe 
| er Bweifelei nicht thörig ein; 
Denn wenn es eine Hexen gebe, 
Wer Teufel möchte Teufel fein! 
kaulen (umurhign). reifen wir um dieſen Helden; 
| Liebe wird in feinem Herzen 
| Sih gewiß für Eine melden. 
' Mtphifspheles. Zwar bei ungewiflen Schimmer 
Scheint ihr hübſche Frauenzimmer, 
Und fo möcht ich euch nicht fchelten. 
Enpufe (einbeingens). Auch nicht mich! als eine Solde 
Laßt mich ein in eure Folge. 
Amin, Die ift in unſerm Kreis zuviel, 
Verdirbt doch immer unfer Spiel. 
Enpufe (u Dephiftoppetee). Begrüßt von Mühmichen Empufe, 
Der Trauten mit dem Ejelsfußel 
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Du haft nur einen Pferdefuß. 
Und do, Herr Better, ſchönſten Gruß! 
Mepbifopheiee, Hier dacht’ ih lauter Unbelannte 
Und finde leider Rahvermanbte; 
Es ift ein altes Buch zu blättern: 
Dom —* bis Hellas immer Vettern! 
Empuſe. Entſchieden weiß ich gleich zu handeln, 
In Bieles Tönnt ich mich verwandeln; 
Doch Euch zu Ehren hab’ ich jegt 
Das Ejelstöpfchen aufgelekt. 
Maephißopheles. Ich merf, e& bat bei diefen Leuten 
Verwandtſchaft Großes zu bebeuten; 
Doch mag fih, was aud will, eräugnen, 
Den Ejelstopf möcht’ ich verleugnen. 
Lamien. Lab dieſe Garftige, fie vericheucht, 
Was irgend jchön und lieblich bäudht; 
Was irgend Ihön und lieblich wär”, 
Sie fommt heran, es ift nicht mehr. 
Mepnifopheler. Auch dieſe Muhmchen, zart und ſchmächtig, 
e ſind mir alleſammt verdächtig; 
Hab hinter folder Wänglein Rofen 
Fürcht' ih doch auch Metamorphofen. 
Lamien. Verſuch' es do! find unſrer viele, 
Greif zu! Und Haft du Glück im Spiele, 
Erhaſche dir das befte Loos! 
Was joll das lüſterne Geleier? 
Du bift ein milerabler Freier, 
Stolzirft einher und thuſt jo groß! — 
Nun miſcht er ih in unfre Schaaren: 
vaht nad und nad die Masken fahren, 
gebt ihm euer Weſen bloß! 
Mephikophele. Die ſchönſte Hab’ ich mir erlefen.... 
(Ste umfagent) O weh mir! welch ein dürrer Beſen! | 
(Eine Wubere ergeeifens.) Und diefe? .... Schmahliches Geſicht! 
Eamicn. Verdienſt dus beſſer? dunk' es nicht. 
Acphiſtopheles. Die Kleine möcht' ich mir verpfänden ... 
Lacerte ſchlüpft mir aus den Händen! 
Und ſchlangenhaft der glatte Sol. 
Dagegen faß ich mir die Lange... 
Da pad’ ich eine Thyrjusftange! 
Den PBinienapfel als den Kopf. 
Wo will’ hinaus? .... Noch eine Dide, 
An der ich mid vielleicht erquide; 
Zum legten Dal gewagt! Es jei! 
Recht quammig, quappig; daß bezahlen - 
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Mit Hohem Preis Orientalen .... 
Doch ach! der Boviſt platzt entzweil 
Anka, Fahrt auseinander, ſchwantt und ſchwebet l 
Bligartig ſchwarzen Wlugs, umgebet 
Den eingedrungnen Herenſohnl 
Unfipre, fhauberhafte Kreifel 
Schweigjamen Fittigs, Bledermäufe! 
en zo feil tommt er doch davon. 
8 (fa (Härten). 
Biel Müger ſcheint es bin ich micht geworden; 
Abfurd iS Hier, abfurd im Norden 
Geſpenſter hier wie dort vertradt, 
Bolt und Poeten abgeihmadt. 
3 een Hier eine Mummenfiang, 
Se — a 
geiff nach hoben Mastenzügen 
Und fahte Weien, dab mich's THauerte. ... 3 
3% möchte gerne mid) beträgen, . i 
Bern e& nur länger dauerte. 4 
(Sid yifden be Gef verierenh,) “i 
Bo bin id) denn? Wo will’ Hinauß? | 
Das war ein Pfad, nun if’8 ein Graus. Ri 
3% fam daher auf glatten Wegen, i 
Und jegt fieht mir Gerät entgegen. 
Bergebens Mlettr’ ich auf und nieber, 
®o find’ ich meine Sphinge wieder? 
&o toll hätt ic mir’g nicht gedacht; 
r Nachtl 





zent, 

J mit 

Aus zı Mein Gebirg iR alt. 
Seftalt, 


8%; 
Zieigel 
tert fo, 
floh. 
zuncven, vun weunu uch MWahns, 
Verſchwinder {don beim Krähn des Hahns. 
Dergieichen Märden jeh ich oft entitehn 
Und plöglid wieber untergehn. > 
Hilipheles. Sei Ehre dir, ehrmirdiges Haupt, 
on hoher Eichenkraft umlaubt | 
Der allerflarfte Mondenſchein 
Dringt nicht zur Finſterniß herein. — 
Doqch neben am Gebitjhe zieht 
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Ein Licht, das gar beſcheiden glüht. 

Wie ſich Das alles fügen muß! 

Fürwahr, es iſt Homunculus. 

_ Woher des Wegs, du Kleingeſelle? 
Homuncuius. Ich ſchwebe jo von Stel?’ zu Stelle 

Und möchte gern im beiten Sinn entftehn, 

Bol Ungeduld, mein Glas entzwei zu ſchlagen; 

Allein was ich bisher geſehn, 

Hinein da möcht ich mich nicht wagen. 

Nur, um dir’s im Vertraun zu jagen: 

Zwei Philofophen bin ih auf der Spur, 

Ich horchte zu, es hieß: Natur! Natur! 

Bon diefen will ih mich nicht trennen, 

Sie müflen doch daß irdiſche Weſen kennen; 

Und ich erfahre wohl am Ende, 

Wohin ich mich am Allerklügſten wende. 
Aephiſtopheies. Das thu auf deine eigne Hand! 

Denn, wo Beipenfter Blak genommen, 

Iſt auch der Philofoph willkommen. 

Damit man ſeiner Kunſt und Gunſt ſich freue, 

Erſchafft er gleich ein Dubend neue. 

Wenn du nicht irrſt, kommſt du nicht zu Verſtand; 

Willſt du entſtehn, entſteh auf eigne Hand! - 
Hommnenlus. Ein guter Rath iſt auch nicht zu verſchmähn. 
Mephifepheles. So fahre Hin! wir wollen's meiter jehn. 

(Trennen fidh.) \ . 
Anaxagoras (gu Thales). Dein ftarrer Sinn will ſich nicht beugen; 

Bedarf es Weitres, dich zu Überzeugen? 

Thales. Die Welle beugt fi jedem Winde gern, 

Doch hält fie fih vom ſchroffen Feljen fern. 
Anazagoras, Durch Feuerdunſt ift diejer Fels zu Handen. 
Ehals. Im Feuchten ift Lebendiges erftanden. 
homunculus (zwiſchen Beten). Laßt mid) an eurer Seite gehn! 

Mi ſelbſt gelüſtet's, zu entitehn. 

Anazagoras. Haft du, 0 Thales, je in Einer Naht 

Sol einen Berg aus Schlamm hervorgebradjt? 
Thalts. Nie war Natur und ihr lebendiges Fließen 

Auf Tag und Naht und Stunden angewiefen: 

Sie bildet regelnd jegliche Geftalt, 

Und jelbft, im Großen ift es nicht Gewalt. 
Anaragoras. Hier aber war's! Plutoniſch grimmig Feuer, 

Aeoliſcher Dünfte Knallkraft, ungeheuer, 

Durchbrach des flahen Bodens alte Krufte, 

Daß neu ein Berg jſogleich entftehen mußte. 
Chalss. Was wird dadurd nun weiter fortgefett? 
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Er iſt auch da, und das iſt gut zulett. 

Mit ſolchem Streit verliert man Zeit und Weile 

Und führt doch nur geduldig Volk am Seile. 
Aurageras. Schnell quillt der Berg von Myrmidonen, 

Die Felſenſpalten zu bewohnen, 

Pygmäen, Imſen, Däumerlinge 

Und andre thätig kleine Dinge. 

Ham Homunculus.) Nie haft du Großem nachgeſtrebt, 

Einfiedlerifch-beichräntt gelebt; 

Kannſt du zur —* dich gewöhnen, 

So la’ ih dich als König krönen. 
hemunculus. Mas jagt mein Thales? 


hhales Will's nicht rathen; 


Mit Kleinen thut man Heine Thaten, 

Mit Großen wird der Kleine groß. 

Sieh Hin! die Schwarze Kranich-Wolke! 

Sie droht dem aufgeregten Volke 

Und würde fo dem König drohn. 

Mit ſcharfen Schnäbeln, Srallen-Beinen, 

Sie ſtechen nieder auf die Kleinen; 

Berhängnik metterleuchtet ſchon. 

Ein Frevel tödtete die Neiher, 

Umftellend ruhigen Friedengweiher. 

Do jener Mordgeſchoſſe Regen 

Schafft graufam-blutigen Rache⸗Segen, 

Erregt der Nahverwandten Wuth 

Nah der Pygmäen frevlem Blut. 

Was nützt nun Schild und Helm und Speer? 

Was Hilft der Neiherftrahl den Zwergen? 

Die fh Daktyl und Imſe bergen! 

Schon wankt, e& flieht, eß ftürzt daß Heer. 
Anzogoras (nad einer Pauſe feierlich). 

Konnt’ ich bisher die Unterirdiſchen loben, 

So wend’ ih mid) in diefem Fall nach oben... 

Du! droben ewig Unveraltete, 

Dreinamig- Dreigeftaltete, 

Dih uf ih an bei meines Volles Weh, 

Diana, Luna, Hekate! 

Du Bruſterweiternde, im Tiefſten Sinnige, 

Du Ruhigſcheinende, Gewaltjam-Ännige, 

Eröffne deiner Schatten graufen Schlund, 

Die alte Macht fei ohne Zauber fund! Wauſe.) 


‚ Bin ich zu ſchnell erhört? 
Hat mein Flehn 
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Nach jenen Höhn 
Die Ordnung der Natur geftört? 


Und größer, immer größer nahet ſchon 
Der Göttin rundumjchriebner Thron, 
Dem Auge furtbar, ungeheuer! . 
Ans Düftre röthet fich fein Feuer... 
Nicht näher! drohend-mädhtige Runde, 
Du riteft uns und Land und Meer zu Grunde! 
So wär’ es wahr, daß dich thefialiiche Frauen, 
In frevelnd magiihem Vertrauen, 
Bon deinem Pfad herabgelungen, 
Verderblichites dir abgerungen?... 
Das lichte Schild Hat fih umbunfelt, _ 
Auf einmal reißt’ und blitzt und funfelt! 
Welch ein Geprafiel! welch ein Ziichen! 
Ein Donnern, Windgethüm dazwiſchen! — 
Demüthig zu des Thrones Stufen — 
Verzeiht! Ich hab’ e8 hergerufen. 
(Wirft fi aufs Ungeflöt.) 
Thales. Was diefer Mann nicht Alles hört’ und jah! 
\ Ich weiß nicht recht, wie uns geſchah, 
Auch hab’ ich's nicht mit ihm empfunden. 
Geftehen wir, es find verrüdte Stunden, 
Und Luna wiegt fih ganz bequem 
An ihrem Plag, jo wie vordem. 
Homunenlus. Schaut hin nad) der Pygmäen Sig! 
Der Berg dar rund, jekt ift er ſpitz. 
Ich ſpürt' ein ungeheures Prallen, 
Der Fels war aus dem Mond gefallen; 
Gleich Hat er, ohne nachzufragen, 
So Freund als Feind gequeticht, erichlagen. 
Doch muß ich ſolche Künfte loben, 
Die Ihöpferii in Einer Nadt, 
Zugleih von unten und bon oben, 
Dieß Berggebäu zu Stand gebradtt. 
Ehales. Sei ruhig! Es war nur gedacht. 
Sie fahre hin, die garftige Brut! 
Daß du nit König warſt, ift gut. 
Nun fort zum beitern Meeresfeite! 
Dort Hofft und ehrt man Wundergäfte. 
(Entfernen fi.) 
Aephiſtopheles (an der Gegenſeite kletternd). 
Da muß ich mich durch ſteile Felſentreppen, 
Durch alter Eichen ſtarre Wurzeln ſchleppen! 
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Auf meinem Harz der harzige Dunſt 

aut was vom Pe, und das hat meine Gunft; 

unächſt der Schwefel .... Hier bei diefen Griechen 

Sit von dergleichen faum die Spur zu riechen; 

Neugierig aber wär’ ich, nachzuſpüren, 

Womit fie Höllenqual und ⸗Flamme ſchüren. 

Im. In deinem Lande jei einheimiſch Hug, 
emden bift du nicht gewandt genug. 

Du ſollteſt nicht den Sinn zur Heimath Tehren, 

Der heiligen Eichen Würde hier verehren. 
Arphiiopheles. Man denkt an Das, was man verlieh, 

Was man gewohnt war, bleibt ein Paradies. 

Dod jagt, was in der Höhle dort 

Bei ſchwachem Licht fi dreifach hingekauert? 

Diyas. Die Phorkyaden! Wage did zum Ort, 

Und jprich fie an, wenn di nicht ſchauert. 
Aephiſtopyheles. Warum denn nicht! — Ich jehe was und flaune! 

So ftolz ih bin, muß ih mir jelbft geftehn: 

Dergleichen hab’ ich nie gejehn, 

Die find ja Ihlimmer als Altaune.... 

Wird man die urberworfnen Sünden 

Im Mindeften noch häßlich finden, 

Menn man diek Dreigethilm erblidt ? 

Wir litten fie nit auf den Schwellen 

Der grauenvollften unſrer Höllen. 

ger wurzelt’8 in der Schönheit Land, 

a8 wird mit Ruhm antik genannt.... 

Sie regen ih, fie ſcheinen mich zu ſpüren, 

Sie zwitjchern pfeifend, Fledermaus⸗Vampyren. 
Phorkyaden. Gebt mir das Auge, Schweitern, daß e8 frage, 

Wer fi fo nah an unfre Tempel. wage. 
Acphiſtopheles. DVerehrteftel Erlaubt mir, euch zu nahen 

Und euren Segen dreifach zu empfahen. 

Ich trete vor, zwar noch als Unbelannter, 

Do, irr' ich nicht, weitläufiger Verwandter. 

Altwürdige Götter hab’ ich ſchon erblickt, 

Vor Ops und Rhea tiefitens mich gebüdt; 

Die Parzen jelbit, des Chaos, eure Schweitern, 

Ich jah fie neftern — oder ehegeſtern; 

Doch eures Gleichen hab' ich nie erblickt, 

Ich ſchweige nun und fühle mich entzückt. 
bheckyaden. Er heint Beritand zu haben, dieſer Geiſt. „ 
Aphiopheles. Nur wundert's mid, daß euch kein Dichter preißt. — 

Und jagt! wie kam's, wie fonute das geſchehn? 

Am Bilde hab’ ih nie euch, Würbdigfte, gelehn; 
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Verſuchs der Meißel doch, euch zu erreichen, 
Nicht Juno, Pallas, Venus und dergleichen. 
Hhorkyaden. Berientt in Einfamteit und ftillfte Nacht, 
Hat unjer Drei no) nie daran gedacht! 
Aephiſtopheles. Wie ſollt' es auch? da ihr, der ut entrücdt, 
Hier Niemand jeht und Niemand euch erblickt. 
Da müßtet ihr an ſolchen Orten wohnen, 
Wo Pracht und Kunſt auf gleichem Sitze thronen, 
Wo jeden Tag, behend, im Doppelſchritt, 
m Marmorblock als Held ins Leben tritt. 


Phorkgaden. Schweige in und gib uns fein Gelüften! 
Was Hülf’ es uns, und wenn wir's beffer wäbten? 
In Naht geboren, Nächtlichem verwandt, 
Beinah uns jelbft, ganz Allen unbetannt. 
Kephifiopheles. In ſoichem Fall hat es nicht viel zu ſagen, 
Man kann ſich ſelbſt auch Andern übertragen. 
Euch Dreien gnügt Ein Auge, gnügt Ein Zahn; 
Da gieng' es wohl auch mythologiie an, 
In Zwei die Weſenheit der Drei zu faflen, 
Der Dritten Bildnik mir zu überlafjen 
Auf furze Zeit. 
Wie dunkt's euch? gieng’ es an? 
die cAndern. Verſuchen wir's! — doch ohne Aug und Zahn. 
Acyhiſtopheles. Nun habt ihr grad das Beſte weggenommen; 
Wie würde da das ſtrengfte Bild vollkommen! 
Eine. Drüd du ein Auge zu, 's iſt leicht geſchehn, 
Laß alſofort den Einen Raffzahn jehn, 
Und im Profil wirft du ſogleich erreichen, 
Geſchwiſterlich Bolt men uns zu gleichen. 
Aephiſtopheles. Biel Ehr’! Es fei! 
Dhorkyaden. Es Jei! 
Atephifophelen (als Phortyas im Profi). Da ſteh' ich ſchon, 
Des Chaos vielgeliebter Sohn! 
Phorkyaden. Des Chaos Töchter find wir umbefeitten. 
Acphikopheles. Man ſchilt mid nun, o Schmad! Sermappeobiten, 
Phorkyaden. Im neuen Drei der Schweſtern welche Schöne! 
Wir haben zwei der Augen, gmwei der Zähne. 
Mephiſtopheles. Vor Aller Augen muß ich mich verſtecken, 
Am Höllenpfuhl die Teufel zu erſchrecken. ws.) 


Zu - A 
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Felsbuchten des ägdijgen Meers. 


Mond im Zenith verharrend. 


Sirenen (anf hen Mippen umher gelagert, fidtenb und fingenb). 


Ärteiden a T 


Arenen. 


Haben ſonſt bei nächtigem Grauen 
Dich thefſaliſche Zauberfrauen 
Frevelhaft herangezogen, 

Blicke ruhig von dem Bogen 
Deiner Nacht auf Zitterwogen 
Mildeblitzend Glanzgewimmel 

Und erleuchte das Getümmel, 

Das ſich aus den Wogen hebt! 
Dir zu jedem Dienſt erbötig, 
Schöne Luna, jet ung gnädig! 
ritoutn (als Meerwunder). 

Tönet laut in ſchärfern Tönen, 
Die dag breite Meer durchdröhnen, 
Volk der Tiefe ruft fortan! — 
Bor des Sturmeß grauſen Schlünden 
Wichen wir zu ſtillſten Gründen, 
Holder Sang zieht uns heran. 
Seht, wie wir im Hodentzüden 
Uns mit goldnen Ketten ſchmücken, 
Auch zu Kron’ und Edelſteinen 
Spang und Gürteligmud vereinen! 
Alles Das ift eure Frucht. 

Schätze, ſcheiternd bier verichlungen, 
Habt ihr uns herangelungen, 

hr Dämonen unfrer Bucht. 
Wiſſen's wohl, in Meeresfriſche 
Glatt behagen fi die Fiſche, 
Schwanken Lebens ohne Leid; 
Doch, ihr feſtlich regen Schaaren, 
Heute möchten wir erfahren, 

Daß ihr mehr als Fiſche ſeid. 


Aertiden un Tritonen. Ehe wir hieher gekommen, 


Sirenen, 


Haben wir's zu Sinn genommen; 

Schweftern, Brüder, jetzt geſchwind! 

Heut bedarf's der Heinften Reife, 

Zum vollgültigften Beweiſe, 

Daß wir mehr als Fiſche find. 
(Entfernen ſich.) 

Fort ſind ſie im Nu! 

Nach Samothrace grade zu, 

Verſchwunden mit günftigem Wind. 


‚Was denken fie zu vollführen. 


9 
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Im Reiche der hohen Kabiren? 
Sind Götter, wunderſam eigen, 


Die ſich immerfort ſelbſt erzeugen 
Und niemals wiſſen, was fie find. 


Bleibe auf deinen Höhn, 

gobe Luna, gnädig ftehn, 
aß es nächtig verbleibe, 

Uns der Tag nicht vertreibe! 


Chalcs (am Ufer zn Homuncuins). 
Ich führte dich zum alten Nereus gern; 
Zwar find wir nicht von feiner Höhle fern, 
Dod hat er einen harten Kopf; 
Der widerwärtige Sauertopf. ” 
Das ganze mertchliche Geſchlecht 
Maht’s ihm, dem Griesgram, nimmer recht. 
Doch iſt die Zukunft ihm entdeckt, 
Dafür hat Jedermann Reſpekt 
Und ehret ihn auf ſeinem Poſten; 
Auch hat er Manchem wohlgethan. 
Somunenins. Probiren wir's und klopfen anl 
Richt gleich wird’8 Glas und Flamme koſten. 
Kerens. Sind's Menihenftimmen, die mein Ohr vernimmt? 
Wie e8 mir glei im tiefften Herzen grimmt! 
Gebilde, ftrebjam, Götter zu erreichen, 
Und doch verdammt, fi immer felbft zu gleichen. 
Seit alten Jahren konnt' ih göttlich ruhn, 
Doch trieb mich's an, den Beiten wohlzuthun; 
Und Schaut’ ich dann zulegt vollbrachte Thaten, 
So war e8 ganz, als hätt’ ich nicht gerathen. 
Chales. Und doch, o Greis des Meers, vertraut man dir; 
Du bift der Weije, treib uns nit von bier! 
Schau diefe Flamme, menſchenähnlich zwar, 

Sie deinem Nath ergibt fi ganz und gar. 
Nerens. Was Rath! Hat Rath bei Menſchen je gegolten? 
Ein Huges Wort erftarrt im harten Ohr. 

So oft auch That fi grimmig ſelbſt geicholten, 
Bleibt doch das Volk jelbjtwillig wie zubor. 
Wie. hab’ ih Paris väterlich gewarnt, 

Eh jein Gelüft ein fremdes Weib umgarnt! 
Am griechiſchen Ufer fand er kühnlich da, 

Ihm Tündet ih, was ich im Beifte fah: 

Die Lüfte qualmend, überftrömend Roth, 
Gebälfe glühend, unten Mord und Tod: 
Troja's Gerichtstag, rhythmiſch feftgebannt, 
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Sahrtaufenden jo jehredlich als gekannt. 

Des Alten Wort, dem Frechen ſchien's ein Spiel; 
Er folgte feiner Luft, und Ilion fiel — 

Ein Riefenleihnam, ftarr nad langer Qual, 
Des Pindus Adlern gar willlommnes Mahl. 
Ulyfien auch! jagt’ ih ihm nicht voraus 

Der Circe Kiften, des Cyklopen Graus? 

Das Zaudern fein, der Seinen leichten Sinn, 
Und was nicht Alles! bracht' ihm das Gewinn? 
Dis vielgeſchaukelt ihn, doc jpät genug, 

Der Woge Gunft an gaftlih Ufer trug. 

thalts. Dem weifen Mann gibt ſolch ‚Debragen Dual; 
Der gute doch verfucht es noch einmal, 

Ein Quentchen Danks wird, hoch ihn zu vergnügen, 
Die Eentner Undanks völlig überwiegen. 

Denn nichts Geringes haben wir zu flehn: 

Der Knabe da wünſcht weislich zu entftehn. 

Urens, Berderbt mir nicht den jeltenften Humor! 

Ganz Andres ſteht mir heute noch bevor: 

Die Töchter hab’ ich afle herbeſchieden, 

Die Grazien des Meeres, die Doriden. 

Nicht der Olymp, nicht euer Boden trägt 

Ein jhön Gebild, das I fo zierli regt. 

Sie werfen ih, anmuthigfter Geberbe, 

Bom Waflerdradden auf Reptunus’ Pferde, 

Dem Element aufs Zartefte vereint, 

Daß jelbft der Schaum fie noch zu heben jcheint. 

Im Sarbenipiel von Venus’ Muſchelwagen 

Kommt Galatee, die Schönfte nun, getragen, 

Die, jeit fi Kypris von uns abgekehrt, 

In Paphos wird als Göttin jelhft verehrt. 

Und jo befigt die Holde lange ſchon 

Als Erbin Tempelftadt und Wagenthron. 
Hinweg! Es ziemt in Baterfreudenftunde 

Richt Hab dem Herzen, Scheltwort nit dem Munde. 

Hinweg zu Proteus! Fragt den Wundermann: 

Die man entftehn und ſich verwandeln kann! 

(Entfernt ſich gegen das Meer.) 

Ehales. Wir haben nichts durch Diefen Schritt gewonnen, 
Trifft man auch Proteus, gleich ift er zerronnen. 
Und fteht ex euch, jo jagt er nur zulett, 

Bas Staunen macht und in Verwirrung jet. 

Du bit einmal bebürftig ſolchen Raths; 

Verſuchen wir's und wandeln unfres Pfads! 
(Entfernen fi.) 
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Sirenen (oben auf ben Felſen). Was Sehen wir von weiten 
Das Wellenreih durchgleiten ? 
Als wie nad) Windes Regel 
Anzögen weiße Segel, 
So hell find fie zu jchauen, 
Verklärte Meeresfrauen. 
Laßt uns herunter klimmen! 
Vernehmt ihr doch die Stimmen. 
Hereiden un Tritonen. Was wir auf Händen tragen, 
Soll Allen euch behagen. 
Chelonens Rieſenſchilde 
Entglänzt ein ſtreng Gebilde: 
Sind Götter, die wir bringen; 
Müpt hohe Lieber fingen. 
Sirenen. Klein von Geftalt, 
Groß von Gewalt, 
Der Sceiternden Retter, 
Uralt verehrte Götter. 
Hereiden ung Sritonen. Wir bringen die Sabiren, 
Ein friedlich Weit zu führen; 
Denn wo fie heilig malten, 
‚ Reptun wird freundli ſchalten. 
Sirenen. Wir ftchen euch nad; 
Wenn ein Schiff zerbrad, 
Unwiderftehbar an Kraft, 
Schütt ihr die Manmicaft. 
Nereiden uns Eritonen. Drei haben wir mitgenommen; 
Der Vierte wollte nit Tommen; 
Er jagte, er fei der Rechte, 
Der für fie Alle dächte. 
Sirenen. Ein Gott den andern Gott 
Macht wohl zu Spott. 
Ehrt ihr alle Gnaden, 
Fürchtet jeden Schaden. 
Nereiden uns Eritonen. Sind eigentlich ihrer Sieben. 
Sirenen. Wo find die Drei geblieben? 
Yereiden und Sxitenen, Wir wüßten’S nicht zu jagen, 
nd im Olymp zu erfragen; 
Dort wert auch wohl der achte, 
An den noch Niemand dachte! 
In Gnaden uns gemwärtig, 
Doch Alle noch nit fertig. 
·Dieſe Unvergleichlichen 
Wollen immer weiter, 


! 
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Sehnſuchtsvolle Hungerleider 
Nah dem Unerreihlichen. 
Sirenen. Mir find gewohnt, 
Wo e8 auch thront, 
In Sonn und Mond 
Hinzubeten; es lohnt. 
Kereiden un Tritonen. Wie unfer Ruhm zum Höchſten prangt, 
Diefes Felt anzuführen! 
Sirenen. Die Helden des Alterthums 
Ermangeln des Ruhms, 
Wo und wie er auch prangt, 
Wenn fie das goldne Bließ erlangt, 
Ihr die Kabiren. 
(Wieberholt als Ullgefang.) 
Denn fie das goldne Vließ erlangt, 
Wir! ihr! die Kabiren. 


Kereiden un Tritonen (ziehen vorüber). 
homuuculus. Die Ungeftalten jeh’ ih an 
Als irden⸗ſchlechte Töpfe, 
Run ſtoßen fih die Weilen dran 
| Und breden harte Köpfe. 
SChales. Das ift e8 ja, was man begehrt: 
| Der Roſt macht erft die Minze werth. 
Hrotens (undemert). So etwas freut mich alten Fabler! 
Je wunberlicher, deſto xeſpeltabler. 
Thales. Wo biſt du, Proteus? 
Proiens Conqqredneriſch, bald nah, balb fern). Hier! und hier! 
Thales. Den 'alten Scherz verzeih' ich dir; 
Doch einem Freund nicht eitle Worte! 
Ich weiß, du ſprichſt vom falſchen Orte. 
Proteus (ats aus ver Berne). Leb wohl! 
Thalts CIeife zu Hemuncntus). Er ift ganz nah. Nun leuchte friſch! 
Er iſt neugierig wie ein Fiſch; 
Und wo er aud geftaltet ftodt, 
Durch Flammen wird er bergelodt. 
Homunculus. Ergieß' ich gleich des Lichtes Menge, 
Beſcheiden doch, daß ic) das Glas nicht ſprenge. 
Proiens (in Geſtalt einer Rieſenſchlidicßte). Was Leuchtet jo anmuthig ſchön? 
Thales (ben Homuneunlus verhüllend). 
Gut! Wenn du Luft haft, kannſt du's näher ſehn. 
Die Heine Mühe laß dich nicht verdrießen 
Und zeige in auf menſchlich beiden Füßen. 
Mit anjern Bunften jei’s, mit unjerm Willen, 
Wer hauen will, was wir verhüllen, 
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Protens (evet geſtalte). Weltweiſe Kniffe find dir noch bewußt. 
Thales. Geſtalt zu wechſeln bleibt noch deine Luſt. 
(Hat ben Homunculns enthüllt.) 
Protens (erſaunt). Ein leuchtend Zerglein! Niemals noch gejehn! 
Thales. Es fragt um Rath und mödte gern entftehn. 
Er ift, wie ih von ihm vernommen, 
Bar wunderfam nur halb zur Welt gekommen. 
Ihm fehlt e8 nicht an geiftigen Eigenschaften, 
Doch gar zu jehr am greiflih Tüchtighaften. 
Bis jet gibt ihm das Glas allein Gewicht, 
Doch wär' er gern zunächft verlörperlicht. 
Protens. Du bilt ein wahrer Jungfernfohn: 
Eh du fein jollteft, bift du ſchon! ’ 
Chales ciett). Auch ſcheint es mir von andrer Seite kritiſch; 
Er tft, mid dünkt, hermayhroditiſch. 
Proteus. Da muß e3 defto eher glüden; 
Sp wie er anlangt, wird ſich's ſchicken. 
Doch gilt e& Hier nicht viel Befinnen, 
Im weiten Meere mußt du anbeginnen! 
Da fängt man erft im Sleinen an 
Und freut fi, Kleinfte zu verichlingen; 
Man wächst jo nad und nad heran 
Und bildet fih zu höherem BVollbringen. 
. Homnneulus. Hier weht gar eine weiche Luft, 
Es grunelt jo, und mir behagt der Duft. 
Proteus. Das glaub’ ich, allerliebfter Junge! 
Und weiter bin wird's viel behäglicher, 
Auf diefer ſchmalen Strandeszunge 
Der Dunſtkreis noch unſäglicher; 
Da vorne jehen wir den Zug, 
Der eben herichwebt, nah genug. 
Kommt mit dahin! 
Thales. —Icch gehe mit. 
Homunenius. Dreifach merlkwürd'ger Geifterferitt! 


Telchinen von Rhodus auf Hippofampen und Meerdrachen, Neptunend 
Dreizack handhabend. 

Chor. Wir haben den Dreizack Neptunen geichmiebet, x 
Womit er die regeften Wellen begütet. 
Entfaltet der Donnret die Wollen, die vollen, 
Entgegnet Reptunus dem gräulicden Rollen; 
Und wie auch von oben e3 zadig erbligt, 
Wird MWoge nad) Woge von unten gelpritt; 
Und was auch dazwiſchen in Aengften gerungen, 
Wird, lange gejchleudert, vom Tiefſten verſchlungen; 
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Veßhalb er uns Heute den Scepter gereicht, — 
Run ſchweben wir feftlich, beruhigt und leicht. 


Sirenen, Euch, dem Helios Geweihten, 


Heitern Tagd Gebenebeiten, 
Gruß zur Stunde, die bewegt 
Luna's Hochverehrung regt! 


⸗ 


delginen. Alllieblichſte Göttin em Bogen da droben! 


Du börft mit Entzücken deu Bruder belaben. 
Der feligen Rhodus verleiht du ein Shr, 
Dort fteigt ihm ein ewiger Päan herbor. 
Deginnt er den Tagslauf, und ift es gethan, 
Er blickt uns mit feurigem Strahlenblick au. 
Die Berge, die Städte, die Ufer, die Welle 
Gefallen dem Gotte, find lieblich und heile. 


‚Rein Nebel umfchwebt ung, und Ichleicht er ſich ein, 
Ein Strahl und ein Litftchen, und die Anfel iſt rein! 


Da ſchaut fi der Hohe in hundert Behilden, 


Als Jüngling, als Riefen, den großen, den milden. 


it Erſten, wir waren’s, die Göttergewakt 
Aufftellten in würbiger Menſchengeſtalt. 


Polens. Laß du fie fingen, Iok fie prahlen! 


Der Sonne heiligen Lebeſtrahlen 
Sind todte Werke nur ein Spaß. 
Das bildet ſchmelzend, unberdroſſen; 
Und haben fie's in Erz gegoffan, 
Dann denken fie, es wäre maß, 

Bas iS zuletzt mit Dielen Stolzen? 
Die Gotterbilder ſtanden groß ‚— 
gerftörte fie ein Erdeſtoß; 

Längſt find fie wieder eingeſchmolzen. 

Das Erdetreiben, wie's auch ſei, 

Immer doch nur Plackerei 
Dem Leben frommt die Welle befler; 
Did) trägt ins ewige Gewäffer 
Proteus » Delphin. | 
’ (Er nerwanbelt id.) 
Schon iſt's gethan! 
Da foll e8 dir zum Schönften glüden: 
IH nehme dich auf meinen Rüden, 
Vermähle dich dem Ocean. 

Gib nad dem Töhlichen Verlangen, 
Von born die Schöpfung anzufangen! 
Zu raſchem Wirken fei bereit! 

Da regſt du dich nach ewigen. Normen, 
Ootthe, Werte, 8. 8b, 
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Durch tauſend, aberiaufend Formen, 
Und bis zum Menſchen haſt du Zeit. 
ſHommcn lus (Geſteigt ben Vrotens · Delphin). 
ꝓprotens. Komm griftig mit in feuchte Weite! 
Da lebſt du gleich in Lang und Breite, 
Beliebig regeſt du dich hier 
Nur ſtrebe nicht nach höher Orden: 
Denn bift du erft ein Menſch geworden, 
Dann ift e8 völlig aus mit dir. 
Chalss. Nachdem es kommt; 's ift auch wohl fein, 
Ein wackrer Mann zu feiner Zeit zu fein, 
Protens (zu Zyetes). So Einer wohl von deinem Schlag! 
Das hält noch eine Weile nad; 
Denn unter bleichen Geiſterſchaaren 
Seh’ ih dich ſchon jeit vielen hundert Jahren. 
Sirenen (anf ben: Felſen). 
Welch ein Ring von Wolkchen ründet 
Um den Mond jo reihen Kreis? 
Tauben find es, Liebentzündet, 
Fittiche, wie Licht ſo weiß. 
Paphos hat ſie hergeſendet, 
Ihre brünftige Vogelſchaar; 
Unſer Feſt, es iſt vollendet. 
| Heitre Wonne voll und Har! 
Herens Cu Thales treten). Nennte wohl ein nächtiger Wandrer 
Diefen Mondhof Lufterjheinung ; 
Doch wir Geifter find ganz andrer 
Und der einzig richtigen Meinung: 
Tauben find es, die begleiten 
Meiner Tochter Mufhelfahrt, 
Wunderflugs bejondrer Art, 
Angelernt vor alten Zeiten. 
Thales. Auch ich halte Das fürs Beſte, 
Was dem wackern Mann gefällt, 
Wenn im ftillen warmen Nefte 
Sich ein Heiliges lebend hält. 
Yſnllen und Aufen (auf Meerftieren, Meerkalbern unb Deerwibbern) 
In Cyperns rauhen Höhlegrüften, 
Bom Meergott nit verichüttet, 
Dom Seismos nicht zerrüttet, 
Ummeht von ewigen Küften, 
Und, wie in den älteiten Tagen, 
An ſtill⸗bewußtem Behagen 
Bewahren wir Eypriens Wagen 
Und führen beim Säujeln der Nächte 
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Durch liebliches Wellengeflechte, 
Unſichtbar dem neuen Geſchlechte, 

Die lieblichſte Tochter heran. 

Wir leiſe Geſchäftigen ſcheuen 

Weder Adler, noch geflügelten Leuen, 
Weder Kreuz noch Mond, 

Wie es oben wohnt und thront, 

Sich wechſelnd wegt und regt, 


ich vertreibt und todtichlägt, 
aaten und Städte niederlegt. 


Wir, jo fortan, 
Bringen die lieblichſte Herrin heran. 


Attnen. 





Leicht bewegt, in mäßiger Eile, 
Um den Wagen, Kreis um Kreis, 
Bald verſchlungen, Zeil' an Zeile, 
Schlangenartig reihenweis, 

Naht euch, ruftige Nereiden, 
Derbe Fraun, gefällig wild, 
Bringet, zärtliche Doriden, 
Galateen der Mutter Bild: 

Ernſt, den Göttern gleich zu ſchauen, 
MWürdiger Unfterblichleit, 

Doch, wie holde Menſchenfrauen, 
Lockender Anmuthigkeit. 


DITÄER cun Chor am Nerens verbeljiehenb, ſammtlich auf Delphinen). 


Leih uns, Luna, Licht und Schatten, 
Klarheit dieſem Jugendflor! 

Denn wir zeigen liebe Gatten 
Unſerm Vater bittend vor. 

(Bu Rereus.) Knaben ſind's, die wir gerettet 
Aus der Brandung grimmem Zahn, 
Sie, auf Schilf und Moos gebettet, 
Aufgemärmt zum Licht heran, 

Die es nun mit heißen Küffen 
Traulich und verdanten müflen; 
Schau die Holden günftig an! 


Ares, Hoc ift ber Doppelgewinn zu ſchatzen: 
Barmherzig fein und fich zugleich ergögen. 


Doriden, 


Lobſt du, Vater, unjer Walten, 
Bönnft uns wohlerworbne Luft, 
Laß uns feit, unſterblich halten 
Sie an ewiger Jugendbruſt. 


Ares. Mögt euch des ihönen Fanges freuen, 
Den Jungling bildet eu als Mann; 
Allein ich Könnte nicht verleihen, 
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Was Zeus allein gewähren kann. 
Die Welle, die Air wogt und ſchaukelt, 
Läßt aud der Liebe nicht Beſtand, 
Und hat die Neigung auögegaufelt, 
So fest gemähli fie ans Land. | 
Doriden. a. bolde Knaben, feid und werih; 
Doch müflen wir traurig ſcheiden: 
Wir haben ewige Treue begehrt, 
Die Götter Iwollen’s nicht leiden. 
Die Zünglinge. Wenn br und nur fo ferner Iabt, 
Uns wadre Scifferfnapen; 
Wir haben’3 nie jo gui gehabt, 
Und wollen’ nicht beiler haben. 
Salater (auf bem NMuſchelwagen nähert ſich). 
Kerns. Du biſt es, mein Liebchen! 
Galatee. O Baler! daßs Glud! 
Delphine, verweilet! mich feſfſelt der Blick! 
NUertus. Vorüber ſchon, fie ziehen vorüber 
In kreiſenden Schwunges Bewegung! 
Was kümmert fie die innre, herzliche Regung! 
Ad! nähmen fie mid) mit hinüber! 
Dog ein einziger Blick ergäkt, Ä 
Daß er das ganze Jahr erjoßt. 
Thales. Hein! Heil! aufs Neue! 
ich mich blühend freue, 
Bom Schönen, Wahren durhbrungen . . - 
Alles ift aus dem Waſſer entſprungen? 
Alles wird durch das Waffexr erhalten! 
Dcean, gönn’ uns dein ewige Walien! 
Wenn du nicht Wollen ſendeteſt, 
Nicht reiche Bäche ſpendeteſt, 
Hin und her. nit ee Wendeteſt, 
Die Ströme nit vollendeteſt, 
Was wären Gebirge, was Ebnen und Welt? 
Du biſt's, der das teiiefe Reben erhält. 
Echo (Chorus der ſammtlichen Kreife 
Du biſt's, dem das Frifefte. Beben eniquellt 
AUereus. Sie tehren Ihwantend fern zurück, 
Bringen nicht mehr Blick zu Blick; 
In gedehnten ſeettenkreiſen 
Sich feſtgemäß zu erweiſen, 
Windet ſich die unzählige Schaar. 
Aber Galatea's Muſchelthron 
Seh' ich ſchon und aber ſchon, 
Er glänzt wie ein Stern 


Durch die Menge. 
Geliebtes leuchtet durchs Gebränge 
Auch noch ſo fern 
Schimmert's hell und Mar, 
Immer nah und wahr. 
Iommeuins, In dieſer Holden Feuchte, 
Mas ich auch Bier beleuchte, 
Iſt Alles reizend hör. 
lreens. An diefer Lebengfeuchte 
Erglanzt erſt deine Leuchte 
Mit herrlichem Getdn. 
Kerras, Welch neues Geheimniß in Mitte der Schaaren 
Wil unſeren Augen ſich offendaren? 
Bas flammt um die Muſchel, um Galatee's Füße? 
Bald Iodert es mächtig, bald lieblich, bald füße, 
Us wär’ es von Pulſen der Liebe gerührt. 
 Ühales, Homunculus ift es, von Proteus verführt... . 
Es find die Symptome des herriſchen Sehnens, 
Mir ahnet das Aechzen beängfteten Dröhnens ; 
Er wird ſich zerſchellen am glänzenden Thron; 
Seht flammt es, nun blitzt es, ergießet fich ſchon. 
Aitenen. Welch fewriges Wunder verflärt uns die Wellen. 
Die gegen einander ſich funkelnd zerichellen ? 
So leuchte’ und ſchwanket und hellet hinan, 
Die Körper, ſte glühen auf nächtlicher Bahn, 
Und rings iſt Alles vom Feuer umronnen; 
So herrſche denn Eros, der Alles begonnen! 
Heil dem Meere! Heil den Wogen, 
Von dem heiligen er umzogen! 
Heil. dem Waſſer! Heil dem Feuer! 
| Heil dem jeltnen Abenteuer! 
Al Ale. Heil den mildgewognen Lüften! 
Heil geheimnikreihen Gruften! 
ochgefeiert feid allhier, 
lement' ihr alle vier! 


Dritter URL. 
Bör dem Palafte yes Menelas zu Sparta 
Helena tritt auf und Eher gefangener Trojanerinnen. Panthalis, 
Shorführerin. 
frleng. Bewundert Biel und viel gefcholten, Helena, 
Vom Strande komm' ich, wo wir erft gelandet find, 
Roh immer trunlen von des Gewoges regfamem 
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Geſchaukel, das vom yhrygiſchen Blachgefild uns Her 
Auf ſträubig⸗hohem Rüden durch Poſeidons Gunſt 
Und Euros' Kraft in vaterländiſche Buchten trug. 
Dort unten freuet nun der König Menelas 

Der Rückkehr ſammt den tapferſten ſeiner Serieger ſich. 
Du aber heiße mich willkommen, hohes Haus, 

Das Tyndareos, mein Vater, nah dem Hange ſich 
Bon Pallas' Hügel wiederkehrend aufgebaut 

Und, als ich hier mit Klytämneftren ſchweſterlich, 
Mit Kaftor auch und. Pollur fröhlich jpielend wuchs, 
Bor allen Häujern Sparta’ herrlich ausgeſchmückt. 
Gegrüßet ſeid mir, der ehrmen Pforte Flügel ihr! 
Durch euer gaftlich ladendes Weiteröffnen einft 
Geſchah's, daß mir, erwählt aus vielen, Menelas 
In Bräutigamögeftalt entgegenleuchtete. 

Eröffnet mir fie wieder, daß ich ein Eilgebot 

Des Königs treu erfülle, wie der Gattin ziemt. 
Laßt mich hinein! und Alles bleibe Hinter mir, 
Was mid umftürmte bis hieher, verhängnißvoll. 
Denn jeit ich dieſe Stelle ſorgenlos verlieh, 


Cytherens Tempel bejuchend, beiliger Pfliht gemäß, 


Chor. 


helena. 


Mich aber dort ein Räuber griff, der phrygiſche, 

Iſt viel geſchehen, was die Menſchen weit und breit 
So gern erzählen, aber Der nicht gerne hört, 

Von dem die Sage wachſend ſich zum Märchen ſpann 


Verſchmähe nicht, o herrliche Frau, 
- Des höchſten Gutes Ehrenbefig! 
Denn das größte Glück ift dir einzig bejchert: 
Der Schönheit Ruhm, der vor allen fi Hebt. 
Dem Helden- tönt jein Name voran, 
Drum fchreitet er ſtolz; 
Doch beugt ſogleich hartnädigfter Dann 
Bor der allbezwingenden Schöne den Sinn. 


Genug! mit meinem Gatten bin ich hergeſchifft 
Und nun von ihm zu feiner Stadt voraußgejandt; 
Doch welden Sinn er hegen mag, errath’ ich nicht. 
Komm’ ih als Gattin? komm' ich eine Königin? 
Komm’ ih ein Opfer für des Fürften bittern, Schmerz 
Und für der Griechen lang erduldetes Mißgeſchick? 
Erobert bin ich; ob gefangen, weiß ich nicht! 
Denn Ruf und Schidjal beſtimmten fürwahr die Unfterblichen 
Zweideutig mir, der Schöngeftalt bedenkliche 


Begleiter, die an dieſer Schwelle mir fogar 


Mit düfter drohender Gegenwart zur Seite ſtehn. 








Zweiter Theil. 439 


Denn Schon im hohlen Schiffe blickte mich der Gemahl 
Rur felten an, auch ſprach er kein erquidlih Wort. 
US wenn er Unheil jänne, jaß er gegen mir. 
Run aber, als, des Eurotas tiefem Duötgeftab 
Oinangefahren, der vordern Schiffe Schnäbel kaum 
Das Land begrüßten, ſprach er, wie vom Gott bewegt: 
Hier fteigen meine Krieger nad) der Ordnung aus; 
Ih muſire fie, am Strand des Meeres hingereiht, 
Du aber ziehe weiter, ziehe des heiligen 
kurotas fruchtbegabtem Ufer immer auf, 
Die Roſſe lenkend auf der feuchten Wieſe Schmud, 
Vis daR zur ſchönen Ebene du gelangen magft, 
Do Lakedämon, einſt ein fruchtbar weites Feid, 
don ernſten Bergen nah umgeben, angebaut. 
Lhrete dann daB —— Fürſtenhaus 
muſtere mir die Mägde, die ich dort zurück 
Sofern, jammt der Hugen alten Schaffnerin. 
R Vie jeige dir der Schäge reihe Sammlung vor, 
Die fie dein Vater hinterließ und die ich Teibit 
Au Krieg und Frieden, ſtets vermehrend, aufgehäuft. 
Du findeſt Alles nad der Ordnung flehen: dem 
Das iſt des Fürſten Vorrecht, daß er Alles treu 
n ſeinem Haufe, wiederkehrend, finde, noch 
In ſeinem Platze Jedes, wie er's dort verließ; 
denn nichts zu ändern bat für ſich der Knecht Gewalt. 


Eh Erquicke nun am herrlichen Schag, 
Dem ftets vermehrten, Augen und Bruft! 

| Denn der Kette Zier, der Krone Geſchmuck, 

| Da ruhn fie Hola, und fie dünken fi was; 
Doch tritt nur ein und fordre fie auf, 

\ Sie rüften ſich ſchnell. 

\ Mich freuet zu ſehn Schönheit in dem Kampf 
Gegen Gold und Perlen und Edelgeftein. 


kl. Sodann erfolgte des Herren ferneres Herrſcherwort: 
Wenn du nun Alles nach der Ordnung durchgefehn, 
Dann nimm fo manchen Dreifuß, als du nöthig glaubfl, 
Und mancherlei Gefäße, die der Opfrer fi 
Zur gm verlangt, vollziehend heiligen Feſtgebrauch: 
Die Keflel, auch die Schalen, wie daS flahe Rund; 
Das reinſte Wafler aus der heiligen Quelle jei 
An hohen Krügen; ferner auch das trodne Hol, 
Der Flamme jchnell empfänglich, halte da bereit; 
Ein wohlgeſchliffnes Meſſer fehle nicht zulekt; 
Doch alles Andre geb' ich deiner Sorge Hin. 
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Ehor. 


Helena. 


Chor. 


dauſi. 


So ſprach er, mich um Scheiden drängend; aber nichts 
Lebendigen Athems zeichnet mir der Ordnende, 
Das er, die Olympier gi verehren, ſchlachten will. 
Bedenklich iſt es; doch ich ſorge weiter nicht, 
Und Alles bleibe hohen Göttern heimgeſtellt, 
Die Das vollenden, was in ihrem Sinn fie däucht; 
Es möge gut von Menſchen oder möge bös 
Beadkei fein, die Sterbliden wir ertragen daß. 
Kon manchmal hob das ſchwere Beil der Opfernve 
Zu des erdgebengten Thieres Nacken weihend auf 
Und konnt' es nicht vollbringen, denn ihn hinderte 
Des nahen Feindes oder Gottes Zwiſchenkunft. 
Was geſchehen werde, finnft du nicht aus. 
Königin, ſchreite dahin 
Guten 81 
Gutes und Böſes Tommt 
‚Unerwartet dem Menſchen; 
Auch verfändet, glauben wir's nicht. 
Brannte doch Troja, jahen wir doc 
Tod vor Augen, ihmählidgen Tod; 
Und find wir nicht hier 
Dir gefellt, dienftbar freudig, 
Schamen des Himmels blendende Sonne 
Und das Schönjte der Erde 
Huldvoll, did, ung Glücklichen! 
Sei's, wie es jeil Was auch beusrfteht, mir geziemt 
Sinaufzufkeigen ungejäumt in das Königähaus, 
a8, lang entbehrt und viel erfehnt und faft vericherzt, 
Mir abermals vor Augen Hteht, ich weiß nicht wie. 
Die Fuße tragen mi fo muthig nicht. empor 
Die hohen Stufen, die ich kindiſch überſpprang. 
Werte, o Schweitern, ihr 
Traurig gefangenen, 
Ale Schmerzen ins Weite; 
Theilet der Herrin Glüd, 
Theilet Helenens Glüd, 
Welche zu Vaterhaujes Herd, 
Zwar mit ſpät zurüdfehrendem, 
Aber mit defto feiterem 
Fuße freudig herannaht! 
Preifet die Heiligen, 
Glucklich herftellenven 
Und beimführenden Götter! 
Schwebt der Entbundene 
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| Doch wie auf Fittigen 
| Ueber das Rauhfte, wenn u 

Der Gefangene ſehnſuchtsvon, 

| Ueber die Zinne Des Kerbers Jin 
| 





Armausbreitend ih abhärmk 
Aber fie ergriff ein Gott, 
Die Enifernte; 
Und aus Yliod Säutt 
Trug er hierher fie zuriidl 
on das alte, das nongeſchmuckte 
Vaterhaus, 
Nach unſäglichen 
Sreuden und Qualen, 
Fruher Yugendzeit 
Angefrifigt zu gevenlen. 
Yanthalls (ats Chorfägrerin). \ 
Berlofiet num des Gefanges freudumgebnen Pfad 
Und werdet nad der Thüre Flügeln euern Blick! 
Was ſeh' ih, Schweftern? Kehret nicht die Königin 
Mit heftigen Schrittes Negung wieder zu ana ber? 
Wag if 68, große Königin, was Tonnte dir 
In deines Hauſes Hallen, flatt der Deinen Gruß, 
Erſchütterndes begegnen? Da verbirgft es nicht; 
Denn Widerwillen ſeh' ich an der Stirne dir, 
Ein edles Zürnen, daß mit Ueberraſchung Tämpft. 
Äelenn (weige die Lhfirflägel offen geiaffen Kat, Iewegt). 
Der. Tochter Zeus’ geziemet nicht gemeine Furcht, 
| Und flüchtig-leife Schretenshand berührt fie nit, 
| Doch das Entieken, das, dem Schooß der alten Naht 
| Vom Urbeginn entfteigend, vielgeftaltet noch, 
Wie glühende Wolken aus deß Berges Fenerſchlund, 
| Geruuf ſich wälzt, erjchüttert auch des Helven Bruf. 
o haben heute grauenvoll die Stygiichen 
Ins Haus den Eintritt mir bezeichnet, daß ich gern 
| Don oft betretner, langerſehnter Schwelle mid, 
Entlaßnem Gaſte dei ‚ entfernend fcheiden mag. 
Do nein! gewichen bin ich her ans Licht, und follt 
| Ihr weiter nicht mich treiben, Mächte, wer ihr fein! 
| Auf Weihe will ich finnen, dann gereinigt mag 
| Des Herdes Gluth die Frau begrüßen wie den Herrn. 
Ehsrführerin, Entvede deinen Dienerinnen, edle Fran, 
Die dir verehrend Beiftehn, was begegnet ift. 
Selm. Was ich geſehen, ſollt ihr jelhft mit Augen jehn, 
Denn ihr Öebilbe nicht die alte Nacht jogleich 
Zurückgeſchlungen in ihrer Tiefe Wunderſchooß. 
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Fauft. 


Do, daß ihr's wiſſet, jag’ ich's euch mit Worten an: 
Als ich des Königshauſes erniten Binnenraum, 
Der nächſten Pflicht gedenkend, feierlich betrat, 
Erftaunt’ ich ob der Öden Gänge Schweigiamkeit. 
Richt Schall der emfig Wandelnden begegnete 
Dem Ohr, nit raſchgeſchäftiges Eiligthun dem Blid, 
Und keine Magd erihien mir, feine Schaffnerin, 
Die jeden Fremden freundlich jonft begrüßenden. 
Als aber ich dem Schooke des Herdes mich genabt, 
Da jah ich, bei verglommmer Alche lauem Reit, 
Am Boden figen welch verhülltes großes Weib, 
Der Schlafenden nicht wergleihbar, wohl der Sinnenden. 
Mit Herrſcherworten ruf ih fie zur Arbeit auf, 
Die Schaffnerin mir vermuthend, die indeß vielleicht 
Des Gatten Vorſicht hinterlaſſend angeftellt; 
Doch eingefaltet figt die Unbewegliche; 
Nur endlich rührt fie auf mein Dräun den rechten Arm, 
Als wieje fie von Herd und Halle mid hinweg. 
Ich wende zürnend mid ab von ihr und eile gleich 
Den Stufen zu, worauf empor der Thalamos 
Geſchmückt Fi hebt und nah daran das Schatzgemach; 
Allein das Wunder reißt fich fchnell vom Boden auf; 
Gebietriid mir den Weg vertretend, zeigt es ſich 
An bagrer Größe, hohlen, blutigetrüben Blids, 
Seltiamer Bildung, wie fie Aug’ und Geift verwirrt. 
Doch red’ ich in die Lüfte; denn das Wort bemüht 
Sih nur umſonſt, Geftalten Ihöpferiih aufzubaun. 
Da ſeht fie jelbft! fie wagt jogar fi ans Nicht hervor! 
Hier find wir Meifter, bis der Herr und König kommt. 
Die graufen Nachtgeburten drängt der Schönheitsfreund 
Phöbus hinweg in Höhlen oder bändigt fie. 
Phorkyas auf ver Schwelle zwifchen den Thürpfoften auftvetend. 
Vieles erlebt’ ich, obgleich die Locke 
Jugendlich wallet mir um die Schläfe, . 
Schredliches hab’ ich vieles geliehen, 
Kriegrifhen Jammer, Ilios' Nacht, 
Als es fiel. 

Durch das umwölkte, ſtaubende Toſen 
Drängender Krieger hört’ ich die Götter 
Fürchterlich rufen, hört’ ich der Zwietracht 
Eherne Stimme fallen durchs Feld, 
Mauerwärts. 


Ach! fie fanden noch, Ilios' 
Mauern, aber die Flammengluth 
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Zog vom Nachbar zum Nachbar Icon, 
Sich verbreitend von hier und dort, 
Mit des eignen Sturmes Wehn 

Ueber die nächtliche Stadt hin. 


Flüchtend ſah ich, durch Rauch und Gluth 
| Und der züngelnden Flamme Lohe 
Gräßlich zürmender Götter Nahn, 
Schreitend Wundergeftalten, 
Rieſengroß, durch düfteren 
| Beuerumleuchteten Qualm Hin. 


Sah ich's, oder bildete 
Mir der angſtumſchlungene Geiſt 
Solches Verworrene? ſagen kann 
Nimmer ich's; doch daß ich dieß 
Gräßliche bier mit Augen ſchau', 
Sole: gewiß ja weiß ih; 
Könnt’ es mit Händen fallen gar, 
Hielte von dem Gejährlichen 
Nicht zurüde die Furt mid. 
Welche von Phorkys’ 
Töchtern nur bift du? 
Denn ich vergleiche dich 
Dieſem Geſchlechte. 
| Biſt du vielleicht der graugebornen, 
| Eines Auges und Eines Zahns 
| Wechſelsweis theilhaftigen 
| Graien eine gelommen? 
Wageſt du Scheufal, 
Neben der Schönheit 
Dich vor dem Kennerblid 
| Phobus' zu zeigen? 
| Tritt du dennod hervor nur immer, 
| Denn das Häaßliche ſchaut Er nicht, 
Wie fein heilige Auge noch 
Nie erblickte den Schatten. 
Doch uns Sterblide nöthigt, ad 
Leider! trauriges Mikgeichid 
Zu dem unjäglichen Augenjchmerz, 
Den dad Verwerfliche, Emig-unjelige 
Schönheitliebenden rege macht. 
%a, jo höre denn, wenn du fred) 
Uns entgegeneft, höre. Fluch, 
Höre jegliher Schelte Drohn 
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Aus dem verwünſchenden Munde der Glücklichen, 
Die von Göttern gebildet find. 


Dhorkyas. Alt ift das Wort, doch bleibet Hoc und wahr der Sinn, 


Daß Scham und Schönheit nie zulammen, Hand in Hand, 

Den Weg verfolgen über der Erde grünen Pfad. 

Tief eingewurzelt wohnt in Beiden alter Haß, 

Daß, wo fie immer irgend auch des Weges ſich 

Begegnen, Jede der Gegnerin den Nüden kehrt. 

Dann eilet Jede wieder heftiger weiter fort, 

Die Scham betrübt, die Schönheit; aber frech gefinnt, 

Bis fie zulegt des Orkus hohle Nacht umfängt, 

Wenn nicht dag Alter fie vorher gebändigt Bat. 

Euch find’ ih nun, ihr Freden, aus der Fremde her 

Mil Nebermuth ergoffen, gleich ber Kraniche 

Zautsheiler Hingendem Zug, der Aber unjer Haupt 

In langer Wolfe krächzend fein Getön herab 

Schickt, das den ftilen Wandrer über fi hinauf 

Zu bliden lodt; doch ziehn fie ihren Weg bahin, 

Er geht den feinen; alſo wird's mit uns geichehn. 
Mer jeid denn ihr, daß ihr des Königs Hochpalaſt 

Mänadiſch wild, Betrunknen gleich, umtoben dürft? 

Wer jeid ihr denn, daß ihr des Haufes Schaffnerin 


Entgegen heulet, wie dem Mond der Hunde Schaar? 


Helena. 


MWähnt ihr, verborgen ſei mir, welch Geſchlecht ihr ſeid? 
Du Triegerzeugte, Ihlachterzogne, junge Brut, 
Mannluftige du, fo wie verführt, Verführende, 
Entnervend beide, Kriegers audh und Bürgers Kraft! 
Zu Hauf euch jehend, jcheint mir ein Eicaden-Schwarm 
Herabzuftürzen, dedend grünende Felderſaat. 
Berzehrerinnen fremden Fleißes! Naichende 
Bernichterinnen aufgeleimten Wohlftands ihr! 
Erobert,' marftverlauft, vertauschte Waare du! 

Wer gegenwart3 der frauen die Dienerinnen ſchilt, 
Der Gebietrin Haußrecht taftet er vermelien an; 
Denn ihr gebührt allein, daS Lobenswürdige 
Zu rühmen, wie zu ftrafen, was verwerflich ift. 
Auch bin des Dienstes ich wohl zufrieden, den fie mir 
©eleiftet, als die hohe Kraft von Ilios 
Umlagert fland und fiel und lag; nicht weniger, 
Als wir der Irtfahrt kummervolle Wechfelnoth 
Ertrugen, wo fonft Jeder ſich der Nächite bleibt. . 
Auch hier erwart’ ih Gleiches von der muntern Schaar: 
Nicht was der Knecht ſei, fragt der Herr, nur wie er dient. 
Drum jchweige du und grinfe fie nicht länger an. 
Haft du das Haus des Königs wohl verwahrt bisher 
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Anflatt der Hausſeau, ſolches dient zum Ruhm dir; 
Doc jetzo kommt ſie ſelber, ritt num tm zurück, 
Damit nicht Strafe werde ſtatt verdienten Lohns 
Phorkgas. Den Hausgenstien drohen — ein großes Nest, 
Das gottbegluckten Herrſchers hohe Gattin ſich 
Durch langer Jahne weile Leitung wohl verdient 
Da de, nun Anerkannte, nun den alten Plat 
Der Königin und Haufeau wiederum betrritit, 
So fafje längft erihlnfite Bügel, herriche nm, 
Nimm in Big den Shak und ammmh ung dazu. 
Bor Allem aber je mid), die ältere, 
Bor dieſer Som, die, neben beiner Ecänbeit Schwan, 
Nur ſchlecht befittigt ſchnatterhaſte Gürfe find 
Chorführerin. Wie haßlich neben Schönheit geigt fach Särlichkett! 
Ihorkyas. Wie umperkkändig neben Klugheit Unverftanb! 

(Ben hier an erwichsun his Eheretiben, eingein amd he ber Heraustretenb.) 
Choretide 1. Bon Vater Erebus sine, melde von Mutter Nacht! 
Phorkyas. So jprich von EScylla, Iniblih ber Geſchwiſterklind! 
Choretide 2. An deinem Stammbaum tigt manch Ungeheu't empor. 
Yhorkyas. Zum Dxus Hin! da Juche deine Sippſchaft auf! 
Chorefide 3. Die dowien wohnen, find bir Alle viel zu jung. 
Phorkyas. Tiveſias, den Alter, gehe buhlend anl 
Chorctide 4. Drions Amme war bir Ur⸗Urenbelia. 
phorkyas. Harphien, wähn' ich, Fükkenten dich im Unſlath auf. 
Choretide 5. Mit wa pure: mm io gepflegte Magerleit? 
Phorkgas. Mit Winte nicht, wonoch du allzulüſſern biſt. 
Choretide 6. Begierig Du auf Leichen, elle Leiche jetbit! 

Phorkhas. Vampyrenzaͤhne glänzen bir im Trachen Maut. 
Ehnführerin. Das deine ſtopf 1, oem Agenm ich Ange, wer du jeiſt. 
hhorkyas. So nenne dich gueriil. dan Mäthiel hebt fi auf. 
delena. Nicht zürnend, aber auernd ſchreit' ich zwiſchen euch, 

Verbietend falches Mechfehtmeikeh Ungehüm! 

Denn Schädlicheres begegatet nichts dem Merrigerberm, 
US treuer Dimmer heimlich unterieiuommer Zwi 

Das Echo feiner Befehle Tepet alsdann mit mehr 

In ſchnell vollbrachter That wahlſtimmig ihm zurück, 
Nein, eigenwillig brauſend, ind es um ihn her, 

Dem jelbſtverirrten, ins Vergebne ſcheltenden. 

Dieß nieht allein. Ihr Habt in ſittelojemn Zorn 
Unſel'ger Bilder Schreckgeſtalien hergehannt, 

Die mich umdrängen, daß ich ſelbſt zum Orlus mich 
Geriſſen fühle, baterlän’icher Slur zum Trug. 

is wohl Gedächtniß? mar es Mahn, der mid ergreift? 
Mar ih Das alles? Bin ichs? Werd' ich's künftig fein, 
Das Traum⸗ und Schreckild jener Städteverwüſtenden? 


1 
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Die Mädchen ſchaudern, aber du, die Aelteſte, 

Du ſtehſt gelafſen; rede mir verſtändig Wort. 
Phorkyhas. Wer langer Jahre mannigfaltigen Glücks gedenkt, 

Ihm ſcheint zuletzt die höchſte Göttergunſt ein Traum. 

Du aber, hochbegünſtigt, ſonder Maß und Ziel, 

An Lebensreihe jahſt nur Liebesbrunſtige, 

Entzündet raſch zum kühnſten Wagſtück jeder Art. 

Schon Theſeus haſchte früh dich, gierig aufgeregt, 

Wie Herakles ſtark, ein herrlich ſchön geformter Mann. 
Helena. Entführte mich, ein zehenjährig ſchlankes Reh, 

Und mich umſchloß Aphidnus' Burg in Attila, 
Phorkyas. Durch Kaſtor dann und Pollux aber bald befreit,’ 
Ummorben ſtandſt du außgefuchter Heldenichaar. 
Helena. Doc ftille Gunft vor Allen, wie ich gern geſteh', 

Gewann Patroflus, er, des Peliden Ebenbild. 
Phorkyas. Doch Baterwille traute di an Menelas, 

Den kühnen Seedurdjftreiger, Hausbewahrer aud). 
Helena. Die Tochter gab er, gab des Reichs Beftellung ihm. 
Aus ehlichem Beiſein ſproßte dann Hermione. 
Phorkyas. Doch ala er fern fih Kreta's Erbe kühn erftritt, 
Dir Einjamen da erihien ein allzuſchöner Gaft. 

Helene. Warum gedentft du jener halben Wittwenfchaft, 
Und welch Berberben gräßlih mir daraus erwuchs? 
Dhorkyas: Auch jene Fahrt, mir freigebornen Kreterin 
Gefangenſchaft erjchuf fie, lange Sklaverei. 
Helena. Als Schaffnerin beftellt’ er dich jogleich hieher, 
Bertrauend Bieles, Burg und Fühn erworben Schaf. 
Phorkyas. Die du verließeft, Ilios' umthürmter Stadt 
Und unerfhöpften Liebesfreuden zugewandt. 
Helena, Gedenke nicht der Freuden! allzuherben Leids 
Unendlichkeit ergoß fi Uber Bruft und Haupt. 
Phorkyas. Doch fagt man, du erſchienſt ein doppelhaft Gebild, 
In Ylios gejehen und in Aegypten auch. 
Helena. Berwirre wülten Sinnes Aberwig nicht gar. 
Selbſt jego, welche denn ich fei, ich weiß es nidt. 
Yhorkyas. Dann jagen fie: aus hohlem Schattenreich herauf 
Geſellte fi inbrünftig noch Achill zu dir, 
Dich früher Liebend gegen allen Geſchicks Beſchluß. 
Selena. 3, als Idol, ihm dem Idol verband id mid). 
Es war ein Traum, jo fagen ja die Worte jelbft. 
Ich ſchwinde Hin und werde ſelbſt mir ein Idol. 
(Sinkt dem Halbchor in die Arme.) 
Chor. Schweige, ſchweige! 
Mißblickende, Mißredende du! 
Aus jo gräßlichen einzahnigen 





ce 
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Lippen, was enthaucht mohl 
Solchem furchtbaren Gräuelichlund! 

Denn der Bösartige, wohlthätig erſcheinend, 
Wolfesgrimm unter —28 Vließ, 
Mir iſt er weit ſchrecklicher als des drei⸗ 
kopfigen Hundes Rachen. 


Aengſtlich lauſchend ſtehn wir da: 
Wann? wie? wo nur bricht's hervor, 
Solcher Tücke 
Tiefauflauerndes Ungethüm? 
Nun denn, ſtatt freundlich mit Troſt reich begabten, 
Letheſchenkenden, holdmildeſten Worts, 
Regeſt du auf aller Vergangenheit 
Vöſeſtes mehr denn Gutes 
Und verbüfterft allzugleich, 
Mit dem Glanz der Gegenwart, 
Auch der Zuhunft 
Mild aufihimmerndes Hoffnungslicht. 
Schweige, ſchweige! 
Daß der Königin Seele, | » 
Schon zu entfliehen bereit, 
Sich noch Halte, feit halte 
Die Geftalt aller Geftalten, 
Welche die Sonne jemals beichien. 
(Helena Hat ſich erholt und ſteht wieber in ber Witte.) 
Ihorkyas. Tritt hervor aus flüchtigen Wollen, hohe Sonne dieſes Tags, 
Die verjchleiert ſchon entzüdte, blendend nun im Glanze herrſcht, 
Wie die Welt fih dir entfaltet, auf du felbft mit holdem 


id. 

Schelten fie mic auch für häßlich, Tenm ih doch dag Schöne 
wohl. 

Selm, Tre’ ich ſchwankend auß der Dede, die im Schwindel mid) 


. umgab, 
Dflegt’ ich gern der Ruhe wieder, denn jo müd' ift mein Gebein; 
Doch es ziemet Königinnen, allen Menſchen ziemt e8 wohl, 
Sich zu faſſen, zu ermannen, was auch drohend überraſcht. 
Pherkyas. Stehft du nun in deiner Großheit, deiner Schöne vor ung da, 
Sagt dein Blick, daß du befiehleft; was befiehlft du? ſprich e8 aus. 
Selma. Eures Haders frech Verſäumniß auszugleichen feid bereit! 
eilt, ein Opfer zu beftellen, wie der König mir gebot! 
orkyas. Alles ift bereit im Haufe, Schale, Dreifuß, ſcharfes Beil, 
Zum Beiprengen, zum Beräuchern; das zu Opfernde zeig an! 
gelena. Nicht bezeichnet’ es der König. | 
Pherkyas. Sprachs nicht aus? O Jammerwort! 
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Helena. Welch ein Jammer überfällt dich? 

Phorkyas. Königin, du biſt gemeint! 
Helena 7 


. J 
Phorkyas. 9 Und dieſe. 
N Web und Yen ich du Dura das Beil 
a8 Bei 
—* Fraßlich doch geahnt! ich — 


Phorkya Unvermeidlich ſcheint es mir. 
Chor. 7 Und uns? was wird degegnen? 
Phorkyas. Sie ftirbt einen edlen Tod; 


Do am hohen Balken drinnen, der des Daches Giebel trägt, 
Wie im Vogelfang die Droffeln, zappelt ihr der Reihe nad). 
Helena und Chor (ſtehen erſtaunt und erſchreckt, in bebeuterber, wohl vorbereiteter Gruppe). 
Hhorkyas. Geſpenſter! — — Blei erftarrten Bildern Acht ihr da, 
Geſchreckt, vom Tag zu jehelden, der euch nicht 
Die Menschen, die Geipenfter ſäͤmmtlich glei) wie ir, 
Entſagen auch nicht willig hehrem Sonnenſchein; 
Doch bittet oder rettet Niemand ſie vom Schluß; 
Sie wiſſen's alle, wenigen doch gefällt es nur. 
Genug, ihr ſeid verloren! Alto friſch ans Wert! 
(Matfigt in bie Hänbe, barauf erſcheinen an ber Pforte hermummte Zwerggeſtalten, weld: 
die ausgeſprochenen Befehle alfobalb mit Behendigkeit anführen.) 
‚ Herbei, du düftres, kugelrundeß Ungeibüm! 
MWälzt euch hierher! zu ſchaden gibt e& bier nad Luft. 
Dem Tragaltar, dem goldgehörnten, gebet Bla; 
Das Beil, e& liege blinkend über dem Silberrand; 
Mie Waſjerkrüge füllet, abzumalchen giht's 
Des ſchwarzen Bluteß gräuelsalle Beſudelung. 
Den Teppich breitet köſtlich hier am Stauhbe hin, 
Damit das Opfer niederkniee königlich 
Und eingewwidelt, zwar geirennten Haupis, ſogleich 
Anſtändig würdig, aber doch beſtattet ſei. 
ar se Die Königin Kehet finnend an der Seite Bier, 
Die Mädchen weiten glei gemähten Wielengraß, , - 
Mir aber däucht, der Weltefien, beiliger Pflicht ‚gunäh, 
Mit dir das Wort zu wechſeln, Ur⸗Urälteſte. 
Du biſt erfahren, weije, ſcheinſt uns fr pefinnt, 
Obſchan nerlennend Hirnlos dieſe Schaar Did ir. 
Drum fage, was du möglich nah kon Wektung meikt! 
Phnzinas. Iſt leicht gelagt: Bon der Königin hängt allein es eb, 
ch jelbit zu erhalten, euch Zugaben au) mit ihr. 
—2— iſt nöthig und die bebenbefte. 
Chor. Ehrenmwärdigfte der Parzen, weilefte Sibylle Au, 
Halte geiperrt die golone Scheere A an und Tas 
und Hei 





J 
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Denn wir fühlen ſchon im Schweben, Schwanken, Bammeln, 
unergötzlich, 

Unſere Gliederchen, die lieber erſt im Tanze ſich ergötzten, 

| Ruhten drauf an Liebchens Bruft. 

: Sims. Laß diefe bangen! Schmerz empfind' ich, Feine Furcht; 

| Doch kennſt du Rettung, dankbar fei fie anerkannt. 

| Dem Klugen, Weitumfitigen zeigt fürwahr ſich oft 

| Unmögliches noch als möglid. Sprih und fag es an! — 

Eher, Sprich und lage, jag uns eilig: wie entrinnen wir den graufen, 





Barftigen Schlingen, Die bedrohlich, als die ſchlechteſten Geſchmeide, 
Sih um unsre Hälfe ziehen? VBorempfinden wir’s, die Armen, 
Zum Entathmen, zum Erftiden, wenn du, Rhea, aller Götter 
| Hohe Mutter, did nicht erbarmſt. | 
harkyas. Habt ihre Geduld, des Vortrags Ianggevehnten Zug 
Still anzuhbren? Manderlei Gedichten ſind's. 
Cher. Geduld genug! Zuhörend leben wir indeß. 
horkyas. Dem, der zu Haufe verharrend edlen Schatz bewahrt 
Und hoher Wohnung Mauern auszulitten weiß, 

Wie auch das Dach zu ſichern vor deß Regens Drang, 

Dem wird e8 wohlgehn lange Lebenstage durch: 

Wer aber jeiner Schwelle heilige Nichte Teicht 

Mit flüchtigen Sohlen überjchreitet freventlich, 

Der findet wiederfehrend wohl den alten Pla, 

Doch umgeändert Alles, wo nicht gar zerftört. 

ı Selm, Wozu dergleichen wohlbelannte Sprüche hier! 

Du willft erzählen; rege nicht an Berbriekliches! 

Phorkyas, Geichichtlich ift es, tft ein Vorwurf keineswegs. 
Raubihiffend ruderte Menelas von Bucht zu Bucht; 
Geſtad' und Anfeln, Alles ftreif er feindli an, 

Mit Beute wiederkehrend, wie fie drinnen ftarrt. 

Bor Ilios verbracht’ er langer Jahre zehn; 

Zur Heimfahrt aber weiß ich nicht, wie viel es war. 
Allein wie fteht e8 hier am Pla um Xyndareog’ 
Erhabnes Haus? wie ftehet e8 mit dem Reich umher? 

Selena, Iſt dir denn fo das Schelten gänzlich einverleibt, 

| Daß ohne Tadeln du feine Kippe regen Tannft ? 

hhotkhas. So viele Jahre ftand verlaffen das Thalgebirg, 

! Das hinter Sparta norbwärts in die Höhe fteigt, 

Zaygetos im Rüden, wo als muntrer Bad 

Herab Eurotas rollt und dann, durch unjer Thal 

An Rohren breit binfließend, eure Schwäne nährt. 
Dort hinten ftil im Gebirgthal hat ein kühn Geſchlecht 
Si angeſiedelt, dringend aus cimmeriſcher Nacht, 

Und unerfteiglich feſte Burg fih aufgethürmt, 

Bon da fie Land und Leute pladen, wie's behagt. 

Osetge, Werke. 8, BR, 29 
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Helena. Das konnten fie vollführen? Ganz unmöglich ſcheint's. 
Ppᷣhorkyas. Sie hatten Zeit, vielleicht an zwanzig Jahre ſind's. 
Helena. Iſt Einer Herr? find's Räuber viel, Verbündete? 
Phorkyas. Nicht Räuber find es, Einer aber iſt der Herr. 
Ich ſchelt' ihn nicht, und wenn er ſchon mich heimgeſucht. 
Wohl konnt' er Alles nehmen, doch begnügt’ er FF 
Mit wenigen Freigefhenten, nanmt er's, nit Tribut. 
Helena. Wie flieht er aus? ' 
Dhorkyas. Nicht Abel! mir gefällt er ſchon. 
Es if ein munterer, Teder, mwohlgebildeter, 
Wie unter Griechen wenig, ein verftändiger Mann. 
Man ſchilt das Volk Barbaren, doch ich dächte nicht, 
Dat graufam Einer wäre, wie vor Ilios 
Gar mander Held fi menſchenfreſſeriſch erwies. 
Ich acht’ auf jene Großheit, ihm vertraut’ ich mid. 
Und feine Burg! die jolltet ihr mit Augen jehn! 
Das ift was Anderes gegen plumpes Mauerwert, 
Das eure Väter, mir nichts dir nichts, aufgemälgt, 
Cyklopiſch wie Cyklopen, rohen Stein ſogleich 
Auf rohe Steine ftürzend; dort hingegen, dort 
Sit Alles ſenk- und wagerecht und regelhaft. 
Bon außen ſchaut fiel himmelan fie ftrebt empor, 
So ftarr, fo mohl in Fugen, jpiegelglatt wie Stahl. 
Zu klettern hier — ja jelbit der Gedanke gleitet ab. 
Und innen großer Höfe Raumgelaffe, rings 
Mit Baulichkeit umgeben aller Art und Zwei. 
Da ſeht ihr Säulen, Säulden, Bogen, Bögeldhen, 
Altane, Galerien, zu hauen aus und ein, 
Und Wappen. 
Chor. Was find Wappen? 
Phorkyas. Ajax führte ja 
Geſchlungne Schlang' im Schilde, wie ihr jelbft geſehn. 
Die Sieben dort vor Theben trugen Bildnerein - 
Ein jeder auf jeinem Schilde, reich, bedeutungsvoll. 
Da Ich man Mond und Stern’ am nädhtigen Himmeöraum, 
Auch Göttin, Held und Leiter, Schwerter, Yadeln au, 
Und was Bedrängliches guten Stäbten grimmig brot. 
Ein ſolch Gebilde führt. au unsre Heldenjchaar 
Bon feinen Ur⸗Urahnen her⸗in Farbenglanz. 
Da ſeht ihr Löwen, Adler, Klau' und Schnabel auch, 
Dann Büffelhörner, Flügel, Roſen, Pfauenſchweif, 
Auch Streifen, gold und ſchwarz und ſilbern, blau und roth. 
Dergleichen hängt in Sälen Reih' an Reihe fort, 
In Sälen, gränzenloſen, wie die Welt jo weit; 
Da Tönnt ihr tanzen! 
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Chr. Sage, gibt's auch Tänzer da? 
ſhorkhas Die beſten! goldgelockte, friſche Bubenſchaar; 

Die duften Jugend! Paris dufteie einzig fo, 

Als er der Königin zu nahe kam. auft 


Du fü 
Ganz aus der Rolle; fage mir das letzie Wort! 
Phorkgas. Du ſprichſt das Tegte, fagft mit Ernſt vernehmlich Ja! 
Sogleih umgeb’ ich dich mit jener Burg! 
" her D, ſprich 


Das kurze Wort und rette dich und uns zugleich! 
Selm. Wie? jo? ich fürchten, daß der König Menelas 
So graufam ſich vergienge, mich zu jchädigen? 
| Ihschyas. Haft du vergefien, wie er deinen Deiphobus, 
Des todtgelämpften Paris Bruder, unerbört 
Verſtümmelte, der ftarrfinnig Wittwe dich erftritt 
Und glücklich kebſte? Na’ und Ohren ſchnitt er ab 
Und ſtümmelte mehr jo; Gräuel war es anzufchaun. 
heltra. Das that er Yenem, meinetivegen ihat er daß. 
Dhorkyas, Um Jenes willen wird er dir dag Gleiche thun. 
Untheilbar ift die Schönheit, der fle ganz bejaß, 
Zerſtört fie lieber, fluchend jedem Theilbeſitz. 
(Trompeten in ber Ferne, ber Chor fährt zuſammen.) 
Wie iharf der Trompete Schmettern Ohr und Eingeweid’ 
Zerreißend anfaßt, alfo kralli fi) Eiferfucht 
Im Buſen feft des Mannes, der daS nie vergißt, 
| Was einft er befaß und mun verlor, nicht mehr befikt. 
‚ Cor. Hörft du nicht die Hörner ihallen? fiehft der Waffen Blitze 


| ni 
| hherhas. Sei willfommen, Herr und einig! geyne geb’ ich Rechen⸗ 
oft. 


(her. Aber wir? 





Selena, 


| Mhotkhas. Ihr wißt es deutlich, ſeht vor Augen ihren Tod, 
Merkt den eurigen da drinne; nein, zu helfen iſt euch nicht. 
(Paufe.) 


ſeltna. Ich ſann mir aus das Nächſte, was ‚ich wagen darf. 

Ein Widerdämon bift du, das empfind' ich wohl 
Und fürchte, Gutes wendeft du zum Böien um. 
Vor Allem aber folgen will ich Dir- zur Burg; 

| Das Andre weiß ich; was die Königin-Vabei 

| In tiefem Bufen geheimnißvoll verbergen mag, 
Sei Jedem unzugänglid, Akte, geh voran! 

Sr, O, wie gern gehen wir hin, 

Eilenden Fußes; 

| Binter uns Tod, 

or und abermals 
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Ragender Veſte 
Unzugängliche Mauer. 
Schütze ſie eben ſo gut, 
Eben wie Ilios' Burg, 
Die doch endli nur 
Niederträchtiger Lift erlag. 


(Nebel verbreiten ſich, umhüllen ben Hintergrund, and bie Nähe, nach Belieben. 


Miet aber wie! 
Schweſtern, ſchaut euch um! 
War e8 nicht heiterer Tag? 
Nebel ſchwanken ftreifig empor 
Aus Eurotas’ Heil’ger Fluth; 
Schon entihmand das liebliche 
Schilfumkränzte Geftade dem Blick; 
Auch die frei, zierlich= ftolz 
Sanfthingleitenden Schwäne 
In geſell'ger Schwimmluſt 
Seh' ich, ach, nicht mehr! 

Doch, aber doch 
Tönen Hör’ ich fie, 
Tönen fern Heiferen Ton! 
Tod verkündenden, jagen fie; 
Ah, daß und er nur nit auch, 
Statt verheißener Rettung Heil, 
Untergang verfünde zulegt, - 
Uns, den Schwangleidhen, Lafig« 
ſchönweißhalſigen, und ad! | 
— Schwanerzeugten. 
Weh Uns, weh, weh! 

Alles deckte ſich ſchon 
Rings mit Nebel umher. 
Sehen wir doch einander nicht! 
Was geſchieht? gehen wir? 
Schweben wir nur 
Trippelnden Schrittes am Boden hin? 
Siehſt du nichts? Schwebt nicht etwa gar 
Hermes voran? Blinkt nicht der goldne Stab 
Heiſchend, gebietend uns wieder zurück 
Bu dem unerfreulichen, grautagenden, 
Ungreifbarer Gebilde vollen, 
Ueberfüllten, ewig leeren Hades? 


Sa, auf einmal wird es düſter, ohne Glanz entſchwebt der 
ebel, 
Dunkelgräulich, manerbräunlid, Mauern ftellen ſich dem Blice, 
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| Freiem Blicke flarr entgegen. Iſt's ein Hof? iſt's tiefe Grube? 
Schauerlich In jedem Falle! Schweftern, ach! wir find gefangen, 
So gefangen wie nur je. 
(Innerer Burghof, umgeben bon reichen phantaſtiſchen Gebäuben bed Mittelalters.) 
' Ohsrführerin, Vorſchnell und thöricht, ächt wahrhaftes Weibsgebild! 
| Bom Augenblid abhängig, Spiel der Witterung 
Des Glücks und Unglüds! keins von beiden wißt ihr je 
In beftehen mit Gleichmuth. Eine widerjpricht ja ſtets 
Der andern heftig, überquer die Andern ihr; 
In Freud’ und Schmerz nur heult und lacht ihr gleichen Tons. 
Run ſchweigt! und wartet horchend, was die Herricherin 
Ä Hohfinnig bier beſchließen mag für fih und ung! 
helena. Wo bift du, Pythoniffa? heiße, wie du magft; 
Aus diefen Gewölben tritt hervor der düftern Burg! 
Giengſt etwa du, dem wunderbaren Heldenherrn 
Mich anzufündigen, Wohlempfang bereitend mir, 
So habe Dank und führe Schnell mich ein zu ihm! 
Beſchluß der Irrfahrt win’ ich, Ruhe wünſch' ich nur. 
ı &rführerin. Vergebens blickſt du, Königin, alljeits um dich her; 
| Verſchwunden tft das leidige Bild, verblieb vielleicht 
Im Nebel dort, aus deffen Bufen wir biehr, - 
Ih weiß nicht wie, gelommen, jchnell und fonder Schritt. 
Vielleicht auch irrt fie zweifelhaft im Labyrinth 
Der wunderfam aus vielen eind geworden Burg, 
Den Herrn erfragend fürſtlicher Hochbegrüßung halb. 
| Doch fieh, dort oben regt in Menge ſich allbereits, 
In Galerien, am Senfter, in Portalen raſch 
Sich hin und her beinegend viele Dienerjchaft; 
| Vornehm⸗willkymmnen Gaſtempfang verfünbet eb. 
Gm. Aufgeht mir das Herz! o, ſeht nur dahin, 
| Mie jo fittig herab mit vermeilendem Tritt 
| Jungholdeſte Schaar anftändig bewegt 
| Den geregelten Zug. Wie? auf weſſen Befehl 
| Nur ericheinen, gereiht und gebildet jo früh, 
| Bon Jünglingsknaben das herrliche Volt? 
| Was bemundr ich gumeift Sit es zierlicher Gang, 
Etwa des Haupts Lodhaar um die blendende Stirn, 
Etwa der Wänglein Paar; wie die Pfirfihe roth, 
Und eben auch jo weichwollig beflaumt? 
Gern biff’ ih Hinein, doch ich Ichaudre davor; 
Denn in ähnlidem Tal, da erfüllte der Mund 
Sich, gräßlich zu ſagen! mit Aſche. 
Aber die Schönften, 
Sie kommen daher; 
Was tragen fie nur? 
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Stufen zum Thron, 

Teppich und Sitz, 

Umhang und zelt⸗ 

artigen Schmuck; 

Ueber überwallt er, 

Wolkenkränze bildend, 

Unfrer Königin Haupt; 

Denn ſchon beftieg fie, 

Eingeladen, herrlichen Pfühl. 

Tretet heran, 

Stufe für Stufe," 

Reihet euch ernſt. 

Würbig, o würdig, dreifach würdig 

Sei gejegnet ein ſolcher Empfang! 

(Alles vom Chor Ausgeſprochene gefieht nach und nad.) 

Fanfl. (Raten Knaben und Knappen in Langen Bug berabgeftiegen, erſcheint er oben 


an der Treppe in ritterlicher Hoflfeibung des Mittelalters und kommt langiem 
würbig herunter.) 


EChorführerin ciyn aufmertſam beſchauend). \ 
Wenn Diefem nit die Götter, wie fie öfter thun, 
Für wenige Zeit nur wundernswürdige Geftalt, 
Erhabnen Anftand, Tiebensmerthe Gegenwart 
Borübergänglich Tiehen, wird ihm jedes Mal, 
Was er beginnt, gelingen, ſei's in Männerjchladt, 
So auch im Heinen Sriege mit den ſchönſten Fraun. 
Er ift fürwahr gar vielen Andern vorzuziehn, 
Die ih doch auch als hochgeſchätzt mit Augen Jah. 
Mit langſam⸗ernſtem, ehrfurchtsvoll gehaltnem Schritt 
Seh’ ich den Fürften; wende dich, o Königin! 

Fauſt (herantretend, einen Befefjelten zur Seite), 
Statt feierlichſten Grußes, wie id ziemte, 
Statt ehrfurchtsvollem Willkomm bring' ich dir 
In Ketten hartgeſchloſſen ſolchen Knecht, 
Der, Pflicht verfehlend, mir die Pflicht entwand. 
Hier Iniee nieder, dieſer höchſten Frau 
Bekenntniß abzulegen deiner Schuld! 
Dieß ift, erhabne Herricherin, der Mann, 
Mit jeltnem Augenbli vom hohen Thurm 
Umherzuſchaun ee ‚ dort Himmelsraum 
Und Erdenbreite ſcharf zu überſpühn, 
Was etwa da und dort ſich melden mag, 
Vom Hugelkreis ins Thal zur feſten Burg 
Eid) regen mag, der Heerden Woge jeiß, 
Ein Heereszug vielleicht, wir ſchützen jene, 
Begegnin dieſem. Heitte, welch Verfiummihl 
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Du kommſt heran, er meldei's nicht; verfehlt 
SH ehrenvoller ſchuldigſter Empfang 
So hohen Gaſtes. Freventlich verwirkt 
Das Leben hat er, läge ſchon im Blut 
Verdienten Todes; doch nur du allein 
Beſtrafft, begnadigſt, wie dir’g mwohlgefällt. 
Selm, So Hohe Würde, wie du fle vergönnft, 
Us Richterin, als Herricherin, und wär's 
Verfuchend nur, wie ich dermuthen darf, 
So üb' ich nun des Richters erſte Pflicht, 
Veihuldigte zu hören. Rebe denn! 
Ehrmwähter kyncens. Laß mich Inteen, laß mich fchauen, 
® Lak mid) fterben, laß mich leben, 
Denn ſchon bin ich hingegeben 
Dieſer gotigegebnen Frauen. 


en auf des Morgens MWonne, 
Oeſtlich Tpähend ihren Lauf, 

Gieng auf einmal mir die Sonne 
Wunderbar im Süden auf. 


Zog den Blid nad jener Seite, 
Statt der Schludten, ftatt der Höhn, 
Statt der Erd- und Himmelaweite, 
Sie, die Einzige, zu ſpähn. 

Augenftrahl iſt mir verliehen 
MWie dem Luchs auf höchſtem Baum; 
Doch nun mußt?’ ih mich bemühen, 
Wie aus tiefem düfterm Traum. 

Wußt ich irgend mich zu finden? 
Zinne? Thurm? geichloffnes Tor? 

9. Nebel ſchwanken, Nebel ſchwinden, 
Solche Göttin tritt hervor! 

Aug und Bruft ihr zugemendet, 
Sog ih an den milden Glanz; 

Diefe Schönheit, wie fie blerdet, 
Blendete mi Armen ganz. | 
Sch vergaß des Wächters Pflichten, 

Völlig das beichworne Horn; 
Drohe. nur, mid zu vernichten! 
Schönheit bändigt allen Zorn. 

Helene, Das Webel, das ich brachte, darf ich nicht 
Beſtrafen. Wehe mir! Welch ſtreng Geſchick 
Berfolgt mich, Überall der Männer Bufen 

Ä Soszu bethören, daß fle weder ſich, 
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Fanf. 


Fauſt. 


Noch ſonſt ein Würdiges verſchonten. Raubend jett, 
Berführend, fechtend, hin und her entrückend, 
Halbgötter, Helden, Götter, ja Dämonen, 

Sie führten mid im Irren her und Hin. 

Einfach die Welt verwirrt’ ich, doppelt mehr; 
Nun dreifach, vierfach bring’ ih Noth auf Noth. 
Entferne diefen Guten, laß ihn freil 

Den Gottbethörten treffe feine Schmad). 
Erftaunt, o Königin, jeh’ ich zugleich 

Die fiher Treffende, hier den Getroffnen; 

Ich ſeh' den Bogen, der den Pfeil entjandt, 
Berwundet jenen. Pfeile folgen Pfeilen, 

Mich treffend. Allwärts ahn' ich überquer 4 
Gefiedert ſchwirrend ſie in Burg und Raum. 
Was bin ich nun? Auf einmal machſt du mir 
Rebelliſch die Setreuften, meine Mauern . 
Unfider. Alſo fürdt’ ich Schon, mein Heer 
Gehorcht der fiegend unbeflegten Frau. 

Was bleibt mir übrig, als mich jelbft und Alles, 
Sm Wahn das Meine, dir anheim zu geben? 
Zu deinen Füßen laß mid) frei und treu 

Dich, Herrin, anerfennen, die ſogleich 

Auftretend ſich Bei und Thron erwarb. 


£ynceus (mit einer Kifte, und Männer, bie ihm andere nachtragen). 


Du fiehft mid, Königin, zurück! 
Der Reiche bettelt einen Blick, 

Er fieht dich an und fühlt ſogleich 
Sich beitelarm und fürftenreid. 

Was war ich erſt? waß bin id nun? 

Was ift zu wollen, was zu thun? 
Was hilft der Augen jchärffter Blitz? % 
Er prallt zurlid an deinem Si. 
Bon Often famen wir heran, 
Und um den Welten wur's gethan; 
Ein lang und breites Vollsgewicht, 
Der Erfte wußte vom Letzten nidt. 

Der Erite fiel, der Zweite ftand, 
Des Dritten Lanze war zur Hand; 

Ein Yeder hundertfach geftärkt, 
Erſchlagne Taujend unbemerft. 

Wir drängten fort, wir ftürmten fort, 
Wir waren Herrn von Ort zu Ott; 
Und wo ich herriſch heut befahl, 

Ein Andrer morgen raubt' und ftahl. 
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Wir ſchauten, — eilig war die Schau; 
Der griff die allerihönfte Frau, 
Der griff den Stier von feiten Tritt, 
Die Pferde mußten alle mit. 

Ich aber Tiebte, zu erfpähn 
Das Seltenfte, was man gelehn, 
Und was ein Andrer au beſaß, 
Das war für mid) gebörrtes Gras. 


Den Schäben war ih auf der Spur, 
Den Iharfen Bliden folgt ih nur, 
In alle Taſchen blickt’ ih ein, 
Durdfihtig war mir jeder Schrein. 
Und Haufen Goldes waren mein, 
Am Herrlichſten der Edelſtein: 
Nur der Smaragd allein verdient, 
Daß er an deinem Herzen grünt. 


Nun ſchwanke zwischen Ohr und Mund 
Das Tropfenei aus Meeresgrund; 
Rubinen werden gar veriheudt, 

Das Wangenroth fie niederbleicht, 


Und jo den allergrößten Schaf 
Berjeß’ ich Hier auf deinen Platz; 

Zu deinen Füßen fei gebracht 
Die Ernte mander blut'gen Schlacht. 

So viele Kiften jchlepp’ ich her, 
Der Eifenkiften hab’ ih mehr; 
Erlaube mich auf deiner Bahn, 

Und Schatgemwölbe füll' ih an. 

Denn du beftiegeft faum den Thron, 
So neigen ſchon, jo beugen ſchon 
Berftand und Reichthum und Gemalt 
Sich vor der einzigen Geftalt. 

Das alles hielt ich feft und mein, 
Nun aber lofe, wird e8 dein; " 
Sch glaubt’ e8 würdig, hoch und baar, 
Nun ſeh' ih, daß es nichtig war. 

Verſchwunden ift, was ich beſaß, 
Ein abgemähtes welkes Gras. 

O, gib mit einem heitern Blick 
Ihm feinen ganzen Werth zurück! 


cauſ. Entferne ſchnell die kühn erworbne Laft, 
Zwar nicht getadelt, aber unbelohnt. 
Schon iſt ihr Alles eigen, was die Burg 
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Am Schooß verbirgt; Bejondres ihr zu bieten 
Iſt unnüg. Geh und häufe Schag auf Schaf 
Georbnet an! Der ungejehnen Pracht 
Erhabnes Bild tel auf! Lak die Gewölbe 
Wie friihe Himmel blinken, Paradieſe 
Bon lebelojem Leben richte zu! 
Boreilend ihren Tritten, laß beblümt 
An Teppih Teppiche ſich wälzen; ihrem Tritt 
Begegne janfter Boden; ihrem Blid, 
Nur Göttliche nicht blendend, höchſter Glanz! 
Lynceus. Schwach iſt, was der Herr befi W 
Thut's der Diener, es ift geſpis 
Herrſcht do Über Gut und Blut 
Diefer Schönheit Uebermuth. 
Schon das ganze Heer ift’ zahm, 
Alle Schwerter ftumpf und lahm, 
Bor der herrlichen Geftalt 
\ - Selbit die Sonne matt und kalt, 
Bor dem Reichthum des Geſichts 
Alles leer und Alles nichts. as.) 


Helena (u Fauſt). Ich wünſche dich zu ſprechen, doch herauf 


An meine Seite fomm! der leere Plaͤtz 
Beruft den Herrn und fichert mir den meinen. 
Sauſt. Erſt Inieend laß die treue Widmung dir 
Gefallen, hohe Frau; die Hand, die mid 
An deine Seite hebt, laß mich fie Füßen. 
Beftärke mi als Mitregenten deines 
Gränzunbemuhten Reichs, geminne bir 
Berehrer, Diener, Wächter all’ in Einem! 
Helena. Bielfahe Wunder jeh’ ih, hör’ ich an. 
Erftaunen trifft mid, fragen möcht' th viel. 
Doch wünſcht' ih Unterrit, warum die Rede 


Des Manns mir ſeltſam Hang, ſeltſam und freundlich; 


Ein Ton ſcheint fi dem andern zu bequemen, 
Und hat ein Wort zum Ohre ſich geſellt, 
Ein andre fommt, dem erften Liebaufolen:. 
Fanſt. Gefällt dir ſchon die Sprechart unſrer Völker, 
O, ſo gewiß entzückt auch der Geſang, 
Befriedigt Ohr und Sinn im tiefſten Grunde. 
Doch iſt am Sicherſten, wir übens gleich; 
Die Wechſelrede lockt es, ruft's hervor. 
Helena. So ſage denn, wie ſprech' ich auch fo ſchon? 
Sauf. Das iſt gar leicht, es muß vom Herzen geh 
Und wenn die Bruft von Sehnſucht Überflickt, 
Man fieht ih um und fragt — 
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heltua. Wer mitgenießt. 

Sa. Nun ſchaut der Geift nicht vorwärts, nicht zurück, 
Die Gegenwart allein — 

htlena. Iſt unſer Glück. 


uf. Schatz iſt fie, Hochgewinn, Beſitz und Pfand; 


‚„Beſtätigung, wer gibt fie? 
Selena, . Meine Hand. 


Chot. Wer verdächt' es unfrer Fürftin, 


Gönnet fie dem Herrn der Burg 

Freundliches Erzeigen ? 

Denn gefteht, ſämmtliche find mir 

Ja Gefangene, wie ſchon öfter 

Seit dem ſchmählichen Untergang 

Ilios' und der ängftlidh- 

Labyrinthiſchen Kummerfahtt. 
Fraun, gewöhnt an Männerliebe, 

MWählerinnen find fie nicht, 

Aber Kennerinnen; 

Und wie goldlodigen Hirten, 

Vielleicht — Faunen, 

Wie es bringt die Gelegenheit, 

Ueber die ſchwellenden Glieder 

Vollertheilen fie gleiches Recht. 
Nah und näher ſitzen ſie ſchon, 

An einander gelehnet, 

Schulter an Schulter, Knie an Knie; 

Band in Hand wiegen fie fi) 
eber des Throns 

Aufgepoliterter Herrlichkeit. 

Nicht verjagt jih die Majeſtät 

Heimlicher Freuden 

Bor den Augen des Volles 

Mebermüthiges Offenbarjein. 


heltna. Ich fühle mich jo fern und doch jo nah, 
Und fage nur zu gern: da bin ich! da! 
Zunft. Ich athme faum, mir zittert, ſtockt das Wort; 
Es if ein Traum, —— Tag und Ort. 
Selen. Ich ſcheine mir verlebt und doch jo neu, 
In di verwebt, dem Unbelannten treu. 
Fu, Durchgrüble nicht das einzigfte Gefchid! 
Daſein ift Pflicht, und wär’ ein Augenblid. 
Ühorkyas (heitig eintretenb). Buchſtabirt in Liebes-Fibeln, 
Kändelnd grübelt nur am Liebeln, 
Mükig Liebelt fort im Grübeln! 
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Doch dazu iſt keine Zeit. 

Fühlt ihr nicht ein dumpfes Wettern? 
Hört nur die Trompete ſchmettern! 
Das Verderben iſt nicht weit: 
Menelas mit Volkes⸗Wogen 
Kommt auf euch herangezogen; 
Rüſtet euch zu herbem Streit! 
Von der Siegerſchaar umwimmelt, 
Wie Deiphobus verſtümmelt, 
Büßeſt du das Fraun⸗-Geleit. 
Bammelt erſt die leichte Waare, 
Dieſer gleich iſt am Altare 
Neugeſchliffnes Beil bereit. 

Sauſt. Verwegne Störung! widerwärtig dringt fie ein; 
Auch nicht in Gefahren mag ich finnlos Ungeftüm. 
Den ſchönſten Boten, Unglücksbotſchaft häßlicht ihn; 
Du Häßlichfte gar, nur jchlimme Botſchaft bringst du gern, 
Dog dießmal jol dir's nicht gerathen; leeres Hauchs 
Erſchüttre du die Lüfte! Hier ift nicht Gefahr, 

Und jelbjt Gefahr erfchiene nur als eitles Dräun. 


(Signale, Exrplofionen von den Thlirmen, Trompeten und Zinken, Eriegerifche Muftt, Durch⸗ 
marfch gewaltiger Heeresfraft.) 


Fanſt. Nein, gleich ſollſt du verſammelt ſchauen 
Der Helden ungetrennten Kreis: 
Nur Der verdient die Gunſt der Frauen, 
Der kräftigſt ſie zu ſchützen weiß. 

(Zu den Heerführern, bie ſich von den Kolonnen abſondern und herantreten. 

Mit angehaltnem ſtillen Wüthen, 
Das eu gewiß den Sieg verſchafft, 
Ihr Nordens jugendliche Blüthen, 
Ihr Oſtens blumenreiche Kraft. 

In Stahl gehüllt, vom Strahl umwittert, 
Die Schaar, die Reich um Reich zerbrach, 
Sie treten auf, die Erde ſchüttert, 

Sie ſchreiten fort, es donnert nach. 

An Pylos traten wir zu Lande, 
Der alte Neſtor iſt nicht mehr, 
Und alle kleinen Königsbande 
Zerſprengt das ungebundne Heer. 

Drängt ungeſäumt von dieſen Mauern 
Jetzt Menelas dem Meer zurück! 

Dort irren mag er, rauben, lauern, 
Ihm war es Neigung und Geſchick. 

Herzoge ſoll ich euch begrüßen, 

Gebietet Sparta's Königin; 








Nach außen richten Kraft und Blitz; 
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Run legt ihr Berg und Thal zu Füßen, 
Und euer jei des Reichs Gewinn. 
Germane du, Korinthus’ Buchten, 
Bertheidige mit Wal und Schuß! 
Achaia dann mit Hundert Schluchten 
Empfehl' ih, Gothe, deinem Trutz. 
Nah Elis ziehn der Franken Heere, 
Meſſene jet der Sachſen Loos, 
Normanne reinige die Meere 
Und Argolis erſchaff' er groß. 
Dann wird ein Jeder häuslich wohnen, 





Doch Sparta ſoll euch überthronen, 
Der Königin verjährter Sitz. 

All⸗Einzeln ſieht ſie euch genießen 
Des Landes, dem kein Wohl gebricht; | 
Ahr ſucht getroft zu ihren Füßen | 
Beſtätigung und Recht und Licht. | 


Fanft fleigt herab, die Fürften fließen einen Kreis um ihn, Befehl und Unorbnung näher 


Chor, 





zu vernehmen.) 
Wer die Schönfte für fich begehrt, 
Tüchtig vor allen Dingen 
Seh’ er nad) Waffen weiſe ih um! 
Schmeichelnd wohl gewann er fich, 
Was auf Erden das Höchſte; 
Aber ruhig befitt er’s nicht: 
Schleicher liftig entſchmeicheln fie ihm; 
Räuber kühnlich entreiken fie ihm, 
Diefes zu hinderen, jet er bedacht! 

Unſern Fürſten Iob’ id drum, 
Schätz' ihn höher vor Andern, 
Pie er To tapfer Hug ſich verband, 
Daß die Starken gehordhend ftehn, 
Jedes Winkes gemärtig. 
Seinen Befehl vollziehn ſie treu, 
Jeder ſich ſelbſt zu eignem Nutz, 
Wie dem Herrſcher zu lohnendem Dank, 
Beiden zu höchlichem Ruhmes⸗Gewinn. 
Denn wer entreißet ſie jetzt 

Dem gewalt’gen Beſitzer? 
hm gehört ſie, ihm jei fie gegönnt, 
Doppelt von und gegönnt, die er 
Sammt ihr zugleih innen mit ſicherſter Mauer, 
Außen mit mädtigftem Heer umgab. 
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Die Gaben, Dieſen hier verliehen — 
An Jeglichen ein reiches Land — 
Sind groß und herrlich; laß fie ziehen! 
Wir halten in der Mitte Stand. 

Und fie beſchützen um die Wette, 
Ringsum von Wellen angehüpft, 
Nichtinjel, di, mit leichter Hügelfette 
Europen3 legtem Bergaft angefnüpft. 

Das Land, vor aller Länder Sonnen, 
Sei ewig jedem Stamm beglüdt, 

Nun meiner Königin gewonnen, 
Das früh an ihr hinaufgeblidt, 

Als, mit Eurotas’ Schilfgeffüfter, 
Sie leuchtend aus der Schale brach, 
Der hoben Mutter, dem Geſchwiſter 
Das Licht der Augen überftad. 

Die Land, allein zu dir gefehret, 
Entbietet feinen höchſten Flor; | 
Dem Erbfreiß, der dir angehöret, 

Dein Vaterland, o zieh es vor! 

Und duldet auch auf feiner Berge Rüden 
Das Zadenhaupt der Sonne falten Pfeil, 
Läßt nun der Wels fi) angegrünt erbliden, 


. Die Ziege nimmt genäjhig kargen Theil. 


Die Duelle ſpringt, vereinigt ſtürzen Bäche, 
Und fon find Schludten, Hänge, Matten grün; 
Auf Hundert Hügeln unterbrocdhner Fläche 
Siehſt Wollenheerden ausgebreitet ziehn. 

Bertheilt, vorſichtig, abgemefien ſchreitet 
Gehörntes Rind hinan zum jähen Rand, 

Doch Obdach ift den Sämmtlichen bereitet, 
Zu hundert Höhlen wölbt fih Felſenwand. 

Pan ſchützt fie dert, und Lebensnympben wohnen 
In buſchiger Klüfte feucht erfriichtem Raum, 

Und, ſehnſuchtsvoll nach höhern Regionen, 
Erhebt fi zweighaft Baum gedrängt an Baum. 

Alt-Wälder find’s! die Eiche ſtarret mädtig, 
Und eigenfinnig zadt fih Alt an Aft; 

Der Ahorn mild, von fühem Safte trädtig, 
Steigt rein empor und jpielt mit feiner Laſt. 


Und miütterlih im ftillen Schattenfreife 
Quillt laue Milch bereit für Kind und Lamm; 
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Obſt ift nicht weit, der Ehnen reife Speife, 
Und Honig trieft vom außgehöhlten Stamm. 

Hier ift das Wohlbehagen erblich, 
Die Wange heitert wie der Mund, 
Ein Yeder ift an feinem Pla unfterblid), 
Sie find zufrieden und gejund. | 

Und jo entwidelt fih am reinen Tage 
Zu Baterkraft das holde Find. 
Wir flaunen drob; noch immer bleibt die Trage: 
Ob's Götter, ob e8 Menſchen find? 

So war Apoll den Hirten zugeftaltet, 
Daß ihm der ſchönſten einer glich; 
Denn wo Ratur im reinen Kreiſe waltet, 
Ergreifen alle Welten fid. 
" (Neben ihr figenb.) 

So iſt e8 mir, jo ift e3 dir gelungen; 
Bergangenheit jei hinter uns gethan! 
O, fühle dich vom höchſten Gott entiprungen! 
Der erften Welt gehörft du einzig an. 

Richt Fefte Burg jol dich umschreiben! 
Noch zirkt, in ewiger Jugendkraft 
Für uns, zu wonnevollem Bleiben, 
Arladien in Sparta’8 Nachbarſchaft. 

Gelodt, auf ſel'gem Grund zu wohnen, 
Du flüchteteſt ins heiterſte Geſchick! 
Zur Laube wandeln ſich die Thronen, 
Arkadiſch frei ſei unſer Glück! 

(Der Schauplatz verwandelt fi durchaus. Un eine Reihe von Felſenhöhlen lehnen ſich ge⸗ 


ſhlefſene Lauben. Schattiger Hain bis an bie rings umgebende Felſenfteile hinan. dauſt 
unb Helena werben nicht geſehen. Der Chor liegt ſchlafend verteilt uniher.) 


Phorkyas. Wie lange Zeit die Mädchen jchlafen, weiß ich nicht; 
Ob fie fih träumen Tiefen, was ich hell und klar 
Bor Augen jah, tft ebenfalls mir unbelannt. 
Drum wel’ ich fie. Erſtaunen ſoll das junge Boll; 
Ahr Bärtigen au, die ihr da drunten fiend harrt, 
Glaubhafter Wunder Löſung endlih anzuſchaun. 
Hexvor! hervor! Und ſchuttelt eure Locken raſch! 
Schlaf aus den Augen! Blinzt nicht jo und hört mi an! 
Chor. Rede:nur, erzähl’, erzähle, was ſich Wunderlichs begeben! 
Hören möhten wir am Liebſten, was wir gar nicht glauben 


nnen; 
Denn wir haben Langeweile, diefe Felſen anzufehn., 
Phorkyas. Kaum die Augen augerieben, Kinder, langeweilt ihr ion? 
So vernehmt: in dieſen Höhlen, diefen Grotten, dieſen Lauben 
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Schutz und Schirmung war verliehen, wie idylliſchem Liebes⸗ 

paare 

Unſerm Herrn und unſerer Frauen. 

Chor. Wie, da drinnen? 
Phorkyas. Abgeſondert 
Von der Welt, nur mich, die Eine, riefen ſie zu ſtillem Dienſte. 
Hochgeehrt ſtand ich zur Seite; doch, wie es Vertrauten ziemet, 
haut ih um nad) etwas Andrem igdete mich hier und 
orthin, 

Suchte Wurzeln, Moos und Rinden, kundig aller Wirkſam⸗ 


keiten: 
Und ſo blieben ſie allein. 
Chor. Thuſt du doch, als ob da drinnen ganze Weltenräume wären, 
Wald und Wieſe, Bäche, Seen; welche Märchen ſpinnſt du ab! 
Phorkyas. Allerdings, ihr Unerfahrnen! das ſind unerforſchte Tiefen: 
Saal an Sälen, Hof an Höfen, dieſe ſpürt' ich ſinnend aus. 
Doch auf einmal ein Gelächter eho't in den Höhlen-Räumen; 
Schau’ ih Hin, da jpringt ein Knabe von der Frauen Schooß 


zum Manne, 
Bon dem Vater zu der Mutter; das Gekoſe, das Getändel, 
Thöriger Liebe Nedereien, Scherzgeſchrei und Luftgejauchze 
Wechſelnd übertäuben mid. . 
Nat, ein Genius ohne Flügel, faunenartig ohne Thierheit, 
Springt er auf den feſten Boden, doch der Boden gegenmwirfend 
Schnellt ihn zu der Iuft’gen Höhe, und im zweiten, dritten 


Sprunge 
Rührt er an daB Hochgewölb. 
Aengftlih ruft die Mutter: Ipringe Niederhoit und nach 
elieben, 
Aber hüte dich, zu fliegen! freier Flug iſt dir verſagt. 
Und fo mahnt der treue Vater: in der Erde liegt die Schnelltraft, 
Die did) aufwärts treibt; berühre mit der Zehe nur den Boden, 
Wie der Erdenſohn Antäus bift du alipbald geftärft. 
Und jo hüpft er auf die Maſſe dieſes Felſens, von der Kante 
Zu dem andern und umher, jo wie ein Ball geichlagen jpringt. 
Doch auf einmal in der Spalte rauher Schludt iſt er ver- 
chwunden, 
Und nun ſcheint er ung verloren. Mutter jammert, Vater tröftet, 
Achſelzuckend fteh’ ich ängftlih. Doch nun wieder welch Er: 


Icheinen! 
Liegen Schäße dort verborgen? Blumenftreifige Gewande 
Hat er würdig angethan. 
Quaſten ſchwanken von den Armen, Binden flattern um den 


ufen, 
In der Hand die goldne Leier, völlig wie ein Heiner Phöbus, 
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Chor. 


FA ante ein Dunder dieß, 
eta eugte 
Dichtend — Wort 
Haft du gelauſcht wohl nimmer! 
Niemals noch gehört Joniens, 
Nie vernommen auch Hellas’ 
Urväterlicher Sagen 
Gottlich⸗heldenhaften Rem 
Alles, was je gejchieht, 
eutigea Tages, 
tauriger Nachklang a8 
Herrlicher Ahnherxu⸗Tage; 
Nicht vergleicht fich win Erzählen 
Dem, was liebliche Tüge, 
Slaubhaftiger als Wahrheit, 
Bon dem Sohne fang der Maja. 
Dielen, zierlih und kräftig bad, 
Kaum geborenen Säugling 
Faltet in reinſter Windeln Flaum, 
Strenget in Bftlider Wideln Shund 
Klatſchender Wärterinnen Schaar, 
Unvernünftigen Wähnens. 
Kräftig und zierlich aber zieht 
Schon der Saat die geſchmeidigen, 
Doch elaſtiſchen Glieder 
Liſtig heraus, die purpurne \ 
Aengitlich drückend⸗ Schale 
Saflend ruhig an feiner Statt, 
Gleich dem Fertigen Sämelterling, 
Der aus ftarrem Puppenzw 
Flügel entfaltend —— Wluvft, 
Sonne⸗durchftrahlten Aether kühn 
Und muthwillig durchflatternd. 
So auch er, der Behendeſte, 
Daß er Dieben und Schälken, 
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Tritt er wohlgemuth zur ante, zu dem Heberhang ; wir ftaunen. 
Und die Eltern vor Entzüden werfen wechielnd ſich ans 
Denn wie Ieuchtet’& ihm zu Haupten ? gr Folangt, iſt ſchwer 


zu 
Iſt es Goldſchmuck, if es Flamme utn e Beifteskraft. 
Und fo regt er fich geberbend, ſich als Knabe ſchon verfündend 
Künftigen Meiſter alles Schönen, dem Pie ewigen Melodieen 
Durch die Glieder fi) bemegen; und jo werbet Ihr ihn hören, 
Und jo werdet ihr ihn fehn zw einzigſter Bewunderung. 


erz. 
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Vortheil Suchenden allen auch 

Ewig günſtiger Dämon ſei. 

Dieß bethätigt er alſobald 

Durch gewandteſte Künſte. 

Schnell des Meeres Beherrjchen ſtiehlt 
Er den Trivent, ja dem Ares jelbft 
Schlau da3 Schwert aus der Scheide, 
Bogen und Pfeil dem Phöbus auch, 
MWie dem Hephäflos die Zange; 

Selber Zeus', des Vaters, Siit 
Nähm' er, ſchrech ihn das Feuer nicht; 
Doch dem Eros fiegt er ob 

In beinftellendem Ringerjpiel, 

Raubt auch Cyprien, wie fie ihm kost, 
Noch vom Buſen den Gürtel. 


(Ein reisenbes, reinmelodiſches Saitenfpiel erklingt aus ber Höhle. WUlle merken auf umb 
feinen bald innig gerührt. Von bier an bis zur bemerkten Paufe burchaue mit voll 
fimmiger Muſik.) 


Phorkyas. — allerliebfte Klänge 
Macht euch ſchnell von Fobeln frei! 
Eurer Götter alt Gemenge, 
Laßt es Hin; es iſt vorbei. 
Niemand will euch mehr verſtehen, 
Fordern wir doch höhern Zoll: 
Denn es muß von Herzen gehen, 
Was auf Herzen wirken ſo 
(Sie zieht ſich nach dem Felſen zurück.) 
Chox. Bift du, fürchterliches Weſen, 
Dieſem Schmeichelton geneigt, 
Fühlen wir, als friſch —*8 
Uns zur Thränenluſt erweicht. 
Laß der Sonne Glanz verſchwinden, 
Wenn es in der Seele tagt, 
Wir im eignen genen finden, 
Was die ganze Welt verfagt. 


Helena, Fauſt, Enphorion in dem oben beſchriebenen Koſtüm. 


Enphorion. ört ihr Kindeslieder ſingen, 
leich iſt's euer eigner Scherz; 
Seht ihr mich im Takte ſpringen, 
Hüpft euch elterlich das Herz. 
Helena. Liebe, menſchlich zu beglüden, 
Nähen fie ein edles Zwei; 
Dog zu göttlihem Entzüden 
Bildet fie ein köſtlich Drei. 
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Sanf. 


Ehsr. 


Euphorion. 





horion. 


Alles iſt ſodann gefunden: 

Ich bin dein, und du bif mein; 
Und fo ftehen wir berbunden , 
Dürft’ es doch nicht anders fein! 
Wohlgefallen vieler Sahre 
"In’des Knaben milbem Schein 
Sammelt fi auf diefem Paare. 
DO! wie rührt mich der Verein. 
Nun laßt mid hüpfen, 

Run laßt dis Ipringen! 

Zu allen Lüften 

Hinauf zu dringen, 

Iſt mir Begierde, 

Sie faßt mich Schon. 

Nur mäßigf mäßig! 

Nicht ins Verwegne: 

Daß Sturz und Unfall 

Dir nicht begegne, 

Zu Grund‘ ung richte 

Der theure Sohn. 

Ich will nicht länger 

Am Boden ftoden; 

Laßt meine ände, 

Laßt meine. ocken, 

Laßt meine Kleider! 

Sie ſind ja mein. 

O denk! o denke, 

Wem du gehöreſi! 

Wie es uns kränke, 

Wie du zerftöreft 

Das ſchön errungene 

Mein, Dein und Sein. 

Bald löst, ich fürdte, 

Sich der Verein! 


lena uns Fauſt. Bändige! bändige 


Eltern zu Liebe 
Ueberlebendige 
eftige Triebe! 
ändlich“ im Stillen 
Biere ben Plan! 
ur euch zu Willen 
Half ih mihten. 


(Dur ben Ehor SF hungend unb ihn sum Tange fortziehend,) 


dr. ten’? x 
ee a Die 
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Helena. 


Fauſt. 


dauſt. 


Iſt nun die Melodie, 
Iſt die Bewegung recht? 
Ja, das iſt wohlgethan; 
Führe die Schönen an 
Künftlidem Reihn! 
Wäre das doch vorbeil 
Mid kann die Gaufelei 
Gar nicht erfreun. 


Euphorion unb eher (tangenb unb fingenb bewegen ſich tw gerigfungenen Reiben.) 


Euphorion. 


Ehor. 


Euphorion. 


enn du der Arme Paar 
bemegeit od O0 

m Glanz dein lodig x 
Schüttelnd erregeft, 
Wenn dir der Fuß fo leicht 
Ueber die Erde jchleicht, 
Dort und da wieder hin 
Glieder um Glieb fi ziehn; 
get du dein Ziel erreicht, 
iebliches Kind! 


Aull' unfre Herzen find 


AM dir geneigt. 


Ahr ſeid fo viele 
Leichtfüßige Rebe; 

Zu neuem Spiele 
Friſch aus der Nähe! 
Sch bin der Jäger, 
Ahr ſeid das Wild. 
Willſt du uns fangen, 
Sei nicht behende; 
Denn wir verlangen 
Dod nur am Ende, 
Dih zu umarmen, 
Du ſchönes Bild! 
Nur dur die Haine! 
Zu Stod und Steine! 
Das leicht Errungene, 
Das widert mit, 

Nur das Erzmungene 
Ergötzt mid jchier. 


Pauſe.) 


Helena und Saft, Welch ein Muthwill, welh ein Rajen! 


eine Mäßigung ift zu hoflen; 
Klingt es doch wie Hörnerblajen, 
Ueber Thal und Wälder dröhnend. 
Welch ein Unfug! welch Geſchrei! 
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| Chor (einzeln eintretenb). 
| Uns ift er borbeigelaufen; 
| Mit Beratung uns verhöhnend, 
| Schleppt er von dem ganzen Haufen 
| Nun die Wildefte herbei. 
: Enphorion (ein junges Dädgen hereintwegenb.) 
| Schlepp' ich her die derbe Reim 
| Zu erzwungenem Genufie; 
Mir zur Wonne, mir zur Luft 
| Drü ich widerfpenftige Bruft, 
| Küſſ' ich widerwärtigen Mund, 
un Thue Kraft und Wellen Fund. 
ödqhen. Laß mich los! In dieſer Hülle 
| Iſt auch Geiſtes Muth und Kraft; 
Deinem gleich iſt unſer Wille 
Nicht ſo leicht hinweggerafft. 
Slaubft du wohl mich im Gedränge? 
Deinem Arm vertrauft du viel! 
gelte feft, und ic} verjenge 
id, den Thoren, mir zum Spiel, 
(Sie flammt auf und lodert in bie Höhe,) 
Folge mir in leichte Lufte, 
Folge mir in ſtarre Grüfte, 
Haſche das veriämundne Ziel! 
luyhorion (bie letzten Flammen abſchüttelnd. Inſengedrange hier 
wiſchen dem Waldgebitich ! 
Bas joll die Enge mir? 
Bin ih doch jung und friſch 
| Winde, fie jaufen ja, 
| Bellen, fie braufen da, 
! Hör ih doch beides fern, 
| Nah wär’ id gern. 
(Er fpringt immer Höher feltauf.) 
Am, Sauf ung Chor. Wollteft du den Gemſen gleichen? 
Bor dem Falle muß ung graun. 
Eipkorimn, Ammer höher muß ich fteigen, 
| Ammer weiter muß I ham. 
Weiß ih nun, mo ih bin! 
Mitten der Inſel vriem, 
Mitten in Pelops' Land, 
Erde⸗ wie ſeeverwandt. 
Ohr, Magſt nicht in Berg und Wald 
Friedlich verweilen, 
Suden wir alſobald 
Reben in Zeilen, 
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Neben am Hügelrand, 
Feigen und Apfelgold. 
Ah, in dem holden Land 
Bleibe du Hold! 
Enphorion. Träumt ihr den Friedenstag? 
Träume, wer träumen mag! 
Krieg iſt das Loſungswort! 
Sieg! und jo klingt es fort. 
Ehor. Mer im Frieden 
Wuünſchet fih Krieg zurück, 
Der ift geſchieden 
Vom Hofnungsglüd. 
Euphorioen. Welche dieß Land gebar 
Aus Gefahr in Gefahr, 
Frei, unbegränzten Muths, 
Verſchwendriſch eignen Bluts, 
Mit nicht zu dämpfendem 
Heiligem Sinn, 
Alle den Kämpfenden 
Bring’ e8 Gewinn! 
Ehor. Seht hinauf! wie hoch geftiegen! 
Und erieint uns doch nicht klein. 
Wie im Harniſch, wie zum Siegen, 
Wie von Erz und Stahl der Schein. 
Euphorion. Reine Wälle, feine Mauern, 
Jeder nur fich ſelbſt bewußt! 
Tefte Burg, um auszudauern, 
Iſt des Mannes ehrne Bruft. 
Wollt ihr unerobert wohnen, 
Reicht bewaffnet raſch ins Feld! 
Frauen werden Amazonen, 
Und ein jebes Kind ein Held. 
Chor. Heilige Poefte, 
Himmelan fteige fie! 
Slänze, der ſchönſte Stern, 
Fern und ſo weiter fern! 
Und fie erreiht uns doch 
Immer, man hört fie noch, 
Dernimmt fie gern. 
Euphorion. Nein, nicht ein Kind bin ich erſchienen, 
In Waffen fommt der Yüngling an! 
Geſellt zu Starken, Freien, Kühnen, 
Hat er im Geifte ſchon gethan. 
Nun fort! > 
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Nun dort 
Eröffnet fi zum Ruhm die Bahn. 
Helma um Sauſt. Kaum ins Leben eingerufen 
Heitrem Tag gegeben faum, 
Sehneit du von Schwindelftufen 
Dich zu ſchmerzenvollem Raum. 
Sind denn wir 
Gar nichts dir? 
Iſt der holde Bund ein Traum? 
Enphorion. Und Hört ihr donnern auf dem Meere? 
Dort wiederdonnern Thal um Thal? 
In Staub und Wellen, Heer dem Heere, 
In Drang um Drang, zu Schmerz und Dual. 
. Und der Tod 
Iſt Gebot, 
Das verſteht ih nun einmal. 
Helena, zu und aber. Welch Entjegen, welches Grauen! 
od er Tod denn dir Gebot? 
Enphorion. Soll’ ih aus der Ferne ſchauen? 
Nein, ich theile Sorg’ und Noth. 
Die vorigen. Uebermuth und Gefahr! 
Zödtliches Loos | 
Euphorion. Doch! — und ein Flügelpaar 
Faltet fi) Ios! 
Dorthin! IH muß! Ich muß! 
Gönnt mir den Flug! 
(Er wirft fig in die Lüfte, bie Gewande tragen ihn einen Augenblid, fein Haupt ſtrahlt, 
ein Lichtſchweif zieht nad.) 
Eher. Ikarus! Ikarus! 
Sammer genug! 
Ein ſchoöner JZüngling ſtürzt zu her Eltern Füßen, man glaubt in bem Tobten eine be» 
fannte Geftalt zu exbliden; bo. das Körperliche verichwinbet ſogleich, bie Aureole fteigt 
wie ein Komet zum Himmel auf, Kleid, Mantel unb Lyra bleiben liegen.) 
Helena um Fauſt. Der Freude folgt ſogleich 
Grimmige Bein. 
Enphorions Stimme aus ver Tief. Laß mid Im düſtern Reich, 
Mütter, mich nicht allein! (Paufe.) 
Chor. (Zramergefong). Nicht allein! — mo du au weileft, 
Denn wir glauben dich zu Innen; 
Ah! wenn du dem Tag enteileft, 
Wird fein Herz von bir ſich trennen. 
Wüßten wir doch kaum zu Hagen, 
Neidend fingen wir dein Loos: 
Dir in klar⸗ und trüben Tagen 
Lied und Muth war jhön und groß. 


472 Fauſt. 


— Ri —— een, 
ober Ahnen, ‚gr t, 
joe! fruh Dir jelpft verlonen, 
genbblüthe weggerafit; 
harter Blick, die Welt gu ſchauen, 
Milfinn jedem Se ho, 
Liebesgluth der beiten Pratien 
Und ein eigenfter Belang. 
Dod du rannteſt unaufhaltiaum 
Frei ind willenloſe Reh; 
So entzweiteft bu en 
3 mit Sitte, mit Geſeß; 
Doch zuletzt das höchſte Sinnen 
Gab dem reinen Muth Gewicht, 
Wollteſt Herrliches gewinnen, 
Aber es gelang dir nicht. 
Wem gelingt es? — Trübe Frage, 
Der das Schickſal ſich vermummt, 
Wenn am unglüdjeligften Tage 
Blutend alles Volk verftummt. 
Doch erfrijchet neue Lieder, 
Steht nicht länger tief gebeugt! 
Denn der Boden zeugt fie wieder, 
Wie von je er fie gezeugt. 
(Bölige Panfe. Die Muſik Hört anf.) 

Helena u gap). Ein altes Wort bewährt fi Ieider auch an mir: 
Daß Gluück und Schönheit dauerhaft ſich richt vereint. 
gereifien ift deß Lebens wie der Liebe Band; 

ejammernd beide, jag’ ich ſchmerzlich Lebewohl! 
Und werfe mich noch einmal in die Arme dir. 
Berjephonela, nimm den Knaben auf und wich! 


(Sie umarmt Kauft, das Körperlice vesfäwinket, Kleid und Sqhlaier bleiben ihm in ben 
men. 


Phorkyas cm Baur). , Halte feſt, was bir von Allem übrig blieb! 
Das Kleid laß es nicht los! Da zupfen ſchon 
Dämmen an den Bipfeln, möchten gern 
Zur linterwelt e8 reißen. Halte feſt! 

Die Göttin iſt's nicht mehr, die du verlorft, 
Doch göttlich iſt'ss. Bediene dich der hohen 
Unſchatzbarn Gunft und hebe dich empor! 

Es trägt dich über alles Gemeine raſch 

Am Aether hin, jo lange du dauern Tann. 
Wir jehn uns wieder, weit, gar weit von bier. 


THelenens Gewande Löfen fd in Wolken auf, umgeben Bauft, heben ihn in bie Höhe unt | 


sieben mit ihm borüber,) 
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Phorkyas (nimmt —— u Mantel und Para von bor Erbe, teitt ins Profcentum, 


hebt bie e und (ride. 

oh immer glüdli aufgefunden! 
Die Flamme freilich ift verſchwunden, 
Do ift mir um die Welt nicht leid. 
Hier bleibt ge, Boeten einzuweihen, 
Zu jtiften Gild» und Handwerksneid; 
Und kann ich die Talente nicht verleihen, 
Berborg’ ih wenigftens das Kleid. 


(Sie feßt fi im Profcentum an eine Säule nieber.) 


panihalis. Nun eilig, Mädchen! Sind wir doch den Zauber los, 


Chor. 


Der alt⸗theſſaliſchen Vettel wüſten Geiftesgwang; 
So des Geklimpers vieleverworener Töne Rauld, 
Das Ohr verwirrend, fehlimmer no den innern Sinn. 
Hinab zum Hades! Eilte doch die Königin 
Mit ernitem Gang hinunter. Ihrer Sohle fei 
Ummittelbag getreuer, Mägde Schritt gefügt! 
Mir finden fie am Throne der linerforiglichen. 
- Königinnen, freilich, überall find fie gern, 

Auch im Hades ftehen fle oben an, 

Stolz zu ihres Gleichen gefellt, 

Mit Perfephonen innigft vertraut‘ 

Aber wir im Hintergrunde 

Tiefer Asphodelos⸗Wieſen, 

Langgeftredten Pappeln, 

Unfruchtbaren Weiden zugejellt, 

Welchen Zeitvertreib haben wir? 

Dledermausgleich zu piepjen, 

Geflüfter, unerfreulich, geiperftig. 


Ehsrführerin. Wer feinen Namen fi) erwarb, noch Edles wit, 


Gehört den Elementen an; fo fahret Hin! 
Mit meiner Königin zu fein, verlangt mich Heiß; 
Nicht nur Berdienft, auch Treue wahrt uns die Herſon. (#6.) 
Zurüdgegeben find wir bem Tageslicht; 
Zwar Perjonen nicht mehr, 
Das fühlen, das wiſſen wir, 
Aber zum Hades Tehren wir nimmer. 
Ewig lebendige Natur 
Macht auf uns Geifter, 
Wir auf fie vollgältigen Anſpruch. 


Ein Shell des Ehors. 
Wir in dieſer taujend Weite Flüfterzittern, Säufelſchweben 
Reizen tändelnd, Ioden leiſe wurzelauf des Lebens Duellen 
Nach den Zweigen; bald mit Blättern, bald mit Blüthen über- 


ſchwänglich 
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Bieren wir die Flatterhaare frei zu Iuftigem Gebeihn. 
Talt die Frucht, jogleich verfammeln lebensluſtig Volk und Heerben 
Sid zum Greifen, fi zum Naſchen, eilig rommend, emſig 
rängend, 
Und, wie vor den erften Göttern, bückt ſich Alles um ung ber. 
Ein andrer heil. 
Wir, an diefer Felfenwände mweithinleuchtend glattem Spiegel 
Schmiegen wir, in janften Wellen ung bewegend, ſchmeichelnd an; 
Horchen, laufen jedem Laute, Bogelfingen, Röhrigflöten: 
Sei es Pans furdhtbarer Stimme, Antwort ift jogleich bereit; 
Säufelt’s3, fäujeln wir erwiedernd, donnert's, rollen unfre Donner 
In erſchütterndem Verdoppeln, dreifach, zehnfach hinten nad). 
Ein dritter Theil. 
Schweſtern! Wir, bewegtern Sinnes, eilen mit den Bächen weiter; 
Denn es reizen jener Ferne reichgeſchmückte Oügersüge, 
Ymmer abwärts, immer tiefer, wäſſern wir, mäandriſch wallend, 
Jetzt die Wieje, dann die Matten, gleich den Garten um das Haus. 
Dort bezeichnen's der Cypreſſen ſchlanke Wipfel, über Landichaft, 
Uferzug und Wellenipiegel nach dem Aether fteigende. 
Ein vierter Theil. 
Walt ihr andern, wo's beliebet; wir umzingeln, wir umraujchen 
Den durchaus bepflanzten Hügel, wo am Stab die Rebe grünt. 
Dort zu aller Tage Stunden läßt die Leidenſchaft des Winzer 
Uns des liebevollften Fleißes zweifelhaft Gelingen jehn. 
Bald mit Hade, bald mit Spaten, balo mit Häufeln, Schneiden, 
en, 
Betet er zu allen Göttern, förderfamft zum Sonnengott. 


Ruht in Lauben, lehnt in Höhlen, fajelnd mit dem jüngften Yaun. 
Was zu feiner Träumereien halbem Rauſch er je bedurfte 
Immer bleibt eg ihm in Schläudhen, ihm in Krügen und Gefäßen, 
Nechts und links der fühlen Grüfte, ewige Zeiten aufbewahrt. 
Haben aber alle Götter, hat nun Helios vor allen, 

Küftend, ſeuchtend, wärmend, gluthend, Beeren - Füllhorn auf: 


gehäuft, 
Wo der ftile Winzer wirkte, dort auf einmal wird's lebendig, 
Und e8 rauſcht in jedem Laube, rafchelt um von Stod zu Stod; 
Körbe Inarren, Eimer Happern, Tragebutten ächzen hin, 
Alles nach der großen Rufe zu der Keltrer kräft'gem Tanz: 
Und jo wird die heilige Fülle reingeborner faftiger Beeren 
Frech zertreten; ſchäumend, fprühend, mijcht ſich's widerlich zer- 


quetſcht. 
Und nun gellt ins Ohr der Cymbeln mit der Becken Erzgetöne; 
Denn e3 hat fi Dionyfos aus Myfterien enthüllt, 
Kommt hervor mit Ziegenfüßlern, ſchwenkend Ziegenfählerinnen, 





| 


Bacchus kümmert fi, der Weichling, wenig um den treuen Diener, 
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Und dazwiſchen ſchreit unbändig grell Silenus’ öhrig Thier. 

Nichts geſchont! Gejpaltne Klauen treten alle Sitte nieder, 

Alle Sinne wirbeln taumlich, gräßlich übertäubt dag Ohr. 

Nach der Schale tappen Trunkne, überfüllt find Kopf und Wänfte; 

Sorglich ift no Ein und Andrer, doch vermehrt er die Tumulte; 

Tenn um neuen Moft zu bergen, leert man raſch den alten Schlaud! 
r (Der Vorhang fänt.) 


Phorkyas (im Proſcenium richtet fi viefenhaft auf, tritt von ben Kothurnen herunter, 


lehnt Diaste und Schleier zurück und zeigt ſich als Mepbiftopheles, um, infofern es nöthig 
wäre, im Eptlog bad Stüd zu commenticen.) 


Dierter ARE. 


Hochgebirg, ftarte zackige Felfengipfel. Eine Wolke zieht herbei, Iehnt fih an, 
ſenkt fih auf eine vorftehende Platte herab. Sie theilt fi. 


Fauſt tritt hervor. > 


Der Einſamkeiten tiefite jehauend unter meinem Fuß, 
Betret' ich wohlbedächtig diefer Gipfel Saum, 

Entlafiend meiner Wolle Tragwert, die mid) janft 

An Haren Tagen über Land und Meer geführt. 

Sie löst fi langjam, nicht zerjtiebend, von mir ab. 

Nah Diten ftrebt die Mafje mit geballtem Zug, 

Ahr ſtrebt das Auge ftaunend in Bewundrung nad). 

Sie theilt fi) wandelnd, wogenhaft, veränderlich. 

Doch will ſich's modeln. — Ya! das Auge trügt mich nicht! — 
Auf Tonnbeglänzten Pfühlen herrlich hingeftredt, 

Zwar riefenhaft, ein göttergleiches Yraungebild, 

Sch ſeh's! Junonen ähnlich, Leda'n, Helenen, 

Wie majeſtätiſch lieblich mir's im Auge ſchwankt. 

Ach! ſchon verrückt ſich's! Formlos breit und aufgethürmt, 
Ruht es in Oſten, fernen Eisgebirgen gleich, 

Und jpiegelt blendend flüchtiger Tage großen Sinn. 

Do mir umichwebt ein zarter lichter Nebelftreif 

Noch Bruft und Stirn, erheiternd, fühl und Ichmeichelhaft. 
Kun fteigt e8 leicht und zaudernd hoch und höher auf, 
Fügt ih zufammen. — Täuſcht mid) ein entzückend Bild, 
Als jugenderites, längftentbehrtes Höchftes Gut? 

Des tiefſten Herzens frühfte Schäte quellen auf; 
Aurorens Liebe, leichten Schwungs, bezeichnet’3 mir, 
Den jchnellempfundnen, eriten, kaum verftandnen Blid, 
Der, feftgehalten, überglänzte jeden Schat. ⸗ 
Wie Seelenſchönheit ſteigert ſich die holde Form, 

Löst ſich nit auf, erhebt ſich in den Aether hin 

Und zieht das Beſte meines Innern mit ſich fort. 
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Ein Siebenmeilenſtiefel tappt auf. 
Ein Anderer folgt alsbalb. 
Aephiſtophelts Reigt av. 
Die Stiefel [retten eilig weiter. 
saephipopbeirs, Das heiß' ich end vorgeſchritten! 
Nun aber ſag, was fällt dir ein? 
Steigft ab in folder Gräuel Mitten, 
Im gräßlich gähnenden Geftein? 
ch kenn' e8 wohl, dod nicht an diefer Stelle; 
Denn eigentlich war daS ber Grund der Hölle 
Sanf. Es fehlt dir nie an närrifchen Legenden; 
Fängſt wieder an, dergleichen auszuſpenden. 
Mephifophelee (eenfthaft). 
8 Gott der Herr — ich weiß auch wohl, warum — 
uns aus der Luft in tieffte Tiefen bannte, 
Da, wo centraliſch glühend, um und um 
Ein ewig Feuer flammend fich durchbrannte, 
Wir fanden uns bei allzugroßer Hellung 
In ſehr gedrängter unbequemer Stellung. 
Die Teufel fiengen ſämmtlich an zu huſten, 
Bon oben und von unten auszupuſten; 
Die Hölle ſchwoll von Schwefel⸗ -Stanf und Säure, 
Das gab ein Gas! das ging ins Ungeheure, 
So daß gar bald der Länder flache Kruſte, 
So di fie war, zerkrachend berſten mußte. 
Nun haben wirs an einem andern Zipfel; 
Was ehmals Grund war, iſt nun Gipfel; 
Sie gründen auch hierauf die rechten Lehren , 
Das Unterſte ins Oberſte zu kehren. 
Denn wir entrannen knechtiſch-heißer Gruft 
Ans Uebermaß der Herrihaft freier Luft; 
Ein offenbar Geheimniß, wohl verwahrt, 
Und wird nur jpät den Völfern offenbart. (Ephes. 6, 12.) 
Sanft. Gebirgesmaffe bleibt mir evelsftumm, 
= Ich frage nicht, woher? und nit, warım? — 
Als die Natur fi in ſich jelbft gegründet, 
Da hat fie rein den Erdball abgerlindet, 
Der Gipfel fih, der Schluchten fich erfreut 
Und Feld an Fels und Berg an Berg gereiht, 
Die Hügel dann bequem hinabgebilbet, 
Mit fanften Zug fie in das Thal gemilbet: 
‘ Da grünt's und wächst's, und um fich zu erfreuen, 
Bedarf fie nicht der tollen Strudeleien. 
Mephittepheics. Das ſprecht Ihr ſo! Das ſcheint Euch ſonnenklar; 
Doch weiß es anders, der zugegen war. 


Be 





Ich war dabei, als noch da drunten fiedend 


Biveiter Theil. 
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Der Abgrund ſchwoll und ſtrömend Flammen trug, 


Als Molochs Hammer, Fels am Felſen ſchmiedend 

Gebirgestrümmer in die Ferne ſchlug. 

Noch ſtarrt das Sand von fremden Centuermaſſen; 

Wer gibt Erklärung ſolcher Schleudermacht? 

Der Philoſoph, er weiß es nicht zu faſſen, 

Da Tiegt der Fels, man muß ihn liegen laffen, 

Zu Schanden haben wir uns jchon gedacht. — 

Daß treusgemeine Volk allein begreiſt 

Und läßt ih im Begriff nicht ſtören; 

Ihm ift die Weisheit längſt gereift: 

Ein Wunder ift’3, der Satan lommt zu Ehren. 

Mein Wandrer hinft an jeiner Glaubensfräde 

Zum Teufelöftein, zur Teufelsbrücke. 

Zut. Es iſt doch auch bemeriengwerih, zu achten, 

Zu jehn, wie Teufel die Natur betrachten. 
Arphifspheles. Was gebt mich's an? Ratur-fei, wie fie 
3 iſt Ehrenmmit: der Teufel war dabeil 

Wir find die Leute, Großes zu erreiche 


4 


ji! 


n: 
Tumult, Gewalt und Unfine! fieh das Zeichen! — 


Doch, daß ich endlich ganz verſtändlich ſpreche, 
Gefiel dir nichts an unfrer Oberfläche? 
Du überjahft, in ungemeßnen Weiten, 
„Die Reiche der Welt und ihre Herrlichkeiten.“ 
Do, ungenügfam, wie du bift, 
Empfandet du wohl kein Geluft? 

Sof, Und doch! ein Großes zog mid-an. 
Errathe! 

Aephiſtopheles. Das ift bald gethan. 
3% juchte mir jo eine Hauptſtadt aus, 
Im Kerne BürgemNahrungs-Graus, 
Krummenge Gäßchen, jpige Giebeln, 
Beſchränkten Markt, Rohl, Rüben, Zwiebeln, 
Fleiſchbänke, mo die Schmeißen haufen, 
Die fetten Braten anzujhmaufen; 
Da findeft du zu jeder Zeit 


(Matth. &.) 


Gewiß Geſtank und Thätigkeit. > 


Dann weite Pläbe, breite Straßen, 

Bornehmen Schein ſich anzumafien; 

Und endlich, wo Fein Thor beſchränkt, 
Vorſtädte, gränzenlos werlängt. 

Da freut' ich mich an Rollekutſchen, 

Am lärmigen Hin⸗ und Wiedexrutſchen, 

Am ewigen Hin⸗ und Wiederlaufen 


— 
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Zerftreuter Amei3-Wimmelhaufen. 
Und, wenn ih führe, wenn ich ritte 
Erſchien' ich immer ihre Mitte, 
Bon Hunderttaufenden verehrt. 
Sanſt. Das Tann mich nicht zufrieden ftelfen! 
Man freut ih, daß das Volk fi mehrt, 
Nach jeiner Art behaglich nährt, 
Sogar ſich bildet, fich belehrt, 
Und man erzieht fih nur Rebellen. 
Mephifiopheles. Dann baut’ ich grandios, mir jelbft bewußt, 
Am luſtigen Ort ein Schloß zur Luft. 
Wald, Hügel, Flächen, Wieſen, Yeld, 
Zum Garten prächtig umbeftellt, 
Bor grünen Wänden Sammetmatten, 
Schnurwege, kunſtgerechte Schatten, 
Kaskadenſturz, durch Fels zu Feld gepaart, 
Und Wafferftrahlen aller Art; 
Ehrwürdig ſteigt e8 dort, doch an den Seiten, 
Da ziſcht's und piſcht's, in taufend Kleinigkeiten. 
Dann aber ließ’ ih allerihönften Frauen 
Bertraut-bequeme Häußlein bauen; 
Verbrächte da gränzenlofe Zeit 
An allerliebftzgejelliger Einfamteit. 
Ich ſage Yraun; denn ein für allemal 
Den? ih die Schönen im Blural. 
Saul. Schlecht und modern! Sardanapal! 
Mephifopheles. Erräth man wohl, wornach du ftrebteft? 
Es war gewiß erhaben-fühn. 
Der du dem Mond um fo viel näher ſchwebteſt, 
Di z0g wohl deine Sudt dahin? 
Sauſt. Mit nichten! diefer Erdenkreis 
Gewährt noch Raum zu großen Thaten. 
Erſtaunenswürdiges joll gerathen, 

Ich fühle Kraft zu kühnem FMeiß. nn 
Mephifopheles. Und aljo willit du Ruhm verdienen? 
Man merkt's, du fommft von Heroinen. 

Sanſt. Herrihaft gewinn’ ich, Eigenthum! 
Die That ift Alles, nichts der hm. 
Mephifopheles. Doch werden fich Poeten Finden, 
Der Nachwelt deinen Ruhm zu Türiden, 
Dur Thorheit Thorheit zu entzunden. 
Sauſt. Don Allem ift dir nichts. gewährt. 
Was weißt du, was der Menſch begehrt? 
Dein widrig Welen, bitter, sad, . 
Was weiß es, was der Menſchbedarf? 





Zweiter Theil. 


Aephiſtopheles. Geſchehe denn nach deinem Willen! 
Bertraue mir den Umfang deiner Grillen. 
af. Mein Auge war aufs hohe Meer gezogen, ' 
Es ſchwoll empor, fih in ſich jelbft zu thlirmen, 
Dann ließ e8 nad) und jchüttelte die Wogen, 
Des flachen Ufer Breite zu beitürmen. 
Und daB verbroß mich; wie der Uebermuth 
Den freien Geift, der alle Rechte ſchätzt, 
Dur leidenſchaftlich aufgeregtes Blut 
Ins Mißbehagen des Gefühls verfegt. 
Ich bielt’8 für Zufall, ſchärfte meinen Blid: 
Die Woge fand und rollte dann zurüd, 
Entfernte ſich vom ftolz erreichten Ziel; 
Die Stunde kommt, fie wiederholt das Spiel. 
Aephiſtopheles (0a Spootatoren). 
Da ift für mich nichts Neues zu erfahren, 
Das kenn' ich ſchon jeit hunderttauſend Jahren. 
Fanſt (leidenſchaftlich fortfahrend). 
Sie ſchleicht heran, an abertauſend Enden, 
Unfruchtbar ſelbſt, Unfruchtbarkeit zu ſpenden; 
Nun ſchwillt's und wächst und rollt und überzieht 
Der wüſten Strede widerlich Gebiet. . 
Da herrſchet Well’ auf Welle traftbegeiftet, 
Zieht ſich zurück, und es ift nichts geleiftet, 
Was zur Verzweiflung mich beängftigen könnte! 
Zwedioje Kraft unbändiger Elemente! 
Da wagt mein Geift, fich ſelbſt zu überfliegen; 
Hier möcht’ ich kämpfen, dieß möcht’ ich beflegen. 
Und es ift möglih! — Fluthend, wie fie jei, 
An jedem Hügel ſchmiegt fie fich vorbei; 
Sie mag fih noch jo übermüthig regen, 
Seringe Höhe ragt ihr ftolz entgegen, 
Geringe Tiefe zieht fie mächtg an. 
Da faßt' ich ſchnell im Geifte Plan auf Plan: 
Erlange dir das köſtliche Genießen, 
Das berriige Meer vom Ufer auszufchließen, 
Der feuchten Breite Gränzen zu verengen 
Und, weit hinein, fie in fich jelbft zu drängen. 
Bon Schritt für Schritt wußt' ih mir's zu erörtern. 
Das ift mein Wunſch, den wage zu befördern! 
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Rremmeln und kriegeriſche Muſik im Rucken ber Zuſchauer, aus ber Ferne, von ber 


rechten Seite ber.) 


Atphiſtopheles. Wie leicht ift das! — Hörft du die-Trommeln fern? 


st. Schon wieder Krieg! der Kluge hört's nicht gern. 
Acphifopheles. Krieg oder Frieden — Hug ift das Bemühen, 


480 Jauſt. 


Aus jedem Umftand ſeinen Vortheil ziehen. 
Man paßt, man merkt auf jedes günftige Nu. 
Gelegenheit ift da, mın, Yaufte, greife zu! 
Fauſt. Mit joldem Räthſelkram verihone mi! 
Und Turz und gut, was ſoll's? Erkläre dich? 
Mephifiopheles. Auf meinem Zuge blieb mir nicht verborgen, 
Der gute Kater ſchwebt in großen Sorgen; 
Du kennſt ihn ja. Als wir ihn unterhielten, 
Ihm faliden Reichtum in die Hände ſpielten, 
Da war die ganze Welt ihm feil. 
Denn jung ward ihm der Thron zu Theil, 
Und ihm beliebt’ &&, falſch zw fchliehen: 
Es könne wohl zuſammengehn 
Und jet recht wünſchenswerth und ſchön, 
Regieren und zugleich genießen. 
Fauſt. Ein großer Ixxchum! Wer befehlen jolll, 
Muß im Befehlen Seligkeit empfinden. 
Ihm iſt die Bruſt von hohem Willen voll, 
Doch was er will, es darf's Fein Menſch ergründen. 
Was er den Treuften in das Ohr geraunt, 
Es iſt gethan, und alle Welt erſtaunt. 
So wird er ſtets der Allerhöchſte ſein, 
Der Würdigfte —; Genießen macht gemein. 
Aephiſtopheles. So iſt er nicht! Er felbft genoß, und wie! 
Indeß zerfiel das Reich in Anarkie, 
Wo Groß und Klein ſich kreuz und quer befehiseien, 
Und Brüder fich vertrieben, tödteten, 
Burg gegen Burg, Stadt gegen Stadt, 
Zunft gegen Adel Fehde hat, 
Der Biſchof mit Kapitel und Gemeinde; 
Was ſich nur anſah, waren Tyeinde. 
In Kirchen Mord und Todtſchlag, vor den Thoren 
Iſt jeder Kauf- und Wanderämenn verloren. 
Und Allen wuchs die Kühnheit nicht gering; 
Denn leben hieß: ſich wehren — Run, daß gieng. 
‚ San. Es gieng, es hinkte, fiel, ftand wieder auf, 
Dann überſchlug ſich's, rollte plump zu Hauf. 
Mephifiopheles. Und ſolchen Zuftand durfte Niemand ſchelten, 
Ein Jeder Tonnte, Jeder wollte gelten: 
Der Kleinfte jelbft, er galt für voll; 
Doch mar’ zuletzt den Beſten allzuioll. 
Die Tüchtigen, fie fanden auf mit Kraft 
Und fagten: Herr tft, der uns Ruhe ſchafft. 
Der Kaiſer kann's nicht, will's nicht — laßt uns wählen 
Den neuen Raifer, neu das Reich bejeelen, 
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Indem er Jeden ſicher ſtellt, 
In einer friſch geſchaffnen Welt 
Fried' und Gerechtigkeit vermählen! 
Fauſt. Du züngt fehr pfäffiſch. 
Mepbikopbel: Pfaffen waren's auch 
Sie ficherten den mohlgenährten Bauch; 
Sie warm mehr als Andere betheiligt. 
Der Aufruhr ſchwoll, der Aufruhr ward geheiligt; 
Und unjer Kaiſer, den wir froh gemadit, 
Sicht © ich hieher, vieleicht zur letzten Schlacht. 
Senf. Er jammert mi; er war jo gut und offen. 
Mephifopheles. Komm, jehn wir zu! ber Lebende fol Hoffen. 
Befrein wir ihn aus dieſem engen Thale! 
Einmal erettet, iſt's für tauſend Male. 
Wer weiß, wie noch die Würfel fallen? . 
Und hat et Süd, fo hat er auch Vaſallen. 


(Sie Reigen Über das Mittelgebirg herüber unb beſchauen bie Anorbnung bes Heeres im 
Thal. Trommeln unb Kriegsmuflt ſchallt von unten auf.) 


Mephifopheles. Die Stelung ſeh' ich, gut iſt fie genommen, 
Wir treten zu, dann iſt der Sieg vollkommen. 
Sauſt. Was kann da zu erwarten fein? 
Trug! Zauberblendwerk! Hohler Schein! 
Apbifopbein. Kriegsliſt, um Stadien zu gewinnen 
Befeflige dich bei großen Sinnen, 
Andem du deinen Zwed bedenkſt. 
Erhalten wir dem Kaiſer Thron und Lande, 
So fnieft Dy nieber und empfängft 
Die Lehn vdn grängenlofem Strande. 
Saul. Schon Manches haft du durchgemacht; 
Run, fo gewinn auch eine Schladt! 
Mephiflopheles. „nein, du gewinnft fiel dieſes Mal 
Biſt du der Ob ergeneral. 
Sanſt. Das wäre mir Die rechte Höhe, 

Da zu befehlen, wo ich nichts verfiche! 
Mephißopheles. Laß du den Generalftab ſorgen, 
der Feldmarſchall iſt geborgen. 

—e— hab' ich längſt verſpürt, 
Den Kriegsrath gleich voraus formirt 
Aus Urgebirgs Urmenſchenkraft; 
Wohl Dem, der ſie zuſammenrafft. 

Senf. Was feh’ ih dort, was Waffen trägt? 
Haft du das Bergvolt aufgeregt? 

Mephiftopheles. Nein! aber gleich Herrn Beter Squenz 
Vom ganzen Praß die Quinteſſenz. 

GSoethe, Merle, 3. Bb. 31 
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Die drei Gewaltigen treten auf. 
(Sam. 11,»23. 8.) 
Mephifopheles. Da Tommen meine Burſche ja! 
Du fiehft, von jehr verſchiednen Jahren, 
Verſchiednem Kleid und Rüftung find fie da; 
Du wirft nicht ſchlecht mit ihnen fahren. 
(Ad Spectatores) &8 liebt ſich jeßt ein jedes Kind 
Den Hamilh und den Ritterkragen; 
Und allegorif, wie die Lumpen find, 
Sie werden nur um deflo mehr behagen. 
Raufebold (dung, leicht bewaffnet, bunt geffelbet). 
Wenn Einer mir ind Auge fieht, 
Werd’ ich ihm mit der Fauft gleich in die reife fahren, 
Und eine Memme, wenn fie flieht, 
Faſſ' ich bei ihren. legten Haaren. 
Habebald (mannlich, wohl bewaffnet, reich geffeibet). 
So leere Händel, das find Poſſen, 
Damit verdirbt man feinen Tag; 
Am Nehmen jet nur unverdrofien, 
Nah allem Andern frag hernach! 
Haltefeſt bejahri, fort bewaffnet, ohne Gewand). 
Damit iſt auch nicht viel gewonnen! 
Bald iſt ein großes Gut zerronnen, 
Es rauſcht im Lebensſtrom hinab. 
Zwar nehmen iſt recht gut, doch beſſer iſt's, behalten; 
Laß du den grauen Kerl nur walten, 
Und Niemand nimmt dir etwas ab. 
(Sie ſteigen allzuſammen tiefer.) 


Auf dem Vorgebirg. 
Trommeln und kriegeriſche Muſik von unten. Des Kaiſers Belt wird aufgejchlagen. 
Saifer. Obergeneral, Trabanten. 


Obergeneral. Noch immer ſcheint der Vorſatz wohl erwogen, 
Daß wir in dieß gelegne Thal 
Das ganze Heer gevrängt zurückgezogen; 
Ich hoffe feft, uns glüdt die W I one 
Baifer. De es nun geht, es muß fich 
Doch mid verbrießt die Halbe —8 os Weichen. 
Obergeneral. Schau’ bier, mein Fürft, auf unſre rechte Flanke! 
Sold ein Terrain wänfcht fi der Kriegsgebanfe: 
Nicht fteil die Hügel, doch nicht allzu gänglich, 
Den Unfern vortheilhaft, dem Feind verfänglidh; 
Wir, halb verftedt, auf mellenförmigem Plan, 
Die Reiterei, fie wagt ſich nicht heran. 
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Mir bleibt nichts übrig, als zu loben; 
Hier kann ſich Arm und Bruft erproben 
Gbergeneral. Hier, auf der Mittelwieie Hagen Räumlichkeiten, 
Siehft du ven Phalanr, wohlgemuft u ftreiten. 
Die Piken blinken flimmernd in der duft, 
Im Sonnenglanz, dur orgennebelbuft 
Wie dunkel wogt das mächtige Quadrat! 
Zu Tauſenden glüht’s hier auf große That. 
Du kannſt daran der Maffe Kraft erkennen; 
Sch trau’ ihr zu, der Feinde Kraft zu trennen. 
Saifer. Den ſchönen Blid hab’ ih zum erſten Mal. 
Ein ſolches Heer gilt für die ——* 
Obergeneral. Von unfrer Linken hab’ ich nichts zu melden; | 
Den ftarren Fels bejegen wackre Helden. u 
Das Steingeflipp, das jegt von Waffen blikt, 
Den wichtigen Paß der engen Klauſe ſchützt. 
Ich ahne ſchon, hier Ideilen Teindesträfte 
Unvorgejehn im blutigen Geſchaäfte. 
Salfer. Dort ziehn fie her, die falſchen Anverwandten, . 
Wie fie mih Cheim, Better, Bruder nannten, 
Si immer mehr und wieder mehr erlaubten, ‚ 
Dem Scepter Kraft, dem Thron Verehrung raubten, 
Dann, unter fi entzweit, daS Reich verheerten 
Und nun gejammt fih gegen mich enpirten. 
Die Menge ſchwankt im ungewifjen Geift, 
Dann ftrömt fie nad), wohin der Strom fie reißt. 
Obergeneral. Ein treuer Mann, auf Kundſchaft ausgeſchickt, 
Kommt eilig felſenab; fei’8 ihm geglüdt! 
Eher Kundſchafier. Glüdlich ift fie uns gelungen, 
Liſtig, muthig, unſre Kunſt, 
Daß wir hin und her gedrungen; 
Doch wir bringen wenig Gunſt. 
Viele ſchwören reine Huldigung 
Dir, wie manche treue Schaar: 
Doch Unthätigkeits⸗Entſchuldigung, 
Innere Gährung, Volksgefahr. 
-Saifer. she felbft erhalten bleibt der elbftfuct Lehre, 





t Dankbarkeit und Neigung, Pflicht und Ehre. 
Bedenkt ihr nicht, wenn eure Rechnung voll, 
| Dak Nachbars Hausbrand euch verzehren ſoil? 
Obergeneral. Der Zweite kommt, nur langſam fteigt er nieder, 
Dem müben Manne zittern alle Glieder. 

weiter Anmdfehafter. Erſt gewahrten wir vergnüglich 

Wilden Wejens irren Lauf; 

Unerwartet, unverzüglich 
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Raifer. 


% 


Fauſt. 


Trat ein neuer Kaiſer auf. 
Und auf vorgeſchriebenen Bahnen 
Zieht die Menge durch die Flur; 
Den entrollten Lügenfahnen 
Folgen Alle. — Schafsnatur! 
Ein Gegenkaiſer kommt mir zum Gewinn, 
Nun fühl ich erft, daß Ach der Kaiſer bin. 


Nur als Soldat legt’ ich den Harniſch an, 


Zu höhrem Zweck ift er nun umgethan. 

Bei jedem Weit, wenn's noch fo glänzend war, 
Nichts ward vermißt, mir fehlte die Gefahr. 

Wie ihr aud feid, zum NRingipiel riethet ihr, 
Mir Ihlug das Herz, ich athmete Turnier; 

Und hättet ihr mir nicht vom Sriegen abgerathen, 
Jetzt glänzt’ ich ſchon in lichten Heldenthaten. 
Selbftändig fühlt’ ich meine Bruſt befiegelt, 

Als ich mich dort im Feuerreich beipiegelt; 

Das Element drang gräßlich auf mich los; 

Es war nur Schein, allein der Schein war groß.\ 
Bon Sieg und Ruhm hab’ ich verwirrt geträumt; 
3 bringe nad), was frevelhaft verjäumt. 

(Die Herolbe werben abgefertigt zur Herausforderung bes Gegenkaifers.) 


Tauft geharnifht, mit halbgeſchloſſenen Helme Die brei Gewaltigen, 


Fauſt. 


Raiſer. 
Sauſt. 


gerüftet und gekleidet wie oben. 

Wir treten auf und hoffen ungeſcholten; 

Auch ohne Noth hat Vorficht wohl gegolten. 
Du weißt, das Bergvolk denkt und fimulirt, 
Iſt in Natur» und Felſenſchrift ftubirt. 

Die Geifter, längft dem flachen Land entzogen, 
Sind mehr als fonft dem Felsgebirg gewogen, 
Sie wirken ſtill durch labyrinthiſche Klüfte 

Yın edlen Gas metalliſch reicher Düfte; 

Im fteten Sondern, Prüfen und Verbinden 
Ihr einziger Trieb ift, Neues zu erfinden. 

Mit leifem Finger geiftiger Gewalten 

Erbauen fie durchfichtige Geftalten; 

Dann im Kryftall und jeiner ewigen Schweignik 
Erbliden fie der Oberwelt Greigniß. 

Bernommen hab’ ich's, und ich glaube dir; 
Dog, wadrer Mann, fag an: was joll daß hier? 
Der Nekromant von Norcia, der Sabiner, 

Iſt dein getreuer, ehrenhafter. Diener. 


Welch gräulid Schickſal droht' ihm ungeheuer! 


Das Reiſig prafielte, ſchon züngelte das Feuer; 
Die trocknen Scheite, rings umher verſchränkt, 
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kuſtt. A 


Fuuf, 


Äaifer, 
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Mit Pech und Schwefelruthen untermengt; 
Richt Menſch, nach Gott, noch Teufel konnte retten; 
Die Majeftät zeriprengte glühende Ketten. 
Dort wars in Rom. Er bleibt dir hoch verpflichtet, 
Auf deinen Gang in Sorge ſtets gerichtet. 
Bon jener Stund’ an ganz vergaß er ſich, 
Er fragt den Stern, die Tiefe nur für did. 
Er trug uns auf, als ciligftes Geichäfte, 
Bei dir zu ftehn. Groß find des Berges Kräfte; 
Da wirft Natur jo übermäcdhtig frei, 
Der Pfaffen Stumpffinn ſchilt es Zauberei. 
Am Freudentag, wenn wir die Gäfte grüßen, 
Die heiter kommen, heiter zu genießen, 
Da freut ung Yeder, wie er jchiebt und brängt 
Und, Mann für Dann, der Säle Raum verengt; 
Do höchſt willkommen muß der Bieore fein, 
Tritt er als Beiftand Mräftig zu uns ein 
Fur Morgenftunde, die bedenklich mwaltet, 
Weil über ihr des Schickſals Wage ſchaltet. 
Doc lenket hier, im hoben Augenblid, 
Die ſtarke ayand dom willigen Schwert zurüd, 

tt den Moment, mo mande Taufend fchreiten, 
Fur oder wider mich zu ftreiten! 
Selbſt ift der Mann! Wer Thron und ron’ begehrt, 
Perſönlich ſei er ſolcher Ehren werth. 
Sei das Geipenft, das gegen uns erflanden, 
Sich Kaiſer nennt und Herr von unfern Landen, 
Des Heeres Herzog, Lehnsherr unfrer Großen, 
Mit eigner Fauſt ind Todtenreich geftoßen! 

Wie es auch ſei, das Große zu vollenden, 
Du thuſt nicht wohl, dein Haupt fo zu verpfänben. 
SM nicht der Helm mit Kamm und Buſch geſchmückt? 
Er jhügt daS Haupt, das unjern Muth; entzüdt. 
Was, ohne Haupt, was fürderten die Glieder? 
Denn jchläfert jenes, alle ſinken nieder ; 
Wird es verlekt, gleich alle find verwundet, 
Erftehen friſch, wenn jenes raſch gefundet. 
Schnell weiß der Arm fein ſtarkes Recht .zu.nüßen, 
Er„bebt den Schild, den Schädel zu beſchützen; 
Das Schwert gewahret feiner Pflicht ſogleich, 
Lenkt Träftig ab und wiederholt den Streich; 
Der tüchtige Fuß nimmt Theil an ihrem Glück, 
Sept dem Erſchlagnen friſch fi ins Genid. 

Das it mein Zorn, jo möcht?’ ich ihn behanbeln, 
Das Folge Haupt in Schemeltritt verwandeln! 
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Herolde (kommen zur. Wenig Ehre, wenig Geltung 
| Haben wir daſelbſt genoſſen, 

Unſrer Mäftig edlen Meldung 
Lachten fie als ſchaler Poſſen: 
„Euer Kaiſer iſt verſchollen, 
Echo dort im engen Thal; 
Wenn wir ſein gedenken ſollen, 
Märchen jagt: — Es war einmal.” 


Sanſt. Dem Wunſch gemäß der Beſten iſt's geſchehn, 
Die feſt und treu an deiner Seite ſtehn. 
Dort naht der Feind, die Deinen harren brünftig; 
Befiehl den Angriff! der Moment ift günftig. 
Lafer. Auf das Kommando leift! ih hier Verzicht. 
(Zum Oberfelbherrn.) 
In deinen Händen, Fürft, jei deine Pflicht. 
Obergeneral. So trete denn der rechte Flügel an! _ 
Des Feindes Linke, eben jest im Steigen, 
Soll, eh fie noch den legten Schritt gethan, 
Der Jugendkraft geprüfter Treue meiden. 
Sanf. Erlaube denn, daß dieſer muntre Held 
Sich ungefäumt in deine Reihen fteltt, 
Sid deinen Reihen innigft einverleibt 
Und, fo gejellt, fein kräftig Weſen treibt! 
(Er beutet zur Rechten.) 
Raufebold cteitt vor. Mer das Geficht mir zeigt, der kehrt's nicht ab, 
Als mit zeriälagnen Unter- und Oberbaden; 
x Wer mir den Rüden kehrt, gleich Liegt ihm ſchlapp 
Hals, Kopf und Schopf hinſchlotternd graß im Naden. 
Und ſchlagen deine Männer dann 
Mit Schwert und Kolben, wie ich müthe, 
So ftürzt der Feind, Mann über Mann, 
Erjäuft im eigenen Geblüte. cas.) 
Obergeneral. Der Phalanz unirer Mitte folge ſacht, 
Dem Teind begegn’ er Hug mit aller Madt; 
Ein wenig rechts dort hat bereitß, erbittert, 
Der Unfern Streitfraft ihren Plan erjchüttert. 
Fauſt (auf den Mittelſten deutend). 
So folge denn auch dieſer deinem Wort! 
Habebald (tritt hervor). Dem Heldenmuth der Kaiſerſchaaren 
Soll ſich der Durſt nach Beute paaren; 
Und Allen ſei das Ziel geſtellt: 
Des Gegenkaiſers reiches Zelt. 
Er prahlt nicht lang auf ſeinem Sitze, 
Ich ordne mich dem Phalanx an die Spitze. 
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Üilebente (Wrartetenbertn, ſich an ihn anſchmiegend). 
Bin ich auch ihm nicht angeweibt, 
Er mir der liebſte Buhle bleibt. 
Für uns ift ſolch ein Herbſt gereift! 
Die Frau ift grimmig, wenn ſie greift, 
Iſt ohne Schonung, wenn fie raubt; 
Im Sieg voran! und Alles ift erlaubt. (Beibe a6.) 
Obergeneral. Auf unfre Linke, wie borauszufehn, 
Stürzt ihre Rechte, kräftig. Widerftehn 
Wird Mann für Mann dem mwüthenden Beginnen, 
Den engen Paß bed Felswegs zu gewinnen. 
Fuuf (winkt noch der Linken). So bitte, Herr, auch dieſen zu bemerken ; 
Es ſchadet nichts; wenn Starke ſich verftärken. 
galttfeſt cin vor. Dem linken Flugel keine Sorgen! 
Da, wo ich bin, iſt der Beſitz geborgen; 
In ihm bewähret ſich der Alte; 
Kein Strahlblitz ſpaliet, was ich halte. ms.) 
Aetphiſtopheles (von oben herunterkommend). 
Nun ſchauet, wie im Hintergrunde 
Aus jedem zadigen Felſenſchlunde 
Ä Bewaffnete —* ſich drängen, 
Die ſchmalen Pfade zu verengen, 
Mit Helm und Harniſch, Schwertern, Schilden 
In unſerm Rücken eine Mauer, bilden, 
Den Wink erwartend, zuzuſchlagen. . 
(Reife zu ben Wiſſenden.) Woher das kommt, müßt ihr nicht fragen. 
Ich habe freilich nicht gefäumt, 
Die Waffenjäle ringsum aufgeräumt; 
Da fanden fie zu Fuß, zu Pferde, 
ALS wären fie noch Herrn der Erbe; 
Sonft waren’8 Nitter, König, Kaiſer, 
„seht find es nichts als leere Schnedenhäufer; 
Gar manch Geipenft hat I; darein geputt, 
Das Mittelalter Iebhaft aufgeftutt. 
Welch Teufelden auch drinne ftedt, 
Tür diegmal macht es doc Effekt. 
Laut.) Hört, wie fie fich voraus erboßen, 
Blechklappernd an einander flogen! 
Auch flattern Fahnenfegen bei Standarten, 
Die friiher Lüftchen ungeduldig harrten. 
Bedenkt, hier ift ein altes Volk bereit 
Und miſchte gern fi auch zum neuen Streit. 
(Furchtbarer Poſaunenſchall bon oben, im feindlichen Heere merkliche Schwankung.) 
Saft. Der Horizont hat ſich verdunkelt, 
Nur bie und da bedeutend funkeli 
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Ein rother ahnungsvoller Schein; 
Schon blutig blinken die Gewehre; 
Der Fels, der Wald, die Atmoſphäre, 
Der ganze Himmel miſcht fich ein. 


Aephiſtopheles. Die rechte Flanke Hält ſich kräftig; 


Kaiſer. 


Fanſt. 


Kaiſer. 


Sanſt. 


Kaiſer. 


Doch ſeh' ich ragend unter dieſen 
Hans Raufbold, den behenden Rieſen, 
Auf ſeine Weiſe raſch beſchäftigt. 

Erſt ſah ich Einen Arm erhoben, 
Jetzt ſeh' ich ſchon ein Dutzend toben; 
Naturgemäß geſchieht es nicht. 
Vernahmſt du nichts von Nebelftreifen, 
Die auf Siciliens Küften ſchweifen? 
Dort, ſchwankend Har im Tageslicht, 
Erhoben zu den Mittellüften, 
Geſpiegelt in beſondern Düften, 
Erſcheint ein ſeltſames Geſicht: 

Da ſchwanken Städte hin und wieder, 
Da ſteigen Gärten auf und nieder, 
Wie Bild um Bild den Aether bricht. 

Doch wie bedenklich! Alle Spitzen 
Der hohen Speere ſeh' ich blitzen; 
Auf unſrer Phalanx blanken Lanzen 
Seh ich behende Flämmchen tanzen; 
Das ſcheint mir gar zu geifterhaft. 
Verzeih, o Herr, das find die Spuren 
Verſchollner geiftiger Naturen, 

Ein Wiederjhein der Dioskuren, 
Bei denen alle Schiffer ſchwuren; 
Sie fammeln hier die letzte Kraft. 

Doch jage: wen find wir verpflichtet, 
Daß die Natur, auf und gerichtet, 
Das Seltenfte zufammenrafft? 


- 


Aephillopheles. Wem als dem Meifter, jenem hohen, 


Kaiſer. 


er dein Geſchick im Buſen trägt? 
Durch deiner Feinde ſtarkes Drohen 
Iſt er im Tiefſten aufgeregt. 

Sein Dank will dich gerettet jehen, 
Und ſollt' er felbft daran vergehen. 

Sie jubelten, mid) pomphaft umzuführen;; 
Ich war nun was, daS wollt’ ich auch probiren 
Und fand's gelegen, ohne viel zu denken, 
Dem weißen Barte fühle Luft zu jchenken. 
Dem Klerus hab’ ich eine Luſt verborben 
Und ihre Gunft mir freilich nicht erworben. 
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Run ſollt' icy, jeit jo manchen Jahren, 
Die Wirkung froben Thuns erfahren? 
Fuß. Freiherzige Wohlthat wuchert reich; 
Laß deinen Bli ſich aufwärts wenden! 
Mid däucht, Er will ein Zeichen fenden, 
Gib Acht, e& deutet fidh ſogleich. 
feier. Ein Adler ſchwebt im Himmelhohen, 
Ein Greif ihm nach mit wildem Drohen. 
Fuß, Gib Acht: gar günftig jcheint es mir. 
Greif ift ein fabelhaftes hier; 
Wie kann er fich jo weit vergeflen, 
Mit ächtem Adler fih zu meſſen? 
Seife. Nunmehr, in weitgebehnten Kreiſen, 
Umziehn fie ſich; — in gleihem Nu 
Sie fahren auf einander zu, 
Sich Bruft und Hälfe zu zerreiken. 
Zul, Nun merke, wie der leidige Greif, 
Zerzerrt, zerzaußt, nur" Schaden findet 
Und mit gefenttem Löwenſchweif, 
Zum Gipſelwald geftürzt, verſchwindet. 
Salfer, Sei's, wie gedeutet, jo gethan! 
Ih nehm’ e8 mit Verwundrung an. 
Acphißopheles (gegen bie Rechte). Dringend wiederholten Streichen 
en unsre Feinde weichen, 
Und mit ungewiſſem edlen N 
Drängen fie nad ihrer Rechten 
Und verwirren jo im Streite 
Ihrer Hauptmacht Tinte Seite. 
Unfres Phalanx fefte Spige 
Zieht fich rechts, und glei dem Blitze 
Tährt fie in die ſchwache Stelle. — 
Run, wie flurmbewegte Welle, 
Sprühend, wüthen gleiche Mächte 
Wild in doppeltem Gefechte; 
Herrlichers ift nichts erſonnen, 
„Uns ift diefe Schlacht gewonnen! 
Sailer (an der linken Seite zu Fauſt). 
Shaw! Mir ſcheint e8 dort bedenklich, 
Unſer Boften fteht verfänglid. 
Reine Steine jeh’ ich fliegen, 
Niedre Felſen find erſtiegen, 
Obre ftehen ſchon verlaffen. 
Jetzt! — der Feind, zu ganzen Maſſen 
Immer näher angedrungen, 
Hat vielleicht den Pak errungen, 


489 


490 ' Fauſt. 


Schlußerfolg unheiligen Strebens! 
Eure Künſte find vergebens. (Panſe.) 
Aephiſtopheles. Da kommen meine beiden Raben, 
Was mögen die für Botſchaft haben? | 
Sch fürchte gar, es geht uns jchlecht. 
Kaiſer. Was jollen diefe leidigen Vögel? 
Sie rihten ihre ſchwarzen Segel 
Hierher vom heißen Felsgefecht. 
Mephiftopheles (su ven Haben). 
Setzt euch ganz nah zu meinen Obren! 
Men ihr beihüsgt, ift nicht verloren, 
- Denn euer Rath ift folgeredtt. 
Sanſt (zum Katie). Don Tauben haft du ja vernommen, 
Die aus den fernften Landen kommen, ' 
Zu ihres Neftes Brut und Koft. 
"Hier iſt's mit wichtigen Unterſchieden: 
Die Taubenpoft bedient den Frieden, 
Der Krieg befiehlt die Rabenpoft. 
Mephiftopheles. Es meldet fi ein ſchwer Berhängniß, 
Seht Hin, gemahret die Bebrängnik 
Um unſrer Helden Felſenwand! 
Die nächſten Höhen find erftiegen, 
Und würden fte den Paß bafiegen, 
Wir hätten einen ſchweren Stand. 
Kaifer. So bin ich endlich doch betrogen! 
" Ihr Habt mich in das Ne gezogen; 
Mir graut, ſeitdem es mi umitridt. 
Mephifopheles. Nur Duth! No ift es nit mißglückt. 
Geduld und Pfiff zum letzten Knoten! 
Gewöhnlich geht's am Ende jhharf. 
Ich babe meine fihern Boten; 
Defehlt, daß ich befehlen darf! 
Obergeneral (der indeſſen herangekommen). 
Mit Diefen haft du dich vereinigt, 
Mich hat's die ganze Zeit gepeinigt; 
Das Gaukeln ſchafft kein feites Glüd. 
Ich weiß nichts an der Schlaht zu wenden; 
Begannen ſie's, fle mögen's enden, 
Ich gebe meinen Stab zurüd. 
Aaiſer. Behalt ihn bis zu befiern Stunden, 
Die und vielleicht das Glück verleiht! 
Mir Ihaudert vor dem garftigen Kunden 
Und feiner Rabentraulichteit. 
(Bu Mepsiftoppeles.) Den Stab kann ich dir nicht verleihen, 
Du ſcheinſt mir nicht der rechte Mann; 
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Befehl und ſuch uns zu befreien! 
| Geſchehe, was geichehen Kann. 
(ab ins Zelt mit dem Obergeneraf.) 
Anhikopheles. Mag ihn der ftumpfe Stab beihügen! 
| Uns Andern lönnt’ ‚er wenig nützen, 
Es war jo was vom Kreuz daran. 
. sul. Was ift zu thun? 
Actyhiſtophe les. Es iſt gethan! — 
Run, ſchwarze Vettern, raſch im Dienen, 
Zum großen Bergfee! grüßt mir die Undinen, 
| Und bittet fie um ihrer Fluthen Schein! 
| Durch Weiberfünfte, ſchwer zu Iennen, 
| Verftehen fie, vom Sein den Schein zu trennen, 
Und Jeder ſchwört, daß fei daS Sein. (Pauſe.) 
Saft. Den Waflerfräulein müflen unfre Raben 
Recht aus dem Grund geichmeidhelt haben; 
Dort fängt es ſchon zu riefeln an. 
Ä An mander trodnen, kahlen Felſenſtelle 
Entwickelt fich die volle, raſche Quelle; 
| Um Jener Sieg ift es gethan. 
| Arphikopheles. Das ift ein wunderbarer Gruß, 
Die kühnften Klettrer find konfus. 
Saul. Schon rauſcht ein Bach zu Bächen mächtig niever, 
Aus Schluchten Tehren fie geboppelt wieder; 
Ein Steom nun wirft den Bogenftrahl; 
Auf einmal legt er fi in flache Teljenbreite 
Und raufcht und ſchäumt nach der und jener Seite, 
Und flufenweife wirft er fi ins Thal. 
Was hilft ein tapfres heldenmäßiges Stemmen? 
Die mächtige Woge ftrömt, fie wegzuſchwemmen; 
Mir ſchaudert ſelbſt vor ſolchem wilden Schwall. 
Hrphikopheles. Ich jehe nichts von dieſen Wafferlügen; 
Rur Menſchenaugen laffen fi betrügen, 
Und mich ergößt der wunderliche Fall. 
Sie flürzen fort zu ganzen hellen Haufen; 
Die Narren wähnen zu erjaufen, 
Indem fie frei auf feftem Lande fchnaufen 
Und lächerlich mit Schwimmgeberden laufen. 
Nun iſt Verwirrung überall. 
(Die Raben ſind wiedergekommen.) 
Ich werd’ euch bei dem hohen Meifter loben; 
Wollt ihr euch nun als Meifter jelbft erproben, 
So eilet zu der glühnden Schmiede, 
Wo das Gezwert:Bolf, nimmer müde, 
Metall und Stein zu Funken ſchlägt. 
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Verlangt, meitläufig fie beſchwatzend, 
Ein Feuer, leuchtend, blinkend, platzend, 
Wie man's im hoben Sinne hegi. 
Zwar Wetterleuchten in der Ferne, 
Blickſchnelles Fallen allerhöchſter Sterne 
Mag jede Sommernacht geihehn; ” 
Doch Wetterleuchten in verworrnen Büſchen 
Und Sterne, die am feuchten Boden ziſchen, 
Das hat man nicht ſo leicht geſehn. 
So müßt ihr, ohn' euch viel zu quälen, 
Zuvörderſt bitten, dann befehlen. 
Raben (ab. Es geſchieht wie vorgeſchrieben.) 
Sephißopheies. Den Feinden dichte Tinfterniffe! 
Und Tritt und Schritt ins Ungewiſſe! 
Irrfunken-Blick an allen Enden, 
Ein Leuchten, plötzlich zu verblenden! 
Das alles wäre wunderſchön; 
Nun aber braucht's noch Schreckgetön. 
Fauſt. Die hohlen Waffen aus der Säle Grüften 
Empfinden fih erftarkt in freien Lüften; 
Da droben raſſelt's, Lapperts lange ſchon; 
Ein wunderbarer falſcher T 
Acphiſtezheu. Ganz recht! ſie Änd niet mehr zu zügeln 
Schon n ſchallt's von ritterliden Prügeln, 
Wie in der holden alten Zeit. . 
Armſchienen, wie der Beine Schienen, 
Als Guelfen und als Ghibellinen, 
Erneuen raſch den ewigen Streit. 
Feſt, im ererbten Sinne wöhnlich, 
Erweiſen fie ſich unverjöhnlid ; 
Schon Hingt das Tojen weit und breit. 
Zulegt, bei allen Teufelsfeſten, 
Wirkt der Parteihaß doch zum Bellen, 
Bis in den allerlegten Graus; 
Schallt wider-widerwärtig paniſch, 
Mitunter grell und ſcharf ſataniſch, 


Erſchreckend in das Thal hinaus. 
(Kriegstumutt im Orcheſter, ziient Übergehenb in militärifch heitte Weiſen.) 


Des Gegenkaiſers Zelt, reiche Umgebung. 
Sabebald, Eilebeute. 
Eilebente, So find wir doch die Erften hier! 
Kabebald. Kein Rabe fliegt ſo ſchnell als wir. 
Eilebente. Ol welch ein Schaf liegt bier zu Saul ! 
Wo fang’ ih an! Wo hör’ ih auf? 
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Habebald. Steht doch der ganze Raum fo voll! 
Weiß nicht, mozu ich greifen jol. 
Eilcbente. Der Teppich wär’ mir eben reht! 
Mein Lager ift oft gar zu jchlecht. 
habebald. Hier hängt von Stahl ein Morgenftern, 
Dergleichen hätt ich lange gern. 
Eilcbente. Den rothen Mantel, goldgefäumt, 
So etwas hatt’ ich mir geträunt. 
Habebald (vie Worte nehmen). Damit ift e8 gar bald gethan, 
Man ſchlägt ihn tobt und geht voran. 
Du haft jo viel ſchon aufgepadt, 
Und doch nichts Rechtes eingejadt. 
Den Plunder laß an feinem Ott, 
Nehm’ eines diefer Kiftchen fort! 
Dieß ift des Heers beſchiedner Sold, 
In ſeinem Bauche lauter Gold. 
Eilebente. Dieß hat ein mörderiſch Gewicht! 
ch heb' es nicht, ich trag’ e& nicht. 
habebald. Geſchwinde duck di! Mußt dich bücken! 
Ich huck' dir's auf den ſtarken Rücken. 
Eilebeute. O weh! O weh! nun iſt's vorbei; 
Die Laſt bricht mir das Kreuz entzwei. 
(Das Kiſtchen ſtürzt und ſpringt auf.) 
Habebald. Da liegt das rothe Gold zu Hauf; 
Geſchwinde zu und raff es auf! 
Eilebente (tauert nieder). Geſchwinde nur zum Schooß hinein! 
Noch immer wird's zur Gnüge ſein. 
Habebald. Und ſo genug! und eile doch! 
(Sie ſteht auf.) 
O wehl die Schürze hat ein Loch! 
Wohin du gehft und wo du ftehit, 
Verſchwenderiſch die Schätze ſä'ſt. 
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Trabanten (unſres Kater). Was ſchafft ihr hier am Heiligen Platz? 


Was kramt ihr in dem Kaiſerſchatz? 
habebald. Wir trugen unfre Glieder feil 

Und holen unfer Beutetheil. 

An Teindeszelten iſt's der Brauch, 

Und wir, Soldaten find wir aud). 
Trabanten. Das pafjet nicht in unſern Kreis: 

Zugleich Soldat und Diebsgeſchmeiß; 

Und wer fih unferm Kaiſer naht, 

Der jet ein redlicher Soldat. 
Sabebald. Die Redlichkeit, die kennt man ſchon, 

Sie heißet: Eontribution. 

Ihr alle ſeid auf gleihem Buß: 
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Gib Her! das ift der Handwerksgruß. 
(Bu Eitebente.) Mac fort und — was du haſt, 
Hier ſind wir nicht willkommne Gaſt. (Ab.) 
Erſter Trabant. Sag, warum gabſt du nicht ſogleich— 
Dem frechen Kerl einen Backenſtreich? 
Bweiter. Ich weiß nicht, mir vergieng die Kraft, 
Sie waren jo geipeniterhaft. 
Dritter. Mir ward es vor den Augen jchlecht, 
a flimmert’ es, ich jah nicht recht. 
dierter. Wie ich es nicht zu jagen weiß! 
Es war den ganzen Tag jo heiß, 
So bänglich , jo beflommen ſchwül; 
Der Eine ftand, der Andre fiel; 
Man tappte Hin und Ichlug zugleich, 
Der Gegner fiel vor jedem Streik; 
Bor Augen jchwebt’ es wie ein Flor, 
Dann ſummt's und ſaust's und ziſcht im Ohr; 
Das gieng jo fort, nun find wir da 
Und wiflen jelbft nicht, wie's geſchah. 


Kaifer mit Vier! Fürſten treten auf. 
Die Trabanten entfernen fi. 


Kaiſer. Es jei nun, wie ihm jei! ung it die Schlacht gewonnen, 
Des Yeinds gerfteute Flucht im flachen sd jerronnen. 
Hier fteht der leere Thron, verrätheriiher Schaf, 

Von Teppichen umhüllt, verengt umher den Pla. 

Wir, ehrenvoll, geſchützt von eigenen Trabanten, 
Grwarten Kaiſerlich der Völker Abgeſandten; 

Bon allen Seiten her kommt frohe Botihaft an: 
Beruhigt jei daS Reich, und freudig zugethan. 

Hat fi in unſern Kampf auch Gaufelei geflochten, 

Am Ende haben wir uns nur allein gefochten. 

Zufälle Tommen ja den Streitenden zu gut: 

Bom Himmel fällt ein Stein, dem Feinde regnet’s Blut, 
Aus Telfenhöhlen tönt! von mächtigen Wunderflängen, 
Die unjre Bruſt erhöhn, des Feindes Bruft vexengen. 
Der Uebermundne fiel, zu ſtets erneutem Spott; 

Der Sieger, wie er prangt, preißt den gewognen Gott. 
Und alles ftimmt mit ein, er braucht nicht zu befehlen, 
Herr Gott, dich loben wir! aus Millionen Kehlen. 
Jedoch zum höchſten Preis wend' ich den frommen Blid, 
Das jelten ſonſt. geſchah, zur eignen Bruft zurüd. 

Ein junger muntrer Fürſt mag feinen Tag vergeuden, 
Die Jahre Iehren ihn des Augenblid3 Bebeuten. 
Dephalb denn ungejäumt verbind’ ich mich ſogleich 
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Mit euch vier Wurdigen, für Haus und Hof und Reich. 
(Sum Erſten.) 
Dein war, o Fürſt! des Heers geordnet kluge Schiehtung, 
Sodann, im Hauptmoment, heroiſch kühne Richtung; 
Im Frieden wirke nun, wie es die Zeit begehrt, 
Erbmarſchall nenn’ ich dich, verleihe dir das Schwert. 
Ermarfal. Dein treued Heer, bis jetzt im Inneren beichäftigt, 
Wenn's an der Gränze dich und deinen Thron befräftigt, 
Dann fei e8 uns vergönnt, bei Feſtesdrang im Saal 
Geräumiger Baterburg, zu rüften dir das Mahl. 
Blank trag’ ich’S dir dann vor, blank halt’ ich dir’ zur Seite, 
Der höchften Majeftät zu ewigem Geleite. 
‚ Det Reifen Gum Bweiten). 
Der ih, als tapfrer Mann, auch zart gefällig zeigt, 
Du! ſei Erzlämmerer; der Auftrag ift nicht Leicht. 
Du bift der Oberfte von allem Hausgefinde, 
Bei deren innerm Streit ich jchlechte Diener finde; 
Dein Beifpiel jei fortan in Ehren aufgeftellt, 
‚ Wie man dem Herrn, dem Hof und Allen wohlgefällt! 
 ikämmerer, Des Herren großen Sinn zu fördern, bringt zu Gnaben: 
| Den Beſten hülfreih fein, den Schlechten ſelbſt nicht ſchaden, 
| Dann klar fein ohne Lift und ruhig ohne Trug! 
| Wenn du mi, Herr, durchſchauſt, geichieht mir ſchon genug. 
| Darf ih die Phantafie auf jenes Feſt erftreden ? 
Denn du zur Tafel gehft, reich’ ich das goldne Beden, 
Die Ringe Halt’ ic} dir, damit zur Wonnezeit 
Sich deine Hand erfriſcht, wie mich dein Blick erfreut. 
Seifer, Zwar fühl ich mich zu ernft, auf Feſtlichkeit zu finnen, 
Doc ſei's! Es fördert auch frohmüthiges Beginnen. 


- (Zum Dritten.) 
Dich wähl’ ich zum Erztruchſeß! Alfo ſei fortan 
Dir Jagd, Geflügelhof und Vorwerk unterthan; 
Der Lieblingsipeiie Wahl laß mir zu allen Zeiten, 

Wie fie der Monat bringt, und ſorgſam zubereiten! 
Eitruhfeh. Streng Faften fei für mich die angenehmfte Pflicht, 
Bis, vor dich hingeftellt, dich freut ein Wohlgericht. 

Der Küche Dienerſchaft ſoll ſich mit mir verein’gen, 

Das Ferne beizuziehn, die Jahrszeit zu beichleun’gen. 

Dich reizt nicht Fern und Früh, womit die Tafel prangt; 
Einfach und Träftig iſt's, wornach dein Sinn verlangt. 
Ädifer (um Bierten). 
Weil unausweichlich hier ſich's nur von Feſten haͤndelt, 
So jei mir, junger Held, zum Schenten umgewandelt. 
Erzſchenke > forge nun, daß unjre Kellerei 
Aufs Neichlichite verforgt mit gutem Weine feil 
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Du ſelbſt ſei mäßig, laß nicht über Helterfeiten, 

Dur der Gelegenheit Verloden, dich verleiten | 
Erzfhenk. Mein Fürft, die Jugend ſelbſt, wenn man ihr nur veriraut, 

Steht, eh man ſich's verfieht, zu Männern auferbaut. 

Auch ich verjege mich zu jenem großen Weite; 

Ein Kaiſerlich Büffet ſchmück' ich aufs Allerbefte 

Mit Prachtgefäßen, gülden, filbern allzumal; 

Doch wähl' ih dir voraus den Tieblicäften Pokal: 

Ein blank venediih Glas, worin Behagen laufchet, 

Des Weins Geſchmack fi ſtärkt und nimmermehr berauſchet. 

Auf jolden Wunderihaß vertraut man oft zu jehr; 

Doch deine Mäßigkeit, du Höchfter, ſchützt noch mehr. 
Kaiſer. Was ich euch zugedacht in diefer ernften Stunde, 

Bernahmt ihr mit Vertraun aus zuperläfligem Munde. 

Des Kaiſers Wort iſt groß umd fihert jede Gift, 

Do zur Bekräftigung bedarf's der edlen Schrift, 

Bedarfs der Signatur. Die förmlich zu bereiten, 

Seh ih den reiten Mann zu redhter Stunde jchreiten. 


Der Erzbiſchof⸗Erzkanzler tritt auf. 


Kaiſet. Wenn ein Gewölbe fih dem Schlußſtein anvertraut, 
Dann iſt's mit Sicherheit für ewige Zeit erbaut. 
Du fiehft vier Fürften da! Wir haben erft erörtert, 
Was den Beſtand zunächft von Haus und Hof beförvert. 
Nun aber, was das Reich in feinen Ganzen begt, 
Sei, mit Gewicht und Kraft, der Yünfzahl auferlegt. 
An Ländern jollen fie vor allen Andern glänzen; 
Deßhalb erweitr’ ich gleich jet des Befisthums Gränzen 
Bom Erbiheil Yener, die fih von uns abgewanbt. 
Euch Treuen jprech’ ich zu jo manches ſchöne Land, 
Zugleich das hohe Recht, euch, nach Gelegenheiten, 
Durh Anfall, Kauf und Taufch ind Weitre zu verbreilen; 
Dann jei beſtimmt vergönnt, zu üben ungeſtört, 
Was von Gerechtſamen euch Landesherrn gehört. 
Als Richter werdet ihr die Endurtheile fällen, 
Berufung gelte nicht von enern höchſten Stellen. 
Dann Steuer, Zins und Beth’, Lehn und Geleit und Zoll, 
Berg», Salz» und Münzregal euch angehören joll. 
Deun meine Dankbarkeit vollgültig zu erproben, 
Hab} ih euch ganz zunächſt der Majeftät erhoben. 
Erzbifhof. Im Namen Aller ſei dir tieffter Dank gebracht! 
Du madft uns ſtark und feft und ftärkeft deine Macht. 
Raifer. Euch Fünfen will ich noch erhöhtre Würden geben. 
Noch leb' ih meinem Reich und habe Luft zu leben; 
Doch hoher Ahnen Kette zieht bedächtigen Blick 
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Aus raſcher Strebſamkeit Ins Drohende zurück. 
Auch werd’ ich feiner Zeit mich von den Theuren trennen; 
Dann jei es eure Pflicht, den Folger zu ernennen. 
Gekrönt erhebt ihn Hoch auf heiligen Altar, 
Und friedli ende dann, was jett fo ſtürmiſch war! 
Erkonler. Mit Stolz in tieffter Bruft, mit Demuth an Geberbe, 
Stehn Fürſten bir gebeugt, die erften auf der Erbe. 
| So lang das treue Blut die vollen Adern regt, 
Sind wir Der Körper, den dein Wille leicht bewegt. 
Safer, Und alfo jel, zum Schluß, was wir bisher beihätigt, 
| Für alle Folgezeit durch Schrift und Zug beftätigt. 
war habt ihr den Beſitz als Herren völlig frei, 

Mit dem Beding jedod, dab er untbeilbar jet; 
| Und wie ihr auch vermehrt, was ihr von uns empfangen, 
Es ſoll's der ältite Sohn in gleichem Maß erlangen. 

: Gnkamler, Dem Pergament alsbald vertraw ich wohlgemuth, 
| Zum Glüd dem Reich und uns, das wichtigfte Statut; 
| Reinſchrift und Sieglung ſoll die Kanzelei beichäft’gen, 
| Mit Heiliger Signatur wirft du's, der Herr, befräft’gen. 
laiſer. Und jo entlafl’ ich euch, damit den großen Tag, 
| Geſammelt, Yedermann fi) überlegen mag. 
(Die weltligen Hürften entfernen ſich.) 
Dir Geifliche (oteibt und ſpricht pathetifc). / 
Der Kanzler gieng hinweg, der Biſchof ift geblichen, 
Bom ernften Warnegeift zu deinem Ohr getrieben! 
Sein väterliches Herz von Sorge bangt um did). 
daiſet. Was Haft du Bängliches zur frohen Stunde? ſprich! 
erntaef, Mit welchem bittern Schmerz find’ ich in dieſer Stunde 
ein bochgebeiligt Haupt mit Satanas im Bunde! 
Zwar, wie es jcheinen will, gefichert auf dem Thron, 
Doch, leider! Gott dem Herrn, dem Vater Papft zum Hohn. 
Wenn diejer es erfährt, jchnell wird er fträflih richten, 
Mit heiligem Strahl dein Reich, das fündige, zu vernichten. 
Denn noch vergaß er nicht, wie du, zur höchſten Zeit, 
An deinem Strönungstag, den Zauberer befreit. 
Bon deinem Diadem, der Chriftenheit zum Schaden, 
Traf das verfluchte Haupt der erfte Strahl der Gnaden. 
Do ſchlag an deine Bruft und gib vom frevlen Glück 
Kin mäßig Scherflein gleich dem Heiligtum zurück! 
Den breiten Hügelraum, da wo dein Zelt geftanden, 
Wo böle Geiſter filh zu deinem Schu verbanden, 
Dem Lügenfürften du ein horchſam Ohr geliehn, 
Den ftifte, fromm belehrt, zu heiligem Bemühn;. 
Mit Berg und dichtem Wald, fo weit fie fich ertrecken, 
Mit Höhen, die ſich grün zu ſteter Weide decken, 
Goethe., Werke. 8, u 83 
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Fiſchreichen klaren Seen, dann Bächlein ohne Zahl, 

Wie ſie ſich, eilig ſchlängelnd, ſtürzen ab zu Thal; 

Das breite Thal dann ſelbſt, mit Wieſen, Gauen, Gründen: 
Die Reue ſpricht ſich aus, und du wirft Gnade finden. 

Salfer. Durch meinen ſchweren Fehl bin ich jo tief erſchreckt; 

1 Die Gränze jei von dir nad eignem Maß geitedt. 
Erzbifchof. Erft: der entweihte Raum, mo man fi jo verjünbigt, 
Sei aljobald zum Dienft des Höchſten angelündigt. 

Behende fteigt im Geift Gemäuer ſtark empor, 

Der Morgenjonne Blick erleuchtet Thon das Chor; 

- Zum Sreuz erweitert fih das wachſende Gebäude, 

Das Schiff erlängt, erhöht fih zu der Gläubigen Freude; 
Sie ftrömen brünftig ſchon durchs würdige Portal, 

Der erfte Glodenruf eriholl dur Berg und Thal; 

Bon hohen Thürmen tönt's, wie fie zum Himmel ftreben, 
Der Büßer kommt heran, zu neugeichaffnen Leben. 

Dem hohen Weihetag — er trete bald herein! — 

Wird deine Gegenwart die höchſte Zierde ſein. 

Kaiſer. Mag ein jo großes Werk den fiommen Sinn verfünd’gen, 
Zu preilen Gott den Herrn, jo wie mich zu entjünd’gen. 
Genug! Id fühle ſchon, wie ſich mein Sinn erhöht. 

Erzbifhof. AS Kanzler fordr’ ih nun Schluß und Formalität. 

Baifer. Ein fürmlih Dokument, der Kirche daS zu eignen, 

- Du legft es vor, ich will’ mit Freuden unterzeichnen. 

Erzbifchof (Hat ſich beurlaubt, kehrt aber beim Ausgang wieder um). 

Dann widmeſt du zugleih dem Werke, wie's entfteht, 
Geſammte Landsgefälle: Zehnten, Zinjen, Beth’, 

Für ewig. Biel bevarf’& zu würdiger Unterhaltung, 

Und ſchwere Koften macht die jorglihe Verwaltung. 

Zum ſchnellen Aufbau jelbft auf joldem wüſten Plaß 
Reichſt du uns einiges Gold aus deinem Beuteſchatz. 
Daneben braudt man auf, ich kann e& nicht verichweigen, 
Entferntes Holz und Kalk und Schiefer und dergleichen. 
Die uhren thut das Volt, vom Predigtftuhl belehrt, 

Die Kirche jegnet Den, der ihr zu Dienften fährt. cms.) 

Kaifer. Die Sünd’ ift groß und fchwer, womit ich mich beladen; 
Das leidige Zaubervolf bringt mich in harten Schaden. 

Erzbifchof (abermals zurückkehrend mit tieffter VBerbeugung). 

Verzeih, o Herr! e8 warb dem jehr verrufnen Mann 
Des Reiches Strand verliehn; doch diefen trifft der Bann, 

Verleihſt du reuig nicht der hohen Kirchenſtelle 

Auch dort den Zehnten, Zins und Gaben und Gefälle. 

Raifer (verdrießlich) Ä 
Daz Land ift noch nicht da, im Meere Liegt e& breit, 
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Srbifhof. Wer's Recht bat und Geduld, für den Tommt auch Die Zeit. 
Yür uns mög’ Euer Wort in feinen Kräften bleiben! 

Solfer (ale). g 
So könnt' ich wohl zunächſt das ganze Reich verichreiben. 


Fünfter RE. 
Dffene Gegend. 


Vanderer. Sat fie finds, die dunkeln Linden, 
Dort, in ihres Alters Kraft. 
Und ich joll fie wieder finden 
Rah jo langer Wanderichaft! 
Iſt es doch die alte Stelle, 
Jene Hütte, die mich barg, 
Als die fturmerregte Welle 
Mih an jene Dünen warf! 
Meine Wirthe möcht’ ich jegnen, 
Hülfsbereit, ein wadres Paar, 
Das, um heut mir zu begegnen, 
Alt ſchon jener Tage war. 
Ad! das waren Fromme Leute! > 
Poch' ih? ruf ich? — Seid gegrüßt! 
Wenn gaftfreundlic auch noch Heute 

| Ihr des Wohlthuns Glüd geniekt. 

bancis (Müttergen, ſehr art). Lieber Kömmling! Leifel Leiſe! 
Ruhe! laß den Gatten ruhn; 
Langer Schlaf verleiht dem Ghreife 
Kurzen Wachens raſches Thun. 

Vanderer. Sage, Mutter, bift du's eben, 

Ä Meinen Dank noch zu empfahn, 
Was du für des Yünglings Leben 
Mit dem Gatten einft gethan? 
Biſt du Baucis, die geſchäftig 
Halberſtorbnen Mund erquickt? 
(Der Gatte tritt anf.) 

Du Philemon, der jo kräftig 
Meinen Schaf der Fluth entrüdt? 
Eure Flammen raſchen Feuers, 
Eures Glöckchens Silberlaut, 
Jenes graufen Abenteuers 
Löſung war euch anvertraut. 


Und nun laßt hervor mich treten, 
‚Shaun das grängenlofe Meer; 
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Laßt mid nieen, Takt mich beten! 
Mich bedrängt die Bruft fo ſehr. 
(Er ſchreitet vorwärts auf ber Düne.) 
Philemon (m Baucie). Eile nur, den Tiſch zu deden, 
%80’8 im Gärtchen munter blüht. 
Laß ihn rennen, ihn erichreden! 
Denn er glaubt nicht, was er fieht. 
(Ihm folgend.) 
Philemon (neben dem Wanderer ſtehend). 
Das euch grimmig mißgehandelt, 
Wog' auf Woge, ſchäumend wild, 
Seht als Garten ihr behandelt, 
Seht ein paradieſiſch Bild. 
Aelter, war ich nicht zu Handen, 
Hülfreih nicht, wie ſonſt, bereit; 
Und wie meine Kräfte ſchwanden, 
War auch ſchon die Woge meit. 
Kluger Herren kühne Knechte 
Gruben Gräben, dämmten ein, 
Scmälerten des Meeres Rechte, 
ern An feiner Statt zu jein. 
haue grünend Wie) an Wieſe, 
Anger, Garten, Dorf und Wald! 
Komm nun aber und genieße, 
Denn die Sonne ſcheidet ba. — | 
Dort im Fernften ziehen Segel, 
Suden nächtlich fihern Port — 
Kennen doch ihr Neft die Bögel — 
Denn jett ift der Hafen dort. 
.So' erblickſt du in der Weite 
Erſt de8 Meeres blauen Saum, 
Rechts und links in aller Breite 
Dichtgedrängt bewohnten Raum. 


Sm Gärtden 
(Am Tiſche zu Dret,) 








Baucis (um dremdlingy. Bleibſt du ftumm? und keinen Biffen 


Bringft Du zum verlechzten Mund? 
Philemon. Möcht’ er do vom Wunder wiſſen: 
Sprichſt jo gerne, thu’s ihm fund. 
Baucis. Wohl! ein Wunder iſt's gemejen! 

Läßt mich heut noch nicht in Ruh; 
Denn e8 gieng da3 ganze Weien 
Richt mit rechten Dingen zu. 


- 


wrıf ‘ » 
“. 


= 
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Hmm, Kann der Kaiſer ſich verfündigen, 
Der daB Ufer ihm verliehn? 
Thät's ein Herold nicht verkündigen, 
Schmetternd im Vorüberziehn? 
Nicht entfernt von unfern Dünen 
Ward der ’erite Fuß gefakt, 
Zelte, Hütten! — Doch im Grlinen 

| Richtet bald ſich ein Palaſt. 

beucis. Tags umſonſi die Knechte lärmten, 

| Hack und Schaufel, Schlag um Schlag; 

| Bo die Flämmchen nächtig ſchwärmten, 
Stand ein Damm den andern Tag. 
Menichenopfer mußten bluten, 

Nachts eriholl de Jammers Qual; 

| Meerab floflen Veuergluthen, 

| Morgens war es ein Kanal, 

| Gottlos ift er, ihn gelüftet 

| Unfre Hütte, unjer Hain; 

| Wie er fi als Nachbar brüftet, 

Sol man unterthänig fein. 

ſiltnon. Hat er und voch angeboten 

| Schönes Gut im neuen Land! 

baucis. Traue nicht dem Waſſerboden, 

Halt auf deiner Höhe Stand! 

Hilmen, Lakt ung zur Kapelle treten, 

| Letzten Sonnenblid zu ſchaun! 
Laßt ung läuten, knieen, beten 
Und dem alten Gott vertraun! 


Palaſt. 
Weiter Ziergarten, großer, gradgeführter Kanal. 
Fauſt, im höchſten Alter, wandelnd, nachdenkend. 
der Chürmer (burchs Sprachrohr). 
Die Sonne ſinkt, die letzten Schiffe, 
Sie ziehen munter hafenein. 
Ein großer Kahn ift im Begriffe, 
Auf dem Kanale hier zu fein. 
Die bunten Wimpel wehen fröhlich, 
Die flarren Maften ftehn bereit; 
sn dir preist fi der Bootsmann ſelig, 
Dich grüßt das Glück zur höchften Zeit. 
(Das GElodchhen Täntet auf der Dino), 
Fauf (euffahzent), Verdammtes Läuten! Allzuſchändlich 
Verwunden's, wie ein tückiſcher Schuß; 


“ 


502 Fauſt. 


Vor Augen iſt mein Reich unendlich, 

Im Rüden neckt mid) der Verdruß, 
Erinnert mid dur neidiſche Laute: 
Mein Hochbeſitz, er ift nicht rein; 

Der Lindenraum, die braune Baute, 
Das morſche Kirchlein ift nicht mein. 
Und wünſcht' ih, dort mich zu erholen, 
Bor fremden Schatten ſchaudert mir, 

Iſt Dorn den Augen, Dorn den Sohlen; 
O1 wär ich weit hinweg von hier! 

Chürmer (wie oben). Wie jegelt froh der bunte Kahn 
Mit friſchem Abendwind heran! . 7 
Wie thürmt fi} fein behender Lauf 
In Kiften, Kaften, Säden auf! 

(Prachtiger Kahn, reich und bunt beladen mit Ergeugniffen frember Weltgegenden.) 


Mephiſtopheles. Die drei gewaltigen Geſellen. 


Chorus. Da landen wir, 
Da find wir ſchon. 
Glück an dem Herren, 
Dem Patron! 
(Sie ſteigen ans, bie Güter werben aus Land geſchafft.) 
Aephiſtopheles. So haben wir uns wohl erprobt, 
Vergnügt, wenn der Patron es lobt. 
Nur mit zwei Schiffen gieng es fort, 
Mit zwanzig find wir nun im Port. 
Was große Dinge wir gethan, 
Das fieht man unsrer Ladung an. 
Das freie Meer befreit den Seift; 
Wer weiß da, was befinnen heikt! ’ 
Da fördert nur ein raſcher Griff, 
Man fängt den Fiſch, man fängt ein Schiff, 
Und ift man erft der Herr zu dret, 
Dann badelt man das vierte bei; 
Da geht e8 denn dem fünften ſchlecht; 
Man hat Gewalt, jo, hat man Recht. 
Man fragt um: Was, und nidt um 3 Wie 
Ich müßte feine Schifffahrt kennen: ‘ 
Krieg, Handel und Piraterie, 
Dreieinig find fie, nicht zu trennen. 
Die drei gewaltigen Gefellen. 
Nicht Dank und Gruß! 
Nicht Gruß und Dank! 
Als bräcdten wir 
Dem Herrn Geftant! 








j ra 
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Er madt ein wi⸗ 
derlich Geſicht: 
Das Konigsgut 
Gefällt ihm nicht. 


Amhikopheles. Srwartet weiter 


Keinen Lohn! 
Nahmt ihr doch euren 
eil davon. 


Th 
u Geſelen. Das ift nur für - 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Die Langemeil; 
Wir alle fordern 
Gleichen Theil. 


Arphikspheles. Erſt ordnet oben 


Saal an Saal 
Die Koftbarkeiten 
Allzumal! 

Und tritt er zu 
Der reihen Schau, 
Berechnet er Alles 
Mehr genau, 


Und gibt der Flotte 

Feſt nad Feſt. 

Die bunten Bögel, kommen morgen, 

Fur die wer ih zum Bee ſorgen. 
Die Labung wird weggeſcha 


Atphiopheles (u 8* Mit ernſter Stirn, " mit büfterm Blick 


| Fat, 


Vernimmſt du dein erhaben Glück. 


Die Hohe Weisheit wird gekrönt, 

Das Ufer ift dem Meer verföhnt: 

Vom Ufer nimmt, zu raſcher Bahn, 

Das Meer die Schiffe willig an; 

So ſprich, daß hier, hier vom Palaft 

Dein Arm die ganze Welt umfaßt. * 

Von dieſer Stelle gieng es aus, 

bin tand das erfte Bretterhaus: 
räbchen ward hinabgerigt, 

—* jetzt das Ruder emfig Iprikt. 

Dein hoher Sinn, der Deinen Fleiß 

Erwarb des Meers, der Erde Preis. 


Von hier aus — 

Das verfluchte Hier! 
Das eben leidig laftet mir. 
Dir Vielgewandten muß ich's ſagen, 
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Mir gibt's Im Herzen Stich um Stil, 
Mir iſt's unmdgli zu ertragen! 

Und wie ich's jage, ſchäm' ih mid. 
Die Alten droben follten weichen, 

Die Linden wünjdht’ id mir zum Sitz, 
Die wenigen Bäume, nit mein eigen, 
Berderben mir den Welt: Befig. 

Dort wollt’ ih, weit umher zu ſchauen, 
Bon AR zu Alt Gerüfte bauen, 

Dem Blid eröffnen weite Bahn, 

Zu jehn, was Alles ih gethan, 

Bu überihaun mit Einem Blid 

Des Menichengeiftes Meifterftüd, 
Bethätigend mit Hugem Sinn 

Der Völker breiten Wohngewinn. 


So find am Härtften wir gequält: 
Am Reichthum fühlenn, was uns fehlt. 
Des Gloͤckchens Klang, der Linden Duft 
Umfängt mid wie in Kirch’ und Gruft. 
Des Allgewaltigen Willens⸗Kür 
Brit ih an diefem Sande hier. 
Wie ſchaff' ich mir e8 vom Gemüthel 
Das Glödlein läutet, und ich wüthe. 
Aephiſtopheles. Natürlich, daR ein Hauptverdruß 
Das Leben dir vergällen muß. - 
Wer leugnet's! Yedem edlen Ohr 
Kommt das Geklingel widrig vor. 
Und das verfluchte Bim- Baum » Bimmel, 
Umnebelnd heitern Abendhimmel, 
Miſcht fi in jegliches Begebniß, 
Vom erften Bad bis zum Begräbniß, 
Als wäre zwiſchen Bimm und Baum 
Das Leben ein verihollner Traum. 
Sauf, Das MWiderftehn, der Eigenfinn 
Berlümmern herrlichſten Gewinn, 
Dak man, zu. tiefer, grimmiger Pein, 
Ermüden muß, gerecht zu fein. 
Mephifopheles. Was willft du dich denn bier genieren? 
Mupt du nicht längſt koloniſiren? 
Fanſt. So geht und ſchafft fie mir zur Seite! 
Das ſchöne Gutchen kennſt du ja, 
Tas ich den Alten auserſah. 
Aephiſtopheles. Dan trägt fie fort und fegt fie nicher, 
Eh man fih umfieht, ſtehn fie wieder; 
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Nah Überftandener Gewalt 
LVerjöhnt ein goner Aufenthalt. 
(Ex pfeift gellenb.) 
Die Drei treten auf. 
Aczhitopheles. Kommt, wie der Herr gebieten läßt, 
nd morgen gibt ein Tylottenfeit! 
Die Dee, Der alte Herr empfieng uns ſchlecht, 
Ein flotte Fer iſt uns zu Ned. 
Arzhifopheles (aa Spestatoren). 
Auch Hier geſchieht, was Tängft geſchah, 
| Denn Naboths Weinberg war jchon da. (egum i, m.) 


I 


Tiefe Nat. 
Fruccns dr Chürmer (auf dee Schlofwarte fingens), 
| Zum Sehen geboren, 

Zum Schauen beftellt, 
| Dem Thurme geſchworen, 
Gefällt mir die Welt. 
| Ich blick in die Ferne, 
Ä Ich ſeh' in der Näh, 
| Den Mond und die Sterne, 
Den Wald und das Reh. 
So jeh’ ich in allen 
Die ewige Bier, 
Und wie mir's gefallen, 
Befall’ ich auch mir. 
Ihr glüdlichen Augen, 
Was je ihr gejehn, 
Es ſei, wie e8 wolle, 
Es mar do fo ſchön! pauſe.) 

Nicht allein mich zu ergöten, 

Bin ich bier jo Hoch geftellt; 
Welch ein gräuliches Entiegen 
Droht mir auß der finftern Welt! 
Sunlenblide jeh’ ich ſprühen 
Durch der Linden Doppelnadt; 
Immer flärker wühlt ein Glühen, 
Bon der Zupluft angefadtt. 
Ach! die innre Hütte lodert, 
Die bemoost und feucht geftanden; 
Schnelle Hülfe wird gefodert, 
Reine Rettung ift vorhanden. 
Ach! die guten alten Leute, 
Sonſt jo oralic um das Feuer, 


* 
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Werden fie dem Qualm zur Beute! 
Welch ein fehredlich Abenteuer! _ 
Flamme flammet, roth in Gluthen 
Steht das ſchwarze MooSgeftelle; 
Retteten fih nur die Guten 
Aus der wildentbrannten Hölle! 
Züngelnd lichte Blike fteigen 
Finifihen Blättern, zwiſchen Zweigen; 
Aeſte Dürr, die fladernd brennen, 
Glühen ſchnell und ſtürzen ein. 
Sollt ihr Augen dieß erkennen! 
Muß ih jo weitſichtig fein! 
Das Kapellden bricht zuſammen 
Bon der Aeſte Sturz und Laft; 
Schlängelnd find, mit ſpitzen Flammen, 
Schon die Gipfel angefakt. 
Big, zur Wurzel glühn die hohlen 
. Stämme, purpurzoth im Glühn. 
(Lange Yaufe, Gefang.) 
N Was fi ſonſt dem Blick empfohlen, 
Mit Jahrhunderten ift Hin. 
Sauſt (anf dem Balkon, gegen bie Dünen), 
Bon oben wel ein fingend Wimmern? 
Das Wort tft hier, der Ton zu fpat. 
Mein Thürmer jammert; mich im Innern 
Verdrießt die ungeduldige That. 
Doc ſei der Lindenwuchs vernichtet 
Zu balbverlohlter Stämme Graun, 
Ein Luginsland ift bald errichtet, 
Um ins Unendliche zu ſchaun. 
Da jeh’ ih au vie neue Wohnung, 
Die jenes alte Baar umfchliekt, 
Das, im Gefühl geoßmäthi er Schonung, 
Der jpäten Tage froh gen . 
Mephiftopheles uns die Dreie (unten). 
Da kommen wir mit vollem Trab; 
Derzeiht! es gieng nicht gütlih ab? 
Wir Hopften an, wir pochten an, 
Und immer ward nicht aufgethan; 
Wir rüttelten, wir pochten fort, 
Da lag die morſche Thüre dort; 
Mir riefen laut und drohten ſchwer, 
Allein wir fanden kein Gehör. 
Und wie's in foldem Fall geihicht, 
Sie hörten nicht, fie wollten nicht; 
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Mir aber haben nicht geiäumt, 
Behende dir fie weggeräumt. 

Dos Paar hat fi nicht viel gequält, 
Bor Schreden fielen fie entieelt. 

Ein Fremder, der fi) dort verftedt 
Und fedhten wollte, ward geftredt 

In wilden Kampfes Turzer Zeit; 

Bon Kohlen, ringgumber geftreut, 
Entflammte Stroh. Nun lodert's frei, 
$ Als Schheiterhaufen diefer Drei. 

nf, Wart ihr für meine Worte taub! 

Tauſch wollt’ ich, wollte feinen Raub. 

Dem unbefonnenen wilden Streich, 

f Ihm Fluch’ ich! theilt es unter euch. 
hers. Das alte Wort, das Mort erihallt: 
Gehorche willig der Gewalt! 

Und bift du kühn und hältſt du Stich, 
$ Sp wage Haus und Hof und — di. cum.) 
M (euf dem Batten). Die Sterne bergen Blid und Schein, 
Das Teuer ſinkt und Iodert Hein; 

Ein Schauerwindchen fächelt's an, 
Bringt Rauch und Dunft zu mir heran. 
Gebaten ſchnell, zu ſchnell gethani — 
Was ſchwebet ſchattenhaft heran? 


F% 





Nitternacht. 
Bier grane Weiber treten auf, 
Ye Ich heiße der Mangel. 


* Ich Heiße die Sorge. 





Ich heiße die Sub. 


| Ich Heike die Noth. 

| In drei, Die Thür iſt verſchloſſen, wir können nicht ein; 

| Drinn wohnet ein Reicher, wir mögen nicht nein. 
| Kangel. Da werd’ ih zum Schatten. 

ı Sn, Da werd’ ich zu nicht. 


Ih. Man wendet von mir das vermöhnte Geficht. 

Inge. Ahr Schwetern, Ihr könnt nicht und dürft nicht hinein; 
| Die Sorge, fie ſchkeicht fi durchs Schlüſſelloch ein. 

(Sorge verſchwindet.) 

Hangel, Ahr, graue Geſchwiſter, entfernt euch von hier! 

ld, Ganz nah an der Seite verbind’ ich mid dir. 

U, Ganz nah an der Serie begleitet die Noth. 

dee, Es ziehen die Wollen, es ſchwinden die Sterne! 
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Dabinten, dahinten! von ferne, von ferne, 

Da kommt er, der Bruder, da fommt er, der — — — — — Tod. 
Sauſt cm Parap). Bier jah ich kommen, drei nur gehn; 

* Den Sinn der Rede konnt ich nicht veritehn. 

Es klang jo nad), als hieß es — Noth, 

Ein düftres Reimwort folgte — Tod; 

Es tönte hohl, geipenfterhaft gedämpft. 

Noch hab’ ich mich ins Freie nicht gelämpft. 

Könnt ih Magie von meinem Pfad entfernen, 

Die Zauberiprüche ganz und gar verlernen, 

Stünd’ ih, Natur! vor dir ein Mann allein, 

Da wär's der Mühe werth, ein Menich zu jein. 

Das war ich fonft, eh ich's im Düftern ſuchte, 

Mit Frevelmort mich und die Welt verfluchte. 

Nun ift die Luft von ſolchem Spuk fo voll, 

Daß Niemand weiß, wie er ihn meiden fol. 

Wenn auch Ein Tag uns Mar vernünftig lacht, 

In Traumgelpinnit verwidelt ung die Nacht; 

Wir kehren froh von junger Flur zurüd, 

Ein Vogel krächzt; was krächzt er? Mißgeſchick. 

Bon Aberglauben früh und ſpat umgarnt — 

Es eignet fi, es zeigt fih an, e& want — | 

Und jo verſchüchtert, ſtehen wir allein. 

Die Pforte Inarıt, und Niemand kommt herein. 


Erſchuttert.) 
Iſt Jemand hier? 
Sorge. Die Frage fordert Jal 
Sauſt. Und du, wer bift denn du? 


Sorge. 
Sauſt. Entferne dich! 
Sorge. Ich bin am rechten Ort. 
Sauf (ef ergeimmt, dann befänftigt ex fi). 
Nimm did in Acht und Sprich Fein Zauberwort! 
Sorge. Wuürde mich kein Ohr vernehmen, \ 
Mußt' es doch im Herzen dröhnen; _ 
In verwandelter Geftalt 
Ueb’ ih grimmige Gewalt. 
Auf den Pfaden, auf der Welle, 
Ewig ängſtlicher Geſelle; — 
Stets gefunden, nie geſucht,“ 
So geſchmeichelt wie verflucht. 
| Haft du die Sorge nie gefannt? — 
Zauf. Ich bin nur dur die Welt geramnt; 
Ein jed’ Gelüft ergriff ich hei den Haaren, 
Was nicht genügte, ließ ich fahren, 


\ s 


Bin einmal da. 


Sorge. 


Fauſt. 


Sorge. 
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Was mir entwilähte, Tieß ich ziehn. 
Ich habe nur begehrt und nur vollbracht, 
Und abermals gewünſcht, und fo mit Madt 
Mein Leben durdgeftürmt; erft groß und mädtig, 
Nun aber geht e8 weile, geht bebädhtig. . 
Der Erdenfreis ift mir genug belannt, 
Nah drüben ift die Ausfiht uns verrannt; 
Thor, wer dorthin die Augen blinzend richtet, 
Sich über Wollen ſeines Gleichen dichtet! 
Er ftehe feft und jehe bier fi um! 
Dem Tüchtigen ift diefe Welt nicht Stumm. 
Mas braudt er in die Ewigkeit zu ſchweifen! 
Was er ertennt, läßt ſich ergreifen. 
Er wandle jo den Erdentag entlang; 
Wenn Geifter Ipufen, geb’ ex feinen Gang; 
Am Weiterfchretten find’ er Qual und Glüd, 
Er, unbefriedigt jeden Augenblid! 
Men ih einmal mir befige, 
Dem ift alle Welt nichts nütze: 
Ewiges Düftre fteigt herunter, 
Sonne geht nicht auf noch unter: 
Bei volllommmen äußern Sinnen 
Wohnen Binfterniffe drinnen, 
Und er meiß von allen Schätzen 
Sich nit in Beſitz zu ſetzen. 
Glück und Unglüd wird zur Griffe, 
Er verhungert in der Fülle; 
Sei e8 Wonne, jei es Plage, 
Schiebt er's zu dem andern Tage, 
Iſt der Zufunft nur gewärtig, 
Und fo wird er niemals fertig. 
Hor auf! jo fommft du mir nicht bei! 
Ich mag nicht ſolchen Unfinn hören. 
Fahr Hin! die ſchlechte Litanei, 
Sie könnte jelbft den Hügften Dann beihören. 
Soll er gehen? fol er kommen? 
Der Entihluß ift ihm genommen; 
Auf gebahnten Weges Mitte 
Wankt er taftend halbe Schritte; 
Er verliert ſich immer tiefer, 
Siehet alle Dinge ſchiefer, 
Sich und Andre läſtig drüdend, 
Athem Holend und erjtidend; 
Nicht erfticht und ohne Leben, 
Nicht verzweifelnd, nicht ergeben. 
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So ein unaufhaltiam Rollen, 
Schmerzlich Laſſen, widrig Sollen, 
Bald Befreien, bald Erdrücken, 
Halber Schlaf und ſchlecht Erquicken 
Heftet ihn an feine Stelle 
Und bereitet ihn zur Hölle. 
Fauſt. unſelig. Geſpenſter! ſo behandelt ihr 
Das menſchliche Geſchlecht zu tauſend Malen; 
Gleichgültige Tage ſelbſt verwandelt ihr 
An garftigen Wirrwarr negumitridter Qualen. 
Dämonen, weiß id, wird man jhwerlidh los, 
Das geiftig-ftrenge Band ift nicht zu trennen: 
Do deine Macht, o Sorge, ſchleichend groß, 
Ach werde He nidt anerkennen. 
Sorge. Erfahre fie, wie ich geſchwind 
Mid mit Verwünſchung von dir wende! 
‚Die Menſchen find im ganzen Leben blind, 
Nun, Fauſte, werde du's am Endel — 
(Ste haucht ihn an.) 
Fanſt (estinver). Die Nacht fcheint tiefer Het pereinzubringen, 
Allein im Innern leuchtet helles L 
Was ich gedacht, ich eil’ es zu pollbeingen: 
Des Herren ort, e8 gibt allein Gewicht. 
Bom Lager auf, ihr Knechtel Mann für Mann! 
Laßt glüdlich ſchauen, was ich kühn erſann! 
Ergreift das Werkzeug, Schaufel rührt und Spaten! 
Das Abgeſteckte muß ſogleich gerathen. 
Auf ſtrenges Ordnen, raſchen Fleiß 
Erfolgt der allerſchonfte Preis; 
Daß ſich das größte Werk voliende, 
Genügt Ein Geiſt für tauſend Hände. 


Großer Vorhof des Palaſtes. 
Fackeln. 


Aephiſtopheles (ats Aufſeher voran). 
Herbei, herbei! Herein, herein! 
Ihr ſchloiternden demuren, 
Aus Bändern, Sehnen und Gebein 
Geflickte Halbnaturen! 

Eemuren cm Chocy. Wir treten dir ſogleich zur Hand, 

nd, mie wir halb vernommen, 

Es gilt wohl gar ein weites Land, 
Das jollen wir befommen. 


Gefpigte Piähle, die find de, 
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Die Kette Iang zum Meflen; 
Warum an ung der Fo geſchah, 
Das haben wir vergeſſen. 
Ahle. — gilt kein en Bemühn; 
Berfahret nur nach eignen Maßen! 
Der Längfte Tege längelang fih Hin, 
Ihr Andern Tüftet ringumber den Rafen! 
Wie man's für unfre Väter that, 
Bertieft ein längliches Quadrat! 
Aus dem Palaft ins enge Haus, 
So dumm läuft e8 am Ende doch hinaus. 
kemuren (mit A Geberben grabenb). 
Wie jung ih war und lebt und liebt’, 
Mich däucht, Das war wohl füße; 
Wo Fröhlich Hang und Lufig eng, 
Da rührten fi) meine 
Nun bat das tückiſche Alter mid 
Mit jeiner Krüde geteon en; 
Ich ftolpert’ über Grabes Thür, 
Warum Stand fie juft offen! 
Sanf (au0 dem Yalafte tretenb, taftet an ben Thärpfoft 
Mie das Geklirr der Spaten mi ergögt! 
Es ift die Dienge, die mir fröhnet, 
Die Erde mit fih jelbft verjähnet, 
- Den Wellen ihre Bränze fe de 
Das Meer mit firengem and um zieht. 
Aryhifopheles ei Seit. Du bift doch nur für ung bemüht 
| Mit deinen Dämmen, deinen Buhnen; 
Denn bu bereiteft ſchon Neptunen, 
Dem Waſſerteufel, großen Schmaus. 
In jeder Art ſeid ihr verloren; — 
Die Elemente find mit uns verſchworen, 
Und auf Vernichtuns laduft's hinaus. 
Pin Aufjeher! 


Funf, Wie e8 auch möglich fei, 
Arbeiter ſchaffe Meng’ auf Menge, 
gemunfee dur Genuß und Strenge, 
2 ut Iode, preſſe beil 
t jedem Tage will ih Nachricht haben, 
Wie fi verlängt der unternommne Graben. 
Kephifopheles Hatstau. Man Iprict, wie man mir Nachricht gab, 
Bon einem Graben, doch vom — Grab, 
sn, Ein Sumpf zieht am Gebirge hin, 
Verpeſtet all alles Po Errungne; 


672 


Sauft, 


Den faulen Pfuhl auch abzuziehn, 

Das Lette wär’ das Hödhfterrungne, 

Erdffn' ih Räume vielen Millionen, 

Nicht ſicher zwar, doch thätig-frei zu wohnen. 

Grun das Gefilde, fruchtbar; Menſch und Heerde 

Sogleich behaglich auf der neuften Erbe, 

Gleich angeftedelt an des Hügels Kraft, 

Den aufgewälzt kühn⸗emſige Völkerſchafi. 

Im Innern bier ein paradiefiih Land, 

Da raje draußen Fluth bis auf zum Rand, 

Und wie fie naſcht, gewaltſam einzujchießen, 

Gemeindrang eilt, die Lüde zu verichließen, 

Ya! diefem Sinne bin ih ganz ergeben, 

Dos ift der Weisheit Iekter Schluß: 

Nur Der verdient fi) Freiheit wie das Leben, 

Der täglich fie erobern muß. 

Und fo verbringt, umrungen von Gefahr, 

gir Kindheit, Mann und Greis fein tüchtig Jahr. 
old ein Gewimmel möcht’ ich fchn, 

Auf freiem Grund mit freiem Volke ftehn. 

Zum Augenblide dürft’ ih jagen: 

Bermeile doch, du bift jo jchön! 

Es kann die Spur von meinen Erdetagen 


. Nicht in Ueonen untergehn. — 


Sm Borgefühl von ſolchem hohen Glück 
Genieß' ich jetzt den höchſten Augenblid. 


(Kauft finkt gurlid, bie Lemuren faflen ihn auf unb legen ihn anf der Weber 
Acphiſtopheles. Ihn jättigt keine Luft, ihm gnügt kein Glück, 


Chor. 


So buhlt er fort nad) wechjelnden Geftalten; 
Den legten, ſchlechten, leeren Augenblid, _ 
Der Arme wünſcht ihn Feft zu halten. 
Der mir jo kräftig widerſtand, 
Die Zeit wird Herr, der Greis hier Tiegt im Sand. 
Die Uhr fteht ſtill — 
Steht ſtill! Sie ſchweigt wie Mitternacht 
Der Zeiger fällt. oo 


Mephifiopheles. Er fallt, es if vollbracht. 
Chor. Es iſt vorbet. 
Alephiflophelcs. Vorbei! ein dummes Wort. 


Warum vorbei? 
Vorbei und reines Nichts, vollkommnes Einerlei! 
Was ſoll uns denn das ew'ge Schaffen! 
Geſchaffenes zu nichts hinwegzuraffen! 

Da iſt's vorbei!“ Was iſt daran zu leſen? 

— iſt jo gut, ala wär eß nicht geweſen, 
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Und treibt fi dochd im Kreis, als wenn e8 wäre. 
Ich liebte mir dafür daB Ewig⸗Leere. 


u Grablegung. 
kemur. Sorte. Wer hat daB Haus ſo ſchlecht gebaut, 
Mit Schaufeln und mit Spaten? 
Semnren. Chee. Dir, dumpfer Gaft im hänfnen Gewand, 
38 viel zu gut gerathen. 
kemur. Sets. Wer hat den Saal jo fehledht verforgt ? . “ 
Wo blieben Tiih und Stühle? 
femuren. Chor. Es war auf kurze Zeit geborgt; 
Der Gläubiger find fo viele. " | 
Kcphitopheles. Der Körper liegt, und will der Geift entfliehn, 
Ich aeig ihm raſch den blutgeſchriebnen Titel; — 
Do, leider, hat man jekt jo viele Mittel, 
Dem Teufel Seelen zu entziehn. 
Auf altem Wege ftößt man an, 
Auf neuem find wir nit empfohlen; 
Sonft hätt’ ich es allein gethan, 
Jetzt muß ich Helfershelfer holen. 
Uns geht’8 in allen Dingen jchledt! 
Herlömmliche Gewohnheit, altes Recht, 
Man kann auf gar nichts mehr vertrauen. 
Sonft mit dem legten Athem fuhr fie auß, 
Ich paßt' ihr auf und, wie die ſchnellſte Maus, 
Schnapps! hielt ih fle in feſt verihloßnen Klauen. 
Nun zaudert fie und will den düftern Ort, 
Des (hledhten Zeichnams ekles Haus, nicht laflen; 
Die Elemente, die fi on 
Die treiben fie am Ende ſchmaͤhlich Fort, 
Und wenn ih Tag und Stunden mich zerplage, 
Bann? wie? und mo? das ift die leidige Frage; 
Der alte Tod verlor die raſche Kraft, 
Des Ob? fogar ift Iange zweifelhaft, | 
Oft ſah ich Yüftern auf die ſtarren Glieder; 
Es war nur Schein, das rührte, das regte ſich wieder. 
Phantaſtiſch⸗ſlügelmänniſche Befgmörungegeberten.) 
Nur friſch Heran! verdoppelt euren Schritt, 
dr Herrn vom graden, Herrn vom krummen Horne! 
Bom alten Teufelsſchrot und Forne, 
Bringt ihr zugleich den Höllenrachen mit. 
Zwar hat die Säle Rachen viele! viele! 
Rad Standsgebühr und Mürden ſchlingt fie ein; 
Doch wird man aud bei diejem letzten Spiele 
Ins Rünftige nicht jo bebenflich fein. 
(Der grauliche Höllenrachftn thut fig Tinte auf.) 
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Eckzahne Haffen, dem Gewolb des Sqhlundes 
Entquillt der Feuerſtrom in Wuth, 
Und in dem Siedequalm des Hintergrundes 
Seh' ih die Flammenſtadt in ewiger Gluth. 
Die rothe Brandung Ichlägt hervor bis an die Zähne, 
Berdammte, Rettung hoffend, ſchwimmen an; 
Do koloſſal zerknirſcht fie bie yäne, 
® Und fie erneuen ängftli heiße Bahn. 
An Winkeln bleibt noch Bieles zu eniveden, 
So viel Erjhredliäftes im engiien Raum! 
Ihr thut jehr wohl, die Sünder zu erjegreden; 
Sie halten’$ doch für Zug una Trug und f Traum, 
(Bu ben Dieteufela vom khurzen, graben 
Nun, wanflig e Schuften mit den —— 
Ihr glüht io recht vom Höollenſchwefel il, 
‚ Klogartige, kurze, nie bewegte Naden 
ter unten Iauert, 0b’8 wie Phosphor gleikt: 
a8 ift das Geelhen, Pſyche mit den Flugeln; 
Die rupft ihr aus, io iſt's ein garfliger Wurm; 
Mit meinen Stempel will ich fie beflegeln, 
Dann fort mit ihr im deuer Wirbel·Sturm! 
Paßt auf die niedern Regionen, 
Ihr Schläuchel das iſt eure Pflicht! 
Ob's ihr beliebte, da zu wohnen, 
So accurat weiß man das nicht. 
Im Nabel ift fie gern zu En 
Nehmt es in Acht, fie if t euch dort heraus. 
(Bun den Dürrteufeln dom langen, krummen Borue.) 
Ahr Diriefange, flügelmännifhe Riefen ! 
reift in die Luft, verfuht euch ohne Raſt! 
Die Arme ed die Rlauen ſcharf gewieſen, 
Daß ihr die Flatternde, die Flüchtige faßt! 
Es iſt ihr ſicher ſchlecht im alten Haus, 
Und das Genie, es will gleich obenaus. 


Glorie, von oben, rechts. 
Himmlifche Heerſchaar. Folget, Geſandte, 

immelsverwandt, 
emächlichen Fiugs, 

Sündern vergeben, 

Staub zu beleben; 

Allen Naturen 

Freundliche Spuren 

Wirket im Schweben 

Des weilenden Zugs! 
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Arphikopheles. Mißtdne hör ich, garfiiges Beflimper, 
Bon oben Tommt’s mit unwillkommnem Tag; 
Es ift das bübiſch⸗mädchenhafte Geftümper, 
Wie frömmelnder Geſchmack ſich's Lieben mag. 
Ihr wißt, wie wir, in tiefverrudgten Stunden, 
Bernichtung fannen menſchlichem Geſchlecht: 
Das Schändlichfte, was wir erfunden, 
IR ihrer Andacht eben recht. 


Sie fommen gleißneriſch, die Laffen! 
So haben fie ung Manchen weggeſchnappt, 
Belriegen ung mit unfern eignen Waffen; 
Es find auch Teufel, doch verlappt. 
Hier zu verlieren, wär euch ew’ge Schande; 
Ans Grab heran und haltet feſt am Rande! 


Chor der Engel corofen fireuend). 

Roſen, ihr blendenden, 

Ballam verjendenden! 

Flatternde, ſchwebende, 
eimlich belebende, 
weigleinbeflügelte, 

Snofpenentfiegelte, 

Eilet zu blühn! . 


Frühling entiprieke, 
Purpur und Grün! 
| Tragt Paradiele 
| Dem Ruhenden Hin. 


Scyhikopheles (gu ben Satanen). 
’ Was duckt und zudt ihr? iſt das Höllenbraud; ? 
| So haltet Stand und laßt fie freuen. 
An feinen Play ein jeder Gauch! 
Ä Sie denken wohl, mit jolhen Blümeleien 
| Die heißen Teufel einzufchneien; 
Das Ihmilzt und ſchrumpft vor eurem Hauch. 
Nun puftet, Püftrihel — Genug, genug! 
Bor eurem Broden bleicht der ganze Flug. — _ 
Richt To gewaltſam! ſchließet Maul und Nafen! 
Fürwahr, ihr habt zu ſtark geblafen. 
Daß ihr doch nie die rechten Maße Tennt! 
Das Ihrumpft nicht nur, e8 bräunt fi, dorrt, es Brent! 
Schon ſchwebt's heran mit giftig Haren Flammen‘; 
Stemmt euch dagegen, drängt euch feſt zufammen! — 
Die Kraft erliicht! dahin ift aller Muth! 
. Die Teufel wittern fremde Schmeidhelgluth. 





— — — — — 
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Engel. Blüthen, die feligen, 
Flammen, die fröhlichen, 
Niebe verbreiten fie, 
Wonne bereiten fie, 
FR wie es mag. 

orte, die wahren, 

Aether im Klaren 
Ewigen Schaaren 
Ueberall Tag! 


Aephiſtopheles. O Fluch! o Schande folden Tröpfen! 
Satane ftehen auf den Köpfen, 
Die Plumpen ſchlagen Rad auf Rad 
Und ftürzen ärſchlings in die Hölle. 
Geſegn' euch das verdiente heiße Bad! 
Ich aber bleib’ auf meiner Stelle. — 
(Si mit den ſchwebenden Mofen derumidlagent.) 
Irrlichter, fort! Du, leuchte noch fo ſtark, 
Du bleibft, gehaſcht, ein efler Gallert⸗Quark. 
Was flatterfi du Willſt du dich paden! -— 
Es klemmt wie Beh und Schwefel mir im Naden. 
Engel. Chor. Was euch nicht angehört, 
Müflet ihr meiden, 
Was euch das Innre ftört, 
Dürft ihr nicht Leiden. 
Dringt es gewaltig ein, 
Muſſen wir tüchtig ſein; 
Liebe nur Liebende 
Fuhret herein! 
AMephiſtopheles. Dir brennt der Kopf, das Herz, die Leber brennt! 
Ein überteufliſch Element! 
Weit Ipigiger als Höllenfeuer! 
Drum jammert ihr jo ungeheuer, 
Unglüdliche Berliebtel die, verihmäht, 
Verdrehten Haljes nach der Liebften jpäht. 
Auch mir! Was zieht den Kopf auf jene Seite? 
Bin ih mit ihr doch im geſchwornen Streite! 
Der Anblid war mir ſonſt jo feindlich ſcharf. 
Hat mi ein Fremdes dur und durdgebrungen ? 
Ich mag fie gerne jehn, die allerliebften Jungen; 
. Was hält mich, ab, daß ich nicht fluchen darf? — 
Und wenn ic mich beihdren lafle, 
Wer heißt denn Tünftighin der Thor? — 
Die Wetterbuben, die ich haffe, 
Sie kommen mir doc gar zu lieblich vor! 
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Ihr Ihönen Kinder, laßt mich wiſſen: 
Seid ihr nicht auch von Lucifers Geſchlecht? 
Ihr ſeid jo hübſch, fürwahr, ich möcht’ euch küſſen, 
Mir iſt's, als kommt ihr eben recht. 

Es iſt mir jo behaglich, jo natürlich. 
Als hätt’ ich euch ſchon tauſendmal geſehn; 
So heimlich⸗kätzchenhaft begierlich; | 
Mit jedem Blid aufs Neue ſchöner Ihn. | 
D, nähert eu, o gönnt mir Einen Bid! 
Engel, Wir kommen ſchon, warum weichft du zurück? 
Wir nähern uns, und wenn du Tannft, jo bleib! 
(Die Engel nehmen, umherziehend, ben ganzen Daum ein.) 
Mephiſtopheles (der Ins Yrofcenium gebrängt wird). 
| Ihr fcheltet unß verdammte Geifter 
Und jeid die wahren Hexenmeifter; 
Denn ihr verführet Mann und Weib. — 
Welch ein verfluchtes Abenteuer! . 
Iſt dieß das Liebeselement? 
Der ganze Körper fteht in Teuer; 
ble kaum, daß es im Naden brennt. — 
Ahr ſchwanket Hin und her; To ſenlt euch nieder! 
Ein Bißchen weltlicher bewegt die holden Glieder; 
Fürwahr, der Ernſt fteht euch recht ſchön! 
Doch möcht’ ich euch nur einmal lächeln ſehn; 
Das wäre mir ein ewige Entzlden. 
Ich meine jo, wie wenn Verliebte bliden; 
Ein kleiner Zug am Mund, fo iſt's gethan. 
Dich, Ianger Burſche, dich mag ih am Liebſten leiden, 
Die Pfaffenmiene will dich gar nicht kleiden, 
So fieh mid doch ein wenig lüftern an! 
Au Tönntet ihr anftändigenadter gehen, 
Das lange Faltenhemd ift überfittlih — 
Sie wenden ſich — Bon hinten anzujehen! — 
Die Nader find doch gar zu appetitlich! 
Chor der Engel. Wendet zur Klarheit 
Euch, Tiebende Flammen! 
Die ih verdammen, 
geile die Wahrheit; 
aß fie vom Bien 
Froh fi erldien, 
Um in dem Allverein 
Selig zu fein. 


Mephifopheles cn faſenb). Wie wird mir! — Hiobsartig, Beul' an Beule 
Der ganze Kerl, dem's vor ſich jelber graut, 
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Und triumphirt zugleich, wenn er fi) ganz durchſchaut, 
Wenn er auf fih und feinen Stamm vertraut: 
Gerettet find die edlen Teufelstheile! 
Der Liebeſpuk, er wirft ſich auf die Haut. 
Schon ausgebrannt find die verruchten Flammen, 
Und, wie es fi gehört, fluch’ ich euch allzuſammen! 
Chor der Engel. deilige Gluthen! 
en fie umſchweben, 
Fühlt IH im Leben 
Selig mit Guten. 
Alle vereinigt, 
dert euch und preiät! 
uft ift gereinigt, 
Athme der Geift! 

(Sie erheben fi, Fauſtens Unfterblides entführenb.) 
Mephikiopheles cn umfegens). Doch wie? — wo find fie hingezogen? 
Unmuündiges Bolt, du haft mich überraſcht! 

Sind mit der Beute himmelwärts entflogen; 

Drum haben fie an diefer Gruft genafht! 
Mir ift ein großer einziger Schaf entwendet: 
Die hohe Seele, die ſich mir verpfändet, 
Die haben fie mir pfiffig weggepaſcht. 

Bei wen foll ich mich nım beklagen? 

Wer ſchafft mir mein erworbnes Recht? 

Du bift getäufcht in deinen alten Tagen, 

Du — verdient, es geht dir grimmig ſchlecht. 
Ich habe ſchimpflich mißgehandelt, 

Ein großer Aufwand, ſchmählich! iſt verthan; 
Gemein Geluſt, abfurbe Liebſchaft wandelt 
Den ausgepichten Teufel an. 

Und Hat mit dieſem kindiſch⸗kollen Ding 

Der Hlugerfahrne fih beichäftigt, 

So ift fürwahr die Thorheit nicht gering, 
Die feiner ih am Schluß bemächtigt. 


Bergſchluchten, Wald, Fels, Eindde. 

Heilige Anahoreten 

gebirgauf vertheilt, gelagert zwiſchen Klüften. 

Chor uns Edje. Waldung, fie ſchwankt heran, 

Zellen, fie laften dran, 
Wurzeln, fie Hammern an, 
Stamm dit an Stamm hinan; 
Woge nad) Woge Iprikt, 
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öhle, die tiefſte, ſchützt; 
öwen, fie ſchleichen ſtumm⸗ 
Breundli um uns herum, 
Ehren geweihten Ort, 
Heiligen Liebeshort. 
Pater ecstaticus (euf- und abſchwebend). 
Ewiger Wonnebrand, 
Gluhendes Liebeband, 
Siedender Samen der Bruſt, 
Shäumende Öotteg-Tuf. 
feile, durchdringet mid, 
engen, bezwinget mid, 
Keulen, zerſchmettert mich, 
Blitze, durchwettert mid); 
Daß ja daB Richtige : 
Alles verflüchtige, 
Glänge der Dauerfiern, 
Ewiger Liebe Kern. 


Pater profundus (tiefe Segion). Wie Belfenabgrund mir zu Füßen 
Auf tiefem Abgrund laſtend ruht, 
Wie taufend Bäche firahlend fliegen 
Zum graufen Sturz des Schaums der Fluth, 
Wie ftrack, mit eignem krafiigen Triebe, 
Der Stamm fi in die Lufte trägt: 
So ift e8 die allmächtige Liebe, 
Die Alles bildet, Alles hegt. 


| Iſt um mich her ein wildes Braufen 
! Als wogte Wald und Felſengrund! 





Und doch ſtürzt, Liebevoll im Saufen, 
Die Waflerfülle fi zum Schlund, 
Berufen, gleich das Thal zu wäflern; 
Der Blik, der flammend niederſchlug, 
Die Atmoſphäre zu verbefiern, 
k Die Gift und Dunft im Buſen trug: 
Sind Liebesboten, fie verkünden, 
| Was ewig Ichaffend uns umwallt. 
Mein Innres mog' es auch entzlnden, 
| Wo fich der Geift, verworren, Talt, 
r Berquält in flumpfer Sinne Schranken, 
| Sharfangeichloßnem Ketten chmerz. 
D Gott! beſchwichtige die Gedanken, | 
i Etleuchte mein bedürftig Herz! 
Pater Seraphicus (mititere Negion). Welch ein Morgenwbollchen ſchwebet 
— Durch der Tannen ſchwankend Haar! 
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Ahn' ich, was im Innern lebet? 
Es iſt junge Geiſterſchaar. 
Chor ſeliger Knaben, Sag uns, Vater, wo wir wallen, 
Sag’ ung, Guter, wer wir find? 
Südlich find wir, Allen, Allen 
Iſt das Dajein jo gelind. 
Pater Seraphicus. Knaben! Mitternachts-Geborne, 
Halb erihloffen Geift und Sinn, 
Für die Eltern gleich Verlorne, 
Für die Engel zum Gewinn! 
Daß ein Liebender zugegen, 
Fühlt ihre wohl; jo naht euch nur! 
Doch von ſchroffen Erdewegen, 
Glückliche! Habt ihr keine Spur. 
Steigt herab in meiner Augen 
Welt» und erdgemäß Organ! 
Könnt fie als die euren brauchen, 
Schaut euch diefe Gegend an! 
” (Er nimmt fie in fl.) 


Das find Bäume, das find Felſen, 
MWaflerftrom, der abeftürzt 
Und mit ungeheurem Wälzen 
Sid den fteilen Weg verfürzt. 
Seltge Kuaben (von innen). Das ift mächtig anzuſchauen; 
Do zu duſter ift der Ort, 
Schüttelt ung mit Schred und Grauen. 
“Edler, Guter, laß uns fort! 
Pater Seraphicus. Steigt hinan zu höhrem Kreiſe, 
Wachſet immer unvermerft, 
Wie, nah ewig reiner Weiſe, 
Gottes Gegenwart verftärft. 
Denn dag ift der Geifter Nahrung, 
Die im freiften Aether maltet: 
Ewigen Liebens Offenbarung, 
Die zur Seligkeit entfaltet. 


Chor feliger Knaben cum vie Hächften Gipfel kreiſend). 

ände verichlinget 
eubig zum Ringverein, 

Regt eu) und finget 

jei’ge Gefühle drein! 
öttlich belehret, 

Dürft ihr vertraun; 

Den ihr verehret, 

Werdet ihr ſchaun. 
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Engel 4webend in ber Höhern Atmoſphäre, Bauftens Unſterbliches tengenb). 


Gerettet ift das edle Glied 

Der Geifterwelt vom Böjen: 
Mer immer firebend ſich bemüht, 
Den tönnen wir erldien; 

Und bat an ihm die Liebe gar 
Bon oben Theil genommen, 
Begegnet ihm die jelige Schaar 
Mit herzlichem Willlommen. 


Die jüngeren Engel. Iene Rofen, aus den Händen 


Liebendsheiliger Büperinnen, _ 
Halfen uns den Sieg gewinnen 
Und das Hohe Werk vollenden, 
Dielen Seelenſchatz erbeuten. 
Bboſe wichen, als wir ſtreuten, 
Teufel flohen, als wir trafen. 
Statt gewohnter Hollenſtrafen 
Fühlten Liebesqual die Geiſter; 
Selbft der alte Satans⸗Meiſter 
War von Ipiger Pein durchdrungen. 
Jauchzet aufl e8 iſt gelungen. 


Die volendeteren Engel. Uns bleibt ein Erdenreſt 


Zu tragen peinlich, 
Und wär’ er von Asbeft, 
Er ift nicht reinlich. 
Wenn ftarle Getftestraft 
Die Elemente 

An fih Herangerafit, 
Kein Engel trennte 
Beeinte Zwienatur 

Der innigen Beiden: 
Die ewige Liebe nur 
Vermag's zu ſcheiden. 


Die jüngeren Engel. Nebelnd um Felſenhöh' 


Spür’ ich jo eben, 
Regend fi in der Näh', 
Ein Geiſter⸗Leben. 

Die Wöltchen werden Har; 
Ich jch’ bewegte Schaar 
Geliger Knaben, 

Los von der Erde Drud, 
Am Kreis gefellt, 

Die ih erlaben 

Am neum Lenz und Schmud 
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Der obern Welt. 

Sei er zum Anbeginn 
Steigendem Vollgewinn 
Dieſen geſellt! 


Die ſeligen Anaben. Beeubig empfangen wir 


iejen im Puppenftand; 
Alfo erlangen wir 
Engliſches Unterpfand. 
Löͤſet die Flocken los, 
Die ihn umgeben! 
Schon iſt er ſchön und groß 
Bon heiligem Leben. 


Doctor Marianus (in ver Häfen, reinlichſten Selle). 


gier ift die Ausficht frei, 
er Geift erhoben. 

Dort ziehen Yraun vorbei, 
Schwebend nad oben; 

Die Herrliche mittenin 
Im Sternenfrange, 

Die Himmelstönigin, 

Ich ſeh's am Glanze. 


(Enid. Hbchſte Herrſcherin der Welt. 
Laſſe mi im blauen, 
ausgeipamnten Himmelßzelt 
Dein Geheimniß fchauen! 
Billige, maß des Mannes Bruft 
Ernft und zart beweget 
Und mit heiliger Siebestuft 
Dir entgegen träget! 
Unbezwingli unfer Muth, 
Wenn du hehr gebieteft; 
Plotzlich mildert ſich die Gluth, 
Wie du uns befriedeſt. 
Jungfrau, rein im ſchönſten Sinn, 
er, Ehren würdig, 
Uns erwählte Königin, 
Göttern ebenbürtig. 
Um fie verihlingen 
Sich leichte Wölkchen, 
Sind Büßerinnen, 
gin zartes Vöolkchen, 
Um ihre Sniee 
Den Aether Ichlürfend 
Gnade bebürfend. 
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Dir, der Unberlihrbaren, 
Iſt e8 nicht benommen, 
Daß die leicht Berführbaren 
Traulich zu dir kommen. 


An die Schwachheit hingerafft, 
Sind fte ſchwer zu reiten; 
Wer zerreißt auß eigner Kraft 
Der Gelüfte Ketten? 
Wie entgleitet ſchnell der Fuß 
Schiefem glattem Boden? 
Wen beihört nit Blid und Gruß? 
Schmeichelhafter Odem? 
Mater gloriosa (fgwebt einher). 
Chor der Büßerinnen. 
Du jchwehft zu gehen 
Der ewigen Reiche, 
Vernimm das Flehen, 
Du Ohnegleiche! 
Du Gnadenreiche! 
Magna gereakrin (5% Lucas VI, 3). 
ei der Liebe, die den yüßen 
Deines gottverllärten Sohnes 
Thränen ließ zum Balſam fließen, 
Trotz des Pharifäer-Hohnes ; 
Beim Gefäße, das jo reichlich 
Tropfte Wohlgeruch hernieber; 
Bei den Loden, die jo weichlich 
Trodneten die heiligen Slider — 
Mulier Samaritana (St. Job. IM. 
Bei dem Bronn, zu dem ſchon meilant 
Abram ließ die Heerde führen; 
Bei dem Eimer, der dem Heiland 
Kühl die Lippe durft' berühren; 
Bei der reinen reihen Quelle, 
Die nun dorther fi) ergieket, 
Veberflüffig, ewig helle, - 
Rings durch alle Welten fließet — 
Maria Ae tiaca (Aota Sanotorum). 
Bei dem hochgeweihten Orte, 
Wo den Herrn man nieberliek; 
Bei dem Arm, der von der Pforte 
Warnend mich zurüde ſtieß; 
Bei der vierzigjährigen Buße, 
Der ich treu in Wüften blieb; 
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Bei dem ſeligen Scheidegruße, 
Den im Sand ich niederſchrieb — 
Bun Drei. Die du großen Sünderinnen 
Deine Nähe nicht verweigerft 
Und ein büßendes Gewinnen 
An die Ewigkeiten fleigerft, 
Bönn’ auch diefer guten Seele, 
Die fih einmal nur vergeflen, 
Die nit ahnte, daß fie fehle, 
Dein Berzeihen angemefien! 
Una Poenitentium (font Grethen genannt. Siqh anſchmiegend). 
Neige, neige, 
Du Ohnegleiche, 
Du Strahlenreide, 
Dein Antlis gnädig meinem Glück! 
Der früh Geliebte, 
Nicht mehr Getrübte, 
Er fommt zurück. 


Selige Snaben (in Kreispewegung fich nähernb). 
Er üuberwächst uns ſchon 
An mächtigen Gliedern, 
Wird treuer Pflege Lohn 
Reichlich erwiedern. 
Wir wurden früh entfernt. 
Bon Lebechören; 
Doch diefer hat. gelernt, 
Er wird ung lehren. 
Die eine Büßerin (fonft Gretchen genannt). 
Bom edlen Geifterdhor umgeben, 
Wird fi der Reue kaum gewahr, 
Er ahnet faum daS frifche Leben, 
So gleicht er ion der heiligen Schaar. 
Sieh, wie er jedem Erbenbande 
Der alten Hülle fih entrafft, .. 
Und aus ätheriihem Gewande 
Derboztritt erfte Jugendkraft! 
ergönne mir, ihn zu belehren! 
Noch blendet ihn der neue Tag. 
Mater gloriosa, Komm! hebe dich zu höhern Sphären! 
enn er dich ahnet, folgt er nad. 
Doctor Marianus (auf dem Ungefiät anbetenb). 
Dlidet auf zum Retterblick, 
Alle reuig Zarten, 
GEuch zu ſeligem Geſchick 
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| Dantend umzuarten! “ 
| Werde jeder bekre Sinn “ 
Dir zum Dienft erbötig; 
Jungfrau, Mutter, Königin, { 
Göttin, bleibe gnädig! \ 


' Chorus mysticus. ‚Alles Bergängliche 
Iſt nur ein Gleichniß; 
' Das Unzulängliche, | 
| ier wird's Ereigniß; 
| a8 Unbejchreibliche, 
| ter ift es gethan; 
a5 Emwig- Weibliche 
Sieht uns hinan. 


Finis. 

















Iphigenie auf Tauris. 
Ein Schaufpiel. 





Berfonen, 


Jputgenie. vlabes. 
hoas, König der Taurier. rtas. 
Dreft. 

Sch 


auplag: Hain vor Dianens Tempel, 


Erfter Aufzug. 
Arſter Auffrift. 


Iphigente. Heraus in eure Schatten, rege Wipfel 
Des alten, heil’gen, dichtbelaubten Haines, 
Wie in der Göttin ftilles Heiligthum, 
Tre’ ich noch jekt mit ſchauderndem Gefühl, 
Als wenn ich fie zum eriten Mal beträte, 
Und es gewöhnt fi nicht mein Geift Hierher. 
So mandes Jahr bewahrt mich Hier verborgen 
Ein hoher Wille, dem ich mich ergebe; 
Dod immer bin ich, wie im erften, fremd. 
Denn, ah! mid trennt das Meer von den Geliebten, 
Und an dem Ufer fteh’ ich lange Tage, 
Das Land der Griechen mit der Seele juchend; 
Und gegen meine Geufzer bringt die Welle - 
Nur dumpfe Töne braufend mir herüber. 
Weh Dem, der fern von Eltern und Geſchwiſtern 
Ein einfam Leben führt! Ihm zehrt der Sram 
Das nächſte Glück vor feinen Lippen weg. 
Ihm Ihwärmen abwärts immer die Gedanken 
Nach feines Vaters Hallen, wo die Sonne 
Zuerft den Himmel vor ihm aufihloß, wo 
Sich Mitgeborne ſpielend feit und fefter 
Mit fanften Banden an einander nüpften. 
Ich rechte mit den Göttern nicht; allein 
Der Frauen Zuftand ift beklagenswerth. 
Zu Haus und in dem Kriege herriht der Mann, 
Und in der Fremde weiß er fi zu helfen. 


1. Aufzug. 1. und 2. Auftritt, 


Ihn freuet der Beſitz; ihn krönt der Sieg; 
Ein ehrenvoller Tod ift ihm bereitet. 
Wie eng-gebunden iſt des Weibes Glück! 
Schon einem rauhen Gatten zu gehorchen, 
Iſt Pflicht und Troſt; wie elend, wenn fie gar 
Ein feindlich Schickſal in die Ferne treibt! 
So hält mid Thoas hier, ein edler Mann, 
An erniften, heil’gen Sklavenbanden feit. 
O, wie beihämt geſteh' Ih, daß ich dir 
Mit ſtillem Widerwillen diene, Göttin, 
Dir, meiner Retterin! Mein Leben follte 
Bu freiem Dienfte dir gewinmet fein. 
Auch hab’ ich ſtets auf dich. gehofft und hoffe 
Noch jet auf dich, Diana, die du mid, 
Des größten Königes verſtoßne Tochter, 
In deinen heil’gen, janften Arm genommen. 
Ya, Tochter Zeus’, wenn du den hohen Mann, 
Den Du, die Tochter fordernd, ängfligteft, 
Wenn du den göttergleichen Agamemnon, 
Der dir fein Liebfteß zum Altare brachte, 

i Bon Troja’8 umgewandten Mauern rähmlid 

| Rah feinem Baterland zurücdbegleitet, 

| Die Gattin ihm, Eleliven und den Sohn, 
Die Ihönen Schäke, wohl erhalten haft; 
So gib auch mich den Meinen endlich wieder 
Und rette mid), die du vom Tod errettet, 
Auch von dem Leben bier, dem zweiten Tode. 





Zweiter Auftritt. 
| Iphigenie. Arkas. 
- Arkas. Der König ſendet mich hieher und beut 
| Der Priefterin Dianens Gruß und Hell. 
Dieß ift der Tag, da Tauris feiner Göttin 
Tür wunderbare neue Siege dankt. 
Ich eile vor. dem König und dem Den 
Zu melden, daß er kommt und daß e8 naht. 
Iphigenie. Wir find bereit, fie würdig zu empfangen. 
Und unfre Göttin fieht wiltommnen Opfer 
Don Thoas’ Hand mit Gnadenblid entgegen. 
Atkas. O, fänd’ ich aud den Blick der Priefterin, 
Der werthen, vielgeehrten, deinen Blid, 
O heil’ge Yungfrau, heller, leuchtender, 
Uns allen gutes Zeichen! Noch bedeckt 
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Der Gram geheimnißvoll dein Innerſtes; 
Vergebens harren wir ſchon Jahre lang 

Auf ein vertraulich Wort aus deiner Bruſt. 

So lang ich dich an dieſer Stätte kenne, 
Iſt dieß der Blick, vor dem ich immer ſchaudre; 
Und wie mit Eiſenbanden bleibt die Seele 

Ins Innerſte des Buſens dir geſchmiedet. 


Iphigenie. Wies der Vertriebnen, der Verwaisten ziemt. 


Arkas. 


Scheinſt du dir hier vertrieben und verwaist? 


Iphigenie. Kann uns zum Baterland die Fremde werben ? 


Arkas. 


Und dir ift fremd das Baterland geworben. 


Iphigenie. * iſt's, warum mein blutend Herz nicht heilt. 


| Arkas. 


An erfter Jugend, da fih kaum die Seele 

An Batr, Mutter und Geſchwiſter band, ' 

Die neuen Schößlinge, gejellt und lieblich, 

Bom Fuß der alten Stämme himmelmärts 

Zu dringen ſtrebten, leider faßte da 

Ein fremder Fluch mid an und trennte mid 

Bon den Geliebten, riß das ſchöne Band 

Mit ehrner Yauft entzwei. Sie war dahin, 

Der Jugend befte Freude, das Gedeihn 

Der erftien Jahre. Selbft gerettet, war 

Ah nur ein Schatten mir, und friſche Luft 

Des Lebens blüht in mir nicht mwieder auf. 
Wenn du dich jo unglücklich nennen willit, 

Sp darf ih dich auch wohl undankbar nennen. 


Iphigenie. Dank habt ihr tete. 


Arkas. 


Doch nicht den reinen Dant, 
Um deſſentwillen man die Wohlthat thut; 
Den frohen Blick, der ein zufriednes Leben 
Und ein geneigte * dem Wirthe zeigt. 
Als dich ein tief-⸗geheimnißvolles Schickſal 
Bor,jo viel Jahren diefem Tempel brachte, 
Kam Thoas, dir, als einer Gottgegebnen, 
Mit Ehrfurdt und mit Neigung zu begegnen. 
Und diejes Ufer warb dir hold und freundlich, 
Das jedem Fremden fonft voll Grauſens war, 
Weil Niemand unfer Reich vor dir betrat, 
Der an Dianens heil’gen Stufen nicht 
Nah altem Brauch, ein blutig Opfer, fiel. 


Ipffigenie. Brei atmen macht das Leben nit allein. 


Mel Leben iſt's, das an der heil’gen Stätte, 
Blei einem Schatten um jein eigen Grab, 

& nur vertrauern muß? Und nenn’ ich das 
Ein fröhlich jelbftbewußtes Leben, wenn 














1. Aufzug. 2. Auftritt. 


Uns jeder Tag, vergebens hingeträumt, 

Zu jenen grauen Tagen vorbereitet, 

Die an dem Ufer Lethe's, —— 

Die Trauerſchaar der Abgeſchiednen feiert? - 
Ein unnüg Leben ift ein Früher Tod; . 
Dieß Frauenſchickſal iſt vor allen mein. 

Atkas. Den edlen Stolz, daß du dir jelbft nicht gnügeſt, 
Verzeih' ich dir, I; ſehr ich dich bedaure; 
Er raubet den Genuß des Lebens dir. 

Du baft Hier nichts gethan jeit deiner Ankunft? 
Mer hat des Königs trüben Sinn erheitert? 
Ber hat den alten graufamen Gebraud, 
Daß am Altar Dianens jeder Fremde 
Sein Leben blutend läßt, von Yahr zu Jahr 
Mit janfter Ueberredung aufgehalten 
Und die Gefangnen vom gewifien Tob 
Ins Baterland jo oft zurückgeſchickt? 
get nicht Diane, ftatt erzürnt zu fein, 

aß fie der blut’gen alten Opfer mangelt, 
Dein ſanft Gebet in reihem Maß exhörtt 
Umſchwebt mit frohem Fluge nicht der Sieg 
Das Heer? und eilt er nicht jogar voraus? 
Und fühlt nicht Yeglicher ein beſſer Loos, 
Seitdem der König, der uns weil und tapfer 
So lang geführet, nun fi auch der Milde 
In deiner Segiavart erfreut und ung 
Des Ächweigenden Gehorſams Pflicht erleichtert ? 
Dos nennſt du unnüg, wenn bon deinem Weſen 
Auf Taufende herab ein Baljam träufelt? 
Wenn du dem Volle, dem ein Gott dich bradte, 
Des neuen Glädes ew'ge Quelle wirft 
Und an dem unwirthbaren Todesufer 
Dem Fremden Heil und Ruckkehr zubereiteft? 


Ihigenie. Das Wenige verihwindet leicht dem Blick, 


Der vorwärts fieht, wie viel noch: Abrig bleibt. 
Atkas. Doc lobſt du Den, der, was er thut, nit ſchätzt ? 
Iphigente. Man tadelt Den, der feine Thaten wägt. 

Arkas, Auch Den, der wahren Werth zu ſtolz nicht achtet, 
Wie Den, der falſchen Werth zu eitel hebt. 
Glaub mir und: hör auf eines Mannes Wort, 
Der treu und redlich dir ergeben ift: 

Wenn heut der König mit dir redet, jo 
Erleichtr' ihm, was er dir zu jagen denkt. 
Ihigenie. Du ängfteft mich mit jedem guten Worte; 
Oft wich ich feinem Antrag mühſam aus. 

Goethe, Werte. 3. Bb. 84 
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Arkas. Bedenke, was du thuft und was dir nutzt. 
Seitdem der König feinen Sohn verloren, 
Bertraut er Wenigen der Seinen mehr, 

Und diefen Wenigen nicht mehr wie jonft. 

Mißgünſtig ſieht er jedes Edeln Sohn 

Als feines Reiches Folger an; er fürchtet 

Ein einfam hülflos Alter, ja vielleicht 

Berwegnen Aufitand und frühzett’gen Tod. 

Der Scythe jest ins Reden feinen Vorzug, 

Am Wenigften der König. Er, der nur 

Gewohnt ift, zu befehlen und zu thun, 

Kennt nicht die Kunft, von Weiten ein Geſpräch 

Nach feiner Abfiht langfam fein zu lenken. 

Erſchwer's ihm nicht dur ein rüdhaltend Weigern, 

Dur ein vorjählid Mißverftehen. Geh 

Gefällig ihm den halben Weg entgegen. 
Iphigenie. Soll ich beichleunigen, was mid) bebroht? 
Arkas. WINE du fein Werben eine Drohung nennen? 
Iphigenie. Es ift die Schredlichfte von allen mir. 

Arkas. Gib ihm für feine Neigung ur Vertraun. 

Iphigenie. Wenn er von Furcht erjt meine Seele Iöst, 

Arkas. Warum verjchweigft du deine Herkunft ihm? 

Iphigenie. Weil einer Priefterin Geheimniß ziemt. 

Arkas. Dem König jollte nichts Geheimnik ein; 

Und ob er's gleich nicht fordert, fühlt er's doch 

Und fühlt es tief in feiner großen "%, 

Daß du jorgfältig did vor ihm vermahrft. 
Iphigenie. Nährt er Verdruß und Unmuth gegen mit 
Arkas. So ſcheint es fall. Zwar ſchweigt er auch von bir; 

Doch haben hingemorfne Worte mid 

Belehrt, daß feine Seele feft den Wunſch 

Ergriffen hat, dich gu befiten. Laß, 

O, überlaß ihn nicht ſich felbft! damit 

In feinem Buſen nicht der Unmuth reife 

Und dir Entjegen bringe, du zu jpät 

An meinen treuen Rath mit Reue denteft. 
Iphigenie. Wie? Sinnt der König, was fein edler Mann, 

Der feinen Namen liebt und dem Verehrung 

Der Himmliſchen den Bujen bändiget, 

Je denken follte? Sinnt er, vom Altar 

Mich in ſein Bette mit Gewalt zu ziehn? ” 

So ruf ih alle Götter und vor allen 

Dianen, die entihloßne Göttin, an, 

Die ihren Schuß der Priefterin gewiß 

Und, Yungfrau einer Yungfrau, gern gemähtt, 
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IAkas. Sei ruhig! Ein gewaltiam neues Blut 
Treibt nicht den König, ſolche Fünglingsthat 
Derwegen auszuüben. Wie er finnt, 
Befürcht' ich andern harten Schluß von ihm, 
Den unaufhaltbar er vollenden wird: 
Denn feine Seel’ ift feft und unbeweglich. 
Drum bit!' ich Di, vertrau ihm, ſei ihm dankbar, 
Wenn du ihm weiter nichts gewähren kannſt. 
Iphigente. DO, jage, was dir weiter noch belannt ift. 
Arkas. Erfahr's von ihm. Ich ſeh' den König kommen; 
Du ehrft ihn, und dich Heißt dein eigen Herz, 
Ihm freundlich und vertraulich zu begegnen. 
Ein edler Mann wird dur ein gutes Wort 
Der Brauen weit geführt. 
Iphigenie (atein). Zwar ſeh' ich nicht, 
Wie ich dem Rath des Treuen folgen ſoll. 
Doch folg' ich gern der Pflicht, dem Könige 
Für feine Wohlthat gutes Wort zu geben, 
Und wünſche mir, daß ih dem Mächtigen, 
Was ihm gefällt, mit Wahrheit jagen möge. 


Hriffer Auftritt. 
Sphigenie. Thoas. 
Iphigenie. Mit Töniglichen Gütern jegne dich 
Die Göttin! Sie gewähre Sieg und Ruhm 
Und Reichthum und das Wohl der Deinigen 
Und jedes frommen Wunfches Fülle dir! 
Daß, der du über Viele jorgend herricheft, 
Du’aud vor Vielen feltnes Glück gpenicheft 
Choas. Zufrieden wär ih, wenn mein Voll mich rühmte, 
Was ich erwarb, genießen Andre mehr 
Als ih. Der ift am Glüdlichften, er ſei 
Ein König oder ein Geringer, dem 
An feinem Hauje Wohl bereitet ift. 
Du nahmeft Theil an meinen tiefen Schmerzen, 
Als mir das Schwert der Feinde meinen Sohn, 
Den lekten, beiten, von der Seite riß. 
So lang die Rache meinen Geiſt befak, 
Empfand ich nicht die Dede meiner Wohnung; 
Doch jett, da ich befriedigt wiederkehre, 
Ihr Rei zerftört, mein Sohn gerodhen ift, 
Bleibt mir zu Haufe nichts, das mich ergöße. 
Der fröhliche Gehorfam, den ich fonft 
Aus einem jeden Auge bliden ſah, 
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Iſt num von Sorg’ und Unmuth ſtill gedämpft. 

Ein Jeder finnt, was künftig werben wird, 

Und folgt dem Kinderlojen, weil er muß. 

Nun komm’ ih heut in diejen Tempel, den 

Ich oft betrat, um Sieg zu bitten und 

Für Sieg zu danken. Einen alten Wunſch 

Trag’ ih im Bufen, der auch dir nicht fremd, 

Noch unerwartet ift: ich hoffe, Dich, 

Zun Segen meines Bolls und mir zum Segen, 

Als Braut in meine Wohnung einzuführen. 
Iphigenie. Der Unbekannten bieteft du zu viel, 

D König, an. Es Steht die Flüchtige 

Beihämt vor dir, die nichts an diefem fer 

Als Schutz und. Ruhe ſucht, die du ihr gabft. 
Thoas. Daß du in das Geheimnik deiner Abkunft 

Bor mir wie vor dem Lehten ſtets dich hülleſt, 

Mär unter feinem Bolle reiht und gut. 

Dieß Ufer jehredt die Fremden: das Geſetz 

Gebietet's und die Not. Allein von dir, 

Die jedes frommen Rechts genieht, ein wohl 

Bon und empfangner Gaft, nad eignem Sinn 

Und Willen ihres Tages ſich erfreut, 

Bon dir hofft’ ich Vertrauen, da8 der Wirth 

Für feine Treue wohl erwarten darf. 
Iphigenie. Berbarg id meiner Eltern Ramen und 

Mein Haus, o König, war’ Verlegenheit, 

Nicht Mißtraun. Denn vielleicht, ach! wüßteſt du, 

Wer vor dir fteht, und welch verwünidhtes Haupt 

Du nährft und ſchützeſt; ein Entſetzen faßte 

Dein großes Herz mit jellnem Schauer an, \ 

Und ftatt die Seite deines Throne mir 

Zu bieten, triebeft du mich vor der Zeit 

Aus deinem Reihe; ftießeft mich vielleicht, 

Eh zu den Meinen frohe Rädfehr mir 

Und meiner Wandrung Ende zugedadt ift, 

Dem Elend zu, daß jeden Schweifenden, 

Bon feinem Haus Bertriebnen überall 

Mit Talter fremder Schredienshand erwartet. 
Chous. Was auch der Rath der Götter mit dir fei, 

Und was fie deinem Haus und dir gedenken, 

So fehlt es do, jeitdem du bei ins wohnſt 

Und eines frommen Gaftes Recht geniekeft, 

Un Segen nit, der mir von oben Tommt. 

Ich möchte ſchwer zu überreden fein, 

Daß ih an dir ein ſchuldvoll Haupt beſchütze. 
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Iphigenie. Dir bringt die Wohlthat Segen, nicht der Gaft. 


Choas. W 


a3 man Verruchten thut, wird nicht. gejegnet. 
Drum endige dein Schweigen und dein Weigern; 
Es fordert dieß kein ungerechter Mann. 

Die Göttin übergab dich meinen Händen; 

Mie du ihr heilig warft, jo warft du's mir. 
Auch fer ihr Wink noch künftig mein Geſetz: 
Wenn du nah Haufe Rüdlehr hoffen fannft, 

So jpreh’ ih dich von aller Forbrung los. 

Doch ift Der Weg auf ewig dir verſperrt, 

Und ift dein Stamm vertrieben oder durch 

Ein ungeheure Unheil ausgeläjcht, 

So bift du mein durch mehr als Ein Geſetz. 
Sprih offen! und du weißt, ich halte Wort. 


Iphigeuie. Vom alten Bande Idjet ungern fidh 


| Chons. 


Die Zunge los, ein langberfämiegeneh 

Geheimniß endlich zu entveden. Denn, 

Einmal vertraut, verläßt e8 ohne Rückkehr 

Des tiefen Herzens fire Wohnung, ſchadet, 

Wie es die Götter wollen, oder nüßt. 

Bernimm! Ih bin aus Tantalus' Geſchlecht. 
Du ſprichſt ein großes Wort gelaffen aus. 

Nennſt du Den deinen Ahnherrn, den die Welt 

Als einen ehmals Hochbegnadigten 

Der Götter Tennt? Iſt's jener Tantalus, 

Den Yupiter zu Rath und Tafel zog, 

An defien alterfahrnen, vielen Sinn 

Berfnüpfenden Geſprächen Götter jelbft 

Wie an Orakelſprüchen ſich ergötzten? 


Iphigenie. Er iſt es; aber Götter ſollten nicht 


Thoas. 


Mit Menſchen, wie mit ihres Gleichen, wandeln; 

Das ſterbliche Geſchlecht iſt viel zu ſchwach, 

In ungewohnter Höhe nicht zu ſchwindeln. 

Unedel war er nicht und kein Verräther; 

Allein zum Knecht zu groß, und zum Geſellen 

Des großen Donnrers nur ein Menſch. So war 

Auch ſein Vergehen menſchlich; ihr Gericht 

War ſtreng, und Dichter fingen: Uebermuth 

Und Untreu ftürzten ihn von Jovis Tiſch 

Zur Schmad des alten Tartaruß hinab. 

Ah, und fein ganz Geſchlecht trug ihren Haß! 
Trug e8 die Schuld des Ahnherrn oder eigne? 


Iphigenie. Zwar die gewalf’ge Bruft und der Titanen 


Kraftvolles Mark war feiner Söhn’ und Entel 
Gewiſſes Erbtheil; doch es fchmiedete 
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Der Gott um ihre Stirn ein ehern Band, 

Rath, Mäkigung und Weisheit und Gebuld 

Verbarg er ihrem ſcheuen düftern Blick; 

Zur Wuth ward ihnen jegliche Begier, 

Und gränzenlos drang ihre Wuth umher. 

Schon Pelops, der Gewaltig⸗wollende, 

Des Tantalus geliebter Sohn, erwarb - 

Sih durch Berrath. und Mord das Ichönfte Weib, 

Oenomaus' Erzeugte,. Hippodamien. 

Sie bringt den Wünichen des Gemahls zwei Söhne, 

Thyeſt und Atreus. Neidiſch jehen fie 

Des. Vaters Liebe zu dem eriten Sohn, 

Aus einem andern Bette wachſend, an. 

Der Hab verbindet fie, und heimlich wagt 

Das Paar im Brudermorb bie erſte That. 

Der Vater mwähnet Hippodamien 

Die Mörderin, und grimmig fordert er 

Bon ihr den Sohn zurück, und fie entleibt 

Sid) ſelbſt — 

Thoas. Du ſchweigeſt? Fahre fort zu reden! 
Laß dein Vertraun dich nicht gereuen! Sprich! 
Iphigenie. Wohl Dem, der feiner Väter gern gedenkt, 

Der froh von ihren Thaten, ihrer Größe 

Den Hörer unterhält und, it ſich freuend, 

Ans Ende diefer ſchönen Reihe fich 

— fieht! Denn es erzeugt nicht gleich 
Ein Haus den Halbgott „od da8 Ungeheuer; 

Erit eine Reihe Böfer oder Guter . 

Bringt endlich das Eniſeten bringt die Freude 

Der Welt hervor. — Nach ihres Vaters Tode 

Gebieten Atreus und Thyeſt der Stadt, 

Gemeinſam⸗herrſchend. Lange konnte nicht 

Die Eintracht dauern. Bald entehrt Thyeft 

Des Bruders Bette. Rächend treibet Atreus 

Ihn aus dem Reihe. Tückiſch hatte ſchon 

Thyeit, auf ſchwere Thaten finnend, lange 

Dem Bruder einen Sohn entwanbt und heimlich 

Ihn als den feinen ſchmeichelnd auferzogen. 

Dem füllet er die Vruft mit Wuth und Rache 

Und jendet ihn zur Konigsſtadt, daß er 

Sm Oheim feinen eignen Bater morde. 

Des Juünglings Vorſatz wird entdeckt; der König 

Straft grauſam den geſandten Mörder, wähnend, 

Er tödte feines Bruders Sohn. Zu ſpat 

Erfährt er, wer vor ſeinen trunknen Augen 
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ymartert ſſorbt; und bie Begier der Mache 


feiner Bruſt zu tigen, finnt ex ſtill 
Auf unerhörte That. Er jcheint gelafien, 
Gleichgüultig und verſöhnt und lockt den Bruder 
Mit feinen beiden Söhnen in das Reich 
Zurüd, ergreift die Knaben, jchlachtet fie 
Und jegt die elle, ſchaudervolle Speiſe 
Dem Bater bei dem erſten Mahle vor. 
Und da Thyeſt an feinem Fleiſche ſich 
Gelättigt, eine Wehmuth ihn ergreift, 


Er nad) den Kindern fragt, den Tritt, die Stimme ' 


Der Knaben an des Saales Thüre ſchon 

Zu hören glaubt, wirft Atreus grinfend _ 
Ihm Haupt und Füße der Erſchlagnen hin. — 
Du wendeft jchaudernd dein Geſicht, » König: 
So wendete die Sonn’ ihr Antlig weg 

Und ihren Wagen aus dem ew'gen Gleiſe. 

Diek find die Ahnherrn deiner Priefterin; 

Und viel unjeliges Geichid der Männer, 

Biel Thaten des verworrnen Sinnes dedt 

Die Nacht mit ſchweren Fittigen und läßt 

Uns nur in grauenvofle Dämmrung jehn. 
Berbirg fie Ichmeigend auch. Es Sei genug 
Der Gräuell Sage nun, dur welh ein Wunder 
Bon diefem wilden Stamme du entiprangft. 


“ Iphigenle. Des Atreus ältiter Sohn war Agamemnon; 


Er ift mein Vater. Doch, ich darf e8 jagen, 
In ihm hab’ ich jeit meiner erften Zeit 

Ein Mufter des volllommnen Manns gejehn. 
hm brachte Klytämneftra mid, den Erftling 
Der Liebe, dann Elektren. Ruhig herrjehte 
Der König, und es war dem Haufe Tantals 
Die lang entbehrte Raft gewährt. Allein 

Es mangelte dem Glüd der Eltern noch 


Ein Sohn, und kaum war dieſer Wunſch erfüllt, . 


Daß zwiſchen beiden Schweftern nun Oreſt, 

Der Liebling, wuchs, als neues Uebel jchon 

Dem fihhern Haufe zubereitet war. 

Der Ruf des Krieges ift zu euch gefommen, 

Der, um den Raub der jhönften Frau zu rächen, 
Die ganze Macht der Fürften Griehenlands 
Um Trojens Mauern lagert. Ob fie - 

Die Stadt gewonnen, ihrer Race Ziel 

Erreicht, vernahm ih nicht. Mein Vater führte 
Der Griechen Heer. An Aulis barıten fie 
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Auf günſt'gen Wind vergebens: denn Die, 2 

Erzürnt auf ihren großen Führer, bielt 

Die Eilenden zurüd und forderte 

Durch Kalchas' Mund des Königs Altfte Tochter. 

Sie lodten mit der Mutter mich ins Lager; 

Sie riffen mich por den Altar und weihten 

Der Göttin diefes Haupt. — Sie war verſöhnt; 

Sie wollte nit mein Blut und Hälfte reitend . 

An eine Wolle mich; in diefem Tempel 

Erkannt' ich mich zuerfl vom Tode wieder. 

Ich bin es felbft, bin Iphigenie, 

Des Atreus Enkel, Agamennons Tochter, 

Der Göttin Eigenthum, die mit dir ſpricht. 
Mehr Borzug und Bertrauen geb’ ih nicht 

Der Königstochter als der Unbelannten. 

Ich wiederhole meinen erften Antrag: 

Komm, folge mir und theile, was ich habe. 


Iphigenie. Wie darf ich folden Schritt, o König, wagen? 


Thoas. 


at nicht die Göttin, die mich rettete, 

Hein das Recht auf mein geweihtes Leben? 
Sie hat für mi den Schutzort ausgeſucht, 
Und fie bewahrt mich einem Vater, den 
Sie durch den Schein genug geftraft, vielleicht 
Zur ſchönſten Freude feines Alters bier. - 
Bielleicht iſt mir die frohe Rückkehr nah; 
Und ih, auf ihren Weg nicht achten, hätte 
Mid wider ihren Willen hier getchet 
Ein Zeichen bat ich, wenn ich bleiben follte. 

Das Zeichen ift, daß du no hier verweilft. 
Such Ausfluht ſolcher Art nicht ängftlih auf. 
Man jpricht vergebens viel, um zu verjagen; 
Der Andre hört von Allem nur das Nein. 


Ahigenn Nicht Worte ſind es, die nur blenden ſollen; 


Thoas. 


ch habe dir mein tiefſtes Herz entdeckt. 
Und ſagſt du dir nicht ſelbſt, wie ich dem Vater, 
Der Mutter, den Geſchwiſtern mich entgegen 
Mit ängſtlichen Gefühlen jehnen muß? 
Daß in den alten Hallen, wo die Trauer 
Noch mandmal ftille meinen Namen lispelt, 
Die Freude, wie um eine Neugeborme, 
Den ſchönſten Kranz von Saul’ an Säulen ſchlinge. 
O, fendeteft du mid auf Schiffen Hin! 
Du gäbeft mir und Allen neues Leben. 
So kehr zurück! Thu, was dein Herz di heißt, 
Und Höre nicht die Stimme guten Raths 
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Und der Vernunft. Sei ganz ein Weib und gib 
Dich Hin dem Triebe, der dich zügellos 
Ergreift und dahin oder dorthin reißt. 
Denn ihnen eine Luft im Bufen brennt, 
Hält vom Berräther fie kein heilig Band, 
Der fie dem Bater oder dem Gemahl 

. Aus langbewährten, treuen Armen lodi; 
Und ſchweigt in ihrer Bruſt die raſche Gluth, 
So dringt auf fie vergebens treu und mächtig 
Der Ueberredung goldne Zunge los. 


. Shigenie. Gedenk, o König, deines edeln Wortes! 


Willſt du mein Zutraun fo erwiedern? Du 
Schienſt vorbereitet, Alles zu vernehmen. 


choas. Aufs Ungehofite war ich nicht bereitet; 


Doch ſollt' ich's auch erwarten: wußt ich nicht, 
Daß ih mit einem Weibe handeln gieng? 
Ihigenie. Schilt nit, o König, unfer arm Geſchlecht. 
Nicht herrlich wie die euern, aber nicht 
Unedel find die Waffen eines Weibes. 
Glaub e8, darin bin ich dir vorzuziehn, 
Daß ich dein Glück mehr als du jelber kenne. 
Du mähneft, unbelannt mit dir und mir, 
Ein näher Band werd’ und zum Glüd vereinen. 
Bol guten Muthes, wie voll guten Willens, 
Dringft du in mid, daß ih mid) fügen fol; 
Und bier dan?’ ich den Göttern, daß fie mir 
Die Teftigkeit gegeben, dieſes Bündniß 
Nicht einzugehen, das fie nicht gebilligt. 
Ehras. Es ſpricht Fein Gott; es ſpricht dein eignes Herz. 
Ipbigenie. Sie reden nur durch unfer Gerz zu uns. 
Ehsas. Und Hab’ ch, fie zu hören, nicht das Recht? 
Ihigenie. Es überbraußt der Sturm die zarte Stimme. 
Thoas. Die Priefterin vernimmt fie wohl allein? 
Iphigenie. Vor allen Andern merke fie der Fürft. 
Choas. Dein heilig Amt und dein geerbtes Recht 
An Jovis Tiſch bringt dich den Göttern näher 
Als einen erdgebornen Wilden. 
Iphigenie. So 
Buß' ih nun das Vertraun, daß du erzwangft. 
Thoas. Ich bin ein Menſch; und beffer iſt's, wir enden. 
So bleibe denn mein Wort: Sei Briefterin 
Der Böttin, wie fie dich erforen hat; 
Doch mir verzeih’ Diane, daß ich ihr 
Bisher mit Unrecht und mit innerm Vorwurf 
Die alten Opfer vorenthalten habe. 
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Kein Fremder nahet glücklich unſerm Ufer; 
Bon Alters ber ift ihm der Tod gewiß. 

Nur Du haft mid mit einer Freundlichteit, 
In der ich bald der zarten Tochter Liebe, 
Bald ftille Neigung einer Braut zu ſehn 
Mich tief erfreute, wie mit Zauberbanden 
Gefefielt, daß ich meiner Pflicht vergaß. 

Du hatteft mir die Sinnen eingewiegt, 

Das Murren meines Volks vernahm ich nicht; 
Nun rufen fie die Schuld von meines Sohnes 
Trühzeit’gem Tode lauter über mid). 

Um deinetwillen halt’ ich länger nicht 

Die Menge, die da8 Opfer dringend fordert. 


Iphigenie. Um meinetwillen hab’ ich's nie begehrt. 


Thoas. 


Der mißverſteht die Himmliſchen, der ſie 

Blutgierig wähnt; er dichtet ihnen nur 

Die eignen grauſamen Begierden an. 

Entzog die Göttin mich nicht ſelbſt dem Prieſter? 

Ihr war mein Dienft willlommner ala mein Tod. 
Es ziemt fih nicht für uns, den heiligen 

Gebrauch mit Leichtbeweglicher Vernunft 

Nah unjerm Sinn zu deuten und zu lenten. 

Thu deine Pflicht, ich werde meine thun. 

Zwei Fremde, die wir in des Ufers Höhlen 

Berftedlt gefunden und die meinem Lande 

Nichts Gutes bringen, find in meiner Hand. 

Mit diefen nehme deine Göttin wieder 

Ihr erfteß, rechtes, lang entbehrtes Opfer! 

Ich jende fie Hierher; du weißt den Dienft. 


Vierter Auffrift. 

. Yphigenie allein. 
Du haft Wolken, gnädige Retterin, 
Einzuhüllen unſchuldig Verfolgte 
Und auf Winden dem ehrnen Geſchick fie 
Aus den Armen über dag Üeer, 
Ueber der Erbe weiteſte Streden, 
Und wohin es dir gut dünkt, zu tragen. 
Weile bift du und fieheſt das Künftige; 
Nicht vorüber ift dir das Vergangne, 
Und dein Bli ruht über den Deinen, 
Wie dein Licht, das Leben der Nächte, 
Ueber der Erde ruhet und mwaltet. 
D, enthalte vom Blut meine Händel 








btel. 
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Nimmer bringt es Segen und Ruhe; 
Und die Geftalt des zufällig Ermorbeten 
Wird auf des traurig-unmilligen Mörbers 
Ble Stunden Tauern — und ſchrecken. 
Denn die Unfterblichen Yieben der Menichen 
Weit verbreitete gute Gefchlechter, , 
Und fie friften das flüchtige Leben 

erne dem Sterblichen, wollen ihm gerne 
Ihres eigenen, ewigen Himmels 
Nitgeniehendes fröhliches Anſchaun 

ne Weile gönnen und laſſen. 


Zweiter Aufzug. 
Fler Auftritt. 


Dreft. Pylades. 


Ez ift der Weg des Todes, den wir treten: 

Mit jedem Schritt wird meine Seele ftiller. 

Als ih Apollen bat, das gräßliche 

Geleit der Rachegeifter von der Seite 

Mir abzunehmen, ſchien er HUF und Rettung ' 
Im Tempel feiner vielgeliebten Schwefter, 

Die Über Tauris herrſcht, mit hoffnungsreicdhen 
Gewiſſen Götterworten zu verſprechen; 

Und nun erfüllet ſich's, daß alle Noth 

Mit meinem Leben völlig enden fol. 

Wie leicht wird’8 mir, dem eine Götterhand 

Das Herz zufammendrüdt, den Sinn betäubt, 
Dem Ihönen Licht der Sonne zu entjagen. 

Und follen Atreus' Enkel in der Schladt 

Ein fiegbetröntes Ende nicht gewinnen; 

Soll ih wie meine Ahnen, wie mein Bater 

Us Opferthier im Yammertode bluten: 

Sp jei es! Beſſer hier vor dem Alter, 

As im verworfnen Winkel, wo die Nee 

Der nahverwandte Meuchelmörder fteit. 

Laßt mir jo lange Ruh, ihr Unterird'ſchen, 

Die nad dem Blut ihr, das von meinen Tritten 
Hernieber träufend meinen Pfad bezeichnet, 

Wie Iosgelagne Hunde ſpürend hetzt! 

Laßt ˖ mich, ich komme bald zu euch hinab; 
Das Licht des Tags fol euch nicht jehn, noch mid). 
Der Erde ſchöner grüner Teppich joll 
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Kein Tummelplatz für Larven fein. Dort unten 
Sud’ ih eu auf: dort bindet Alle dann 

Ein glei Geſchick in ew'ge matte Nacht. 

Nur di, mein Pylades, di, meiner Schuld 
Und meines Banns unſchuldigen Genoſſen, 

Wie ungern nehm' ich dich in jenes Trauerland 
Frühzeitig mit! Dein Leben oder Tod 

Gibt mir allein noch Hoffnung oder Furcht. 


Pylades. Ich bin noch nicht, Oreſt, wie du, bereit, 


Oreſt. 


Pylade 


An jenes Schattenreich hinabzugehn. 

Ich ſinne noch, durch die verworrnen Pfade, 
Die nach der ſchwarzen Nacht zu führen ſcheinen, 
Uns zu dem Leben wieder aufzuwinden. 

Ich denke nicht den Tod; ich ſinn' und horche, 
Ob nicht zu irgend einer frohen Flucht 

Die Götter Rath und Wege zubereiten. 

Der Tod, gefürchtet oder ungefürdtet, 

Kommt unaufhaltiam. Wenn die Priefterin 
Schon, unire Locken weihend abzujähneiden, 
Die Hand erhebt, joll dein’ und meine Rettung 
Mein einziger Gedanke jein. Erhebe 

Bon diefem Unmuth deine Seele, zweifelnd, 
Beichleunigeft du die Gefahr. Apoll 

Gab un: das Wort: im Heiligthum der Schwefter 
Sei Troft und Hülf' und Rückkehr dir bereitet. 
Der Götter Worte find nicht doppelfinnig, 

Wie der Gebrüdte fie im Unmuth wähnt. 

Des Lebens dunkle Dede. breitete 

Die Mutter ſchon mir um das zarte Haupt, 
Und jo wuchs ich herauf, ein Ebenbild, 

Des Baterd, und e8 war mein flummer Blid 
Ein bittrer Vorwurf ihr und ihrem Buhlen. 

Wie oft, wenn HIN Elektra, meine Schwefter, 
Am Teuer in der tiefen Halle faß, - 

Drängt’ ich beklommen mid an ihren Schooß 
Und ftarrte, wie fie bitter weinte, ſie 

Mit großen Augen an. Dann jagte fie 

Bon unferm hoben Vater viel; wie jehr 
Verlangt' ih, ihn zu jehn, bei ihm zu fein! 
Mich wünſcht' ih bald nah Troja, ihn bald her. 
Es fam der Tag — 
5. O, laß von jener Stunde 
Sich Höllengeifter nächtlich unterhalten! 

Uns gebe die Erinnerung ſchöner Zeit 

Bu friſchem Helvenlaufe neue Kraft. 
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Die Götter brauchen manden guten Mann 

Yu ihrem Dienſt auf diejer weiten Erbe. 

Sie haben noch auf dich gezählt; fie gaben 

Did nicht dem Vater zum Geleite mit, 

Da er unwillig nad dem Orkus gieng. 
Orrf, 8 mär ich, Seinen Saum ergreifend. ihm 


efolgt. 
Iolades. Sp haben Die, die dich erhielten, 
Für mich geſorgt; denn was ich worden wäre, 
Wenn du nicht Iebteft, form ich mir nicht denen, 
Da ich mit dir und deinetwillen nur 
Seit meiner Kindheit leb’ und leben mag. 
Or, Erinnre mich nicht jener ſchönen Tage, 
Da mir dein Haus die freie Stätte gab, 
Dein edler Vater Hug und Liebevoll 
Die balberftarrte junge Blüthe pflegte; 
Da du, ein immer munterer Geſelle, 
Bleih einem leichten, bunten Schmetterling 
Um eine dunfle Blume, jeden Tag 
Um mi mit neuem Leben gaufelteft, 
Mir deine Luft in meine Seele ipielteit, 
Daß ih, vergeſſend meiner Noth, mit dir 
In raſcher Jugend Hingeriffen ſchwärmte. 
wlades. Da fieng mein Leben an, als ich dich liebte. 
 Mf. Sag: meine Noth begann, und du ſprichſt wahr. 
| Dos ift das Aengſtliche von meinem Schickſal, 
| Daß ih, wie ein verpefteter Vertriebner, 
| Geheimen Schmerz und Tod im Bufen trage; 
| Daß, wo ich den geſundſten Ort betrete, 
| Gar bald um mich die blühenden Gefichter 
Den Schmerzenszug langſamen Tods verrathen. 
ylades. Der Nächte wär’ ih, diefen Tod zu fterben. 
| Wenn je dein Hauch, Orelt, vergiftete. 
| Bin ih nicht immer no voll Muth und Luſt? 
| Und Luft und Liebe find die Fyittige 
| Zu großen Thaten. 
' Oeef, Große Thaten? Aa, 
| Ich weiß die Zeit, da wir fie vor ung jahn! 
Wenn wir zufammen oft dem Wilde nad) 
Dur Berg’ und Thäler rannten und dereinft, 
An Bruft und Fauſt dem hohen Ahnheren gleich, 
Mit Keul' und Schwert dem Ungeheuer fo, 
Dem Räuber auf der Spur zu jagen hofiten; 
Und dann wir Abends an der weiten See 
Uns an einander lehnend ruhig ſaßen, 
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Die Wellen bis zu unſern Füßen ſpielten, 

Die Welt ſo weit, ſo offen vor uns lag; 

Da fuhr wohl Einer manchmal nach dem Schwert, 
Und fünft’ge Thaten drangen wie die Sterne 
Rings um uns ber unzählig aus der Nacht. 


pylades | Unendli if das Werk, das zu vollführen 


Oref. 


Pylades. 


Oreſt. 


Seele dringt. Wir möchten jede That 
So groß glei thun, als wie fie wächſt und wird, 
Wenn Jahre lang durch Länder und Geſchlechter 
Der Mund der Dichter fie vermehrend wälzt. 
Es Klingt jo Ihön, was unfre Bäter thaten, 
Wenn es in Allen Abendſchatten N 
Der Züngling mit dem Ton der Harfe ſchlürft; 
Und was wir thun, tft, wie es ihnen war, 
eoll Müh und eitel Stüdwerf! 

Sn laufen wir nah Dem, mas vor uns flieht, 
Und achten nicht des Weges, den wir treten, 
Und fehen neben und der Ahnherrn Tritte 
Und ihres Erdelebens Spuren kaum. 

Wir eilen immer ihrem Schatten nad, 
Der göttergleih in einer weiten Jene - 
Der Berge Haupt auf goldnen Wollen Trönt. 
Sch halte nichts von Dem, der von ſich denkt, 
Wie ihn da8 Volt vieleicht erheben möchte. 
Allein, o Yüngling, danke du den Göttern, 
Daß fie fo früh durch dich fo viel gethan. 
Wenn fie dem Menjchen frohe That beſcheren, 
Daß er ein Unheil von den Seinen wendet, 
Daß er jein Reich vermehrt, die Gränzen fichert, 
Und alte Feinde fallen oder fliehn; 
Dann mag er danken! denn ihm hat ein Gott 
Des Lebens erfte, letzte Luft gegönnt. 
Mid) haben fie zum Schlächter auserkoren, 
Zum Mörder meiner doch verehrten Mutter, 
Und, eine Schandthat ſchändlich rächend, mich 
Durch ihren Wint zu Grund gerichtet. Glaube, 
Sie haben es auf Tantals Haus gerichtet, 
Und id, der Kette, fol nicht jchuldlog, ion 
Nicht ˖ehrenvoll vergehn. 

Die Götter rächen 


Der Väter Miſſethat nit an dem Sohn; ⸗ 
Ein Jeglicher, gut oder böſe, nimmt 

Sich ſeinen Lohn mit ſeiner That hinweg. 

Es erbt der Eltern Segen, nicht ihr Fluch. 

Uns führt ihr Segen, dunkt mich, nicht hierher. 
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Inlades. Doc mwenigftend der hohen Götter Wille, 
Or, So iſt's ihr Wille denn, der uns verberbt. 
pylades. Thu, was fie dir gebieten, und erwarte. 
Bringft du die Schweiter zu Apollen hin, 
Und wohnen Beide dann vereint zu Delphi, 
Berehrt von einem Boll, das edel dentt, 
So wird für diefe That das hohe Paar 
Dir gnäbig fein, fie werden aus der Hand 
Der Unterird'ſchen dich erreiten. Schon 
In diefen heil’gen Hain wagt feine ſich. 
Or. So hab’ ich wenigftens geruh’gen Tod. 
phlades. Ganz ander den? ich, und nicht ungeſchickt 
Hab’ ih das ſchon Geſchehne nit dem Künft’gen 
Berbunden und im Stillen ausgelegt. 
Vielleicht reift in der Götter Rath ſchon lange 
Das große Werl. Diana jehnet fi 
Bon diefem rauhen Ufer der Barbaren 
Und ihren blut’gen Menſchenopfern meg. 
Wir waren zu der ſchönen That beftimmt, 
Uns wird fie auferlegt, und feltiam find 
Wir an der Pforte Ihon gezwungen bier. 
Ort. Mit ſeltner Kunft flichtft du der Götter Rath 
Und deine Wünſche Hug in Eins zujammen. 
Inlodes. Was ift des Menichen Klugheit, wenn fte nicht 
Auf Jener Willen droben achten lauſcht? 
Zu .einer jchweren That beruft ein Gott 
Den edlen Mann, der viel verbrad, und legt 
Ihm auf, was uns unmöglich jcheint, zu enden. 
68 ren der Held, und büßend dienet er 
Den Göttern und der Welt, die ihn verehrt. 
Or. Bin ich beftimmt, zu leben und zu handeln, 
So nehm’ ein Gott von meiner ſchweren Stirn 
Den Schwindel weg, der auf dem fchlüpfrigen, 
Mit Mutterblut beiprengten Pfade fort 
Mich zu den Todten reißt. Er trodne gnädig 
Die Duelle, die, mir aus der Mutter Wunden 
Entgegen ſprudelnd, ewig mich befledt. 
Pylades. Erwart e8 ruhiger! Du mehrft das Uebel 
Und nimmft das Amt der Furien auf dic. 
Laß mi nur finnen, Bleibe ſtill! Zulekt, 
Bedarfs zur That vereinter Kräfte, Tann 
Ruf ih dich auf, und Beide Ichreiten wir 
Mit überlegter Kühnheit zur Vollendung. 
Beh. Ich Hör Ulyffen reben. 
Inludts. Spotte nicht. 


/ 
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Ein Jeglicher muß jeinen Helden wählen, 

Dem er die Wege zum Olymp hinauf 

Sich nacharbeitet. Laß es mich geftehn: 

Mir Icheinet Kift und Klugheit nit den Mann 

Zu ſchänden, der ſich kühnen Thaten weiht. 

Oreſt. Ih ſchätze Den, der tapfer iſt und grad. 
Vylades. Drum hab’ ich keinen Rath von dir verlangt. 

Schon ift ein Schritt gethan. Bon unjern Wächtern 

Hab’ ih bisher gar Vieles außgelodt. 

Ich weiß, ein fremdes, göttergleiches Weib 

Hält jenes blutige Geſetz gefeflelt; . 

Ein reines Herz und Weihraud und Gebet 

Bringt fie den Göttern dar. Man rühmet body 

Die Gütige; man glaubet, fie entipringe 

Bom Stamm der Amazonen, ei geflohn, 

Um einem großen Unheil zu entgehn. 
Orc. ES jcheint, ihr Lichtes Reich verlor die Kraft 

Durch des Verbrechers Nähe, ven der Fluch 

Wie eine breite Nacht verfolgt und deckt. 

Die fromme Blutgier 1581 den alten Braud) 

Bon feinen Feſſeln los, uns zu: verderben. 

Der wilde Sinn des Königs tödtet und; 

Ein Weib wird uns nicht retten, wenn er zürnt. 
Pylades. Wohl ung, daß e8 ein Weib ift! denn em Mam, 

Der beite jelbft, gewöhnet feinen Geift 

An Grauſamkeit und macht fi auch zulegt 

Aus Dem, was er verabicheut, ein Geſetz 

Wird aus Gewohnheit hart und faft unkennilich. 

Allein ein Weib bleibt ftet auf Einem Sinn, 

Den fie gefaßt. Du rechneſt ficherer 

Auf fie im Gyten wie im Böſen. — Still! 

Sie kommt; laß und allein. Ich darf nicht glei) 

Ihr unire Namen nennen, unler Schidjal 

Nicht ohne Rüdhalt ihr vertraun. Du gehſt, 

Und eh fie mit dir ſpricht, treff' ich Dich noch. 


— — — 


Zweiter Xuffriff. 
Sphigenie. Phylades. 
Iphigenie. Woher du jeift und kommſt, o Srembling, ſprich! 

Mir ſcheint e8, daß ich eher einem Griechen 
Als einem Scythen Dich vergleichen joll. 

(Sie nimmt ibm bie Ketten ab.) 
Gefährlich: ift die Freiheit, die ich gebe; 
Die Götter wenden ab, was euch bedroht! 
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Iylades. O ſüße Stimme! Vielwillkommner Ton 
Der Mutterſprach' in einem fremden Lande! 
Des väterlichen Hafens blaue Berge 
Seh' ich Gefangner neu willkommen wieder 
Vor meinen Augen. Laß dir dieſe Freude 
Verfichern, daß auch ih ein Grieche bin! 
Vergeſſen hab’ ich einen Augenblid, 
Wie jehr ich dein bedarf, und meinen Geift 
Der herrlichen Erſcheinung zugewendet. 
D, fage, wenn dir ein Verhängnik nicht 
Die Lippe ſchließt, aus welchem unfrer Stämme 
Du deine göttergleiche Herkunft zählſt. 
| Hhigenie, Die Briefterin, von ihrer Göttin jelbft 
Gewählet und geheiligt, ſpricht mit dir. 
Das laß dir gnügen; fage, wer du feift, 
Und wel unfeligewaltendes Geſchick 
Mit dem Gefährten dich hierher gebracht. 
Iades. Leicht kann ich dir erzählen, meld; ein Uebel 
Mit laſtender Gejellichaft uns verfolgt. 
DO, könnteft du der Hoffnung frohen Blid 
Uns auch jo leicht, du Göttliche, gewähren! 
Aus Kreta find wir, Söhne des Adraſts: 
Sch bin der jüngfte, Gephalus genannt, 
Und er Laodamas, der ältefte 
| Des Haufes. Zwiſchen uns fland rauh und wild 
Ein mittlerer und trennte ſchon im Spiel 
| Der erften Jugend Einigkeit und Luft. 
| Gelafien folgten wir der Mutter Worten, 
| So lang des Vaters Kraft vor Troja ftritt; 
| Doch als er beutereich zurüde kam 
| Und kurz darauf verihied, da trennte bald 
| Der Streit um Neid) und Erbe die Geichwifter. 
Ich neigte mich zum Aeltſten. Er erichlug 
Den Bruder. Um der Blutſchuld willen treibt 
Die Furie gewaltig ihn umber. 
Do diefem wilden Ufer jendet uns 
Apoll, der Delphiſche, mit Hoffnung zu. 
Im Tempel feiner Schwefler hieß er ung 
Der Hülfe jegensvolle Hand erwarten. 
Gefangen find wir und hierher gebracht 
Und dir als Opfer dargeftelt. Du weißt's. 
Iphigenie. Fiel Troja? Theurer Mann, verfihr’ e8 mir. 
Ilades. Es liegt. O, fihre du uns Rettung zul 
Beihleunige die Hülfe, die ein Gott 
Verſprach. Erbarme meineß Bruders did. 
GSoethe, Werte. 8. Bb. 35 
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O, Tag ihm bald ein gutes holdes Wort; 

Doch Ichone feiner, wenn du mit ihm ſprichſt, 

Das bitt' ich eifrig: denn es wird gar leicht 

Dur Freud’ und Schmerz und durch Erinnerung 

Sein Innerſtes ergriffen und zerrüttet. 

Ein fieberhafter Wahnfinn fällt ihn an, 

Und feine ſchöne freie Seele wird 

Den Turien zum Raube hingegeben. 

Iphigenie. Sp groß dein Unglüd iſt, beſchwör' ich dich, 

Vergiß es, bis du mir genug gethan. 

Pylades. Die hohe Stadt, die zehen lange Jahre 

Dem ganzen Heer der Griechen widerfland, 

Liegt nun im Schutte, fteigt nicht wieder auf. 

Do, manche Gräber unſrer Belten heißen 

Uns an daS Ufer der Barbaren denken. 

Achill Liegt dort mit feinem ſchönen Freunde. 
Iphigenie. So ſeid ihr Götterbilder auch zu Staub! 
Pylades. Auch Palamedes, Ajax Telamons, 

Sie ſahn des Baterlandes Tag nicht wieder. 
Iphigenie. Er jchweigt von meinem Vater, nennt ihn niet 

Mit den Erſchlagnen, Ya! er lebt mir noch! 

Sch werd’ ihn jehn. O, hoffe, liebes Herz! 
Pylades. Doc ſelig find die Taufende, die ftarben 

Den bitterjüßen Tod von Yeindes Hand! 

Denn wüſte Schreien und ein traurig Ende 

Hat den Rückkehrenden ftatt des Triumphs 

Ein feindlich aufgebrachter Gott bereitet. 

Kommt denn der Menichen Stimme nicht zu eu? 

Sp weit fie reicht, trägt fie den Ruf umber 

Bon unerhörten Thaten, die geſchahn. 

So ift der Jammer, der Mycenens Hallen 

Mit immer wieberholten Seufzern füllt, 

Dir ein Geheimniß? — Kiptimnefire hat 

Mit HU Wegifthens den Gemahl berüdt, 

Am Tage jeiner Rüdkehr ihn ermordet! — 

Sa, Du verehreft dieſes Königs Haus! 

Sch jeh’ e8, deine Bruft befämpft vergebens 

Das unerwartet ungeheure Wort. 

Bift du die Tochter eines Freundes? bift 

Du nahbarli in diefer Stadt geboren? 

Berbirg’ e3 nicht und zeöme mir's nicht zu, 

Daß ih der Erfte diefe Gräuel melde. 

Iphigenie. Sag an, wie ward die ſchwere That vollbracht? 
Pylades. Am Tage feiner Ankunft, da der König 
Dom Bad erquict und ruhig, jein Gewand 
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Aus der Gemahlin Hand verlangend, ftieg, 
Warf die Verderbliche ein faltenreich 
Und künftlich fich verwirrendes Gewebe 
Ihm auf die Schultern, um das edle Haupt; 
Und da er wie von einem Neke fidh 
Bergebens zu entwideln ftrebte, ſchlug 
Argifth ihn, der Berräther, und verhüllt 
Gieng zu den Todten diefer große Fürft. 
Ihigenie. Und welchen Lohn erhielt der Mitverſchworne? 
Hlades. Ein Reich und Bette, das er ſchon beſaß. 
Ihigenie. So trieb zur Schandthat eine böſe Luft? 
Ilades, Und einer alten Rache tief Gefühl. 
Ihigenie. Und wie beleidigte der König fie? 
Iylades. Mit ſchwerer That, die, wenn Entſchuldigung 
Des Mordes wäre, fie entſchuldigte. 
Nach Aulis lockt' er fie und brachte dort, 
As eine Gottheit ich der Griechen Fahrt 
Mit ungeflümen Winden widerſetzte, 
Die ältfte Tochter, Iphigenien, 
Vor den Altar Dianens, und fie fiel, 
Ein blutig Opfer für der Griechen Heil. 
Dieß, jagt man, hat ihr einen Widerwillen 
So tief ind Herz geprägt, daß fie dem Werben 
| Aegiſthens fi ergab und den Gemahl 
| Mit Negen des Verderbens ſelbſt umſchlang. 
 Miigenie (he verhäntens). Es iſt genug. Du wirft mich wiederſehn. 
Pyladts (anein.. Von dem Geſchick des Königs-Hauſes ſcheint 
| Sie tief gerührt. Wer fie auch immer ſei, 
So hat fie jelbft den König wohl gelannt 
Und ift, zu unjerm Glüd, aus hohem Haufe 
Hierher verkauft. Nur ftille, liebes Herz, 
Und laß dem Stern der Hoffnung, der uns blinkt, 
Mit frohem Muth uns Hug entgegen fteuern. 


Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Iphigenie. Oreſt. 


Iphigenie. Unglücklicher, ich Löfe deine Bande 
Zum Zeichen eines ſchmerzlichern Geſchicks. 
Die Freiheit, die das Heiligthum gemährt, 
St, wie der letzte Lichte Lebensblick 
Des ſchwer Erkrankten, Todesbote. Noch 
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Iphigenie auf Tauris. 


Kann ich es mir und darf es mir nicht ſagen, 
Daß ihr verloren ſeid! Wie könnt' ich euch 
Mit mörderiſcher Hand dem Tode weihen? 
Und Niemand, wer e8 jei, darf euer Haupt, 
So lang ich Priefterin .Dianens bin, 
Berühren. Doch verweigr’ ich jene Pflicht, 
Wie fie der aufgebrachte König fordert, 

So wählt er eine meiner Yungfraun mir 

Für Folgerin, und ich verniag alddann 

Mit heißem Wunjch allein euch beizuftehn. 

O werther Landsmann! Selbit der letzte Knecht, 
Der an den Herd der Batergötter ftreifte, . 
Iſt uns in fremden Lande hoch willlommen; 
Wie fol ich euch genug mit Freud’ und Segen 
Empfangen, die ihr mir daS Bild der Helden, 
Die ih von Eltern her verehren lernte, 
Entgegen bringet und daS innre Herz 

Mit neuer ſchöner Hoffnung Shmeichelnd Iabet! 
Berbirgft du deinen Namen, deine Herkunft 
Mit Hugem Borfag? oder darf ich willen, 
Wer mir, gleich einer Himmliſchen, begegnet? 


Iphigenie. Du jollft mich kennen. Jetzo jag mir an, 


Oref. 


Was ich nur halb von deinem Bruder hörte, 
Das Ende Derer, die, von Troja kehrend, 
Ein hartes unerwartete Gejchid 

Auf ihrer Wohnung Schwelle ſtumm empfieng. 
Zwar ward ich jung an diefen Strand geführt; 
Doch wohl erinnr' ich mid) des ſcheuen Blicks, 
Den ih mit Staunen und mit Bangigfeit 
Auf jene Helden warf. Sie zogen aus, 

Als hätte der Olymp ſich aufgethan 

Und die Geftalten der erlauchten Vorwelt 
Zum Schreden Ilions herabgejendet, 

Und Agamemnon war vor Allen herrlich! ' 
O, jage mir! Er fiel, jein Haus betretend, 
Durch feiner Yrauen und Aegiſthens Türe? 
Du ſagſt's! 


Iphigenie. Weh dir, unjeliges Mycen! 


So haben Zantal3 Enkel Fluch auf Fluch 

Mit vollen wilden Händen ausgejät! 

Und, glei dem Unkraut, wüſte Häupter ſchüttelnd 
Und taujendfält’gen Samen um fich ftreuend, 

Den Kindes Kindern nahverwandte Mörder 

Zur ew’gen Wechjelmuth erzeugt! — Enthülle, 
Was von der Rede deines Bruders ſchnell 
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Die Finfternig des Schreckens mir verbedte. 

Wie ift des großen Stammes letter Sohn, 

Das holde Kind, beitimmt, des Vaters Rächer 

Dereinft zu fein, wie ift Oreft dem Tage 

Des Bluts entgangen? Hat ein gleich Geſchick 

Mit des Avernus Neten ihn umſchlungen? 

Iſt er gerettet? Lebt er? Lebt Elektra? 

Örh.- Sie Leben. 
Iphigente, Soldne Sonne, leihe mir 

Die Ihönften Strahlen, lege fie zum Dank 

Bor Jovis Thron! denn ich bin arm und jtumm. 
Oreh. Bift du gaftfreundlich diefem Königs-Haufe, 

Bit du mit nähern Banden ihm verbunden, 

Wie deine jchöne Freude mir verräth: 

So bändige dein Herz und halt es feit! 

Denn unerträglih muß dem Fröhlichen 

Ein jäher Rüdfall in die Schmerzen fein. 

Du weißt nur, mer ih, Agamemnons Tod. 
Iphigente. Hab’ ich an diefer Nachricht nicht genug? 
Or. Du haft des Gräuels Hälfte nur erfahren. 
Iphigenie. Was furcht' ich no? Oreft, Elektra leben. 
Orc. Und fürchteſt du für Klytämneſtren nichts? 
Iphigenie. Sie rettet weder Hoffnung, weder Furdt. 
re. Auch ſchied fie aus dem Land der Hoffnung ab. 


 Iphigenie. Vergoß fie reuig wüthend jelbft ihr Blut? 


Or, Nein, doch ihr eigen Blut gab ihr den Tod. 


 higenie. Sprich deutlicher, daß ich nicht länger finne. 


Die Ungewißheit Schlägt mir taufendfältig 

Die dunfeln Schwingen um das bange Haupt. 
Or. So haben mich die Götter auserſehn 

Zum Boten einer That, die ich jo gern 

Ins Hanglos-dumpfe Höhlenreih der Nacht 

Verbergen möchte? Wider meinen Willen 

Zwingt mid) dein holder Mund; allein er darf 

Auch) etwas Schmerzlich fordern und erhält's. 

Am Tage, da der Vater fiel, .verbarg 

Elektra rettend ihren Bruder: Strophiuß, 

Des Vaters Schwäher, nahm. ihn willig auf, 

Erzog ihn neben feinem eignen Sohne, 

Der, Pylades genannt, die ſchönſten Bande 

Der Freundichaft um den Angelommnen nüpfte. 

Und wie fie wuchſen, wuchs in ihrer Seele 

Die brennende Begier, des Königs Tod 

Zu rächen. Unverſehen, fremd gekleidet, 

Erreichen fie Mycen, als brädten fie 
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Die Trauernadriht von Oreſtens Tode 
Mit feiner Aſche. Wohl empfänget fie 
Die Königin, fie treten in das Haus. 
Eleltren gibt Oreſt fih zu erkennen: 

Sie bläst der Rache Feuer in ihm auf, 
Das vor der Mutter heil’ger Gegenwart 
In fich zurüdgebrannt war. Stille führt 
Sie ihn zum Orte, wo fein Vater fiel, 
Mo eine alte leichte Spur des frech⸗ 
Vergoßnen Blutes oftgewaſchnen Boden 
Mit blaffen ahnungsvollen Streifen färbte. 
Mit ihrer Feuerzunge ſchilderte 

Sie jeden Umftand der verruchten That, 
Ihr knechtiſch elend durchgebrachtes Leben, 
Den Uebermuth der glücklichen Verräther 
Und die Gefahren, die nun der Geſchwiſter 
Bon einer fljefgeworbnen Mutter warteten; 
Hier drang fie jenen alten Dold ihm auf, 
Der ſchon in Tantals Haufe grimmig wüthete, 
Und Klytämneftra fiel durch Sohnes⸗Hand. 


‚ Iphigenie. Unfterbliche, die ihr den reinen Tag 


Oreſt. 


Auf immer neuen Wolken ſelig lebet, 

Habt ihr nur darum mich ſo manches Jahr 
Von Menſchen abgeſondert, mich ſo nah 

Bei euch gehalten, mir die kindliche 
Beſchäftigung, des heil'gen Feuers Gluth 

Zu nähren, aufgetxagen, meine Seele 
Der Flamme gleich in ew'ger frommer Klarheit 
Zu euern Wohnungen hinaufgezogen, 

Daß ich nur meines Hauſes Gräuel ſpäter 
Und tiefer fühlen ſollte? — Sage mir 

Bom Unglüdjel’gen! Sprich mir von Oreſt! — 
O, lönnte man von jeinem Tode Iprechen! 
Wie gährend flieg aus der Erſchlagnen Blut 
Der Mutter Geiſt 

Und ruft der Nacht uralten Töchtern zu: 

„Laßt nicht den Muttermörder entfliehn! 
Verfolgt den Verbrecher! Euch ift er geweiht!” 
Sie horchen auf, es ſchaut ihr hohler Blick 
Mit der Begier des Adlers um fi her. . 
Sie rühren fi in ihren ſchwarzen Höhlen, 
Und aus den Winkeln fchleihen ihre Gefährten, 
Der Zweifel und die Reue, leis herbei. 

Bor ihnen fleigt ein Dampf vom Acheron; 

In feinen Wolkenkreiſen wälzet fi 
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Die ewige Betrachtung des Gefchehnen 
Berwirrend um des Schuld’gen Haupt umher. 
Und fie, berechtigt zum Verderben, treten 
Der getibejäten Erde ſchönen Boden, . 

Bon dem ein alter Fluch fie längft verbannte. 
Den Flüchtigen verfolgt ihr ſchneller Fuß; 
Sie geben nur, um neu zu ſchrecken, Raſt. 


Iphigenie. Unfeliger, du biſt in gleihem Fall 


Oreſt. 


Und fühlſt, was er, der arme Flüchtling, leidet! 
Was ſagſt du mir, was wähnſt du gleichen Fall? 


Iphigenie. Dich drückt ein Brudermord wie Jenen; mir 


Oreſt. 


Vertraute dieß dein jüngfter Bruder ſchon. 
Ich kann nicht leiden, daß du, große Seele, 
Mit einem falſchen Wort betrogen merbeft. 
Ein lügenhaft Gewebe knüpf' ein Fremder 
Dem Tremden finnreih und der Lift gewohnt, 
Zur Galle vor die Füße; zwiſchen uns 
Sei Wahrheit! 
Ich bin Oreft! und dieſes ſchuld'ge Haupt 
Senkt nad) der Grube fi) und ſucht den Tod; 
In jeglicher Geftalt fei er willfommen! 
Wer du auch Jeift, jo wünſch' ich Rettung bir 
Und meinem Freunde; mir wünjch’ ich fie nicht. 
Du jcheinft Hier wider Willen zu verweilen; 
Erfindet Rath zur Flucht und laßt mich bier. 
Es flürze mein entjeelter Leib vom ‚Fels, 
Es rauche bis zum Meer hinab mein Blut 
Und bringe Fluh dem Ufer der Barbaren! 
Geht ihr, daheim im ſchönen Griechenland 
Ein neues Leben freundlich anzufangen. 

(Er entfernt fi.) 


Iphigenie. So fleigft du denn, Erfüllung, ſchönſte Tochter 


Des größten Vaters, endlich zu mir nieber! 
Wie ungeheuer fteht dein Bild por mir; 

Kaum reicht mein Blid dir an die Hände, die, 
Mit Frucht und Segenskränzen angefüllt, 

Die Schäße des Olympus nieverbringen. . 

Wie man den König an dem Uebermaß 

Der Gaben kennt — denn ihm muß wenig jcheinen, 
Was Taufenden ſchon Reichthum ift — fo kennt 
Man eu, ihr Götter, an gefparten, Tang 

Und weile zubereiteten Geſchenken. 

Denn ihr allein wißt, was uns frommen kann, 
Und Schaut der Zukunft ausgevehntes Reich, 
Wenn jedes Abends Stern: und Nebelhülle 
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Die Ausfiht uns verdeckt. Gelaſſen hört 

Ahr unfer Flehn, das um Bejchleunigung 

Euch kindiſch bittet; aber eure Hand 

Bricht unreif nie die goldnen Himmelsfrüchte; 

Und wehe Dem, der, ungeduldig fie 

Ertrogend, jaure Speije fih zum Tod 

Genießt. O, laßt das lang erwartete, 

Noch kaum gedachte Glüd nit, wie den Schatten 

Des abgeſchiednen Freundes, eitel mir 

Und dreifach ſchmerzlicher vorübergehn! 
Oreſt (ber wieber zu ihr tritt). 

Rufft du die Götter an für di und Pylades, 

Sp nenne meinen Namen nicht mit euerm. 

Du rettet den Verbrecher nicht, zu dem 

Du dich gejellft, und theileft Fluch und Roth. 
Iphigenie. Mein Schidjal ift an deines feſt gebunden. 
Or. Mit nichten! Laß allein und unbegleitet 

Mich zu den Todten gehn. Verhüllteſt du 

In deinen Schleier ſelbſt den Schuligen; 

Du birgft ihn nicht vorm Blid der immer Wachen, 

Und deine Gegenwart, du Himmliſche, 

Drängt fie nur ſeitwärts und verſcheucht fie nicht. 

Sie dürfen mit den ehrnen frechen Füßen 

Des Heil’gen Waldes Boden nicht betreten; 

Dog Hör’ ich aus der Werne bier und da 

Ahr gräßliches Gelächter. Wölfe Barren 

Sp um den Baum, auf den ein Neifender 

Sich rettete. Da draußen ruhen fie 

Gelagert; und verlaff’ ich diejen Hain, 

Dann fleigen fie, die Schlangenhäupter ſchüttelnd, 

Bon allen Seiten Staub erregend, auf 

Und treiben ihre Beute vor fi} ber. 
Iphigenie. Kannft du, Oreſt, ein freundlich Wort vernehmen? 
Orc. Spar es für einen Freund der Götter auf. 
Iphigenie. Sie geben dir zu neuer Hoffnung Lidl. 
Or. Durch Rauch und Qualm ſeh' ih den matten Schein 

. Des Todtenfluffes mir zur Hölle leuchten. 

Iphigente. det du Eleltren, Eine Schwefter nur? 
Oreſt. Die Eine kannt’ ih; doch die ältſte nahm 

Ihr gut Geſchick, das uns jo fchredlich ſchien, 

Bei Zeiten aus dem Elend unſers Haufes. 

O, lab dein Fragen, und gejelle dich 

Nicht auch zu den Erinyen; ſie blafen 

Mir ſchadenfroh die Aſche von der Seele 

Und leiden nicht, daß fich die legten Kohlen 
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Bon unſers Hauſes Schredensbrande ftill 
In mir verglimmen. Soll die Gluth denn ewig, 
Vorſätzlich angefacht, mit Höllenſchwefel 
Genährt, mir auf der Seele marternd brennen? 
Iphigenie. Ich bringe ſüßes Räuchwerk in die Flamme. 
D, laß den reinen Hauch der Liebe dir - 
Die Gluth des Buſens leiſe wehend kühlen. 
Oreſt, mein Theurer, kannſt du nicht vernehmen? 
Hat das Geleit der Schredensgöätter jo 
Das Blut in deinen Adern aufgetrodnet? 
Schleicht, wie vom Haupt der gräßlichen Gorgone, 
Berfteinernd dir ein Zauber durch die Glieder? 
D, wenn vergoßnen Mutterblutes Stimme 
Zur Höll' hinab mit dumpfen Tönen ruft, 
Soll nicht der reinen Schwefter Segenswort 
Hülfreihde Götter vom Olympus rufen? 
Orc. Es ruft! e& ruft! So willſt du mein Berberben? 
Berbirgt in dir ſich eine Rachegbttin? 
Wer bift du, deren Stimme mir entjeglich 
Das Innerſte in feinen Tiefen wendet? 
Iphigenie. ES zeigt ſich dir im tiefften Herzen an: 
Oreſt, ich bin’s! Sieh Aphigenien! 
Ich Lebe! 
Oref. Du! 
Iphigenie. Mein Bruder! 
Oreſt. Laß! Hinweg! 
Ich rathe dir, berühre nicht die Loden! . 
Wie von Kreuſa's Brautkleid zündet fich 
Ein unauslöfhli euer von mir fort. 
Laß mich! Wie Herkules will ih Unwurd'ger 
Den Zod voll Schmach, in mich verichloffen, fterben. 
Iphigenie. Du wirft nicht untergehn! O, daß ich nur 
Ein ruhig Wort von dir vernehmen Tönntel 
D, löje meine Zweifel, laß des Glüdes, 
Des lang erflehten, mich auch ficher werben. 
Es wälzet fih ein Rad von Freud’ und Schmerz 
Durd meine Seele. Bon dem fremden Manne 
Entfernet mi ein Schauer; doch es reikt 
Mein Innerftes gewaltig mich zum Bruder. 
Oreſt. Iſt hier Lyäens Tempel? und ergreift 
Unbändigsheil’ge Wuth die Prieflerin? 
Iphigenic. O, böre mi! DO, fieh mid an, wie mir 
Nach einer langen Zeit daS Herz fich öffnet, 
Der Seligkeit, dem Liebften, was, die Welt 
Noch für mich tragen Tann, das Haupt zu küſſen, 
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Mit meinen Armen, die den leeren Winden 
Nur ausgebreitet waren, dich zu faffen. 
D, laß mid! Lak mi! Denn e3 quillet heller 
Nicht vom Parnaf die ew'ge Duelle ſprudelnd 
Bon Fels zu Feld ins goldne Thal hinab, 
Wie Freude mir vom Herzen wallend fließt 
Und wie ein felig Meer mid) rings umfängt. 
Oreſt! Oreſt! Mein Bruder! 

Schöne Nymphe, 
Ich traue dir und deinem Schmeiheln nit. 
Diana fordert ftrenge Dienerinnen 
Und rächet daS entmweihte Heiligthum. 
Entferne deinen Arm pon meiner Bruft! 
Und wenn du einen Yüngling rettend lieben, 
Das ſchöne Glück ihm zärtlich bieten willft: 
So wende meinem Freunde dein Gemüth, 
Dem würd’gern Manne, zu. Er irrt umher 
Auf jenem Telfenpfade; ſuch ihn auf, 
Weil ihn zureht und ſchone meiner. 


Iphigenie. Tale 


Oreſt. 


Dich, Bruder, und erkenne die Gefundne! 
Schilt einer Schweſter reine Himmelsfreude 
Nicht unbeſonnene, ſtrafbare Luſt. | 
O, nehmt den Wahn ihm von dem ftarren Auge, 
Daß uns der Augenblid der höchſten Freude 
Nicht dreifach elend made! Sie tt hier, 
Die längft verlorne Schweſter. Vom Altar 
Riß mid) die Göttin weg und rettete 

Hierher mich in ihr eigen Heiligthum. 
Gefangen bift du, dargeftellt zum Opfer, 
Und findeft in der Priefterin die Schweiter. 
Unjelige! So mag die Sonne denn 

Die legten Gräuel unſers Hauſes jehn! 

Iſt nicht Elektra Hier? damit auch fie 


. Mit uns zu Grunde gebe, nicht ihr Leben 


a ſchwererem Beihie und Leiden frifte. 
ut, Priefterin! ich folge zum Altar: 

Der Brudermord ift hergebradhte Sitte 

Des alten Stammes; und ich danke, Götter, 
Daß ihr mich ohne Kinder auszurotten 
Beſchloſſen Habt. Und laß dir rathen, habe 
Die Sonne nit zu Lieb und nicht die Sterne; 
Komm, folge mir ins dunkle Reid) hinab! 
Wie ih vom Schwefelpfuhk erzeugte Drachen, 
Belämpfend Die verwandte Brut, verichlingen, 
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Zerftört fich felbft das wüthende Geſchlecht; 

Komm kinderlos und jchuldlos mit hinab! 

Du fiehft mich mit Erbarmen an? Lab ab! 

Mit ſolchen Blicken ſuchte Klytämneftra 

Eid einen Weg nad ihres Sohnes Herzen; 

Dog fein geſchwungner Arm traf ihre Bruft. 

Die Mutter fiel! — Tritt auf, unwill'ger Geiſt! 

Im Kreis geſchloſſen tretet an, ihr Furien, 

Und wohnet dem willkommnen Schauſpiel bei, 

Dem letzten, gräßlichſten, das ihr bereitet! 

| Nicht Hak und Rache Ichärfen ihren Dolch; 

| Die liebevolle Schwefter wird zur That 
Gezwungen. Weine nit! Du Haft nit Schuld. 
Seit meinen erften Yahren Hab’ ih nichts 
Geliebt, wie ich dich Lieben könnte, Schwelter. 
Sa, ſchwinge deinen Stahl, verihone nicht, 
Zerreiße diefen Buſen und eröffne 
Den Strömen, die hier fieden, einen Weg. 

| (Er ſinkt in Ermattung.) 

Adhigenie. Allein zu tragen dieſes Glück und Elend 

Vermag ich nicht. — Wo bift du, Pylades? 

| Wo find’ ich deine Hülfe, theurer Mann? 

(Sie entfernt ſich fuchenb.) 


— — — 


Zweiter Auffritt. 


Dreft aus feiner Betäubung erwachend und ſich aufrichtend. 
Noch Einen! reiche mir aus Lethe's Fluthen 

Den letzten kühlen Becher der Erquickung! 

Bald ift Der Krampf des Lebens aus dem Buſen 
Hinweggeipült; bald fließet ftill mein Geift, 

Der Quelle des Vergeſſens hingegeben 

Zu euch, ihr Schatten, in die ew'gen Nebel. 
Gefällig laßt in eurer Ruhe ſich 

Den umgetriebnen Sohn der Erde laben! — 

Welch ein Gelispel hör’ ich in den Zweigen, 
Wel ein Geräuſch aus jener Dämmrung ſäuſeln? 
Sie kommen ſchon, den neuen Gaft zu ſehn! 

Wer ift die Schaur, die herrlich mit einander 
Wie ein verfammelt Fürftenhaus fi freut? 

Sie gehen friedlich, Alt’ und Junge, Männer 
Mit Weibern; göttergleih und ähnlich ſcheinen 
Die wandelnden Geſtalten. Ja, fie ſind's, 

Die Ahnherrn meines Hauſes! — Mit Thyeſten 
Geht Atreus in vertraulichen Geſprächen, 





556 Iphigenie auf Tauris, 


Die Knaben Ihlüpfen jcherzend um fie her. 
Iſt Leine Feindſchaft hier mehr unter eu? 
Verloſch die Rache wie das Licht der Sonne? 
So bin aud ih willlommen, und ich darf 
In euern feierliden Zug mich miſchen. 
Willkommen, Väter! eu grüßt Oreft, 
Bon eurem Stamm der legte Mann; 
Was ihr gejät, hat er geerntet: 
Mit Fluch beladen flieg er herab. 
Doc leichter träget fich Hier jede Bürde: 
Nehmt ihn, o nehmt ihn in euern reis! — 
Did, Atreus, ehr’ ih, auch dich, Thyeſten; 
Wir find hier alle der Feindſchaft los. — 
Zeigt mir den Vater, den ih nur Einmal 
Im Leben jah! — Bift du's, mein Vater? 
Und führft die Mutter vertraut mit dir? 
Darf Klytämneitra die Hand dir reichen, 
So darf Oreſt au zu ihr treten 
Und darf ihr jagen: Sieh deinen Sohn! — 
Seht euern Sohn! Heißt ihn willlommen. 
Auf Erden war in unjerm Haufe 
Der Gruß des Mordes gewiſſe Loſung, 
Und das Geſchlecht des alten Tantalus 
Hat feine Freuden jenſeits der Nacht. 
Ihr ruft: Willkommen! und nehmt mich auf! 
D, führt zum Alten, zum Ahnherrn mid! 
Wo ift der Alte? daß ich ihn jehe, 
Das theure Haupt, das vielverehrte, 
Das mit den Göttern zu Rathe ſaß. 
Ihr jcheint zu zaubern, euch wegzumenden? 
Was ift es? Leidet der Göttergleiche? 
Weh mir, e8-haben die Uebermächt'gen 
Der Heldenbruft graufame Qualen 
Mit ehrnen Ketten feſt aufgeſchmiedet. 


— — — — 


Dritter Auftritt. 
Oreſt. Iphigenie. Pylades. 
Ortſt. Seid ihr auch ſchon herabgekommen? 
Wohl, Schweſter, dir! Noch fehlt Elektra: 
Ein güt’ger Gott jend’ uns die Eine 
Mit janften Pfeilen auch ſchnell herab. 
Dich, armer Freund, muß ich bedauern! 
Komm mit, fomm mit, zu Pluto's Thron, 
Als neue Gäfte den Wirth zu grüßen! 
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Phigenie. Geichwilter, die ihr an dem meiten Himmel \ 


Das ſchöne Kicht bei Tag und Nacht herauf 
Den Menſchen bringet und den Abgeſchiednen 
Richt Yeuchten.. dürfet, rettet uns Geſchwiſter! 
Du liehft, Diane, deinen bolden Bruder 

Bor Allem, was dir Erd’ und Himmel bietet, 
Und mwendeft dein jungfräulich Angeficht 

Nach feinem ew’gen Lichte ſehnend ftill. 

D, laß den Einz’gen, Spätgefundnen mir 
Nicht in der Finſterniß des Wahnſinns rajen! 
Und ift dein Wille, da du bier mich bargft, 
Nunmehr vollendet, willft du mir dur ihn 
Und ihm durch mich die jel’ge Hülfe geben: 
So 1öl ihn von den Banden jenes Fluchs, 
Daß nicht die theure Zeit der Rettung ſchwinde 


Iylades. Erkennſt du uns und diejen heil’gen Hain 


Und diefes Licht, das nicht den Todten leuchtet? 
Fühlſt du den Arm des Freundes und der Schweſter, 
Die dich) noch feſt, noch lebend halten? Faß 

Uns kräftig an; wir find nicht leere Schatten. 

Merk auf mein Wort! Bernimm es! Raffe dich 
Zufammen! Jeder Augenblid ift theuer, 

Und unjre Rückkehr hängt an zarten Fäden, 

Die, jcheint es, eine günft’ge Parze jpinnt. 


eh u Iphigenien). Laß mich zum erften Mal mit freiem Herzen 


In deinen Armen reine Freude haben! 

Ihr Götter, die mit flammender Gewalt 

Ihr ſchwere Wolken aufzuzehren wandelt 

Und gnädig=ernft den lang erflehten Negen 

Mit Donnerftimmen und mit Windes-Braufen 
In wilden Strömen auf die Erde ſchüttet; 

Doch bald der Menſchen graujendes. Erwarten 
In Segen auflöst und das bange Staunen 

In Freudeblid und lauten Dank verwandelt, 
Wenn in den Tropfen friiherquidter Blätter 
Die neue Sonne tauſendfach ſich jpiegelt 

Und Iris freundlich bunt mit leichter Hand 

Den grauen Flor der legten Wollen trennt: 

D, lapt mid) auch an meiner Schwefter Armen, 
An meines Freundes Bruft, was ihr mir gönnt, 
Mit vollem Dank genießen und behalten. . 

Es löſet fich der Fluch, mir ſagt's das Herz. 
Die Eumeniden ziehn, ich höre fie, 

Zum Tartarus und ſchlagen Hinter fidh 

Die ehrnen Thore fernabdonnernd zu, 


= 
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Die Erde dampft erquickenden Geruch 

Und ladet mich auf ihren Flächen ein, 

Nach Lebensfreud' und großer That zu jagen. 
Pylades. Verſäumt die Zeit nicht, die gemeſſen iſt! 

Der Wind, der unſre Segel ſchwellt, er bringe 

Erſt unſre volle Freude zum Olymp. 

Kommt! Es bedarf hier ſchnellen Rath und Schluß. 





Vierter Aufzug. 


Frfler Auftritt. 
Iphigenie. 

Denken die Himmliſchen 
Einem der Erdgebornen 
Viele Verwirrungen zu 
Und bereiten ſie ihm 
Don der Treude.zu Schmerzen 
Und von Schmerzen zur Freude 
Tief⸗erſchütternden Hebergang: 
Dann erziehen fie ihm 
In der Nähe der Stadt 
Oder am fernen Geſtade, 
Daß in Stunden der Noth 
Auch die Hülfe bereit fer, 
Einen ruhigen Freund. 
O, jegnet, Götter, unfern Pylades 
Und was er immer unternehmen mag! 
Er ift der Arm des Sünglings in der Schlacht, 
Des Greijes leuchtend Aug in der Verſammlung: 
Denn ſeine Seel’ iſt ftille; fie bewahrt 
Der Ruhe Heil’ges unerjchöpftes Gut, 
Und den Umhergetriebnen reichet er 
Aus ihren Tiefen Rath und Hülfe. Mid) 
Riß er vom Bruder 108; den ſtaunt' id an 
Und immer wieder an und Tonnte mir 
Das Glück nicht eigen machen, ließ ihn nicht 
Aus meinen Armen los und fühlte nicht 
Die Nähe der Gefahr, die uns umgibt. 
Jetzt gehn fie, ihren Anſchlag auszuführen, 
Der See zu, wo das Schiff mit den Gefährten, 
In einer Bucht verftedt, aufs Zeichen lauert, 
Und haben Fluges Wort mir in den Mund 
Gegeben, mich gelehrt, mas ich dem König 
Antworte, wenn er jendet und das Opfer 
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Mir dringender gebietet. Ach! ich ſehe wohl, 
Ich muß mich leiten laſſen wie ein Kind. 
Ich habe nicht gelernt, zu binterhalten, 
Noch Jemand etwas abzuliften. Weh! 
D weh der Lüge! Sie befreiet nicht, 
Wie jedes andre wahrgeſprochne Wort, 
| Die Bruft; fie mat uns nicht getroft, fie ängftet 
| Den, der fie heimlich jchmiedet, und fie kehrt, 
| Ein losgedrudter Pfeil, von einen Gotte 
| Gewendet und verfagend, ſich zurück 
Und trifft den Schützen. Sorg' auf Sorge ſchwankt 
Mir durch die Bruſt. Es greift die Furie 
Vielleicht den Bruder auf dem Boden wieder 
| Des ungeweihten Ufer grimmig an? 
| Enideckt man ſie vielleicht? Mich dünkt, ich Höre 
| Gewaffnete filh nahen! — Hier! — Der Bote 
Kommt von dem Könige mit ſchnellem Schritt. 
Es ſchlägt mein Herz, es trübt ſich meine Seele, 
Da ich des Mannes Angeficht erhlide, 
Degm ich mit falſchem Wort begegnen ſoll. 


Zwerter Uuffrift. 
| Iphigenie Arkas 
Atas. Beichleunige das Opfer, Briefterin! - 
in. Der König wartet, und e8 harrt daS Boll, 
‚Higenie, Ich folgte meiner Pflicht und deinem Wint, 
Wenn unvermuthet nicht. ein Hinderniß | 
Sich zwiſchen mich und die Erfüllung ftellte. 
Ark, Was iſt's, daB den Befehl des Königs Hindert? 
Ihigenie. Der Zufall, deſſen wir nicht Meilter find. 
Alias, So fage mir's, daß ich's ihm ſchnell vermelde: 
- Denn er beſchloß bei fi der Beiden Tod. 
Hhisenie. Die Götter haben ihn noch nicht beſchloſſen. 
Der ältite diefer Männer trägt die Schuld 
Des nahverwandten Bluts, daß er vergoß. 
Die Furien verfolgen feinen Pfad, 
Ja, in dem innern Tempel faßte jelbft 
Das Uebel ihn, und feine Gegenwart - 
Entheiligte die reine Stätte. Nun 
Ei ih mit meinen Yungfraun, an dem Meere 
Der Göttin Bild mit friiher Welle negend 
Geheimnißvolle Weihe zu begehn. 
Es flöre Niemand unfern ftillen Zug! 
Arkos, Ich melde diefes neue Hindernik 
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Dem Könige gefhwind; beginne du 

Das Heil’ge Wert nicht eh, bis er's erlaubt. 
Iphigenie. Diet ift allein der Prieft’rin überlafien. 
Arkas. Sol jeltnen Fall joll auch der König wiſſen. 
Iphigenie. Sein Rath wie fein Befehl verändert nihte. 
Arkas. Oft wire der Mächtige zum Schein gefragt. 
Iphigenie. Erdringe nicht, was ich verjagen ſollte. 
Arkas. Berjage nicht, was gut und nützich iſt. 
Iphigenie. Ich gebe nah, wenn du nicht jäumen willft. 
Arkas. Schnell bin ich mit der Nachricht in dem Lager, 

Und ſchnell mit feinen Worten hier zuräd. 

O, könnt' ih ihm noch eine Botichaft bringen, 

Die Alles löste, was uns jekt verwirrt: 

Denn du haft nicht des Treuen Rath geachtet. 
Iphigenie.e Was ich vermochte, hab’ ich gern gethan. 
Arkas. Roc änderft du den Sinn zur redhten Zeit. 
Iphigenie. Das fteht nun einmal nicht in unfrer Macht. 
Arkas. Du hältit unmögli, was dir Mühe Toftet. 
Iphigenie. Dir ſcheint es möglich, weil der Wunſch dich trägt. 
Arkas. Willft du denn Alles jo gelaflen wagen? 
Iphigenie. Ich hab’ es in der Götter Hand gelegt. 
Arkas. Sie pflegen Menſchen menſchlich zu erretten. 
Iphigenie. Auf ihren Fingerzeig fommt Alles ar. 
Arkas. Ich Tage dir, es liegt in deiner Hand. 

Des Königs aufgebrachter Sinn allein 

Bereitet diejen Fremden bittern Tod. 

Das Heer entmöhnte längft vom harten Opfer 

Und von dem blut’gen Dienfte jein Gemüth. 

Ya, Mander, den ein widriges Geſchick 

An fremdes Ufer trug, empfand es ſelbſt, 

Wie göttergleih dem armen Irrenden, 

Umbhergetrieben an der fremden Gränze, 

Ein freundlich Menſchenangeſicht begegnet. 

O, wende nicht von uns, was du vermagft! 

Du endeft leiht, was du begonnen haft: 

Denn nirgendE baut die Milde, die, herab 

In menſchlicher Geftalt vom Himmel kommt, 

Ein Reich fi jchneller, als wo trüb und wild 

Ein neues Bolt, vol Leben, Muth und Kraft, 

Sich ſelbſt und banger Ahnung überlafien, 

Des Menjchenlebens ſchwere Bürden trägt. 
Iphigenie. Erſchüttre meine Seele nicht, Die du 

Nah deinem Willen nicht bewegen Tannft. 
Arkas. So lang es Zeit ift, ſchont man weder Mühe 

No eines guten Wortes Wiederholung. 








Phigenie. Dur machſt dir Müh, und mir erregft du Schmerzen; 
Vergebens Beides: darım laß mid nun. 
Atkas. Die Schmerzen ſind's, die ih zu Hülfe rufe: 
Denn es find Fremde, Gutes rathen fie. 
Iphigenie. Sie faffen meine Seele mit Gewalt, 
Doch tilgen fie den Widerwillen nicht. 
Ä Atas. Fühlt eine ſchöne Seele Widerwillen 
| Für eine Wohlthat, die der Edle reiht? 
: Iphlgenie. Ja, wenn der Edle, was ſich nicht geziemt, 
| Statt meines Dankes mich erwerben will. 
Ass, Wer feine Neigung fühlt, dem mangelt «8 
An einem Worte der Entſchuld'gung nie. 
| Dem Fürften jag’ ih an, was bier geſchehn. 
| D, wiederholteft du in deiner Seele), 
Mie edel er ſich gegen dich betrug 
Bon deiner Ankunft an bis diejen Tag! 


Dritter Auffritt. 
Iphigenie allein. 

Bon diefes Mannes Rede fühl’ ich mir 
Zur ungelegnen Zeit daß Herz im Buſen 
Auf einmal umgemendet. Ich erihredel — 
Denn wie die Fluth mit jchnellen Strömen wachſend 
Die Felſen überſpuült, die in dem Sand 
Am Ufer Liegen: jo bebedte ganz 
Ein Freudenftrom mein Annerftes. Ich hielt 
In meinen Armen das Unmögliche. 
Es ſchien fih eine Wolfe wieder janft 
Um mid) zu legen, von der Erbe mid 
Empor zu heben und in jenen Schlummer D 
Mich einzuwiegen, den die gute Göttin 
Um meine Schläfe legte, da ihr Arm 
Mid rettend faßte. — Meinen Bruder 
Ergriff das Herz mit einziger Gewalt: 
Ich horchte nur auf feines Freundes Rath; 

t fie zu retten drang die Seele vorwäris. 
Und wie den Klippen einer wüſten Anjel 
Der Schiffer gem den Rüden wendet: jo 
Lag Tauris Hinter mir. Nun bat die Stimme 
De treuen Manns mich wieder aufgemwedt, 
Daß ih auch Menſchen hier verlaſſe, mic) 
Erinnert. Doppelt wird mir der Beirug 
Verhaßt. O, bleibe ruhig, meine Seele! 
Beginnft du nun zu ſchwanken und zu zweifeln? 

Goethe, ni. 8 3. 
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Den feften Boden deiner Einſamkeit 

Mußt du verlafien! Wieder eingeihifft, 
Ergreifen di die Wellen ſchaukelnd, trüb 
Und bang verkenneſt du die Welt und did. 


DBierfer Xuftrift. 
Iphigenie. Pylades. 
Pylades. Wo iſt fie? daß ich ihr mit ſchnellen Worten 
Die frohe Botihaft unſrer Rettung bringe! 
Iphigenie.e Du fiehft mich hier voll Sorgen und Erwartung 
Des fichern Troftes, den du mir veripridft. 
Pylades. Dein Bruder ift geheilt! Den Felſenboden 
Des ungeweihten Ufer3 und den Sand 
Betraten wir mit fröhlichen Geſprächen; 
Der Hain blieb hinter uns, wir merkten's nidt. 
Und herrlicher und immer herrlicher 
Umloderte der Jugend ſchöne Flamme 
Sein lodig Haupt; fein volle Auge glühte 
Bon Muth und Hoffnung, und fein freies Herz 
Ergab fi ganz der Freude, ganz der Luſt, 
Dich, feine Retterin, und mich zu retten. 
Iphigente. Geſegnet jeift du, und e8 möge nie 
Bon deiner Lippe, die jo Gutes ſprach, 
Der Ton des Leidens und der Klage tönen! 
Pylades. Ich bringe mehr als das; denn jchön begleitet, 
Gleich einem Fürften, pflegt das Glüd zu nahn. 
Auch die Gefährten haben wir gefunden. 
In einer Felſenbucht verbargen fie 
Das Schiff und ſaßen traurig und erwartend. 
Sie jahen deinen Bruder, und es regten 
Sich alle jauchzend, und fie baten dringend, 
Der Abfahrt Stunde zu beichleunigen. 
Es jehnet jede Yauft fih nah dem Ruder, 
Und ſelbſt ein Wind erhob vom Lande Lispelnd, 
Bon Allen gleich bemerkt, die holden Schwingen. 
Drum laß uns eilen, führe mid zum Tempel, 
Laß mi das Heiligthum betreten, laß 
Mich unſrer Wunſche Ziel verehrend faffen. 
Ich bin ganz allein genug, der Göttin Bild 
Auf wohlgeübten Schultern wegzutragen; 
Wie jehn’ ich mich nad) der erwünfchten Laſt! 
(Er geht gegen ben Tempel unter ben Iebten Worten, ohne zu bemerien, baß Iphigent 
nicht folgt, endlich kehrt er ſich um.) , 
Du ftehft und zauderſt — fage mir — du jhweigft! 


* 
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| Du Iheinft verworren! Widerſetzet fi 
| Ein neues Unheil unjerm Glück? Sag an! 
| Haft du dem Könige das kluge Wort 
Bermelven laſſen, das mir abgerevet? 
Iphigenie. Ich habe, theurer Mann; doch wirft du jchelten. 
Ein jchweigender Verweis war mir dein Anblid! 
Des Königs Bote fam, und wie du es 
Mir in den Mund gelegt, jo jagt’ ich's ihm. 
Er ſchien zu ftaunen und verlangte dringend, 
Die jeltne Feier erft dem Könige 
Zu melden, feinen Willen zu vernehmen; 
Und nun erwart’ ih jeine Wiederkehr. 
Inlades. Weh uns! Erneuert ſchwebt nun die Gefahr, 
Um unire Schläfe! Warum haft du nicht 
! Ins Priefterreht dich weislich eingehüllt? 
| Iphigenie. Als eine Hülle hab’ ich's nie gebraudit. 
Inlades. So wirft du, reine Seele, dich und uns 
Zu Grunde richten. Warum dacht’ ich nicht 
Auf dDiefen Fall voraus und lehrte dich 
Auch) diefer Fordrung auszuweichen! 
Iphigenie. chilt 
Nur mich, die Schuld iſt mein, ich fühl' es wohl; 
| Doch Tonnt’ ich anders nicht dem Mann begegnen, 
| Der mit Vernunft und Ernft von mir verlangte, 
| Was ihm mein Herz als Recht geftehen mußte. 
Phlades. Gefährlicher zieht ſich's zuſammen; doch auch jo 
| Laß und nicht zagen oder unbejonnen 
Ä Und übereilt uns jelbft verrathen. Ruhig 
Erwarte du die Wiederkunft des Boten, 
Und dann fteh feſt, er bringe, was er will: 
Denn folder Weihung Feier anzuordnen, 
Gehört der Priefterin und nicht dem König. . 
Und fordert er, den fremden Mann zu fehn, 
Der. von dem Wahnfinn ſchwer belaſiet ift, 
So lehn' e8 ab, als hielteft du uns Beide 
Im Tempel wohl verwahrt. So jhaff uns Wft, 
Daß wir aufs Eiligfte, den heil’gen Schaf 
Dem rau) unwürd'gen Boll entwendend, fliehn. 
Die beiten Zeichen jendet und Apoll, 
Und eh wir die Bedingung fromm erfüllen, 
Erfüllt er göttlich fein Verſprechen jchon. 
Oreſt iſt frei, geheilt! — Mit dem Befreiten, 
O, führet uns hinuber, günft’ge Winde, 
Zur. Felſen⸗Inſel, die der Gott bewohnt; 
Darin nach Mycen, daß es lebendig werde, 
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Daß von der Aſche des verlofchnen Herbes 
Die Batergdtter fröhlich fih erheben 
Und ſchoͤnes Feuer ihre Wohnungen 
Umleuchte! Deine Hand jol ihnen Weihrauch 
Zuerſt aus golonen Schalen firuen. Du 
Bringft über jene Schwelle Heil und Leben wieder, 
Entjühnft den Flug und ſchmückeſt neu die Deinen 
Mit friſchen Lebensblüthen herrlih aus. 
Ahigenn Vernehm' ich dich, ſo wendet ſich, o Theurer, 
Wie fih die Blume nad) der Sonne wendet, 
Die Seele, von dem Strahle deiner Worte 
Getroffen, ſich dem ſüßen Troſte nad). 
Wie köſtlich iſt des gegenwärt'gen Freundes 
Gewiſſe Rede, deren Himmelskraft 
Ein Einſamer entbehrt und ſtill verſinkt. 
Denn langſam reift, verſchlofſen in dem Buſen, 
Gedank' ihm und Eniſchluß; die Hegenwart 
Des Liebenden entwickelte ſie leicht. 
Pylades. Leb wohl! Die Freunde will ich nun geſchwind 
Berubigen, die fehnlich wartend harren. 
Dann komm’ id ſchnell zurück und lauſche Hier 
Am Felſenbuſch verftedt auf deinen Witt — 
Was finneft du? Auf einmal überſchwebt 
Ein Stiller Trauerzug die freie Stirne. 
Spbigeniz, Berzeih! Wie leihte Wollen vor der Somne, 
ieht mir vor der Seele leichte Sorge 
um angigfeit vorüber. 
Pylades. Furchte nicht! 
Beträglich ſchloß die Furt mit der Gefahr 
Gin enges Bündniß; beide find Gejellen. 
Iphigenie. Die Sorge nenn’ ih edel, die mid) warnt, 
Den König, der mein zweiter Vater ward, 
Nicht tückiſch zu betrügen, zu berauben 
Pylades. Der deinen Bruder ſchiachtel dem entlichf du. 
Iphigenie. Es ift Derfelbe, der mir Gutes that. 
Pylades. Das ift nicht Undank, was die Roth g 
Iphigenie. Es bleibt wohl Undent;. nur die Hoi "entfeulbigts. 
Pylades. Bor Göttern und vor Menichen dich gewiß, 
Iphigenie. Allein mein eigen Herz iſt nicht Defriebigt. 
Pylades. Zu firenge Fordrung ift verborgner Stolz. 
Iphigenie. ch unterſuche nicht, ich fühle nur. 
Pylades. Fühlſt du dich recht, ſo mußt du dich verehren. 
Iphigenie. Ganz unbefledt genießt ſich nur das Herz. 
pylades. So haft du dich im Tempel wohl bewahrt; 
Das Leben Iehrt ung, weniger mit ars 
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Und Andern ftrenge fein; du lernſt es aud). 
So wunderbar ift dieß Gejchlecht gebildet, 
| So vielfach iſt's verſchlungen und verknüpft, 
| Daß Keiner in fich, jelbft, noch mit den Andern 
Sich rein und unverworren halten kann. 
| Auch find wir nicht beftellt, uns ſelbſt zu richten. 
| Zu wandeln und auf feinen Weg zu jehen, ' 
| Iſt eines Menſchen erfte, nächſte Pflicht: 
Denn felten jchägt er recht, was er gethan, 
Und was er thut, weiß er faft nie zu ſchätzen. 
Ihigenie. Faſt überredſt du mich zu deiner Meinung. 
| hylades. Braucht's Ueberredung, wo die Wahl verjagt ift? 
| Den Bruder, di und einen Freund zu retten, 
.. ‚Hau Ein Weg; fragt ſich's, ob wir ihn gehn? 
Higenie. O, laß mich zaubern! denn du thäteft ſelbſt 
Ein foldhes Unrecht keinem Dann gelaffen, 
Dem du für Wohlthat dich verpflichtet hielteft. 
Ihlades, Wenn wir zu Grunde gehen, wartet bein 
Ein Härtrer Vorwurf, der Verzweiflung trägt. 
Man fieht, du bift nicht an Verluft gewohnt, 
Da du, dem großen Uebel zu entgehen, 
Ein falſches Wort nicht einmal opfern willft. 
' Iphigenie. O, irüg' ich doch ein männlich Herz in mir, 
| Das, wenn es einen fühnen Vorſatz beat, 
| Vor jeder andern Stimme fich verſchließt! 
hyledes. Du weigerft di umjonft; die ehrne Hand 
| Der Noth gebieiet, und ihr ernfter Wink 
IR oberftes Gefeg, dem Götter jelbft 
Sich unterwerfen müſſen. Schweigend herrſcht 
Des ew'gen Schickſals unberathne Schweſter. 
Was ſie dir auferlegt, das trage; thu, 
Was ſie gebeut. Das Andre weißt du. Bald 
Komm ih zurüd, aus deiner Beil’gen Hand 
Der Rettung ſchönes Siegel zu empfangen. 


Fünfter Auftrift. 
Sphigente allein. 
3 muß ihm folgen: denn die Meinigen 
Sch’ ih in dringender Gefahr. Doch, ad! 
Men Schidjal macht mir bang und bänger. 
O, ſoll ih nicht die ftille Hoffnung retten, 
Die in der Einfamteit ich ſchön genährt? 
Soll dieſer Fluch denn ewig walten? Soll 
Nie dieß Geichlecht mit einem neuen Segen 
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Eich wieder heben? — Nimmt do Alles .ab! 
Das beite Glück, des Lebens jchönfte Kraft 
Ermattet mdlih! Warum nicht der Fluch? 
So hofft’ ich denn vergebens, hier verwahrt, 
Bon meined Hauſes Schidjal abgeſchieden, 
Dereinft mit reiner Hand und reinem Herzen 
Die ſchwer befledte Wohnung zu entjühnen. 
Kaum wird in meinen Armen mir ein Bruder 
Vom grimm’gen Uebel wundervoll und ſchnell 
Geheilt; faum naht ein lang erflehtes Schiff, 
Mi in den Port der Vaterwelt zu leiten: 
So legt die taube Noth ein doppelt Laſter 
Mit ehrner Hand mir auf: daS heilige, 

Mir anvertraute, viel verehrte Bild 

Zu rauben und den Dann zu hintergehn, 
Dem ich mein Leben und mein Schidjal dante. 
O, daß in meinen Bujen nicht zulegt 

Ein Widerwille feime! der Titanen, 

Der alten Götter tiefer Haß auf euch, 
DOlympier, nit auch die zarte Bruft 

Mit Geierflauen faſſe! Rettet mid 

Und rettet euer Bild in meiner Seele! 

Bor meinen Ohren tönt das alte Lied — 
Bergefien hatt’ ich’S und vergaß e8 gem — 
Das Lied der Parzen, das fie graufend fangen, 
Al Zantalus vom goldnen Stuhle fiel: 


Sie Titten mit dem edlen Freunde; grimmig 


War ihre Bruft, und furdtbar ihr Gejang. 
In unfrer Jugend ſang's die Amme mir 
Und den Geſchwiſtern vor, ich merkt’ es wohl. 
Es fürdte die Götter 
Das Menſchengeſchlecht! 
Sie halten die Herrichaft 
In ewigen Händen 
Und können fie brauchen, 
Wie's ihnen gefällt. 
‚ Der fürdte fie doppelt, 
Den je fie erheben! 
Auf Klippen und Wollen 
Sind Stühle bereitet 
Um goldene Tifche. 
Srhebet ein Zwiſt fi: 
So flürzen die Gäfte, 
Geihmäht und geſchändet, 














4. Aufzug. 5. Auftritt. 5. Aufzug. 1. Auftritt. 


An nächtliche Tiefen 
Und herren vergebens, 
Im Finftern gebunden, 
Gerechten Gerichtes. 

Sie aber, ſie bleiben 
In ewigen Feſten 
An goldenen Tiſchen. 
Sie ſchreiten vom Berge 
Zu Bergen hinüber; 
Aus Schlunden der Tiefe 
Dampft ihnen der Athen 
Erftidter Titanen, 
Gleich Opfergerüchen, 
Ein leichtes Gemölfe. 

Es wenden die Herricher 
Ihr ſegnendes Auge 
Von ganzen Geſchlechtern 
Und meiden, im Enkel 
Die ehmals geliebten, 
Still redenden Züge 
Des Ahnherrn zu jehn. 

So fangen die Parzen; 
Es horcht der VBerbannte 
In nächtlichen Höhlen, 
Der Alte, die Lieder, 
Dentt Kinder und Entel 
Und ſchüttelt das Haupt. 


Fünfter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Thoas. Arkas. 

Atkas. Verwirrt muß ich geſtehn, daß ich nicht weiß, 
Wohin ich meinen Argwohn richten ſoll. 
Sind's die Gefangnen, die auf ihre Flucht 
Verſtohlen ſinnen? Iſt's die Prieſterin, 

Die ihnen hilft? Es mehrt ſich das Gerücht: 
Das Schiff, das dieſe Beiden hergebracht, 
Sei irgend noch in einer Bucht verſteckt. 
Und jenes Mannes Wahnſinn, dieſe Weihe, 
Der heil'ge Vorwand dieſer Zögrung rufen 
Den Argwohn lauter und die Vorſicht auf. 
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Choas. Es komme ſchnell die Priefterin herbei! 
Dann geht, durchſucht das Ufer ſcharf und ſchnell 
Vom Vorgebirge bis zum Hain der Göttin. 
Verſchonet ſeine heil'gen Tiefen, legt 
Bedächt'gen Hinterhalt und greift fie an; 
Wo ihr ſie findet, faßt ſie, wie ihr pflegt. 


Bweiter Auffritt. 
Thoas allein, 

Entſetzlich wechſelt mir der Grimm im Buſen: 
Erſt gegen ſie, die ich ſo heilig hielt, 
Dann gegen mich, der ich fie zum Verraih 
Durch Nahfiht und durch Güte bildete, 
Zur Sklaverei gewöhnt der Menſch ſich gut 
Und Iernet leicht gehorchen, wenn man ihn 
Der Freiheit ganz beraubt. a, wäre fie 
An meiner Ahnherrn rohe Hand gefallen, 
Und hätte fie der heil'ge Grimm verichont: 
Sie wäre froh geweſen, ſich allein 
Zu retten, hätte dankbar ihr Geſchick 
Erfannt und fremdes Blut vor dem Altar 
Vergoſſen, hätte Pflicht genannt, 
Was Noth war. Nun Iodt meine Güte 
An ihrer Bruft verwegnen Wunſch herauf. 
Vergebens hofft’ ic, fie mir zu verbinden; 
Sie finnt fih nur ein eigen Schidfal aus. 
Dur Schmeichelei gewann fie mir das Herz; 
Nun widerfteh’ ich der: jo ſucht fie fi 
Den Weg durch Rift und Trug, und meine Güte 
Scheint ihr ein alt verjährtes Eigenthum. 


Dritter Aufftritt. 
Iphigenie. Thoas. 

Iphigenie. Du forderſt mich! was bringt dich zu uns her? 

Choas. Du ſchiebſt das Opfer auf; ſag an, warum? \ 

Iphigenie. Ich Hab’ an Arkas Alles Har erzählt. 

Choas. Bon dir möcht’ ich es weiter noch vernehmen. 
phigenie. Die Göttin gibt dir Friſt zur Ueberlegung. 
hoas. Sie jcheint dir ſelbſt gelegen, dieſe Frift. 

Iphigenie. Wenn dir das Herz zum grauſamen Entichluß 

Verhärtet ift: jo ſollteſt du nicht fommen! 
Ein König, der Unmenſchliches verlangt, 





5. Aufzug. 8. Auftritt, 


Find Diener gnug, die gegen Gnad' und Lohn 
Den halben Fluch der That begierig faflen; 
Doch feine Gegenwart bleibt unbefledt. 

Er finnt den Tod in einer ſchweren Wollte, 

Und feine Beten bringen flammendes 

Berberben auf des Armen Haupt hinab; 

Er aber ſchwebt durch jeine Höhen ruhig, 

Ein unerreichter Goti, im Sturme fort. 


Ups. Die heil’ge Lippe tönt ein wildes Lieb. 


Iphige 
| 
| 


| Ehoes, 


wie Nicht Priefterin, nur Agamemnons Tochter. 
Der Unbelannten Wort verehrteft du, 
Der Fürſtin willft du raſch gebieten? Nein! 
Don Augend auf hab’ ich gelernt gehordgen, 

Erf meinen Eltern und dann einer Gottheit, 
Und folgſam fühlt’ ich inımer meine Seele 

Am Schänften frei; allein dem harten Worte, 
Dem rauhen Ausſpruch eines Mannes mid 

u fügen, lernt’ ich weder dort noch bier. 
Ein alt Geſetz, nicht ich, gebietet dir. 


Higenie. Wir fallen ein Geſetz begierig an, 


} 


Ehnas, 


Das unſrer Leidenſchaft zur Waffe dient. 
Ein andres ſpricht zu mir, ein älteres, 
Mi dir zu widerfegen, das Gebot, 
Dem jeder Fremde —— iſt. 
Es ſcheinen die Gefangnen dir ſehr nah 
Am Herzen: denn vor Antheil und Bewegung 
Vergiſſeſt du der Klugheit erſtes Wort, 
Daß man den Mächtigen nicht reizen ſoll. 


Iphigenie. Red’ oder ſchweig ich, immer kannſt du wiſſen, 


Ihres. 


Was mir im Herzen ift und immer bleibt. 

Last die Erinnerung des gleichen Schickſals 
Nicht ein verſchloßnes Herz zum Mitleid auf? 
Wie mehr denn meins! In ihnen ſeh' ich mid). 
Ich habe vorm Altare ſelbſt gezittert, 

Und feierlid umgab der frühe Tod 

Die Knieende; daß Meſſer zudte ſchon, 

Den lebenvollen Buſen zu durchbohren; 

Mein Innerſtes entſetzte wirbelnd ſich, 

Mein Auge brach, und — ich fand mich gerettet. 
Sind wir, was Götter gnädig uns gewährt, 
Unglülicden nicht zu erſtatten ſchuldig? 


Du weißt es, kennſt mich, und du willſt mich zwingen! 


Gehorche deinem Dienfte, nit dem Herrn. 


Ihigenie, Lak ab! beſchönige nicht die Gewalt, 


Die ih der Schwachheit eines Weibes freut. 
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Ich bin jo frei geboren als ein Mann. 
Stünd’ Agamemnond Sohn dir gegenüber, 
Und du verkangteft, was fi) nicht gebührt: 
Sp hat auf Er ein Schwert und einen Arm, 
Die Rechte feines Bufens zu vertheid’gen. 

Ich habe nichts als Worte, und es ziemt 
Dem edlen Mann, der Frauen Wort zu achten. 

Thoas. ch acht’ e8 mehr als eines Bruders Schwert. 

Zphigenie. Das Loos der Waffen wechſelt Hin und ber; 

Kein Huger Streiter hält den Feind gering. 

Auch ohne Hülfe gegen Trug und Härte 

Hat die Ratur den Schwachen nicht gelafjen. _ 

Sie gab zur Liſt ihm Freude, lehrt' ihn Künfte; 

Bald weicht er aus, veripätet und umgeht. 

Ya, der Gemaltige verdient, daß man fie Abt. 

Thoas. Die Borficht ftellt der Lift ſich klug entgegen. 
Iphigenie. Und eine reine Seele braucht fie nicht. 
Thoas. Sprich unbehutiam nicht dein eigen Urtheil. 
Iphigenie. O, ſäheſt du, wie meine Seele kämpft, 

Ein 658 Geſchick, daS fie ergreifen will, 

Am erften Anfall muthig abzutreiben! 

So fteh’ ih denn hier wehrlos gegen dich? 

Die Ihöne Bitte, den anmuth’gen Zweig, 

An einer Frauen Hand gemaltiger 

Als Schwert und Waffe, ftößeft du zurück: 

Was bleibt mir nun, mein Innreß zu vertheid'gen? 

Ruf ih die Göttin um ein Wunder an? 

Iſt Teine Kraft in meiner Seele Tiefen? 

Thoas. ES jcheint, der beiden Fremden Schidjal madt 

Unmäßig dich bejorgt. Wer find fie, ſprich, 

Tür die dein Geift gewaltig fich erhebt? 
Iphigenie. Sie find — fie ſcheinen — für Griechen halt’ ich fie. 
Choas. Landsleute find e8? und fie haben wohl 

Der Rüdlehr ſchönes Bild in dir erneut? 

Iphigenie (nad) einigem Stillſchweigen). - 

Hat denn zur unerhörten That der Mann 

Allein das Recht? Drüdt denn Unmödgliches 

Nur Er an die gewalt’ge Heldenbruft?, 

Was nennt man groß? Was hebt die Seele jhaudernd 

Dem immer wieverholenden Erzähler, 

Als was mit unwahrjheinlidem Erfolg 

Der Muthigfte begann? Der in der Nacht 

Allein das Heer des Teindes überjchleicht, 

Wie underjehen eine Flamme withend 

Die Schlafenden, Erwachenden ergreift, 


- 








6. Aufzug. 3. Auftritt, 571 


Bulekt, gedrängt von den Ermunterten, 
Auf Feindes Pferden, doch mit Beute kehrt, 
Wird Der allein gepriefen? Der allein, 
Der, einen fihern Weg verachtend, kühn 
Gebirg' und Wälder burdguftzeifen geht, 
Daß er von Näubern eine Gegend jäubre? 
Iſt uns nichts übrig? Muß ein zartes Weib 
Sich ihres angebornen Rechts entäußern, 
Wild gegen Wilde fein, wie Umazonen 
Das Recht des SchwertS euch rauben und mit Blute 
Die Unterdrückung rächen? Auf und ab 
Steigt in der Bruft ein kühnes Unternehmen: 
Ich werde großem Vorwurf nicht entgehn, 
Noch ſchwerem Uebel, wenn e8 mir miklingt; 
Allein euch leg' ich’8 auf die Knieel Wenn 
Ihr wahrhaft fein, wie ihr gepriejen werbet; 
So zeigt's durch euern Beiftand und verherrlicht 
Durch mich Die Wahrheit! — Ya, vemimm, o König, 
Es wird ein heimlicher Betrug geſchmiedet; 
Bergebens fragft du den Gefangnen nad; 
Sie find hinweg und ſuchen ihre Freunde, 
- Die mit dem Schiff am Ufer warten, auf. 

| Der Aeltſte, den das Uebel hier ergriffen 

| Und nun verlafien hat — es ift Oreft, 

| Mein Bruder, und der Andre fein Vertrauter, 

| Sein Yugendfreund, mit Namen Pylades. 

| Apoll ſchickt fie von Delphi dieſem Ufer 
Mit göttlihen Befehlen zu, das Bild 
Dianens wegzurauben und zu ihm 
Die Schwefter hinzubringen, und dafür 
Beripriht er dem von Furien Verfolgten, 
Des Mutterblutes Schuldigen, Befreiung. 
Uns Beide hab’ ih nun, die Ueberbliebnen 
Bon Tantals Haus, in deine gen gelegt: 
Berdirb uns — wenn du darfit. 

Choas. Du glaubſt, es höre 
Der rohe Scythe, der Barbar, die Stimme 
Der Wahrheit und der Menſchlichkeit, die Atreus, 
Der Grieche, nicht vernahm? 
Iphigente. €3 hört fie Yeder, 

Geboren unter jedem Himmel, dem 
Des Lebens Quelle dur den Bujen rein 
Und ungehindert fließt. — Was finnft du mir, 
O König, ſchweigend in der tiefen Seele? 
Iſt es Verderben? jo tödte mich zuerft! 
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Denn nun empfind’ ih, da uns feine Rettung 
Mehr übrig bleibt, die gräßliche Gefahr, . 

Worein ich die Geliebten übereilt 

Vorſätzlich ſtürzte. Weh! ich werde fie 

Gebunden vor mir jehn! Mit melden Bliden - 
Kann ich von meinem Bruder Abhhhied nehmen, 


Den ih ermordet Nimmer kann id ihm 


Cheas. 


Iphigenie 


Ehsas. 


Mehr in die pielgeliebten Augen ſchaum 
So haben die Betrliger künſtlich⸗dichtend 
Der lang Verſchloßnen, ihre Wünſche leicht 
Und willig Glaubenden ein fol Geipinnit 
Ums Haupt geworfen! 
. Nein! o König, nein! 

Ich könnte bintergangen werden; Dil 
Eind treu und wahr. Wirft bu fie anders finden, 
So laß fie fallen und verftoße mich, 
Verbanne mi zur Strafe meiner Tharheit 
An einer Klippen⸗Inſel traurig Ufer, 
Sf aber dieſer Mann der Tangerflefte, 
Geliebte Bruder, jo entla uns, jet 
Auch den Geſchwiſtern mie der Schweſter freundlich. 
Mein Vater fiel durch ſeiner Frauen S , 
Und fie durch ihren Sohn. Die letzte Koffnung 
Ben Alveus' Stamme ruht auf ihm Ale 
Def mid; mit reinem Herzen, reiner Haud 
Ginäbergeön und unfer Haus entſühnen. 
u hältft mir Wort! — Wenn zu den Meinen je 
Mir Rückkehr zubereitet wäre, ſchwurſt 
Du, mid) zu laffen; und fie ift es num. 
Ein König jagt nicht, wie gemeine Menfchen, 
Derkegen zu, dab er den Bittenden 
Auf einen Augenblid entferne; noch 
Verſpricht er auf den Fall, den er nicht hofft: 
Dann fühlt er erft die Höhe feiner Würde, 
Denn er den Harrenden beglüden Tann. 
Unwillig, wie fih Feuer gegen Waſſer 
Am Kampfe wehrt und gifchend feinen Feind 
Bu tilgen ſucht, jo wehret ſich der Born 
An meinem Buſen gegen deine Worte. 


Iphigenie. D, la die Gnade, wie das heilige Licht 


Choas. 


Der ſtillen Opferflamme, mir umfränzt 
Bon Lobgefang und Dank und Freude lodern. 
Wie oft befänftigte mich diefe Stimme! 


Yphigsuie. D, reihe mir die Hand zum Friedenszeichen. 


| Thoas. 


Du forderſt viel in einer kurzen Zeit. 











5. Aufzug. 4. und 5. Auftritt. 


phlgente, Um Guts zu thun, braucht's Teiner Ueberlegung 

nes. Gehr diel! benn aud dem Guten folgt das Uebel, 

Hhigente. Der Zweifel ift’s, der Gutes böfe macht. 
Vedenke nicht; gemähre, wie dus fühlſt 


Vierter Auftritt. 
Drofi gewaffnet. Die Borigem. 
detl (auf der Scene geteher)  Berboppelt eure Kräftel Haltet fr 
Juri! Nur wenig Augenblide! Weicht 
Der Menge nit und dedt den Weg zum Schiffe 
Mir und der Schweſter! 
(Bu Sphigenien, ofne den Mänlg zu fehen) 
Komm, wir find derrathen. 
Geringer Raum Bleibt uns zur Blut. Geſchwindi 
(Ex erötiät den Ring) 
Ühons (wa; dem Ctwerte gretfend), In meiner Gegenwart führt ı 
m Kein Mann das nadte Schwert. 
ige 


nie, Entheiliget 

Der Gottin Wohnung nit durch Wuth und Mord. 
Gebietet euerm Volle Stiilſtand, höret 

en. Die Briefterin, die Scähwefter! 


Wer iſt es, der uns beoht? 
Vhlgenit. Berehr in ihm 
Den König, ber mein zweiter Bater ward! 

Bergeih mir, Bruder; doch mein Endlich Herz _ 

gut unfer ganz Geſchick in ſeine Hand 

elegt. Geſtanden hab’ ich euern Anſchlag 

Und meine Seele vom Berrath gerettet. 
Oref, Win er die Rüdfehr frieblid) uns gewähren? 
Iphigenie, Dein blintend Schwert verbietet mir die Antwor 
Och (deu Sah ·ci eindeuh. So ſprichl bu ſiehſt, ich horche deinen 


Jůnfter Auftrit. 


Die Borigen. Phlades. Wald nad ihm Arkas. Beide mil 
Schwertern. 


Polades. Verweilet nicht! Die letzten Kräfte raffen 
Die Unfrigen zufammen; weichend werben 
Sie nad) der See langfam zurüdgevrängt. 
Welch ein Gefprä der Fürften find’ ich hier! 
Dieß if des Röniges verehrtes Haupt! 

Arkas, Gelafien, wie es dir, o König, ziemt, 
Etehft du dem Feinden gegenüber. Gleich 
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Iſt die Verwegenheit beftraft; es weicht 
Und fällt ihr Anhang, und ihr Schiff if unſer. 
Ein Wort von dir, jo ſteht's in Flammen. Bel 


ns. 

Gebiete Stillftand meinem Volke! Keiner 

Beihädige den Feind, jo lang wir reden. . 

(Krtas ab.) 
Orc. Ic nehm’ es an. Geh, jammle, treuer Fremd, 
Den Reft des Volkes; harret ſtill, welch Ende 
Die Götter unjern Thaten zubereiten. 
(Yylabes ab.) 


Sechster Auftritt. 
Iphigenie. Thoas. Dreft. 
Iphigenie. Befreit von Sorge mich, eh ihr zu ſprechen 
Beginnet. Ich befürchte böfen Zwilt, 
Wenn du, o König, nicht der Billigfeit 
Gelinde Stimme böreft, du, mein Bruder, 
Der raſchen Jugend nicht gebieten willſt. 
Thoas. Ich halte meinen Zorn, wie es dem Aeltern 
Geziemt, zurüd. Antworte mir! Womit 
Bezeugft du, daß du Agamemnons Sohn 
Und diefer Bruder bift? 
Oreſt. Hier iſt das Schwert, 
Mit dem er Troja's tapfre Männer ſchlug. 
Dieß nahm ich ſeinem Mörder ab und bat 
Die Himmliſchen, den Muth und Arm, das Glück 
Des großen Koniges mir zu verleihn 
Und einen ſchönern Tod mir zu gewähren. 
Wähl Einen aus den Edlen deines Heers 
Und ftelle mir den Beſten gegenüber. 
Sp weit die Erde Heldenjöhne nährt, 
Iſt feinem Fremdling dieß Geſuch verweigert. 
Thoas. Dieß Vorrecht hat die alte Sitte nie 
Dem Wremden bier geftattet. 
Orcſt. So beginne 
Die neue Sitte denn bon dir und mir! 
Nahahmend Heilige ein ganzes Voll 
Die edle That der Herrſcher zum Geſetz. 
Und laß mid nicht allein für unsre Sreibeit, 
Lak mi, den Fremden, für die Fremden kämpfen! 
Tal ih, fo ift ihr Urthetl mit dem meinen 
Geſprochen; aber gönnet mir das Gläd, 


Ch 





‚ 5. Aufzug. 6. Auftritt, 


Zu überwinden, fo betrete nie 

Ein Mann dieß Ufer, dem der jchnelle Blid 
ülfteiher Liebe nicht begegnet, und 

| etröftet ſcheide Jeglicher hinweg! 

Lheas. Nicht unwerth ſcheineſt du, o Jüngling, mir 

Der Ahnherrn, deren du dich rühmſt, zu ſein. 

| Groß ift die Zahl der edeln, tapfern Männer, 

Die mich begleiten; Doch ich ftehe jelbft 

In meinen Kabren noch dem Feinde, bin 

Bereit, mit dir der Waffen Loos zu wagen. 

| Ihigenie. Mit nichten! Diejes blutigen Beweiſes 

| Bedarf es nit, o König! Laßt die Hand 

| Dom Schwerte! Denkt an mid und mein Geidid. 

| Der raſche Kampf verewigt einen Mann: 

| Er falle gleich, jo preilet ihn das Lieb. 

| Allein die Thränen, die unendlichen, 

| 





Der überbliebnen, der verlaßnen Frau 

Zählt Leine Nachwelt, und der Dichter ſchweigt 

Bon taufend durchgeweinten Tag- und Nächten, 

Wo eine ftille Seele den verloren, 

Raſch abgeſchiednen Freund vergebens ſich 

Zurückzurufen bangt und ſich verzehrt. 

Mich ſelbſt hat eine Sorge gleich gewarnt, 

Daß der Betrug nicht eines Räubers mich 

Vom ſichern Schutzort reiße, mich der Knechtſchaft 

Verrathe. Fleißig hab' ich ſie befragt, 

Nach jedem Umſtand mich erkundigt, Zeichen 

Gefordert, und gewiß iſt nun mein Herz. 

Sieh hier an ſeiner rechten Hand das Mal 

Wie von drei Sternen, das am Tage ſchon, 

Da er geboren ward, fi} zeigte, das 

Auf ſchwere That, mit dieſer Fauft zu üben, 

Der Priefter deutete. Dann überzeugt 

Mich doppelt diefe Schramme, die ihm bier 

Die Augenbraue Spalte. Als ein Kind 

Ließ ihn Elektra, raſch und unvorfichtig 

Nah ihrer Urt, aus ihren Armen ftürzen. 

Er ſchlug auf einen Dreifuß auf -- Er iſt's — 

Soll ich dir noch die Aehnlichkeit des Vaters, 

Sol ih das innre Jauchzen meines Herzens 

Dir auch ald Zeugen der Berfihrung nennen? 
Ehoas, Und hübe deine Rede jeden Zweifel, 

Und bändigt’ ic) den Zorn in meiner Brut, 

So würden doch die Waffen zwifchen uns 

Entjegeiden müflen; Friede seh) ich nit, 
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Oref. 


Sphigenie auf Tauris. 


Sie find gelommen, du befenneft felbit, 

Das heil’ge Bild der Göttin mir zu rauben. 
Glaubt ihr, ich jehe dieß gelaffen an? 

Der Grieche wendet oft jein lüftern Auge 

Den fernen Schäßen der Barbaren zu, 

Dem goldnen Felle, Pferden, ſchönen Tächtern; 
Doch führte fie Gewalt und Lift nit immer 
Mit den erlangten Gütern glüdlich heim. 

Das Bild, o König, ſoll uns nicht entzweien! 
Seht Tennen wir den Irrthum, den ein Gott 
Wie einen Schleier um das Haupt uns legte, 
Da er den Weg hierher ung wandern hieß. 
Um Rath und um Befreiung bat ich ihn 

Bon dem Geleit der Furien; er ſprach: 
„Bringft du die Schwefter, die an Tauris' Ufer 
Im Heiligthume wider Willen bleibt, 

Nah Griehenland, jo Idjet fi der Fluch.“ 
Wir legten’3 von Apollens Schweſter aus, 
Und er gedachte dich! Die ftrengen Bande 
Eind nun gelöst; du bijt den Deinen wieder, 
Du Heilige, geſchenkt. Bon dir berührt, 
War ih geheilt, in deinen Armen faßte 

Das Uebel mich mit allen feinen Plauen 

Zum letten Mal und jchüttelte das Mark 
Entjeglih mir zujammen; dann entfloh’s 

Wie eine Schlange zu der Höhle Neu 
Genieß' ich nun durch dich das weite Licht 
Des Tages. Schön und herrlich zeigt fih mir 
Der Göttin Rath. Gleich einem heil’gen Bilde, 
Daran der Stadt unwandelbar Geſchick 

Durd ein geheimes Götterwort gebannt ift, 
Nahm ſie dich weg, dich Schützerin des Hauſes; 
Bewahrte dich in einer heil'gen Stille 

Zum Segen deines Bruders und der Deinen. 
Da alle Rettung auf der weiten Erde 
Verloren ſchien, gibſt du uns Alles wieder. 
Laß deine Seele ſich zum Frieden wenden, 

O Köonig! Hindre nicht, daß ſie die Weihe 
Des väterlichen Hauſes nun vollbringe, 

Mich der entſühnten Halle wiedergebe, 

Mir auf das Haupt die alte Krone drücke! 
Vergilt den Segen, den ſie dir gebracht, 

Und laß des nähern Rechtes mich genießen! 
Gewalt und Liſt, der Männer höchſter Ruhm, 
Wird durch die Wahrheit dieſer hohen Geel⸗ 





5. Aufzug. 6. Auftritt. 


Zeſchämt, und reines kindliches Vertrauen 
u einem edeln Manne wirb belohnt. 


577 


Hhigenie, Denk an dein Wort und laß durch diefe Rebe 


US einem graden treuen Munde dich 
ewegen! Sieh uns an! Du haft nit oft 
Zu folder edein That Gelegenheit. 
erſagen kannſt du's nicht; gewähr es bald. 
hoas So eht! 


geht! 
Hhigenie, Nicht jo, mein König! Ohne Segen, 


In Widerwillen, jcheid’ ich nit bon dir. 


Verbann ung nicht! Ein freundlich Gaftrecht walte 


or dir zu uns: jo find wir nicht auf ewig 
Getrennt und abgeſchieden. Werth und theuer, 
Die mir mein Vater war, fo bift du's mir, 
Und diefer Eindruck bleibt in meiner Seele. 
Bringt der Geringfte deines Volkes je 
Den Ton der Stimme’ mir ins Ohr zurüd, 
Den ih an euch gewohnt zu hören bin, 
Und ſeh' ih an dem Xermften eure Tradt: 
Empfangen will ich ihn wie einen Gott, 
Ich will ihm jelbft ein Lager zubereiten, 
Auf einen Stuhl ihn an das euer laden 
Und nur nad) dir und deinem Schichſal fragen. 
O, geben dir die Götter deiner Thaten 
Und deiner Milde wohlverdienten Lohn! 
Leb wohl! DO, wende dich zu uns und gib 
Ein holdes Wort des Abſchieds mir zurück! 
Dann ſchwellt der Wind die Segel ſanfter an, 
Und Thränen fließen lindernder vom Auge 
Des Scheidenden. Leb wohl! und reiche mir 
Zum Pfand der alten Freundſchaft deine Rechte. 

Us, debt wohl! 


Vethe, Werte. 3. Bd. 
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Torquato Taffo. 
Ein Schaufpiel. 





Perſonen. 


Alphons der Zweite, Herzog von Fetrara. 
Leonore von Eſte, Shwefler des Herzogs. 
Leonore Sanvitale, Gräfin von Scandiano. 
Torquato Taffo. 
Antonio Montecatino, Staatäfefretär. 

Der Schauplag ift auf Belriguarbo, einem Luftfchloffe. 


Erfter Anfang. 
IErſter Auftritt. 


Gartenplatz, mit Hermen der epiſchen Dichter geziert. Vorn an der Scene zur 
Rechten Virgil, zur Linken Arioſt. 
Prinzeſſin. Leonore. 
Prinzeſſin. Du ſiehſt mich lächelnd an, Eleonore, 
Du ſiehſt dich ſelber an und lächelſt wieder. 
Was haft du? Laß es eine Freundin wiſſen! 
Du ſcheinſt bedenklich, doch du ſcheinſt vergnügt. 
ELeonore. Ia, meine Fürftin, mit Vergnügen ſeh' ich 
Uns Beide bier jo ländlich ausgeſchmückt. 
Wir ſcheinen recht beglüdte Schäferinnen 
Und find aud wie die Glüdlichen beichäftigt. 
Wir winden Kränze. Diejfer, bunt von Blumen, 
Schwillt immer mehr und mehr in meiner Hand; 
Du haft mit höherm Sinn und größerm Herzen 
Den zarten ſchlanken Lorbeer dir gewählt. 
Prinzeſſin. Die Zweige, die ih in Gedanken flodht, 
Sie haben glei ein würdig Haupt gefunden, 
ch ſetze fie Virgilen dankbar auf. 
(Sie kränzt bie Herme Birgils.) 
Leonore. So drück' ich meinen vollen frohen Franz 
Dem Meifter Ludwig auf die hohe Stimme. — 
(Sie Tränzt Arioſtens Herme.) 
Er, deſſen Scherze nie verblühen, habe 
Gleich von dem neuen ‚Frühling feinen Theil. 








1. Aufzug. 1, Auftritt. 579 


rinzeſſin. Mein Bruder ift gefällig, daß er uns 
| In diefen Tagen ſchon aufs Land gebradit; 
| Wir können unfer jein und ftundenlang 
| Uns in die goldne Zeit der Dichter träumen. 
Ich liebe Belriguardo, denn ich habe 
Hier mandhen Tag der Jugend froh durchlebt, 
Unb diejes neue Grün und diefe Sonne 
Bringt das Gefühl mir jener Zeit zurüd. 
fine. Ja, e8 umgibt un eine neue Welt! 
Der Schatten diefer immer grünen Bäume 
Wird Ihon erfreulich; ſchon erquicdt uns wieder 
Das Rauſchen diefer Brunnen, ſchwankend wiegen 
Im Morgenwinde fi die jungen Zweige. 
Die Blumen von den Beeten ſchauen ung 
Mit ihren Kinderaugen freundlich an. 
Der Gärtner dedt getrojt das Winterhaus 
. Schon der Citronen und Orangen ab, 
Der blaue Himmel ruhet über ung, 
Und an dem Horizonte löst der Schnee 
Der fernen Berge fi in leifen Duft. 
prinzeſin. Es wäre mir der Frühling jehr willkommen, 
Wenn er nicht meine Freundin mir entführte. 
| Leonort. Erinnre mich in diejen holden Stunden, 
| O Furſtin, nicht, wie bald ich jcheiden ſoll. 
prinzeſin. Was du verlafien magſt, das finveft du 
In jener großen Stadt gedoppelt wieder. 
Leonore. Es ruft die Pflicht, e8 ruft die Liebe mich 
Zu dem Gemahl, der mid) jo lang entbehrt. 
Ich bring’ ihm feinen Sohn, der dieſes Jahr 
So ſchnell gewachſen, ſchnell ſich ausgebilbet, 
Und theile ſeine väterliche Freude. 
Groß iſt Florenz und herrlich, doch der Werth 
Von allen ſeinen aufgehäuften Schätzen 
Reicht an Ferrara's Edelſteine nicht. 
Das Volk hat jene Stadt zur Stadt gemacht, 
Ferrara ward durch feine Fürften groß. 
Prinzeffin. Mehr durch die guten Menſchen, die fich hier 
Durch Zufall trafen und zum Glück verbanden. 
keonore. Sehr leicht zerftreut der Zufall, was er jammelt. 
Ein edler Menjch’zieht edle Menſchen an 
Und weiß fie feft zu halten, wie ihr thut. 
Um deinen Bruder und um dich verbinden 
Gemüther fih, die euer würdig find, 
Und ihr fein eurer großen Väter werth. 
Hier zündete ſich froh das ſchöne Licht 


— — 





580 “ Xorguato Taffo, 


Der Wiſſenſchaft, des freien Denkens an, 
Als no die Barbarei mit ſchwerer Dämmrung 
Die Welt umher verbarg. Mir Hang als Find 
Der Name Herkules von Efte ſchon 
Schon Hippolyt von Eſte voll ins Ohr. 
Ferrara ward mit Rom und mit Florenz 
Von meinem Vater viel geprieſen! Oft 
Hab’ ih mich hingeſehnt; nun bin ich da. 
Hier ward Petrarch bewirthet, bier gepflegt, 
Und Arioft fand feine Mufter bier. 
alien nennt feinen großen Namen, 
Den diefes Haus nicht jeinen a genannt. 
Und es ift vortheilhbaft, den Genius 
Bewirthen: gibſt du ihm ein Gaſtgeſchenk, 
So läßt er dir ein ſchöneres zurück. 
Die Stätte, die ein guter Menſch betrat, 
Iſt eingemeibt: nach hundert Yahren tlingt 
Sein Wort und jeine That dem ‚Enkel wieder. 
Prinzefin. Dem Enkel, wenn ex lebhaft fühlt wie bu. 
Gar oft beneid’ ich dich um dieſes Glück. 
Leonore. Das du, wie wenig Andre, jtill und rein 
Genießeſt. Drängt mich doch "das volle Herz, 
Sogleich zu jagen, was ich lebhaft fühle; 
Du fühlft es beſſer, fühlſt e& tief und — ſchweigſt. 
Dich blendet nicht der Schein des Augenblicks, 
Der Wit bejticht dich nicht, Die Schmeichelei 
Schmiegt fi vergebens fünftlich an dein Obr; 
Seft bleibt dein Sinn und richtig dein Geſchmack, 
Dein Urtheil grad, ſtets iſt dein Antheil groß 
Am Großen, das du wie dich ſelbſt erkennſt. 
Prinzen, Du oltteft diefer höchſten Schmeidhelei 
Nicht das Gewand vertrauter Freundſchaft leihen. 
Leonore. Die Freundſchaft ift gerecht, fie kann allein 
Den ganzen Umfang deines Werth3 erkennen. - 
Und laß mich der Gelegenheit, dem Glüd 
Auch jeinen Theil an deiner Bildung geben, 
Du baft fie do, und biſt's am Ende doc, 
Und dich mit deiner Schwefter ehrt die Welt 
Bor allen großen rauen eurer Zeit. 
Pringelfin, Mid Tann das, Leonore, wenig rühren, 
Wenn ich bevente, wie man wenig ift, 
Und was man ft, da3 blieb man Andern ſchuldig. 
Die Kenntniß alier Sprachen und des Beſten, 
Was uns die Vorwelt ließ, dank' ich der Mutter; 
Doch war an Wiffenſchaſt, an rechtem Sinn 


DS 





1, Yufjug. 1. Auftritt, 


| Ihr keine beider Töchter jemals glei); 
Ä Und ſoll ſich eine ja mit ihr vergleichen, 
So hat Lucretia gewiß das Recht. 
Au, kann ich dir verfichern, hab’ ich nie 
As Rang und als Befig betrachtet, was 
Mir die Natur, was mir das Glüd verlieh. 
Ih freue mich, wenn kluge Männer ſprechen, 
| Daß ich verftehen kann, wie fie e8 meinen. 
| Es jei ein Urtheil über einen Mann - 
Der alten Zeit und feiner Thaten Werth; 
Es ſei von einer Wiſſenſchaft die Rebe, 
Die, dur Erfahrung weiter ausgebreitet, 
Dem Menſchen nügt, indem fie ihn erhebt; 
‚Wohin fi das Geſpräch der Edlen lenkt, 
Ih folge gern, denn mir wird leicht zu folgen. 
Ich höre gern dem Streit der Klugen zu, 
Wenn um die Kräfte, die des Menſchen Bruft 
So freundlih und jo fürchterlich bewegen, 
Mit Grazie die Rednerlippe ſpielt; 
Gern, wenn die fürſtliche Begier des Ruhms, 
Des ausgebreiteten Beſitzes Stoff 
Dem Denker wird, und wenn die feine Klugheit, 
Von einem klugen Manne zart entwickelt, 
| Statt uns zu bintergehen, uns belehrt. 
 £tmore. Und dann, nad) diefer ernten Unterhaltung, 
| Ruht unfer Ohr und unfer innrer Sinn 
| Gar freundlich auf des Dichters Neimen aus, 
| Der uns die lebten lieblichſten Gefühle 
Mit holden Tönen in die Seele flößt. 
Dein hoher Geift umfaßt ein weites Reich, 
Ich halte mi am Liebſten auf der Anjel 
Der Poefie in Lorbeerhainen auf. 
Itinzefin. An diefem ſchönen Lande, hat man mir 
Berfihern wollen, wächst vor andern Bäumen 
Die Myrte gern. Und wenn der Mujen gleich 
Gar viele find, jo fucht man unter ihnen 
Sich feltner eine Freundin und Geipielin, 
Als man dem Dichter gern begegnen mag, 
Der uns zu meiden, ja zu fliehen jcheint, 
Etwas zu ſuchen ſcheint, das wir nicht Tennen 
“ Und er vieleicht am Ende jelbft nicht Kennt. 
Da wär e8 denn ganz arlig, wenn er ung 
Zur guten Stunde träfe, ſchnell entzückt 
Uns für den Schaf erfennte, den er lang 
Vergeben in ber weiten Welt gefucht. 
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584 Torquato Taſſo. 


Zweiter Auffritt. 
Die Borigen. Alphons. 


Alphons. Ich ſuche Taſſo, den ich nirgends finde, 
Und treff' ihn — bier fogar bei eu nit an. 
Könnt ihr von ihm mir feine Nachricht geben? 

Prinzeffin. Ich ſah ihn geftern wenig, heute nicht. 

Alphons. Es ift ein alter Tehler, daß er mehr 
Die Einſamkeit als die Geſellſchaft ſucht. 
Derzeih’ ih ihm, wenn er den bunten Schwarm 
Der Menſchen flieht und Lieber frei im Stillen 
Mit jeinem Geift ih unterhalten mag, - 
Sp kann ich doch nicht Ioben, daß er felbft 
Den Kreis vermeidet, den die Freunde ſchließen. 

Leonore. Irr' ih mid nicht, jo wirft du bald, o Fürft, 
Den Tadel in ein frohes Lob verwandeln. 

Ich ſah ihn heut von fern; er hielt ein Bud 
Und eine Tafel, jchrieb und gieng und jchrieb. 
Ein flühtig Wort, dag er mir geftern jagte, 
Schien mir fein Werk vollendet anzufünden. 
Er jorgt nur‘, Feine Züge zu verbeſſern, 

Um deiner Huld, die ihm }o viel gewährt, 
Ein würdig Opfer endlich darzubringen. 

Alphons. Er ſoll willfommen jein, wenn er es bringt, 
Und losgeſprochen jein auf lange Zeit. 
Sp jehr ih Theil an feiner Arbeit nehme, 

So jehr in mandem Sinn das große Wert 
Mich freut und freuen muß, jo jehr vermehrt 
Sich auch zulegt die Ungeduld in mir. 

Er kann nit enden, Tann nicht fertig werben, 
Er ändert ftets, rudt langjam weiter vor, 
Steht wieder fill, er hintergeht die Hoffnung; 
Unmwillig fieht man den Genuß entfernt 

Sn ſpäte Zeit, den man jo nah geglaubt. 

- Prinzeffin. Ich lobe die Beicheivenheit, die Sorge, 

Womit er Schritt vor Schritt zum Ziele geht. 

Nur dur die Bunft der Muſen ſchließen fi 

So viele Reime feft in Eins zulammen; 

Und feine Seele hegt nur diefen Trieb, 

Es foll fi fein Gedicht zum Ganzen ründen. 

Er will nicht Märchen Uber Märchen häufen, 

Die reizend unterhalten und zulegt 

Wie Ioje Worte nur verflingend täujchen, 

Laß ihn, mein Bruder! denn e8 iſt die Zeit 





1. Aufzug. 2. Auftritt. 585 


Bon einem guten Werke nicht dag Maß; 
Und wenn die Nachwelt mit genießen jo, 
So muß 3 FKünftlers Mitwelt fih vergeffen. 
Alphens. Laß uns zufammen, liebe Schwefter, wirken, 
Wie wir zu Beider Vortheil oft gethan! 
Denn ich zu eifrig bin, jo lindre du: 
Und bift du zu gelind, jo will ich treiben. 
Wir ſehen dann auf einmal ihn vielleicht 
Am Ziel, wo wir ihn lang gewünſcht zu ſehn. 
Dann fol da8 Baterland, e8 joll die Welt 
Erftaunen, wel ein Werk vollendet worden. 
Ich nehme meinen Theil des Ruhms davon, 
Und er wird in das Leben eingeführt. 
Ein edler Menſch kann einem engen Sreife 
Nicht feine Bildung danken. Vaterland 
Und Welt muß auf ihn wirken. Ruhm und Tadel 
Muß er ertragen lernen. Sich und Andre 
Wird er gezwungen recht zu kennen. Ihn 
Wiegt nicht die Einſamkeit mehr ſchmeichelnd ein. 
Es will der Feind — es darf der Freund nicht ſchonen: 
Dann übt der Jüngling ftreitend jeine Kräfte, 
Fühlt, was er ift, und fühlt‘ fich bald ein Mann. 
geonore, So wirft du, Herr, für ihn noch Alles thun, 
Wie du bisher für ihn Ichon viel gethban. 
63 bildet ein Talent fi in der Stille, 
Sich ein Charakter in dem Strom der Welt. 
O, daß er fein Gemüth wie feine Kunft 
An deinen Lehren bilde! Daß er nicht 
Die Menſchen länger meide, daß fein Argwohn 
Sich nicht zulegt in Furt und Haß verwandle! 
Alphons. Die Menſchen fürdtet nur, wer fie nicht Kennt, 
Und wer fie meibet, wird fie bald verlennen. 
Das ift jein Fall, und fo wird nad und nad) 
Ein frei Gemüth verworren und gefeflelt. 
Sp ift er oft um meine Gunft beforgt, 
Weit mehr, als es ihm ziemte; gegen Viele 
Hegt er ein Mißtraun, die, ich weiß es / ficher, 
Richt feine Feinde find. Begegnet ja, 
Daß fi ein Brief verirrt, dag ein Bedienter 
Aus feinem Dienft in einen andern geht, 
Daß ein Papier aus feinen Händen kommt, 
Gleich fieht er Abſicht fieht Verrätherei 
Und Züde, die fein Schickſal untergräbt. 
prinzeſin. Laß uns, geliebter Bruder, nicht vergefien, 
Daß von ſich ſelbſt der Menſch nicht ſcheiden Tann. 


588 


Torquato Taflo,. 


Aus reicher Willlür freundlich mir geichentt, 
So Hatte mich das eigenfinn’ge Glüd - 

Mit grimmiger Gewalt von ſich geftoßen; 

Und zog die fhöne Welt den Blick des Knaben 
Mit ihrer ganzen Fülle herrlich an, 

So trübte bald den jugendliden Sinn 

Der theuern Eltern unverdiente Roth. 

Eröffnete die Lippe fih, zu fingen, 

So floß ein traurig Lieb von ihr herab, 

Und ich begleitete mit leiſen Tönen 

Des Vaters Schmerzen und der Mutter Qual. 

Du mwarft allein, der aus dem engen eben 

Zu einer jhönen Freiheit mich erhob; 

Der jede Sorge mir vom Haupte nahm, 

Mir Freiheit gab, daß meine Seele fi 

Zu muthigem Geſang entfalten Tonnte; 

Und welden Preis nun auch mein Werk erhält, 
Eud dan? ih ihn, denn euch gehört es zu. 


Alphons. Zum zweiten Mal vervienft du jebes Lob 


Taſſo. 


Und ehrſt beſcheiden dich und uns zugleich. 

O, könnt' ich ſagen, wie ich lebhaft fühle, 
Daß ich von euch nur habe, was ich bringe! 
Der thatenloſe Yüngling — nahm er wohl 
Die Dichtung aus ſich Jelbft? Die Huge Leitung 
Des rajhen Krieges — Hat er die erjonnen? 
Die Kunft der Waffen, die ein jeder Helv 

An dem beſchiednen Tage Träftig zeigt, 

Des Feldherrn Klugheit und der Ritter Muth, 
Und wie fih Lift und Wachſamkeit befämpft, 
Haft du mir nicht, o Eluger, tapfrer Fürft, 
Das alles eingeflökt, als wäreft du 
Mein Genius, der eine Freude fände, 

Sein hohes, unerreihbar hohes Weſen 

Durch einen Sterblihen zu offenbaren? 


pPrinzeſſin. Genieße nun des Werks, daß ung erfreut! 
Alphons. Erfreue Dich des Beifall jedes Guten. 
Leonore. Des allgemeinen Ruhms erfreue did. 
Taſſo. Mir ift an diefem Augenblid genug. 


An euch nur dacht’ ich, wenn Ich ſann und ſchrieb; 
Euch zu gefallen, war mein höchſter Wunſch, 
Euch zu ergößen, mar mein letter Zweck. 

Wer nicht die Welt in feinen Freunden fieht, 
Verdient nicht, daß die Welt von ihm erfahre. 
Hier ift mein Vaterland, bier ift der Kreis, 

In dem fih meine Seele gern verweilt. 














3. Aufzug. 8. Auftritt. 


° Hier box?’ ih auf, bier acht’ ich jeden Wink, 
Hier ſpricht Erfahrung, Wiſſenſchaft, Geſchmack; 
Sa, Welt und Rachwelt ſeh' ih vor mir ſtehn. 
Die Menge macht den FKünftler irre und ſcheu: 
Nur wer euch ähnlich ift, verfteht und fühlt, 
Nur Der allein joll richten und belohnen! 

Alphons. Und ftelen wir denn Welt und Nachwelt vor, 
So ziemt e8 nicht, nur müßig zu empfangen. 
Dos Ihöne Zeichen, das den Dichter ehrt, 
Das jelbft der Held, der feiner ftetß bebarf, 
Ahm ohne Neid ums Haupt gewunden fieht, 
Erbli ich hier auf deines Ahnherrn Stirne. 

:(Uuf bie Herme Birgils bentenb.) 
Hat e8 der Zufall, hat's ein Genius 
Geflochten und gebracht? Es zeigt fich bier 
Uns nicht umfonft. Virgilen hör’ ich ſagen: 
Was ehret ihr die Todten? Hatten die 
Do ihren Lohn und Freude, da fie lebten; 
Und wenn ihr uns bewundert und verehrt, 
So gebt auch den Lebendigen ihr Theil. 
Mein Marmorbild ift ſchon bekränzt genug, 
Der grüne Zweig gehört dem Leben an. 
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| (Alphone winkt feiner Schwefter; fie nimmt ben Krang von ber Büſte Virgile und nähert 


’ ſich Tafſo. Er tritt zurüd.) 
ktonore. Du meigerft dich? Sieh, welche Hand den Kranz, 
Den ſchönen, unverwellliden, dir bietet! 
Sf. DO, laßt mich zögern! Seh’ ich doch nicht ein, 
Wie ih nad diefer Stunde leben ſoll. 
Alphons. An dem Genuß des berrliden Befikes, 
Ä Der dich im erften Augenblick erihredt. 
Iringeffin (indem fie ben Kranz in bie Höhe Hält). . 
Du gönneft mir die feltne Freude, Taflo, 
Dir ohne Wort zu jagen, wie ih denke 
Cafe. Die ſchöne Laft aus deinen theuren Händen 
Ä Empfang’ id knieend auf mein ſchwaches Haupt. 
(Er kniet nieder, die Prinzefiin fegt ihm ben Kranz auf.) 
FEORSTE (applaubirend). Es Lebe der zum erften Mal Belränztel 
Wie zieret den beſcheidnen Mann der Franz! 
(Tafio ſteht auf.) 
Aphons. Es ift ein Vorbild nur von jener Krone, 
| Die auf dem Kapitol dich zieren joll. 
Pprinzeſſin. Dort werben lautre Stimmen dich begrüßen; 
Mit leiſer Kippe lohnt die Freundſchaft hier. 
Us. DO, nehmt ihn weg von meinem Haupte wieder, 
Nehmt ihn hinweg! Er jengt mir meine Loden! 
Und wie ein Strahl der Sonne, der zu heiß 


5% Torquate Taſſo. 


Das Haupt mir träfe, brennt er mir die Kraft 
Des Denkens aus der Stirne. Fieberhitze 
Bewegt mein Blut. Verzeiht! Es iſt zu viel! 
Keonore. Es ſchützet dieſer Zweig giemer das Haupt 
Des Manns, der in den heißen Regionen 
Des Ruhms zu wandeln hat, und kühlt die Stirne. 
Taſſo. Ich bin nicht werth, die Kühlung zu empfinden, 
Die nur um Helbenftirnen wehen fol. 
O, hebt ihn auf, ihr Götter, und verklärt 
Ihn zwiſchen Wolken, daß er hoch und höher 
Und unerreichbar ſchwebe! daß mein Leben 
Nach dieſem Ziel ein ewig Wandeln ſei! 
Alphone Wer — erwirbt, lernt früh den hohen Werih 
er holden Güter dieſes Lebens ſchätzen; 
35 früh genießt, entbehrt in ſeinem Leben 
Mit Willen nicht, was er einmal beſaß; 
Und wer beſitzt, der muß gerüftet jein. 
Taſſo. ame wer fi rüften will, muß eine Kraft 
Am Bufen fühlen, bie ihm nie verſagt. 
Ach! fie verfagt mir eben jekt! Im Glück 
Berläßt fie mich, die angeborne Kraft, 
Die ftandhaft mich. dem Unglüd, ftolg, dem Unredjt 
Begegnen lehrte. Hat die Freude mir, 
Hat das Entzüden diejes Augenblicks 
Das Mark in meinen Gliedern aufgelöst? 
Es finfen meine Kniee! Noch einmal 
Siehft du, o Fürftin, mid) gebeugt bor dir! 
Erhöre meine Bitte, nimm ihn weg! 
Daß, wie aus einem ſchönen Traum erwacht, 
Ich ein erquicktes, neues Leben fühle. 
Peinzefin. Denn du beidheiben ruhig das Talent, 
Das dir die Götter gaben, tragen kannſt, 
So lern’ auch Diele Zweige tragen, Die 
Das Shönfte find, mas wir dir geben können. 
Wem einmal wurdig ſie das Haupt berührt, 
Dem ſchweben ſie auf ewig um die Stirne. 
Taſſo. So laßt mich denn beſchämt von hinnen gehn! 
Laßt mich mein Glück im tiefen Hain verbergen, 
Wie ich fonft meine Schmerzen dort verbarg. 
Dort will ih einfam wandeln, dort erinnert 
Kein Auge mid) ans unberbiente Glück. 
Und zeigt mir ungefähr ein klarer Brummen 
In jeinem reinen Spiegel einen Mann, 
Der, wunderbar befränzt, im Wiederſchei 
Des Himmels zwiſchen Bäumen, —— Felſen 


1. Aufzug. 3. und 4. Auftritt, 591 





Nachdenkend ruht: jo ſcheint e8 mir, ich ſehe 
Elyſium auf diefer Zauberfläche 
Gebildet. Stil beven? ich mich und frage: 
Wer mag der Abgeſchiedne fein? Der Yüngling 
Aus der vergangnen Zeit? So ſchön befränzt? 
Wer jagt mir feinen Namen? jein Verdienſt? 
Ich warte lang und denke: Käme doch 
Ein Andrer und noch Einer, ſich zu ihm 
In freundlichem Geſpräche zu geſellen! 
DO, jäh’ ich die Heroen, die Poeten 
Der .alten Zeit um diefen Quell verfammelt! 
O, Jah’ ich Hier fie immer unzertrennlich, 
Wie fie im Leben feit verbunden waren! 
So bindet der Magnet durd feine Kraft 
Dos Eijen mit dem Eifen feit zufammen, 
Wie gleiches Streben Held und Dichter bindet. 
Homer vergaß fich felbit, fein ganzes Leben 
Mar der Betrahtung zweier Männer heilig, 
Und Alexander in Elyfium 
Eilt, den Achill und den Homer zu fuchen. 
O, daß ich gegenwärtig wäre, fie, ‘ 
Die größten Seelen, nun vereint zu fehen! 
Zeonsre. Erwach! Erwache! Laß uns nicht empfinden, 
Daß du das Gegenwärt’ge ganz verfennft. 
Taſſo. Es ift die Gegenwart, die mich erhöht; 
Abweſend ſchein' ih nur, ih bin entzüdt. 
Prinze ſin. Ich freue mid, wenn du mit Beiftern redeſt, 
Daß du ſo menſchlich ſprichſt, und hör’ e8 gern. 
(Ein Bage tritt zu bem Fürften unb richtet leiſe etwas aus,) 
Alphous. Er ift gefommen! recht zur guten Stunde. 
Antonio! — Bring ihn her — Da kommt er Jon! 


Dierter Auffritt. 
- Die Borigen. Antonio 
Alphons. Willlommen! der du uns zugleich dich jelbjt 
Und gute Botſchaft bringft. 
Prinze ſſin. Sei uns gegrüßt! 
Antonio. Raum wag' ich es zu jagen, welch Vergnügen 
In eurer Gegenwart mich neu belebt. 
Bor euren Augen find’ ich Alles wieder, 
Was ih jo lang entbehrt. Ahr jcheint zufrieden 
Mit Dem, was ich gethan, was ich vollbradt; 
Und fo bin ich belohnt für jede Sorge, 
Für manden bald mit Ungeduld durchharrten, 
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Bald abfichtsvoll verlornen Tag. Wir haben 
Nun, was wir wünſchen, und fein Streit ift mehr. 
Leonore. Auch ich begrüße dich, wenn ich ſchon zürne. 
Du kommſt nur eben, da ich reifen muß. 
Antonio. Damit mein Glüd nicht ganz volllommen werde, 
Nimmſt du mir gleich den ſchönen Theil hinweg. 
Taſſo. Auch meinen Gruß! Ach Hoffe, mid der Nähe 
Des vielerfahrnen Mannes aud zu freum. 
Antonio. Du wirft mid ‚wahrhaft finden, wenn bu je 
Aus deiner Welt in meine ſchauen magſt. 
Alphous. Wenn du mir gleich in Briefen ſchon gemeldet, 
Was du gethan und wie es dir ergangen, 
So hab ih doch no Manches auszufragen, 
Dur welde Mittel das Geſchäft gelang. 
Auf jenem wunderbaren Boden will der Schritt 
Wohl abgemefjen jein, wenn er zulegt 
An deinen eignen Zweck did führen fol. 
Wer jeines Herren Bortheil rein bebentt, 
Der hat in Rom gar einen ſchweren Stand: 
"Denn Rom will Alles nehmen, geben nichts; 
Und kommt man Hin, um etwas zu erhalten, 
Erhält man nichts, man bringe denn was hin, 
Und glüdlih, wenn man da noch was erhält. 
Antonio. Es ift nit mein Betragen, meine Kunft, 
Durch die ich deinen Willen, Herr, vollbradit. 
Denn welder Kluge fänd’ im Batilan 
Nicht feinen Meifter? Vieles traf zufammen, 
Das ih zu unferm Vortheil nuten Tonnte. 
Dich ehrt Gregor und grüßt und ſegnet dich. 
Der Greis, der würbigfte, dem eine Krone 
Das Haupt belaftet, denft der Zeit mit Freuden, 
Da er in feinen Arm dich ſchloß. Der Mann, 
Der Männer unterſcheidet, kennt und rühmt 
Dich Ho! Um deinettwillen that er viel. 
Anton, Ich freue feiner guten Meinung mid), 
Sofern fie redlich if. Doc weißt du wohl, 
Bom Batilan herab flieht man die Reiche 
Schon Hein genug zu feinen Füßen liegen, 
Geſchweige denn die Fürſten und die Menſchen. 
Geftehe nur, was dir am Meiften half! 
Antonio, But! wenn du willſt: der hohe Sinn des Papſts. 
Er ſieht daS Kleine Hein, das Große groß. 
Damit er einer Welt gebiete, gibt 
Er jeinen Nachbarn gern und freundlich nad. 
Das Streichen Land, das er dir überläßt, 
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Weiß er, wie deine Freyndſchaft, wohl zu ſchätzen. 
alien ſoll ruhig fein, er will 
An feiner Nähe Freunde jehen, Friede 
Bei jeinen Gränzen halten, daß die Macht ’ 
Der Chriftendheit, die er gewaltig lenkt, 
Die Türken da, die Ketzer dort vertilge. 
prinze ſin. Weiß man die Männer, die er mehr als Andre 
Beglinftigt, die Ti ihm vertraulich nahn? 
Antonio. Nur der erfahrne Mann beftgt jein Ohr, 
Der thätige jein Zutraun, feine Gunſt. 
Er, der von Jugend auf dem Staat gebient, 
Beherrſcht ihn jet und wirkt auf jene Höfe, 
Die er vor Yahren als Geſandter Ion 
Gejeben und gelannt und oft gelenft. 
Es Tiegt die Welt fo Kar vor jeinem Blidl, 
Als wie der Vortheil feines eignen Staats. 
Wenn man 2 Handeln fieht, jo lobt man ihn, 
Und freut id, wenn die Zeit entvedt, was ex 
Im Stillen lang bereitet und vollbracht. 
Es ift fein Ihönrer Anblid in der Welt, 
Als einen Fuürſten jehn, der Hug regiert; 
Das Reich zu ſehn, wo Jeder ſtolz gehorcht, 
Wo Jeder ſich nur ſelbſt zu dienen glaubt, 
Weil ihm das Rechte nur befohlen wird. 
keonore. Wie (ri wünſcht' ich, jene Welt einmal 
Kecht nah zu jehn! 
ons. Doch wohl, um mit zu wirken? 
Denn bloß beſchaun wird VLeonore nie. | 
Es wäre doch reiht artig, meine Freundin, 
Wenn in das große Spiel wir aud) zuweilen 
Die zarten Hände milden könnten — Nicht? 
ktonore (zu Alphene). Du willft mich reizen, e& gelingt dir nicht. 
Alphous. Ach bin dir viel von andern Tagen ſchuldig. 
ktonore. Nun gut, jo bleib’ ich heut in deiner Schuld! 
Derzeih und ftöre meine Fragen nid. 
(Bu Kutenio.) Hat er für die Nepoten viel gethan? 
Antonio. Nicht weniger noch mehr, als Dig iſt. 
Ein Mächtiger, der für die Seinen nicht 
Zu ſorgen weiß, wird von dem Volke ſelbſt 
Getadelt. Still und mäßig weiß Gregor 
Den Seinigen zu nutzen, die dem Staat 
Als wackre Männer dienen, und erfüllt 
Mit Einer Sorge zwei verwandte Pflichten. 
Taſſo. Erfreut die — 322 — erfreut die Kunſt 
Goethe, Werte. 9, Sb. 383 
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Zweiter Aufzug. 
Irſter Auffritt. 


Saal. 

Prinzeſſin. Taſſo. 
Unſicher folgen meine Schritte dir, 
O Fürſtin, und Gedanken ohne Maß 
Und Ordnung regen ſich in meiner Seele. 
Mir ſcheint die Einſamkeit zu winken, mich 
Gefällig anzulispeln: komm, ich löſe 
Die neu erregten Zweifel deiner Bruſt. 
Doch werf' ih einen Blick auf dich, vernimmt 
Mein horchend Ohr ein Wort von deiner Kippe, 
So wird ein neuer Tag um mid) herum, 
Und alle Bande fallen von mir los. 
Ich will dir gern geftehn, e8 hat der Mann, 
Der unerwartet zu uns trat, nicht janft 
Aus einem fchönen Traum mid aufgewedt; 
Sein Weien, feine Worte haben mid 
Sp wunderbar getroffen, daß ich mehr 
Als je mich doppelt fühle, mit mir jelbft 
Aufs New in ftreitender Verwirrung bin. - 


Prinzefin. Es ift unmögli, daß ein alter Freund, 


Taſſo. 


Der lang entfernt ein fremdes Leben führte, 
Im Augenblick, da er uns wiederſieht, 

Sich wieder gleich wie ehmals finden ſoll. 

Er iſt in ſeinem Innern nicht verändert; 

Laß uns mit ihm nur wenig Tage leben, 

So ſtimmen ſich die Saiten hin und wieder, 
Dis glücklich eine ſchöͤne Harmonie 

Aufs Neue fie verbindet. Wird er dann 
Auch näher kennen, was du dieſe Zeit 
Geleiftet hat, fo ftellt er dich gewiß 

Dem Dichter an die Seite, den er jetzt 

Als einen Riefen dir entgegen flellt. 

Ah, meine Fürſtin, Arioftens Lob 

Aus feinem Munde bat mich mehr ergötzt, 
Als daß es mid) beleidigt hätte. Tröſtlich 

Iſt e8 für uns, den Mann gerühmt zu willen, 
Der als ein großes Mufter vor uns ftebt. 
Wir können uns im ftillen Herzen jagen: 
Erreihft du einen Theil von feinem Werth, 
Bleibt dir ein Theil auch feines Ruhms gewiß. 
Nein, was das Herz im Tiefften mir bewegte, 





Jrinzefin. Und fchienft noch Kurz vorher jo rein zu fühlen, 
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Was mir noch jekt die ganze Seele füllt, 
68 waren die Geitalten Tener Melt, 

Die ih Iebendig, raftlos, ungeheuer 

Um Einen großen, einzig Hugen Mann 
Gemeſſen dreht und ihren Zauf vollendet, 

Dem ihr der Halbgott vorzufchreiben wagt. 
Begierig Horcht’ ih auf, vernahm mit Luft 

Die fihern Worte des erfahrnen Mannes; 
Doch, ach! je mehr ich horchte, mehr und mehr 
Verſank ic) vor mir ſelbſt, ich fürchtete 

Wie Eho am den Feljen zu verichwinden, 

Ein Wiederhall, ein Nichts, mich zu verlieren. 


Wie Held und Dichter für einander leben, 

Wie Held und Dichter fih einander ſuchen, 
Und feiner je den andern neiden ſoll? 

Zwar herrlich ift die Liedeswerthe That, 

Do ſchön iſt's auch, der. Thaten ftärkfte Fülle 
Durch würd'ge Lieder auf die Nachwelt bringen. 
Begnüge dich, aus einem Heinen Staate, 

Der dich beihägt, dem wilden Lauf der Welt, 
Wie von dem Ufer, ruhig zuzuſehn. 


. Und ſah ich hier mit Staunen nicht zuerft, 


Mie herrlich man den tapfern Mann belohnt? 
As unerfahrner Knabe kam ich her 

In einem Augenblid, da Feſt auf Felt 

Verrara zu dem Mittelpunkt der Ehre 

Zu machen ſchien. O, welcher Anblid war's! 
Den weiten Platz, auf dem in ihrem Glanze 
Gewandte Tapferkeit fi zeigen follte, 

Umſchloß ein Kreiß, wie ıhn die Sonne nidt 

So bald zum zweiten Mal beicheinen wird. 

Es jagen hier gedrängt die Ichönften Frauen, 
Sedrängt die erften Männer unſrer Zeit. 
Erftaunt durchlief der Blick die edle Menge; 
Man rief: Sie Alle bat das Baterland, 

Das Eine, Schmale, meerumgebne Land, 

Hierher gefickt. Zuſammen bilden fie 

Das herrlichfte Gericht, das über Ehre, 
Verdienſt und Tugend je entſchieden hat. 

Gehft du fie einzeln durch, du findeft Keinen, 
Der feines Nachbarn ſich zu Ihämen braude! — 
Und dann eröffneten die Schranten fi: ni 
Da ftampften Pferde, glänzten Helm’ und Schilde, 
Da drängten fi die Kappen, da erflang 
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Taſſo. Tadle mich! 
Doch sage mir hernach, wo ift der Mann, 
Die Frau, mit der ih wie mit bir 
Aus freiem Buſen wagen darf zu, reden? 
Prinzeſſin. Du follteft meinen Bruder did vertraun. 
Taſſo. ift mein Fürſt! — Doch glaube nicht, daß mir 
Der Freiheit wilder Trieb den Bufen blähe. 
Der Menſch ift nicht geboren, frei zu jein, 
Und für den Ebeln if fein ſchöner Glüd, 
Als einem Bürften, den er ehrt, zu dienen. 
Und fo ift er mein Herr, und ich empfinde 
Den ganzen Umfang diefeg großen Worts. 
Nun uf ich jchweigen lernen, wenn er ſpricht, 
Und thun, wenn er gebietet, mögen aud) 
Berftand und Herz m Iebhaft wiberfprechen. 
Yrinzeffin. Das ift der Fall bei meinem Bruder nie. 
Und nun, da wir Antonio wieder haben, 
Iſt dir ein neuer Huger Freund gewiß. 
Taſſo. Ich hofft’ es ehmals, jetzi berzweifl ich fall. 
Wie lehrreich wäre mir fein Umgang, nutzlich 
Sein Rath in taufend Fällen! Er befitt, 
Ich mag wohl jagen, Alles, was mir fehlt. 
Doch — haben alle Götter Ach verjammelt, 
Geſchenke feiner Wiege darzubringen, 
Die Grazien find leider außgeblieben; 
Und wen bie Gaben dieſer Holden fehlen, 
Der Tann zwar viel befigen, Vieles geben, 
Doch läßt fih nie an jeinem Buſen rubn. 
Prinzeiin. Doch läßt ch ihm vertraun, und das iſt viel. 
Du mußt von Einem Mann nicht Alles fordern, 
Und zig leiſtet, was er dir verſpricht. 
dat eı für deinen Freund erllärt, 
o Ba ex jelbft für dich, wo du bir fchiſt 
Ihr müßt verbunden fein! Ich ſchmeichle mir, 
Dieß Ihöne Werk in Kurzem zu vollbringen. 
Nur widerflehe nicht, wie du 5 pflegt! 
So haben wir Senoren lang bejefien, 
Die fein und zierlich ift, mit der es leicht 
Sich leben läßt; auch diefer haft du nie, 
- Wie fie e& wünfchte, näher treten wollen. 
Taſſo. En Jabe dir gehordht, ſonſt hätt ih mid 
ihr entfernt, anftatt mich ihr zu ‘nahen. 
a liebenswürbig ‚Re erſcheinen Tann, 
Ich weiß nicht, wie es ift, Tonnt’ ih nur jelten 
Mit ihr ganz offen jein, und wenn fie aud) 


| 


Lie Abſicht Hat, den Freunden wohlzuthun, 

| & fühlt man Abſicht, und man iſt verfiimmt. 
: Pinefin. Auf diefem Wege werden wir wohl nie 
Ä Gefellſchaft finden, Taſſol Diefer Pfad 
| Berleitet uns, durch einfames Gebuſch, 
| Dur ſtille Thäler fortzumandern; mehr 

Und mehr verwöhnt fi) das Gemülh und firebt, 
Die goldne Zeit, die ihm von außen mangelt, 
In jeinem Innern wieder berzuftellen, 

So wenig der Verſuch gelingen will, 

O, welhes Wort Sprit meine Fürſtin aus! 
Die goldne Zeit, wohin ift: fie geflohn? 

Nach der fi) jedes Herz vergebens jehnt! 

Da auf der freien Erde Menſchen fi 

Wie frohe Heerden im Genuß verbreiteten; 

Da ein uralter Baum auf bunter Wieſe 

Dem Hirten und der Hirtin Schatten gab, 

Ein jüngeres Gebüſch die zarten Zweige 
Um ſehnſuchtsvolle Liebe traulich ſchlang; 

Wo klar und ſtill auf immer reinem Sande 

Der weiche Fluß die Rymphe ſanft umfieng; 

Wo in dem Graſe die geſcheuchte Schlange 
Unſchädlich ſich verlor, der kühne Faun, 

Vom tapfern Jüngling bald beſtraft, entfloh; 
Mo jeder Vogel in der freien Luft 

Und jedes Thier, durch Berg und Thäler ſchweiſend, 
| Zum Menſchen ſprach: Erlaubt ift, was gefällt. 
Deingefin. Mein Freund, die goldne Zeit ift wohl vorbei: 

Allein die Guten bringen fie zurüd. 

Und ſoll ich dir geflgben, wie ich denke: 

Die goldne Zeit, womit der Dichter uns 

Zu ſchmeicheln pflegt, die ſchöne Zeit, fie war, 

So ſcheint e8 mir, jo wenig, als fie ift; 

Und war fie je, jo war ſie nur gewiß, 

Wie fie uns immer wieder werden Tann. 

Roch treffen ſich verwandte m an 

Und tHeilen den Genuß der ſchoͤnen Welt; 

Nur in dem Wahlſpruch ändert fi, mein Freund, 
> Ein einzig Wort: Erlaubt ift, was fi} zient. 
Cafe. D, wenn aus guten, edlen Menichen nur 

Ein allgemein Gericht beſtellt entſchiede, 

Bas fi) denn ziemt! anftatt daß Jeder glaubt, 

68 ſei auch ſchicklich, was ihm nüglich if. 

Wir jehn ja, dem Gewaltigen, dem Slugen 

Steht Alles wohl, und er erlaubt fich Alles. 
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daſo. 
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Prinzeſſin. Willſt du genau erfahren, was fi) ziemt, 

So frage nur bei edlen Frauen an. 

Denn ihnen ift am Meiften dran gelegen, 

Daß Alles wohl fi zieme, was geſchieht. 

Die Schidlichkeit umgibt mit einer Mauer 

Das zarte, Leicht verlegliche Geſchlecht. 

Wo Sittlichkeit regiert, regieren fie, 

Und wo die Frechheit herrſcht, da find fie nichts. 

Und wirft du die Geſchlechter beide fragen: 

Nach Freiheit firebt der Mann, das Weib nad Sitte. 
Cafe. Du nenneft ung unbändig, roh, gefühllos? 
Prinzeſſin. Nicht das! Allein ihr ſtrebt nach fernen Gütern, 

Und euer Streben muß gewaltjam fein. 

Ihr wagt e8, für die Ewigkeit zu handeln, 

Wenn wir ein einzig nah beſchränkies Gut 

Auf diefer Erde nur befiten möchten 

Und wünſchen, daß e8 uns beftändig bliebe. 

Wir find von feinem Menſchenherzen ficher, 

Das noch jo warm fi einmal uns ergab. 

Die Schönheit ift vergänglid), die ihr doch 

Allein zu ehren ſcheint. Was übrig bleibt, 

Das reizt nit mehr, und was nicht reizt, iſt tobt. 

Wenn’ Männer gäbe, die ein weiblich Herz 

Zu jhäten wüßten, die erfennen möchten, 

Welch einen halden Schag von Treu’ und Liebe 

Der Bujen einer Frau bewahren kann, 

Wenn das Gedächtniß einzig ſchöner Stunden 

An euren Seelen lebhaft bleiben wollte, 

Wenn euer Blick, der jonft durchdringend ift, 

Auch dur den Schleier dringen Minte, den 

Uns Alter oder Krankheit überwirft, 

Wenn der Beſitz, der ruhig machen fol, 

Nah fremden Gütern euch nit Lüftern machte: 

Dann wär und mohl ein Ihöner Tag erfchienen, 

Wir feierten dann unfre goldne Zeit. 
Taſſo. Du jagt mir Worte, die in meiner Bruft 

Halb Schon entſchlafne Sorgen mächtig regen. 
prinzeſſin. Was meint du, Taſſo? Rede frei mit mir. 
Taſſo. Oft hört ih ſchon, und diefe Tage wieder 

geb ich's gehört, ja, hätt' ich's nicht vernommen, 

o müßt’ ich's denken: edle Fürſten ſtreben 

Nach deiner Hand! Was wir erwarten müfſen, 

Das fürchten wir und möchten ſchier ‚verzweifeln. 

Verlafien wirft du ung, es tft natürlich; 

9 wie wir’ tragen wollen, weiß ic) nicht. 
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' Jen. Für diefen Augenblid ſeid unbeſorgt! 
| Faſt möcht ich jagen: unbejorgt für immer. 
| .. Hier bin ich gern, und gerne mag ich bleiben; 
Noch weiß ich Fein Verhältnig, das mich Iodte: 
Und wenn ihr mich denn ja behalten wollt, 
So laßt e8 mir dur Eintracht jehn, und ſchafft 
Euch jelbft ein glüdlih Leben, mir durch euch. 
Um. O, lehre mi, das Mögliche zu thun! 
Gewidmet find dir alle meine Tage. 
Wenn, dich zu preilen, dir zu danken, ſich 
Mein Herz entfaltet, dann empfind’ ich erft 
Das reinfte Glück, dad Menſchen fühlen können; 
Das Göttlichfte erfuhr ih nur in bir. 
So unterſcheiden ſich die Erbengötter 
Vor andern Menſchen, wie das hohe Schickſal 
Dom Rath und Willen jelbft der klügften Männer 
Sich unterſcheidet. Vieles Lafien fie, \ 
Wenn wir gewaltiam Wog' auf Woge jehn, 
Wie Ieichte Wellen unbemerlt vorüber 
Bor ihren Füßen raufchen, hören nicht 
Den Sturm, der und umſaust und niederwirft, 
Demehmen unjer leben faum und lafien, 
Wie wir beſchränkten armen Kindern thun, 
Mit Seufzern und Geichrei die Luft uns füllen. 
Du haft mich oft, o Göttliche, gedulbet, 
Und wie die Sonne, trodnete dein Blick 
Den Thau von meinen Augenlievern ab. 
Primefin. Es ift jehr billig, daß die Frauen dir 
Aufs Freundlichſte begegnen; es verherrlicht 
Dein Lied auf manche Weiſe das Geſchlecht. 
Zart oder tapfer, Haft du ſtets gemußt 
Sie liebenswerth und edel vorzuftellen: 
Und wenn Armide haſſenswerth erſcheint, 
Verjöhnt ihr Reiz und ihre Liebe bald. 
Taſo. Was auch in meinem Liebe wieberllingt, 
Ich bin nur Einer, Einer Alles ſchuldig! 
Es ſchwebt kein geiftig unbeftimmtes Bild 
Vor meiner Stine, das der Seele bald 
Sid überglängend nahte, bald entzöge. 
t meinen Augen hab’ ich e8 geſehn, 
Das Urbild jeder Tugend, jeder Schöne; 
Was ich nach ihm gebildet, daS wird bleiben: 
Zancredeng Heldenliebe zu Chloxinden, 
inteng ſtille, nicht bemerkte Treue, 
Sophronieng Sroßheit und Olindens Noth, 
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Es find nit Schatten, die der Wahn erzeugte, 
Ach weiß es, fie find ewig, denn fie find. 
Und was hat mehr das Recht, Yahrhunderte 
Zu bleiben und im Stillen fortzuwirken, 
Als das Geheimnik einer edlen Liebe, 
Dem holden Lied beſcheiden anvertraut? 
Prinzeſſin. Und ſoll ich dir noch einen Vorzug ſagen, 
Den unvermerft ſich diejes Lied erſchleicht? 
Es lockt uns nad, und nad, wir hören zu, 
Wir hören, und wir glauben zu verftehn, 
Was wir veritehn, das können wir nicht tabeln, 
Und fo gewinnt uns dieſes Lied zulegt. 
Taſſo. Welch einen Himmel öffneft du vor mir, 
O Fürftin! Macht mich diefer Glanz nicht: blind, 
So jeh’ th unverhofft ein ewig Glück 
Auf goldnen Strahlen herrlich nieberfteigen. 
prinzeſſin. Nicht weiter, Taſſo! Viele Dinge ſind's, 
Die wir mit Heftigleit ergreifen follen; 
Doch andre Finnen nur durch Mäßigung 
Und dur Entbehren unjer eigen werden. 
Sp, fagt man, ſei die Tugend, ſei die Liebe, 
Die ihr verwandt if. Das bevente wohl! 


Zweiter Auftritt. 
Zailfe, 

Iſt dir's erlaubt, die Augen aufzuichlagen? 
Wagſt du's, umherzufehn? Du bift allein! 
Vernahmen dieſe Säulen, was fie ſprach? 
Und haft du Zeugen, dieſe ſtummen Zeugen 
Des hoͤchſten Glücks zu fürchten? Es erhebt 
Die Sonne ſich des neuen Lebensſtages, 
Der mit den vorigen ſich nicht vergleicht. 
Hernieder ſteigend hebt die Göttin ſchnell 
Den Sterblichen hinauf. Welch neuer Kreis 
Entdeckt fich meinem Auge, welches Reich! 
Wie Löftlich wird der heiße Wunſch belohnt! 
Ach träumte mich dem höchſten Glüde nah, 
Und diejes Glüd ift über alle Träume, 
Der Blindgeborne denke fi das Licht, 
Die Farben, wie er will; ericheinet ihm 
Der neue Tag, iſt's ihm ein neuer Sinn. 
Bol Muth und Ahnung, freubetrunten ſchwankend 
Betret' ich diefe Bahn. Du gibft mir viel, 
Du gibft, wie Erd’ und Himmel uns Geſchenke 
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Mit vollen Händen übermäßig reichen, 

Und forberft wieder, was von mir zu fordern 

Nur eine ſolche Gabe dich berechtigt. 

Ich Toll entbehren, foll mich mäßig zeigen, 

Und jo verdienen, daß bu mir vertrauft. 

Was that ich je, daß fie mich wählen konnte? 

Was Toll ih thun, um ihrer werth zu fein? 

Sie Tonnte dir vertraun, und dadurch bift du's. 

Sa, Fürſtin, deinen Worten, deinen Bliden 

Sei ewig meine Seele ganz geweiht! 

Sa, fordre, was du willft, denn ich bin dein! 
Sie jende mih, Muh und Gefahr und Ruhm 

In fernen Landen aufzufuchen, reiche 

Im ftillen Hain die goldne Leier mir, 

Sie weihe mich der Ruh und ihrem Preis: 

Ihr bin ich, bildend joll fie mich befigen; N 

Mein Herz bewahrte jeden Schaf für Sie. 

O, hätt’ ein taujendfaches Werkzeug mir 

Ein Gott gegönnt, kaum drückt' ich dann genug. 

Die unausſprechliche Verehrung aus. 

Des Malers Pinſel und des Dichters Lippe, 

Die jüßefte, die je von frühem Honig 

Genährt war, wuͤnſcht' ih mir. Nein, künftig foll ' 

Richt Tafio zwiſchen Bäumen, zwiſchen Menichen 

Sich einſam, ſchwach und trübgefinnt verlieren! 

Er ift nit mehr allein, er ift mit dir. 

D, daß die edelfte der Thaten fi) 

Hier fihtbar vor mich ftellte, rings umgebe 

Bon gräßlider Gefahr! Ich Dränge zu 

Und magte gern das Leben, das ich num 

Bon ihren Händen habe — forderte 

Die beften Menſchen mir zu Freunden auf, 

Unmöglihes mit einer eveln Schaar 

Nah Ihrem Wink und Willen zu vollbringen. 

Boreiliger, warum verbarg dein Mund 

Nicht Das, was du empfandft, bis bu dich werth 

Und werther ihr zu‘ Füßen legen konnteſt? 

Das war bein Borjag, war dein Huger Wunſch. 

Doch jei es auch! Biel ſchöner ift e8, rein 

Und unverbient ein ſolch Geſchenk empfangen, 

Als Halb und Halb zu wähnen, daß man wohl 

Es Habe fordern dürfen. Blicke freudig! 

Es ift jo groß, jo weit, was vor bir liegt; 

Und boffnungsvolle Augend lockt dich wieder 

Sn unbelannte, lichte Zukunft bin, 
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— Schwelle, Bruft! — O Witterung des Glüds, 
Begünſi'ge diefe Pflanze doch einmal! 

Sie ftrebt gen Himmel, taujend Zweige dringen 
Aus ihr hervor, entfalten fi zu Blüthen. 

D, daß fie Frucht, o daß fie Freuden bringe! 
Daß eine liebe Hand den goldnen Schmuck 

Aus ihren frifchen, reihen Aeſten bredde! 


Dritter Xuftritt. 
Tafſſo. Autonio. 
Taſſo. Sei mir willkommen, den ich gleichſam jetzt 
Zum erſten Mal erblidel Schöner ward 
Kein Mann mir angekündigt. Sei willlommen ! 
Dich kenn' ih nun und deinen ganzen Werth, 
Dir biet’ ih ohne Zögern Herz und Hand 
Und hoffe, daß au du mich nicht verſchmähſt. 
Antonio. Freigebig bieteft du mir fchöne Gaben, 
Und ihren Werth ertenn’ ih, wie id) joll; 
Drum laß mid zögern, eh ich fie ergreife. 
Weiß ih doch nicht, ob ich dir auch dagegen 
Ein Gleiches geben Tann. Ach möchte gern 
Nicht Übereilt und nit undankbar jcheinen: 
Laß mid für Beide Hug und ſorgſam fein. 
Taſſo. Wer wird die Klugheit tadeln? Jeder Schritt 
Des Lebens zeigt, wie jehr fie nöthig jei; 
Doch ſchöner iſt's, wenn und die Seele jagt, 
Wo wir der feinen Borficht nicht bebürfen. 
Antonio. Darüber frage Jeder fein Gemuih, 
Weil er den Fehler jelbft zu büßen bat. 
Taſſo. So jet’s! Ich habe meine Pflicht gethan; 
Der Fürftin Wort, die und zu Freunden wünſcht, 
Hab’ ich verehrt und mich dir vorgeftellt. 
Rückhalten durft' ich nicht, Antonio; doch gewiß, 
Zudringen will ich nit. Es mag dent fein. 
Zeit und Bekanntſchaft heißen dich vielleicht 
Die Gabe wärnter fordern, die du jegt 
So kalt bei Seite Lehnft und faft äh. 
Antonio. Der Mäßige wird öfters Talt genannt 
Bon Menſchen, die fih warm vor Andern glauben, 
Weil. fie die Hike fliegend überfällt. 
Taſſo. Du tadelſt, was ich table, was ich meibe, 
Auch ich verftehe wohl, jo jung ich bin, 
Der Heftigleit die Dauer vorzuzichn. 


2. Aufzug. 8. Auftritt, 


Antonio. Sehr weislih! Bleibe ftetß auf diefem Sinne. 


daſo. 


Du biſt berechtigt, mir zu rathen, mich 
Zu warnen; denn es ſteht Erfahrung dir 
Als lang erprobte Freundin an der Seite. 
Doch glaube nur, es horcht ein ſtilles Herz 
Auf jedes Tages, jeder Stunde Warnung 
Und übt ſich ingeheim an jedem Guten, 
Das deine Strenge neu zu lehren glaubt. 


Antonio. Es tft wohl angenehm, ſich mit fich ſelbſt 


Cafo. 


Beſchäft'gen, wenn e8 nur jo nützlich wäre. 
Inwendig lernt fein Menſch fein Innerftes 
Erkennen; denn er mißt nad eignem Maß 
Si bald zu Hein und leider oft zu groß. 
Der Menſch erfennt fih nur im Menſchen, nur 
Das Leben lehret Jedem, was er ſei. 

Mit Beifall und Berehrung hör’ ich dich. 


Antonio. Und dennoch denkſt du wohl bei dieſen Worten 


Taf. 


Ganz etwas Anders, als ih jagen mill. 

Auf diefe Weile rücken wir nicht näher. 

Es ift nit Hug, es ift nicht wohlgethan, . 
Borjäglih einen Menichen zu verkennen, 

Er ſei au, wer er ſei. Der Fürſtin Wort 
Bedurft' e8 kaum, leicht hab’ ich dich erkannt: 


Ich weiß, daß du das Gute wilft und ſchaffſt. 


Dein eigen Schidjal läßt dich unbejorgt, 

An Andre dentft du, Andern ſtehſt du bei, 

Und auf des Lebens leicht bewegter Woge 

Bleibt dir ein ſtetes Herz. So ſeh' ich vich. 

Und was wär’ ich, gieng' ich dir nicht entgegen, 
Sucht' ich -begierig nit auch einen Theil | 
An dem verſchloßnen Schag, den bu bewahrit? 

Ich weiß, es reut bich nicht, wenn du dich öffneſt; 
Sch weiß, du bift mein Freund, wenn. du mich Tennft; 
Und eineß folden Freunds beburft’ ich Lange, 

3 ſchäme mich der Unerfahrenheit 

Und meiner Yugend nit. Still ruhet no 

Der Zukunft golone Wolle mir ums Haupt. 

D, nimm mid, edler Mann, an deine Bruft 

Und weihe mich, den Raſchen, Unerfahrnen, 

Zum mäßigen Gebrauch des Lebens ein. 


Antonio, In Einem Augenblide forderſt du, 


Taſſo. 


Was wohlbedächtig nur die Zeit gewährt. 
In Einem Augenblick gewährt die Liebe, 
Was Mühe kaum in Ianger Zeit erreicht. 
Ich bitt' e8 nicht von bir, ich darf es fordern, 
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Dich ruf ih in der Tugend Ramen auf, 
Die gute Menſchen zu verbinden eifert. 
Und fol ich dir noch einen Namen nennen? 
Die Fürftin hofft’, Sie will's — Eleonore, 
‚Sie will mich zu dir führen, dich zu mir. 
D, laß uns ihrem Wunſch entgegen gehn! 
Laß und verbunden vor die Göttin treten, 
Ahr unjern Dienft, die ganze Seele bieten, 
Bereint für fie das Wurdigſte zu thun. 
Noch einmali — Hier tft meine Hand! Schlag’ cin! 
Tritt nicht zurück und weigre dich nicht länger, 
D edler Mann, und gönne mir die Wolluft, 
Die ſchönſte guter Menſchen, fih dem Beflern 
Vertrauend ohne Rüdhalt Hinzugeben! 
Antonio. Du gehft mit vollen Segeln. Scheint es doc), 
Du bift gewohnt, zu fiegen, überall 
Die Wege breit, die Pforten weit zu finden. 
Ich gönne jeden Werth und jedes Glück 
Dir gern; allein ich ſehe nur zu fehr, 
Wir fiehn.zu weit noch von einander ab. 
Taſſo. Es ſei an Jahren, an geprüften Werth: | 
An frohem Muth und Willen wei’ ih Keinen. 
Antonio. Der Wille lodt die Thaten nicht herbei; 
Der Muth ftellt fih die Wege kürzer vor. 
Wer angelangt am Ziel ift, wird gekrönt, 
Und oft entbehrt ein Würd’ger eine Krone. 
Doch gibt es Leichte Kränze, Kränze gibt es 
Bon jehr verſchiedner Art; fie Iaffen —* 
Oft im Spazierengehn bequem erreichen. 
Taſſo. Was eine Gottheit Dieſem frei gewährt 
Und Jenem ſtreng verſagt, ein ſolches Gut 
Erreicht nicht Jeder, wie er will und mag. 
Antonio. Schreib es dem Glück vor andern Göttern zu, 
So Hör’ ich's gern, denn feine Wahl ift blind. 
Taſſo. Auch die Gerechtigkeit trägt eine Binde 
Und ſchließt die Augen jedem Blendwerk zu. 
Antonio. Das Glüd erhebe billig der Beglüdte! 
Er dicht’ ihm hundert Augen fürs Berbienft 
Und kluge Wahl und ftrenge Sorgfalt an, 
Nenn’ es Minerva, nenn’ e8, wie er will, 
Er Halte gnädiges Geſchenk für Lohn, 
Zufälligen Put für wohlverdienten Schmuck. 
Taſſo. Du brauchſt nicht deutlicher zu fein. Es ift genug! 
Ich blide tief dir in das Herz und kenne 
Fürs ganze Leben dich. O, Tennte fo 
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Dih meine Fürftin auch! Verſchwende nicht 
Die Pfeile deiner Augen, deiner Zunge! 
Du richteft fie vergebend nad dem Kranze, 
! Dem unverwelflichen,, auf meinem Haupt. 
| Sei erft jo groß, mir ihn nicht zu beneiden! 
| Dann darfit du mir vieleicht ihn flreitig machen. 
| Ich acht’ ihn heilig und das höchſte Gut: 
Ä Doch zeige mir den Mann, der Das erreicht, 
Wornach ich firebe, zeige mir den Helden, 
Bon dem mir die Geſchichten nur erzählten; 
Den Dichter Fell’ mir vor, der fih Homeren, 
Birgilen fich vergleichen darf, ja, was 
Noch mehr gejagt ift, zeige mir den Mann, 
Der dreifach diefen Lohn verdiente, den 
Die ſchöne Krone dreifah mehr als mic 
Beihämte: dann folft du mich Inieend jehn 
Bor jener Gottheit, die mich jo begabte; 
Nicht eher Find’ ich auf, bis fie die Zierde 
Bon meinem Haupt auf jeins hinüber drüdtee 
Antoni, Bis dahin bleibft dur freilich ihrer wert. 
fo. Man wäge mid, daS will ich nicht vermeiden; 
| Allein Verachtung hab’ ich nicht verdient. 
| Die Krone, der mein Fürſt mid) würdig achtete, 
| - Die meiner Fürftin Hand für mich gewunden, 
| Soll Keiner mir bezweifeln noch begrinien! 
Antonio, Es ziemt der hohe Ton, die raſche Gluth 
| Nicht dir zu mir, noch dir an dieſem Orte, 
daſo. Was du dir bier erlaubft, das ziemt auch mir. 
Und ift die Wahrheit wohl von hier verbannt? 
| SR im Palaſt der freie Geift gekerkert? 
| Hat hier ein edler Menid nur Drud zu dulden? 
u Mich dünkt, Hier iſt die Hoheit erſt an ihrem Platz, 
Ä Der Seele Hoheit! Darf fie fih der Nähe 
| Der Großen diefer Erbe nicht erfreun? 
| Sie darf's und ſoll's. Wir nahen uns dem Bürften 
Durch Adel nur, der ung von Vätern kam; 
Warum nicht durchs Gemäth, das die Ratur 
Nicht Jedem groß verlieh, wie fie nicht Jedem 
Die Reihe großer Ahnherrn geben konnte. 
Nur Kleinheit follte hier ſich Angftlich fühlen, 
Der Neid, der ſich zu feiner Schande zeigt: 
Wie leiner Spinne ſchmutziges Gewebe 
n dieſen Marmorwänden baften foll. 
Antonio. Du zeigt mir ſelbſt mein Necht, dich zu verſchmähn! 
Der übereilte Knabe will des Manns 
Soethe, Werke, 3, Sb, 39 
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Bertraun und Freundſchaft mit Gewalt ertrogen? 

Unfittlich, wie du bift, hältft du dich sur 
Taſſo. Viel lieber was ihr euch unfittlich nennt, 

Als was ich mir unedel nennen müßte. 

Antonio. Du bift no jung gerug ‚ daß gute Zucht 
Dich eines beſſern Wegs belehren kann. 
Taſſo. it Jung genug, vor Böen mi zu neigen, 
Trotz mit Troß zu bänd’gen, alt genug, 
Antonio. "hs ‚ippentpie und Saitenipiel enticheinsn 

Biehft du als Held und Sieger wohl yabon. 

Taſſo. zermegen wär eß, meine Kauft zu rühme 
Denn fie hat nichta gethan; doc ich —* ihr. 
Antonio. Du trauſt auf Schonung, die dich wur zu ſehr 

Am frechen Laufe deines Glücks verzog8g. 
Taſſo. Daß ich erwachſen bin, das fuhl ich nun; 

Mit dir am Wenigiten hätt’ ich —*X 

Das Wageſpiel der Waſſen zu verſuchen 

Allein du ſchüreſt Gluth auf ku, eg tocht 

Das innre Marl, die Kömerzliche Begier 

Der Rache fiedet häymen ber Brufl. 

Bift du der Mann, der du did — %» ſteh mit. 
Antonio. Du meißt jo wenig, mer, als wo Dat bif 
Taſſo. Rein Heiligthum heikt uns den Saum ertragen. 

Du läfterft, du ensieihet digen Ort; 

Nicht ich, der ich Bertraun, Verehrung, Liebe, 

Das | önfte Opfer, dir entgegen txug. 

Dein Geiſt verunzeint dieſes Paxadies 

Und deine Worte dieſen reinen Saal, 

Nicht meines Herzens ſchwellendes ðefahl, 

Das braust, den kleinſten Flecken nicht zu leiden. 
Antonio. Welch hoher Geiſt in einer engen Be 
Taſſo. Hier ift no Raum, dem Buſen Luft zu mahhen. 
Antonio. Es macht das Volt fi auch mit u vuft. 
Taſſo. Di du ein neh wie ich, 3* mes. 


if, 
Taſſo. Mit ae ak ich diefem Shut entſagen. 
Antonio. Vergib dir nur, dem Ort vergibt du nicht 
Taſſo. Berzeihe mir der Ort, daß ich. e& litt, 
(Er zieht ben Degen.) 
“ Zieh oder folge, wenn ich nicht auf. ewig, 
Wie ich dich hafle, dich verachten fol. 


— “ — — — 
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2. Aufzug. 4. Auftritt. 


DBierter Auftritt. 


Alphous. Die Vorigen. 


melden Streit treff' ich euch unerwartet? 
Antonio. Du Tindeft mid, 


uf. 
Ah 


| 
uf. 


9 Fürſt, gelaſſen flehn 
dr Eirzen, den die MWuth ergriffen Bat. 
3) Dete vi als eine Goitheit an, 


od Daa mit Einem Bit mic warnend bändigfk. 


m. ERaci Hi, Antonio, Tafo, fag mir an, 
De Bat ' 


der Zwiſt fih in mein Haus gedrungen? 

Die Hart er euch exgrifien, von der Bahn 

dr Sitten, der Gelege Huge Männer 

In Taumei meggeriffen Ich erftaune. 

Du kenmf ung Beide nicht, ich glaub” e& wohl: 

Hier Diefer Mann, berühmt ais Hug und ſittlich 
Ha Toh und hamiſch, wie ein unerzogner, 

Unedler Menich, fi egen mich betragen. 
Zutaulich naht’ ih ihn, er flieh mid) weg; 
Zeharrlich Kebend drang ih mid) zu ihm, 

Und bitter, immer bitter, ruht' ex nicht, 

Fi & den reinften Tropfen BlutS in mir 
u 


alle wandelte. Verzeih! Du baft mich hier 
Als einen MWüthenden getroffen. Dieſer 

Hat alle Schuld, wenn ih mid ſchuldig machte. 
Er hat die Eluth gewaltjam angefacht, 

Die mich ergri 


| griff und mid und ihn verletzte. 
Antonio. Ihn riß der 


Lu. 


hohe Dichterſchwung hinweg! 
Du daft, v Bit, zuerſt mich angeredet, 
Haft mid gefragt: es ſei mir nun erlaubt, 
Nach dieſem raſchen Redner auch zu ſprechen. 
O ja, erzähl, 5 bon Wort zu Wert! 
Und Tannft du jede Silbe, jede Miene 
Vor dieſen Richter ſtellen, wag’ c& nun! 
Beleidige dich felbft zum zweiten Male 
Und zeuge wider dig! Dagegen wil 


Ich Teinen Hauch und Keinen Pulsſchlag leugnen. 


Antonio. Wenn du noch mehr zu reben haſt, 


Teſo. 


ſo ſprich! 
Wo nicht, jo ſchweig und unlerbrich mich ne 
Ob ih, mein Fürf, ob diefer heiße Kopf 
Den Streit zuerft begonnen? wer «8 let, 
Der Unrecht bat? ift eine weite Trage, 
Die wohl zubörberft noch auf fi beruht. 
Wie das? Mich dünkt, das ift die erfte Trage, 
Wer bon und Beiden Recht und Unrecht hat. 
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Antonio. Nicht ganz, wie ſich's der unbegränzte Sinn 
Gedenken mag. 
Alphons. Antonio! 
Antonio. Gnädigſter, 
Ich ehre deinen Wink, doch laß ihn ſchweigen; 
Hab’ ich geiprochen, mag er weiter reden; 
Du wirft enticheiden. Alſo ſag' ih nur: 
Ich kann mit ihm nicht rechten, kann ihn weder 
Verklagen, noch mich jelbft vertheid’gen , noch 
Ihm jetzt genug zu thun mid) anerbieten. 
Denn mie er fteht, ift er fein freier Mann. 
Es waltet über ihm ein ſchwer Geſetz, 
Das deine Gnade höchſtens lindern wird. 
Er hat mir hier gedroht, hat mich gefordert; 
Vor dir verbarg er kaum das nackte Schwert. 
Und tratſt du, Herr, nicht zwiſchen uns herein, 
So ſtünde jetzt auch ih als pflichtyergefſen, 
Mitſchuldig und beſchämt vor deinem Blick. u 
Alphons (u Tape). . Du Haft nicht wohl gethan. J— 
Taſſo. Mic ſpricht, o her, 


Mein eigen Herz, gewiß auch deines frei. 
Ja, es iſt wahr, ich drohte, forderte, 
Ich zog. Allein, wie tückiſch jeine Zunge 
Mit mohlgewählten Worten mich verlekt, 

Wie ſcharf und jehnell fein Zahn das feine Gift 
Mir in das Blut geflöht, wie er das Fieber 

Nur mehr und mehr erhigt — du denfft es nicht! 
Gelaſſen, kalt hat er mich außgehalten, 

Aufs Höochſte mich getrieben. O, du Tennft, 

Du kennſt ihn nicht und wirft ihn niemals kennen! 
Ich trug ihm warm die ſchönſte Freundſchaft an; 
Er war mir meine Gaben vor die Füße; 

Und hätte meine Seele nicht geglüht, 

So war fie deiner Gnade, deines Dienſtes 

Auf ewig unwerth. Hab’ ich des Geſetzes 

Und dieſes Orts vergefien, jo verzeih. 

Auf keinem Boden darf ich niedrig Jein, 
Erniedrigung auf Teinem Boden dulden. 

Wenn dieſes Herz, es ſei auch, wo es will, 

Dir fehlt und ſich, dann ſtrafe, dann verſtoße 
Und laß mich nie dein Auge wiederſehn. 

Autonio. Wie leicht der Jungling ſchwere Laſten trägt 
Und Fehler wie den Staub vom Kleide ſchüttelt! 
Es wäre zu vermundern, wenn bie Zauberkraft 
Der Dichtung nicht belannter wäre, die 
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Mit dem Unmöglichen jo gern ihr Spiel 
Zu treiben liebt. Ob du auch jo, mein Fürft, 
Ob alle deine Diener diefe That 
So unbedeutend halten, zweifl’ ich fat. 
Die Majeftät verbreitet ihren saug 
Auf Jeden, der ſich ihr wie einer Gottheit 
Und ihrer unverletzten Wohnung naht. 
Wie an dem Fuße des Altars, bezähmt 
Sich auf der Schwelle jede Leidenſchaft. 
Da blinkt kein Schwert, da fällt kein drohend Wort, 
Da fordert ſelbſt Beleid'gung keine Rache. 
Es bleibt das weite Feld ein offner Raum 
Für Grimm und Unverjoͤhnlichkeit genug: 
Dort wird fein Feiger drohn, kein Mann wird fliehn. 
Hier diefe Mauern haben deine Väter 
Auf Sicherheit gegründet, ihrer Würde 
Ein Heiligthum befeftigt, dieſe Rube 
Mit ſchweren Strafen ernſt und Flug erhalten; 
Verbannung, Kerler, Tod ergriff den Schuldigen. 
Da war Fein Anjehn der Perjon, e8 hielt 
Die Milde nicht den Arm des Rechts zurüd; 
Und felbft der Frevler fühlte fich geſchreckt. 
Nun ſehen wir nach langem ſchönem Frieden 
In das Gebiet der Sitten rohe Wuth 
Im Taumel wiederkehren. Herr, entſcheide, 
Beſtrafe! denn wer kann in ſeiner Pflicht 
Beſchränkten Gränzen wandeln, ſchützet ihn 
Nicht das Geſetz und ſeines Fürſten Kraft? 
Alphons. Mehr, als ihr Beide ſagt und ſagen Eönnt, 
Läßt unparteiiſch das Gemüth mich hören. 
Ahr hättet höner eure Pflicht geihan, 
Wenn ih dieß Urtheil nicht zu ſprechen hätte; 
Denn bier find Recht und Unrecht nah verwandt. 
Wenn dich Antonio beleidigt hat, ' 
So hat er dir auf irgend eine Weile 
Senugzuthun, wie du e8 fordern wirft. 
Mir wär’ es lieb, ihr wähltet mi zum Austrag. 
Sndeflen, dein Vergehen macht, o Tafio, 
Dich zum Gefangnen. Wie ic) dir vergebe, 
Sp lindr' ih das Geſetz um deinetwillen. 
Verlaß uns, Tafio! bleib auf deinem Zimmer, 
Bon dir und mit dir jelbft allein bewacht. 
Taſſo. Iſt dieß, o Fürſt, dein richterlicher Spruch? 
Antonio. Erkenneſt du des Vaters Milde nicht? 
Laſſo can Antonio). Mit dir hab’ ich vorerft nichts mehr zu reden. 
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(Zu Alphons). O Furſt, es übergibt dein ernſtes Wort 
Mich Freien der Gefangenſchaft. Es ſei! 

Du hältſt es Recht. Dein heilig Wort derehrend, 
Heiß' ich mein innres Herz im Tiefſten ſchweigen. 
Es iſt mir nen, ſo nen, daß ich faft did 

Und mich ‚und diefen ſchönen Ort nicht Tenne. 
Doch. Diejen Tenn’ ich wohl — Gehorchen will ich, 
Ob ich gleich Hier noch Manches jagen könnte 
Und ſagen ſollte. Mir verftummt die Li pe. 
War's ein VBerbrehent Wenigftens es Teint, 

Ich bin als ein Verbrecher angejehn; 

. Und, was mein Herz aud jagt, ich Bin gefangen. 
Alphons. Du nimmft es höher, Taſſo, als ich ſelbſt. 
Enffo. Wir bleibt e8 unbegreifli, mie es ift; 

Zwar unbegreiflich nicht, ih bin fein Mind: 
Ich meine faft, ih müßt' e8 denken Bnnen. 
Auf einmal winkt mich eine Klarheit an, 
Doch augenblicklich ſchließt fich's wieder zu, 
Ich höre nur mein Urtheil, beuge mich. 
Das find zu viel vergebne Worte ſchon! 
Gewöhne did don nun an zu gehorchen; 
Ohnmächt'ger! du vergaßeft, wo du ſtandſt; 
Der Götter Saal ſchien dir auf gleicher Erbe, 
Nun überwältigt dich der jähe Fall. 
Gehorche gem, denn es geziemt dem Manne, 
Auch willig dag Beſchwerliche zu thun. 
Hier nimm den Degen erft, den du mir gaßft, 
Als ih dem Kardinal nad) Frankreich folgte; 
Ich Führt ihn nicht mit Ruhm, doch nicht mit Schande, 
Auch Heute nit. Der boffnungsvollen Gube 
Entäußr’ ih mich mit tiefgerührtem Herzen. 
Alphons. Wie ich zu dir gefinnt bin, fühlſt du nicht. 
Taſſo. Gehorchen ift mein Loos und nicht, zu denten! 
Und leider eines herrlichetn Geſchenks 
Berleugnung fordert das Geſchick non mit. 
Die Krone Heivet den Gefangnen nidt: 
Ich nehme ſelbſt von meinem Haupt bie Zierde, 
Die für die Ewigkeit gegönnt mtr ſchien. 
Zu früh war mir das ſchönſte Glück verlichen 
Und wird, als hatt’ ich jein mich überhoben, 
\ Mir nur zu bald geraubt. 
Du nimmit dir ſelbſt, was Keiner nehmen fonnte 
Ind was fein Gott zum zweiten Male gibt. 
Wir Menſchen werden wunderbar geprüft; 
Wir lönnten’s nicht ertragen, hätt' ung nicht 
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Den holden Leichtſinn die Natur verlichn 

Mit unſchätzbaren Gütern lehret uns 

Verſchwenderiſch die Noth chafen ſpielen: 

Wir öffrten willig unfre Hände, d ns 

Unmieberbringlig uns ein Gut F tüpfe. 
Mit diefem Kuß vereint ſich eine Thräne 

Und weiht did) der Vergänglichkeit! Es iſt 

Erlaubt, das bolde Zeichen unirer Schwäche. 

Mer meinte nicht, wenn bad Un erbli / 

ger der Zerftörung jelbft ni nipet | 
Geſelle dich zu Dielen Degen, d 

Dich leider nit erwarb; um * eichlungen, 

Ruhe, wie auf dem Sarı ‚der Tapfern, au 

Dem Grabe meine Glus und meiner Hoffnung! 

Hier leg’ ich bede mittig dir zu üben; 

Denn wer i —8D wenn bu zurnſt? 

Und wer ge —8 den du verkennſt? 

Gefangen geh’ ih, arte Dh Gerichts. 

(Huf des Sürften Wink hebt ein Base ben Degen mit bern Hranze auf und trägt ihn tneg) 


Sränfter Auftritt. 
Alphons. Antonio. 
Antonio, Wo ſchwärmt der Knabe hin? anit whelchen Farben 
| Malt ex 1 feinen Werth und fein Geſchid? 
Beſchränkt umd unerfahren hält die Jugend 
Eid für ein einzig g auserwählten Weſen 
um Alles über Alle fich erlaubt Ä 
Er fühle fi geftraft, und ftrafen heißt 
Dem Süngling wohlthun, daß der Mann uns danke. 
Alphons. Er ift geftraft, ich fürchte, nur zu viel, 
Aubuio ee du gelind mit ihm beifahteh magft, 
b, o Birk, om feine Freiheit wieder, 
53 —38— Zwiſt eitſcheibe dann das Schwert. 
Awhene. I es die Meinung fordert, mag es ein. 
ch pri, wie haft du jeinen Zorn gereizt? 
—8 Er wüßte kaum zu jagen, wie's geſchah. 
Als Menſchen Hab’ ich ihn vieleicht gekränkt, 
As Edelmann hab’ ich ihn nicht beleivigt;. 
Und feinen Lippen tft im größten Zorne 
Kein fittenloſes Wort entflohn. 
Alphons. So ſchien 
Mir euer Streit, und was ich gleich gedacht, 
Bekräftigt deine Rebe mir noch mehr. 
Wenn Männer fi entzweien, hält man billig 


—— — —— — — — — 
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Den Klügften für den Schuldigen. Du follteft 
Mit ihm nicht zürmen; ihn zu leiten, ſtünde 
Dir beſſer an. Roc immer ift e& Zeit: 

Hier ift kein Fall, der euch zu ſtreiten zwänge. 
So lang mir Friede bleibt, jo lange wünjch’ ich 
In meinem Haus ihn zu genießen. Gtelle 

Die Ruhe wieder her; du kannſt es Leicht. 
Xenore Sanvitale mag ihn erft 

Mit zarter Lippe zu bejänft’gen ſuchen: 

Dann tritt zu ihm, gib ihm in meinem Namen 
Die volle Freiheit wieder und gewinne 

Mit edeln, wahren Worten fein Vertraun. 
Verrichte das, jobald bu immer Tannit; 

Du wirſt als Freund und Vater mit ihm ſprechen. 
Noch eh wir ſcheiden, will ich Friede willen, 
Und dir ift nichts unmöglih, wenn du willft. 
Wir bleiben Lieber eine Stunde länger 

Und lafien dann. die Frauen janft vollenden, 
Was du begannft; und kehren wir zurüd, 

Eo haben fie von dieſem raſchen Eindruck 

Die legte Spur vertilgt. Es ſcheint, Antonio, 
Du willft nit auß der Uebung lommen! Du 
Haft Ein Geſchäft kaum erft vollendet, nun 
Kehrft du zurück und Schaffit dir gleich ein neues. 
Sch hoffe, daR auch dieſes dir gelingt. 


Antonio. Ich bin beihämt und jeh’ In deinen Worten, 


Wie in dem Harften Spiegel, meine Schuld! 
Bar leicht gehorcht man einem edlen Herin, 
Der überzeugt, indem er ung gebietet. 


— — re 


Dritter Aufzug. 
Arſter Auffritt. 


Brinzefftin allein. 
Wo bleibt Eleonore? Schmerzlidher 
Bewegt mir jeden Augenblid die C’orge 
Das tieffte Herz. Kaum weiß ich, was geſchah, 
Kaum weiß ich, wer von Beiden jdhulbig ift. 
O, daß fie käme! Möcht' ich doch nicht gern 
Den Bruder nicht, Antonio nicht ſprechen, 
Ch ih gefaßter bin, eh ich vernommen, 
Wie Alles fteht und was es werben Tann. 


— — 
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3. Aufzug. 2. Auftritt. 


Zweifer Auftritt. 
Beinzeffin. Reonore, 
Prinefin. Was bringft du, Leonore? Sag mir an, 
! Die ſieht's um unfre Freunde? Was geihah? 
ktonore, Mehr, als wir wiſſen, hab’ ich nicht erfahren. 
| Sie trafen hart zufammen, Tafjo 309, 
| Dein Bruder trennte fie; allein e& fheint, 
| Als Habe Taſſo diefen Streit begonnen. 
Antonio geht frei umher und ſpricht 
Mit feinem Sans Taſſo bleibt dagegen 
Verbannt in feinem Zimmer und allein. 
Yeinefin. Gewiß hat ihn Antonio gereizt, 
Den Hochgeftimmten kalt und fremd beleidigt. 
Punore. Ich glaub’ es jelbft. - Denn eine Wolte ftand 
Schon, als er zu ihm trat, um feine Stirn. 
Pinyefin, AG, dab wir doc dem reinen ftillen Wint 
Des Herzens nachzugehn fo ſehr verlernen! 
Ganz leije fprict ein Gott in umirer Bruft, 
Ganz leiſe, ganz vernehmlich zeigt ung an, 
Was zu ergreifen ift und was zu fliehn. 
Antonio erigeint mir heute früh 
Viel ſchroffer noch als je, in ſich geppanen, 
E warnte mid) mein Geift, als neben ihn 
Sich Taſſo fellte. Sieh das Aeußre nur 
Bon Beiden an, das Angefiht, den Ton 
Den Blid, den Tritt! eB wiberftrebt ſich Alles, 
Sie können ewig Teine Liebe wechſeln. 
Doch überredete die Hoffnung mich, 
Die Gleihnerin: fie find vernünftig Beide, 
Sind edel, unterriggtet, deine Freunde; 
Und weld ein Band ift fihrer als der Guten? 
36 trieb den Züngling an; er gab ſich ganz; 
Wie jhön, wie warm ergab er ganz fi) mir! 
D, hätt id} glei) Antoni gelvroden! 
5 zauberte; e8 war mur kurze Zeit; 
IS fHeute mich, gleich mit den erften Worten 


Ünd dringend. ihm den 3 len; 
Beth a eitle mi © let; 
Auf den Gebraud) der > glatt 


Exit zwifihen deinde Ic 
— — 
er raſchen el 
Das Uhel Hand mir fer. ie 
D, gib mir einen Rath! Was iſt zu thun? 
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£Leonore. Wie ſchwer zu rathen jei, das hi du ſelbſt 

Nah Dem, was du gelagt. Es ift nicht hier 

Ein Mißverſtändniß zwiſchen Gleichgeſtimmten; 

Das ſtellen Worte, ja im Nothfall ſtellen 

Es Waffen leicht und glücklich wieder her. 

Zwei Männer mo», ich hab' eß lang gefühlt, 

Die darum Feinde find, weil die Natur 

Richt Einen Mann aus ihnen beiden formte. 

Und wären fie zu ihrem Vortheil Hug, 

So würden fie als Freunde ſich verbinden; 

Dann ftünden fie für Einen Mann und gengeũ 

Mit Macht und Glück und Luft durchs Leben Hit. 

So hofft’ ich felbft, nun ſeh' ih wohl, umfonft. 

Der Zwift von heute, ſei er, wie er ſei, 

Iſt beizulegen; doch das fiheft uns 

Nicht Für die Zukunft, für den Morgen nicht. 

Es wär’ am Velten, dächt' ich, zfe reiste 

Auf eine Zeit von bier; er lönnte fa 

Nah Rom, auch nach Florenz fi wenden; dort 

Trap ih in wenig Wochen ihn und Tönnte 

Auf fein Gemüth als eine Freundin wirken. 

Du würdeſt hier indefien den Antonio, 

Der uns fo fremd geworden, dir aufs Neue 

Und deinen Freunden näher bringen; v 

Gewährte Das, was jetzt unmöglich eint, 

Die gute Zeit vielleicht, die Vieles gibt. 
Prinzefin. Du willſt di In Genuß, o Freundin, ſetzen, 

Ich ſoll entbehren; heißt daß bilfig jein? 
Leonore. Entbehren wirft du nichts, als was die doch 

In dieſem alle nicht genießen Tönnteft. s 
Yrinzefin. So ruhig foll ich einen Freund verbanntit? 
Leonore. Erhalten, den du nut zum Schein verbannfl. 
prinzeſſin. Mein Bruder wird ihn nicht mit Willen laflen. 
Leonore. Wenn er es flieht wie wir, jo gibt er: nal. 
Yrinzefin. Es tft fo ſchwer, im Freunde fi) verdummen. 
Zeonore. Und dennoch retteft du den Freund in bir. 
Prinzeffin. Ich gebe nicht mein Aa, daß es geſchehe. 
Leonore. Sp warte noch ein größtes Webel ab. | 
Prinzeſſin. Du peinigft mich und weißt nicht, ob du nägelt. 
Leonore. Wir werben bald entveden, wer irrt. 
prinzeſſin. Und foll es fein, jo frage mic) nicht länger. 
£eonore. Wer fi entſchließen kann, Befegt den Schmerz. 
Prinzefin. Entichloffen bin ich nicht, allein es fei, 

Wenn er ſich nicht auf lange Zeit entfernt — 

Und laß ung für ihn forgen, Leonore, 
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Daß er nicht eiwa Fünftig Mangel leide, 
Daß ihm der Herzog feinen Unterhalt 
Auch in der Ferne willig reichen laſſe. 
Sprich mit Antonio, denn er vermag 
Bei meinem Bruder viel und wird den Streit 
Nicht unferm Freund und uns geventen wollen. 
keonore. Ein Wort von die, Prinzeffin, gälte mehr. 


Primefie. Ich Tann, bu weißt eb, meine Freundin, nicht, 


Wie's meine Schweiter von Urbino Tann, 
Fur mid) und für die Beinen was erBitten. 
Ich lebe gern fo ſtille vor mid hin 
Und nehme von dem Bruder dankbar akt, 
Was er mir immer geben kann und will. 
3b habe ſonſt darüber manden Vorwurf 
Mir jelbft gemacht; nun Hab’ ich überfünhben. 
Es halt mid) eine Freundin oft darum: 
Du bift uneigennäßtg, ſagte fe, - 
Das ift recht ſchon allein fo ſehr BR dus, 
Daß du au das Bevurfniß deiner Kreunbe 
Nicht recht empfinden kannfi. Ich laſſ es gehn 
Und muß denn eben biefen Vorwurf tragen. 
Um defto mehr erfteut e8 mi, daß id \ 
Nun in der Thal dem Freunde nützen kann; 
4 Es fallt mir meiner Mutter Erbſchaft zu, 
Und gerne will ih Tür ihn jorgen helfen. 
Leonore. Und ih, o Furſtin, finde mich im alle, 
Daß ich als Freundin anch mich zeigen kann. 
Er ift fein guter Wirth; wo eg ihm fehlt, 
Werd’ ich — ſchon geſchickt zu helfen wiſſen. 
Primefin. So nimm ihn weg, und Im ih ihn entbehten, 
Bor allen Andern jei er dir gegönnt! 
Ich I e8 wohl, jo wirb es beſſer ſein. 
Muß ich denn wieder dieſen Schmerz als gut 
Und Heilfam preifen? Das war mein Seidie 
Don Sugenb auf; ih bin nun dran gewöhnt. 
Nur Halb ift der Verluft des ſchönſten Glücks, 
Wenn wir auf den Bett nit fiher zählten. 
Leonore. Ich Hoffe, dich, fo. ſchön du es verdienſt, 
Glüucklich zu ſehn. 
prinzeſſin. Eleondre! ea 
Mer ift denn glücklich? — Meinen ber zwar 
Möcht' ih jo nermen, denn jein großes Herz 
gt jein Geſchick mit immer gleichem Muth; 
Allein, was er verbient, Das ward ihm nie. 
SR meine Schweter von Urtbino glücklich? 
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Das ſchone Weib, das edle große Herz! 
Ste bringt dem jü iü ngern Manne feine Kinder; 
Cr achtet fie und Takt fie’ nicht entgelten, 
Do keine Freude wohnt in ihrem Haus. 
Was half denn unfrer Mutter ihre Aucheitr 
Die Kenntniß jeder Art, ihr großer Sinn? 
Konnt’. er fie vor dem fremden Irrthum ſchützen? 
Man nahm uns von ihr weg; nun iſt fie todt, 
Sie ließ uns Kindern nit den Troſt, daß fie 
Mit ihrem Gott verjöhnt geftorben sei. 
Leonore. O, blide nit nad Dem, was Jedem fehlt; 
Betrachte, was noch einem Jeden bleibt! 
Was bleibt nit dir, Prinzefiin? 
Yrinzefin. Was mir bleibt?“ 
Geduld, Eleonore! üben Tonnt’ ich die 
Bon Augend auf. Wenn Freunde, wenn Geſchwiſter 
Dei Feſt und Spiel gefellig ſich erfreuten, 
Di Krankheit mich auf meinem Zimmer feit, 
nd in Geſellſchaft mander Beiden mußt’ 
/ Ich früh entbehren lernen. Eines war, 
Was in der Einſamkeit mid ſchön ergötzte, 
Die Freude des Geſangs; i& unterhielt 
Mi mit mir ſelbſt, ich 'wiegte Schmerz und Sehnſucht 
Und jeden Wunſch mit leiſen Tönen ein. 
Da wurde Leiden oft Genuß, und jelbft 
Das traurige Gefühl zur Harmonie. 
Nicht long war mir dieß Glück gegönnt, auch diejes 
Nahm mir der Arzt hinweg; fein Areng Gebot 
Hieß mich verſtumm en; leben ſollt' ich, leiden, 
Den einzigen Heinen Troſt ſollt' ich entöchten.. 
Reonore. Ro viele Freunde fanden ſich zu d 
nun bift du gejund, bift —E 
pine * bin geſund, das heißt, ich bin nicht krank; 
d mandje Freunde hab’ ich, deren Treue 
33 glücklich macht. Auch hatt' ich einen Freund — 
kronore. Du haft ihn noch. 
Prinzeſſin. Und werd' ihn bald verlieren. 
Der Augenblid, da ich zuerft ihn ſah, 
Mar pielbebeutend. Kaum erholt’ i "mie 
Bon manden Leiden, Schmerz und anfheit waren 
Kaum erh gewichen; rin beſcheiden blickt’ ich 
Ans Leben wieder, freute mich des Tags 
Und der Geſchwiſter wieder, jog beherzt 
Der füßen Hoffnung zeinften Ballam ein. 
Ich wagt’ es, vorwärts in dag Leben weiter 
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inein zu ſehn, und freundliche Geftalten 
egegneten mir aus der Ferne. Da, 
Eleonore, ftellte mir den Jungling 
Die Schwefter vor; er kam an ihrer Hand, 
Und, daß ich dir's geftebe, da ergriff 
Ihn mein Gemüth und wird ihn ewig halten. 


re. O meine Furſtin, laß dich's nicht gereuen! 


Das Edle zu eriennen, iſt Gewinnſt, 
er nimmer uns entriffen werben Ta 


| D nn. 
| prinzeſin. Zu fürdten iſt das Schöne, das Fürtreffliche, 





Wie eine Flamme, die jo herrlich nützi, 

So lange ſie auf deinem Herde brennt, 

So leng ſie dir von einer Fackel leuchtet, 

Wie hold! wer mag, wer kann fie da entbehren? 
Und frißt fie ungehütet um fich ber, 

Wie elend kann fie maden! Lak mid nun. 

Ich bin geihwätig und verbärge befier 

Auch jelbft vor dir, wie ſchwach ich bin und krank. 


keonore. Die Krankheit des Gemüthes Idjet fich 


An Klagen und Bertraun am Leichtften auf. 


Iriezefin. Wenn das Vertrauen heilt, jo heil’ ih bald; 


Ich hab’ e8 rein und hab’ es ganz zu bir. 
Ach, meine Freundin! Zwar ih bin entichloffen: 
Er ſcheide nur! allein ich fühle ſchon 
Den langen ausgedehnten Schmerz der Tage, wenn 
Ich nun entbehren ſoll, was mich erfreute. 
Die Sonne hebt von meinen Augenliedern 
Nicht mehr fein ſchön verflärtes Traumbild auf; 
Die Hoffnung, ihn zu ſehen, füllt nicht mehr 
Den kaum erwachten Geift mit froher Sehnfucht; 
Mein erfter Blid hinab in unfre Gärten 
Sucht ihn vergebens in dem Thau der Schatten. 
Wie ſchoön befriedigt fühlte fi der Wunſch, 
Mit ihm zu fein an jedem beitern Abend! 
Wie mehrte fi im Umgang das Berlangen, 
Si mehr zu kennen, mehr fi) zu verftehn! 
Und täglich ſtimmte das Gemüth ſich ſchöner 
Su immer reinern Harmonieen auf. 

el eine Dämmrung fällt nun vor mir ein! 
Der Sonne Pradt, das Fröhlide Gefühl . 
Des hohen. Tags, der taufendfadhen Welt 
Glanzreiche Gegenwart ift Bd und tief 
Im Nebel eingehüllt, der mich umgibt. 
Sonft war mir jeder Tag ein ganzes Leben; 
Die Sorge ſchwieg, die Ahnung felbft verfiummte, 
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Und glücklich eingejchifit, trug uns ber Sram 

Auf leichten Wellen ohne Ruder hir; 

Nun überfällt in trübe Gegenwart 

Der Zukunft Schreden heimlih meine Brufl. 
Leonore. Die Zulunft gibt dir heine Freunde wieber 

Und bringt dir neue Freude, neueß Glüd. 
Pe Was ich befige, mag ich gern bewahwen: 

Wechſel unterhält, doc nutzt ex Tem. * 

EN jugendlicher Schufuct griff ur nie 

Degierig in den Toostopf fremder Welt, 

Tür mein bedurfend unerfahren Gerz 

Zufällig einen Gegenfland zu haſchen. 

Ihn mußt’ ich ehren, darum liebt' ich ihn; 

Ich mußt’ ihn lieben, weil mit ‚ihm, mein Sehen 

Zum Leben ward, wie ich e8 nie gelangt. 

Erſt jagt’ ich mir: entferne dich von ihml 

Ich wi und wich und kam nur immer näher, 

So lieblich angelodt, jo hart befkrafi! 

Ein reines, wahres But vorſchwindet mix, 

Und meiner Sehnjſucht ſchiebt sin boſer Goiſt 

Statt Freud' und Gluck verwandte Schmerzen umter- 
Leonore. Wenn einer Freundin Work nicht trößen Tan, 

So wird die file Kraft der ſchönan Welt, 

Der guten Zeit did. unvermerkt erquicken. 
Peine ai ift fie ſchön, bie Melt! u An ihrer Weite 

ed fi jo viel Gutes Bin und her. 

N aß es immer nur um Ginen Shui - 

Bon und fi zu entfernen ſcheint 

Und unfre —8 Sehnfucht durch das Leban 

Auch Schritt vor Schritt bis nach dem Seb⸗ lodt 

So ſelten iſt es, daß die Moenſchan finden 

Was ihnen doch beſtimmt geweſen ſchi —* 

So ſelten, daß fe Das erhalten, was 

Auch einmal die beglückte Hand ergriff! 

Es reißt fi) los, was. enft ih. uns ergab, 

Wir lafjen los was, win begiexig ſaßten. 

Es gibt ein Glück, allein wir keunen's wit: 

Wir kennen's wohl, uud nd willen nichk zu hatzan. 


Drittex fer. Yuftritt. 
Feanoxe allein, 
Wie jammtert mich daß eble, ſchöne Harz! 
Welch traurig Look, das ihrer Hoheit Kann 
Ach, fie verliert — und denkſt du, zu geginnen 7 
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78 denn fo nöthig, daß er ſich entfernt? 

Machſt du es nöthig, um allein für did 

Das Herz und die Talente u befigen, 

Die du bisher mit einer Andern theilfl,, 

Und ungleich theilſt? Iſt's redlich, fo zu handeln? 
Bift du nicht reich genug? Was fehlt dir noch? | 
Gemahl und Sohn und Güter, Rang und Schönheit, 
Das Haft du alles, und du willſt noch ihn 

Zu Diejent allen haben? Lieb du ihn? 

Was ift es fonft, warum du ihn nit mehr 
Entbehren magſt? Du darfjt es dir geftehu. — 
Die reizend tits, in jeinem fehönen -Geifte 

Eich jelber zu beipiegelu! Wird ein Glüd 

Richt Doppelt groß und herrlich, wenn jein Lieb 
Uns wie auf Himmels⸗Wolken trägt und hebt? 
Dann bift du erft beneldenswerth! Du bift, 

Du haft das nicht allein, was Viele wünjchen ; 
Es weiß, es Tennt auch Jeder, was du haft! 
Dich nennt dein Vaterland und fieht auf dic, 
Das ift der höchſte Gipfel jenes Glücks. 

St Laura denn allein der Name, dey - 

Bon allen zarten Lippen Hingen joll? 

Und Hatte nur Petrarch allein das Recht, 

Die unbelannte Schöne zu vergöttern? 

Wo ift ein Mann, der meinem Freunde fi 
Bergleihen darf? Wie ihn die Welt verehrt, 

So wird die Rachwelt ihn yerehrend nennen. 

Wie herrlich iff’s, im Glanze dieſes Lebens 

Ihn an der Seite haben! jo mit ihm 

Der: Zulun ſich wit, leichtem Schritte nahn! 
Alsdann vermag, die Zeif, dg& Alter nichts 

Auf did, und nichts, der Tree Ruf, 

Der bin und hei des Beifalls ge treibt: 
Das, was vergänglidh, ift, bewahrt jein Lieb. 

Du biſt no ſchön, noch glücklich, wenn Ion lange 


Der Kreis dr Dinge dich mit forigerifien, _ 
Du mußt ihn haben, und ihr nimmft du nichts: 
Denn ihre Net 


gung zu dem merihen Marne 
Iſt ihren andern Leivenichaften gleich. 

Sie leuchten, wie der ftille Schein des Monds 
Dem Wandrer jpärlih auf dem Pfad zu Nacht; 
Sie wärmen nicht und. gießen Teine Sult 

Noch Lebensfreud' umher. Sie mid ſich freuen, 
Wenn fie ihn fern, wenn fie ihn glüdli weiß, 
Wie fie genoß, wenn fie ihn täglich ſah. | 
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Und dann, ih will mit meinem Freunde nicht 
Don ihr und diefem Hofe mi) verbannen; 

Ich komme wieder, und ich bring’ ihn wieder. 

So Soll e8 fein! — Hier kommt der rauhe Fremd; 
Mir wollen jehn, ob wir ihn zähmen können. 


Bierter Auftritt. 
gronore Antonis, 

£eonore. Du bringft uns Krieg ftatt Frieden; ſcheint es doch, 

Du kommt aus einem Lager, einer Schlacht, 

Wo die Gewalt regiert, die Fauft enticheibet, 

Und nit von Rom, wo feierlihe Klugheit 

Die Hände jegnend hebt. und eine Welt ’ 

Zu ihren Füßen fieht, die gern gehorcht. 
Antonio. Ich muß den Tadel, ſchöne Freundin, dulden; 

Doch die Entihulb’gung liegt nicht weit davon. 

Es ift gefährlih, wenn man allzu lang 

Sich klug und mäßig zeigen muß. Es lauert 

Der böſe Genins dir an der Seite 

Und will gewaltſam auch von Zeit zu Zeit 

Ein Opfer haben. Leider hab’ ich's diekmal 

Auf meiner Freunde Koften ihm gebradit. 
Leonore. Du haft um fremde Menſchen dich jo lang 

Bemüht und di nach ihrem Sinn geridtet: 

Nun, da du deine Freunde wieder ſiehſt, 

Verkennſt du fie und rechteft wie mit Fremden. 
Antonio. Da liegt, geliebte Freundin, die Gefahr! 

Mit fremden Menſchen nimmt man fi zuſammen, 

Da merkt man auf, da ſucht man feinen Zweck 

In ihrer Gunft, damit fie nugen follen; 

Allein bei Freunden läßt man frei fi gehn, 

Man rubt in ihrer Liebe, man erlaubt 

Eich eine Laune, ungezähmter wirft 

Die Leidenſchaft, und I, verletzen wir 

Am Erften Die, die wir am Zärtften Lieben. 
£eonore. An diejer ruhigen Betrachtung find’ ich did 

Schon ganz, mein theurer Freund, mit Freuden wieder. 

Antonio. Ja, mich verdrießt — und ich befenn’ e8 gern — 

Daß ih mich heut jo ohne Maß verlor. 

Allein geftehe, wenn ein wadrer Dann 

Mit heiker Stirn von faurer Arbeit kommt 

Und Ipät am Abend in erjehnten Schatten 

Zu neuer Mühe auszuruben dent, 

Und findet dann von einem Müßiggänger 





” 8. Aufgug. 4. Auftritt. \ 


Den Schatten breit beieflen, ſoll er nicht 
Auch etwas Menſchlichs in dem Buſen fühlen? 
$enore. Wenn er recht menſchlich ift, jo wird er auch 
Den Shatten gern mit einem Mamne teilen, 
Der ihm die Ruhe jüß, die Arbeit Leicht 
Durch ein Geſpräch, durch holde Töne macht. 
Der Baum iſt breit, mein Freund, der Schatten gibt, 
Und Keiner braucht den Lindern * verbrängen. 
‚Autos. Wir wollen uns, Eleonore, nicht | 
Mit einem Gleichniß hin und "wieder ſpielen. 
Bar viele Dinge find in dieſer Welt, | 
Die man dem Andern gönnt und gerne theilt; Ä 
— es iſt ein Schatz, den man allein 
em Hochverdienten gerne gönnen mag 
Ein andrer, den man mit dem Osäftverbienten 
Mit gutem Willen niemals theilen wird — 
and » frage du du mid nach diefen beiden Ehäten: 
orbeer Pi e8 und die Gunft der Grauen. 
—8 Hat me anz um unjerß Ton lings Haupt 
Den ernſten Mann beleivigt? Hätteft bu 
Für jeine Mühe, feine ſchoͤne Dichtung 
i Beiheidnern Lohn doch jelbft nicht finden koͤnnen. 
Denn ein Berbienft, das außerirdiſch ift, 
Das in den Lüften ſchwebt, in Tönen nur, 
In leichten Bildern unjern el umgaufelt, 
Es wird denn auch mit einem ſchönen Bilde, 
Mit einem holden Zeichen nur belohnt; 
Und wenn er ſelbſt die Erbe kaum berührt, 
Berührt der höchfte Lohn ihm faum das Haupt. 
Ein unfrudtbarer Zweig ift das Geſchenk, 
Das der Berehrer unfruchtbare Neigung 
Ihm gerne bringt, damit fie einer Schuld 
Aufs Leichtſte ſich entlabe. Du mißgönnſt 
Dem Bild des Märtyrers den goldnen Schein 
Ums fahle Haupt wohl jhwerli; und gewiß, 
Ai Lorberkranz tft, wo er bir erſcheint 
Ein Zeichen mehr des Leidens als des Gluds. 
Antonio. WIN etwa mich dein liebenswürd'ger Mund 
Die Eitelkeit der Welt verachten lehren? 
Sense. Ein jedes Gut nad) feinem Werth zu Ichäpen, 
Brauch’ ich Dich nicht zu lehren. Aber doch, 
2) ed von Zeit zu Zeit bedarf der Meile, 
So jehr wie Andre, daß man ihm die Guter, 
Die er befigt, im rechien Lichte gie 
Du, edler Mann, ba wirft on ein Phantom 
Onsshe, Werte. 8. Up, 49 
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Bon Gunſt und Ehre keinen Anſpruch machen. 
Der Dienft, mit dem du deinem Fürſten dich, 
Mit dem du deine Yreunde dir verbindeft, 
Iſt wirtend, ift lebendig, und jo muß 
Der Lohn au wirklich und lebendig jein. 
Dein Lorbeer ift das fürftlihe Vertraun, 
Das auf den Schultern dir, als liebe Laſt, 
Gehäuft und leicht getragen ruht; es ift 
Dein Ruhm das allgemeine Zutraun. 
Antonis. Und von der Gunft der Frauen fagft du nichts; 
Die wilft du mir doch nicht entbehrlih ſchildern? 
Leonore. Wie man e8 nimmt. Denn du enibehrft fie nicht, 
Und leichter wäre fie dir zu entbehren, 
Als fie e8 jenem guten Mann nicht ift. 
Denn je: geläng e8 einer Frau, wenn fie 
Nach ihrer Art für dich zu forgen dächte, 
Mit dir fi zu beſchäft'gen unternähme? 
Bel dir ift Alles Ordnung, Sicherheit; 
Du I ft für di, wie du für Andre forgft, 
Du oft ,‚ was man dir geben möchte. Jener 
Beſchäftigt uns In unferm eignen Fade; 
Ihm fehlt’ an taufend Kleinigkeiten, die 
Zu ſchaffen eine Frau ſich gern bemüht. 
Das Ihönfte Leinenzeug, ein ſeiden Kleid 
Mit etwas Stiderel, das trägt er ger. 
Er fieht fih gern gepugt, vielmehr, er kann 
Unedlen I der nur den Knecht bezeichnet, 
An feinem Leib nicht dulden; Alles jol 
Ihm fein und gut und Ihön und edel ftehn. 
Und dennod Fa er kein Geſchick, Das alles 
Sich anzuſchaffen, wenn er es befikt, 
Sich zu erhalten; immer fehlt es ihm 
An Geld, an Sorgjamleit. Bald läßt er da 
Ein Stüd, bald eines dort. Gr kehret nie 
Bon einer Reife wieder, daß ihm nicht 
Ein BDrittheil jeiner Saden fehle. Bald 
Beftiehlt ihn der Bediente. So, Antonio, 
Hat man für ihn das ganze Jahr zu forgen. 
Antonio. Und diefe Sorge madt ihn lieb und lieber. 
Glückſel'ger Iüngling, dem man feine Mängel 
Zur Tugend rechnet, dem fo ſchön vergönnt ift, 
Den Knaben no ala Mann zu jpielen, der 
Sich jeiner holden Schwäche rühmen darf! 
Du müßteft mir verzeihen, ſchöne Freundin, 
Wenn ich auch bier ein wenig bitter würde, 








3. Aufzug. 4. Auftritt, 


Du Ingft nicht Alles, ſagſt nicht, was er wagt, 
Und daß ex Mlüger ift, als wie man benlt. 

Er rühmt fi zweier Flammen! Inüpft und Idst 
Die Knoten hin und wieder und gewinnt 

Mit jolden Künften ſolche Herzen! Iſt's 

Zu glauben 

keonort. Gut! Selbſt das beweist in Icon, 
Daß es nur Freundſchaft i Mr .was uns belebt. 
Und wenn wir denn auch Vie 
Belohnten wir das ſchone Herz nicht billig, 
—— ganz ſich ſelbſt vergißt und hingegeben 

In Holden Traum für feine Freunde lebt? 

Antonio. Berwöhnt ihn nur und immer mehr und mehr, 

Laßt jeine Selbftigkeit für Liebe gelten, 
. Beleidigt alle Freunde, die ſich euch 
Mit treuer Seele widmen, gebt h den Stolzen 
Freiwilligen Tribut, Breit 
Den ſchoͤnen Kreis gejellig uns! 

Leonere. Wir find nicht jo Pete, wie du glaubfk, 
Ermahnen unjern Freund in mandıen Fällen; 
Wir wünſchen ihn zu bilden, daß er mehr 
Sich jelbft geniche, mehr fi zu genießen 
Den Andern geben lönne Was an ihm; 

Zu tadeln ift, das bleibt uns nicht verborgen. 

Antonio. Doc lobt ihr Bieles, was zu tadeln wäre. 

Ich kenn' ihn lang, er ift jo leicht zu kennen 
Und if zu f Hi zu verbergen. Bald 
Berfinkt er in fich jelbft, als wäre ganz 
Die Welt in feinem Buden, er fi ganz 
An feiner Welt genug, und Alles rings 
Umher verſchwindet i m. Er laßt es gehn, 
gapt’s fallen, ſtößt's hinweg und ruht in fh — 
Auf einmal, wie ein unbemerkter Funke 
Die Mine zündet, ſei e8 Freude, Leid, 

Zorn oder Griffe, heftig bricht er auß: 
Dann will er Alles taflen, Alles halten, 
Dann ſoll geichehn, was er fi} denken mag; 
In einem Augenblide ſoll entſtehn, 

Was Jahre lang bereitet werden ſollte, 
In einem Apaenblie gehoben ſein, 

Was Mühe kaum in Jahren ldſen konnte. 
Er fordert das Unmöglide von ſich, 
Damit er e8 von Andern fordern dürfe. 
Die legten Enden aller Dinge will 

Sein Geift zuſammen faffen: dag gelingt 


b’ um Liebe taufchten, 
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Rannft du es leugnen, daß im Aupenbiid 
Der Leidenſchaft, die ihn behend ergreift, 
Er auf den Fürften, auf die Furſtin ſelbſt, 
Auf wen es Sei, zu ſchmähn, zu — wagt? 
Zwar augenbliali nur; allein 
Der Augenblick kommt wieder: er bebe cht 
Sp wenig ſeinen Mund als feine Bruft. 
Keouore. Ich follte denken, wenn er fi vom hier 
Auf eine kurze Zeit entfernte, ſollt 
Es wohl für ihn und Undre glich fein. 
Antonio. Vielleicht, vielleicht au nit. Do eben jekt 
IR nicht daran zu denken. Denn id will 
Den Fehler nicht auf meine Schultern laden; 
Es Tönnte ſcheinen, daß ih ihn vertreibe, 
Und ich · vertreib ihn nit. Um meinetwillen 
Kann er an unjerm Hofe ruhig bleiben; 
Und wenn ex fi) mit mir verjöhnen will, 
Und wenn er meinen Rath befolgen Tann, 
So werben wir ganz leidlich Ieben Tünnen. 
Leonore. Nun bofift du ſelbſt, auf ein Gemuth zu wirken, 
Das dir por Kurzem nod verloren ſchien. 
Antonio. Wir hoffen immer, und in allen Dingen 
IR befier Hoffen als verzweifeln. Denn 
Wer Tann das Mögliche berechnen? Er 
Iſt unjerm WYürften wert. Er muß uns bleiben. 
Und bilden wir dann auch umjonft an Kr 
So ift er nit der Einz'ge, den wir ) 
Renee, w „oome Leidenſchaft, To rteliſch 
P ih dich nit Du ba di fündt belehrt. 
xuionie Fr Alter muß doch Einen Vorzug 5 
Daß, wenn es au dem Irrthum he eng entgeht, 
Es doch ſich auf der Stelle faſſen kann. 
Du warft, mid) deinem Freunde zu serjöhnen, 
Zuerft bemüht, Run bit! ih es von 
Thu, was du kannſt, daß vieler Mann ſich finde 
Und Alles wieder bald im Gleichen ſei. 
36 gehe jelbft zu ihm, ſobald ich nur 
Bon dir erfahre, daß er zubig ift, 
Sobald du glaubft, daß meine Gegenwart 
Das Vehel nit vermehrt. Dh, was bu thuſt, 
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8. Aufzug. 5. Auftritt, 4 Aufzug. 1. Auftritt. 
Das thu in Diefer Stunde; denn es geht 
Alphons Heut Abend noch zurück, und id; 
Werd’ ihn begleiten. Leb indefien wohl. 


Fünfler Xuffritt. 
| Leonsre allein, 
Bür dießmal, Lieber Freund, find wir nicht eins; 
Ban a are 
and in . eſt 
Und juche Tafſo zum gewinnen. Echnell! 


Vierter Aufzug. 
Erſter Auſtritt. 


Zimmer. 
Taſſo allein. 

Biſt du aus einem Traum erwacht, und hat 
Der ſchöne Trug auf einmal dich verlaßſen? 
gut dich nach einem Tag der höditen Luſt 

in Schlaf gebändigt, hält und ängitet num 
Mit ſchweren Feſſeln deine Seele ? ia. 
Du wachſt und traäumſt. Wo find die Stunden hin, 
Die um dein Haupt mit Blumenkränzen Ipielten? 
Die Tage, wo dein Geift mit freier Sehnſucht 
Des Himmels ausgeipanntes Blau durchdrang? 
Und dennoch lebſt du noch und FABER dich au, 
Du fühlt dich an und weißt nicht, ob du Lebit. 
Iſt's meine Schuld, iſt's eines Andern Schuld, 
Daß ih mi nun als ſchuldig hier befinde? 

ab’ ich verbrochen, daß ich leiden ſoll? 

ſt nicht mein ganzer Fehler ein Verbienft? 
Ich jah ihn an und ward vom guten Willen, 
Bom hoffnun gewahn des Herzens übereilt: 
Der jet ein Menſch, der —* Anſehn trägt. 
Ich gieng mit offnen Armen auf ihn loß 
Und fühlte Schloß und Riegel, keine Bruft. 
O, hatt? ih doch jo klug mir ausgedacht, 
Wie ich den Mann empfangen wollte, der 
Bon alten Zeiten mir verdächtig war! 
Allein was immer bir begegnet ſei, 
So halte vi an der Gen kei fe: 
3 habe jie gelehn! Sie fland vor mir! 


® 
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Sie ſprach zu mir, ich habe fie verkommen! 
Der Blid, der Ton, der Worte holder Sim, 
Sie find auf ewig mein, e8 raubt fie nicht 
Die Zeit, das Schidjal, noch das wilde Glück! 
Und bob mein Geift ſich da zu jchnell empor, 
Und Tieß ih allzu us in meinem Bufen 

Der Flamme Luft, die mi nun felbft verzehrt, 
So kann mich’8 nicht geram, und wäre jelbft 
Auf ewig das Geſchick des Lebens Hin. 

Ich widmete mich ihr und folgte froh 

Dem Winke, der mich ins Verderben rief. 

Es ſei! So hab’ ich mich Doch werth gezeigt 
Des Töftlihen Vertrauns, daB mich erquidt, 
An diefer Stunde ſelbſt erquidt, die mir 

Die ſchwarze Pforte langer Zrauerzeit 
Bewaltiam öffne, — Ya, nun iſt's gethan! 
Es geht die Sonne mir der ſchönſten Gunft. 
Auf einmal unter; feinen holden Blid 
Entziebet mir der Yürft und läßt mich bier 
Auf düftrem, ſchmalem Pfad verloren ftehn. 
Das häkliche zweidentige Geflügel, 

Das leidige Gefolg’ der alten Nacht, 

Es ſchwärmt hervor und ſchwirrt mir um das Haupt. 
Wohin, wohin beweg’ ich meinen Schritt, 
Dem Ekel zu entfliehn, der mich umfaust, 
Dem Abgrund zu entgehn, der vor mir liegt? 


Zweiter Aufftritt. 
Reonore, Taffe 
Leonore. Was ift begegnet? Lieber bat 
Dein Eifer di, dein Argwohn jo getrieben? 
Wie iſt's geſchehn? Wir alle ftehn beftürzt. 
Und deine Sanftmuth, dein gefällig Weſen, 
Dein Ichneller Blick, dein richtiger Berftand, 
dem du Yedem gibft, was ihm gehört, 
Dein Gleichmuth, der erträgt, was zu ertragen 
Der Edle bald, der Eitle felten lernt, 
Die kluge Herrihaft Über Zung’ und Lippe? — 
‚Mein theurer Freund, faft ganz verkenn' ich dic. 
Eaffo. Und wenn Das alles nım verloren wäre? 
Wenn einen Freund, den du einft reich geglaubt, 
Auf einmal du als einen Bettler fände 
Wohl haft du recht, ih bin nicht mehr ich ſelbſt, 
Und bin’% doch noch fo gut, als wie ich's war. 





Es Scheint ein Räthſel, und doch tft es Teins. 
Der Hille Mond, der dich bei Nacht erfreut, 
Dein Auge, dein Gemüth mit jeinem Schein 
Unwiderftehlich lockt, ex ſchwebt am Tage 
Ein unbedeutend blaffes Wolkchen Hin. 
Ich bin vom Glanz de8 Tages Überſchienen, 
Ihr kennet mid), ich kenne mich nicht mehr. 
Coonore. Was du mir fagft, mein Freund, verſteh' ich nicht, 
Wie du es ſagſt. Erkläre di mit mir. 
Hat die Beleidigung des jchroffen Manns 
Dich Jo gekränkt, daß du dich felbft und uns 
So ganz verkennen magft? Vertraue mir. 
daſo. Ich bin nicht der Beleidigte, du ſiehſt 
Mich ja beftraft, weil ich beleidigt habe. 
Die Knoten vieler Worte 1dst dag Schwert 
Gar Leit und ſchnell, allein ich bin gefangen. 
Du weißt wohl kaum — erſchrick nicht, zarte Freundin — 
Du trifft den Freund in einem Kerker an. 
Dich zuchtiget der Fürft wie einen Schüler. 
Ich will mit ihm nicht reiten, kann es nicht. 
keonore. Du ſcheineſt mehr, als billig ift, bewegt. 
Tafs. gan du mich für jo ſchwach, für fo ein Sind, - 
aß ſolch ein Fall mich gleich zerrlitten Tönne? 
Das, was geihehn ift, kränkt mich nicht jo tief; 
Allein das kränkt mi), was e8 mir bedeutet. 
Laß meine Neider, meine Feinde nur 
Gewähren! Frei und offen ift das Feld. 
ktonore. Du haft gar Manchen anti in Verdacht, 
Ich habe felbft mic, überzeugen können. 
Und auch Antonio feindet di nicht an, 
Mie du es wähnſt. Der heutige Verdruß — 
Taſſo. Den af ih ganz bei Seite, nehme nur 
Antonio, wie er war und wie er bleibt. 
Verdrießlich fiel mir ſtets die fteife Klugheit, 
Und daß er immer nur den Meifter fpielt. 
Anftatt zu forſchen, ob des Hörers Geift 
Nicht Schon für fi auf guten Spuren wandle, 
Belehrt er Di von Manchem, das du beſſer 
Und tiefer fühlteft, und vernimmt fein Wort, 
Das du ihm fagft, und wird dich ftets verfennen. 
Verkannt zu fein, verfannt von einem Stolgen, 
Der lächelnd dich zu überjehen glaubt! 
Ich bin jo alt noch nicht und nicht fo Flug, 
Daß ih nur duldend gegenlädheln follte. 
Früh oder ſpat, es konnte fi nicht halten, 
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Torauato Vafio. 


Mir mußten breiden; Tpäter wär’ e8 nur 

Um deito jhlimmer worden. Einen Herm 
Erkenn' ih nur, den Herrn, der mich ernährt, 
Dem folg’ ich gern, jonft will ich keinen Meifter. 
Frei will ich fein im Denken und im Dichten; 
3m Handeln ſchränkt die Welt genug uns ein. 


Sense. Er 


Taſſo. 


guiät mit Achtung oft genug. von dir, 
Mit Schonung, willſt zu jagen, fein und klug. 
Und das verbrießt mich eben; denn er weiß 
So glatt und fo bedingt zu ſprechen, daß 
Sein Lob erſt recht zum Tadel wird, und daß 
Nichts mehr, nichts tiefer dich verletzt, als Lob 
Aus ſeinem Munde. 


Leonore. Möchteft du, mein Freund, 


Taſſo. 


Vernommen gaben wie er fonft von dir - 
Und dem Talente ſprach das dir vor Vielen 
Die gütige Natur verlieh. Er fühlt gewiß 
Das, was du biſt und haft, und ſchätzt es auch. 
O, glaube mir, ein ſelbiſches Gemüth 

Rann nicht der Dual des engen Neids entfliehen. 
Ein jolder Mann verzeiht dem Andern wohl 
Vermögen, Stand und Ehre; denn er dent, 
Das haft du ſelbſt, das haft du, wenn du will, 
Wenn du beharrſt, wenn did) das Glüd begünitigt. 
Doch Das, was die Natur allein verleiht, 

Mas jegliher Bemühung, jedem Streben 

Stets unerreichbar bleibt, was weder Gold, 
Noch Schwert, noch Klugheit, noch Beharrlichkelt 
Erzwingen Tann, daß wird er nie verzeihn. 

Er gönnt es mir? Er, der mit Reifem Sinn 
Die Gunſt der Mufen zu ertrogen glaubt? 

Der, wenn er die Gedanken mander Dichter 
Zuſammenreiht, fich felbft ein Dichter fcheint? 
Weit eher gönnt er mir des Fürſten Gunft, 
Die er doch gern auf fi beſchränken möchte, 
Als das Talent, dag jene Himmlifchen 

Dem armen, dem verwaisten Süngling gaben. 


Etonore. O, ſäheſt du fo Elar, wie ich es ſehe! 


Taſſo. 


Du irrſt dich Über ihn; fo if er nicht. 

Und irre id mid an ihm, jo irr' ich gern! 

Ich den? ihn mir ala meinen ärgften Feind 
Und wär’ untröftli, wenn ih mir Ihn nun 
©elinder denten müßte Thöricht ifi’R, 

In allen Stüden billig fein; es beikt 

Sein eigen Gelbft zerſidren. Sind die Meulchen 
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Denn gegen uns ſo billig? Rein, o nein! 
Der Menich bedarf in jetnem engen Weſen 
Der doppelten Empfindung, Lieb’ und Haß. 
Bedarf er nicht der Nacht als wie des Tags? 
Des Schlafens wie des Wachens? Kein, ih muß 
Don nun an diefen Mann als Gegenſtand 
Von meinem tiefften Rn: behalten, nichts 
f Rann mir die Luſt eißen, Ihlimm und ſchlimmer 
Ä Bon ihm zu denlen. 
kronore. Willſt due, theurer Freund, 
| Bon deinem Sinn nicht Lafien, jeh’ ich Iaum, 
Wie du am Hofe länger bleiben willſt. 
| Du weißt, wie viel er gilt und gelten muß. 
Safo. Wie jehr ich längſt, o ſchöne Freundin, bier 
| Schon überflüfig bin, das weiß ich wohl. 
ktonore. Das bift du nicht, das kannſt bu nimmer werden! 
Ä Du weißt vielmehr, wie gern der Fürſt mit bir, 
Wie gern die Fürflin mit dir lebt; und kommt 
Die Schweiter vom Urbino, fommt fie ft 
So fehr um deint⸗ als der Geſchwiſter willen. 
Sie denken Alle gut und gleich von bir, 
Und Jegliches vertraut dir unbedingt. 
Safe. O Leonore, wel Bertraun ift das? 
| at ex von feinem Staate je ein Wort, 
in ernſtes Wort mit mir geiproden? Ram 
Ein eigner Fall, worliber ex jogar 
An meiner Gegenwart mit jeiner Schweſter, 
Mit Andern ſich berieth, mich frägt’ er nie. 
Da hieß es immer nur: Antonio kommt! 
Man muß Antonio ſchreiben! fragt Antonio! 
ktonore. Du Hagft, anftatt zu danken. Wenn er di 
An unbedingter Freiheit Laffed mag, 
So ehrt er dic), wie ex did ehren Tann. 
Cafe. Er läßt mich ruhn, weil er mi unnüg glauht. 
Ltonore. Du bift nit unnlig, eben weil du ruhſt. 
So Yange hegſt du ſchon Verdruß und Gorge, 
Wie ein geliebtes Kind, an deiner Bruſt. 
Ich Hab’ es oft bedacht und mag's bevenken, 
Wie ih eß will, auf dieſem ſchoöͤnen Boden, 
Wohin das Glüd dich zu verpflanzen ſchien, 
Gedeihſt du nit. O Taſſol — rath’ ich dir30 
Sprech' ich es aus? — Du ſollteſt dich entfernen! 
Taſſo. Verſchone nicht den Kranken, lieber Arzt! 
Reich’ Ihm das Mittel, denke nicht varan, 
Db’8 bitter jet. — Ob er genefen Tönne, 
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Dax überlege wohl, o kluge, gute Sreunbin! . 

Ich ſeh' es Alles jelbit, es iſt vorbei! 

Ich Tann ihm wohl verzeihen, er nicht mir; 

Und fein bedarf man, leider! meiner nicht. 

Und er ift Hug, und leider! bin ich's nicht. 

Er wirkt zu meinem Schaden, und ich kann, 

Ich mag nicht gegenwirten. Meine Freunde, 

Sie laſſen's gehn, fie ſehen's anders an, 

Sie widerfireben kaum, und follten kämpfen. 

Du glaubft, ich Toll hinweg; ich glaub’ es ſelbſt — 

So lebt denn wohl! Ach werd’ auch Das ertragen. 

Ihr jeid von mir geſchieden — werd’ auch mir, 

Bon euch zu ſcheiden, Kraft und Muth verliehn! 
Leonore. Auch in der Werne zeigt fi Wlles reiner, 

Was in der Gegenwart uns nur verirrt. 

Bielleicht wirft du erkennen, welche Liebe 

Dich überall umgab, und welchen Werth 

Die Treue wahrer Freunde hat, und wie 

Die weite Welt die Nächſten nicht erſetzt. 
Cafe. Das werden wir erfahren! Kenn’ ich doch 

Die Welt von Yugend auf, wie fie fo Leicht 

Uns hülflos, einfam läßt und ihren Weg 

Wie Sonn’ und Mond und andre Götter geht. 
Kconore. Bernimmft du mid, mein Freund, fo A du nie 

Die trauripe Erfahrung wiederholen. 

Soll ich dir rathen, fo begibft du did 

Erft nad Florenz, und eine Freundin wirb 

Gar freundli für dich ſorgen. Set getroft, 

Ich bin es ſelbſt. Ach reife, den Gemahl 

Die nächften Tage dort zu finden, Tann 

Nichts Freudiger für ihn und mic bereiten, 

Als wenn ich dich in unjre Mitte bringe. 

Ih jage dir fein Wort, du weißt es ſelbſt, 

Welch einem Fürften du dich nahen wirft, 

Und welde Männer dieſe ſchöne Stabt 

In ihrem Buſen begt, und welde rauen. 

Du ſchweigſt? Beben? es wohl! Entichlieke dic. 
Taſſo. Gar reizend ift, was du mir fagft, To ganz 

Dem Wunſch gemäß, den ih im Stillen nähe; 

Allein e8 ift zu neu: ich bitte dich, 

Laß mich bedenken, ich beichließe bald. 
Leonore. Ich gehe mit der Ichönften Hoffnung weg 

Kür dich und uns und auch für biefeg Haus. 

Bedenke nur, und wenn du recht bebenfit, 

So wirft du ſchwerlich etwas Beffers denken. 
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fo. Noch Eins, geliebte Freundin! jage mir, 
Wie ift die Frftin gegen mich gefinnt? 
War fle erzürnt auf mid? Was age fie? — 
Sie hat mid; jehr getadelt? Rebe 
keonore. Da fie dich kennt, hat fie did 1 entſchuldigt. 
| Su. By: ich bei ihr verloren? Schmeichle nidt. 

Der Frauen Gunft wird nicht jo Leicht verſcherzi. 
| u ir fie mich gern enitaflen, wenn ich gehe? 
feonore. Wenn e8 zu deinem Wohl gereicht, gewiß. 
Ufo. Werd’ ih bei gen Gnade ei verlieren ? 
Leouore. Im feiner Großmuth kannſt du fiher ruhn. 
daſo. Und laſſen wir die Fürſtin ganz allein? 

Du geht hinweg; und Denn ich wenig bin, 
Sp weiß id doch, daß ich ihr etwas war. 
keonore. * —— Geſellſcha —1 uns 
Ein ‚ wenn. wir ihn glücklich wiſſen. 
Um e a ih jede dich be lüdt; 
Du er don bier nicht unzufrieden gehn. 
Der Fürft_befahl’s, * ſucht dich auf. 
Gr tadelt feibft an fi) die Bitterkeit, 
Womit er dich verlegt, Ich bitte dich, 
Nimm ihn gelafien auf, jo wie ex Tommt. 
Laſſo. Ich darf in jedem Sinne vor ihm flehn, 
gernore. Und ſchenke mir der Himmel, lieber Freund, 
Noch eh du \deiben, b dir daß Aug zu Öffnen: 
Daß Niemand dic Baterlande 
| Berfolgt und bat und in bein drückt und nedt! 
| Du irrſt gewiß, und wie di fonft zur Freude 
an Andern dichteſt, Leider dichteſt Ju 
An dieſem Fall ein ſeltenes Gewebe 
Dich ſelbſt zu kränken. Alles win s thun, 
am es entzwei zu reißen, dab du frei. 
en fhönen Weg des Lebens wandeln möge. 
3 wohl! Ich hoffe bald ein a ein gluclich Wort. 


Dritter fer Auftritt. 
Talfo allein, 

Ich ſoll erkennen, daß mid Niemand haft, 
Daß Niemand mid gerfolgt, daß alle Lift 
Und alles heimliche Gewebe fich 
Allein in meinem Kopfe ſpinnt und webt! 
Bekennen ſoll ih, daß ich Unrecht habe 

Und Mandem Unrecht thue, ‚ber e& nicht 
Um mid verdient! Und daS in einer Stunde, 


Zorguats Taſſo 


Da vor dem Angeſicht der Sonne klar 
Mein volles Recht, wie ihre Tucke, liegt! 
A ſoll es tief empfinden, wie ber Fürft 
Mit ofiner Bruft mir seine Gunſt gewährt, 
au zeichen Maß die Gaben mir ertheilt, 
ek da er, hwaꝙ genug, 
Ion m en fi das Auge 
Und ſeine Sans gewik auch Koffein läßt! 
Daß er betrogen ift, Tann ex nicht jehen; 
Daß fie Betrü ar ſe find, kann * A zeigen; 
Und nur dami zubig ih Betclg 
Daß fie gemaͤchlich ihn gen — 
Soll ich wi ie halten, weichen ger! 
Und wer gibt mir den Rath t Wer dringt fo fing 
Mit trener lite Meinung auf mid ein? 


gie * ndin! Ha, dich Tenn’ ih nun! 
D, warum traut’ id Der Lippe jel 

Ste war nit redlich, wenn fie noch fo ſehr 

Mir ihre Gunſt, mir ihre Zärtlichkeit 

Mit fühen Worten zeigtel Nein, fie war 

Und bleibt ein liſtig Herz, * — ſich 

Mit leiſen Hu * Tritten nad Rt. 
Wie oft hab’ ih mid wi —F Detzogen, 

Auch über fiel Rn d runde ba 

Mid nur — die Eitel A betrogen. ost! 

Ich . fie und ſchmeichelte mix ſelbſt. 

So if fie gegen Andre, jagt’ ich mir, 

Doch gegen dich iſt's offne treue 

Nun jeh’ Buch wohl * ſeh' es nur zu ſpat: 
Ich war begunſtigt, und fte —* fich 

So zart — an den Beglädten. Run id falle 

Sie s menbet mir den Rüden wie das Glück. 

Run kommt fie als ein Werkzeug meines BAHR 

Sie ſchleicht heran und AH mit giatter Zunge, 

Die Heine Schlange, eri 

Wie lieblic) —* fie, g lebliger als et 

Wie wohl that von der Lippe jedes Wort! 

Doch Tonnte mir die Schmeichelet nicht Lang 

Den fallen Einn verbergen; an der Stirne 

Schien ihr das Gegentheil zu klar gejchrieben 

Bon lem, was A ſprach. Ich —8* es leicht, 

Wenn man den zu meinem Herzen ſucht 

Und es nicht be nme, Ich ſoll —— 
Sol nach Florenz, ſobald ich immer Ta 
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Und warum nad Florenz? Ich ſeh' es wohl. ' 
Dort fleht der Mebiceer neues Haus, 
Zwar nicht in offner Feindſchaft mit Ferrara, 
Doch Hält der ſtille Neid mit kalter Hand 
Die evelften Gemüter aus einander. 
Empfang’ ih dort von jenen edlen Furſten 
Erhabne Beiden Ihrer Gunſt, wie ich 
Gewiß erwarten bürfte, würde bald 
Der Höfling meine Treu' und Dankbarkeit 
Verdachtig machen. Leicht geläng’ es ihm. 
Sa, ih will weg, allein nicht, wie ihr wollt: 
Ich will hinweg, und weiter, als ihr dentt. 
Was jo ich Hier? Wer hält mich Hier zurück? 
O, ich verftund ein jedes Wort zu gut, 
Das ich Venoren von den Lippen lockte! 
Bon Silb' zu Silbe nur erhalt ich's kaum 
Und weiß nun ganz, wie bie Prinfiin denft — 
3a, ja, auch das ift wahr, verzweifle nicht! 
‚le wird mid gern entlaffen, wenn: ich gehe, 


Da 8 zu meinem Wohl gereicht.” OT fühlte 


Sie eine Leidenſchaft im Herzen, die mein Wohl 

And mid zu Grunde richtetel Willfommner 

Ergriffe mi der Tod, als dieſe Hand, 

Die kalt und flare mich von fi läßt. — Ich gehel — 
Run hüte dich und laß dich feinen Schein 

Bon Freundſchaft oder Gute täufchen! Niemand 
Betrügt di num, wenn du dich nicht betrugſt. 


Bierter Anfang. 


Antonia Zaffo., 


Antonio. ‚Hier bin ih, Taſſo, dir ein Wort zu jagen, 


Wenn du mid ruhig hören magft und kannſt. 


Safe. Das Handeln, weißt du, bleibt mir unterjagt; 


Es ziemt mir wohl, zu warten und zu hören. 


Antonio. Ich treffe dich ‚gelafien, wie ich wünjchte, 


Und ſpreche gern zu dir aus freier Bruſt. 
Zupdrderft IP ich in des Fürften Namen 
Das ſchwache Band, das dich zu feſſeln ſchien. 


Gafo. Die Willie modt mid) frei, wie fle mich band; 


Ach nehm’ e8 an und fordre Fein Gericht. 


Antonio. Dann fag’ id dir von mir: Ich habe dic 


Mit Worten, ſcheint es, tief und mehr gefränft, 
Als ih, von mander Leidenihaft bewegt, 
$8 jelbit empfand. Allein kein ſchimpflich Wort 
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HR meinen Lippen unbedacht entflohen; 
Zu rähen haft du nichts als Erelmann 
Und wirft als Menſch Vergebung nicht verfagen. 
Taſſo. Was härter treffe, Kränlung oder Schimpf, 
Will ich nicht unterſuchen; jene dringt 
Ins tiefe Mark, und diefer rigt die Hau 
Der Pfeil des Schimpis kehrt auf den Mann zuräd, 
Der zu verwunden glaubt; die Meinung Andrer 
Befriedigt leicht das wohl "geführte Schwert — 
Doch ein gekränktes Herz erholt fich ſchwer. 
Antonie. Sekt iſt's an mir, daß ich dir Dringend Inge: 
Tritt nicht zurück, erflllle meinen Wunſch, 
Den Wunſch des Türken, der mich zu dir fendet. 
Taſſo. Ich Tenme meine Pflicht und gebe nad. 
Es je — ſofern es moglich ift! 
Die Dichter ſagen uns von einem Speer, 
Der eine Wunde, die er ſelbſt geiölagen, 
Durch freundlidde Berührung heilen konnte. 
Es hat des Menſchen Zunge diefe Kraft; 
Ich will ihr nicht gehäflig widerfte 
Antonio. ch danke dir und wunſche, daß du mich 
Und meinen Willen, dir zu einem, gleich 
Bertraulig prüfen mögef. Sage mir, 
Kann ih dir nüglich fein? Ich Teig e8 gern. 
Safe. Du bietet an, waß ih nur wünſchen konnte. 
\ brachteſt mir die Freiheit wieder; nun 
— mir, a bitte, den Ser 
Autonie. Was kannſt du meinen? Sag e8 deutlich an. 
Safe. Du weißt, geendet hab’ ich mein Gedicht; 
Es fehlt noch viel, daß es vollendet wäre. 
eut überreicht’ ib e8 dem Fürften, hoffte 
ugleich ihm eine Bitte vorzutragen. 
Gar viele meiner Freunde find’ ich jet 
In Rom verjammelt; einzeln haben fte 
Mir über mande Stellen ihre Meinung 
An Briefen Ion eröffnet: Vieles 6b 1a 
Benugen Tönnen, Manches ſchien mir oc 
Zu überlegen; und verſchiedne Stellen 
Möcht Wi nicht gern verändern, wenn man mid 
Nicht mehr, als es geſchehn ift, überzeugt. 
Das alles wird durch Briefe nicht gethan; 
Die Gegenwart 1dst diefe Knoten bald. 
So dacht’ ich heut den Fuürſten IHR zu bitten; 
Ich fand nit Raum; nun darf ic Nr nicht wagen 
Und hoffe dieſen Urlaub men durch dic, 





4, Aufzug. 4. Auftritt⸗ 639 - 


Antonis, Mir jcheint nicht räthlih, daß du dich .entfernft 
An dem Moment, da dein vollendet Wert 
Dem Fürften und der Yürftin dich empfiehlt. 
Ein Tag der Gunſt ift wie ein Tag der Ernte; 
Man muß geihäftig jein, jobald fie reift. 
Entfernft du did, 4 wirft du nichts gewinnen, 
Bieleicht verlieren, was du ſchon gewannft. 
Die Gegenwart ift eine mächt'ge Göttin; 
Lern’ ihren Einfluß Tennen, bleibe hier! 
daſo. Zu fürchten hab’ ih. nichts; Alphons ift ebel, 
tets bat er gegen mich fih groß seacigt; 
Und was ich Boffe, will ich jelnem Herzen 
Allein verbanten, keine Gnade mir 
Erſchleichen; nichts will ich von ihm empfangen, 
Was ihn gereuen könnte, daß er's gab. 
Antonio. So fordre nicht von ihm, daß er did, jet 
Entlaſſen joll; er wird e8 ungern thun, 
Und ich befürdite faft, er thut es nicht. 
Taſſo. Ex wird es gern, wenn recht gebeten wird, 
| Und du vermagft e3 wohl, jobald du willſt. 
Antonio, Doch melde Gründe, fag mir, leg’ ih vor? 
| Cafe. Laß mein Gedicht aus jeder Stanze Ipreien! 
| Was ich gewollt, ift loblich, wenn das Ziel 
| Auch meinen Kräften unerreihbar blieb. 
| An Fleiß und Mühe hat e3 nicht gefehlt. 
| Der Heitre Wandel mander jchönen Tage, 
| Der ftille Raum jo mander tiefen Nächte 
Mar einzig diefem frommen Lied geweiht. 
Beicheiden hofft’ ih, jenen großen Meiftern 
Der Borwelt mid zu nahen, kühn gefinnt, 
Zu edlen Thaten unlern Zeitgenoffen 
Aus einem langen Schlaf zu rufen, dann 
Bielleiht mit einem edlen ChriftenHeere 
Gefahr und Ruhm des heil’gen Kriegs zu theilen. 
Und joll mein Lieb die beiten Männer merken, 
So muß e8 auch der beften würdig fein. 
Alphonſen bin ich ſchuldig, was ich that; 
Nun möcht ih ihm auch die Vollendung danken. 
Antonio. Und eben diefer Fürft tft hier mit Andern, 
Die dich fo gut als Römer leiten Tönnen. 
Bollende hier dein Werk, bier ift der Plag, 
Und um zu wirten, eile dann nad Rom. 
Enffo. Alphons hat mich zuerft begeiftert, wird 
Dewiß ber Bette fein, der mich belehrt. 
And deinen Rath, den Rath der Mugen Männer, 


Torquato Taſſo. 


Die unſer Hof verſammelt, ſchatz' ich hoch. 
Ihr ſollt entſcheiden, wenn mich ja zu Rom 
Die Freunde nicht vollkommen überzeugen. 
Doch diefe muß ich ſehn. Gonzaga hat 

Mir ein Gericht verfammelt, dem ich erft 
Mich fellen muß. Ich kann e8 kaum erwarten. 
Flaminio de’ Nobili, Angelio 

Da Barga, Antoniano und Speron Speremil 
Du wirft fie Innen. — Welde Namen finv’s! 
Bertraun und Sorge flöhen fie zugleich 

In meinen Geift, der gern ih untermirft. 


Antonio. Du denkſt nur dich, und denkſt den Furſten nicht. 


Taſſo. 


Ich ſage bir, er wird dich nicht entlaſſen; 
Und wenn er’s thut, entlaßt er di nicht gem. 
Du willft ja nicht verlangen, was er bir 
Nicht gern gewähren mag. Und ſoll ih hier 
Bermitteln, was ich ſelbſt nicht Ioben Tann? 
Berfagft du mir den erſten Dienft, wenn id 
Die angebotne Freundſchaft prüfen will? 


Antonio. Die wahre Freundſchaft zeigt fi im Berfagen 


Galle. 


gu: rechten Zeit, und es gewährt die Liebe 
ar oft ein ſchaädlich Gut, wenn fie den Willen 
Des Fordernden mehr als ſein Glüd bedenkt. 
Du ſcheineſt mir in diefem Augenblid 

Für gut zu halten, was du eifrig wünſcheſt, 
Und willſt im Augenblid, was bu begehrft. 
Dur Heftigkeit erjegt der Irrende, 

Mas ihm an Wahrheit und an Kräften fehlt. 
Es fordert meine Pflicht, jo viel ich Tann, 
Die Haft zu mäß’gen, die dich übel treibt. 
Schon lange kenn! ich dieſe Tyrannei 


Der Freundjſchaft, die von allen Tyranneien 


Die unerträglichfte mir ſcheint. Du denkſt 
Nur anders, und du glaubft deßwegen 
Schon recht zu denken. Gern erkenn' ih an, 
Du willft mein Wohl; allein verlange nicht, 
Daß I auf deinem Üeg e8 finden joll. 


Antonio. Und fol ich dir ſogleich mit Taltem Blut, 


Taſſo. 


Mit voller, klarer Ueberzeugung ſchaden? 
Von dieſer Sorge will ich dich befrein! 

Du Va mich nicht mit diefen Worten ab. 
Du haft mich frei erflärt, und diefe Thüre - 
Steht mir nun offen, die zum Fürften führt. 
Ich laſſe dir die Wahl. Du oder ich! 

Der Füuͤrſt geht fort. Hier ift kein Uugenblid 
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Zu barren. Wähle ſchnell! Wenn du nicht gehſt, 
So geh’ ih felbit, und werd’ es, wie es will. 


Antonio. Laß mi nur wenig Zeit von dir erlangen, 


too. 


Und warte nur des Fürſten Nüdlehr ab! 


Nur heute nicht! 
Nein, diefe Stunde no, 

Wenn's möglich ift! Es brennen mir die Sohlen 
Auf dieſem Marmorboden; eher Tann 
Mein Geift nicht Ruhe finden, bis der Staub 
Des freien Wegs mid Eilenden umgibt. 
Ich bitte dich! Du fiehft, wie ungejchict 
In diefem Augenblid ich jei, mit meinem Herrn 
Zu reden; net — wie kann ih das verbergen — 
Daß ich mir jelbft in diefem Augenblid, 
Mir teine Macht der Welt gebieten Tann. \ 
Nur Feſſeln find es, die mich halten Können! 
Alpbons ift fein Tyrann, er ſprach mich frei. 
Wie gern gehorcht' ich feinen Worten fonft! 

eut kann ich nicht gehorchen. Heute nur 

aßt mi in Geeibeit, dag mein Geift ſich finde! 
Sch kehre bald zu meiner Pflich 


t zurück. 
Antonio. Du macft mich zweifelhaft. Das ſoll ich thun? 


caſſo. 


Ich merke wohl, es ſtedt der Irrthum an. 
Soll ich dir glauben, denkſt du gut für mich, 
So wirke, was ich wünjde, was du kannſt. 
Der Fürſt entläßt mich dann, und ich verliere 
Nicht ſeine Gnade, ſeine Hülfe nicht. 

Das dan? ich dir und will dir's gern verdanken. 
Do begft du einen alten Groll im Buſen, 
Willſt du don diefem Hofe mich verbannen, 
Willſt du auf ewig mein Geſchick verlehren, 
Mich Hülflos in die weite Welt vertreiben, 
So bleib auf deinem Sinn und widerſteh! 


Antonio. Weil ih dir doch, o Taſſo, ſchaden ſoll, 


So wähl' ich denn den Weg, den du erwählſt. 
Der Ausgang mag entſcheiden, wer ſich irrt! 
Du wii hinweg! Ich 7 eß dir zuvor, 

Du wendeft dieſem Haufe kaum den Rüden, 

So wird dein Herz zurück verlangen, wird 
Dein Eigenfinn di vorwärts treiben, Schmerz, 
Berwirrung, Trübfinn harrt in Nom auf did, 
Und du verfehleft hier und dort den Zweck. 
Doch jag’ ich dieß nicht mehr, um dir zu vatben; 
Ich jage nur voraus, was bald gejchieht, 

Und lade dich auch ſchon im Voraus ein, 
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Mir in dem ſchlimmſten Falle zu vertraun. 


Ich ſpreche nun den Fürften, wie du’s forberit 


Fünfter Auftritt. 
Taſſo allein. 

Ja, gehe nur, und gebe filher weg, 
Daß du mich Überredeft, was du willft. 
Ich lerne mich verftellen, denn du biſt 
Ein großer Meifter, und I faffe leicht. 
So zwingt das Leben uns, zu ſcheinen, je, 
Zu Fin wie Yene, die wir Tühn und ftolz 
Verachten konnten. Deutlich ſeh' ich nun 
Die ganze Kunft des höofiſchen Gewebes! 
Mid will Antonio von binnen treiben 
Und will nieht fcheinen, daß er mich vertreibt. 
Er jpielt den Schonenden, den Alugen, daß 
Man nur redht Trank und ungeſchickt mich finde, 
Beitellet fid zum Bormund, daß er mid 
Zum Kind erniedrige, den er zum Knecht 
Nicht zwingen konnte. So umnebelt m 
Die Stirn des Fürſten und der Fürſtin Blick. 

Man fol mid halten, meint er: habe doch 
Ein ſchön Verdienſt mir die Natur geſchenlt; 
Doc leider habe fie mit manden Schwächen 
Die hohe Gabe wieder ſchlimm begleitet, 
Mit ungebundnem Stolz, mit übertrießner 
Empfindlileit und eignem, düfterm Sinn. 
Es jei nit anders, einmal habe nun 
Den Einen Mann das Schichkſal jo gebildet; 
Nun müfle man Ihn nehmen, wie ex fei, 
Ihn dulden, tragen und vielleicht an Ihm, 
Was Freude Bringen kann, am guten Tage 
Als unerwarteten Gewinnft genießen, 
Am Uebrigen, wie er geboren jet, 
So müfje man ihn leben, fterden laſſen. 

Ertenn’ ih noch Alphonſens feiten Sinn? 
Der Feinden trotzt und Freunde treulih ſchützt, 
Erkenn' ih ihn, wie ey nun mir begegnet ? 
Sa wohl ertenn’ ich ganz mein Ungläd nun! 
Das ift mein Schickſal, daß nur gegen mid 
Sich Jeglicher verändert, der für Andre fell 
Und treu und ficher bleibt, ſich leicht verändert 
Durch einen Hauch, in einem Augenblick. 

Hat nicht die Ankunft dieſes Manns allein 
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Mein ganz Geſchick zerftört in Einer Stunde? 
Nicht diefer das Gebäude meines Glügds 
Bon feinem tiefften Grund aus umgeftürzt ? 
D, muß ich das erfahren? muß ich's heut! 
a, wie fih Alles zu mir drängte, läßt 
Mich Alles nun; wie Jeder mid an ſich 
Zu reißen ftrebte, Yeder mich zu faflen, 
So ftößt mich Alles weg und meidet mid). 
Und da8 warum? Und wiegt denn er allein 
Die Schale meines Werth und aller Liebe, 
Die ich fo reichlich ſonſt beſeſſen, auf? 
Ya, Alles flieht mi nım. Auch du! Auch dul 
Geliebte Fürftin, du entziehft dich mir. 
In diefen trüben Stunden hat fie mir 
Rein einzig Zeichen ihrer Gunft gelandt. 
ab’ ich's um fie verdient? — Du armes Herz, 
em fo natürlich war, fie zu vexehren! — 
Bernahm ich ihre Stimme, mie durchdrang 
Ein unausiprehliches Gefühl die Bruft! 
Erblidt’ ich fie, da ward das belle Licht 
Des Tags mir trüb; unwiderſtehlich zog 
Ahr Auge mid, ihr Mund mid an, mein Knie 
Erhielt ih kaum, und aller Kraft 
Des Geiſts bedurft' ih, aufrecht mi zu halten, 
Bor ihre Füße nicht zu fallen; kaum 
Vermocht' ich diefen Taumel zu zerftreun. 
Hier halte feſt, mein Herz! Du Harer Sinn, 
Laß bier dich nicht umnebeln! Sa, auch Sie! 
Darf ih e8 jagen? und ich glaub’ es laum; 
Ich glaub’ e8 wohl und möcht' es mir verſchweigen. 
Auch Siel auf Sie! Entiuldige fie ganz, 
Allein verbiig Dir 8 nicht: auch Siel au Sie! 
O, dieſes Wort, an dem ich zweifeln ſollte, 
So lang ein Haud von Blauben in mir lebt, 
Ya, vieles Wort, es gräbt fi wie ein Schluß 
Des Schickſals noch zulekt am ehrnen Rande 
Der vollgeihriebnen Qualeniafel ein. 
Nun find erft meine Feinde ſtark, nun bin id 
Auf ewig einer jeden Saft beraubt. 
Wie ſoll ich ftreiten, wenn Sie gegenüber 
Am Heere ſteht? Wie fol ich duldend harren, 
Wenn Sie die Hand mir nicht von ferne reicht? 
Henn nicht ihr Bli dem Flehenden begegnet? 
Du haft's gewagt zu denken, haſt's geſprochen, 
Und es ift wahr, eh du es fürchten konnteſt! 
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Und ehe nun Verzweiflung deine Sinnen 
Mit ehrnen Klauen aus einander reikt, 
Ja, Hage nur das bittre Schidjal an 
Und wieberhole nur: auch Sie! auch Sie! 


Fünfter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Garten. 
Alphons. Antonio. 


Antonio. Auf deinen Wink gieng ich daS zweite Dial 


Zu Taflo hin, ih komme von ihm ber. 
Ich hab’ ihm zugerebet, ja gedrungen; 
Allein er geht von feinem Sinn nidt ab 
Und bittet ſehnlich, daß du ihn nad Rom 
Auf eine kurze Zeit entlaffen mödgeft. 


8 
Alphons. Ich bin verdrießlich, Daß ich dir's geſtehe, 


Und lieber fag’ ich dir, daß ich es bin, 

Als daß ich den Verdruß verberg’ und mehre. 
Er will verreijen; gut, ich halt’ ihn nicht; 

Er will hinweg, er will nah Rom; e3 ſei! 
Nur da mir Scipio Gonzaga nicht, 

Der kluge Medicis, ihn nicht entwende! 

Das hat Italien jo groß gemadt, 

Daß jeder Nachbar mit dem andern ftreitet, 
Die Beflern zu befiten, zu benußen. 

Ein Feldberr ohne Heer ſcheint mir ein Fürft, 
Der die Talente nicht um ſich verjammelt. 
Und wer der Dichtkunft Stimme nicht vernimmt, 
Iſt ein Barbar, er fei au, wer ex jei. 
Gefunden hab’ ich Diefen und gewählt, 

Ich bin auf ihn als meinen Diener ftol;! 
Und da ich ſchon für ihn jo viel gethan, 

So möcht' ich ihn nicht ohne Noth verlieren. 


Antonis. Sch bin verlegen, denn ich trage doch 


Bor dir die Schuld von Dem; was heut geihad; 
Auch wi ih meinen Fehler gern geftehn, 

Er bleibet deiner Gnade zu verzeifn: 

Doch wenn du glauben fönnteft, daß ich nicht 
Das Mögliche gethan, ihn zu verjöhnen, 

Sp würd’ ih ganz untröftli fein. O! ſprich 
Mit holdem Blick mid an, damit ih wieder 
Mich fafen kann, mir jelbft vertrauen mag. 





B. uſaus· 1. Auftritt. 


| 


Alphons. Antonio, nein, da fei nur immer ruhig, 
3 Ichreib’ es bir auf feine Weiſe zu; 
Ich kenne nur zu gut den Sinn des Mannes 
Und weiß nur allzu wohl, was ih gethan, 
Wie ehr ich ihn geſchont, wie jehr id} ganz 
Bergefien, daß ich egenilih an ihn 
- Zu fordern hätte, Ueber Vieles kann 
Der Menih zum Herrn fih maden, Seinen Sinn 
Bezwinget kaum Die Noth umd lange Zeit. 
Antonio. Wenn Andre Vieles um den Einen thın, 
Sp iſt's auch billig, daß der Eine wieder 
Sich fleikig frage, was den Andern nükt. 
Wer jeinen Geiſt fo viel gebildet hat, 
Wer jede Wiſſenſchaft zufammengeizt 
Und jede Kenntnig, Die uns zu ergreifen 
Erlaubt ift, ſollte Der fi zu beherrichen 
Nicht doppelt ſchuldig fein? Und denkt er dran? 
Alphons. Wir follen eben nicht in Ruhe bleiben! 
Gleich wird uns, wenn wir zu genießen denken, 
Zur Uebung unſrer Tapferkeit ein Feind, 
Zur Uebung der Geduld ein Freund gegeben. 
Antonio. Die erſte Pflicht des Menſchen, Speiſ' und Trank 
Zu wählen, da ihn die Ratur jo eng 
Nicht wie das Thier beichräntt, erfütt er die? 
Und läßt er nicht vielmehr fi wie ein Kind 
Bon Allem reizen, was dem Gaumen jchmeichelt? 
Wann miſcht er Wafler unter feinen Wein? 
Gewürze, jüße Saden, ſtark Getränke, 
Eins um daß andre ſchlingt er haſti ein, 
Und dann beklagt er ſeinen trüben Sinn, 
Sein feurig Blut, ſein allzu heftig Weſen 
Und ſchilt auf die Ratur und das Geſchick. 
Wie bitter und wie thöricht hab’ ich ihn 
Nicht oft mit feinem Arzte rechten ſehn; 
Zum Laden faft, wär’ irgend lächerlich, 
Was einen Menſchen quält und andre plagt. 
„Ich fühle diejes Uebel,“ jagt er bänglich 
Und voll Berbruß: „Was rühmt Ihr Eure Kunft? 
Schafft mir Geneiung!“ — But! verjegt der Arzt, 
So meidet das und das. — „Das Tann ih nit.” — 
So nehmet diefen Trank. — „DO nein! der jchmedt 
Abſcheulich, er empört mir die Natur.” — 
So trinkt denn Waller. — „Wafler? nimmermehr! 
36 bin jo waſſerſcheu als ein Gebißner.“ — 
So iſt Euch nicht zu helfen. — „Und warum?“ — 
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Das Uebel wird ſich ftets mit Uebeln häufen 

, Und, wenn e8 Euch nicht töbten kann, nur mehr 
Und mehr mit jedem Tag Euch quälen. — „Schön! 

Wofür feid Ihr ein Arzt? Ihr kennt mein Uebel, 

Ahr ſolltet auch die Mittel kennen, fie 

Auch Ihmadhaft machen, daß ih nit noch etfl, 

Der Leiden los zu fein, recht Leiden müſſe.“ 

Du lächelſt ſelbſt, und doch ift es gewiß, 

Du haft e8 wohl aus jeinem Mund gehört? 
Alphons. Ich Hab’ es oft gehört und oft entichuldigt. 
Antonie. Es ift gewiß, ein ungemäßigt Leben, 

Wie e8 uns ſchwere, wilde Träume gibt, 

Macht uns zulett am Heilen Tage räumen. 

Was ift fein Argwohn anders als ein Traum? 

Wohin er tritt, glaubt er von Feinden ſich 

Umgeben. Sein Talent kann Niemand ſehn, 

Der ihn nicht neidet, Niemand ihn beneiben, 

Der ihn nicht haßt und bitter ihn verfolgt. 

So hat er oft mit Klagen dich beläftigt: 

Erbrochne Schlöffer, aufgefangne Briefe, 

Und Gift und Dolch! Was Alles vor ihm ſchwebt! 

Du haft e8 unterfuchen lafien, unterfucht, 

Und haft du was gefunden? Kaum den Schein. 

Der Schub von keinem Fürften madt ihn ſicher, 

Der Buſen keines Freundes Tann ihn laben. 

Und willſt du einem Solchen Ruh und Glüd, 

Willſt du von ihm wohl Freude dir veripreihen? 
Alphons. Du hätteft Recht, Antonio, wenn in ihm 

Ich meinen nächſten VBortheil ſuchen wollte! 

Zwar ift e8 ſchon mein Bortbeil, daß ich nicht 

Den Nußen grad und unbedingt erwarte. 

Nicht Alles dienet uns auf gleiche Weiſe; 

Wer Bieles brauchen will, gebrauche Jedes 

In feiner Urt, fo ift er wohl bedient. 

Das haben ung die Medicis gelehrt, 

Das haben uns die Päpfte jelbft gewieſen. 

Mit welcher Nachſicht, welcher fürftlichen 

Geduld und Langmuth trugen dieſe Männer 

Mandy groß Talent, das ihrer reihen Gnade 

Nicht zu bedürfen ſchien und doch bedurfte! 
Antonio. Wer weiß e8 nicht, mein Fürft? Des Lebens Mühe 

Lehrt ung allein bes Lebens Güter ſchätzen. 

Sp jung bat er zu Bieles ſchon erreicht, 

Als dag genligfam er genichen könnte. 

O, ſollt' ex erft erwerben, was ihm nım 
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Mit offnen Händen angeboten wird: 

Er ftrengte feine Kräfte männlih an 

Und fühlte ſich von Schritt gu Sit begnügt, 

Ein armer Edelmann dat Ion das Ziel 

Bon feinem beiten Wunſch erreit, wenn ihr 

Ein edler Furſt zu feinem Hofgenoſſen 

Erwählen will und ihn der Durftigktit 

Mit milder Hand entzieht. Schenkt er ihm noch 

Bertraun und Gunft und will an feine Seite 

Bor Anderen ihn erheben, ſei's im Krieg, 

Sers in Geidäften oder im Geſpräch, 

Sp, dächt' ich, könnte der beicheidne Mann 
Sein Glüd mit ftillee Dankbarkeit verehren. 
Und Taſſo hat zu allem Diefem nod 
Das ſchönſte Glück des Jünglings: daß ihn fon 
Sein Vaterland erkennt und anf ihn hofft. 

D, glaube mir, jein launiſch Mikbehagen 

Nuht auf dem breiten Polſter feines Glucks. 

Er kommt, entlaß ihn gnädig, gib om Zeit, 

In Rom und in Neapel, wo er will 

Das aufzujuhen, was er hier vermißt, 

Und was er hier nur wiederfinden kann. 
Alphons. Will er zurüd erſt nach Ferrara gehn? 
Antonio. Er wünſcht in Belriguardbo zu verweilen. 

Das Nöthigite, mas er zur Meile braucht, 

Will er durch einen Freund ſich jenden laſſen. 
Alphons. Sch bin's zufrieden. Meine Schweſter geht 

Mit ihrer Freundin gleich zurück, und reitend 
Werd’ ih vor ihnen no zu Hauie ein. 

Du foleft uns bald, wenn du für ihn gelorgt. 

Dem Kaftellan befiehl das Nöthige, 

Daß er hier auf dem Schloſſe bleiben kann, 

So lang er will, ſo lang bis ſeine Freunde 

Ihm das Gepach geſendet, bis wir ihm 

Die Briefe ſchicken, die ich ihm nach Nom 

Zu geben Willens bin. Gr fommt! Le wohl! 


Zweiter RNuftritt. 
Alphous. Talle 
taſſo (mit Buchäsattung. Die Gnade, die bu wir fo oft bewiefen , 
Erſcheinet heute mir in vollem 


Du haft verziehen, wa3 In einer Nabe 
Ich unbedacht und frevelhaft begieng, 
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Du haft den MWiderfacher mir verjöhnt, 

Du willft erlauben, daß id} eine Zeit 

Bon deiner Seite mid entferne, willft 

Mir deine Gunft grokmüthig vorbehalten. 

Ich ſcheide nun mit völligem Bertraun 

Und Hoffe ſtill, mich ſoll die Heine Frift 

Bon Allen heilen, was mich jett beflemmt. 

Es ſoll mein Beift aufs Neue fih erheben 

Und auf dem Wege, den ih froh und kühn, 

Dur deinen Blick ermuntert, erſt betrat, 

Sich deiner Gunft aufs Neue würdig machen. 
Alphons. Ach wünſche dir zu deiner Reiſe Glück 

Und Hoffe, daß du froh und ganz geheilt 

Uns wieder fommen wirft. Du bringft uns danı 

Den doppelten Gewinnft für jede Stunde, 

Die du uns nun entzieht, vergnügt zurück. 

Ich gebe Briefe dir an meine Leute, 

An Freunde dir nah Rom und wünſche jehr, 

Daß du dich zu den Meinen überall 

Zutraulich halten mögeft, wie ich dich 

Als mein, obgleich entfernt, gewiß betrachte, 
Taſſo. Du überhäufft, o Fürft, mit Gnade Den, 

Der ih unwürdig fühlt und felbft zu danken 

An diefem Augenblide nicht vermag. 

Anftatt Bes Danks eröffn’ ich eine Bittel 

"Am Meiften Tiegt mir mein Gedicht am Herzen. 

Ich Habe viel gethban und feine Mübe 

Und Teinen Fleiß gejpart; allein es bleibt 

Zu viel mir noch zurüd. Ich möchte dort, 

Wo noch der Geift der großen Männer jchmebt, 

Und wirkſam ſchwebt, dort möcht' ich in die Schule 

Aufs Neue mich begeben; würbiger 

Erfreute deines Beifalls fih mein Lieb. 

D, gib die Blätter mir zurüd, die id) 

Jetzt nur beſchämt in deinen Händen weiß. 
Alphons. Du wirft mir nicht an dieſem Tage nehmen, 

Was du mir faum an diefem Tag gebradit. 

Laß zwiſchen dich und zwilchen bein Gedicht 

Mid als Vermittler treten! hüte dich, 

Durch ſtrengen Fleiß die lieblihe Natur 

Zu kränken, die in deinen Reimen lebt, 

Und höre nicht auf Rath von allen Seiten! 

Die taufendfältigen. Gedanken vieler 

Vexſchiedner Menſchen, die im Leben ſich 

Und in der Meinung widerjpreden, faßt 


af. 
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Der Dichter Hug in Eins und ſcheut ſich nicht, 
Gar Manchem zu mißfallen, daß er Manchem 
Um deſto mehr gefallen möge. Dod 

Ich ſage nicht, daB du nicht bie und ba 
Beiheiden deine Feile brauchen follteft; 
Beripreche dir zugleich, in kurzer Zeit 

Erhältit du abgejchrieben dein Gedicht. 

68 bleibt von deiner Hand in meinen Händen, 
Damit ich jeiner erft mit meinen Schweftern 
Mich recht erfreuen möge Bringft du es 
Bolllommmer dann zuräd: wir werben ung 
Des höheren Genuffes freun und Did 

Bei mander Stelle nur als Freunde warnen. 
Ich wieberhole nur beſchämt die Bitte: 

Laß mich die Abſchrift eilig haben; ganz 
Ruht mein Gemüth auf dieſem Werke num. 
Nun muß e8 werden, was es werden Tann. 


Alphous. Ich billige den Trieb, der dich bejeelt! 


Eaflo. 


Doch, guter Tafjo, wenn es möglich wäre, 
So follteft du erft eine kurze Zeit 

Der freien Welt genießen, dich zerftreuen, 
Dein Blut durch eine Sur verbeilern. Dir 
Gewährte dann die ſchöne Harmonie 

Der hergeftellten Sinne, was du nun 

Im trüben Eifer nur vergebens ſuchſt. 

Mein Fürft, jo ſcheint es; doch ih bin gejund, 
Wenn ich mid) meinem Fleiß ergeben Tann, 
Und fo macht wieder mich der Fleiß gejund. 
Du Haft mich lang gejehn, mir ift nicht wohl 
In freier Ueppigkeit, mir läßt die Ruh 

Am Mindften Ruhe. Diet Gemüth ift nicht 
Bon der Natur beftimmt, ich fühl’ es Leider, 
Auf weichem Element der Tage froh 

Ans weite Meer der Zeiten hinzuſchwimmen. 


Alphons. Dich führet Alles, was du finnft und treibft, 


Eaffo. 


Tief in dich ſelbſt. Es liegt um uns herum 
Gar mander Abgrund, den das Schidfal grub; 
Do Hier in unjerm 29 iſt der tiefſte, 
Und reizend iſt es, ſich hinab zu ftürzen. 

Ich bitte dich, entreiße dich dir ſelbſt! 

Der Menſch gewinnt, was der Poet verliert. 
Ich halte dieſen Drang vergebens auf, 

Der Tag und Nacht in meinem Buſen wechſelt. 
Wenn ich nicht finnen oder dichten ſoll, 

So iſt das Leben mir kein Leben mehr. 
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Verbiete du dem Seidenwurm, zu ſpinnen, 
Wenn er ſich ſchon dem Tode näher ſpinnt. 
Das Töftlihe Geweb' entwickelt er 

Aus feinem Innerſten und läßt nicht ab, 
Bis er in feinen Sarg fi eingeihlofien. 

D, geb’ ein guter Gott uns auch dereinft 
Das Schickſal des beneidensweriden Wurms, 
Im neuen Sonnenthal die Zlügel raſch 

Und freudig zu entfalten! 


Alphons. Höre mid! 


Du gibt To Vielen doppelten Genuß 

Des Lebens; Iern’, ich bitte Dich, 

Den Werth des Lebens kennen, da3 du noch 
Und zehnfach reich befigefl. Lebe wohl! 

Je eher du zu ung zurücke kehrſt, 

Je ſchöner wirft du uns millfommen fein. 


_—— u. 


Taſſo alein. 


Sp Halte feft, mein Herz, fo war es redit! 

Es wird dir jchwer, es iſt daß erite Mal, 

Daß du dich jo verftellen magſt und kannſt. 

Du börteft wohl, das war nicht fein Gemüth, 

Das waren feine Worte nicht; mir jchien, 

Als Hänge nur Antonio's Stimme wieder. 

O, gib nur Acht! Du wirft fie nun jo fort 

Bon allen Seiten hören. Feſt, nur feft! 

Um einen Augenblid iſt's noch zu thun. 

Wer ſpät im Neben fih verftellen Iernt, 

Der hat den Schein der Ehrlichkeit voraus. 

Es wird ſchon gehn, nur übe dich mit ihnen. 
(Nah einer Pauſe.) 

Du triumphirht zu Früh, dort kommt fie ber! 

Die Holde Fürftin kommt! O weld Gefühl! 

Sie tritt herein, es 183t in meinem Bufen 

Berdruß und Argwohn fih in Schmerzen auf. 


Vierker Auffritt. 


Prinzeſſin. Taſſo. Gegen das Ende des Auftritts Bit uebrigen. 
Prinzeſſin. Du denkſt uns zu verlaſſen, 


bleibſt 
Vielmehr in Belriguardo noch zurü 
Und willſt dich dann von uns entfernen, Taffo? 





daſo. 


| 





Taſſo. 


5. Aufzug. 4. Auftritt, 661 


Ich hoffe, nur auf eine kurze Zeit. 
Du geht nah Rom? 

Ich richte meinen Meg 
Zuerft dahin, und nehmen meine Freunde 
Mich gütig auf, wie ich es hoffen darf, 
So leg’ ih da mit Sorgfalt und Geduld 
Vielleicht die letzte Hand an mein Gedicht. 
Ich finde viele Männer dort verjammelt, 
Die Meifter aller Art fih nennen dürfen. 
Und ſpricht in jener erfien Stadt der Welt - 
Nicht jeder Pla, nicht jeder Stein zu uns? 
Wie viele taufend ftumme Lehrer winken 
In ernfter Majeftät uns freundlich an! 
Bollend’ ih da nicht mein Gebicht, jo Tann 
Ich's nie vollenden. Leider, ah, ſchon fühl' ich, 
Mir wird zu keinem Unternehmen Glück! 
Berändern werd’ ich es, vollenden nie. 
Ich fühl', ich fühl’ e8 wohl, die große Kunit, 
Die Yeden nährt, die den gelunden Geiſt 
Stärkt und erquidt, wird mich zu Grunde richten, 
Bertreiben wird fie mid. Ich eile fort! 
Nah Napel will ih bald! 


Roh ift der ſtrenge Bann nicht aufgehoben, 
Der dich zugleih mit deinem Bater traf. 
Du warneft recht, ih hab’ es ſchon bedacht. 
Verkleidet geh’ ih hin, den armen Rod 
Des Pilgers oder Schäfers zieh’ ih an. 
Sch Ichleiche durch die Stadt, mo die Bewegung 
Der Taufende den Einen leicht verbirgt. 
Ach eile nach dem lifer, finde dort 

Gleich einen Kahn mit willig guten Leuten, 
Mit Bauern, die zum Markte famen, nım 
Nah Haufe Fehren, Leute von Sorrent; 


| prinze ſin. Darfſt du es wagen? 
| 
| 


“ Denn ih muß nad Sorrent hinüber eilen. 


Dort wohnet meine Schweiter, die mit mir 

Die Schmerzenzfreude meiner Eltern war. 

Am Schiffe bin ich fill und trete dann 

Auch ſchweigend an das Land, ich gehe ſacht 
Den Pfad hinauf, und an dem Thore frag’ ich: 
Wo wohnt Cornelia? Zeigt mir eg an! 
Cornelia Serjale? Freundlich deutet 

Mir eine Spinnerin die Straße, fie Bu 
Bezeichnet mir das Haus. So fteig’ ich weiter. 
Die Kinder laufen nebenher und ſchauen 
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Das wilde Haar, den düſtern Fremdling an. 
So komm' ih an die Schwelle. Offen ſteht 
Die Thüre ſchon, fo tret' ih in das Haus — 

Prinzeſſin. Blick auf, o Taſſo, wenn es möglich ift, 

Erkenne die Gefahr, in der du ſchwebſt! 
Ich Ichone dich, denn jonft würd’ ich dir jagen: 
Iſt's edel, jo zu reden, wie du ſprichſt? 
Iſt's edel, nur allein an ſich zu denken, 
Als Fränkteft du der Freunde Herzen nicht? 
Iſt's dir verborgen, wie mein Bruber dentt? 
Wie beide Schweftern dich zu jchäken willen? 
Haft du es 1..cht empfunden und erlannt? 
Iſt Alles denn in wenig Augenbliden 
Berändert? Tafjo! Wenn du jcheiden willſt, 
So laß uns Schmerz und Sorge nicht zurüd. 
(Tafie wenbet ſich weg.) 

Prinzeſſin. Wie tröftlih iſt e8, einem Freunde, der 

Auf eine kurze Zeit verreijen will, 

Ein Hein Gelenk zu geben, ſei e8 nur 

Ein neuer Mantel oder eine Waffe! 
Dir kann man nichts mehr geben, denn du wirfit 
Unwillig Alles weg, was du befigeft. 

Die Pilgermujchel und den jichwarzen Kittel, 

Den langen Stab erwählft du dir und gehft 
Freiwillig arm dahin und nimmt uns weg, 

Was du mit uns allein genießen fonnteft. 

Taſſo. So willft du mich nicht ganz und gar verftoßen? 
O Tühes Wort, o jchöner, theurer Troft! 
Bertritt mih! Nimm in deinen Schub mid auf! — 
Laß mi in Belriguardo hier, verſetze 
Mich nad) Conſandoli, wohin du willft! 

Es hat der Fürſt jo manches ſchöne Schloß, 

So manchen Garten, der das ganze Yahr 
Gewartet wird, und ihr betretet kaum 

Ihn Einen Tag, vielleicht nur Eine Stunde. 
Aa, wählet den entferntften auß, den ihr 

In ganzen Yahren nicht befuchen geht, . 
Und der vielleicht jeßt ohne Sorge liegt, _ 
Dort ſchickt mich hin! Dort lat mi euer fein! 
Wie will ich deine Bäume pflegen! Die Eitronen 
Am Herbft mit Brettern und mit Ziegeln decken 
Und mit verbundnem Rohre wohl verwahren! 

Es Sollen Ihöne Blumen in den Beeten _ 
Die breiten Wurzeln ſchlagen; rein und zierlüch 
Soll jeder Gang und jedes Fleckchen fein. 
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Und laß mir aud) die Sorge des Palaſtes! 
Ich will zur reiten Zeit die Yenfter öffnen, 
Daß Feuchtigkeit nicht den Gemälden ſchade; 
Die ſchön mit Studatur verzierten Wände 
Will ich mit einem leichten Wedel ſäubern, 
Es ſoll das Eftrih blank und reinlich glänzen, 
Es ſoll fein Stein, Fein Ziegel ſich verrüden, 
Es ſoll fein Gras aus einer Rite keimen! 
Prinzgefin. Ich finde feinen Rath in meinem Bufen, 
Und finde keinen Zroft für dih und — uns, 
Mein Auge blidt umber, ob nicht ein Gott 
Uns Hülfe reihen möchte? Möchte. mir 
Ein Heilfam Kraut entdeden, einen Trank, 
Der deinem Sinne Frieden brächte, Frieden uns. 
Das treufte Wort, das von der Lippe fließt, 
Das ſchönſte Heilungsmittel wirkt nicht mehr. 
Ich muß dich laſſen, und verlaffen kann 
Mein Herz dich nicht. 
daſo. Ihr Götter, iſt fies doch, 
Die mit dir ſpricht und deiner fi) erbarmt? 
Und fonnteft du daß edle Herz verkennen? 
Wars möglich, daß in ihrer Gegenwart 
‚Der Kleinmuth di ergriff und dich bezwang? 
Nein, nein, du biſt's! und num, ih bin es and). 
O, fahre fort und laß mich jeden Troſt 
Aus deinem Munde hören! Deinen Rath 
Entzieh mir nit! O ſprich: was ſoll id thun? 
Damit dein Bruder mir vergeben fünne, 
Damit du jelbft mir gern vergeben mögeft, 
Damit ihr wieder zu den Euren mid 
Mit Freuden zählen möge. Sag mir an. 
prinzeſſin. Gar wenig iſt's, was wir von dir verlangen; 
Und dennoch ſcheint es allzupiel zu jein. 
Du follft dich ſelbſt uns freundlich überlafier. 
Wir wollen nichts von dir, waß du nicht bift, 
Wenn du nur erft dir mit dir jelbft gefällſt. 
Du machſt uns Treude, wenn du Freude haft, 
Und du betrübft und nur, wenn du fie fliehlt; 
Und wenn du uns aud ungeduldig machſt, 
So ift e8 nur, daß wir dir helfen möchten 
Und, leider! jehn, daß nicht zu helfen ift, 
Wenn du nicht ſelbſt des Freundes Hand ergreifit, 
Die, jehnlih ausgeredt, dich nicht erreicht. 
Caſſo. Du bift es jelbft, wie du zum erften Mal, 
Kin heil’ger Engel, mir entgegen kamſt! 
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Berzeih dem trüben Blid des Sterblichen, 
Wenn er auf Augenblide di verlamt. 
Er kennt dich wieder! Ganz eröffnet fi 
Die Seele, nur dich ewig zu verehren. 
Es füllt fi ganz das Herz von Zärtlichkeit — 
Sie iſt's, fie flieht vor mir. Wel ein Gefühl! 
ft es Berirrung, was mich nach dir zieht? 
8 Raſerei? Iſt's ein erhöhter Sinn, 
Der erft die höchſte, reinfte Wahrheit Fakt? 
Ya, e8 ift das Gefühl, das mich allein 
Auf diefer Erde glüdlih machen kann, 
Das mi allein I elend werden ließ, 
Wenn ih ihm widerftand und aus dem Herzen 
Es bannen wollte. Diele Leidenichaft 
Gedacht' ich zu bekämpfen, ftritt und ftritt 
Mit meinem tiefften Sein, zerflörte frech 
Mein eignes Selbft, dem du jo ganz gehörſt — 
Prinzefin. Wenn ih di, Tafio, länger Hören foll, 
Sp mäßige die Gluth, die mich erichredt. 
TCaſſo. Beſchränkt der Rand des Bechers einen Mein, | 
‚Der jhäumend wallt und braufend überſchwillt? 
Mit jedem Wort erhöheft du mein Glüd, 
Mit jedem Worte glänzt dein Auge heller. | 
Ich fühle mi im Innerſten verändert, 
Ach fühle mid) von aller Noth entladen, 
rer wie ein Gott, und Alles danf’ ich dir! 
Unfäglihe Gewalt, die mich beherrſcht, 
Entfließet deinen Lippen; ja, du machſt 
Mich ganz dir eigen. Nichts gehöret mehr 
Bon meinem ganzen Ich mir Tünftig an. 
Es trübt mein Auge fi in Glück und Lit, 
Es ſchwankt mein Sinn. Mich hält der Fuß nicht mehr. 
Unmibderftehlich ziehft du mich zu dir, 
And unaufhaltiam "dringt mein Herz dir zu. 
Du Haft mi ganz auf ewig dir gewonnen, 
Sp nimm denn au mein ganzes Welen hin! 
(Er fällt ihr im bie Urme und brüde fie feſt an fid.) 
Prinzeſſin (ihn von fi Kopend und hluweg eitend). 
Hinweg! ' 
Leonort (rie ſich fon eine Weile im Grunde ſehen lafſen, herbei ellend). 
Wags iſt geſchehen? Taſſo! Taſſo! 
(Sie geht ben Peinzeſſin nad.) 
au (int Begriff, ihnen gu folgen). ott! 
ING (ter fen eine Zeit laug mit Antonis genähert). 
“ Er fommt von Sinnen, halt ihn fehl an 
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5. Aufzug. 5. Auftritt. 655 


SHünfter Auftritt. 
Taffo. Antonie. 


Antonio. O, ftünde jekt, jo wie du immer glaubit, 
| Daß du von Feinden rings umgeben bift, 
Ein Feind bei dir, wie würd’ er triumphiren! 
Unglüdlicder, no kaum erhol' ih mic! 
Wenn ganz was Unerwartetes begegnet, 
Wenn unfer Blick mas Ungeheures flieht, 
Steht unfer Geift auf eine Weile ſtill, 
Wir haben nichts, womit wir das vergleichen. 
Taſſo (nach einer langen Pauſe). 
Vollende nur dein Amt, ich ſeh', du biſt's! 
Ya, du verdienſt das fürftliche Vertraun; 
Bollende nur dein Amt und martre mid), 
Da mir der Stab gebroden ift, noch langſam 
Zu Tode! Ziehe! Zied am Pfeile nur, 
Daß ih den Widerhalen grimmig fühle, 
Der mich zerfleifchtt 
Du bift ein theures Werkzeug des Tyrannen; 
- Sei SHerfermeifter, jei der Marterknecht, 
Wie wohl, wie eigen fteht dir Beides an! 
(Degen bie Scene.) Ya, gehe nur, Tyrann! Du konnteſt did) 
Nicht bis zulegt verftellen, triumphire! 
Du Haft den Sklaven wohl gelettet, haft 
Ihn wohl geipart zu ausgedachten Qualen: 
Geh nur, ich haſſe dich, ch fühle ganz 
Den Abichen, den die Uebermacht erregt, 
Die frevelhaft und ungerecht ergreift, 
(Nach einer Panic.) So ſeh' ih mid am Ende denn verbannt, 
Verſtoßen und verbannt als Bettler hier! 
Sp hat man mich befränzt, um mich geſchmückt 
als Opferthier vor den Altar zu führen! 
So Iodte man mir noch am Iekten Tage 
Mein einzig Eigenthum, mir mein Gedicht 
Mit glatten Worten ab und bielt es feſt! 
Mein einzig But ift nun in euren Händen, 
Das mid an jedem Ort empfohlen hätte, 
Das mir noch blieb, vom Hunger nich zu reiten! 
Jetzt ſeh' ich wohl, warum ich feiern foll. 
65 ift Verſchwörung, und du bift das Haupt. 
Damit mein Led nur nicht volllommmer werde, 
Daß nur mein Name fih nicht mehr verbreite, 
Daß meine Neider tauſend Schwächen finden, 
Daß man am Ende meiner gar vergefie, 
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Antonio. Ich 


Taſſo. 


Torquato Taſſo. 


Drum ſoll ih mid zum Müßiggang gewöhnen, 
Drum foll ich mich und meine Sinne fchonen. , 
O werthe Freundſchaft, theure Sorglichkeit! 
Abſcheulich dacht’ ich die Verſchwörung mir, 
Die a A und ratlos mid) umipann, 
Allein abſcheulicher iſt e8 geworben. 
Und du, Sirene! die du mich fo zart, 
Sp himmliſch angelodt, ich jehe nun 
Di auf einmal! O Gott, warum fo jpät! 
Allein wir jelbft betrügen uns fo gern 
Und ehren die Berworfnen, die uns ehren. 
Die Menſchen Iennen fih einander nit; . 
Nur die Galeerenjllaven Kennen fi, 
Die eng an Eine Bank gefchmiedet tezgen 
Wo Keiner was zu fordern hat und Keiner 
Was zu verlieren hat, die kennen fid; 
Wo Ieder fi für einen Schelmen gibt 
Und jeines leihen auch für Schelmen nimmt. 
Doch wir verkennen nur die Undern höflich, 
Damit fie wieder uns verkennen ſollen. 
Wie lang verbedte mir dein heilig Bild 
Die Buhlerin, die Heine Fünfte treibt. 
Die Maste fällt, Armiden ſeh' ih nun 
Entblößt von allen Reigen — Ja, du bifts! 
Bon dir bat ahnungsvoll mein Lieb gefungen! 
Und die verſchmitzte Heine Mittlerin! 
Mie tief erniedrigt jeh’ ich fie vor mir! 
Ich höre nun die leifen Tritte rauchen, 
Ich kenne nun den Kreis, um den ſie ſchlich. 
Eud alle kenn' ih! Sei mir dag genug! 
Und wenn das Elend Alles mir geraubt, 
So A ich's doch; die Wahrheit lehrt es mid. 
dre, Taſſo, dih mit Staunen an 
&o fehr ich weiß, wie leicht dein raſcher Geift 
Bon einer Gränze zu der andern ſchwankt. 
Befinne di! Gebiete diefer Wuth! 
Du läſterſt, du erlaubft Dir Wort auf Wort, 
Das deinen Schmerzen zu verzeihen ift, 
Doch das du ſelbſt dir nie verzeihen kannſt. 
O ſprich mir nicht mit janfter Kippe zu, 
Laß mich fein Uluges Wort von dir vernehmen! 
Laß mir das dumpfe Glück, damit ich nicht 
Mich exit befinne, dann von Sinnen fomme, 
Ach fühle mir das innerfte Gebein 
Zerſchmettert, und ich Ieb’, um es zu fühlen. 








, 5. Aufzug 5. Kufteitt. 


Verzweiflung faßt mit aller Wuth mich an, 
Und in der Höllenqual, I: nic newmichtet, 
Wird Läſtrung nur ein leiſer Schm uslaui. 
Ich will hinweg! Und wenn du redl Bi nik 
Sp zeig es mic und laß mic Bei von. ana 
Antonio. Ich werde dich in dieſer Moth wid laßen; 

| Und wenn es dir ap Safung ganz gebricht, 

| So joll mir’s au Geduld gemik nick Teller. 

daſſo. So muß id mid; dir denn gefangen: nahen? 
Zeh gebe mich, ah. fo ift- e8 geihan; 

| Ich widerſtehe niet, jo. ift mix wohl — 

| Und laß «8 dann mid ſchmexzlich wisdechee, 
Wie ſchön es war, mas ich mix jelb vexichgräte. 
Sie gehn hinweg — SD) Gott! doxt ſeh' ich. an 
Den Staub, der non den Magen ſich wheht — 
Die Reiter ind voxaus — Dort fahren fir, 
Dort gehn fie hin! Kam ih nicht auch daher? 
Sie find hinweg, fie find erzürnt auf mid. 
DO, fügt ich nur noch einmal ſeine Hq 3 
O, daß ich nur noch Abſchied nehmen könnte, 
Kur einmal noch zu jagen: a vexzeiht +! 
Nur noch zu hören: Geh, dir ift Seren! 

Allein ich hör’ es nicht, i“ bir ea 

| Ich will ja gehn! Takt mich nur —* nehyen, 
Nur Abſchied nehmen! Geht, o gebt mis nur 
Auf einen Augenblig die Gegenwart 
Zurück! Vielleicht gene? ich wieder. Nein, 
Ich bin verſtoßen, bin urbane, ich habe. 
Mic ſelbſt verbannt, ich werde dieſe Sippe 
Nicht mehr veruehmen, dieſem Blicke nichk, 
Nicht mehr begegnen — 

Antonio. Laß eines Mannes ae hi Ipern, 


Min 
Cafe. Und bin # bern 'g u, I wie * — 


Iſt Alles denn — Dal bes Schmarz, 
Als ſchütterte der Boden, das Gebäude 
In einen graufen Haufen Schutt verwandelt? 
At Tein Talent mehr übrig, taujendfältig 
Mich zu zeritreun, zu unterftügen? 
Iſt alle ER erlofchen, die ſich jonft 
In meinem Bujen regte? Bin ih Nichts, 
Ganz Richts geworden? 
Bortde, Werte, 8. ©, 42 


657 


658 Torquato Taflo. 


Nein, e8 ift Alles da, und ih bin nichts; 
Ich bin mir jelbft entwandt, fie iſt es mir! 
Antonio. Und wenn du ganz dich zu verlieren ſcheinſt, 
Bergleihe dich! Erkenne, mas du bift! 
Taſſo. Ja, du erinnerft mich zur rechten Zeit! — 
Hilft denn kein Beilpiel der Geſchichte mehr? 
Stellt fi kein edler Dann mir vor die Augen, 
Der mehr gelitten, als ich jemals Yitt, 
Damit ih mid mit ihm vergleichend faſſe? 
Nein, Alles iſt dahin! — Nur Eines bleibt: 
Die Thräne bat uns die Natur verliehen, 
Der Schrei des Schmerzens, wenn der Mann zulegt 
Es nit mehr trägt — Und mir noch über Allee — 
Sie ließ im Schmerz mir Melodie und Rebe, 
Die tieffte Fülle meiner Noth zu Hagen: 
Und wenn der Menſch in jeiner Dual veritummt, 
Gab mir ein Gott, zu jagen, wie id) leide. 
Antonio (tritt zu ihm und nimmt ihn bei ber Hanb). 
CTaſſo. O edler Mann! Du fteheit feit und ftill, 
Ich ſcheine nur die ſturmbewegte Welle, 
Allein bedenk und überhebe nicht 
Dich deiner Kraft! Die mächtige Natur, 
Die diefen Wellen gründete, hat auch 
Der Welle die Beweglichkeit gegeben. 
Sie jendet ihren Sturm, die Welle flieht 
Und ſchwankt und ſchwillt und beugt fich ſchäumend über. 
In dieſer Woge fpiegelte jo ſchön 
Die Sonne fi, als ruhten die Geftirme 
An diefer Bruft, die gets fih bewegte. 
Verſchwunden if der Slanz, entflohn die Ruhe. 
Ich Tenne mich in der Gefahr nicht mehr 
Und ſchäme mid nit mehr, e8 zu bekennen. 
Zerbradgen ift das Steuer, und es kracht 
Das Schiff an allen Seiten. Berftend reiht 
Der Boden unter meinen Füßen auf! 
Ich falle dich mit beiden Armen an! 
So Hammert fi der Schiffer endlich noch 
Am Felſen feſt, an dem er ſcheitern ſollte. 


Aönla. 


Die natürliche Tochter. 





Trauerfpiel. 
Derfonen. 

König. | Weltgeiftiiider. 
gering. ! Gerichtsrath. 

raf. Gouverneur. 
Eugenie. Jebtiſſin. 
J [meifertn, | x Mönd. 

retär, I 


— — — — 


Erſter Aufzug. 


Dichter Wald, 


Irſter Auffkritt. 
König. Herzog. 

Das flücht'ge Ziel, das Hunde, Roß am Mann, 
Auf feine Fährte bannend, nad ih r 
Der edle Hirſch, hat über Berg und an 
So weit uns im’ gerah brt, daß a mich felbft, 
Obgleich jo landes ndig, bier nicht finde. 

Wo find wir, Oheimt Herzog, jage mir. 
Zu welchen Oügeln ſchweiften wir heran? 


herzog. Der Bach, der ung umrauſcht, mein König, flieht 


König. 


Durch deines Dieners Fluren, die er deiner 
Und deiner Ahnherrn Töniglicher Onade, 

Als erfter — deines Reiches, dankt. 
An jenes Felſens andrer Seite liegt 

Am grünen Hang ein artig Haus verſteckt, 

Di zu bemwirthen keineswegs gebaut; 

Allein bereit, dich Huld’gend zu empfangen. 
Laß diefer Bäume hochgewölbtes Dad 

Zum Uugenblid des Raſtens freundlich ſchatten. 
Laß diejer Lufte liebliches Geweb' 

Uns leis umſtricken, daß an Sturm und Streben 
Der Jagdluſt auch der Ruhe Luſt fich füge, 
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Herzog. Wie du auf einmal völlig abgeſchieden 
ier hinter dieſem Bollwerk der Natur, 
ein König, dich empfindeft, fühl' ic) mit. 
gier dränget ſich der Unzufriebnen Stimme, 
er Unverfhämten offne Hand nicht nad. 
Freiwillig einfam merkeft du nicht auf, 
Ob Undankbare ſchleichend fich entfernen. 
Die ungeftüme Welt reiht nicht hierher, 
Die immer fordert, nimmer leiſten will. 
König, A ich vergefien, was mich jonft bedrängt, 
So muß Fein Wort erinnernd mich berühren. 
Entfernten Weltgetöjes Wieberhall 
Berklinge nad) und nad aus meinem Ohr. 
Sa, lieber Oheim, wende dein Geſpräch 
Auf Gegenftände, dieſem Ort gemäßer. 
ter ſollen Gatten an einander wandeln, 
dr Stufenglüd in mohlgerathnen Kindern 
at ückt betrachten; hier ein Freund dem Freunde, 
erſchloßnen Bufen traulich offnend, nahn. 
un gabft du nicht erſt neulich ftilfe Winke, 
Du hoffteſt, mir in ruh'gen Augenblicken 
Verborgenes Verhältniß zu bekennen 
Drangvoller ta; 3 e holder Snbegeit, 
Erfüllung hoffend, heiter ea geftehn ? 
Herzog. Mit grökrer Gnade. lonneſt du mid) nicht, 
ext, beglüden, als aa. Bu wir 
In diefem able die Iusge laſeſt. 
Was ich zu babe, Uni’ 45 wohl 
Ein Andren heiter_bözen. als wein König, 
Dem unter allen. Sägen ine aander 
Am —— 8 Ban Mailen, der * 


Br et EN I — * Fl: u ee 

it ſeinem Hnechte herali mlen wi 

König. Du ſprichſt von Yalszfremdan! Halt: dar ie 
Sie denn ‚gefühl? Verkummente dir nit: 
Dein einz'ger Sohn bush raheßs, mildeh Wein, 
Verworrenheit, Veyichppenhung, Hessen Irutz 
Dein reiches eben, Dal: ermunſchtes Alter 
Verändert er auf-einmwal Die Natur? 

Herzog. Bon ihm erwart' ich Feine frohen Nagel 
Sein trüber Siam. erzaugt nux Wolken, Die, 
AH! meinen Homamt: jo oft. nertisıhkem. 
Ein anderes Geſtirn, ein andres Licht 
Erheitert mich. Und wie im dualen: Grilfaen 
Dos Märchen jngts, Aarfunfeiteine kauhien, 
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1. Auftug. 1. Auftritt. 661 


Mit herrlich mildem Schein dev Iren Macht 

Geheimnißvolle Schater hold beleben: 

So ward auch ir kih Wundergut beſchert, 

Mir Glüdlihen! Das ich wit Sorgfalt mehr 

Als den Beſitz ErerDi-, Wrungner Guter, 

Als meiner Augen, meines Lebens Richt, 

Mit Freud’ und Furcht, mit Luſt und Soche pflege. 
König. Spri vom Geheimniß nicht geheitunßwoll. 
herzog. Wer ſpräche vor der Majeftät gekröſt 

Bon jeinen. Fehlern, wetin fte nicht ullein 

Den Fehl in Reit und Gluͤck verwandeln Yörnpke! 
König. Der wonnevol geheim veronhtte "Schau? 


Herzog. Iſt eine Tochter. 
Eönig. Eine Tochters Mir? 
Und ſuchte, Fabelgöttern gleich, mein Ohxim, 
Zum niedern Kreis verſtöhlen Hingewandt, 
Sich Liebesglück und väterlich Entzucken? 
Herzog. Das Große wie das Niebre Köthigt uns, 
Geheimnißvoll gu Handeln und zu witlen.. 
Nur allzuhoch ſtand jene, heimlich mit 
Durch wunderſam Geſchick verbundiie Frau, 
Um welche noch dein’ Hof m "Trauer andelt 
Und meiner Bruft geheime Schmetzen chealt. 
könig. Die Fürſtin? Die derehrte, und werwandie 
Nur erſt verſtorbne? 
herzog. War Wr Mittter! Ba, 
O! laß mi nur von Dielen Rinde vLeden 
Das, feiner Eltern werth id Tiamker 'weardher, 
Mit edlem Sinne fi des Lebens rad. 
Begraben jei daS Uebrige MA Ihr, 
Der hochbegabten, hochgeſinnten Frauen. 
Ahr Tod eröffnet mit Yen Mund, 1 Wurf 
Bor meinem Konig Meine Tochtet Tehrti., 
Ich darf ihn bitten: fie yu mix Herauf, 
Zu fich herauf % heben, ihr das Recht 
Der fürftlicden Geburt vor feinem Hofe, 
Bor feinem Reihe, vor Der ganzen Welt 
Aus feiner Gnadenfälk zu Dewähren. 
König. Vereint in ſich Vie Nehlite, vie vu Ati, 
So ganz erwachfen, zuführen Verfit, 
Des Vaters und der Mutter Tugensen: 
So muß der Hof, das Töniglihe Has, 
Indem uns ein Geftim entzogen wird, 
Den Aufgang eine neuen Stern? bewundern. 
Herzog. DO, kenne fie, eh du zu ihrem Bortheil 


König. 


Herzog. 


König. 


Herzog. 


König. 


Die natürliche Tochter. 


Ti ganz entſcheideſt. Lak ein Vaterwort 
Dich nicht beſtechen! Manches hat Natur 
Für fie gethan, das ich entzückt betrachte, 
Und Alles, was in meinem Kreiſe webt, 
Hab' ich um ihre Kindheit hergelagert. 
Schon ihren erſten Weg geleiteten 
Ein ausgebildet Weib, ein weiſer Mann. 
Mit welcher Leichtigkeit, mit welchem Sinn 
Erfreut fie ſich des Gegenwärtigen, 
Indeß ihr Phantaſie das künft'ge Glück 
Mit ſchmeichelhaften Dichterfarben malt. 
An ihrem Vater hängt ihr frommes Herz, 
Und wenn ihr Geiſt den Lehren edler Männer, 
Sich ſtufenweis entwickelnd, friedlich horcht: 
So mangelt Uebung ritterlicher Tugend 
Dem wohlgebauten feſten Korper nicht. 
Du ſelbſt, mein König, haft fie unbekannt 
Am wilden Drang der Jagd um dich geſehn. 
Ka, heute noch! Die Amazonen⸗Tochter, 
Die in den Fluß dem Diele fih zuerft 
Auf raſchem Pferde flüchtig nachgeftürzt. 
Mir jorgten Alle für das edle Kind! 
freue mi, fie mir verwandt zu hören. 
Und nit zum erften Mal empfand ich heute, 
Wie Stolz und Sorge, Vaterglüd und Angft 
Zu übermenſchlichem Gefühl ſich milden. 
Gewaltſam und behende rik das Pferd 
Si und die Neiterin auf jenes Ufer 
In dichtbewachſsner Hügel Dunkelheit. 
Und jo verfäwand fie mir. 
Noch einmal hat 
Mein Auge fie gejehen, eh ich fie 
Im Labyrinth der haft’gen Jagd verlor. 
Wer weiß, welch ferne Gegend fie durchſtreift, 
Verdroßnen Muths, am Ziel fi nicht zu finden. 
Wo, ihrem angebeteten Monarchen fi 
In ehrerbietiger Entfernung anzunäbern, 
Allein ihr jetzt erlaubt ift, bis er fie 
Als Blüthe feines hochbejahrten Stammes 
Mit königliher Huld zu grüßen würdigt. 
Welch ein Getümmel jeh’ ih dort entftehn? 
Welch einen Zulauf nad den Felſenwänden? 


(Er sinkt nach ber Scene.) 


— — 





— 





1. Aufzug. 8. unb 8. Auftritt, 


Zweiter Xuftrift. 
Die Borigen. Grat. 


fönie. Warum verfammelt fi die Menge dort? 
Graf. Die kühne Reiterin ift eben jetzt 
Bon jener Felſenwand herabgeftürzt. 


Herzog. Gott! 

König. Iſt fie jehr beichädigt? 

Graf. Eilig hat 
Man deinen Wundarzf, Herr, dahingerufen. 

Herzog. Was zaudr’ ih? A fie todt, jo bleibt mir nichts, 
Mas mich im Leben länger balten Tann. 


Dritter Auftritt. 
König Graf. 
König. Kennt du den Anlaß der Begebenheit? 
Graf. Bor meinen Augen bat fie fi ereignet. 
Ein ſtarker Trupp von Reitern, welcher ſich 
Durch Zufall von der Jagd getrennt geſehn, 
Geführt von dieſer Schönen, zeigte fi 
Auf jener Klippe waldbewachſner Höhe. 
Sie hören, fehen unten in dem Thal 
Den Iagdgebraud vollendet, jehn den Hirſch 
Als Beute liegen jeiner Häffenden 
Verfolger. Schnell zerftreuet fi die Schaar, 
Und Jeder jucht fih einzeln feinen Pfad, 
Hier oder dort, mehr oder weniger 
Durd einen Ummeg. Sie allein befinnt 
Si feinen Augenblid und nöthiget 
Ihr Pferd von Rap zu Klippe, grad herein. 
Des Trevels Glück betrachten wir erftaunt; 
Denn ihr gelingt es eine Weile, doch 
Um untern fteillen Abhang gehn dem Pferde 
Die legten, ſchmalen Klippenftufen aus, 
Es ftürzt herunter, fie mit ibm. So viel 
Konnt’ ich bemerken, eh der Menge Drang 
Sie mir verdeckte. Doc ich hörte bald‘ 
Nah deinen Arzte rufen. So erſchein' ih nun 
Auf deinen Wink, den Vorfall zu berichten. 
König. O, möge fie ihm bleiben! Fürchterlich 
IR Einer, der nichts zu verlieren hat. 
Graf. So hat ihm diefer Schreden das Geheimniß 
Auf einmal abgezwungen, daS er ſonſt 
Mit jo viel Klugheit zu verbergen ftrebte? 
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König. Er hatte ſchon ſich völlig mir vertraut. 
Graf. Die Lippen öffnet ihm der Fürftm Tod, 
Nun zu beengzn was für Hof und Stadt 
Ein offenbar Geheimniß lange war. 
Es iſt ein eigner, grillenhafter Bug, 
Daß wir durch Schweigen das deſchehene 
Für und und Andre zu vernichten glauben. 
König. DO, laß dem Menſchen diejen edlen Stolz! 
Gar Bieles kann, gar Vieles muß geiegehn, 
Was man nit Worten nicht bekennen darf. 
Graf. Man bringt fie, fürcht' ich, ohne Leben her! 
König. Welch unerwartet, ſchreckliches Ereigniß! 


Vierket Auftritt. 
Die Borigen, Eugenie, düf zuſammengeflochtenen Aeſten für todt herein⸗ 
getragen. Hergo g. Wandarrze. Befolge. 

Herzog Cum Wundarzu. Wem duine Kunſt Mr Aigen was dermag, 

Erfahrner Mahtı, dem unters Königs Leiden, - 

Das unſchätzbare Gut, verkraut Üt, la 

Ahr Helles Auge ſich noch einmal öffnen, 

Daß Hoffnung mir in dieſem Br erſcheinte! 

Daß aus der Tiefe Meinet Jammrers ich 

Nur Augenblicke noch gerettet werde! 

Bermagft du dann nichtz weiter, kannſt du ſte 

Nur wenige Minuten mir erhalten 

So laßt mid) eilen, vor ihr hinzufterben, 

Daß ich im Augenblick des Todes 1idch 

Getröftet rufe: meine Tochter lebt! 
König. Entferne dich, men Oheim! daß ih hier 

Die Vaterpflichten treulihh übrtnehmne 

Nichts unverfticht Iäßt diefer waltre Mann. 

Gewiſſenhaft, als fg Ch Telber hier, 

MWird er um deine Tobhter fich Hemühen. 


Herzog. Sie regt fi! 
König. At es wahr? 
Graf. Sie regt Fig! 


g. 
Blickt fie zum Himmel, blickt verirrt vinher. 
Sie lebt! fie kebt! 
König ein wenig zuriidtreteib). Berdoppelt rure Sorge! 
Herzog. Sie lebt! fie lebt! Sie Hat ven Tage Nieder 
Ihr Aug eröffnet. Ja! fie wird nun di 
Auch ihren Vater, Ihre Freunde kennen. 
Nicht jo under, rein Llebes Kind, verſchwende 





Die Blide flaunend, ungewiß; auf inich, 
Auf deinen Bater wende fie zuerit. 
Erkenne mi, laß meine Stimme dir 
Zuerft daB Ohr berühren, da du une 
Aus jener flummen Nacht, zurückekehrſt. 
Eugenie (die indeß ndch uiid nach zus fig gekommen iſt und fd aufgerichtet het). 
Was ift aus un: geworden? 


1. Aufzug. 4. und 5, Auftritt. 665 


herzog. J enne mich 

Nur erſt! — Erkennſt du mich? 
Engenie. Mein Bater: 
Herzog a! 


Dein Bater, den mit diejen Holden Tönen 
Du auß den Armen der Verzweiflung retteſt. 
Eugenie. Wer bracht' uns unter diefe Bäume? 
herzog (dem der Wundarzt ein weißes ae: Bleib 

Gelaſſen, meine Tochter! Diele Stärkung, 

Nimm fie mit Ruhe, mit Vertrauen an; 
Engenie, (Sie nimmt dem Bater das Tuch ab, bas er ihr vorgehalten, und verbirgt ibr 

Geſicht barin. Dann fteht fie ſchnell Auf, indem fie bas Tuch vom Beficht nimmt.) 

Da bin ih wieder! — Ya, nun weiß ich Alles. 

Dort oben hielt id, dort vermaß ich mi 

Herab zu reiten, grad herab. Verzeih! 

Nicht wahr, ich bin geſtürzt? Vergibſt Du nrir's? 

Für todt hob man mi auf? Mein guter Bater! 

Und wirft du die Verwegne lieben Türnen, 

Die ſolche bittre Schmerzen dir gebracht? 
herzog. Zu wiſſen glaubt’ ich, welch ein edler Schatz 

In dir, o Tochter, mir beſchieden ift; 

Nun fleigert mir geflirägteter Verluſt 

Des Glüds Empfindung its Miendkiche. 
König (der fi bisher im Grunde mit vem Ürmtbarge mid tem Grafen miterhalten, gu 
dem Iepten). Entferne Jedermann! ich well fie ſprechen. 


Fünfter Auftritt. 
König. Herzotz. Eügenie. 
fönig (uaher tretend). Hat ſich die wackre Reiterin erholt? 
Hat ſie ſich nicht beſchädigt? 
Nein, mein König! 


Und was noch übrig iſt don Schreck imd Weh, 
Nimmſt du, v Herr, durch deinen milden Blick, 
Durch deiner Worte ſanften Ton hinweg. 
König. Und wen gehört EB an, daß liebe Kind? 
Herzog (nach einer Baufe). Da du mid fragſt, jo darf ich dir bekennen ; 


Herzog. 
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König. 
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Da du gebieteft, darf ih fie vor dich 
Als meine Tochter Stellen. 
Deine Tochter? 


So hat für did das Glüd, mein lieber Oheim, 
Unendli mehr als daS Gejek gethan. 


Engeniee Wohl muß ich fragen: ob ih wirklich denn 


Aönig. 


Aus jener tödtlihen Betäubung mid 

Ind Leben wieder aufgerafft? und ob, _ 
Was mir begegnet, nicht ein Traumbild jei? 
Mein Bater nennt vor feinem Könige 

Mid) feine Tochter. O, jo bin ich's auch! 


Der Oheim eines Koniges befennt 


Mid für fein Kind, jo bin ich denn Die Nichte 
Des großen Könige. O! verzeihe mir 
Die Majeftät! wenn auß geheimnißvollem, 
Berborgnem Zuftand ih, ans Licht auf einmal 
Hervorgeriffen und geblendet, mid, 
Unfider, ſchwaukend, nicht zu faſſen weiß. 
Sie wirft fih vor kem Küntg uieber.) 

Mag dieſe Stellung die Ergebendeit 
In dein Geihid von Jugend auf bezeichnen! 
Die Demuth, deren unbequeme Pflicht. 
Du, deiner höheren Geburt bewußt, 
So mandes Jahr im Stillen ausgeübt. 
Tod jei auch nun, wenn ich von meinen Füßen 
Zu meinem Herzen dich herauf gehoben, 

(ex hebt fie auf und drückt fie fanft an fich) 
Wenn id des Oheims heil'gen Vaterkuß 
Auf diefer Etirne Ihönen Raum gedrüldt, 
So ſei dieß aud ein Zeichen, jei ein Siegel: 
Dig, die Verwandte, hab’ ich anerkannt 
Und werde bald, was hier geheim geicheh, 
Bor meines Hofe Augen wiederholen. 


Herzog. So große Gabe forvert ungetheilten 


Und unbegränzten Dank des nanzen Lebens. 


Eungenie. Bon edlen Männern hab’ ich viel gelernt, 


Auch Manches lehrte mich mein eigen Herz; 
Doch meinen König anzureden, bin 

Sch nicht entfernterweije vorbereitet. 

Doch wenn ich ſchon das ganz Gehörige 

Dir nit zu jagen weiß, jo möcht’ ich doch 
Bor dir, o Herr, nicht ungeſchickt verſtummen. 
Was fehlte dir, was wäre dir zu bringen? 
Die Fülle jelber, die zu dir ſich drängt, 
Fließt, nur für Andre ſtrömend, wieder fort. 


1. Aufgug. 5. Auftritt. | 667 


Hier ftehen Tauſende, dich zu beſchützen, 
Hier wirken Zaujende nad deinem Wink; 
Und wenn der Einzelne dir Herz und Geift 
Und Arm und Leben fröhlich opfern wollte, 
In folder großen Menge zählt er nicht, 
| ‘ Er muß vor dir und vor fich ſelbſt verjchwinden. 
Linig. Wenn dir die Menge, gutes, edles Kind, 
Ä Bedeutend jeheinen mag, jo tadl’ ich's nicht; 
Sie ift bedeutend, mehr noch aber ſind's 
| Die Wenigen, geſchaffen, diefer Dienge 
Durch Wirken, Bilden, dergoen vorzuſtehn. 
Berief hiezu den König die Geburt, 
So find ihm ſeine nächſten Anverwandten 
Geborne Räthe, die, mit ihm vereint, 
Das Reich beſchützen und beglücken ſollten. 
DO! träte doch in dieſe Regionen, 
Zum Rathe dieſer hohen Wächter nie 
Vermummte Zwietracht, leiſewirkend, ein 
Dir, edle Nichte, geb' ich einen Vater 
Durch allgewalt'gen, königlichen Spruch; 
Erhalte mir nun auch, gewinne mir 
Des nahverwandten Mannes Herz und Stinme. 
Bar viele Widerſacher hat ein Fürft; 
D, Laß ihn jene Seite nicht verftärken! 
herzog. Mit welchem Vorwurf kränkeſt du mein Herz! 
Engenie. Wie unverftändlich find mir dieſe Worte! 
König, DO, lerne fie nicht allzufrüh verftehn! 
Die Pforten unfres königlichen Haujes 
Eröffn' id dir mit eigner Hand; ich führe 
Auf glatten Marmorboden dich binein. 
Noch ftaunft du dich, noch ftaunft du Alles an, 
Und in den innern Tiefen ahneft du 
Nur fihre Würde mit Zufriedenheit. 
Du wirft es anders finden! Sa, du biit 
In eine Zeit gelommen, wo dein König 
Did nicht zum heitren, frohen Feſte ruft, 
Wenn er den Tag, der ihm das Leben gab, 
In Kurzem feiern wird; doch joll der Tag 
Um deinetwillen mir willkommen jein; 
Dort werd’ ich dich im offnen Kreiſe ſehn, 
Und Aller Augen werden auf dir haften. 
Die ſchönſte Zierde gab dir die Natur; 
Und daß der Schmuck der Fürſtin würdig ſei, 
Die Sorge laß dem Vater, laß dem König. 
Engtnie. Der freud'gen Ueberraſchung lauter Schrei, 
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Bedeutender Geberde dringend Streben, 
Vermöchten fie die Worte zu bezeugen, 
Die du dem Herzen Ichaffend aufgeregt? 
Zu deinen Füßen, Herr, lab mich verſtummen. 
(Ste bolll knieen.) 
König (Hart fie as). Du ſollſt nicht knieen. 
Eugenie. Kor, 0! I mich Mer 
Der völligften Ergebung Glack genießen. 
Wenn wir in ralhen, muthigen Momenten 
Auf unjern Füßen ftehen, ſtrack und hihn 
Als eigner Stütze froh uns ſelbſt vertraun, 
Dann ſcheint uns Welt und Himmel zu Achören. 
Doch was in Augmbliden der Entzückung 
Die Kniee beugt, iſt auch ein FR Gefühl. 
Und was wir Anferm Bater, Mönig, Gott 
Don Wonnedant, von ungemeßner Liebe 
Zum reinften Opfer bringen möchten, drucckt 
In dieſer Stellung ſich am Beſten a. 
(Sie fält ver ihm nieder.) 
herzog «nie. Erneute Huldigung geftatte mir. 
Engenie. Zu ewigen Vaſallen nimm uns at. 
König. „Erhebt euch denn und ſtellt euch neben mich, 
Ins Chor der Treuen, die an meiner Seit 
Das Rechte, das Beftändl pe beſchkhen. 
ie Zeit bat fürchterliche N je! 
Dos Niedre qwillt das Hohe ſenkt ſich nieder, 
Als könnte Jeder tur am Was des Andern 
Befriedigung verwoͤrrrier Wunſche finden, 
Nur dann ſich glücklich ſahlen, wenn nichts mehr 
Zu unterſcheiden wäre, wenn wir Affe, 
Von Einem Strom vetmiſeht Yehingeriffeh, 
Im Ocean uns unbemerkt deifüren. 
O! laßt uns widerftchen, Tat uns tapfer, 
Mas uns und unjer Bott erhalten Tattı, 
Mit doppelt neubereinter ‚Kraft erhatten! 
Laßt endlih uns des alten Zwiſts vergeffen, 
Der Große gegen Große reigt, von innen 
Das Schiff durchbohrt, daB gegen Auer Wellen 
Geſchloſſen tämpfetid nur halten Taıtkı. 
Eugenic. Weig friſch wohlthäbger Giamz umkeuchtet mich 
Und regt mid) auf, anſtatt mich zu vetblenden. 
Wie! unſer König achket uns To Fehr, 
Um zu geftehen, daß er uns bedarf; 
Wir find ihm nicht Verwandke War, wir 
Durch fein Vertraun zum höchſten Piat hen. 





1. Aufzug. 5. Auftrikt, 


Und wenn die Edlen feines Königsreichs 

Um ihn fi drängen, feine Bruft zu ſchützen, 
So fordert er und auf zu größerm Bienft. 
Die Herzen den Regenten zu exhalten, 

Sit jedes Wohlgefinnten höchſie Pflicht; 
Denn wo er wankt, wankt das gemeine Welch, 
Und wenn er fällt, mit ihm ſtürzt Alles hin. 
Die Yugend, jagt man, bilde ſich zu viel 
Auf ihre Kraft, af ihren Willen ein; 

Doch diejer Wille, diefe Kraft, auf ewig, 
Was fie vermögen, Kir gehört es an. 


herzog. Des Kindes Zunerficht, erhabner Furſt, 


König. 


Weißt du zu ſchätzen, weiht Du zu verzeihen 
Und wenn der Bater, der erfahrne Mann, 
Die Gabe diejes, Tags, die nächſte Hoffnung 
In ihrem ganzen Werthe fühlt und wägt, 
So bift du ſeines vollen Danks gewiß. 

Wir wollen hald einander wiebariehn, 

An jenem Felt, mo fih die tseyen Meinen 





Und mir. Am Throne glänze dein Geſchick 


Geheimniß nur nerbirgel unize Thaten; 
Ein Vorjag, mitgetheilt, ift night mehr dein; 


— — — — 
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Sechster Auftritt. 
Herzog. Eugenie 

Eugenle. O, welch ein jelig jubelvoller Tag! 
Herzog. O, möcht’ ich Tag’ auf Tage fo erleben! 
Eugenie. Wie göttlich hat der König uns beglüdt. 
Herzog. Genieße rein jo ungehoffte Gaben. 
Engtnie. Er ſcheint nit glüdlih, ah! und ift fo gut. 
Herzog. Die Güte ſelbſt erregt oft Widerftand. 
Engenie. Wer ift jo hart, fih ihm zu widerjegen ? 
Herzog. Der Heil de8 Ganzen von der Strenge hofft. 
Engenie. Des Königs Milde jollte Milde zeugen. 
Herzog. Des Königs Milde zeugt Verwegenheit. 
Engenie. Wie edel hat ihn die Natur gebildet. 
Herzog. Doch auf zu hohen Pla hinaufgeftellt. 
Engenie Und ihn mit fo viel Tugend außgeftattet. 
Herzog. Zur Häuslichkeit, zum Regimente nicht. 
Engenie. Bon altem Heldenftamme grünt er auf. 
Herzog. Die Kraft entgeht vielleicht dem ſpäten Zweige. 
Engenie. Die Schwäde zu vertreten, find wir da. 
Herzog. Sobald er unfre Stärke nicht verkennt. 
Eugenie (nachdentlich). Mich Leiten feine Reden zum Verdacht. 
Herzog. Was finneft du? Enthülle mir dein Herz. 
Engenie (nad einer Pauſe). Auch du bift unter Denen, die er füräte. 
Herzog. Er fürchte Jene, die zu fürchten find. 
Engenie. Und jollten ihm geheime Feinde drohen? 
Herzog. Wer die Gefahr verheimlicht, ift ein Feind. 

Wo find wir hingerathen! Meine Tochter! 

Wie hat der fonderbarfte Zufall uns 

Auf einmal mweggerifien nach dem Ziel. 

Unvorbereitet red’ ich, übereilt 

Verwirr' ih di, anftatt dich aufzuklären. 

So mußte dir der Jugend heitres Glück 

Beim erften Eintritt in die Welt verſchwinden. 

Du konnteſt nicht in füßer Trunkenheit 

Der blendenden Befriedigung geniehen. 

Das Ziel erreichſt du; doch des falſchen Kranzes 

Berborgne Dornen rigen deine Hand. 

Beliebtes Kind! fo ſollt' es nicht geſchehn! 

Erft na und nach, jo Hofft’ ich, wurdeſt du 

Dich aus Beſchränkung an die Welt gewöhnen, 

Erft nach und nach den liebſten Hoffnungen 

Entjagen lernen, mandem holden Wunid. 

Und nun auf einmal, wie der jähe Sturz 

Dir dorbedeutet, bift du in den reis 





1. Aufzug. 6, Auftritt. 671 


Der Sorgen, der Gefahr herabgeſtürzt. 
Mißtrauen athmet man in dieſer Cut: 
Der Neid verhett ein fieberhaftes Blut 
Und übergibt dem Kummer jeine Kranken. 
AH! Toll ih nun nicht mehr ins Paradies, 
Das di umgab, am Abend wiederkehren, 
s Zu deiner Unihuld heil'gem Borgefühl 
Mich von der Welt gebrängter Poſſe retten! 
Du wirft fortan, mit mir ind Neg verftrickt, 
Gelähmt, verworren, dich und mid) betratıren. 
Engenie. Nicht jo, mein Vater! Konnt' ich ſchon bisher, 
Unthätig, abgelonbert ‚ eingeichloflen, 
Ein kindlich Nichts, die reinfte Wonne dir, 
Schon in des Dajeins Unbedeutenheit 
Erholung, Troft und Leben luft gewähren: 
Wie fol die Tochter erft, in dein Geſchick 
Berflochten,, im Gewebe deines Lebens 
Als Heitrer, bunter Faden künftig glänzen ! 
Sch nehme Theil an jeder edlen That, 
An jeder großen Handlung, die den Baier 
Dem König und dem Reiche werther macht. 
Mein friiher Sinn, die jugendliche Luft, 
Die mich belebt, fe theilen dir ſich mit, 
Verſcheuchen jene Träume, die der Welt 
Unüberwindlid) ungeheure Laſt 
Auf Eine Menjchenbruft zerknirſchend wälzen. 
Wenn ich dir jonft in trüben Augenbliden 
Ohnmächt'gen guten Willen, arme Liebe, 
Dir leere Tändeleien kindlich bot; 
Nun Hoff ich, eingeweiht in deine Plane, 
Bekannt mit deinen Wünſchen, mir das Recht 
Bollbürt’ger Kindihaft rühmlich zu erwerben. 
hhtrzog. Was du bei diefem wicht'gen Schritt verlierft, 
Eriheint dir ohne Werth und ohne Würde! 
Was du erwarteft, ſchätzeſt du zu ſehr. 
Engenie. Mit hocherhabnen, hochbeglückten Männern 
Gemwalt’ges Anſehn, würd’gen Einfluß theilen! 
Für edle Seelen reigender Gewinn! 
herzog. Gewiß! Vergib, wenn du in diefer Stunde 
Mich ſchwächer finveft, als dem Manne ziemt. 
Wir tauſchten fonderbar die Pflihten um: 
Ich ſoll dich leiten, und du leiteft mich. 
Engenie. Wohl denn, mein Bater, tritt mit mir herauf 
In diefe Regionen, wo mir eben 
Die neue, heitre Sonne ſich erhebt. 
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In diefen muntern Stunden lächle nur, 

Wenn ich den Inbegriff von meinen Sorgen 

Dir au eröffne. 
Herzog. Sage, waß ai iR. 
Engenie. Der wichtigen Momente gibt’3 im Leben 

ar mandye, die mit Preube, Die mit Trauer 

Des Menſchen Herz beflitinien. Wenn der Diamı 

Sein Aeußeres in ſolchem Fall vergibt, 

Nachläſſig oft fig vor die Menge fteilt, 

So wünſcht ein Weib nod, Jedem zu gefallen, 

Durch ausgeſuchte Tracht, volllommmen Schmud: 

Beneidenswerth vor Andern zu erſcheinen. 

Das hab’ ich oft gehöxt und oft bemerkt; 

Und nun empfind” ich im bedeutendſten 

Momente meines Lebens, dab auch id J 

Der mädchenhaften Schwaächheit ſchuldig bin. 
Herzog. Was kannſt du wünſchen, das du nicht erlangt? 
Engenie. Du bift geneigt, mir Alles zu gewähren, 

Ich weiß ed. Doc der große Tag ift nah, 

Zu nah, um Alles würdig zu hereiten,; 

Und was von Stoffen, Stiderei ynd Spitzen, 

Was von Yumelen mich umgeben fol, 

Wie kann's geſchafft, wie kann's voltendet werben? 
herzog. Uns überraſcht ein längſt gewünichtes Gück; 

Doch vorbereitet können wir's empfangen. 

Was du bedarfft, ift Alles angeſchafft, 

Und heute noch, verwahrt im edlen Schrein, 

Erhältft du Gaben, die du nicht. erwartet, 

Doch leichte Prüfung leg’ ich dir Dabei. 

Zum Borbild mander künftig ſchweren ayl. 

Hier ift der Schlüffel! den, vermahre wohl; 

Bezähme deine Neugier! öffne nicht, 

Eh ich dich wiederſehe, jenen. Sphag, 

Bertraue Niemand, jei e&, were fe. 

Die Klugheit räth's, der König felhft gebeuf‘S, 
Eugenie. Dem Madchen finnft du harte Prüfpng aus, 

Doch will ich fie beitehen, ich ſchwöx' eg. Dir! 
Herzog. Mein eigner wüſter Son umlguert ja 

Die ftillen Wege, die ich dich geführt, 

Der Güter Heinen Theil, den ich bigken 

Dir ſchuldig zugewandt, mißgönnt ex Ihn, 

Erführ’ er, dag du, höher nun empor: 

Durch unſres Königs Gunft aehohen, hafı 

In mandem Recht ihm gleich dich Stellen koönnieſt, 








1. Aufzug. 5. Auftritt. 673 


Wie müßt er witihen! Würd’ er tüdiih nicht, 
Den ſchönen Schritt zu hindern, Alles thun? 


Engenie. Lab uns im Stillen jenen Tag erharren. 


herzog. 


Und wenn geſchehn iſt, was mich ſeine Schweſter 
Zu nennen mich berechtigt, ſoll's an mir, 
Soll's an gefälligem Beiragen, guten Worten, 
Rachgiebigkeit und Neigung nicht gebrechen. 
Er ift dein Sohn; und ſollt er nicht nach dir 
Zur Liebe, zur Vernunft gebildet jein 

Ich traue dir ein jedes Wunder zu; 
Berrihte fie zu meines Hauſes Beften 
Und lebe wohl. Doch, ach! indem ich ſcheide, 
Befällt mich graufend gäher Furcht Gewalt. 
Hier lagft du todt in meinen Armen! Hier 
Bezwang mid) der Verzweiflung Tigerklaue. 
Wer nimmt das Bild vor meinen Augen weg! 
Dich Hab’ ich todt gefehn! So wirft du mir 
An mandem Tag, in mancher Nacht erſcheinen. 
War ich, entfernt von dir, nicht ſtets bejorgt ? 
Nun ifl’s nicht mehr ein kranker Grillentraum, 
Es ift ein wahres unauslöſchlich's Bild: 
Eugenie, das Leben meines Lebens, 
Blei), bingejunten, athemlos, entjeelt. 


Engenie. Erneue nicht, waß du entfernen follteft; 


herzog. 


Laß dieſen Sturz, laß dieſe Rettung dir 
Als werthes Pfand erſcheinen meine Glücks. 
Lebendig fiehft du fie vor deinen Augen 

(indem fie in umarmt) 
Und fühlit lebendig fie an deiner Bruſt. 
So laß mich immer, immer wieberfehren! 2 
Und vor dem glühnden, liebevollen Leben 
Entweiche des verhakten Todes Bild. 

Kann wohl ein Kind empfinden, wie den Bater 

Die Sorge möglichen VBerluftes quält? 
Geſteh' ich's nur! Wie öfters bat mich ſchon 
Dein überlühner Muth, mit den du dich, 
Als wie ans Pferd gewachſen, voll Gefühl 
Der doppelten, centauriſchen Gewalt, Ä 
Durch Thal und Berg, durch Fluß und Graben jchleuderft, 
Wie fih ein Vogel durch die Küfte wirft, 
A, öfters mehr geängftigt als entzüdt! 
Daß doch gemäßigter dein Trieb fortan 
Der ritterlihen Hebung fi erfreue 


Engenie. Dem Ungemeßnen beugt fi die Gefahr, 


Beſchlichen wird das Mäßige von ihr. 
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O, fühle jetzt wie damals, da du mich, 
Ein Heine Kind, in ritterliche Weiſe 
Mit Heitrer Kühnheit Fröhlich eingeweiht! 
Herzog. Ich Hatte damals Unrecht; ſoll mi num 
Ein langes Leben ſorgenvoll beftrafen! 
Und Iodet Hebung den Gefährlichen 
Nicht die Gefahr an uns heran? 
. Das Gluck, 
Und nicht die Sorge bändigt die Gefahr. 
Leb wohl, mein Bater, folge deinem König 
Und jei nun, au um deiner Tochter willen, 
Sein redlicher Bajall, fein treuer Freund. 
Leb wohl. 
Herjog. O, bleib! und ſteh an dieſem Plak 
Lebendig, aufrecht noch einmal, wie du 
Ins Leben wieder aufſprangſt, wo nit Wonne 
Du mein zerriſſen Herz erfüllend heilteſt. 
Unfruchtbar bleibe dieſe Freude nicht! 
Zum ew'gen Denkmal weih' ich dieſen Ort. 
Hier ſoll ein Tempel aufftehn, der Geneſung, 
Der glüdlichften, gewibnel. Rings umher \ 
Soll deine Hand ein Feenreich erichaffen. 
Den wilden Wald, 308 firuppige Gebuüſch 
Soll janfter Gänge Labyrinth verknüpfen. 
Der ſteile Wels wird gangbar; dieſer Bach, 
An reinen Spiegeln fällt er hier und dort. 
Der überraihte Wandrer fühlt fi Hier 
Ins Paradies verjegt. Hier joll fein Schuß, 
So lang ich lebe, fallen, hier fein Vogel 
Bon jeinem Zweig, kein Wild in feinen Buſch 
Geſchreckt, verwundet, Hingeichmettert werben. 
a will ich ber, wenn mir der Augen Licht, 
enn mir der Kühe Kraft zuleitzt verjagt, 
Auf dich gelehnt, walfahrten; immer ſoll 
De gleihen Danks Empfindung mich beleben. 
Run aber Iebe wohl! Und wie? — Du weinft? 
Eugenie. DO, wenn mein Bater ängſtlich fürchten darf, 
Die Tochter zu verlieren, fol in mir 
Ei Teine Sorge regen, ihn vielleiht — 
Wie kann ich's denken, jagen — ihn zu miflen?! 
Derwaiste Väter find beflagenswerib; 
Allein verwaiste Kinder find e8 mehr. 
Und id, die Aermfle, ftünde ganz allein 
Auf dieſer weiten, fremden, wilden Welt, 
Mußt' ich von ihm, dem Einzigen, mid trennen. 


Engenie 
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herzog. Wie du ınich ftärkteft, geb’ ich dir's zurüd. 
Laß und getxoft, wie immer, vorwärtß gehen. 
Das Leben ift des Lebens Pfand; es ruht 
Rur auf fich jelbft und muß ſich ſelbſt verbürgen. 
Drum laß und eilig aus einander ſcheiden! 
Bon diefem allzuweichen Lebewohl 
Soll ein erfreulid Wiederſehn uns heilen. 


(Sie trennen fi ſchnoll; aus der Entfernung werfen file fih wit ansgebreiteien Armen 
ein Rebewohl zu unb gehen eilig ab.) 


Zweiter Aufzug. 
immer Eugeniend, im gothifgen Stil 


Erſter Kuffriff. 
Sofmeifterin. Sekretär. 
Schretar. Verdien' ich, daß da mich im Augenblick, 
Da ih erwünſchte Nachricht bringe, fliehſt? 
Berninm nur erft, waß ich zu jagen habe! 
hofmeiſterin. Wohin e8 deutet, fühl' ip nur zu fehr. 
O, laß mein Auge vom belannten Blid, 
| Mein Ohr fih von bekannter Stimme wenden! 
Entfliehen laß mid) der Gewalt, die, fonft 
| Dur Lieb’ und Freundſchaft wirkſam, fürchterlich 
| Wie ein Geipenft mir nun zur Seite ſteht. 
Ichrelür. Wenn ich des Glüdes Füllhorn dir auf eimmal 
Nach langem Hoffen vor die Füße ſchütte, 
Wenn fi die Morgenröthe jenes Tags, 
Der unjern Bund auf ewig gründen fol, 
Am Horizonte feierlich erhebt, 
So ſcheinſt du nun verlegen, widerwillig 
Den Antrag eines Bräutigam: zu fliehen. 
Hofmeiſterin. Du zeigft mir nur die eine Seite dar; 
Sie glänzt und leuchtet, wie im Sonnenicein 
Die Welt erfreulich daliegt; aber hinten 
Droht Ihwarzer Nächte raus, ich ahn' ihn ſchon. 
Schretär.. So laß uns erft die Schöne Seite jehn! 
Berlangft du Wohnung mitten in der Stadt? 
Geräumig, heiter, trefflich außsgeftattet, 
Wie man's für fi jo wie für Gäfte wünfdt: 
Sie ift bereit, der nächſte Winter findet 
Uns feftli dort umgeben, wenn du wit. 
Sehnft du im Frühling dich aufs Land; auch dort 
Iſt uns ein Haus, ein Garten uns beftimmt, 
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Ein reihe Feld. Und was Erfreuliches 
An Waldung, Build, an Wielen, Bach und Sen ‘ 
Sich Phantafie zufammendrängen mag, 
Genießen wir, zum Theil als unfer eignes, 
Zum Theil als allgemeines Gut, wobei 

Noch manche Rente gar bequem vergönnt, 
Durch Sparſamkeit ein fichres Glück zu fleigern. 


Hofmeiſterin. Im trübe Wollen hünt ſich jenes Bild, 


So heiter du e8 malſt, vor meinen Augen. 

Nicht wünjhenswerth, abſcheulich naht fih mir 

Der Gott der Welt im Ueberfluß Heran. 

Was für ein Opfer fordert er? Das Glüd 

Des Holden Zöglings müßt' ich morden helfen! 

Und was ein ſolch Verbrechen mir erwarb, 

Ich ſollt' es je mit freier Bruſt genießen? 

Eugenie! du, deren holdes Weſen 

In meiner Nähe ih von Jugend auf 

Aus reicher Fülle rein entwideln jollte, 

Kann ich noch unterſcheiden, was an dir 

Dein eigen ift und was du mir verbanfft? 

Di, die ih als mein jelbft gebildet Werk 
Herzen trage, ſollt' ich nun zerftören? 

Bon welddem Stoffe jeid ihr denn geformt, 

Ahr Braufamen, daß eine ſolche That 

hr fordern dürft und zu belohnen glaubt? 


Schretär. Gar manchen Schatz bewahrt von Jugend auf 


Hoſmei 


Ein edles, gutes Herz und bildet ihn 

Nur immer ſchöner, liebenswürd'ger aus 

Zur holden Gottheit des geheimen Tempels; 
Doch wenn das Mächtige, das uns regiert, 

Ein großes Opfer heiſcht, wir bringen's doch, 
Mit vlutendem Gefühl, der Noth zuletzt. 

Zwei Welten ſind es, meine Liebe, die, 
Gewaltſam ſich bekämpfend, uns bedrängen. 
ſterin. Im völlig fremder Welt für mein Gefühl - 
Scheinſt du zu wandeln, da du deinem Herrn, 
Zen edlen Herzog, jolde Jammertage 
Berrätherifch bereiteft, zur Partei 

Des Sohns dich fügeft — Wenn das Waltende 
Verbrechen zu begünft’gen jcheinen mag, 

Sp nennen wir e3 Zufall; doc der Menſch, 
Der ganz beionnen ſolche That erwählt, 
Er it ein Käthſel. — Doch — und bin id) nid! 
Mir au ein Räthjel, dag ih noch an dir 

Mit folder Neigung hänge, da du mich 








Zum gähen Angrund hinzureißen ftrebft? 
Warum, 0! ſchuf dich die Natur von außen 
Gefällig, liebenswerth, unwiderſtehlich, 
Wenn ſie ein kaltes Herz in deinen Buſen, 
Ein glückzerſtörendes, zu pflanzen dachte? 
dekretär. An meiner Neigung Wärme zweifelſt du? 
hofmeiſterin. Sch würde mich vernichten, wenn ich’S könnte. 
Doch, ad! warum, und mit verhaßten Plan, 
Aufs Nene mich beitürmen? Schwurft du nidt, 
In ew'ge Nacht dad Schredniß zu begraben? 
Zekretãr. 16. leider drängt ſich's mächtiger herdor. 
Den jungen Fürſten zwingt man zum Entſchluß. 
Erft blieb Eugenie jo manches Jahr 
Ein unbedeutend, unbelanntes Find. 
Du haft fie jelbft von ihren erften Tagen 
An diejen alten Sälen auferzogen, 
Bon Wenigen beſucht und Heimli nur. 
Doch wie verheimlichte ſich Vaterliebe! 
Der Herzog, ftolz auf jeiner Tochter Werth, 
Läßt nad) und nach fie öffentlich ericheinen; 
| Sie zeigt ſich reitend, fahrend. Feder fragt, 
Und Jeder weiß zuleßt, woher fie Sei. 
Nun tft die Mutter tobt. Der flolgen Frau 
War diejes Kind ein Gräuel, das ihr nur 
Der Neigung Schwäde vorzuwerfen ſchien. 
Nie hat ſie's anerkannt und kaum geſehn. 
Durch ihren Tod fühlt fi der Herzog frei, 
Entwirft geheime Plane, nähert fi 
Dem Hofe wieder und entjagt zulegt 
Dem alten Groll, verjähnt ih mit dem König 
Und macht ſich's zur Bedingung: dieſes Kind 
Als Fürktin feines Stamm e (ärt zu jehn. 
Sofmeißerin. Und gönnt ihr diefer köſtlichen Natur 
Vom Fürſtenblute nicht das Glüd des Rechts? 
Schrefär. Geliebte, Theure! Sprichſt du doch fo leicht, 
Durch diefe Mauern von der Welt geſchieden, 
In Höfterlidem Sinne von dem Werth 
Der Ervdengüter. Blicke nur hinaus! 
Dort wägt man befier jolden edlen Schak. 
Der Bater neidet ihn dem Sohn, der Sohn 
Berechnet feines Vaters Jahre, Brüder 
Entzweit ein ungewiſſes Recht auf Tod 
Und Leben. Selbft der Geiftlicde vergißt, 
Wohin er ftreben toll, und ftrebt nad Gold. 
Verdächte man's dem Prinzen, der fich ftets 
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Als einz’gen Sohn gefühlt, wenn er fi nun 

Die Schweiter nicht gefallen laſſen will, 

Die, eingedrungen, ibm daß Erbtheil jchmälert? 

Man ftelle fih an feinen Plak und ride. 
Bofmeiſterin. Und ift er nicht ſchon jegt ein reicher Fürſt? 

Und wird er's nicht durch feines Vaters Tod 

Zum Uebermaß? Wie wär ein Theil der Güter 

So föftlih angelegt, wenn er dafür 

Die holde Schwefter zu gewinnen wüßte. 
Ichretär. Willkürlich handeln ift des Reihen Glück! 

Er widerjpricht der Fordrung der Natur, 

Der Stimme des Geſetzes, der Vernunft, 

Und jpendet an den Zufall feine Gaben. 

Genug befigen hieke darben. Alles 

Bedürfte man! Unendlicher Verſchwendung 

Sind ungemehne Güter wünſchenswerth. 

Hier denke nicht zu rathen, nicht zu mildern; 

Kannft du mit uns nicht wirken, gib uns auf. 
Hofmeiferin. Und was denn wirken? Lange droht ihr ſchon 

Bon fern dem Glüd des liebenswürd'gen Kindes. 

Was habt ihr denn in eurem furdtbarn Rath 

Beichloffen Über fie? Verlangt ihr eiwa, 

Daß ich mi blind zu eurer That gejelle? 
Schretär. Mit nichten! Hören kannt und ſollſt du gleich, 

Was zu beginnen, was von dir zu fordern 

Wir jelbft genöthigt find. Eugenin _ 

Sollſt du entführen! Sie muß dergeftalt 

Auf einmal aus der Welt verſchwinden, daß 

Wir fie getroft als todt beweinen Tönnen. 

Berborgen muß ihr Tünftiges Geſchick, 

Wie das Geſchick der Todten, ewig bleiben. 
Hofmeiſterin. Lebendig meiht ihr fie dem Grabe, mich 

Beſtimmt ihr kückiſch zur Begleiterin. 

Mich ſtoßt ihr mit hinab. Ach foll mit ihr, 

Mit der Verrathnen die Verrätherin, 

Der Todten Schickſal vor dem Tode theilen. 
Ichretär. Du führft fie Hin und kehreſt gleich zuräd. 
Hofmeiferin. Soll fie im Klofter ihre Tage ſchließen? 
Schretär. Im Kloſter nicht; wir mögen jold ein Pfand 

Der Geiftlichleit nicht anvertrauen, die 

Es leicht als Werkzeug gegen uns gebraudte. 
Hofmeilerin. So Toll fie nah den Anfeln? iprih es aus. 
SIchretär. Du wirſt's vernehmen! Jeztzt berub’ge did. 
Hofmeißerin. Wie kann ich ruhen bei Gefahr und Noth, 

Die meinen Liebling, die mid jelbft bedräut? 











Ichrelär. Dein Liebling kann auch drüben glücklich fein, 
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Und dich erwarten bier Genuß und Wonne. 
hofmeiſterin. O, ſchmeichelt euch mit ſolcher Hoffnung nicht! 
Was hilft's, in mich zu ſtürmen? zum Verbrechen 
Mich anzulocken, mich zu drängen? Sie, 
Das hohe Kind, wird euren Plan vereiteln. 
Gedenkt nur nicht, ſie als geduld'ges Opfer 
Gefahrlos wegzuſchleppen. Dieſer Geift, 
Der muthvoll fie beſeelt, ererbte Kraft 
Begleiten ſie, wohin fie geht, zerreißen 
Das falſche Netz, womit ihr ſie umgabt. 
Schrelür. Sie a dag gelinge dir! 
Willſt du mich Aberreden, daß ein Kind, 
Bisher im fanften Arm des Glüds gewiegt, 
Im mderbofften Fall Beſonnenheit 
Und Kraft, Geſchick und Klugheit zeigen werdet 
Gebildet ift ihr Geift, doch nicht zur That, 
Und wenn fie richtig fühlt und weiſe Ipricht, 
So fehlt noch viel, daß fie gemefien handle. 
Des Unerfahrnen hoher, freier Muth 
Berliert ſich leicht in Peigheit und Verzweiflung, 
Wenn fi die Noth ihm gegenüber Felt. 
Was wir gefonnen, führe du es aus! 
Klein wird dag Nebel werden, groß daß Glüd. 


 Sofmeilterin. So gebt mir Zeit, zu prüfen und zu wählen! 
‚ Schretär. Der Augenblid des Handelns drängt uns ſchon. 


Der Herzog fcheint gewiß, daß ihm der König 
Am nächſten Feſt die hohe Gunſt gewähren 
Und feine Tochter anerkennen wolle; 

Denn Kleider und Aumelen ftehn bereit, 

Im prächt’gen Kaften jämmtlich eingejchlofien, 
Wozu er jelbft die Schlüffel wohl verwahrt 
Und ein Geheimnik zu verwahren glaubt; 
Wir aber willen’ wohl und find gerüftet; 
Geſchehen muß nun fchnell das Ueberlegte. 

Haut Abend horft du mehr. Nun lebe wohl. 
Hofmeiflerin. Auf düftern Wegen wirft ihr tuckiſch fort 
Und wähnet euren Vortheil klar zu jehen. 

gebt ihr denn jeder Ahnung euch vesichloflen, 
aß über Schuld und Unſchuld, lichwerbreitend, 
Ein reitend, rächend Weſen göttlich ſchwebt? 
Schrelär. Wer wagt, ein Herrſchendes zu leugnen, dak 
Si vorbehält, den Ausgang ımfrer Thaten 
Nach feinem einz’gen Willen zu beſtimmen? 
Dod wer hat fi zu feinem hohen Rath 
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Gefellen dürfen? Wer Geſetz und Regel, 

Wornach es ordnend Ipricht, erkennen mögen? 

Verſtand empfiengen wir, uns mündig jelbft 

Im ird'ſchen Clement zurecht zu finden; 

Und was uns nügt, if unfer höchſtes Reit. 
Hofmeißerin. Und fo verleugnet ihr das Göttlichfte, 

Wenn euch des Herzens Winke nichts bedeuten. 

Mich ruft e8 auf, die fchredliche Gefahr 

Bom holden Zögling kräftig abzumenden, 

Mi gegen dich und gegen Macht und Lift 

Beherzt zu wafinen. Sein Verſprechen fol, 

Kein Drohn mich von der Stelle drängen. Hier, 

Zu ihrem Heil gewidmet, fteh’ ich feit. 
Ichretür. O meine Gute; dieß ihr Heil vermagft 

Du ganz allein zu Ichaffen, die Gefahr 

Bon ihr zu menden magft du ganz allein, 

Und zwar, indem du uns — Ergreife 

Sie ſchnell, die holde Tochter, führe ſie, 

So weit du kannſt, hinweg, verbirg ſie fern 

Bon aller Menſchen Anblick, denn — du jſchauderſt, 

Du fühlft, was ich zu jagen babe. Geis, 

Weil du mich drängeft, endlich auch gelagt: 

Sie zu entfernen ift das Mildefte. 

Willft du zu dieſem Plan nicht thätig wirken, 

Denkſt du, dich ihm geheim zu wiberlepen, 

Und wagteft du, was ich dir anvertraut, 

Aus guter Abficht irgend zu verrathen, 

So liegt fie tobt in deinen Armen! Was 

Ich jelbft beweinen werde, muß geſchehn. 


Zweifer Auffrift. 

Sofmeifterim. 
Die kühne Drohung überraſcht mi nidt! 
Schon lange jeh’ ich diejes Teuer glimmen, 
Run ſchlägt es bald in lichte Flammen aus. 
Um dich zu retten, muß ich, liebes Kind, 
Dich deinem holden Morgentraum entreißen. 
Nur Eine Hoffnung lindert meinen Schmerz; 
Allein fie ſchwindet, wie ich fie ergreife. 
Eugeniel wenn du entfagen könnteft 
Dem hoben Glück, das 'unermeklich fcheint, 
An defien Schwelle dir Gefahr und Tod, 
Verbannung als ein Milderes begegnen. 
O, dürft’ ich Dich erleuchten! dürft’ ich dir 








! 
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Verborgne Wintel öffnen, wo die Schaar 
Verſchworener Verfolger tückiſch lauſcht. 
Ach, ſchweigen ſoll ich! leiſe kann ich nur 
Dich ahnungsvoll ermahnen; wirſt du wohl 
Im Taumel deiner Freude mich verſtehen! 


Dritter Auftritt. 
Eugenie. Hofmeifterin. 
Engenie. Sei mir gegrüßt! du Freundin meines Herzens, 
An Mutter Statt geliebte, fei gegräßt! 
hofmeiſterin. Mit Wonne drück ih dich an dieſes Herz, 
Geliebtes Kind, und freue mich der Freude, 
Die rei aus Lebensfülle dir entquillt. 
Wie heiter glänzt dein Augel Welch Entzitden 
Umſchwebet Mund und Wange! Welches Glüd 
Drängt aus bewegtem Buſen fi) hervor! 
Engenie. Ein großes Unheil hatte mich ergriffen, 
Dom Feljen ftürzte Roß und Reiterin. 
hofmeiſterin. O Gott! 
Engenit. Sei ruhig! Siehſt du doch mich wieder 
Geſund und hochbeglückt nach dieſem Fall. 
hofmeiſterin. Und wie? 
Engenie. Du follit es hören, wie jo ſchön 
Aus dieſem Uebel fih das Glück entwidelt. 
hofmeiſterin. Ah! aus dem Glüd entwidelt oft fih Schmerz. 
Engenie. Sprich böjer Vorbedeutung Wort nicht aus 
Und —8 mich der Sorge nicht entgegen! 
Hhofmeiſterin. O, möchteſt du mir Alles gleich vertrauen! 
Cugenle. Bon allen Menſchen dir zuerſt. Nur jetzt, 
Geliebte, laß mich mir. Ich muß allein 
Ins eigene Gefühl mich finden lernen. 
Du weißt, wie hoch mein Vater ſich erfreut, 
Wenn unerwartet ihm ein Hein Gedicht 
Entgegen kommt, wie mir's der Mufe Gunft 
Bei mandem Anlaß willig ſchenken mag. 
Verlaß mich! eben ſchwebt mir's heiter vor, 
Ich muß e& haſchen, jonft entſchwindet's mir. 
Hofmeiferin. Wann fol, wie jonft, vertrauter Stunden Reihe 
Mit reihlihden Geſprächen uns erquiden? 
Wann Öffnen wir, zufrieonen Mädchen glei), 
Die ihren Schmud einander wiederholt 
- Zu zeigen kaum ermüden, unfreß Herzens 
Geheimſte Fächer, uns bequem und herzlich 
Des wechleljeit’gen Reichthums zu erfreuen? 
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Eugenle. Auch jene Stunden werden wieberfehren, 
Don deren ftilem Glüd man mit Vertrauen, 
Sich des Vertrauns erinnernd, gerne ſpricht. 
Doch heute laß in voller Einſamkeit 
Mich dag Bedürfniß jener Tage finden. 


— — —— — 4 


Vierter Auftritt. 
Eugenie, nachher Hofmeiſterin außen. 
Eungenie (eine Brieftaſche hervorziehend). 
Und nun geſchwind zum Pergament, zum Griffel! 
Ich hab’ es ganz, und eilig faf ich's auf, 
Was ich dem Könige zu jener eier, 
Bei der ich, neugeboren durch jein Wort, 
Ins Leben trete, herzlich widmen fol. 
(Ste zweitirt langfam und ſchreibt.) 

Welch Wonneleben wird hier ausgeſpendet! 
Willſt du, o Herr der obern Regionen, 

Des Neulings Unvermögen nicht verſchonen? 
Ich ſinke hin, von Majeſtät geblendet. 

Doch bald, getroſt zu dir hinauf gewendet, 
Erfreut's mich, an dem Fuß der feften Thronen, 
Ein Sprößling deines Stamms, beglüdt zu wohnen, 
Und all mein frühes Hoffen ift vollendet. 

Sp fließe denn der holde Born der Gnaden! 
Hier will die treue Bruft jo gern verweilen 
Und an der Liebe Majeftät fi faffen. 

Mein Ganzes hängt an einem zarten Faden; 
Mir ift, als müßt' ih unaufbaltfam eilen, 
Das Leben, das du gabft, für dich zu laffen. 

(Das Geſchriebene mit Gefälligleit betrachtend.) 
Sp haft du lange nicht, bewegtes Herz, 
Dich in gemeinen Worten ausgefprohen ! 
Wie glüdlih, den Gefühlen unfrer Bruft 
Tür ew’ge Zeit den Stempel aufzubrüden! 
Do ift e8 wohl genug? Hier quilit es fort, 
gier quillt es auf! — Du naheft, großer Tag, 
jer ung den König gab und der nun mid 
Dem Könige, dem Vater, mic mir felbft 
Zu ungemehner Wonne geben ſoll. 
Die hohe Weit verherrlie mein Lied! 
Beflligelt drängt fih Phantafie voraus, 
Sie trägt mid) vor den Thron und ftellt mich vor, 
Sie gibt im Kreife mir — 
Hofmeiſte rin (außen). Eugenie! 





Fe 
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Engente. Was ſoll das? 

hofmeiſterin. Höre mid und dffne gleich! 
Ensenie. Verhaßte Störung! Deffnen kann id nicht. 
hofmeiſterin. Vom Bater Boiſchaft! 


Engenie. Wie? vom Bater? Gleich! 
Da muß ih dfinen. 

Sofmeikerin. Große Gaben ſcheint 
Er dir zu ſchicken. 
. arte 

Sefmeiferin. örſt du? 

Engenie. ° Warte! 


Doch mo verberg’ ich dieſes Blatt? Zu Mar 

Spricht's jene Hoffnung aus, die mid beglüdt. 

Sir ift nichts zum Verſchließen! Und bei mir 
ſt's nirgend ficher, dieſe Tafche kaum; 

Denn meine Leute find nicht alle treu. 

| Gar Manches hat man ſchon mir, als ich fchlief, 

Durchhlättert und entwendet. Das Geheimniß, 





Das größte, das ich je gehegt, wohin, 
Wohin verberg’ ich's? 
(Inben fie fich ber Seltenwaub nähert.) 
Wohl! hier war es ja, 
Wo du, geheimer Wandſchrank, meiner Kindheit 
Unſchuldige Geheimniſſe verbargft! 
Du, den mir kindiſch allausſpähende, 
Bon Neugier und von Müßiggang erzeugte, 
Raſtloſe Thätigkeit entveden half, 
Du, Yedem ein Geheimnik, Öffne dic! 
(Cie drfidt an einer unbemerkbaren Feder, und eine kleine Thüre [pringt auf.) 
Sp wie ich jonft verbotnes Zuderwert 
Zu liſtigem Genuß in dir verftedte, 
Bertram’ ich heute meines Lebens Glück 
Entzüdt und jorgli dir auf Furze Zeit. 
(Ste legt das Pergament in ben Schrank und drückt Ihn gm.) 
Die Tage Ichreiten vor, und ahnungsvoller 
Bewegen fih nun Freud’ und Schmerz heran. 
(Sie öffnet bie Thuͤre.) 


— — — — 


Aünfter Ruftritt. 
kugenie. HSofmeifterin. Bediente, vie einen prachtigen Putzkaſten 
tragen. 
hofmeiſterin. Wenn ich dich ftöärte, führ' ich glei mit mir, 
Mas mid gewiß entjchuld'gen fell, berbei. 
Engenie. Bon meinem Bater? dieſer prächt'ge Schrein! 
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Engenie. Auch jene Stunden werden wiederkehren, 
Von deren ſtillem Glück man mit Vertrauen, 
Sich des Vertrauns erinnernd, gerne ſpricht 
Doch heute laß in voller Einfamt eit 
Mid das Bedürfniß jener Tage finden. 


— - — 


Dierler Auftritt. 
Eugenie, nachher bofmeiſterin außen. 
Eugewie (eine Brieftaſche hervorziehend). 
Und nun geſchwind zum Pergament, zum Griffel! 
Ih hab’ es ganz, und eilig faſſ ich's auf, 
Was ich dem Könige zu jener eier, 
Bei der ich, neugeboren durd) jein Wort, 
Ins Leben trete, herzlich widmen joll. 
(&te zweitirt Tangfam unb fdgreibt.) 

Welch Wonneleben wird hier ausgeſpendet! 
Willſt du, o Herr der obern Regionen, 

Des Neulings Unvermögen nicht verichonen? 
Ich finte Hin, von Majeftät geblendet. 

Doch bald, getroft zu dir hinauf gewendet, 
Erfreut’3 mid, an dem Fuß der feften Thronen, 
Ein Sprößling deines Stamms, beglüdt zu wohnen, 
Und all mein frühes Hoffen ift vollendet. 

So fließe denn der holde Born der Gnaden! 
Hier will die treue Bruft jo gern vermeilen 
Und an der Liebe Majeftät ſich faffen. 

Mein Ganzes hängt an einem zarten Faden; 
Mir iſt, als müßt' ich unaufhaltſam eilen, 
Das Leben, das du gabſt, für dich zu laffen. 

(Das Geſchriebene mit Befälligfeit betrachtend.) 
So haft du lange nicht, bemegtes Herz, 
Dich in gemehnen Worten ausgeſprochen! 
Wie glücklich, den Gefühlen unſrer Bruſt 
Für ew'ge Zeit den Stempel aufzubrüden ! 
Doc ift e8 wohl genug? Hier quillt e8 fort, 
gier quillt e8 auf! — Du naheft, großer Tag, 

er ung den König gab und der num mid 

Dem Könige, dem Vater, mich mir felbft 
Zu ungemekner Wonne geben toll. 
Diek hohe Weit verherrlide mein Lied! 
Deflügelt drängt fih Phantafte voraus, 
Sie trägt ‚mid vor ben Thron und jtellt mid) vor, 
Sie gibt im Kreiſe mir — 
Hofmeifterin (augen). Eugenie! 





Engente. Was ſoll das? 

hofmeiſterin. Höre mich und dffne gleich! 

Pan Verhaßte Störung! Definen kann ich nit. 
hofmeiſterin. Vom Vater Voiſchaft! 
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lugene. Wie? vom Bater? Gleich! 
| muß id; dffnen. 
| einen Große Gaben ſcheint 
| Er dir zu ſchicken. 
| enie. arte! 
| Anfmeiferin. Hörft du? 
Eugene. Warte! 
| 


Doch wo verberg' ich dieſes Blatt? Zu Mar 
Spricht's jene Hoffnung aus, die mid) beglüdt. 
Si: ift nichts zum Vverſchüchen Und bei mir 
ſt's nirgend ficher, dieſe Taſche kaum; 
! Denn meine Leute find nit alle treu. 
| Gar Manches hat man ſchon mir, als ich ſchlief, 
| Durhblättert und entwendet. Das Geheimnig, 
Das größte, das ich Je gehegt, wohin, 
Wohin verberg’ ich's? 
(Inben fie fi ber Seitenwand nähert.) 
Wohl! hier war es ja, 
Wo du, geheimer Wandfchrant, meiner Kindheit 
| Unfepuldige ‚Geheimnifie verbargft! 
| Du, den mir kindiſch allausipähende, 
Bon Neugier und von Müßiggang erzeugte, 
Raftlofe Thätigkeit entveden half, 
Du, Yedem ein Geheimnik, öffne did! 
(Ste drückt an einer unbemertbaren Feder, und eine Keine Thüre [pringt Perry 
So wie ih ſonſt verbotnes Zuckerwerk 
Zu lifligem Genuß in dir verftedte, 
Bertrau’ ich heute meines Lebens Glück 
Entzüdt und jorgli dir auf kurze Zeit. 
(Sie Tegt das Pergament in ben Schrank und drückt ihn gw.) 
Die Tage jchreiten vor, und ahnungsvoller 
Bewegen fih nun Freud’ und Schmerz beran. 
(Sie Öffnet bie Thuͤre.) 


Aünfter Auftritt. 
Engenie. Hofmeifterin. Bebiente, die einer praüdtigen Putzkaſten 
tragen. 
Hofmeißerin.. Wenn ih dich fiörte, führ' ich gleich mit mir, 
Was mi gewiß entjchuldgen erbei. 
Engenie. Bon meinem Bater? Bieter prächtge Schrein! 





684 Die natürliche Tochter. 


Auf welchen Inhalt deutet ſolch Gefäß? 
(Bu den Bebienten.) 
Berweilt! 
n® reicht ihnen einen Beutel bin.) 
. Vorſchmack eures Botenlohns 
Nehmt Die Reinigteit, das Beßre folgt. 
(Bebiente gehen.) 
Und ohne Brief und ohne Schlüfell Steht 
Mir fol ein Schaf verborgen in der Nähe? 
DO Neugieri_ O Verlangen! Ahneft du, 
Was diefe Gabe mir beveuten kann? 
KHofmeiflerin. Ich zweifle nicht, du haft e& ſelbſt errathen. 
Auf nächſte Hoheit deutet fie gewiß. 
Den Shmud der Fürftentochter bringt man bir, 
Weil di der König bald berufen wird. 
Engenie. Wie kannft du das vermuthen? 
Hofmeiſterin. Weiß ich's doch! 
Geheimniſſe der Großen ſind belauſcht. 
Engenie. Und wenn du's weißt, was ſoll ich dir's verbergen? 
Soll ich die Neugier, dieß Geſchenk zu ſehn, 
Vor dir umſonſt bezähmen! — Hab’ ih doch 
Den Schlüffel hier! — Der Bater zwar verbot's. 
Doch was verbot er? Das Geheimnik nicht 
Unzeitig zu entdeden; dod dir ift 
Es ſchon entdedt. Du tannft nicht mehr erfahren, 
Als du ſchon weikt, und ſchweigſt nun, mir zu Liebe. 
Was zaudern wir? Komm, laß uns öffnen! Komm, 
Daß uns der Gaben hoher Glanz entzüde. 
Hofmeißerin. Halt ein! Gedenke des Verbots! Wer weiß, 
Warım der Herzog weislich jo befohlen ? 
Eugene. Mit Sinn befahı er, zum beftimmten Zweck; 
Der ift vereitelt; Alles "weißt du Schon. - 
Du liebſt mid, bijt verſchwiegen, zuverläfiig. 
Laß uns das Zimmer ſchließen! das Geheime 
Lab uns ſogleich vertraulich unterfuchen. 
(Sie fließt die Zimmerthüre und eilt gegen ben Schranf.) 
Hofmeikerin (fie abhaltend). 
Der prädt’gen Stoffe Gold und Farbenglanz, 
Der Perlen Milde, der Juwelen Strahl 
Bleib’ im Verborgnen! Ad, fie reizen dich 
Zu jenem Ziel umiberftehlich auf. 
Eugenie. Was fie bedeuten, ift daß Reizende. 
(Sie öffnet ben Schrank, an ber Thüre zeigen ſich Spiegel.) 
Welch köſtliches Gewand entwidelt fich, 
Indem ich's nur berühre, meinem Blid. 
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Und diefe Spiegel! fordern fie nicht gleich, 
Das Mädchen und den Schmud vereint zu ſchildern? 
Sofmeiherin. Kreuja’s tödtliches Gewand entfaltet, 
So ſcheint es mir, fid) unter ‚meiner Hand. - 
| Engenie. Wie ſchwebt ein ſolcher Trübfinn dir ums Haupt? 
Dent an beglüdter Bräute frohes Feſt. 
Komm! Reihe mir die Theile na und nad; 
Das Unterkleiv! Wie reich und ſüß durchflimmert 
Si rein des Silber und der Farben Blitz. 
hofmeiſte rin (indem ſie Eugenien das Gewand umlegt). 
Verbirgt ſich je der Gnade Sonnenblick, 
Sogleich ermattet ſolch ein Wiederglanz. 
Engenie. Ein treues Herz verdient ſich dieſen Blick, 
Und, wenn gr weichen wollte, zieht's ihn an. — 
Das Oberfleid, das goldne, ſchlage drüber, 
Die Schleppe ziehe, weit verbreitet, nad). 
Auch diefem Gold ift mit Geihmad und Wahl 
Der Blumen Schmelz metallifh aufgebrämt. 
Und tret’ ih jo nicht ſchön umgeben auf? 
hofmeiſterin. Doch wird von Kennern mehr die Schönheit felbft 
An ihrer eignen Herrlichkeit verehrt. 
Engenie. Das eintad) Schöne joll der Kenner jchägen; 
Berziertes aber jpricht der Menge zu. — 
| Run leihe mir der Perlen fanftes Licht, 
Auch der Yumelen leuchtende Gewalt. 
Hofmeifterin. Doch deinem Herzen, deinem Geift genügt 
Nur eigner, innrer Werth, und nicht der Schein. 
Engenie. Der Schein, was ift er, dem das Weſen fehlt? 
Das Weſen, wär es, wenn e& nicht erjchiene? 
Sofmeißern. Und haft du nicht in diefen Mauern jelbit 
Der Jugend ungetrübte Zeit verlebt? 
Am Buſen deiner Liebenden, entzüdt, 
Berbörgner Wonne Seligfeit erfahren? 
Engenie. Gefaltet kann die Knospe ſich genügen, 
So lange fie des Winters Froſt umgibt; 
Run ſchwillt vom Frühlingshaude Lebenskraft, 
In Blüthen bricht fie auf an Licht und Lüfte. 
Hofmeifßerin. Aus Mäßigkeit entipringt ein reines Glüd. 
Eugenie. Wenn du ein mäßig Ziel dir vorgeftedt. 
hofmeiſterin. Beſchränktheit jucht fi) der Genießende. 
Engenie. Du überredet die Geſchmückte nicht. 
Ol daß fi diefer Saal erweiterte 
Zum Raum des Glanzes, wo der König thront. 
Daß reiher Teppich unten, oben ſich 
Der goldnen Dede Wölbung breitete! 
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Daß hier im Kreiſe vor der Majeftät, 

Demüthig ftolz, die Großen, angeladt 

Bon diefer Sonne, herrlich leuchteten! 

Ich unter, dieſen Ausgezeichneten 

Um Ihönften Feſt die Ausgezeichnete! 

DO, laß mir diefer Wonne Vorgefühl, 

Wenn Aller Augen mid) zum Ziel erlefen! 
Hofmeiflerin. Zum Ziele der Bewundrung nicht allein, 

Zum Ziel des Neides und des Haſſes mehr. 
Engenie. Der Neider fteht als Folie des Glüds 

Der Haffer lehrt uns immier wehrhaft bleiben. 
Hofmeiſterin. Demüthigung beſchleicht die Stolgen oft. 
Engenie. Ich ſetz' ihr Beiftesgegenwart entgegen. 

(Zum Schranke geiwenbet.) 

Noch Haben wir nicht Alles durchgeſehn; 

Richt mich allein beven® ich dieſe Tage, 

Tür Andre hoff ih manche Koſtbarkeit. 
Hofmeißeriu (ein Käfchen hervornehmend). 

Hier! aufgeichrieben fteht es: „Zu Geſchenken.“ 
Eugenie. So nimm voraus, was dich vergnügen Tann, 

Bon diefen Uhren, diefen Dorfen. Wähle — 

Nein, überlege noch! Vielleicht verbirgt 

Sich Wünjchenswertheres im reihen Schrein. 
Hofmeiferin. DO, fände fih ein kräftiger Talisınan, 

Des trüben Bruder Neigung zu gewinnen! 
Engenie. Den Widerwillen tilge nad und nad 

Des unbefangnen Herzens reines Wirken. 
Hofmeiflerin. Do die Parter, die feinen Groll beftärkt, 

Auf ewig ſteht fie deinem Wunſch entgegen. 
Engenie. Wenn fie bisher mein Glüd je hindern fuchte, 

Tritt nun Entiheidung unaufhaltfam ein, 

Und ins Geſchehne fügt fih Jedermann. j 
Hofmeilerin. Doch, was du hoffeft, noch iſt's nicht geſchehn. 
Eugenie. Doc als vollendet kann ich's wohl betrachten. 

(Na bem Schranke gelehrt.) 


Was Liegt im langen Käſtchen, oben an? 
Hofmeifterin (tie «6 herauenimmt). 

Die Ihönften Bänder, friih und neu gewählt — 

Berftreue nicht durch eitlen Flitterweſens 

Neugierige Betrachtung deinen Geik. 

O, wär e3 möglih, daß du meinem Wort 

Gehör verlicheft, Einen Augenblid! 

Aus ſtillem Kreiſe trittft du nun heraus 

In weite Räume, wo did Sergendrang, 
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Vielfach gefnüpfte Netze, Tod vielleicht 
Bon meuchelmörderiſcher Hand erwartet. 
Engenie. Du ſcheinſt mir krank! wie könnte fonft mein Glück 

Dir fürchterlich, als ein Geſpenſt, erſcheinen. 
(In das Käftchen blickend.) 

Was ſeh' ich? Diefe Rolle! Ganz gewiß 

Das Ordensband der erſten Fürftentöchter! 

Auch dieſes werd’ ich tragen! Nur geſchwind! 

Laß ſehen, wie e8 kleidet! Es gehört 

Zum ganzen Prunk; jo ſei auch das verſucht! 
(Das Band wird ungelegt.) 

Run ſprich vom Tode nur! ſprich von Gefahr! 

Was zieret mehr den Mann, als wenn ex fi 

Im Heldenſchmuck zu jeinem Könige, 

Si unter feines Gleichen ftellen Tanıı ? 

Was reizt das Auge mehr, als jenes Kleid, 

Das Triegerifche lange Reihen zeichnet ? 

Und dieſeßs Kleid und feine Farben, find 

Sie nicht ein Sinnbild ewiger Gefahr? 

Die Schärpe deutet Krieg, womit fi), flolz 

Auf feine Kraft, ein edler Dann umgilrtet. 

O meine Liebe! Was bedeutend ſchmückt, 

Es ift durchaus gefährlih. Laß auch mir 

Das Muthgefühl, was mir begegnen Tann, 

Sp präditig außgerüftet, zu erwarten. 

Unwiderruflih , Freundin, bleibt mein Glüd. 

Hofmeiſterin ce Sit). Das Schickſal, das dich trifft, unwiberruflid,. 


Dritter Aufzug. 


Vorzimmer bed Herzogs, prädtig, mobern 


Srſter Auftritt. 
Gelretär. Weltgeiſtlicher. 

Scheetür. Tritt FH herein in diefe Todtenſtille! 

Wie ausgeftorben findeit du das Haus. 

Der Herzog Ihläft, und alle Diener ftehen, 

Bon ſeinem Schmerz durchdrungen, ftumm gebeugt. 

Er ſchläft! Sch ſegnet' ihn, ala ich ihn ſah, 

Bewußtlos, auf dein Pfühle ruhig athmen. 

Das Uebermaß der Schmerzen löste fid) 

An der Natur balſam'ſchen Wohlthat auf. 

Den Augenblid befürdt’ ich, der ihn weit; 

Eud wird ein jammervoller Mann erfcheinen. 
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Als einz’gen Sohn gefühlt, wenn er fih nun | 

Die Schwefter nicht gefallen laſſen will, 

Die, eingedrungen, ihm das Erbtheil Ihmälert? 

Man ftelle fih an feinen Platz und richte. 
Hofmeiferin. Und ift er nicht Schon jegt ein reicher Fürft? 

Und wird er's nicht durch feined Vater Tod 

Zum Uebermaß? Wie wär ein Theil der Güter 

So köftlih angelegt, wenn er dafür 

Die holde Schwefter zu gewinnen wüßte. 
Schreiär. Wihltürlich handeln iſt des Reigen Glück! 

Er widerſpricht der Fordrung der Natur, 

Der Stimme des Geſetzes, der Vernunft, 

Und ſpendet an den Zufall ſeine Gaben. 

Genug beſitzen hieße darben. Alles 

Bedürfte man! Unendlicher Verſchwendung 

Sind ungemeßne Güter wünſchenswerth. 

Hier denke nicht zu rathen, nicht zu mildern; 

Kannſt du mit uns nicht wirken, gib uns auf. 
Hofmeiſterin. Und was denn wirken? Lange droht ihr ſchon 

Bon fern dem Glüd des liebenswürd'gen Kindes. 

Was habt ihr denn in eurem furdibarn Rath 

Beichlofien über fie? Berlangt ihr etwa, 

Daß ich mich blimd zu eurer That gejelle? 
Schretär. Mit nichten! Hören kannt und jollft du gleich, 

Was zu beginnen, wa3 bon dir zu fordern 

Wir jelbft gendthigt And. Eugenin _ 

Sollſt du entführen! Sie muß dergeſtalt 

Auf einmal aus der Welt verſchwinden, daß 

Wir fie getroft als todt beweinen Tünnen. 

Verborgen muß ihr Tünftiges Geſchick, 

Wie das Geſchick der Todten, ewig bleiben. 
Hofmeiſterin. Lebendig mweiht ihr fie dem Grabe, mich 

Beſtimmt ihr kückiſch zur Begleiterin. 

Mich ſtoßt ihr mit hinab. Ad ſoll mit ihr, 

Mit der Verrathnen die Verrätherin, 

Der Todten Schickſal vor dem Tode theilen. 
Sehrelär. Du führft fie Hin und fehreft gleich zuräd. 
Hofmeißerin. Soll fie im Klofter ihre Tage ſchließen? 
Sekretär. Im Klofter nicht; wir mögen ſolch ein Pfand 

Der Geiftlichkeit nicht anvertrauen, die 

Es leicht als Werkzeug gegen uns gebrauchte. 
Hofmeiferin. So Soll fie nach den Anfeln? ſprich es aus. 
Sehrelüär. Du wirſt's vernehmen! Yet beruh'ge dich. 
Hofmeiſterin. Wie kann ich ruhen bei Gefahr und Noth, 

Die meinen Liebling, die mich jelbft bedräut? 
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chretär. Dein Liebling kann auch drüben glücklich ſein, 

Und dich erwarten bier Genuß und MWonne. 
hofmeiſterin. O, ſchmeichelt euch mit ſolcher Hoffnung nit! 

Mas hilft's, in mich zu flürmen? zum Verbrechen 

Mich anzuloden, mid zu drängen? Sie, 

Das hohe Kind, wird euren Plan vereiteln. 

Gedenkt nur nicht, ſie als geduld'ges Opfer 

Gefahrlos mwegzufchleppen. Dieſer Geift, 

- Der muthooll fie bejeelt, ererbte Kraft 

Begleiten fie, wohin fie geht, zerreißen 

Das falide Net, womit ihr fie umgabt. 
Ichretär. Sie feitzubalten, daß gelinge dir! 

Willſt du mich Aberreden, daß ein Kind, 

Bisher im fanften Arm des Glücks gewiegt, 

Im underhofiten Hall Belonnenheit 

Und Kraft, Geſchick und Klugheit zeigen werde? 

Gebildet ift ihr Geift, doch nicht zur That, 

Und wenn fie richtig fühlt und weite Ipricht, 

So fehlt no viel, daß fie gemeſſen handle. 

Des Unerfahrnen hoher, freier Muth 

Berliert fich leicht in Beigheit und Verzweiflung, 

Wenn ih die Noth ihm gegenüber Reit. 

Was wir gefonnen, führe du e8 aus! 

Klein wird das Mebel werben, groß daß Glüd. 
hofmeiſterin. So gebt mir Zeit, zu prüfen und zu wählen! 
Schretär. Der Augenblid des Handelns drängt ums ſchon. 

Der Herzog jcheint gewiß, daß ihm der König 

Am nächſten Felt die hohe Gunſt gewähren 

Und feine Tochter anerkennen wolle; 

Denn Kleider und Yumelen ftehn bereit, 

Im prächt'gen Kalten ſämmtlich eingejchlofien, 

Wozu er ſelbſt die Schlüfſel wohl verwahrt 

Und ein Geheimniß zu verwahren glaubt; 

Ä Wir aber wiflen’s wohl und find gerüflet; 

| Geſchehen muß nun jchnell das Weberlegte. 

| Heut Abend Hörft du mehr. Nun lebe wohl. 
KHofmeißerin.. Auf düftern Wegen wirkt ihr tüdtjch fort 

Und wähnet euren Vortheil Far zu jehen. 

gebt ihr denn jeder Ahnung euch vexichloffen, 

aß über Schuld und Unſchuld, lichtverbreitend, 

Ein reitend, rächend Weſen göttlich ſchwebt? 
Schretär, Wer wagt, ein Herricgendes zu leugnen, das 

| Sich vorbehält, den Ausgang unfrer Thaten 

Nach feinem einz’gen Willen zu beftinmen? 

Doch wer bat fih zu feinem hohen Rath 


— 
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Gefellen dürfen? Wer Gejeg und Regel, 
Wornach es orbnend jpricht, erfennen mögen? 
Verſtand empfiengen wir, uns mündig jelbit 
Im ird'ſchen Clement zurecht zu finden; 
Und was uns nügt, # unfer höchſtes Reit. 
Hofmeiſterin. Und jo verleugnet ihr das Göttlichfte, 
Wenn euch des Herzens Winke nichts bedeuten. 
| Mich ruft e8 auf, die jchredliche Gefahr 
Dom holden Zögling Träftig abzumenven, 
Mich gegen dich und gegen Macht und Lift 
Beherzt zu wafinen. Kein Verſprechen ſoll, 
Kein Drohn mich von der Stelle drängen. Hier, 
Zu ihrem Heil gewidmet, ſteh' ich feft. 
Ichretär. O meine Gute; dieß ihr Heil vermagft - 
Du ganz allein zu Ichaffen, die Gefahr 
Bon ihr zu menden magſt du ganz allein, 
Und zwar, indem du ung — Ergreife 
Sie ſchnell, die holde Tochter, führe ſie, 
So weit du kannſt, hinweg, verbirg ſie fern 
Von aller Menſchen Anblick, denn — du ſchauderſt, 
Du fuhlſt, was ich zu ſagen habe. Geis, 
Weil du mich drängeſt, endlich auch geſagt: 
Sie zu entfernen iſt das Mildeſte. 
Willft du zu dieſem Plan nicht thätig wirken, 
Denkſt du, dich ihm geheim zu — 
Und wagteſt du, was ich dir anvertraut, 
Aus guter Abſicht irgend zu verrathen, 
So liegt fie todt in deinen Armen! Was 
Sch jelbft beweinen werde, muß geſchehn. 


— — nn nn un 


Zweiter Auftritt. 

Kofmeiſterin. 
Die kühne Drohung überraſcht mich nicht! 
Schon lange ſeh' ich dieſes Feuer glimmen, 
Nun ſchlägt es bald in lichte Flammen aus. 
Um dich zu retten, muß ich, liebes Kind, 
Dich deinem holden Morgentraum entreißen. 
Nur Eine Hoffnung lindert meinen Schmerz; 
Allein ſie ſchwindet, wie ich ſie ergreife. 
Eugenie! wenn du entſagen konnteſt 
Dem hohen Glück, das 'unermeßlich ſcheint, 
An deſſen Schwelle dir Gefahr und Tod, 
Verbannung als ein Milderes begegnen. 
D, dürft ich Dich erleuchten! dürft’ ich dir 
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Verborgne Winkel öffnen, wo die Schaar 
Berihworener Verfolger tuckiſch lauſcht. 
Ad, ſchweigen jol ich! leiſe kann ich nur 

| Di ahnungsvoll ermahnen; wirft du wohl 
| Am Taumel deiner Freude mich verftehen! 


| Diitter Auftritt. 
Eugenie. Kofmeiſterin. 
Cagenie. Sei mir gegrüßt! du Freundin meines Herzens, 
An Mutter Statt geliebte, ſei gegrüßt! 
hefmeiſterin. Mit Wonne drück ich dich an dieſes Herz, 
Beliebtes Kind, und freue mich der Freude, 
Die reich aus Lebensfülle dir entquilit. 
Wie heiter glänzt dein Augel Welch Entzüden 
Umſchwebet Mund und Wange! Welches Glüd 
Drängt aus bewegtem Buſen fi) hervor! 
Engenie. Ein großes Unheil hatte mich ergriffen, 
Vom Felſen ftürzte Roß und Neiterin. 


Sefmeiflerin. O Gott! 
Eugenie. Sei ruhig! Siehft du doch mich wieder 
Geſund und hochbeglückt nad diefem Fall. 
Kofmeiferin. Und wie? 
Engenie. Du follft e8 hören, wie jo ſchön 
Aus diefem Webel fih das Glück entwidelt. 
hofmeiſterin. Ah! aus dem Glüd entwidelt oft fih Schmerz. 
Engenie. Sprich böſer VBorbedeutung Wort nicht aus 
| Und Nhrede mich der Sorge nicht entgegen! 
Hofmeiſterin. O, möchteft du mir Alles gleih vertrauen! 
Engenie. Don allen Menſchen dir zuaft. Nur jetzt, 
Geliebte, laß mi mir. Ich muß allein 
Ans eigene Gefühl mich finden lernen. 
Du weißt, wie hoch mein Vater fi erfreut, 
Wenn unerwartet ihm ein Hein Gedicht - 
Entgegen fommt, wie mir's der Mufe Gunft 
Bei mandem Anlaß willig ſchenken mag. 
Verlaß mi! eben ſchwebt mir's heiter vor, 
Ich muß es haſchen, ſonſt entſchwindet's mir. 
hofmeiſterin. Wann ſoll, wie ſonſt, vertrauter Stunden Reihe 
Mit reichlichen Geſprächen uns erquicken? 
Wann öͤffnen wir, zufriednen Mädchen gleich, 
Die ihren Schmuck einander wiederholt 
. Zu zeigen kaum ermüden, unſres Herzens 
Geheimſte Fächer, uns bequem und herzlid 
Des wechſelſeit'gen Reichthums zu erfreuen? 
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Eugenie. Auch jene Stunden werden wieberfehren, 
Bon deren ſtillem Glück man mit Vertrauen, 
Sich des Vertrauns erinnernd, gerne ſpricht. 
Doch heute laß in voller Einſamkeit 
Mich das Bedürfniß jener Tage finden. 


— — — — 


Vierter Auftritt. 
Eugenie, nachher Hofmeiſterin außen. 
Eungenie (eine Brieftaſche hervorziehend). 
Und nun geſchwind zum Pergament, zum Griffel! 
Ich hab’ es ganz, und eilig faſſ ich's auf, 
Was ich dem Könige zu jener eier, 
Bei der ich, neugeboren durch jein Wort, 
Ins Leben trete, herzlich widmen ſoll. 
(Sie reeitirt Tangfam und ſchreibt.) 

Welch Wonneleben wird hier ausgeſpendet! 
Willſt du, o Herr der obern Regionen, 

Des Neuling Unvermögen nicht verſchonen? 
Ich finte hin, von Majeftät geblendet. 

Doch bald, getroft zu dir hinauf gewendet, 
Erfreut's mid, an dem Fuß der feften Thronen, 
Ein Sprößling deines Stamm, beglüdt zu wohnen, 
Und all mein frühes Hoffen ift vollendet. 

So fließe denn der holde Born der Gnaden! 
Hier will die treue Bruft jo gern verweilen 
Und an der Liebe Majeftät ſich faffen. 

Mein Ganzes hängt an einem zarten Faden; 
Mir ift, als müßt' ich unaufhaltſam eilen, 
Das Leben, das du gabit, für dich zu laffen. 

(Das Gefögriebene mit Gefälligkeit betrachtend.) 
So haft du lange nicht, bewegte Herz, 
Dich in gemeinen Worten ausgeſprochen! 
Wie glüdlih, den Gefühlen unirer Bruft 
Für ew'ge Zeit den Stempel aufzudbrüden ! 
Doch ift e8 wohl genug? Hier quillt es fort, 
gier quillt e8 auf! — Du naheft, großer Tag, 

jer und den König gab und der nun mid 

Dem Könige, dem Vater, mi mir ſelbſt 
Zu ungemehner Wonne geben jol. 
Dieb hohe Weit verherrlie mein Lied! 
Befligelt drängt ſich Phantafie voraus, 
Sie trägt mid bor den Thron und Stellt mich vor, 
Sie gibt im Kreiſe mir — 
Hofmeiſterin canpen). Eugenie! 
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Engente. Was ſoll daB? 

hofmeiſterin. Höre mich und öffne gleich! 

Engenie. Verhaßte Störung! Oeffnen kann ich nicht. 
Hofmeiſterin. Vom Vater Votſchaft! 

Engenie Wie? vom Bater? Gleich! 


Da muß ich Öffnen. 
hefmeiſterin Große Gaben ſcheint 


Er dir zu ſchicken. 
Gngenie arte! 


hıfmeifterin. Hörft du? 

Eugenie. Warte! 
Doch wo verberg’ ich diefes Blatt? Zu Har 
Spricht's jene Hoffnung aus, die mid beglüdt. 
gi ift nichts zum Verſchließen! Und bei mir 

fs nirgend fiher, dieſe Taſche kaum; 
Denn meine Leute find nicht alle treu. 
Sat Manches hat man ſchon mir, als ich ſchlief, 
Durkhblättert und entwendet. Das Geheimniß, 
Das größte, daB ich je gehegt, wohin, 
Wohin verberg’ ich's? 
(Indem fle ſich der Seitenwaub nähert.) 
Wohl! Hier war es ja, 
Wo du, geheimer Wandſchrank, meiner Kindheit 
Unſchuldige Geheimniffe verbargſt! 
Du, den mir kindiſch allausſpähende, 
Bon Neugier und von Müßiggang erzeugte, 
Raftlofe Thätigkeit entveden half, 
Du, Jedem ein Geheimniß, Bffne dich! 
(Ste druckt an einer unbemerkbaren Zeber, und eine Keine TIhilxe fpringt auf.) 
So wie ich jonft verbotnes Zuckerwerk 
Zu liſtigem Genuß in dir verftedte, 
Bertrau’ ich heute meines Lebens Glück 
Entzüdt und jorglih dir anf kurze Zeit. 

(Sie Tegt dad Pergament in den Schrank und brückt ihn gm.) 
Die Tage jchreiten vor, und ahnungsvoller 
Bewegen fih nun Freud’ und Schmerz heran. 

(Sie öffnet bie Tylre.) | 





— —— 


Fünfter Auftritt. 
Engenie. Sofmeifterin. Bediente, die einen prädtigen Putzkaſten 
tragen. 
hofmeiſterin. Wenn ich dich ftörte, führ’ ich gleich mit mir, 
Was mich gewiß entjchuld'gen ‚ Berbei. 
Engenie. Bon meinem Bater? diejer prächtige Schrein! 
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Auf welchen Inhalt deutet ſolch Gefäß? 
(gu den Bebienten.) 
Berweilt! 
(Sie reicht ihnen einen Beutel bin.) 
. Zum Vorſchmack eures Botenlohns 
Nehmt dieſe Kleinigkeit, das Beßre folgt. 
(Bebiente geben.) 
Und ohne Brief und ohne Schlüffell Steht 
Mir ſolch ein Schat verborgen in der Nähe? 
D Neugier! O Berlangen! Uhneft du, 
Was diefe Gabe mir bedeuten Tann? 
Hefmeikerin. Ich zweifle nicht, du haft es ſelbſt errathen. 
Auf nächſte Hoheit deutet fie gewiß. 
Den Schmud der Fürftentodhter bringt man dir, 
Weil dich der König bald berufen wird. 
Engenie. Wie kannſt du das vermuthen? 
KHofmeifterin Weiß ich's doch! 
Geheimniffe der Großen find belaufdht. 
Engenie. Und wenn du's weißt, was ſoll ich dir's verbergen? 
Soll ih die Neugier, biep Geſchenk zu Ich, 
Bor dir umſonſt bezähmen! — Hab’ id d 
Den Schlüffel hier! — Der Bater zwar verbot. 
Do was verbot er? Das Geheinmik nit 
Unzeitig zu entveden; doch dir ift 
Es ſchon entdedt. Du kannſt nicht mehr erfahren, 
Als du ſchon weißt, und ſchweigſt nun, mir zu Liebe. 
Was zaudern wir? Komm, laß uns öffnen! Komm, 
Daß uns der Gaben hoher Glanz entzüde. 
Hofmeiſterin. Halt ein! Gedenke des Berbofg] Wer meiß, 
Warum der Herzog weislich jo befohlen? 
Eugene. Mit Sinn befahl er, zum beitimmten Zweck; 
Der ift vereitelt; Alles "weißt du ſchon. 
Du liebſt mich, bifi verſchwiegen, zuverläffig. 
Laß uns das Zimmer ſchließen! daB Geheime 
Lab uns fogleich vertraulich unterjuchen. 
(Ste ſchließt die Zimmerthüre und eilt gegen ben Schranf.) 
Hofmeikerin (fie abhaltend). 
Der prädt’gen Stoffe Gold und Warbenglanz, 
Der Perlen Milde, der Juwelen Strahl 
Bleib’ im Verborgnen! Ach, fie reizen dich 
Zu jenem Biel unmmiverfteßlid auf. 
Eugenie. Was fie bedeuten, ift daß Reizende. 
(Sie öffuet den Schrank, an ber Thüre zeigen ſich Spiegel.) 
Welch Löftliches Gewand entwidelt ſich, 
Indem ich’ nur berühre, meinem Blid. 
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Und diefe Spiegel! fordern fie nicht gleich, 
Das Mädchen und den Schmud vereint zu ſchildern? 
Hefmeiſterin. Kreuſa's tödtliches Gewand entfaltet, 
So ſcheint es mir, ſich unter meiner Hand. 
Engenie. Wie ſchwebt ein ſolcher Trübſinn dir ums Haupt? 
Dent an beglüdter Bräute frohes Felt. 
Komm! Reiche mir die Theile nad) und nad; 
Das Unterkleid! Wie reich und ſüß durdflimmert 
Si rein des Silber und der Farben Blik. 
| hefmeiſte rin (indem ſie Eugenien das Gewand umlegt). 
Verbirgt ſich je der Gnade Sonnenblick, 
Sogleich ermattet ſolch ein Wiederglanz. 
Engenie. Ein treues Herz verdient ſich dieſen Blick, 
Und, wenn gr weichen wollte, zieht's ihn an. — 
Das Oberlleid, das goldne, ſchlage drüber, 
Die Schleppe ziehe, weit verbreitet, nad). 
Auch diefem Gold ift mit Geihmad und Wahl 
Der Blumen Schmelz metalliih aufgebrämt. 
Und tret’ ich jo nicht ſchön umgeben auf? 
Hofmeiſterin. Doch wird von Kennern mehr die Schönheit jelbft 
In ihrer eignen Herrlichkeit verehrt. 
Engenie. Das eintad Schöne joll der Kenner ſchätzen; 
Berziertes aber |pricht der Menge zu. — 
Run leihe mir der Perlen janftes Licht, 
Au der Juwelen leuchtende Gewalt. 
Hofmeiſterin. Doch deinem Herzen, deinem Geift genügt 
Nur eigner, innrer Werth, und nicht der Schein. 
Engenie. Der Schein, was iſt er, dem das Weſen fehlt? 
Das Welen, wär’ es, wenn es nicht erjchiene? 
Sofmeißerin. Und Haft du nicht in diefen Mauern jelbft 
Der Yugend ungetrübte Zeit verlebt? 
Am Buſen deiner Liebenden, entzüdt, 
Verborgner Wonne Seligkeit erfahren? 
Engenie. Gefaltet Tann die Knospe fih genügen, 
So lange fie des Winters Froſt umgibt; 
Run Ihwilt vom Frühlingshauche Lebenskraft, 
An Blüthen bricht fie auf an Licht und Lüfte. 
Hofmeißerin.. Aus Mäßigkeit entipringt ein reines Glück. 
Eugenie. Wenn du ein mäßig Biel dir vorgeftedt. 
Kofmeifterin. Beſchränktheit jucht fi der Genießende. 
Eugenie. Du überrebeft die Geſchmückte nicht. 
O! daß fi diefer Saal erweiterte 
Zum Raum des Glanzes, wo der König thront. 
Daß reicher Teppich unten, oben ſich 
Der goldnen Dede Wölbung breitete! 
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Daß hier im Kreile nor der Majeftät, 

Demüthig ftolz, die Großen, angeladht 

Bon diejer Sonne, herrlich leuchteten! 

Ich unter. diefen Außgezeichneten 

Um Ihönften Feſt die Ausgezeichnete! 

DO, laß mir diefer Wonne Borgefühl, 

Wenn Aller Augen mi zum Biel exlefen! 
Hofmeiferin. Zum Biele der Bewundrung nicht allein, 

Zum Ziel des Reides und des Haffes mehr. 
Eugenie. Der Neider ſteht als Folie des Glüds, 

Der Haffer lehrt uns immier wehrhaft bleiben. 
Hofmeiferin. Demüthigung beſchleicht die Etolgen oft. 
Engenie. ch jet’ ihr Geiſtesgegenwart entgegen. 

(Zum Schrauke geiwenbet.) 

Noch haben wir nicht Alles durchgeſehn; 

Nicht mi allein bedenk' ich diefe Tage, 

Tür Andre hoff ih manche Koſtbarkeit. 
Hofmeiferin (ein Käftchen hervornehmend). 

Hier! aufgeſchrieben fteht es: „Zu Gejchenten.” 
Eugenie. So nimm voraus, was dich vergnügen Tann, 

Bon dieſen Uhren, diefen Dorfen. Wähle — — 

Nein, überlege noch! Vielleicht verbirgt 

Sich Wünfchenswertheres im reihen Schrein. 
Hofmeißerin. O, fände fih ein kräft'ger Talisman, 

Des trüben Bruders Neigung zu gewinnen! 
Engenie. Den Widerwillen tilge na und nad 

Des unbefangnen Herzens reines Wirken. | 
Hofmeifterin. Do die Partei, die feinen Groll beftärkt, 

Auf ewig fteht fie deinem Wunſch entgegen. 
Engenie. Wenn fie bisher mein Glüd je hindern fuchte, 

Tritt nun Entſcheidung unaufhaltfam ein, 

Und ins Geſchehne fügt fih Ievermann. . 
Hofmeißerin. Doch, was du boffeft, noch iſt's nicht geſchehn. 
Eugenie. Doc als vollendet Tann ich's mohl betrachten. 

(Nah dem Schranle gelehrt.) 


Was Liegt im langen Käftdhen, oben an? 
Hofmeiſterin (bie e8 Yyeramanimmt), 

Die Ihönften Bänder, friih und neu gemählt — 

Berftreue nicht durch eitlen Flitterweſens 

Neugierige Betrachtung deinen Geiſt. 

DO, wär es möglih, daß du meinem Wort 

Gehör verlieheft, Einen Augenblid! 

Aus ſtillem Kreiſe trittft du nun heraus 

In weite Räume, wo did Sprgendrang, 
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Vielfach geknüpfte Nee, Tod vielleicht 
Bon meuchelmörderiſcher Hand erwartet. 
Engenie. Du ſcheinſt mir Trank! wie lönnte ſonſt mein Glück 

Dir fürchterlich, als ein Geſpenſt, ericheinen. 
(In das Käfthen blickend.) 

Was ſeh' ih? Diefe Rolle! Ganz gewiß 

Das Ordensband der erſten Fürſtentöchter! 

Auch dieſes werd' ich tragen! Nur geſchwind! 

Laß ſehen, wie es kleidet! Es gehört 

Zum ganzen Prunk; jo ſei auch das verjucht! 
(Das Band wird umgelegt.) 

Run ſprich vom Tode nur! ſprich von Gefahr! 

Pas zieret mehr den Mann, als wenn er ih 

Im Heldenihmud zu feinem Könige, 

Sich unter jeines Gleichen ftellen Tann ? 

Was reizt das Auge mehr, als jenes Kleid, 

Das kriegeriſche lange Reihen zeichnet ? 

Und dieſes Kleid und feine Farben, find 

Sie nicht ein Sinnbild ewiger Gefahr? 

Die Schärpe deutet Krieg, womit ſich, ſtolz 

Auf feine Kraft, ein edler Dann umgürtet. 

D meine Liebe! Was bedeutend ſchmückt, 

Es ift durchaus gefährlih. Laß aud mir 

Dos Muthgefühl, was mir begegnen Tann, 

So prächtig audgerüftet, zu erwarten. 

Unwiderrufli , Freundin, bleibt mein Glück. 
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Hofmeiflerin ei Seite). Das Shidjal, das dich trifft, unwinerruflid. 


Dritter Aufzug. 


Vorzimmer des Herzogs, prädtig, mobern 


Irſter Auftritt. 
Gelretär. Weltgeiſtlicher. 

Scheetür. Tritt ſtill herein in dieſe Todtenſtille! 

Wie ausgeſtorben ſindeſt du das Haus. 

Der Herzog Ihläft, und alle Diener Stehen, 

Bon feinem Schmerz durchdrungen, ftumm gebengt. 

Er ſchläft! Ich ſegnet' ihn, als ich ihn ſah, 

Bewußtlos, auf den Pfühle ruhig athmen. 

Das Uebermaß der Schmerzen löste ſich 

In der Natur balſam'ſchen Wohlihat auf. 

Den Augenblid befürcht' ih, der ihn weckt; 

Euch wird ein jammervoller Mann ericheinen. 
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Weltgeikliher. Darauf bin ich bereitet, zweifelt nicht. 
Schretär. Vor wenig Stunden kam die Nachricht an, 

Eugenie jei todt! Vom Pferd geftürzt! 

An eurem Orte jei fie beigelekt, 

Als an dem nächſten Pla, wohin man fie 

Aus jenem Feljendidicht. bringen können, 

Wo fie verwegen fih den Tod erftürmt. 
Weltgeiſtlicher. Und fie indeflen ift ſchon weit entfernt? 
Schretär. Mit rajcher Eile wird fie weggeführt. 
Weltgeikliher. Und wen vertraut ihr ſolch ein ſchwer Geſchäft? 
Schretär. Dem Uugen Weihe, das uns angehört. 
Weltgeiſtliher. In melde Gegend habt ihr fie geſchickt? 
Sekretär. Zu dieſes Reiches letztem Hafenplatz. 
Weligeiſtlicher. Bon dorten ſoll ſie in das fernſte Land? 
Schretär. Sie führt ein günſt'ger Wind ſogleich davon. 
Meltgeikliher. Und bier auf ewig gelte fie für tobt? 
Schretär. Auf deiner Fabel Vortrag kommt es an. 
Weltgeiſtlicher. Der Irrthum ſoll im erften Augenblid 

Auf alle künft’ge Zeit gewaltig wirken. 

An ihrer Gruft, an ihrer Xeiche ſoll 

Die Phantafie erſtarren. Tauſendfach 

Zerreiß' ich das geliebte Bild und grabe 

Dem Sinne des entjegten Hörenden 

Mit Feuerzügen dieſes Unglüd ein. 

Sie ift dahin für Alle, fie verſchwindet 

Ins Nichts der Alche. Jeder kehret ſchnell 

Den Blick zum Leben und vergißt im Taumel 

‚Der treibenden Begierden, daß auch fie 

Im Reihen der Lebendigen gejchwebt. 

Schretär. Du teittft mit vieler Kühnheit ans Geichäft; 

Beiorgft du Feine Reue Hinten nad)? 
Weltgeiliher. Welch eine Trage thuft du? Wir find feft. 
Schretär. Ein innres Unbehagen fügt fich oft, 

Auch wider unfern Willen, an die That. 
Weltgeikliher. Was Hör’ ich? du bedenklich? oder willſt 
Du mid nur prüfen, ob es euch gelang, 

Mid, euern Schüler, völlig auszubilden? 
Sekretär. Das Wichtige bedenkt nıan nie genug. 
Weligeiſtlicher. Bedenke man, eh noch die That beginnt! 
Sekretär. Auch in der That ift Raum für Ueberlegung. 
Weltgeiſtlicher. Tür mid) ift nichts zu überlegen mehr! 

Da wär’ e8 Zeit geweien, als ich noch 

Im Paradies beihränkter Freuden weilte, 

Als, von des Gartens engem Hag umſchloſſen, 

Sch jelbftgefäte Bäume jelber piropite, 





Aus wenig Beeten meinen Tifch verjorgte, 
Als noch Zufriedenheit im Fleinen Haufe 
Gefühl des Reichthums über Alles goß . 
Und ih nach meiner Einficht zur Gemeinde 
Als Freund, als Vater, aus dem Herzen ſprach, 
Dem Guten fördernd meine Hände reichte, 
Dem Böſen, wie dem Uebel, wiberftritt. 
DO, hätte damals ein wohlthät’ger Geift 
Bor meiner Thüre dich vorbeigewieſen, 
An der du müde, durflig von der Jagd 
Zu Hopfen kamſt, mit ſchmeichleriſchem Welen, 
Mit füßem Wort mich ju bezaubern wußteſt! 
Der Gaſtfreundſchaft geweihter, ſchöner Tag, 
Er war der legte reingenoßnen Friedens. 
dekretär. Wir brachten dir jo manche Fremde zu. 
Deltgeitliher. Und dranget mir fo mand) Bevürfniß auf. 
Nun war id arm, als ih die Reihen kannte; 
Nun war ih ſorgenvoll, denn mir gebrach's; 
Run hatt’ ich Noth, ich brauchte fremde Hülfe. 
Ahr wart mir hülfreich, theuer büß' ich das. 
hr nahmt mid zum Genoffen eure! Glüds, 
Mic gm Geſellen eurer Thaten auf. 
Zum Sklaven, ſollt' ich jagen, dingtet Thr 
‚Den fonft jo freien, jetzt bebrängten Mahn. 
Ihr lohnt ihm zwar, doch immer noch verſagt 
hr ihm den Lohn, den er verlangen darf. 
Schrelär. Vertraue, dat wir dich in kurzer Zeit 
Mit Gütern, Ehren, Pfrunden überhäufen. 
Weltgeiliher. Das ift es nicht, was ich erwarten min. 
Schretär. Und melde nene Fordrung bildet du? 
Veligeitlicher. Als ein gefühllos Werkzeug Braucht ihr mic 
Auch dießmal wieder. Dieſes holde Kind 
Verſtoßt ihr aus dem Kreiſe der Lebend'gen; 
Sch Toll die That beihönen, fie bededen, 
Und ihr beichließt, begeht fie ohne mid). 
Bon nun an fordr’ ih mit im Rath zu ſitzen, 
Wo Schredliches beichloffen wird, wo Jeder, 
Auf feinen Sinn, auf feine Kräfte ſtolz, 
Zum unvermeidlich Ungeheuren ſtimmt. 
Zekrtiär. Daß du auch dießmal dich mit uns verbunden, 
| Erwirbt aufs Neue dir ein großes Hecht. 
Gar mand) Geheimniß wirft du bald vernehmen, 
| Dahin gebulde dich und fei gefaßt. 
Weltgeißliher. Ich bin's und bin noch weiter, als ihr denkt; 
In eure Plane fchaut' ich Tängft hinein, 
Poethe, Werte. 3.8. 4 
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Der nur verdient geheimnißvolle Weihe, 

Der ihr durch Ahnung vorzugreifen weiß. 
Schretäar.. Was ahneft du? was weißt du? 
Weltgeiklicher. Laß ung daß 

Auf ein Geipräd der Mitternacht veriparen. 

D, diejes Mädchens trauriges Geſchick 

Beriäwindet, wie ein Bach im Ozean, 

Wenn ich bevenfe, wie verborgen ihr 

Zu mädtiger PBarteigewalt euch hebt 

Und an die Stelle der Gebietenden 

Mit frecher Lift euch einzubrängen hofft. 

Nicht ihr allein; denn Andre ftreben auch, 

Euch widerftrebend, nad) demjelben Zweck. 

So untergrabt ihr Vaterland und Thron; 

Wer ſoll fih retten, wenn daß Ganze flürzt? 
Schretär. Ich höre kommen! Tritt hier an die Seite! 

Ich führe dich zu rechter Zeit; herein. 


Zweiter Xuffrift. 
Herzog. Selretär. 
Herzog. Unſel'ges Licht! du rufſt mid) auf zum Leben, 
Mich zum Bewußtſein diefer Welt zurüd 
Und meiner ſelbſt. Wie öde, hohl und leer 
Liegt Alles vor mir da, und außgebrannt, 
Ein großer Schutt, die Stätte meines Glücks. 
Schretür. Wenn Jeder von den Deinen, die um did) 
An dieſer Stunde leiden, einen Theil 
Bon deinen Schmerzen übertragen Tönnte, 
Du fühlteft dich erleichtert und geftärft. 
Herzog. Der Schmerz um Liebe, wie die Liebe, bleibt 
| Untheilbar und unendlich. Fühl' ich doch, 
Welch ungeheures Unglüd Den betrifft, 
. Der jeines Tags gewohntes Gut vermißt. 
- Warum, o! laßt ıhr die befannten Wände 
Mit Farb' und Gold mir noch entgegen jcheinen, 
Die mi an Geftern, mi an Ehegeſtern, 
An jenen Zuftand meines vollen Glüds 
Mich kalt erinnern. O, warum verhüllet 
Ahr nicht Gemach und Saal mit ſchwarzem Krepp! 
Daß, finfter wie mein Innres, auch, von außen 
Ein ewig nächt'ger Schatten mi umfange. 
Schretär.. O, möchte doch das Viele, das dir bleibt 
Nah dem Berluft, als Etwas dir ericheinen. 
Herzog. Ein geiftverlaßner, körperlicher Traum! 








ſerzog. 


EL ——— 
! H * 
“ '_ 
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Sie war die Seele dieſes ganzen Haufes. 

MWie jchwebte beim Erwachen ſonft das Bild 
Des holden Kindes dringend mir entgegen. 
Hier fand ich oft ein Blatt von ihrer Hand, 
Ein geiſtreich, herzlich Blatt, zum Morgengruf. 


Sekretär, Wie drüdte nicht der Wunid, dich zu ergößen, 


Sid dichtriſch oft in frühen Reimen aus. 
Die Hoffnung, fe zu jehen, gab den Stunden 
Des mühenollen Tags den einz’ gen Reiz. 


Zekreiär. Wie oft bei Hinderniß und Zögrung hat 


: Herzog. 


Man ungeduldig, wie nach der Geliebten 
Den raſchen Süngling, dich nad ihr gejehn. 
Vergleiche doch die jugendliche Gluth, 
Die jelbftiigen Beſitz verzehrend haſcht, 
Nicht dem Gefühl des Vaters, der, entzliett, 
An heil’gem Anſchaun Stille hingegeben, 
Sih an Entwidlung wunderbarer Kräfte, 
Sih an der Bildung Rieſenſchritten freut. 
Der Liebe Sehnſucht fordert Gegenwart; 
Doch Zukunft ift des Vaters Eigentum. 
Dort liegen jeiner Hoffnung weite Felder, 
Dort feiner Saaten keimender Genuß. 


 Ichtetär, O Sammer! dieje grängenloje Wonne, 


derzog. 


Dieß ewig friſche Glück verlorſt du num. 

Verlor ich's? War es doch im Augenblick 
Vor meiner Seele noch im vollen Glanz. 
Ja, ich verlor's! du rufſt's, Unglücklicher, 
Die öde Stunde ruft mir's wieder zu 
Ja, ich verlor’! So jtrömt, ihr Klagen, denu! 
Berftöre, Jammer, diefen feften Bau, 
Den ein zu günftig Alter noch verſchont. 
Verhaßt ſei mir das Bleibende, verhaßt, 
Was mir in ſeiner Dauer Siolz erſche int; 
Erwünſcht, was fließt und ſchwankt! Ihr Fluthen, ſchwellt, 
Zerreißt die Dämme, wandelt Land in See. 
Eröffne deine Schlünde, wildes Meer! 
Verſchlinge Schiff und Mann und Schätze. Weit 


Verbreitet euch, ihr kriegeriſchen Reihen, 


Und häuft auf blut'gen Fluren Tod auf Tod! 
Entzünde, Strahl des Himmels, did) im Leeren 
Und trifft der fühnen Thürme fichres Haupt. 
Zertrümmr', entzünde fie und geißle meit 

Im Siadigedrang der Flamme Wuth umher, 
Daß ich, von allem Jammer rings umfangen, 
Dem Schictſal mich ergebe, das mich traf! 
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Schrefär. Das ungeheuer Unerwartete 


Herzog. 


Bedrängt dich fürdterlih, erhabner Mann. 
Wohl unerwartet kam's, nicht ungewarnt. 
In meinen Armen lieh ein guter Geift 
Sie von den Todten wieder auferftehn 
nd zeigte mir gelind, borlibereilend, 
Ein Schreckliches, nun ewig Bleibendes. 
Da ſollt' ih Arafen die Verwegenheit, 
Dem Uebermuth mich ſcheltend widerſetzen, 
Berbieten jene Rajerei, die, fi 
Unfterbli, unverwundbar wähnend, blind, 
Wetteifernd mit dem Vogel, fi durch Wald 
Und Fluß und Sträude von dem Felſen ſtürzt. 


Sekreiär. Was oft und glücklich unfre Beten thun, 


Heros. 


Wie ſollt' es Dir des Unglüds Ahnung bringen? 
Die Ahmıng diefer Leiden fühlt’ ich wohl, 
As ih zum letzten Mal — zum lebten Mal! 
Du ſprichſt e8 aus, das fürdterliche Wort, 

Das deinen Weg mit Finſterniß umzieht. 
DO, hätt’ ich fie nur einmal noch geſehn! 
Vielleicht war dieſes Unglüd abzuleiten. 

Ach hätte flehentlich gebeten, fie ala Bater 
Zum Treulicäften ermahnt, fi mir zu ſchonen 
Und von der Wuth tofllühner Reiterei 

Um unjres Glüdes Willen abzuftehn. 

Ach, diefe Stunde war mir nicht gegönnt. 
Und nun dermifl’ ich mein geliehtes Kind! 
Sie ift dahin! m erivegner ward fie nur 
Durch jenen Sturz, dem fie jo leicht entrann. 
Und Niemand, fie zu warnen, fie zu leiten! 
Entwachſen war fie diefer Frauenzucht. 

In welchen Händen ließ ich ſolchen Schatz? 
Berzärtelnden, nachgieb'gen Weiberhänden. 
fein feftes Mort, den Willen meines Kinds 
Zu mäßiger Bernünftigteit zu Ienten! 
Zur unbedingten Freiheit ließ man ihr, 

3u jedem fühnen Wagnik offnes Feld. 

Ich fühlt' es oft und ſagt' es mir nicht tar: 
Bei diefem Weibe war ſie ſchlecht verwahrt. 


Sekrefär. O, tadle nicht die Unglückſelige! 


Vom liefflen Schmerz begleitet, irrt ſie nun, 
Wer weiß, in welche Lande? troſtlos hin. 
Sie iſt entflohn. Denn wer ——— dir 
Ins Angeſicht zu ſehen, der auch wur 

Den fernſten Vorwurf zu befürchtert hätte! 


x 
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| htrzog. O, laß mich ungerecht auf Andre zürnen, 





Daß ich mich nicht verzweifelnd ſelbſt zerreiße. 


Wohl trag’ ich ſelbſt die Schuld und trag’ fie ſchwer; 


Denn rief ich nicht mit thörigem Beginnen 
Gefahr und Tod auf diejes theure Haupt? 
Sie überall zu jehn als Meiiterin, 

Das war mein Stolz! zu theuer büß' ich ihn. 
Zu Pferde jollte fie, im Wagen fie, 

Die Roſſe bändigend, als Heldin glänzen. 
Ins. Waller tauchend, ſchwimmend, ſchien fie mir 
Den Elementen göttlich zu gebieten. 

So, hieß e8, kaun fie jeglicher Gefahr 
Dereinit entgehen. Statt fie zu bewahren, 
Gibt Uebung zur Gefahr den Tod ihr nun. 


Ichrelär. Des edlen Pflichtgerühles Hebung gibt, 


Ah! unfrer Unvergeßlichen den Tod. 


herzog. Erkläre dich! 
Ichretär. Und wed’ ich dieſen Schmerz 


Durch Schildrung findlich edlen Unternehmens? 
Ihr alter, erfter, bochgeliebter Freund 
Und Lehrer wohnt von diefer Stadt entfernt, 


Verſchränkt in Trübfinn, Krankheit, Menſchenhaß. 


Nur fie allein vermocht' ihn zu erheitern; 

Als Leidenihaft empfand fie dieſe Pflicht; 

Nur allzuoft verlangte fie hinüber, 

Und oft verfagte man's. Nun Batte fie’ 
lanntäßig angelegt; fie nutzte kühn 
es Morgenrittes abgemekne Stunden ' 

Mit ungebeurer Schnelligkeit, zum Zweck, 

Den alten, vielgeliebten Mann zu jehn. 

Ein einz’ger Reitknecht nur war im Geheimnik, 


Er unterlegt! ihr jedes Mal das Pferd, 


Wie wir vermuthen; denn auch er ift fort. 
Der arme Menſch und jene Frau verloren, 
Aus Furcht vor Dir, ſich in die weite Welt. 


Herzog. Die Glücklichen! die noch zu fürchten haben, 


Bei denen fi) der Schmerz um ihres Herrn 
Berlornes Heil in leicht verwundene, 

An leicht gehobne Bangigkeit verwandelt. 

Ich habe nichts zu fürchten, nichts zu hoffen, 
Drum laß mid Alles wiſſen; zeige mir 

Den kleinſten Umſtand an, id) bin gefaßt. 
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Driffer Uuftrift. 
Herzog. Sekretär. Weltgeiſtlicher. 

Schretür. Auf dieſen Augenblick, verehrter Fürft, 

Hab' ich hier einen Mann zurückgehalten, 

Der, auch gebeugt, vor deinem Blick erſcheint. 

Es iſt der Geiſtliche, der aus der Hand 

Des Todes deine Tochter aufgenommen 

Und fie, da keiner Hülfe Troſt ſich zeigte, 

Mit liebevoller Sorgfalt beigeſetzt. 


— — — nn 


Vierkter Auftritt. 
Herzog. Weltgeiſtlicher. 
Weltgeiſtlicher. Den Wunſch, vor deinem Antlitz zu erſcheinen, 
Erhabner Fürft, wie lebhaft hegt' ich ihn! 
Nun wird er mir gewährt im Augenblick, 
Der dich und mid) in tiefen Sammer fentt. 
Herzog. Auch jo willlommen, unmwilllommner Bote! 
Du haft fie noch gejehn, den legten Blick, 
Den jehnjuchtsvollen, dir ins Herz gefaßt, 
Das letzte Wort bedächtig aufgenommen, 
Dem lebten Seufzer Mitgefühl erwiedert. 
D, Sage: ſprach ſie noh? Mas ſprach fie aus? 
Gedachte fie des Vaters? Bringft du mir 
Bon ihrem Mund ein herzlich Lebewohl? 
Weltgeiſtlicher. Willkommen jcheint ein unwillkommner Bote, 
So lang er jehmweigt und noch der Hoffnung Raum, 
Der Täufchung Raum in unferm Herzen gibt. . 
Der ausgeſprochne Jammer sft verhaßt. 
Herzog. Was zauderft du? Was Tann ich mehr erfahren? 
Sie ift dahin! Und dieſen Augenblid 
Iſt über ihrem Sarge Ruh und Stille. 
Was fie auch Iitt, es ift für fie vorbei, 
Tür mich beginnt es; aber rede nur! 
Weltgeikliher. Ein allgemeines Uebel ift der Tod. 
Sp denke dir das Schickſal deiner Todten. 
Und finfter wie des Grabes Nacht verftumme 
Der Uebergang, der fie hinabgeführt. ° 
Nicht Jeden leitet ein gelinder Gang 
Unmerflih in das ftilfe Reich der Schatten. 
Gewaltſam ſchmerzlich reißt Zerftörung oft 
Durch Hölfenqualen in die Ruhe hin. 


8. Aufzug. 4. Auftritt, 
⸗ 
herzog. So hat ſie viel gelitten? 
Weligeißlicher. Biel, nicht lange. 
herzog. Es war ein Augenblid, in dem fie litt, 
Ein Augenblid, wo fie um Hülfe rief. 
Und ih? Wo war id da? Weld ein Geichäft 
Welch ein Vergnügen hatte mich gefefjelt? 
Berkündigte mir nichts das Schredlidhe, 
Das mir das Leben von einander riß? 
Ach hörte nicht den Schrei, ich fühlte nicht 
Den Unfall, der mich ohne Rettung traf. 
Der Ahnung heil'ges, fernes Mitgefühl 
AR nur ein Märchen. Sinnlich und verftodt, 
Ins Gegenwärtige verichloffen, fühlt 
Der Menſch das nächte Wohl, das nächſte Weh, 
Und Liebe felbft ift in der Ferne taub. 
Weitgeihliher. So viel auch Worte gelten, fühl’ ich doch, 
Wie wenig fie zum Xrofte wirken können. 
herzog. Das Wort verwundet leichter, als es heilt; 
Und ewig wiederholend ftrebt vergebens 
Berlornes Glück der Kummer herzuftellen. 
So war denn feine Hülfe, keine Kunft 
Bermögend, fie ins Leben aufzurufen? 
Was haft du, fage mir, begonnen? Was 
Zu ihrem Heil verfuht? Du haft gewiß 
Nichts unbedacht gelafien. 
Deligciſtlicher. Leider war 
Nichts zu bedenken mehr, als ich ſie fand. 
herzog. Und ſoll ich ihres Lebens holde Kraft 
Auf ewig miſſen! Laß mich meinen Schmerz 
Durch meinen Schmerz betrügen, dieſe Reſte 
Verewigen. O komm! wo liegen fie? 
Weltgeiklicher. In würdiger Kapelle fteht ihr Sarg 
Allein verwahrt. Ic jehe vom Altar 
Durchs Gitter jedes Mal die Stätte, will 
Für fie, jo lang id} lebe, betend flehen. 
Herzog. DO, komm und führe mich dahin! Begleiten 
° Soll uns der Aerzte vielerfahrenfter. 
Lak ung den ſchönen Körper der Verweſung 
Entreißen. Laß mit edlen Spezereien 
Das unſchätzbare Bild zufammenhalten! 
%a, die Atomen alle, die fih einft 
Zur Töftlihen Geftalt verfammelten, 
Sie jollen nicht ins Element zurück. 
Weligeißlicher. Was darf ich jagen? Muß ich dir bekennen. 
Du kannſt nicht Hin! Ach, das zerftörte Bild! 


— 
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Rein Fremder ſäh' e& ohne Jammer an! 
Und vor die Augen eines Baters — Nein, 
Verhüt’ es Gott! du darfſt fie nicht erbliden. 

Herzog. Welch wue Qualenkrampf bedrohet mid ! 

Weltgeiliher. O, laß mid ſchweigen, daß nicht meine Worte 
Auch die Erinnrung der Verloren ſchänden. 
Laß mich's verhehlen, wie fie durchs Gebüſch, 
— Felſen her eichleit, entftellt und blutig, 
Zerriffen und zerſchmettert und zerbrochen, 
Unkenntlich, mir im Arm, zur Erde hieng. 

Da fegnet’ ih, von ‚Thränen überfließend, 
Der Stunde Heil, in der ich feierlid) 
Dem holden Daternamen einft entjagt. 

Herzog. Du bift nicht Vater! Biſt der ſelbſtiſchen 

Berftodten, der en einer, die 

Ihr abgeihloßnes Melen unfruchtbar 
Verzweifeln läßt. Entferne dich! Verhaßt 
Erſcheinet mir dein Anblick. 

Weltgeiſtlicher. Fühlt' ich's doch! 
Wer kann dem Boten ſolcher Noth verzeihn? 

(WIN fi entfernen.) 

gerzog. Vergib und bleib. Ein ſchön entworfnes Bild, 
Das wunderbar dich jelbit zum zweiten Mal 
Bor deinen Augen zu erſchaffen —8 
Daft du entzückt es jemals an eftaunt ? 

D, hätteft du's! du hätteft Diele Torm, 
Die fi$ zu meinen Glüd, zur Luſt der Welt 
In taujendfält’gen Zügen auferbaut, 
Mir graujam nicht zerflümmelt, mir die Wonne 
Der traurigen Erinnrung nicht nerlümmert. 

Weltgeiklicher. Was ſolli' ich thun? dich zu dem Sarge führen,’ 
Den taufend fremde Thränen ſchon benekt, 

Als ich das morſche, Ichlotternde Gebein 
Zu ruhiger Verweſung eingeweiht? 

Herzog. Schweig, Unempfindlicher! du mehreft nur 
Den herben Schmerz, den du zu lindern deulſt. 
DSrWehe! daß die Elemente nun, 

Bon keinem Geiſt der Ordnung mehr beherrſcht, 
Im leiſen Kampf das Götterbild zerftören. 
Wenn über werdend Macdjendem vorher 

Der Vaterſinn mit Wonne brütend ſchwebte, 
So ſtockt, ſo kehrt in Moder nach und nach 
Vor der Verzweiflung Plick die Luſt des Lehens. 

Weltgeifliher. Was Luft und Licht Zerſtörliches erbaut, 
Bewahret lange das verſchloßne Grab. 
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herzog. O weiſer Brauch der Alten, das Vollkommne, ⸗ 

Das ernſt und langſam die Natur geknüpft, 

Des Menſchenbilds erhabne Würde, gleich 

Wenn ſich der Geiſt, der wirkende, getrennt, 

Durch reiner Flammen Thätigkeit zu löſen! 

Und wenn die Gluth mit tauſend Gipfeln ſich 

Zum Himmel hob und zwiſchen Dampf und Wollen 

Des Adlers Fittig deutend fich bewegte, 

Da trodnete die Thräne, freier Blick 

Der Hinterlaßnen flieg dem neuen Gott 

In des Olymps verflärte Räume nad). 

DO, fammle mir in köſtliches Gefäß 

Der Aſche, der Gebeine trüben Reft, 

Daß die vergebens ausgeftredten Arme 

Nur etwas faflen, daß ich dieſer Bruſt, 

Die ſehnſuchtsvoll fi in das Leere drängt, 

Den ſchmerzlichſten Befit entgegendrüsfe. 
Weltgeifliher. Die Trauer wird durch Trayern immer berber. 
herzag. Durch Trauern wird die Trauer zum Genuß. 

O, daß ich do geſchwundner Aſche Reſt 

Im kleinen Hauſe, wandernd immer weiter 

Bis zu dem Ort, wo ich zulezt fie ſah, 

As Bußender mit kurzen Schritten trüge! 

Dort lag fie tobt in meinen Armen, dort 

Sah ih, getäufcht, fie in das Leben kehren. 

Ich glaubte fie zu fallen, fie zu halten, , 

Und nun ift fle auf ewig mir entrüdt. 

Dort aber will ich meinen Schmerz verew’gen. ” 

Ein Denkmal der Geneſung hab’ ich dort 

In meines Traum Entzüdungen gelobt — 

Schon führet Hug des Gartenmeifters Hand 

Durch Buſch und Fels beicheidne Wege ber, 

Schon wird der Platz gerundet, wo mein König 

Als Oheim fie an feine Bruſt geſchloſſen, 

Und Ebenmak und Ordnung will den Raum 

Berherrlicden, der mi) jo hoch beglüdt. 

Dog jede Hand joll feiern! Halb vollbradt, 

Soll diefer Plan, wie mein Geſchick, erſtaxren! 

Das Denkmal nur, ein Denfmal will ih ftiften, 

Ben rauhen Steinen ordnungslos gethürmt, 

Dort Hin zu mwallen, ftille zu verweilen, 

Bis ih vom Leben endlich jelbft genefe. 

DO, laßt mid) dort, verfteint, am Steine ruhn, 

Bis aller Sorgfalt lichtgezogne Spur 

Aus dieſer Wülte Trouerlig verſchwindet! 
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Mag Tih umher der freie Pla berafen, 

Mag fi der Zweig dent Zweige wild verflechten, 
Der Birke hangend Haar den Boden lagen, 
Der junge Buſch zum Baume ſich erheben, 

Mit Moo8 der glatte Stamm fi überziehn: 

Ich fühle feine Zeit; denn fie ift bin, 

An deren Wahsthum ich die Jahre maß. 


Weltgeiſtliher. Den vielbemegten Reiz der Welt zu meiden, 


Das Einerlei der Einſamkeit zu wählen, 
Wird ſich's der Mann erlauben, der ſich oft 
Wohlthätiger Zerftreuung übergab, 
Wenn Unerträglides, mit Feljenlaft 
erbei ſich wälzend, ihn bebrohend, jchlich ? 
inaus! mit Flügelichnelle durch das Land, 
urch fremde Reiche, daR vor deinem Sinn 
Der Erde Bilder heilend fich bewegen! 


Herzog. Was hab’ ih in der Welt zu juchen, wenn 


Weltgeifliher. Und neue Güter eigneft du dir an! 
Herzog. Nur dur der Jugend friſches Auge mag 


Ich fie nicht wiederfinde, die allein 

Ein Gegenftand für meine Blide war! 

Sol Fluß und Hügel, Thal und Wald und Wels 
Borüber meinen Augen gehn und nur 

Mir das Bedürfniß wecken, jenes Bild, 

Das einzige geliebte, zu erhaſchen? 

Bon hohen Berg hinab ins weite Meer, 

Was fol für mich ein Reichthum der Natur, 
Der an Berluft und Armut mid) erinnert? 


Dos längft Bekannte neubelebt uns rühren, 
‚Wenn das Erftaunen, da3 wir längft verihmäht, 
Bon Kindes Munde hold uns wiederklingt. 

So hofft’ ih, ihr des Reichs bebaute Flächen, 
Der Wälder Tiefen, der Gewäſſer Fluth 

Bis an das offne Meer zu zeigen, dort 

Mich ihres trunfnen Blids in Unbegränzte 

Mit unbegränzter Liebe zu erfreun. 


Weligeikliher. Wenn du, erhabner Fürft, des großen Lebens 


Beglüdte Tage der Beihauung nit 

Zu widmen tradteteft, wenn Thätigkeit 

Fürs Wohl Unzähliger am Throne dir 
Zum Vorzug der Geburt den herrlichern 

Des allgemeinen, edlen Wirkens gab, 

So ruf ih dich im Namen Aller auf: 
Ermanne di! und laß die trüben Stunden, 
Die deinen Horizont umziehn, für Andre, 


- 
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Durch Troft und Rath und Hülfe, laß für did 

Auch diefe Stunden jo zum Feſte werden. 

Herzog. Wie ſchal und abgeſchmackt ift fol ein Leben, 

Wenn alles Regen, alles Treiben ftet3 

Zu neuem Regen, neuem Treiben führt 

Und fein geliebter Zweck euch endlich lohnt. 

Den jah ich nur in ihr, und fo beſaß 

Und jo erwarb ih mit Vergnügen, ihr 

Ein kleines Reih anmuth’gen Glücks zu fchaffen. 

So war id) heiter, aller Menichen Freund, 

Behülflich, wach, zu Rath und That bequem. 

Den Bater lieben fie! fo jagt’ ih mir, 

Dem Bater danken fie8 und werden auch 

Die Tochter einft als werthe Freundin grüßen. 
Weltgeifliher. Zu ſüßen Sorgen bleibt nun feine Zeit. 

Ganz andre fordern dich, erhabner Mann! 

Dart ich's erwähnen? ich, der unterite 

Bon deinen Dienern? Jeder ernſte Blid 

An dielen trüben Tagen ift auf dich, 

Auf deinen Werth, auf deine Kraft gerichtet. 
Herzog.” Der Glüdlihe nur fühlt fi Werth und Kraft. 
Weligeiſtlicher. So tiefer Schmerzen heiße Qual verbürgt 

Dem Augenblid unendlichen Gehalt; 

Mir aber aud) Verzeihung, wenn fi kühn 

Vertraulichkeit von meinen Lippen wagt: 

Mie heftig wilde Gährung unten kocht, 

Wie Schwäche Taum ſich oben ſchwankend hält, 

Richt Jedem wird es klar; dir aber iſt's 

»Mehr als der Menge, der ich angehöre. 

O, zaudre nit, im nahen Sturmgemitter 

Das falih gelenkte Steuer zu ergreifen! 

Zum Wohle deines Vaterland verbanne 

Den eignen Schmerz; jonft werden taufend Väter, 

Wie du, um ihre Kinder weinen, tauſend 

Und aber taujend Kinder ihre Väter 

Vermiſſen, Angitgeſcrei der Mütter gräßlich 

An hohler Kerkerwand verklingend Hallen. 

O! bringe deinen Jammer, deinen Kummer 

Auf dem Altar des allgemeinen Wohls 

Zum Opfer dar, und Alle, die du retteft, 

Gewinnt du dir als Kinder zum Erſatz. 

Herzog. Aus grauenvollen Winkeln führe nit 

Mir der Geſpenſter dichte Schaar heran, 

Die meiner Tochter liebliche Gewalt 

Mir zaubriſch oft und leicht hinweggebannt. 
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Die natürliche Tochter, 


Sie if dahin, die Ihmeichleriiche Kraft, 

Die meinen Geiſt in holde Träume fang. | 
Nun drängt das Wirklide mit dichten Maſſen 

An mid heran und dreht, mich zu erdrüden. 
Hinaus, hinaus! Bon diefer Welt hinweg! 

Und lügt mir nicht das Kleid, in dem du wandelſt, 
So führe mi zur Wohnung der Geduld, 

Ins Klofter führe mid und laß mi dert, 

Im allgemeinen Schweigen, ftumm, gebeugt, 

Ein müdes Leben in die Grube jenten. 


Weligeiſtliher. Mir ziemt e8 faum, did an die Welt zu weile; 


Herzog. 


Doch andre Worte ſprech' ich Fühner aus. 
Nicht in das Grab, nicht übers Grab verſchwendet 
Ein edler Mann der Sehnſucht hohen Werth; 
Er kehrt in ih zurück und findet ſtaunend 
In feinem Bujen das Berlorne wieder. 

Daß ein Befit jo feſt fih hier erhält, 
Wenn das Berlorne fern und ferner Richt, - 
Das ift die Dual, die das geſchiedene, 
Für ewig losgerißne Glied aufs Neue 
Dem Iümerzergrifinen Körper fügen wif. 
Getrenntes Leben, wer vereinigt’S wieder? 
Bernichtetes, wer ſtellt e8 her? 


Weltgeiklicer. Der Beift! 


Herzog. 


Des Menſchen Geift, dem nichts verloren geht, 
Was er von Werth mit Sicherheit beſeſſen. 
Sp lebt Eugenie vor dir, fie lebt 
In deinem Sinne, den fie jonft erhub, 
Dem fie das Anſchaun herrlicher Natur 
Lebendig aufgeregt; jo wirkt fie noch 
Als Hohes Vorbild, ſchützet vor Gemeine, 
Bor Schlechtem did, wie's jede Stunde bringt, 
Und ihrer Würde wahrer Glanz verſcheuchet 
Den eitlen Schein, der Dich beſtechen will. 
So fühle dich durch ihre Kraft befeelt 
Und gib ihr fo ein ungerftörlich Beben, 
Das keine Macht entreigen kann, zurüd. 

Laß eines dumpfen, dunklen Traumgefledhtes 

erworrne Todesnetze mich zerreißen! 
Und bleibe mir, du vielgeliebtes Bild, 
Bolllommen, ewig jung und eig gleich ! 
Lak deiner Haren Augen reineß Licht 
Mid immerfort umglänzgen! Schwebe ver, 
Wohin ih wandle, zeige mir den Weg ‚ 
Durch diejer Erbe Dornenlabyrinth! 
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Du bift fein Traumbild, wie ich dich erblide; 
Du warft, du biſt. Die Gottheit hafte did) 
Bollendet. einſt gedacht und dargefteflt. 

So bift du theilhaft des Unendlichen, 

Des Ewigen, und bift auf ewig mein. 


— — — — — 


Vierter Aufzug. 


Pag am Hafen. Zur einen Seite ein Palaſt, auf ber andern eine Kirche, im 
Grund eine Reihe Bäume, durch die man nach dem Hafen hinabfieht 


Irſter Auffritt. 


Engenie, in einen Schleier gehüllt, auf einer Bank tm Grunde, urit dem Geſicht 
nab der See. Hofmeifterin, Gerichtsratßh im Vordergrunde. 
hofmeiſterin. Dröngt unausweichlich ein betrubt Geſchüft 
Mich aus dem Mittelpunkt des Reiches, mich 
Aus dem Bezirk der Hauptſtadt an die Granze 
Des feiten Lands, zu dieſem Hafenplatz, 
So folgt mir reng die Sorge Schritt vor Schritt 
Und deutet mir bedenklich in die Weite. 
Wie müflen Rath und Antheil eines Manns, 
Der Allen edel, zuverläfiig gilt, 
Mir als ein Leitftern mermiglich erſcheinen. 
Verzeih daher, wenn ich mit dieſem Blatt, 
Das mid zu ſoicher ſchweren That berechtigt, 
Zu dir mich wendend komme, den ſo lange 
Man im Gericht, wo viel Gerechte wirken, 
Erſt pries als Beiftand, nun als Richter preist. 
Gerihtsrath (ber Inbefien das Blatt nachdenlend angeſehen). 
Nicht mein Verdienſt, nur mein Bemühen mar 
Vieleicht zu preiſen. Sonderbar jedoch 
Will es mich dünken, daß du eben Diefen, 
Den du gerecht und edel nennen willſt, 
In ſolcher Sache fragen, ihm getroſt 
Solch ein Papier vors Auge bringen magſt, 
Worauf er nur mit Schauder blicken fan. 
Nicht ift von Recht, noch von Gericht Dir Rebe; 
Hier ift Gewalt, entjeßlide Gewalt 
Selbſt wenn ſie Aug, ſelbſt wenn fe weije handelt. 
Anheimgegeben warb ein edles Kind, 
Auf Tod und Leben — ſag' ic wohl zuviel? — 
Irheimgaeben deiner Willkür. Jeder, 
Sei er Beamter, ſtriegsmann, Vurger, Alle 
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Sind angewielen, dich zu jchügen, fie 
Nach deines Worts Gejegen zu behandeln. 
r (Er gibt das Blatt zurlick.) 
KHofwmeißerin. Auch Hier'beweile dich gerecht und laß 
Nicht dieß Papier allein als Kläger ſprechen, 
Auch mi, die hart Berflagte, höre nun 
Und meinen offnen Vortrag günftig an. 
Aus edlem Blut entiproß die Treffliche; 
Bon jeder Gabe, jeder Tugend ſchenkt' 
Ahr die Ratur den allerihönften Theil, 
Wenn das Gejek ihr andre Rechte weigert. 
Und nun verbannt! Ich jollte fie dem Kreiſe 
Der Ihrigen entführen, fie hierher, 
Hinüber nad) den Inſeln fie geleiten. 
Gerichtsrath. Gewiſſem Tod entgegen, der im Qualm 
Erhitter Dünfte ſchleichend überfällt. 
Dort ſoll verwelfen dieſe Himmelsblume, 
Die Farbe diefer Wange dort verbleichen ! 
Verſchwinden die Geftalt, die fih daS Auge 
Mit Sehnfuht immer zu erhalten wünfdt. 
Hofmeißerin. Bevor du richteft, höre weiter an! 
Unſchuldig ift, bedarf es wohl Betheurung? 
Doch vieler Uebel Urſach diejes Kind. 
Sie, als des Hader: Apfel, warf ein Gott 
Erzürnt ins Mittel zwiſchen zwei Parteien, 
Die ih, auf ewig nun getrennt, befämpfen. 
Sie will der eine Theil zum hödften Glück 
Berechtigt willen, wenn der andre fie 
Hinabzudrängen ſtrebt. Entſchieden beine! — 
Und fo umſchlang ein heimlich Labyrinth 
Verſchmitzten Wirkens doppelt ihr Geſchick, 
So ſchwankte Liſt um Liſt im Gleichgewicht, 
Bis ungeduld'ge Leidenſchaft zuletzt 
Den Augenblick entſchiedenen Gewinns 
Beſchleunigte. Da brach von beiden Seiten 
Die Schranle der Verſtellung, drang Gewalt, 
Dem Staate ſelbſt gefährlich drohend, los, 
Und nun, ſogleich der Schuld'gen Schuld zu hemmen, 
Zu tilgen, trifft ein hoher Götterſpruch 
Des Kampfs unſchuld'gen Anlaß, meinen Zögling, 
Und reißt, verbannend, mich mit ihm dahin. 
Gerichtsrath. Ich ſchelte nicht das Werkzeug, rechte kaum 
Mit jenen Mächten, die ſich ſolche Handlung 
Erlauben können. Leider find auch fie 
Gebunden und gedrängt. Sie wirken ſelten 
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Aus freier Ueberzeugung. Sorge, Furcht 

Bor größerm Uebel nöthiget Regenten 

Die nützlich ungerechten Thaten ab. 

Vollbringe, was du mußt, entferne Dich 

Aus meiner Enge reingezognem Kreis. 
Hofmeiferin. Den eben uch’ ich auf! da dring’ ich hin! 


Dort 


Hoff ih Heil! du wirft mich nicht verſtoßen. 


Den wertben Zögling wünſcht' ich lange Thon 
Bom Glüd zu Überzeugen, daß im Freife 


Des Bürger 
Entjagte h 


andes hold genügfam meilt. 
e der nicht gegönnten Höhe, 


Ergäbe ſich des biedern Gatten Schuß 

Und wendete von jenen Regionen, 

Wo fie Gefahr, Verbannung, Tod umlauern, 
Ans Häusliche den Tiebevollen Blid: 

Gelöst wär’ Alles, meiner ftrengen Pflicht 
Wär' ich entledigt, könnt im Vaterland 
Bertrauter Stunden mich verweilend freuen. 


Serihtsrath. 


Hofmeißerin. 


Gerichtsrath. 


Hofmeiſterin. 


Gerichtsrath. 
Hofmeiſterin. 
Gtrichtsrath. 
Hofmeiſterin. 
Gerichtsrath. 
hofmeiſterin. 
Gerichtsrath. 
Zofmeiſterin. 
Gerichtsrath. 
Hofmeifterin. 
Gerichtsrath. 


Ein ſonderbar Verhältniß zeigſt du mir! 

Dem Hug entſchloßnen Manne zeig' ich's an. 
Du gibſt fie frei, wenn fi ein Gatte findet? 
Und reichlich ausgeftattet geb’ ich fie. 

So übereilt, wer dürfte ſich entichließen? 

Nur übereilt beftimmt die Neigung fi. 

Die Unbelannte wählen wäre Frevel. 

Dem erften Blid ift fie gelannt und werth. 
Der Gattin Feinde drohen aud dem Gatten. 
Verjöhnt ift Alles, wenn fie Gattin heißt. 
Und ihr Geheimniß, wird man's ihm entdeden? 
Bertrauen wird man dem Bertrauenden. 

Und wird fie frei fol einen Bund erwählen? 
Ein großes Uebel dränget fie zur Wahl. 

In ſolchem Fall zu merben, iſt es redlich? 
Der Rettende faßt an und klügelt nicht. 

Was forderſt du vor allen andern Dingen? - 
Entſchließen ſoll fie ih im Augenblid. 

Iſt euer Schidjal ängftlich jo gefteigert? 

Im Hafen regt ih emfig ſchon die Fahrt. 
Haft du ihr früher ſolchen Bund gerathen ? 
Im Allgemeinen deutet’ ih dahin. 

Entfernte fie unmilig den Gedanken? 

Noch war das alte Glück ihr allzunad. 

Die ſchönen Bilder, werden fie entweihen? 
Das hohe Meer hat fie hinweggeſchreckt. 

Sie fürchtet, fih vom Baterland zu trennen? 





— 
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Sind angewielen, dich zu ſchützen, fie 
Nach deine Morts Belegen zu behandeln. 
(Er gibt das Blatt zurück.) 
Sofmikerin. Auch Hier'beweile dich gerecht und laß 
Nicht dieß Papier allein als Kläger jprechen, 
Auch mid, die hart Berflagte, höre nun 
Und meinen offnen Vortrag günftig an. 
Aus edlem Blut entiproß die Treffliche; 
Bon jeder Gabe, jeder Tugend ſchenkt' 
Ihr die Ratur den allerihönften Theil, 
Wenn das Geſetz ihr andre Rechte weigert. 
Und nun verbannt! Ich jollte fie dem Kreije 
Der Ihrigen entführen, fie hierher, 
Hinüber nad) den Inſeln fie geleiten. 
Gerichisratih. Gewiſſem Tod entgegen, der im Qualm 
Erhitzter Dünfte ſchleichend überfällt. 
Dort ſoll verwelken dieſe Himmelsblume, 
Die Farbe dieſer Wange dort verbleidhen ! 
Verſchwinden die Geftalt, die fi) das Auge 
Mit Sehnſucht immer zu erhalten wünſcht. 
Hofmeiſterin. Bevor du richteft, höre weiter an! 
Unſchuldig ift, bedarf es wohl Betheurung? 
Doch vieler Uebel Urſach diejes Kind. 
Sie, als des Haders Apfel, warf ein Gott 
Erzürnt ins Mittel zwiſchen zwei Parteien, 
Die ſich, auf ewig nun getrennt, befämpfen. 
Sie will der eine Theil zum hödften Glüd 
Berechtigt willen, wenn der andre jie 
Hinabzudrängen firebt. Entiieden beide! — 
Und fo umſchlang ein heimlich Labyrinth 
Verſchmitzten Wirkens doppelt ihr Geſchick. 
So ſchwankte Lift um Lift im Sleisgewicht, 
Bis ungeduld’ge Leidenſchaft zulekt 
Den Augenblid entihiedenen Gewinns 
Beichleunigte. Da brach von beiden Seiten 
Die Schranke der Berfiellung, drang Gewalt, 
Den Staate jelbit gefährlich drohend, los, 
Und nun, fogleih der Schuld’gen Schuld zu hemmen, 
Zu tilgen, trifft ein hoher Götterjpruch 
Des Kampfs unſchuld'gen Anlaß, meinen Zögling, 
Und reißt, verbannend, mid mit ihm dahin. 
Gerichtsrath. Ich Ichelte nicht das Werkzeug, rechte kaum 
Mit jenen Mächten, die ſich ſolche Handlung 
Erlauben können. Leider find auch fie 
Gebunden und gedrängt. Sie wirken ſelten 
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Aus freier Üeberzeugung. Sorge, Furcht 
Bor größerm Uebel nöthiget Regenten 
Die nützlich ungerechten Thaten ab. 
Vollbringe, was du mußt, entferne dich 
Aus meiner Enge reingegognem Sreiß. 


Sofmeißerin. 
Dort 


Den eben ſuch' ich auf! da dring' ih Hin! 


hoff ich Heil! du wirft mich nicht verſtoßen. 


Den werthen Zögling wünjcht’ ich lange ſchon 
Vom Glüd zu Überzeugen, das im freie 
Des eh andes hold genügſam weilt. 


Entjagte 


e der nicht gegönnten Höhe, 


Ergäbe fi des biedern Gatten Schuß 

Und wendete von jenen Regionen, 

Wo fie Gefahr, Verbannung, Tod umlauern, 
Ans Häuslide den Tiebebollen Blid: 

Gelöst wär’ Alles, meiner firengen Pflicht 
Wär’ ich entledigt, könnt’ im Vaterland 
Bertrauter Stunden mich verweilend freuen. 


Hofmeiterin. 


Ein fonderbar Berhältnig zeigft du mir! 
Dem Hug entihloßnen Manne zeig’ ich's an. 
Du gibft fie frei, wenn fi ein Gatte findet? 
Und reichlich ausgeftattet geb’ ich fie. 
So übereilt, wer dürfte ſich entichließen? 
Nur übereilt beftimmt die Neigung fi. 
Die Unbelannte wählen wäre Tyrevel. 
Dem erften Blick ift fie gelannt und werth. 
Der Gattin Feinde drohen aud dem Gatten. 
Verſöhnt ift Alles, wenn fie Gattin heißt. 
Und ihr Geheimniß, wird man’ ihm entdeden? 
Vertrauen wird man dem Bertrauenden. 
Und wird fie frei fol einen Bund erwählen? 
Ein großes Uebel dränget fie zur Wahl. 
In ſolchem Tall zu werben, ift eg redlich? 
Der Rettende faßt an und klügelt nidt. 
Was forderft du vor allen andern Dingen? - 
Entſchließen ſoll fie fih im Augenblid. 

ft euer Schickſal ängftlich jo gefteigert? 
Im Hafen regt fih emfig ſchon die Fahrt. 
Haft du ihr Früher ſolchen Bund gerathen ? 
Im Allgemeinen deutet’ ich dahin. 


. Entfernte fie unwillig ben Gedanken? 


Noch war das alte Glück ihr allzunah. 

Die ſchönen Bilder, werden fie entweichen? 
Das hohe Meer hat fie hinweggeſchreckt. 

Sie fürchtet, fih vom Vaterland zu trennen} 
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Sind angewielen, did zu ſchützen, fie 
Nach deines Worts Gejegen zu behandeln. 
(Er gibt das Blatt zurüd.) 
Sofmeißerin. Auch hier beweiſe Dich gerecht und laß 
Richt dieß Papier allein als Kläger ſprechen, 
Auch mid), die hart Verklagte, höre nun 
Und meinen offnen Vortrag günftig an. 
Aus edlem Blut entiproß die Treffliche; 
Bon jeder Gabe, jeder Tugend ſchenkt' 
Ahr die Natur den allerihönften Theil, 
Wenn das Geſetz ihr andre Rechte weigert. 
Und nun verbannt! Ich jollte fie dem Kreiſe 
Der Yhrigen entführen, fie hierher, 
Hinüber nad den Injeln fie geleiten. 
Gerichtsrath. Gewiſſem Tod entgegen, der im Qualm 
Erhigter Dünfte ſchleichend überfällt. 
Dort ſoll verwelften diefe Himmelsblume, 
Die Farbe diefer Wange dort verbleichen ! 
Verſchwinden die Geftalt, die fih das Auge 
Mit Sehnjuht immer zu erhalten wänfdt. 
Hofmeiherin. Bevor du richteft, höre weiter an! 
Unſchuldig ift, bedarf es wohl Bethenrung? 
Doch vieler Uebel Urſach diejes Kind. 
Sie, als des Hader: Apfel, warf ein Gott 
Erzürnt ins Mittel zwiſchen zwei Parteien, 
Die ih, auf ewig nun getrennt, belämpjfen. 
Sie will der eine Theil zum höchſten Glüd 
Berechtigt willen, wenn der andre ie 
Hinabzudrängen ſtrebt. Entſchieden beide! — 
Und fo umſchlang ein heimlich Labyrinth 
Verſchmitzten Wirkens doppelt ihr Geſchick, 
So ſchwankte Lift um Liſt im Gleichgewicht, 
Bis ungeduld’ge Leidenſchaft zulekt 
Den Augenblid entſchiedenen Gewinns 
Beichleunigte. Da brach von beiden Seiten 
Die Schranke der Berftellung, drang Gewalt, 
Den: Staate jelbft gefährlich drohend, los, 
Und nun, jogleih der Schuld'gen Schuld zu hemmen, 
Bu tilgen, trifft ein hoher Götterjprud) 
Des Kampfs unſchuld'gen Anlaß, meinen Zögling, 
Und reißt, verbannend, mid mit ihm dahin. 
Gerichtsrath. Ich ſchelte nicht "Das Werkzeug, rechte kaum 
Mit jenen Mächten, die fi ſolche Handlung 
Erlauben können. Leider And auch fie 
Gebunden und gedrängt. Sie wirten jelten 
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Aus freier Weberzeugung. Sorge, Furdt 
Bor größerm Uebel nöthiget Regenten 
Die nützlich ungerechten Thaten ab. 
Vollbringe, was du mußt, entferne di 
Aug meiner Enge reingegognem Kreis. 


hofmeiſterin. 
Do 


rt 


Den eben ſuch' ich auf! da dring' ich hin! 
hoff’ ech 


Heil! du wirſt mich nicht verſtoßen. 


Den werthen Zoͤgling wünſcht' ich lange ſchon 


Vom Glück zu überzeugen, das im 
Des Bürgerft 


Kreiſe 
andes hold genügſam weilt. 


Entſagte ſie der nicht gegönnten Höhe, 
Ergäbe fih des biedern Gatten Schutz 

Und wendete von jenen Regionen, 

Wo fie Gefahr, Verbannung, Tod umlauern, 
Ans Häusliche den liebevollen Blid: 

Gelöst wär’ Alles, meiner ftrengen Pflicht 
Wär’ ih entledigt, könnt im Vaterland 
Bertrauter Stunden mich verweilend freuen. 


Gerichtsrath. 
Hofmeißerin. 
Gerichtsrath. 
Hsfmeifterin. 
Gerichtsrath. 
Hofmeiſterin. 


Gtrichtsrath. 


Hofmeiſterin. 
Gerichtsrath. 
Hofmeifterin. 
Gerichts rat h. 


Ein ſonderbar Verhältniß zeigſt du mir! 

Dem klug entſchloßnen Manne zeig' ich's an. 
Du gibſt ſie frei, wenn ſich ein Gatte findet? 
Und reichlich ausgeſtattet geb' ich ſie. 

So übereilt, wer dürfte ſich entſchließen? 

Nur übereilt beſtimmt die Neigung ſich. 

Die Unbelannte wählen wäre Trevel. 

Dem erften Blick ift fie gefannt und werth. 
Der Gattin Feinde drohen auch dem Gatten. 
Verſöhnt ift Alles, wenn fie Gattin heißt. 
Und ihr Geheimniß, wird man's ihm entdeden? 
Vertrauen wird man dem Bertrauenden. 

Und wird fie frei fol einen Bund ermählen? 
Ein großes Uebel dränget fie zur Wahl. 

In ſolchem Fall zu werben, ift es redlich? 
Der Rettende faßt an und klügelt nid. 

Was forderft du vor allen andern Dingen? - 
Entſchließen ſoll fie fih im Augenblid, 

Iſt euer Schickſal ängſtlich jo gefteigert? 

Im Hafen regt fh emfig ſchon die Fahrt. 
Haft du ihr Früher ſolchen Bund gerathen ? 


. Im Ullgemeinen deutet’ ih dahin. 


Entfernte fie untitig den Gedanken? 

Noch war das alte Glück ihr allzunah. 

Die Ihönen Bilder, werben fie entweichen? 
Das hohe Meer hat fie hinweggeſchreckt. 

Sie fürchtet, fih vom Baterland zu trennen? 
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Hofmeifterin. Sie fürchtet's, und ich fürcht' es wie den Tod. 
O, laß uns, Edler, glüdlih Aufgefundner, 
Bergebne Worte nicht bedenklich wechjeln! 

Noch lebt in dir, dem Jüngling, jede Tugend, 
Die mächt'gen Glaubens, unbedingter Liebe 
Zu nie genug geſchätzter That. bedarf.“ 
Gewiß umgibt ein ſchöner Kreis dich aud) 
Bon Aehnlichen, von Gleichen jag’ ih nit! 
O, fieh dich um! in deinem eignen Herzen, 
In deiner Freunde Herzen fieh umher, 
Und findeft du ein überfließend Maß 

Bon Liebe, von Ergebung, Kraft und Muth, 
Sp werde dem Perbienteften dieß Kleinod 
Mit ftilem Segen heimlich Abergeben ! 

Gecrichtsrath. Ich weiß, ich fühle deinen Zuftaud, kann 
Und mag nicht mit mir felbft bedächtig erft, 

Wie Klugheit forderte, zu Rathe gehn! 
Ich will fie ſprechen. 

Hofmeifterin (teitt gurüd gegen Eugenien). 

Gerichts rath. Was geſchehen ſoll, 

Es wird geſchehn! In ganz gemeinen Dingen . 
Hängt viel von Wahl und Wollen ab; dus Höchſte, 
Was uns begegnet, kommt, wer weiß, woher. 


Zweifer Auftritt. 
Eugenie Gerihtsrath. 
Gerichtsrath. Inden du mir, verehrte Schöne, nahſt, 
So zweifl’ Ih fat, ob man mid) treu berichtet. 
Du bift unglücklich, jagt man; doch du bringſt, 
Wohin Fir wandelft, Glück und Heil heran. 
Eugenie. Find’ ich den Erften, dem aus tiefer Noth 
Ich Bli und Wort entgegen wenden darf, 
So mild und edel, als du mir erſcheinſt, 
Dieß Angftgefühl, ich hoffe, wird ſich Idfen. 
Gerichtsrath. Ein Bielerfahrner wäre zu bedauern, 
Wär’ ihm das 2008 gefallen, das dich Hrifft; 
Wie ruft nicht erft bedrängter Jugend Kummer 
Die Mitgefühle hülfsbedürftig an! 
Eugenie. Sp bob ich mich vor Kurzem aus der Nacht 
Des Todes an des Tages Kit Herauf; 
Ich wußte nicht, wie mir geſchehn! wie Hark 
Ein gäher Sturz mid lähmend hingeſtreckt. 
Da rafft ich mich empor, erfannte wieder 
Die ſchöne Welt, ich Jah den Atzt bemüht, 
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Die Flamme wieder anzufadhen, fand 
In meines Vaters Tiebevollem Blid, 
An feinem Ton mein Leben wieder. Nun 
Zum legten Mal, von einem gähern Sturz, 
Erwach' ih! Fremd und jchattengleich erfcheint 
Mir die Umgebung, mir der Menſchen Wandeln, 
Und deine Milde jelbft ein Traumgebild. 
Gerichtsraih. Wenn Fremde fi in unfre Lage fühlen, 
Sind fie wohl näher als die Nächſten, die 
Oft unfern Gram als mwohlbefanntes Uebel 
Mit läfjiger Gewohnheit überfehn. 
Dein Zuftand ift gefährlich; ob er gar 
Unbeilbar jei, wer wagt, e8 zu enticheiden! 
Eugene. ch habe nichts zu jagen! Unbekannt 
Sind mir die Mächte, die mein Elend fchufen. 
Du haft das Weib geiprochen, jene weiß; 
Ich dulde nur dem Wahnfinn mich entgegen. 
Gerichtsraih. Was auch der Obermacht gewalt’gen Schluß 
Auf dich herabgerufen, leichte Schuld, 
Ein Irrthum, den der Zufall ſchädlich leitet — 
Die Achtung bleibt, die Neigung ſpricht für did. 
Engenie. Des reinen —e treulich mir bewußt, 
Sinn' ich der Wirkung kleiner Fehler nach. 
Gerichtsrath. Auf ebnem Boden ſtraucheln iſt ein Scherz, 
Ein Fehltritt ſtürzt vom Gipfel dich herab. 
Eugenie. Auf jenen Gipfeln ſchwebt' ih vol Entzüden-, 
Der Freuden Uebermaß verwirrte mid). 
Das nahe Glück berührt’ ih ſchon im Geift, 
Ein köſtlich Pfand lag ſchon in meinen Händen. 
Nur wenig Ruhe, wenige Gebuld: 
Und Alles war, jo darf ich glauben, mein. 
Do übereilt' ich's, überließ mi, raſch, 
Zudringlicder Verſuchung. — War e8 das? — 
Ich Jah, ih ſprach, was mir zu jehn, zu ſprechen 
Berboten war. Wird ein jo leicht Vergehn \ 
So hart beftraft? Ein Täglich ſcheinendes, 
Scherzhafter Probe greihendes Verbot, 
Verdammt's den Uebertreter ohne Schonung? 
O, fo iſt's wahr, was uns der Völker Sagen 
Unglaublich's überliefern! Jenes Apfels 
Leichtſinnig augenblidliher Genuß 
Hat aller Welt unendlich Weh verichuldet. 
So ward au mir ein Schlüffel anvertraut; 
Verbotne Schäte wagt’ ich aufzufchließen, 
Und aufgeſchloſſen hab’ ih mir das Grab. 
Goethe, Werke. 8. Bd. 45 
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Gerichtsrath. Des Uebels Duelle findeft du nicht aus, 
Und aufgefunden, fließt fie ewig fort. 
Engenie. In Leinen Fehlern ſuch' ich's, gebe mir 
Aus eitlem Wahn die Schuld jo großer Leiden. 
Nur höher, höher wende den Verdacht! 
Die Beiden, denen ich mein ganze Glüd 
Bu danken hoffte, die erhabnen Männer, 
Zum Scheine reichten fie fid Hand um Hand. 
Der innre Zwift umfiherer Parteien, 
Der nur in düftern Höhlen ſich genedt, 
Er bricht vielleicht ins Freie bald hervor! 
Und was mich erft als Furt und Sorg’ umgeben, 
Entſcheidet fih, indem es mich vernichtet, 
Und droht Vernichtung aller Welt umher. 
Gerichtsrathy. Du jammerft mich! das Schickſal einer Welt 
Verkündeſt du nach deinem Schmerzgefühl. 
Und ſchien dir nicht Die Erde froh und glücklich, 
Als du, ein heitres Kind, auf Blumen ſchritteſt? 
Engenie. Wer hat e8 reizender als ich geiehn, 
Der Erde Glück mit allen feinen Blüthen! 
Ah, Alles um mich her, es war jo reich, 
Sp voll und rein, und was der Menſch bedarf, 
Es ſchien zur Luft, zum Ueberfluß gegeben. 
Und wen verdantt’ ich ſolch ein Paradies? 
Der Baterliebe dankt’ ich's, die, beiorgt 
Ums Sleinfte wie ums Größte, mich verſchwendriſch 
Mit Prachtgenüflen zu erdrücken ſchien 
Und meinen Körper, meinen Geift zugleich, 
Ein ſolches Wohl zu tragen, bildete. 
Wenn alles weichlich Eitle mich umgab, 
Ein wonniges Behagen mir zu Ihmeideln, 
So rief mi ritterliher Trieb hinaus, 
Zu Roß und Wagen, mit Gefahr zu Tämpfen. 
Oft ſehnt' ih mid in feme Weiten Hin, 
Nah Fremder Lande ſeltſam neuen Kreiſen. 
Dorthin veriprach der edle Vater mid, 
Ans Meer verſprach er mich zu führen, hofite 
Sih meines erften Blicks ins Unbegränzte 
Mit liebevollem Antheil zu erfreun — 
Da fteh’ ich nun und ſchaue wert hinaus, 
Und enger jcheint mich’8, enger zu umſchließen. 
O Gott, wie ſchränkt ih Welt und Himmel ein, 
Wenn unfer Herz in jeinen Schranfen banget! 
Gerichtsrath. Unjeligel die mir aus deinen Höhen, 
Ein Meteor, verderblich niederftreifft 
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Und meiner Bahn Gejek berührend Flörft! 
Auf ewig haft du mir den heitern Blick 
Ins volle Meer getrübt. Wenn Phöbus nun 
Ein feuerwallend Lager ich bereitet 
Und jedes Auge von Entzüden thränt, 
Da werd’ ih weg mich wenden, werde dich 
Und dein Geſchick beweinen. Fern am Rande 
Des nachtumgebnen Ozeans erblick' ich 
Mit Noth und Jammer deinen Pfad umſtrickt, 
Entbehrung alles nöthig lang Gewohnten, 
Bebrängniß neuer Uebel, ohne Flucht. 
Der Sonne glühendes Geſchoß dur bringt 
Ein feuchtes, kaum der Fluth entrignes Land. 
Um Riederungen ſchwebet, gift’gen Brodens, 
Blaudunſt'ger Streifen angeltoolne Beft. 
Am Vortod jeh’ ih, matt und Hingebleicht, 
Von Tag zu Tag ein Kummerleben ſchwanten. 
O, die ſo blühend, heiter vor mir ſteht, 
Sie ſoll ſo früh, Iangjamen Tods, betjchwinden! 
Engenie. Entſetzen zufft du mir hervor! Dorthin? 
Dorthin verftögt man mi! In jeneds Sand, 
als Höllenwinkel mir von Kindheit auf 
In grauennollen Zügen bargeftellt. 
Dorthin, wo fih in Sümpfen Schlang’ und Tiger 
Durch Rohr und Dorngefledte tückiſch drängen, 
Wo, peinlich quälend, als belebte Wolfen 
Um Wandrer ſich Inſektenſchaaren ziehn, 
Wo jeder Hauch des Windes, unbequem 
Und ſchädlich, Stunden raubt und Leben kürzt. 
Zu bitten dacht' ich; flehend ſiehſt du nun 
Die Dringende. Du kannſt, dur wirft mich retten. 
Seigtsrath. Ein mädtig ungeheurer Taligman 
Liegt in den Händen deiner Tührerin. 
Engenie. Was ift Geſetz und Ordnung? Können fie 
Der Unſchuld Kindertage nicht beſchützen? 
Mer ſeid denn ihr, die ihr mit leerem Stolz 
Durchs Recht Gewalt zu bänd’gen euch berühmt? 
Geriditsrath. In abgeſchloßnen Kreiſen lenken wir 
Geſetzlich ſtreng das in der Mittelhöhe 
Des Lebens wiederkehrend Schwebende. 
Was droben ſich in ungemeßnen Räumen 
Gewaltig ſeltſam hin und her bewegt, 
Belebt und tödtet, ohne Rath und Urtheil, 
Das wird nad anberm Map, nad andrer Zahl 
Vielleicht berechnet, bleibt uns räthjelhaft. 
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Engenie. Und iſt Das Alles? Haft du weiter nichts 
Zu jagen, zu verfünden? 


Gerichtsrath. Nichts! 

Engenie. Ich glaub' es nicht! 
Ich darfs nicht glauben. 

Be Laß! o laß mich fort! 


Sol id als feig, als unentſchloſſen gelten? 
Bedauern, jammern? Soll nicht irgendhin 
Mit fühner Hand auf deine Rettung deuten? 
Doch läge nicht in diefer Kühnheit Felbft 
Für mid) die gräßlichfte Gefahr, von. dir 
Berlannt zu werden? mit verfehltem Zweck 
Als frevelhaft unwürdig zu erſcheinen? 
Eugenie. Ich Iafie dich nicht los, den mir das Glück, 
Mein altes Glüd, vertraulic zugejendet. 
Mi hat's von Jugend auf gehegt, gepflegt, 
Und nun im rauhen Sturme ſendei mir’s 
Den edlen Stellvertreter feiner Neigung. 
Sollt' ih nicht jehen, fühlen, daß du Theil 
An mir und m m em Schidjal nimmſt? Ih ſtehe 
Nicht ohne Wirfiing hier! du finnft, du denkſt! — 
Am meiten reife rechtlicher Erfahrung 
Schauft du zu meinen Gunften um di) her. 
Noch bin ich nicht verloren! Ja, du ſuchſt 
Ein Mittel, mich zu retten, haft e8 wohl 
Schon ausgefunden! Mir bekennt's dein Blick, 
Dein tiefer, erniter, freundlich trüber Blick. 
O, kehre dich nit weg! DO, jprid es aus, 
Ein hohes Wort, das mich zu heilen töne. 
Gerichtsrath. So wendet voll Vertraun zum Arzte fi) 
Der Tieferfrantte, fleht um Linderung, 
Fleht um Erhaltung ſchwer beprohter Tage. 
Als Gott erjcheint ihm der erfahrne Mann. 
Doch, ad! ein bitter, unerträglih Mittel 
Wird nun geboten. Ah! ſoll ihm vielleicht 
Der edlen Glieder graufame Verſtümmlung, 
Verluft ftatt Heilung angelünbigt werben? 
Gerettet willft du fein! Zu retten bift du, 
Nicht Herzuftellen. Was du warft, ift din, 
Und was du fein Tannft, magft du's übernehmen? 
Eugenie. Um Rettung aus des Todes Nachtgemwalt, 
Um dieſes Lichts erquidenden Genuß, 
Um Sicherheit des Dafeins ruft zuerſt 
Aus tiefer Noth ein Halbveriorner nod. 











4. Aufzug. 2. Auftritt. 09 


Was dann zu heilen fei, was zu erftatten, 

Was zu vermiſſen, lehre Tag un Tag. 
Gtrichtsrath. Und nächſt dem Leben, was erflehjt du dir? 
Engenie. Des Baterlandes vielgeliebten Boden! 
Gtrichtsrath. Du forderft viel im einz’gen, großen Wort! 
Engenie. Ein einzig Wort enthält mein ganzes Glüd. 
Gerihtsraty. Den Zauberbann, wer wagt's, ihn aufzulöjen? 
Eugenie. Der Tugend Gegenzauber fiegt gewiß ! 
Serihtsrath. Der obern Macht iſt ſchwer zu mwiderftehen. 
Engenie. Allmächtig ift fie nicht, die obre Macht. 

Gewiß! dir gibt die Kenntniß jener Formen, 

Für Hohe wie für Nievre gleich verbindlich, 

Ein Mittel an. Du lächelſt. Iſt es möglich! 

Das Mittel ift gefunden! Sprich es aus! 
Gerichtsrath. Was hülf' es, meine Beſte, wenn ich dir 
| Bon Möglichkeiten ſpräche! Möglich ſcheint 

Taft Alles unſern Wunſchen; unſrer That 

Setzt fih von innen wie von außen viel, 

Mas fie durchaus unmöglich macht, entgegen; 

Ich Tann, ich darf nicht reden, laß mid) Ins! 
Engenie. Und wenn du täuſchen ſollteſt! — Wäre nur 

Für Augenblide meiner Phantafie 

Ein zweifelhafter, leichter Flug vergönnt! 

Ein Uebel um das andre biete mir! 

Ich bin gerettet, wenn ich wählen Tann. 
Gerichtsrath. Ein Mittel gibt e8, did im Vaterland 

Zurüd zu halten. Friedlich iſt's, und Manchem 

Erſchien es auch erfreulich. Große Gunſt 

Hat es vor Gott und Menſchen. Heil'ge Kräfte 

Erheben's über alle Willkür. Jedem, 

Der's anerkennt, ſich's anzueignen weiß, 

Verſchafft es Glück und Ruhe. Vollbeſtand 

Erwünſchter Lebensgüter ſind wir ihm 

Sowie der Zukunft höchſte Bilder ſchuldig. 

Als allgemeines Menſchengut verordnet's 

Der Himmel ſelbſt und ließ dem Glück, der Kühnheit 

Und ſtiller Neigung Raum, ſich's zu erwerben. 
Eugenie. Welch Paradies in Räthſeln ſtellſt du dar? 
Gerichtsrath. Der eignen Schöpfung himmliſch Erdenglück. 
Eugenie. Was hilft mein Sinnen! ich verwirre mich! 
Gerichtsrath. Crräthit du's nicht, jo Liegt e8 fern von dir. 
Engenie. Das zeige fi, jobald du ausgeſprochen. 
Gerichtsrath. Ih wage viel! Der Ehftand it es! 
Engenie. | Wie? 
Gerichtsrath. Geſprochen iſt's; nun überlege du. 
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Engenie. Mich überraſcht, mich ängftet ſolch ein Wort. 
Gerichtsrath. Ins Auge fafle, was did überraſcht. 
Eugenie. Dir lag es fern in meiner frohen Zeit, 

Nun kann I jeine Nähe nicht ertragen; 

Die Sorge, die Bellemmung mehrt fi nur. 

Bon meines Baters, meines Königs Hand 

Mußt' ich dereinft den Bräutigam erwarten. 

Boreilig ſchwärmte nit mein Blick umber, 

Und keine Neigung wuchs in meiner Bruſt. 

Nun ſoll ich denken, was ich nie gedacht, 

Und fühlen, was ich fittſam weggewieſen. 

Soll mir den Gatten wünſchen, eh ein Mann 

Sic Tiebenswerth und meiner werth gezeigt, 

Und jenes Glüd, das Hymen uns beripridt, 

Zum Rettungsmittel meiner Roth entweihen. 
Gerichtsrath. Dem wadern Mann vertraut ein Weib getroft, 

Und wär’ er fremd, ein zweifelhaft Gejchid. 

Der ift nicht emd, wer Theil zu nehmen weiß, 

Und ſchnell verbindet ein DBebrängter fi 

Mit feinem Retter. Was im Lebensgange 

Dem Gatten feine Gattin feſſelnd eignet, 

Ein Sicherheitägefühl, Ihr werd’ e8 nie 

An Rath und Troft, an Schuß und Hülfe fehlen, 

Das flößt im Augenblid ein Fühner Mann 

Dem Bujen des gefahrumgebnen Weibes 

Durch Wagethat auf ew’ge Zeiten ein. 
Engenie. Und mir, wo zeigte ſich ein folder Helv 
Gerichtsrath. Der Männer Schaar ift groß in Bicler Stadt. 
Engenie. Doch Allen bin und bleib’ ich unbekannt. 
eerihtsrath, Nicht lange bleibt ein folder Blick verborgen! 
Engenie, D, täuſche nicht ein leichtbetrognes Hoffen! 

Wo fande ſich ein Gleicher, ſeine Hand 

Mir, der Erniedrigten, u reihen? Dürft ich 

Dem Gleichen ſelbſt ein Totehes Glück verdanten? 
Gerichtsrath. Ungleich ericheint im Leben viel, doch bald 

Und unerwartet ift e3 ausgeglichen. | 

Sn ew'gem Wechjel wiegt ein Wohl das Weh 

Und jchnelle Leiden unjre Freuden auf. 

"Nichts ift beftändig! Manches Mißverhaltniß 

Lösſst unbemerkt, indem die Tage rollen, 

Durch Slufenſchrill⸗ ſich in Harmonie. 

Und, ah! den größten Abſtand weiß die Liebe, 

Die Erde mit dem Himmel, auszugleichen. 
Eugenie. In leere Träume denkſt du mich zu wiegen. 
Gerichtsrath. Du bift gerettet, wenn du glauben kannſt. 
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Eugenic. So zeige mir des Netters treue Bild! 
Gtrichtsrath. Ich zeig’ ihn dir, er bietet feine Hand! 
Engenie. Du! wel ein Leichtfinn UÜberraſchte dich? 
Gtrichtsralh. Entſchieden bleibt auf ewig mein Gefühl. 
Eugenie. Der Augenblid, vermag er ſolche Wunder? 
Gerichtsraih. Das Wunder ift des Augenblicks Geſchöpf. 
Eugenie. Und Irrthum auch der Mebereilung Sohn. 


Gerichtsraih. Ein Mann, der dich geſehen, irrt nicht mehr. 


Eugenie. Erfahrung bleibt des Lebens Meifterin. 


Gerichtsrath. Verwirren kann fie, doch daS Herz entjcheidet. 


O! laß dir jagen: wie vor wenig Stunden 
Ich mit mir jelbft zu Rathe gieng und mid 
So einjam fühlte, meine ganze Lage, 
Bermögen, Stand, Geichäft ins Auge faßte 
Und um mid her nach einer Gattin ſann, 
Da regte. Bhantafie mir manches Bild, 
Die Schäße der Erinnrung ſichtend, auf, 
Und mwohlgefällig jchwebten fie vorüber. 
Zu feiner Wahl bewegte fi mein Herz. 
Doch du erſcheineſt; ich empfinde nun, 
Was ich bedurfte. Die ift mein Geſchick. 
Engenie. Die Fremde, Schlehtumgebne, Migempfohlne, 
Sie könnte froben, ftolzen Troft empfinden, 
Sid jo geſchätzt, fi jo geliebt zu jehn; 
Bedächte fe nicht au) des Freundes Glück, 
Des edlen Manns, der unter allen Menſchen 
Vielleicht zulegt ihr Hülfe bieten mag. 
Betrügft du dich nicht ſelbſt? und wagft du, dich 
Mit jener Mat, die mich bevroht, zu mefjen? 
Gerichtsrath. Mit jener nit allein! — Dem Ungeftüm 
Des rohen Drang der Menge zu entgehn, 
Hat und ein Gott den fchönften Port bezeichnet. 
Im Hauſe, wo der Gatte filher waltet, 
Da wohnt allein der Friede, den vergebens 
Sm Weiten du, da draußen, ſuchen magft. 
Unruh'ge Mißgunſt, grimmige Verleumdung, 
Verhallendes, parteiiiches Bejtreben, 
Nicht wirken fie auf dieſen heil’gen Kreis! 
Vernunft und Liebe hegen jedes Glück, 
Und jeden Unfall milvert ihre Hand. 
Komm! Nette dich zu mir! Ich kenne mid) 
Und weiß, waß ich veriprechen darf und kann! 
Engenie. Bift du in deinem Haufe Fürft? 
Gerichtsrath. Ich bin's! 
Und Jeder iſt's, der Gute wie der Böſe. 
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Reicht eine Macht denn wohl in jenes Haus, 

Wo der Tyrann die holde Sattin Tränft, 

Wenn er nad eignem Sinn verworren handelt, 

Durch Launen, Worte, Thaten jede Luft 

Mit Saaventreube Änneeid untergräbt ? 

Mer trodnet ihre Thränen? Welch Gefeg, 

Welch Tribunal erreiht den Schuldigen ? 

Er triumphirt, und ſchweigende Geduld 

Sentt nad und nach, verzweifelnd, fie ins Grab. 

Nothwendigkeit, Geleg, Gewohnheit gaben 

Dem Mann jo große Rechte; fie vertrauten N 

Auf feine Kraft, auf feinen Biederfinn. — 

Nicht Helvdenfauft, nicht Heldenſtamm, geliebte, 

Berehrie Fremde, weiß ich dir zu bieten; 

Allein des Bürgers hohen Sicherjtand. 

Und bift du mein, was kann dich mehr berühren? 

Auf ewig bift du mein, verforgt, beſchützt. 

Der König fordre did von mir zurid, 

Als Gatte kann ih mit dem König rechten. 
Eugenie. Vergib! Mir ſchwebt noch allzu lebhaft vor, 

Mas ich vericherzte! Du, Großmüthiger, 

Bedenkeſt nur, was mir noch übrig blieb. 

Wie wenig ift e8! Diejes Wenige 

Lehrſt du mich jchäten, gibft mein eignes Weſen 

Dur dein Gefühl belebend mir zurüd. 

Verehrung zoll’ ih dir, — wie foll ih’ nennen? — 

Dankbare, ſchweſterlich entzüdte Neigung ! 

Ich fühle mi als dein Geihöpf und Tann 

Dir leider, wie du wünſcheſt, nicht gehören. 
Gerichtsrath. So ſchnell verjagft du dir und mir die Hoffnung! 
Eugenic. Das Hoffnungsloje kündet ſchnell fih an! 


Dritter Uuftrift. 
Die Borigen. Hofmeiſterin. 
KHofmeifterin. Dem günft’gen Wind gehorcht die Flotte fchon, 
Die Segel ſchwellen, Alles eilt hinab. 
Die Scheidenden umarmen thränen® ſich, . 
Und von den Schiffen, von dem Strande wehn 
Die weißen Tücher noch den letten Gruß. 
Bald lichtet unjer Schiff die Anker auf! 
Komm! Lab uns gehen! Uns begleitet nicht 
Ein Scheidegruß, wir ziehen unbeweint. 
Gerichthsrath. Nicht unbeweint, nit ohne bittern Schmerz 
Zurückgelaßner Freunde, die nah eu  * 
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Die Arme reitend fireden. DO! vielleicht 

Erſcheint, was ihr im Augenblid verſchmäht, 

Euch bald ein ſehnſuchtswerthes, fernes Bild. 

(Zu Eugenien.) Bor wenigen Minuten nannt’ ich dic) 

Entzüdt willkommen! Soll ein Lebewohl 

Behend auf ewig unjre Trennung flegeln? 
Kofmeifterin. Der Unterredung Anhalt, ahn' ich ihn? 
Gerichtsrath. Zum ew’gen Bunde fiehft du mich bereit. 
Hofmeiſterin (zu Eugenien). Und wie erkennft du ſolch ein groß Erbieten? 
Eugenie. Mit höchſt gerührten Herzens reinftem Dant. 
hofmeiſterin. Und ohne Neigung, diefe Hand zu fallen? 
Gerichtsrath. Zur Hülfe bietet fie fih dringend an. 
Engenie. Das Nächte jteht oft unergreifbar fern. 
Hhofmeiſterin. Ach! fern von Rettung ftehn wir nur zu bald, 
Gerichtsrath. Und haft du künftig Drohendes bedacht? 
Eugenie. Sogar das letzte Drohende, den Tod. 
hofmeiſterin. Ein angebotnes Leben jchlägit du aus? 
Gerictsvath. Erwünfchte Feier froher Bundestage? 
Engenie. Ein Felt verjäumt’ ich, keins ericheint mir wieder. 
Hhofmeiſterin. Gewinnen kann, wer viel verloren, ſchnell. 
Gerichtsrath. Nach glänzendem ein dauerhaft Geichid. 
Engenie. Hinweg die Dauer, wenn der Glanz verloſch. 
Hhofmeiſterin. Wer Mögliches bedenkt, läßt fich genügen. 
Gerihtsrath. Und wen genügte nicht an Lieb’ und Treue? 
Engenie. Den Schmeichelmorten widerſpricht mein Herz 

Und widerſtrebt euch Beiden ungeduldig. 
Gerichtsrath. Ach, allzuläftig Icheint, ich weiß e& wohl, 

Uns unwillkommne Hülfe! Sie erregt 

Nur Innern Zwieipalt. Danken möchten wir, 

Und find undankbar, da wir nicht empfangen. 

Drum lapt mid) jcheiden, doch des Hafenbürgers 

Gebrauch und Pflicht vorher an euch erfüllen, 

Aufs unfruchtbare Meer von Landesgaben 

Zum Lebewohl Erquickungsvorrath widmen! 

Dann werd’ ich ftehen, werde ftarren Blicks 

Geſchwollne Segel ferner, immer ferner, 

Und Glüd und Hoffnung weichend ſchwinden jehn. 


— — 


Eugenie. Hofmeiſterin. 
Eugenie. In deiner Hand, ich weiß es, ruht mein Heil, 
Sp wie mein Elend. Laß dich überreden! 
Laß dich erweichen! Schiffe mich nicht ein! 
hofmeiſterin. Du lenkeſt nun, was uns begegnen fol, 
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Du haft zu wählen! Ich gehorche nur 

Der Starken Hand, fie ftößt mich vor ſich Yin. 
Engenie. Und nennft du Wahl, wenn Unvermeibliches 

Unmöglidem ſich gegenüber ftellt? 

Sofmeifterin. Der Bund iſt möglich, wie der Bann vermeidlich. 
Eungenie. Unmöglich if, was Edle nicht vermödgen. 
Hofmeiſterin. Tür diefen biebern Mann vermagit du viel. 
Engenie. In beßre Lagen führe mich zurüd, 

Und fein Erbieten lohn' ich gränzenlos. 
Hofmeifterin. Ihm lohne gleich, was ihn allein belohnt, 

Zu hohen Stufen beb’ ihn deine Hand! 

Wenn Tugend, wenn Berbienft den Tüchtigen 

Nur langjam fördern, wenn er, ſtill entſagend 

Und kaum bemerkt, fih Andern widmend, ftrebt; 

So führt ein edles Weib ihn leicht ans Ziel. 

Hinunter joll fein Mann die Blide wenden, 

Sinauf zur höchſten Frauen kehr' er fi! 

elingt e8 ihm, fie zu erwerben, jchnell 

Geebnet zeigt des Leben: Pfad ſich ihm. 

Engenie. Verwirrender, verfäliter Worte Sinn 

Entwickl' ich wohl aus deinen falihen Reden. 

Das Gegentbeil erkenn' ih nur zu Mar: 

Der Gatte zieht jein Weib unwiderſiehlich 

An jeines Kreiſes abgeichloßne Bahn. 

Dorthin ift fie gebannt, fie kann fich nicht 

Aus eigner Kraft beſondre Wege wählen. 

Aus niedrem Zuftano führt er fie hervor, 

Aus höhern Sphären Lodt er fie bernieber. 

Verſchwunden ift die frühere Geftalt, 

Berloihen jede Spur vergangner Tage. 

Was fie gewann, wer will es ihr entreiken? 

Was fie verlor, wer gibt es ihr zurück? 
Hofmeilerin. So brihft du graujam dir und mir den Stab, 
Eugenie. No forſcht mein Blid nach Rettung hofinungsvoll. 
KHofmeifterin. Der Viebende verzweifelt, kannſt du hoffen? 
Eugeniec. Ein Talter Dann verlieh’ uns beſſern Rath. 
Hofmeifterin. Bon Rath und Wahl ift Teine Nede mehr; 

Du ftürzeft mich ins Elend, folge mir! 

Eugenie. O, daß ih di noch einmal freundlich Hold 

Bor meinen Augen jähe, wie dur ftets 

Bon früher Zeit herauf mich angeblidt! 

Der Sonne Glanz, die alles Leben regt, 

Des Haren Monds erquidlich leiſer Schein 

Begegneten mir holder nicht ala du. 

Was konnt’ ih wünſchen? Borbereitet war's. - 
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Was durft ich fürchten? Abgelehnt mar Alles! 
Und zog fi) ins Verborgne meine Mutter 
Bor ihres Kindes Blicken früh zurüd, 
Sp reihteft du ein überfliegend Maß 
Belorgter Mutterliebe mir entgegen. 
Bift du denn ganz verwandelt? Aeußerlich 
Erſcheinſt du mir die Vielgeliebte jelber; 
Doch ausgewechſelt ift, fo jcheint’S, dein Herz — 
Du bift es noch, die ih um Klein und Großes 
So oft gebeten, die mir nicht verweigert. 
Gewohnter Ehrfurcht kindliches Gefühl, 
Es lehrt mich nun, das Höchſte zu erbitten. 
Und könnt’ es mich erniedrigen, dich nun 
An Vaters, Königs, dich an Gottes Statt 
Gebognen Knie'ßz um Rettung anzuflehen? 
(Sie kuieet.) 
Hofmeiſterin. In dieſer Lage ſcheinſt du meiner nur 
Verſtellt zu ſpotten. Falſchheit rührt mi nicht. 
(Hebt Eugenien mit Heftigfeit auf.) 
Engenie. So hartes Wort, jo widriges Betragen, 
Erfahr' ich das, erleb’ ih daS von dir? 
Und mit Gewalt veriheuchft du meinen Traum. 
Am Haren Lichte ſeh' ich mein Geſchick! 
Nicht meine Schuld, nicht jener Großen Zwiſt, 
Des Bruders Tüde hat mich hergeſtoßen, 
Und mitverſchworen bältft du mich gebannt. 
Hefmeißerin.. Dein Irrthum ſchwankt nach allen Seiten hin. - 
Was will der Bruder gegen dich beginnen? 
Den böſen Willen hat er, nicht die Macht. 
Engenie. Sei’, wie ihm wolle! Noch verſchmacht' ich nicht 
In ferner MWüfte Hoffnungslofen Räumen. 
Ein lebend Volt bewegt ih um mid) her, 
Ein liebend Voll, das auch den VBaternamen 
Entzüdt aus feines Rindes Mund vernimmt. 
Die fordr’ ih auf. Aus roher Menge Tündet 
Ein mächt'ger Ruf mir meine Freiheit an. 
Hofmeiſterin. Die rohe Menge haft du nie gelannt, 
Sie ftarrt und ftaunt und zaudert, läßt geihehn; 
Und regt fie ſich, jo endet ohne Glüd, 
Was ohne Plan zufällig fie begonnen. 
Engenie. Den Glauben wirft bu mir mit faltem Wort 
Nicht, wie mein Glüd mit frecher That, zerftören. 
Dort unten hoff ich Leben aus dem Leben, 
Dort, wo die Mafle thätig ſtrömend wogt, 
Wo jedes Herz, mit Wenigem befriedigt, 
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. Zür boldes Mitleid gern fi öffnen mag. 
Du Hältft mi nicht zurück! Sch rufe laut, 
Wie furchtbar mi Gefahr und Noth bevrängen, 
Ins mwühlende Gemiſch mich ftürzend, aus. 


Fünfter Aufzug. 
Platz am Hafen. 
Erſter Uuftrift. 
Eugenie. Hofmeiſterin. 


Eugenie. Mit welchen Ketten führſt du mich zurück? 
Gehorch' ich wider Willen dießmal auch! 
Fluchwürdige Gewalt der Stimme, die 
Mich einſt ſo glatt zur Folgſamkeit gewöhnte, 

Die meines erſten bildſamen Gefühls 

Im ganzen Umfang ſich bemeiſterte! 

Du warſt es, der ich dieſer Worte Sinn 

Zuerſt verdanke, dieſer Sprache Kraft 

Und künſtliche Verknüpfung; dieſe Welt 

Hab' ich aus deinem Munde, ja, mein eignes Herz. 

Nun brauchſt du dieſen Zauber gegen mich, 

Du feſſelſt mich, du ſchleppſt mich hin und wieder, 

Mein Geiſt verwirrt ſich, mein Gefühl ermattet, 

Und zu den Todten ſehn' ich mich hinab. 
Bofinciſterin. O, hätte dieſe Zauberfraft gewirkt, 

Als ich dich dringend, flehentlich gebeten, 

Von jenen hohen Planen abzuſtehn! 

Eugenie. Du ahneteſt ſolch ungeheures Uebel, 

Und warnteſt nicht den allzufichern Muth? 

Hofmeiſterin. Wohl durft’ ich warnen, aber leije nur; 
Die ausgeſprochne Silbe trug den Tod. 

Eugenic. Und hinter deinem Schweigen lag Verbannung! 
Ein Todeswort, willkommner war e3 mir. 

Hofmeiſterin. Dieß Unglüd, vorgejehen oder nicht, 

Hat mich und dich in gleiches Netz verichlungen. 

Engenic. Was kann ich willen, welch ein Lohn dir wird, 
Um deinen armen Zögling zu verderben? 

Hofmeiſterin. Er wartet wohl am fremden Strande mein! 
Das Segel ſchwillt und führt uns Beide hin. 

Eugenie. Noch hat das Schiff in jeine Kerker nicht 
Mich aufgenommen. Soll!’ ich millig gehn? 

Hofmeifterin. Und riefft du nicht das Volk zur Hülfe ſchon? 
Es ftaunte nur dich an und ſchwieg und gieng. 





5. Aufzug. 1. und 2. Auftritt. 17 


Engenie. Mit ungeheurer Noth im Kampfe, ſchien 
Ah dem gemeinen Volk des Wahnfinns Beute. 
Dog ſollſt du mir mit Worten, mit Gewalt 
Den muth'gen Schritt nad Hülfe nicht verfümmern. 
Die Erften dieſer Stadt erheben fi 
Aus ihren Häufern dem Geftade zu, 
Die Schiffe zu bewundern, die, gereiht, 
Uns unerwünſcht, das hohe Meer gewinnen. 
Schon regt fi am Palaft des Gouverneurs 
Die Wade. Jener ift es, der die Stufen, 
Don Mtehreren begleitet, niederfteigt. 
Ah will ihn ſprechen, ihm den Tall erzählen! 
Und ift er werth, an meines Königs Platz 
Den wichtigften Geſchäften vorzuftehn, 
So weist er mid nicht unerhört von binnen. 
£ofmeifterin. Ich hindre dich an diefem Schritte nicht, 
Doch nennt du feinen Namen, nur die Sadıe. 
Engenie. Den Namen nicht, bis ich vertrauen darf. 
Hefmeillerin. Es ift ein edler junger Mann und wird, 
Was er vermag, mit Anftand gern gewähren. 


Zweiter Auftritt. 

Die Borigen. Der Gouverneur. Abjutanten. 
Engenie. Dir in den Weg zu treten, darf ich's magen? 

MWirft du der kühnen Fremden auch verzeihn? 
Gouvernenr (nachdem er ſie aufmerkſam betrachtet). 

Wer ſich, wie du, dem erſten Blick empfiehlt, 

Der iſt gewiß des freundlichſten Empfangs. 
Engenie. Nicht froh und freundlich iſt es, was ich bringe, 
Entgegen treibt mich dir die höchſte Noth. 
Gouverneur. Iſt fie zu heben möglich, ſei mir's Pflicht; 

Iſt ſie auch nur zu lindern, ſoll's geſchehn. 
Eugenie. Bon hohem Haus entſproß die Bittende; 

Do leider ohne Namen tritt fie auf. 
Eonvernene. Ein Name wird vergefien; dem Gedächtniß 

Schreibt ſolch ein Bild fih unauslöihli ein. 
Engenie. Gewalt und Lift entreißen, führen, drängen 

Mich von des Vaters Bruft and wilde Meer. 
Gonvernene. Wer durfte fih an dieſem Friedensbild 

Mit ungemweihter Feindeshand vergreifen? 
Engenie. Ich ſelbſt vermuthe nur! Mich Überraſcht 

Aus meinem eignen Haufe diefer Schlag. 

Bon Eigennug und böfem Rath geleitet, 

Sann mir ein Bruder die Verberben aus, 
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Und Dieje Hier, die mid erzogen, ſteht, 

Mir unbegreifli, meinen Teinden bei. 
Hofmeifterin. hr ſteh' ic bei und milbre großes Uebel, 

Das ich zu heilen, leider! nicht vermag. 
Engenie. Ich fol zu Schiffe ſteigen, fordert fie! 

Nach jenen Ufern führt fie mich hinüber! 
Hofmtiſterin. "Ser ih auf foldem Weg ihr das Geleit, 

So zeigt es Liebe, Mutterſorgfalt an! 
Gouverneur. Verzeiht, geſchatie Frauen, wenn ein Mann, 

Der, jung an Jahren, Manches in der Welt 

Geſehn und überlegt, im Augenblick, 

Da er euch ſieht und hört, Beben ftugt. 

Bertrauen ſcheint ihr Beide zu verdienen, 

Und ihr mißtraut einander Beide ſelbſt, 

Sp ſcheint e8 wenigftend. Wie fol ih nun 

Des wunderbaren Aruoteng Räthſelſchlinge, 

Die euch umſtrickt, zu löſen übernehmen? 
Eugtnic. Wenn du mich hören willſt, vertrau' ich mehr. 
Hofmeiſterin. Auch ich vermöchte Manches zu erklären. 
Gonverneur. Daß uns mit Fabeln oft ein Fremder täuſchi, 

Muß auch der Wahrheit ſchaden, wenn wir ſie 

In abenteuerlicher Hülle ſehn. 

Eugenie. Mißtrauſt du mir, jo bin ich ohne Hülfe. 
Gouverneur. Und traut’ ich auch, ift Doch zu helfen ſchwer. 
Engenie. Nur zu den Meinen jende mid zurüd. 
Gouverutur. Berlorme Kinder aufzunehmen, gar 

Entwendete, verftoßne zu beſchützen, 

‚ Bringt wenig Dank dem wohlgefinnten Mann. 

Um Gut und Erbe wird jogleich ein Streit, 

Um die Perſon, ob fie die rechte ſei, 

Gehäſſig aufgeregt, und wenn Berwandte 

Ums Mein und Dein gefühllos hadern, trifft 

Den Fremden, ver ſich eingemifcht, der Haß 

Bon beiden Theilen, und nicht ſelten gar, 

Weil ihm der ftrengere Beweis nicht glüdt, 

Steht er zuletzt auch vor Gericht beihämt. 

Verzeih mir aljo, wenn ich nicht ſogleich 

Mit Hoffnung dein Geſuch erwiedern kann. 
Eugenie. Ziemt eine ſolche Furcht dem edlen Mann, 

Wohin ſoll ſich ein Unterdrückter wenden? 
Gonvernenr. Doch wenigſtens En OR du gewiß 

Im Augenblid, wo ein Geihäft mich ruft, 

Wenn ih auf morgen frühe dich hinein 

In meine Wohnung lade, dort genauer 

Das Schickſal zu erfahren, das dich drängt. 


6. Aufzug. 2. und 8. Auftritt, 


Engenie. Mit Freuden werd’ ih Tommen. Nimm voraus 
Den lauten Dank für meine Rettung an! 
Gofmeiflerin (die ihm ein Papier überreicht). 
Wenn wir auf deine Ladung nicht ericheinen, 
So ift dieß Blatt Entſchuldigung genug. 
Gonverneur (ber es aufmertiam eine Weile angefehen, es zurüdgebenb). 
So Tann ich freilich nur beglüdte Fahrt, 
Ergebung ins Geſchick und Hoffnung wünichen. 


Dritter Uuffriß. 


Eugenie. Hofmeifterin. 


Engente. Iſt dieß der Taliſsman, mit dem du mic 
Entführft, gefangen hältft, der alle Guten, 
Die fih zu Hülfe mir bewegen, lähmt? 
Laß mich es anjehn, dieſes Todes »Blatt! 
Mein Elend kenn' ih; num, jo laß mid aud, 
Wer e3 verhängen konnte, laß mich's wifien. 
Hofmeifterin (die das Blatt offen bazzelgt). 
Hier! Sieh herein. 
Eugenie (ſich wegwendend). Entſetzliches Gefühl! 
Und überlebt’ ich's, wenn des Vaters Name, 
Des Königs Name mir entgegen blitzte! 
Noch ift die Täuſchung möglich, daß verwegen 
Ein Kronbeamter die Gewalt mißbraucht 
Und, meinem Bruder fröhnend, mich verlegt. 
Da bin ih noch zu retten. Eben dieß 
Will ich erfahren! Zeige ber! 
Hofmeifterin (wie oben). Du ſiehſt's! 
Engenie (wie oben). 
Der Muth verläßt mich! Nein, ich mag’ es nicht. 
Sei's, wie es will, ih bin verloren, bin 
Aus allem Bortheil diefer Welt geſtoßen; 
Entjag’ ih denn auf ewig diefer Welt! 
O, dieß vergönnft du mir! du willft es ja, 
Die Feinde wollen meinen Tod, fie wollen 
Mich Iebend eingeſcharrt. DVergönne mir, 
Der Kirche mich zu nähern, die begierig 
Sp mand unſchuldig Opfer ſchon verichlang. 
Hier ift der Tempel, dieſe Pforte führt 
Zu ſtillem Iammer, wie zu ftillem Glüd. 
Laß diefen Schritt mich ins Berborgne thun! 
Was mid) daſelbſt erwartet, jei mein Loos. 
hofmeiſterin. Ich jehe, die Aebtiſſin ſteigt, begleitet 
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Don zwei der Ihren, zu dem Platz herab; 
Auch, ſie iſt jung, von hohem Haus entſproſſen; 
Entdeck ihr deinen Wunſch, ich hindr' es nicht. 


Viexker Auftfritt. 
Die Vorigen. Aebtiſſin. Zwei Nonnen. 

Engenie. Betäubt, verworren, mit mir jelbft entzweit 
Und mit der Welt, verehrte heil’ge Jungfrau, 
Siehft du mi hier. Die Angft des Augenblids, 
Die Sorge für die Zulunft treiben mid 
In deine Gegenwart, in der ich Lindrung 
Des ungeheuren Uebels hoffen darf. 

Aebtifin. Wenn Ruhe, wenn Bejonnenheit und Friede 
Mit Gott und unferm eignen Herzen ſich 
Mittheilen läßt, jo fol e8, edle Fremde, 

Nicht fehlen an der Lehre treuem Wort, 
Dir einzuflößen, was der Meinen Glück 
Und meins, für haut jo wie’auf ewig, fördert. 

Engenie. Unendlich ift mein Uebel, ſchwerlich möcht 
Es durd der Worte göttlide Gewalt 
Sogleich zu heilen fein. DO, nimm mi auf 
Und laß mich weilen, wo du weilft, mich erft 
In Thränen löſen diefe Bangigkeit 
Und mein erleichtert Herz dem Troſte mweihen! 

Aebtiſſin. Wohl hab’ ich oft im heiligen Bezirk 
Der Erde Thränen ſich in göttlich Lächeln 
Berwandeln fehn, in himmliſches Entzücen; 

Doch drängt man fi) gewaltſam nicht herein; 
Gar mande Prüfung muß die neue Schweiter 
Und ihren ganzen Werth uns erft entwideln. 

Hofmeifterin. Entſchiedner Werth ift Leicht zu kennen, leicht 
Was du bedingen möchtelt, zu erfüllen. 

“ Acbtiffin. Ich zweifle nicht am Adel der Geburt, 

Nicht am Vermögen, diefes Haufes Rechte, 
Die groß und wichtig find, dir zu gewinnen. ' 
Drum laßt mich bald vernehmen, was ihr denkt. 

Eungenie. Gewähre meine Bitte, nimm mid auf! 
Berbirg mid) vor der Welt im tiefften Winkel 
Und meine ganze Habe nimm dahin. 

SH bringe viel und hoffe, mehr zu leiften. 

Aebtifin. Kann uns die Jugend, uns die Schönheit rühren, 
Ein edles Weſen, ſpricht's an unfer Herz, 

So haft du viele Rechte, gutes Kind. 
Geliebte Tochter! fomm an meine Bruft! 











5. Aufzug. 4. uns 5. Auftritt. 121 


Engenie. Mit diefem Wort, mit diefem Herzensdrud 
Beſänftigſt du auf einmal alles Toben 
Der aufgeregten Bruft. Die lekte Welle 
Umſpult mid) weihend nod. Ich bin im Hafen. 
Hofmeiſterin (azwiſchentretend). 
Wenn nicht ein grauſam Schickſal widerſtünde! 
Betrachte dieſes Blatt, uns zu beklagen. 
(Ste reicht der Aebtifſin das Blatt.) 
Atbtiſſin (die getefen). Ich muß dich tadeln, daß du wiſſentlich 
So manch vergeblich Wort mit angehört. 
Ich beuge vor der höhern Hand mich tief, 
Die hier zu walten ſcheint. 


FAünfter Auffritt. 
Engenie Hofmeiſterin. 
Eugenie. Wie? höhre gem! 
Was meint die Heuchlerin? Verſteht fie Gott? 
Der himmliſch Höchfte hat gewiß nicht hier 
Mit diefer Frevelthat zu thun. Verſteht 
Sie unſern König? Wohl! ih muß e8 dulden, 
Mas diejer Über mich verhängt. Allein 
Ich will nicht mehr in Zweifel, zwiſchen Furcht 
Und Liebe ſchweben, will nicht weibiſch mehr, 
Indem ich untergehe, noch des Herzens 
Und jeiner weichlihen Gefühle ſchonen. 
Es breche, wenn’ es brechen joll! Und nun 
Berlang’ ich, dieſes Blatt zu fehen, jet 
Bon meinem Vater, jet von meinem König 
Das Todesurtheil unterzeichnet. Jener 
Gereizten Gottheit, die mich niederſchmettert, 
Will ich getroft ind Auge ſchauend ftehn. 
O, daß ich vor ihr ſtünde! Fürchterlich 
Iſt der bevrängten Unſchuld letzter Bid. 
Hofmeiſterin. Ich hab’ eß nie verweigert, nimm es Hin. 
Engenie (das Yapier von aufen anfehend). . 
Das iſt des Menſchen wunderbar Geſchick, 
Daß bei dem größten Uebel noch die Furcht 
Bor fernerem Verluſt ihm übrig bleibt. 
Sind wir jo rei, ihr Götter! daß ihr uns 
Mit Einem Schlag nicht Alles rauben könnt? 
Des Lebens Glüd entrig mir dieſes Blatt 
Und läßt mich größern Jammer noch befürchten. 
(Sie entfaltet’8.) 
Wohlan! Geiroft, mein Herz, und ſchaudre nicht, 
Goethe, Werte. 3. Bd. 46 
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Die Neige dieſes bittern Kelchs zu ſchlürfen. 

(Blidt hinein.) Des Königs Hand und Siegel! 
Hofmeiſterin (hie ihe das Blatt abnimmt). Gutes Kind, 

Bedaure mich, indem du dich bejammerf:. 

Ich übernahm das traurige Geſchäft, 

Der Allgewalt Befehl vollzieh’ ih nur, 

Um dir in deinem Elend beizuftehn, 

Dich Teiner Fremden Hand zu überlaflen. 

Was meine Seele peinigt, was ich noch 

Bon dieſem jchredlichen Ereigniß Tenne, 

Erfährft du Fünftig. Jet verzeihe mir, 

Wenn mich die eiferne Nothwendigkeit 

Uns unverzüglich einzuſchiffen zwingt. 


Sechster Auffritt. 


Eugente allein, hernach Hofmeifterin im Grunde 


Engenie. So ift mir denn das jchönfte Königreich, 
Der Hafenplaß, von Tausenden belebt, 
Zur MWüfte worden, und id bin allein. 
Hier ſprechen edle Männer nad Geſetzen, 
Und Krieger laufen auf gemeßnes Wort. 
Hier flehen heilig Einfame zum Himmel, 
Beſchäftigt firebt die Menge nah Gewinn. 
Und mi verftößt man ohne Recht und Urtheil, 
Nicht Eine Hand bewaffnet ih für mid), 
Man ſchließt mir die Aigle, Niemand mag 
Zu meinen Gunſten wenig Schritte wagen. 
Verbannung! Ya, des Schhredendworts Gewicht 
Erdrückt mi ſchon mit allen feinen Laften; 
Schon fühl. ih mi) ein abgeſtorbnes Glied, 
Der Körper, der gejunde, ftößt mich los. 
Dem ſelbſtbewußten Todten gleich’ ich, ber, 
Ein Zeuge feiner eigenen Befattung, 
Gelähmt, in halben Traume, graufend lieg). 
Entjetlide Nothwendigkeit! Doch wie? 
Iſt mir nit eine Wahl verftattet? Kann 
Ich nicht des Mannes Hand ergreifen, der 
Mir, einzig edel, jeine Hülfe beut? — 
Und könnt’ ih das? Ach Tönnte die Geburt, 
Die mi fo hoch hinaufgerückt, verleugnen! 
Bon allem Glanze jener Hoffnung mi 
Auf ewig trennen! Das vermag ich nicht! 
DO, falle mi, Gewalt, mit chrnen Zänften; 














5. Aufzug. 6. Auftritt, 723 
% 

Geſchick, du blindes, reife mich hinweg! 

Die Wahl ift ſchwerer als das Uebel ſelbſt, 

Die zwiſchen zweien Uebeln ſchwankend bebt. 


(Sofnieifterin,, mit Leuten, welche Gepäde tragen, gebt ſchweigend Hinten vorbei.) 


Sie kommen! tragen meine Habe fort, 

Das Letzte, was von köſtlichem Beſitz 

Mir übrig blieb. Wird es mir auch geraubt? 
Man bringt's hinüber, und ich ſoll ihm nach. 
Ein günſt'ger Wind bewegt die Wimpel ſeewärts, 
Bald werd' ich alle Segel ſchwellen ſehn. 

Die Flotte löſet ſich vom Hafen ab! 

Und nun das Schiff, das mich Unſel'ge trägt. 
Man kommt! Man fordert mich an Bord. O Gott! 
Iſt denn der Himmel ehern über mir? 

Dringt meine Jammerſtimme nicht hindurch? 
So ſei's! Ih gehe! Doch mich ſoll das Schiff 
In jeines Kerkers Räume nicht verichlingen. 
Das legte Brett, das mich hinüber führt, 
Soll meiner Freiheit erfte Stufe werben. 
Empfangt mi dann, ihr Wellen, faßt mich auf 
Und feftumichlingend ſenket mich hinab 

An eures tiefen Friedens Grabesſchooß. 

Und wenn ich dann vom Unbill diejer Welt 
Nichts mehr zu fürchten habe, ſpült zuletzt 

Mein eigenes Gebein dem Ufer zu, 

Daß eine romme Seele mir’da8 Grab 

Auf heim'ſchem Boden mohlgefinnt bereite. 


(Mit einigen Schritten.) 
Wohlan denn! 
(Hält inne.) WIN mein Fuß nicht mehr gehorchen? 
Was feſſelt meinen Schritt, was hält mid) hier? 
Unfel’ge Liebe zum unmwürd’gen Leben! 
Du führeft mid zum harten Kampf zurüd. 
Verbannung, Tod, Entwürdigung umichließen 
Mich feit und ängften mich einander zu. 
Und wie ich⸗ mich von Einem ſchaudernd wende, 
Sp grinst das Andre mir mit Höllenblid. 
Iſt denn fein menſchlich, ift fein göttlich Mittel, 
Bon tauſendfacher Dual mich zu befreien? 
D, daß ein einzig ahnungsvolles Wort 
Zufällig aus der Menge mir ertöntel| 
DO, daß ein Triedenspogel mir vorbei 
Mit leifem Fittig Teitend fich bewegte! 
Gern will ih bin, wohin das Schidjal ruft; 
Es deute nur! und ich will gläubig folgen. 
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Es winke nur! ich will dem heil'gen Winke, 
Vertrauend, hoffend, ungejäumt mich fügen. 


Siebenter Xuffrift. 
Eugenie. Mönd. 
Engenie (bie eine Zeit Lang vor fi hingeſehen, Indem fie die Augen aufhebt unb ben 
Mind erbtiat). Ich darf nicht zweifeln, ja! ich bin gerettet! 
Fa! Dieſer iſt's, der mich beſtimmen jo. 
Geſendet auf mein Flehn, erſcheint er mir, 
Der Würdige, Bejahrte, dem da8 Herz 
Beim erften Bli vertraut entgegen fliegt. 
(Ihm entgegen gehent.) 
Mein Vater! laß den, ad! mir nun verſagten 
Verkümmerten, verbotnen Baternamen 
Auf di, den edien Fremden, übertragen. 
Mit wenig Worten hore meine Noth. ' 
Nicht als dem weilen, wohlbedächt'gen Maun, 
Dem gottbegabten Greife leg’ ich fie 
Mil ſchmerzlichem Vertraun dir an die Bruſt. 
Mind. Was dich bedrängt, eröffne freien Muthes. 
Nicht ohne Schidung trifft der Leidende 
Mit Dem zufammen, der als höchſte Pflicht 
Die Linderung der Reiben üben ſoll. 
Engenit. Ein Räthſel ſtatt der Klagen wirſt du hören, 
Und ein Orakel fordr' ich, keinen Rath. 
Zu zwei verhaßten Zielen liegen mir 
Zwei Wege vor den Fühßen, einer dorthin, 
Hierhin der andre, welchen joll ich wählen? 
Anh. Du führſt mid in Wverſuchung! Soll ich nur 
Als Loos entſcheiden? 
Eugenie. Als ein heilig Loos. 
Mind. Begreif ich dich, jo hebt aus uieer Roth 
3u böbern Regionen fi) dein Blick 
Eritorben ift im Herzen eigner Wille, 
Entſcheidung hoffft du dir vom Waltenden. 
Ja wohl! dns ewig Wirkende bewegt, 
Uns unbegreiflich, Diejes oder Jenes 
Als wie von ohngefähr zu unſerm Wohl, 
Zum Rathe, zur Entſcheidung, zum Voffbringen, 
Und wie getragen werden wir ans Ziel. 
Dieß zu empfinden, ift das höchſte Glück, 
Es nicht zu fordern, if beſcheidne Pflicht, 
Es zu erwarten, ſchöner Troſt im Leiden. 
Ol wär’ ich doch gewürdigt, nun für dich, 
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Was dir am Beſten frommte, vorzufühlen. 

Allein die Ahnung jchweigt in meiner Bruſt; 

Und kannft du mehr nit mir vertraun, jo nimm 

Ein fruchtlos Mitleid hin zum Lebewohl. 
Engenie. Schiffbrüchig faſſ' ih noch die Iekte Planke! 

Dich halt’ ich feſt und fage wider Willen 

Zum Bi Mal das Hoffnungslofe Wort: 

Aus hohem Haus entiproffen, werd’ ih nun 

Berftoßen, über Meer verbannt und Tönnte 

Mich dur ein Ehebündniß retten, das 

Zu nievren Sphären mich herunter zieht. 

Was jagt nun dir dag Herz? verfiummt es noch? 
AMönch. ES ſchweige, bis der prüfende Verſtand 

Sich als ohnmächtig jelbft befennen muß. 

Du Haft nur Allgemeines mir vertraut, 

35 Tann dir nur das Allgemeine rathen. 

Bi du zur Wahl gendthigt unter zwei 

Verhaßten Uebeln, fafie fie ins Auge 

Und wähle, was dir noch den meiften Raum 

Zu heil’gem Thun und Wirken übrig läßt, 

Was deinen Geift am Wenigiten begrängt, 

Am Wenigften die frommen Thaten feflelt. 
Eugenie. Die Ehe, mer ih, räthſt du mir nicht an. 
Anh. Nicht eine ſolche, wie fie dich bedroht. 

. Wie kann der Priefter jegnen, wenn dad Ja 
Der Holden Braut nicht aus dem Herzen quillt. 
| Er joll nit Widerwärt'ges an einander \ 

Zu immer neu erzeugtem Gtreite fetten; _ 

Den Wunſch der Liebe, die zum AN das Eine, 

Zum Ewigen das Gegenmwärtige, 

Das Flüchtige zum Dauernden erhebt, 

Den zu erfüllen, ift jein göttlich Amt... 
Engenie. Ans Elend über Meer verbannft du mid). 
Aönch. Zum Trofte Jener drüben ziehe hin. | 
Engenie. Wie foll ich tröften, wenn ich ſelbſt verzweifle? 
Minh. Ein reines Herz, wovon dein Blick mir zeugt, 

Ein edler Muth, ein hoher, freier Sinn 

Erhalten di und Andre, wo du aud 

Auf diefer Erde wandelſt. Wenn du nun, 

In frühen Yahren, ohne Schuld verbannt, 

Dur heil'ge Fügung fremde Fehler büßeft, 

So führft du wie ein überirdiſch Weſen 

Der Unſchuld Glück und Wunderfräfte mit. 

Sp ziehe denn hinüber! Trete frijch 

Sn jenen Kreis der Traurigen. Erheitre 
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Durch dein Erſcheinen jene trübe Welt. 
Durch mächt'ges Wort, dur kräft'ge That errege 
Der tiefgebeugten Herzen eigne Kraft; 
Bereine die Zerfireuten um did) ber, 
Berbinde fie einander, alle dir; 
Erſchaffe, was du hier verlieren ſollſt, 
Dir Stamm und Vaterland und Fürſtenthum. 
Engenie. Getrauteft du, zu thun, was bu gebieteft? 
Mönch. Ich that's! — Als jungen Mann entführte ſchon 
Zu wilden Stämmen mid) der Geift hinüber. 
Ans rohe Leben bracht' ih milde Sitte, 
Ah brachte Himmelshoffnung in den Tod. 
D, hätt’ ih nicht, verführt von treuer Neigung, 
Dem Baterland zu nügen, mid zurück 
Zu diefer Wildniß frechen Städtelebens, 
Zu diefem Wuft verfeinerter Verbrechen, 
Zu diefem Pfuhl der Selbftigfeit gewendet! 
ier Teflelt mich des Alter Unvermögen, 
ewohnheit, Pflichten, ein Geſchick vielleicht, 
Das mir die jchwerfte Prüfung jpät beftimmt. 
Du aber, jung, von allen Banden frei, 
Geſtoßen in das Weite, dringe vor 
Und rette dich! Was du als Elend fühlſt, 
Verwandelt fih in Wohlthat! Eile fort! 
Engenie. Eröfine Harer! Was befürdhteft du ? 
Mind. Im Dunklen drängt das Künft’ge fi) heran, 
Das künftig Nächte ſelbſt erſcheinet nicht 
Dem ofinen Bli der Sinne, des Verſtands. 
Wenn ih beim Sonnenſchein durch dieſe Straßen 
Bewundernd wandle, der Gebäude Pracht, 
Die felſengleich gethürmten Maſſen ſchaue, 
Der Plätze Kreis, der Kirchen edlen Bau, 
Des Hafens maſterfüllten Raum betrachte: 
Das ſcheint mir Alles für die Ewigkeit 
Gegründet und geordnet; dieſe Menge 
Gewerbſam Thätiger, die bin und ber 
In diefen Räumen wogt, auch bie verſpricht, 
Sich unvertilgbar ewig herzuftellen. 
Allein wenn diejes große Bild bei Nacht 
In meines Geiftes Tiefen fich erneut, 
Da ftürmt ein Braufen dur die düſtre Luft, 
Der feite Boden want, die Thürme ſchwanken, 
Gefugte Steine löjen fi herab, 
Und jo zerfällt in ungeformten Schutt 
Die Prachterſcheinung. Wenig Lebendes 


» 
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Durchklimmt befümmert neuentſtandne Hügel, 
Und jede Trümmer deutet auf ein Grab. 

Das Element zu bändigen vermag 

Ein tielgebeugt, vermindert Volk nicht mehr, 
Und rdftldg wiederkehrend füllt die Fluth 

Mit Sand. und Schlamm des Hafens Beden aus. 


Eugenie. Die Nacht entwaffnet erft den Menſchen, dann 


Belämpft fie ihn mit nichtigem Gebild. 


Minh. Ach! bald genug fteigt Über unjern Jammer 


Der Sonne trübgenämpfter Blid heran. 
Du aber IR die ein guter Geift 
Verbannend ſegnete. Leb wohl und eile! 


Achter Auftritt. 
Engenie allein. 

Bom eignen Elend leitet man mich ab, 
Und fremden Sammer prophezeit man mir. 
Doch wär’ es fremd, was deinem Baterland 
Begegnen ſoll? Dieß fällt mit neuer Schwere 
Mir auf die Bruft! Zum gegenwärt’gen Uebel 
Soll ich der Zukunft Geiftesbürden tragen? 
So iſt's denn wahr, was in der Kindheit ſchon 
Mir um das Ohr geklungen, was ich erſt 
Erhorcht, erfragt und nun zuletzt ſogar 
Aus meines Vaters, meines Königs Mund 
Vernehmen mußtel Dieſem Reiche droht 
Ein güher Umſturz. Die zum großen Leben 
Gefugten Elemente wollen fi . 
Nicht wechſelſeitig mehr mit Liebeskraft 
Zu ſtets erneuter Einigkeit umfangen. 
Sie fliehen ſich, und einzeln tritt nun jedes 
Kalt in ſich ſelbſt zurück. Wo blieb der Ahnherrn 
Gewalt'ger Geiſt, der ſie zu Einem Zweck 
Vereinigte, die feindlich Kämpfenden? 
Der dieſem großen Volk als Führer ſich, 
Als König und als Vater dargeftellt? 
Er iſt entihwunden! Was uns übrig bleibt, 
Iſt ein Geipenft, Das mit vergebnem Streben 
Berlorenen Beſitz zu greifen wähnt. 
Und ſolche Sorge nähm' ich mit hinüber? 
Entzöge mich gemeinfamer Gefahr? 
Entflöhe der Oelegenheit, mich fühn 
Der hohen Ahnen würdig zu bemweijen 
Und Jeden, der mich ungerecht verlegt, 
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In bbſer Stunde hülfrei zu beihämen? 
Nun bift du, Boden meines Vaterlands, 
Mir erft ein Heiligthunt, nun fühl ich erſt 
Den dringenden Beruf, mich anzuklammern. 
Ich laſſe dich nicht los, und welches Band 
Mich dir erhalten kann es iſt nun heilig. 
Wo find' ich jenen utgefinnten Mann, 
Der mir bie Hand traulich angeboten ? 
An ihn will ih mic ſchließen! Im Verborgnen 
Verwahr er mid, als reinen Talisman. 
Denn, wenn ein Wunder, auf der Welt gefchieht, 
Gefjirht’s dureh liebevolle, treue Herzen. 
Die Größe der Gefahr betrat ih nicht, 
Und meine Schwache darf i* t bedenken; 
Das alles wird ein gunſtiges ick 
Zu rechter Zeit auf hohe En eiten. 
Und wenn mein Vater, mein Morar mich einſt 
Verkannt, verftoßen, mid her eſſen, ſoll 
Erſtaunt ihr Blick auf der Erhaltnen ruhn, 
Die Das, was fie im Glücke zugeſagt, 
Aus tiefem Elend zu erfülfen ſtrebt. 
Er kommt! Ich eh’ ihm freubiger entgegen, 
Als ich ihn lief. Er kommt. Er ſucht mich auf! 
Zu fcheiden denkt er; bleiben werd’ ich ihm. 


— — — — 


Neunter Auffritt. 
Eugenie. Gerichtsrath. Ein Knabe mit einen ſchönen Käſtchen. 
Gerichtzratd Schon ziehn die Schiffe nach einander fort, 
Und bald, jo fürcht' ich, wirſt auch du berufen. 
Empfange no ein herzlich Tebewohl 
Und eine friihe Gabe, die auf langer Fahrt 
Bellommnen Reifenben Erquickung athmet. 
Gedenke mein! O, daß du meiner nicht 
Am böjen Tage ſehnfuchisvoll gebenteit! 
Eugenie. Ih nehme dein Geſchenk mit Freuden an, 
Es bürgt mir deine Neigung, deine Sorgfalt; 
Doch ſend' es eilig in dein Haus zurück! 
Und wenn dur denfft, wie du gedacht, empfindeſt, 
Wie du empfunden, wenn die meine Freuudſchafi 
Genügen kann, ſo foig ich dir dahin. 
Gerichtsrath re einer Pauſe, ben Knaben burg einen Wink entfernend). 
Iſt's möglich? hätte fi zu meiner Gunft 
In: kurz er Zeit dein Wille fo ve De 
Engenie. Er A verandert; aber vet 
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Daß Bangigfeit mich dir entgegen treibe, 

Ein evleres Gefühl — laß mich's verbergen! — 

Hält mich am Vaterland, an dir zurück. 

Run jei’g gefragt: Bermagft du, hohen "Muths, 

Entfagung der Entiagenden zu weihen? 

Vermagſt du, zu veripredden: mich als Bruder 

Mit reiner Neigung zu empfarigen? mir, 

Der liebevollen Schwefter, Schu und Rath 

Und ftille Lebensfreude zu gewähren ? BR 
Gerichtsrath. Zu tragen glaub’ ih Alles, nur das "Eine, 

Dich zu verlieren, da ich dich "gefunden, 

Erſcheint mir unerträglih. Dich zu Iehen, 

Dir nah zu fein, für dich zu leben, wäre 

Mein einzig höchftes. Glück. Und jo bevinge 

Dein Herz allein das Bundniß, das wir ſchließen. 


' Engenie. Bon dir allein gefannt, muß ich fortan, 


Die Welt vermeidend, im Verborgnen leben. 

Befigeft du ein ſtill entferntes Landgut, 

So widm' es mir und ſende mich dahin. 
Gerichtsrath. Ein Meines Gut befit? ich, wohlgelegen; 

Doch alt und halbverfallen ift das Haus. 

Du kannſt jedoch in jener Gegend bald 

Die Ihönfte Wohnung finden, fie tft feil. 
Engenie. Nein! In das altverfallne laß mich ziehn, 

Zu meiner Lage flimmt es, meinem Sinn. 

Und wenn er fi} exheitert, find’ ich gleich 

Der Thätigfeit bereiten Stoff und Raum. 

Sobald ih mich die Deine nenne, laß, 

Don irgend einem alten zuverläff’gen Knecht 

Begleitet, mich in Hoffnung einer künft'gen 

Beglüdten Auferfiehfung mich begraben. - 
Gerichtsrath. Und zum Befuch, warn darf ih dort erſcheinen? 
Engenie. Du wartet meinen Ruf gebuldig ab. 

Auch jold ein Tag wird fommen, uns vielleicht 

Mit ernften Banden enger zu verbinden. 
Gerichtsrath. Du legeft mir zu ſchwere Prüfung auf. 
Engenie. Erfülle deine Pflichten "gegen mich; 

Daß ich die meinen Tenne, jei gewiß. 

Indem du, mi zu retten, deine Hand 

Mir bieteft, wagft du viel. Werd’ ich entdedt, 

Werd’ ich's zu Kirk jo kannſt du Vieles dulden. . 

Sch ſage dir das tieffte Schweigen u. ° . 

Woher ih Tomme, Niemand fol’s erfahren; 

Ya, die entfernten Lieben will ich nur 

Am Geift beſuchen, Teine Zeile ſoll, 
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Kein Bote dort mid) nennen, wo vielleicht 
Bu meinem Heil ein Funke glühen möchte. 
Gerichtsrath. In diefem wicht'gen Fall mas joll ich jagen? 

Uneigennüß’ge Liebe Tann der Mund 
Mit Frechheit oft beiheuern, wenn im Herzen 
Der Selbftjucht Ungeheuer lauſchend grinßt. 
Die That allein beweist der Liebe Kraft. - 
Anden ich dich gewinne, ſoll ih Allem 
Entjagen, deinem Blick ſogar! Ih wills. 
Wie du zum erften Male mir erihienen, 
Erſcheinſt du bleibend mir, ein ©egenftand 
Der Neigung, der Verehrung. Deinetwillen 
Wuünſch' ih zu leben, du gebieteft mir. 
Und wenn der Priefter ſich jein Lebenlang 
Der unfihtbaren Gottheit niederbeugt, 
Die im beglüdten Augenblid vor ihm 
Als höchſtes Mufterbild vorübergieng, 
So joll von deinem Dienfte mid fortan, 
Wie du dich auch verhülleſt, nichts zeritreun. 
Engenie. Ob ich vertraue, daß dein Aeußres nicht, 
Nicht deiner Worte Wohllaut lügen fann, 
Daß ich empfinde, wel ein Dann bu bift, 
Gerecht, gefühlvoll, thätig, zuverläflig, 
Davon empfange den Beweis, den höchſten, 
Den eine rau befonnen geben Tann! 
Ich zaudre nicht, ich eile, Dir zu folgen! 
Hier meine Hand; wir gehen zum Altar! 





Schema der Kortfegung. 


Erfter Aufzug. 
immer des Herzog. 

1. Sekretär. Hofmeifterin. 2. Die Vorigen. Herzog. 8. Het 

zog. Graf. 
Zweiter Aufzug. 
Bor einer angenehmen ländlihen Wohnung. 

1. Gerichtsrath. 2. Gerichtsrath. Eugenie. 3. Gerichtsrath. 

Soldat. Sachwalter. Handwerker. 4. Gerichtsrath. Eugenie. 5. Eugenie. 


Dritter Aufzug. 
Platz in der Hauptftabt. 
1. Weltgeiftlicder. 2. Der Vorige. Hofmeifterin. Sekretär. 3. Die 


Vorigen. Handwerker. 4. Die Vorigen. Der Herzog. Boll, 5. Die 
Borigen. Eugenie. 


Schema ber Yortfegung. 


Bimmer bed erſten Aufzugs. . 
6. König. 7. König. Eugenie. 8. Eugenie, Wache. 


Vierter Anfang. 
— Gefängniß. 
1. Graf. 2. Graf. Gouverneur. Aebtiſſin. 3. Die Vorigen. 
Weltgeiſtlicher. Mönch. 4. Die Vorigen. Hofmeifterin. Sekretär. 
5. Die Vorigen. Eugenie. 6. Die Vorigen. Handwerker. 

Fünfter Anfang. 
‚1. Handwerker. Sachwalter. 2. Handwerker. Gerichtsrath. 3. Ge⸗ 
richtgrath. Eugenie. 4. Eugenie. Handwerker. Sachwalter. 5. Die 


Vorigen ohne Eugenie. 6. Die Vorigen. Solvat. 7. Soldat. Ge- 
richtzrath. Handwerker. 





I. Gen. Abjoluter Deipotismus ohne eigentliches Oberhaupt. 
In der Ramification von oben Furcht vor nichts. Intrigue 
und Gewalt. Sucht nah Genuß. Verlieren na unten. 





Nah feinem Sinne leben ift gemein, 
Der Edle ftrebt nah Ordnung und Geſetz. 





IL. Gen. Untergeordneter Deſpotismus. Furcht nad) oben. Gang⸗ 
lien der Statthalterfchaften. Familienweſen. Sucht nad) Beſitz. 

IL Gen. Realismus des Beſitzes. Grund und Boden. Drud 
daher. Dunkler, aufbämmernder Zuſtand. Gährung von 
unten. Pfiff des Advokaten. Strebende Soldaten. Ausübung 
der Rohheit ins Ganze. Konflikt. 

IV. Gen. AUufgelöste Bande der letten Form. Die Mafje wird 
abjolut. Bertreibt die Schwankenden. Erdrückt die Wider- 
ftehenden. Erniedrigt das Hohe. Erhöhet das Nievrige, um 
e8 wieder zu erniebrigen. 2 





Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Hofmeiſterin. Sekretär. 
3. Glüdliches Gelingen ihres Unternehmens. 
9. Borfiht, daß Eugenie Teinen Brief wegbringen konnte. Eu—⸗ 
geniens Verſprechen, fich verborgen zu halten. Flüchtige Schilderung 
des Zuſtandes. " ' 


8. Vorſicht, daß an den Herzog Fein Brief gelangen konnte. 


Shilderung des Zuftandes. Politiſche Lage. 
H. Warum der Selretär noch Feine Beförderung habe, 
3 Ausſichten, wenn er noch in der Nähe des Herzogs bleibe, 





ze 


Sys I 
IE TO a SEE TEE NE Sat 
rar. Ver, T —E PR RU BREI N. 





7132 Die natürlide Tochter. 


9. Heirath. 
3. Lehnt eine Verbindung noch ab wegen der wichtig bevor- 
ftehenden Epoche. 
. Zweiter Auftritt. 
Herzog. Die Borigen, 
Hr. Edler, gerührter Empfang. Dank für ihre Bemühungen 
um Gugenien. 


g. Tra 
Pia But, fe lebe noch, ſchnell verflungen. 
dt Deiäent de8 ganzen Trouſſeaus und des Gingerichteten. 


Dritter Auftritt. 
Oerzo'g. Graf. 
6. Botſchaft vom Könige. Vorwirrfe gegen den Herzog. 
93. Voxwürfe gegen den’ König. 
6. Vertheidigung bes Rönigs- durch Schilderung deſſelben von 
der Seile eines Freundes. | 
Fi Vorwurf dem Günftling. | 
3u Gunſten der Sünftlingfchaft. 
. Allgemeinere Anficht. 
G. Entſchiedene Frage. 
Hz Unentſchiedene Antwort. 
6. um dazu ab. 
Hz. unſch, in dieſer Lage Eugenie noch zu befigen. Troft, 
daR fe cine vo gefährliche Epoche nicht eriebt habe. 
Zweiter Aufzug. ' 
Eriter Auftritt. 
Gerichtarath. 
HZreude an der Einrichtung des Landſitzes. Wunſch der Liebe 


Eugeniens. Wunſch eines friedlichen Gen uſſes. Furcht vor der drohen⸗ 
den Zeit. Verbergen vor Eugenien. | 


Zweiter Auftritt. 
Gerichtsrath. Eugenie. 
E. Ein freundliches Willlommen. Freude an der hergeſtelllen 
Umgebung. 
Dank für ihre Sorgfalt, Schilderung ihrer Verbeſſerungen 
Alles für ihn und feine Gäſte bereit. 








a 


Dank für ihre Willfährigkeit. 

Dank für jein gehaltene Wort. 

Er rechnet ih die Entjagung Hoch an. 

Frage nach öffentlichen Zuftänden. 


aann 
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6. Schilderung ins Beſte. Hoffnungen, wie zu Anfang der 
Rebolution. 
Hypochondriſche Anſicht von ihrer Seite. 
Zu verſcheuchen. 
Annäherung. 
Ueberredung der Liebe. 
Nachgiebigkeit. 
6. Störende Ankunft der Gäfte, . a 


Dritter Auftritt. 
Gerichtsrath. Sahmalter. Soldat. Handwerker. 


6. Einladung ins Haus. 
3. Unter freiem Himmel wird ein foldder Bund am Beften ge⸗ 


aaanarE 


| ſchloſſen. unrs an die drei Telle. 


6. Darftellung der Auflöfung im Moment. Patriotiſches Zu⸗ 


| ſammenhalten durch Föderalismus. 


Zw. Egoiſtiſches Anſichreißen der. Vortheile bisheriger. Beſitzer. 

3. Streben nad) der Einheit und einem obern Verbindungspunkt. 

Hh. Gewaltſames Nivelliren. Zerftärung der einen Pariei. 
Streit und Auflöſung der Vexſammlung. 


Vierter Auftritt. 
Gerichtsrath. Eugenie 
Säfte entfernten ſich. 
Es ſchien im Streit. 
Ungebändigte Naturen. 
Vermuthlich ſchwer zu vereinigende Barteien. 
Allgemeine Schilderung. Hoffnung einer Vereinigung. 
Anmuth des gefchaffenen Beſitzes. Verewigung. 
Fehlt die Neigung. 
Annäherung. 
Immer mehr, bis jur Umarmung. 
Gefühl ihres Hinge ens. 
Wunſch, ihrer würdig zu ſein. Entgufintiiier Blick in 
eine neue Garriere. 
E. Entſetzung über die Entdeckung. 
G. Nähere Erklärung, in —55 ſie zu beſänftigen. 
E. Größerer Abſcheu. Anerbieten ihrer Neigung unter Bes 
dingungen, eruatid auf den Kup. 
6. Streit zwiſchen Partei und Liebe. 
E. —— mit Paſſion. 
G. Schmerzuche Entfernung. 


Funfter Auftritt. 
Eugenie. 


pfühl ihres Zuſtandes. Entſchluß. 
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Dritter Anfzug. 
Vaest. 


Bierter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 
Gefängniß. 
⸗ Graf. 
Ueberfiht über den Zuſtand. Tritt aus der Höhe des Lebens 
in die Tiefe der Gefangenichaft. Sorge für den König. 
Zweiter Auftritt. 
Graf. Gonverneur Webtiffin. 

Im Ganzen eine Eonverjation zu erfinden, wo durd die Er- 


innerung Defien, was man geweien, das gegenwärtige Uebel aufge- 
hoben wird. 


Gamilien- und Namenserinnerung, auch Beichreibung wohlhaben⸗ 
der, brillanter Zuftände. 
Die Borzlige eines egoiftiichen, jogenannten guten Lebens. 


Dritter Auftritt. . 
Die Borigen, Weltgeifilliger Mönch. 


W. Verzweiflung über den Berluft jeines Zuftandes und Furcht 
vor der Zukunft. 


M. Deutet weiter hinaus. 


Vierter Auftritt. 
Die Borigen. Hofmeifterin. Sekretür. 

W. fällt fie an, als Schuld an jeinem Unglüd, daß fie ihn durd) 
ein Berbredhen gehoben. Wunſch nad Niedrigkeit. Bekenntniß des 
Verbrechens an Eugenien. Die Uebrigen nehmen Theil. Erinnerung 
eines Jeden, der ſie Tannte. 


Fünfter Auftritt. 
Die Borigen. Engenie 
Begeifterte Rede des Mönche. 
(Das Uebrige fehlt.) 
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Elpenor. 
Ein Trauerſpiel. (Fragment.) 





Perſonen. 
Antiope olymetis. 
gruß ünglinge 
Elpenor. ungfrauen. 
Evadne. 





Erfter Aufzug. 
Arſter Auffritt. 


Evadne. Jungfrauen. 


Evadne. Verdoppelt eure Schritte, kommt herab! 
Verweilet nicht zu lange, gute Mädchen, 
Kommt herein! 
Gewand und Haaren gebt nicht zu viel Sorgfalt. 
Iſt das Geſchäft vollbracht, kommt Zeit zum Schmuck. 
Zur Arbeit heißt der Morgen rege ſein. 
Iungfran. Hier find wir, und die Andern folgen gleich. 
Mir haben ſelbſt uns diefem Feſt gewedt; 
Du fieheft uns bereit, was du befiehlft, zu thun. 
Evadune. Wohlan, beeifert euch mit mir! 
Zwar halb nur freudig, halb mit Widerwillen, 
Auf ih euch auf zum Dienfte dieſes Tags; 
Denn er bringt unſrer hocdhgeliebten Frauen, 
An Froͤhlichkeit gekleidet, ftilen Schmerz. 
Inngfran. Ya, und ung Allen; denn es ſcheidet heute 
Der werthe Knabe, den jo lange jchon 
Die glüdlichfte Gewohnheit uns verbindet. 
Sag, wie erträgt’s die Königin? Gibt fie gelafien 
Den theuern Pflegling feinem Vater wieber ? 
Evadue. Schon wird mir bange für die fünft’gen Tage. 
Noch ruht der alte Schmerz in ihrer Seele; 
Der doppelte Verluft des Sohns und des Gemahls 
Iſt noch nicht ausgeheilt. Und wenn des Knaben 
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Erheiternde Geſellſchaft fie verläßt, 

Wird fie dem alten Kummer widerſtehn? 

Wie Larven aus der Unterwelt vor Andern 

Dem Einſamen erſcheinen, rührt Verlaßne \ 

Aengftlich der Trauer Talte Schattenhand. 

Und mem gibt fie den lieben Zögling wieder! 
Jungftan. Ich hab’ e8 au bedacht. 

Nie war der Bruder des Gemahls ihr lieb; 

Sein rauh Betragen hielt fie weit entfernt. 

Nie hätten wir geglaubt, daß fie in jeinem Sohn 

Der ſüßen Liebe Gegenftand umarmte. 

Evadne. Wär es ihr eigner, wie belohnte fie 

Der heut’ge Tag für alle Mutterjorgen! 

Der ſchone Knabe fchreitet feierlich, 

Bor alles Volkes jehniuchtsuollen Augen, 

Aus der beſchränkten Kindheit nieprem reis 

Auf der beglüdten Jugend erfte Stufe; 

Dod fie erfreut e8 kaum. Ein ganze Reich 
Dankt ihr die edle Sorg', und ah! in ihrem Buſen 
Gewinnt der Gram nur neue Luft und Nahrung. 
Denn für das jchwerfte edelſte Bemühn 

Wird jo viel Freude nicht dem Menſchen, als Natur 
Mit einem einzigen Gejchente leicht gewährt. 
Jungfrau. Ah, weldhe ſchönen Tage lebte fie, 

Eh noch das Glück von ihrer Schwelle wid, 

Ihr den Gemahl, den Sohn, entführend, floh 

Und unerwartet fie verwaist zurüde ließ! 

Evadne. Tab uns das Angedenken jener Zeiten 

So heftig Hagend nit erneuen, 

Das Gute ſchätzen, das ihr übrig blieb; 

Im nahverwandten Knaben großen Reihthum, 
Jungfrau. Den nennft du reich, der fremde Kinder nährt? 
Epadne. Wenn fie gerathen, ift auch daS vergnüglid. 

Ja wohl! Ihr ward ein herrlicher Griad 

In Lykus' Sohne. Hier am einfamen Geftad, 

An ihrer Seite wuchs er ſchnell hervor, 

Und er gehört nun ihr durch Lieb’ und Bildung. 

Dem Bielverwandten gönnt fie herzlih nun 

Den Theil des Reis, der ihrem Sohn 

Bom Vater her gebührte; 

Ya, gönnt ihm einft, was fie an Land und Schöten 

Bon ihren Eltern Ti ererbt. 

Sie ftattet ihn mit allen Segen. auß . * 

Und ſucht ſich ſtill den Troſt im Guten. 

Dem Volk iſt's beſſer, wenn nur Einer herrſcht, 
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Hört’ ich fie jagen, und noch manches Wort, ur 
Womit fie lindernd gern daS Uebel prieie, | 
Das fie befiel. 
Jungfrau. Mich dünkt, ich ſah fie heute froh, das Auge hell. 
Evadne. Mir jchien es auch. DO, mögen ihr die Götter 
Ein friſches Herz erhalten! 
Denn leichter dient fi einen Glüdlichen. 
Jungfran. Der edel ift, nicht Hart im Uebermuth. 
Cradne. Wie wir fie billig preifen, unjre Frau. 
Iungfran. Ich ſah fie fröhlich, Fröhlicher den Knaben, 
Der Morgenjonne Gold auf ihrem Antlig. 
Da ſchwang fil) eine Freude mir durchs Herz, 
Die Nacht der alten Tage zu erxhellen. 
Eradne. Laß und nicht weiblich Vieles reden, 
Wo viel zu than if. 
Die Freude jol dem Dienft nicht ſchaden, der 
deu mebr gefordert wird als andern Tages. 
Bt eure Luft in eurem Eifer jehen, 
Mit dem ein Jedes eilt, fein Werk zu thun. 
Jungfrau. Verordne du! wir andern ſäumen nid. 
Cvadne. Daß unirer Fürftin Herz geöffnet ift, 
Hab’ ih gejehn. Sie will, daß ihre Schäße, 
Die ſtill verwahrt dem künftigen Geſchlecht 
Entgegen ruhten, heut fich zeigen 
Und, diefem Tag gewidmet glänzen; 
Daß diefe Feier fih auf Reinlichkeit 
Und Ordnung, wie auf zwei Gefährten, würdig lehne. 
Was mir vertraut ift, hab ich aufgeichloffen; 
Nun jorget-für den Schmud der Säle jelbft, 
Entfaltet die geftidten Teppiche und dedt 
Damit den Boden, Site, Tafeln; 
Bering- und Köftliches vertheilt mit kluger Wahl. 
Bereitet Pla genug für viele Gäſte 
Und fsst die kunftgetriebenen Geſchirre 
Zur Augenluft auf ihre rechten Stellen. 
An Speil’ und Trank ſoll's auch nicht fehlen, denn 
Sp will's die Fürftin, und ich jorgte jo. 
Und was den Fremden dargeboten wird, 
Soll Anmuth und Gefälligfeit begleiten. 
Die Männer, jeh’ ih, haben auch Befehl; 
Denn Pferde, Waffen, Wagen 
Sind, dieje Feier zu verherrliden, bewegt. 
Jungfrau. Wir gehen! 
Evadne. Wohl! Ich folge gleich, 
Nur hält mich noch der Anblick meines Prinzen. 
Goethe, Werke. 3. Bb. 47 
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Dem Morgenſtern vergleichbar naht er, funkelnd, ſchnell. 
Laßt mich ihn ſegnen, ihn, der Taufenden 
Ein neues Licht des Glüds aufgehend fcheint. 


Zweiter Auffrikt. 
Elpenor und Ebadnue. 
Elpenor. Du, meine Gute, Treue, biſt du hier, 
Die immer Theil an meiner Freude nimmt? 
Sieh, was der Aufgang dieſes Tags mir brachte! 
Die ich ſo gerne Mutter nenne, will mich heut 
Mit vielen Zeichen ihrer Lieb' entlaſſen. 
Den Bogen und den reichbeladnen Köcher 
Gab fie mir; von Barbaren 
Gewann ihr Vater ihn. Seit meiner erften Jugend 
Gefiel er mir vor allen Waffen wohl, 
Die an den hohen Pfeilern bangen. 
Ich forderte ihn oft; mit Worten nicht, 
Ah nahm ihn von den Pfoften 
Und Hirrte an der ſtarken Senne; 
Dann blict’ ich die Geliebte freundlich an 
Und gieng um fie herum und zauberte, 
Den Bogen wieder aufzuhängen. 
gu: wurde mir der alte Wunſch gewährt. 
r it nun mein, ih führ ihn mit mir fort, 
Wenn ich den Vater nad der Stadt begleite. 

Evadut. Ein würdiges Geſchenk! es jagt dir viel. 

Elpenor. Was denn? 

Evadne. Groß iſt der Bogen, ſchwer zu beugen; 
Wenn ich nicht irre, du vermagſt es nicht. 

Elpeuor. Das werd' ich ſchon. 

Evadne. So denkt die theure Pflegemutter auch. 
Vertraut ſie dir, daß du mit Manneskraft 
Dereinſt die ſtraffe Senne ſpannen wirſt, 

So winkt ſie dir zugleich und hofft, daß du 
Nach würd'gem Ziel die Pfeile ſenden wirſt. 

Elpenor. O, laß mich nur! Noch hab' ich auf der Jagd 
Das leichte Reh, 

Geringe Vögel nur der niedern Luft erlegt; 
Doch wenn ich dich einft bändige, — 

Ahr Götter, gebt e8 bald! — 

Dann hol’ ih ihn aus feinen hohen Wolfen, 
Den fihern Woler herunter. 

Evadne. Wirft du, entfernt von deinen Bergen, deinen Wälder, 
In denen bu bisher mit ung gelebt, 
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Auch deiner erften Yugendfreuden Ä 
Und unfer aud gedenken? I 
Elpenor. Und du biſi unerbittlich? willſt nicht mit mir ziehn? | 
Willſt deine Sorgfalt mir nit ferner gönnen? 
Eradıe. Du gehft, wohin ich dir nicht folgen Tann, 
Und deine nächſten Jahre ſchon 
Vertragen eines Weibes Sorge kaum. 
Der Frauen Liebe nährt das Kind; 
Den Knaben ziehn am Beſten Männer. 
Elpenor. Sag mir, wann kommt mein Vater, der mich heut 
Nach ſeiner Stadt zurückführt? 
Evadne. Eher nicht, 
Als bis die Sonne hoch am Himmel wandelt. 
Dich hat der frühſte Morgen aufgeweckt. 
Elpenor. Geſchlafen hab' ich nicht, geſchlummert nur. 
In der bewegten Seele gieng mir auf und ab, 
Was Alles ich heut zu erwarten habe. 
Evadne. Wie du verlangſt, jo wirft auch du verlangt; 
Denn aller Bürger Augen warten dein. 
Elpenor. Sag an, ich weiß, Geſchenke find bereitet, 
Die heute nod) von meinem Bater Tommen; 
Iſt dir's belannt, was bringen wohl die Boten? _ 
Evadne. Zuvörderſt reihe Kleider, das vermuth' ich wohl, 
Mie Einer haben ſoll, 
Auf den die Augen PVieler find gerichtet, 
Damit ihr Blick, der nicht ins Innre dringt, 
Sid an dem Aeußern weide. 
Elpenor. Auf etwas Anders hoff’ ich, meine Liebe! 
Eradne. Mit Shmud und reicher Zierbe 
Wird auch dein Vater heut nicht karg jein. 
Elyenor. Das will ich nicht verachten, wenn es Tommt; 
Doch rätheit du, als wär’ ich eine Tochter. 
Ein Pferd wird fommen, groß, muthig und ſchnell; 
Was ich jo lang entbehrt, das werd’ ich haben, 
Und eigen haben. Denn was half es mir? 
Bald ritt ich dieß, bald das, es war nicht mein, 
Und neberher voll Angft ein alter Diener. 
3% wollte reiten, und er wollte mich gejund 
Nah Haufe haben. | 
Am Liebften war ih auf der Jagd 
Der Königin zur Seite; doch ich merkt' e8 wohl, 
Wär fie allein geweſen, 
Sie hätte ſchärfer geritten, 
Und id) wohl au), wär’ ıch allein geweſen. 
Nein, dieſes Pferd, es wird mein eigen bleiben, 
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Und ich will reiten, es ſoll eine Luſt jein. 

Ich hoffe, das Thier iſt jung und wild und roh; 

Es ſelber zuzureiten wär' mir größte Freude. 
Evadne. Auf dein Vergnügen, hoff' ih, und zugleich 

Auf deine Sicherheit iſt man bedacht. 

Elpenor. Vergnügen ſucht der Mann fi in Gefahren, 

Und ih will bald ein Mann fein. 

Auch wird mir noch gebracht, errath’ es jchnell, ein Schwert, 

Ein arößres, ala ich auf der Jagd geführt, 

Ein Schlachtſchwert. 

Es biegt ſich wie ein Rohr und ſpaltet 

Auf einen Hieb den ſtarken Aſt. 

Ja, Eiſen baut es dur, und keine Spur 

Bleibt auf der Schärfe jhhartig fiten. 

Sein Griff mit goldnem Drachenhals geziert, 

Und Fetten hängen um den Radıen, 

Als hätt’ ein Held in finfirer Höhle 

Ihn überwältiget, gebunden, 

Dienftbar ans Tageslicht gerifien. 

Am nahen Wald verjucdh’ ich ſchnell die Klinge; 

Dort will ih Bäume ſpaltend niederhauen. 
Evadne. Mit diefem Muth wirft du den Feind beſiegen. 

Für Freunde Freund zu jein, verleihe dir 

Die Grazie des Feuers einen Funken 

In deine Bruft, das auf dem himmliſchen Altar, 

Durch ihre ewig reine Hand genährt, 

Bu Jovis Füßen brennt. Ä 
Elpenor. Ih will ein treuer Freund fein, | 

Dil theilen, wa8 mir von den Göttern wird; | 

Und wenn ‚id Alles babe, was mich freut, 

Will ich nern allen Andern Alles geben. Ä 
Evadne. Nun fahre wohl! Sehr ſchnell find dieſe Tage 

Mir Hingeflohn; wie eine Flamme, die 

Nun erſt den Holzſtoß recht ergriffen, 

Verzehrt die Zeit das Alter ſchneller als die Jugend. 
Elpenor. So will ich eilen, Rühmliches zu thun. 
Evadne. Die Götter geben dir Gelegenheit 

Und hohen Sinn, das Rühmlide - 

Bon dem Gerühmten rein zu unterjheiden. 
Elpenor. Was fagft du mir? Ich Tann e8 nicht verftchen. 
Evaduc. Mit Worten, wären’8 ihrer noch fo viel, 

Wird diefer Segen nicht erklärt: 

Denn e8 ift Wunſch und Segen mehr als Lehre. 

Die geb’ id dir an dieſem Tage zum Geleit. 

Die erſten Pfade liefſt du ſpielend durch, 
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Und nun bejchreiteft du den breitern Weg; 

Da folge ſteis Erfahrenen. 

Nicht nüken würd’ e8, würde nur berwirren, 
Beichrieb’ ich dir beim Augtritt zu genau 

Die fernen Gegenden, durch die du wandern wirft. 
Der befte Rath ift: folge gutem Rath 

Und laß das Alter dir ehrwürdig fein. 

Elpenor. Das will ich thun. 

Evadne. Erbitte von den Göttern dir Verſtändige 
Und Wohlgeſinnte zu Gefährten. 

Beleidige nicht das Glück durch Thorheit, Uebermuth; 
Der Jugend Fehler wohl begünſtigt es, 
Doch mit den Jahren fordert’ mehr. 

Elpenor. Sa, viel vertrau’ ich dir, und deine Frau, 
So Hug fie tft, weiß ich, vertraut dir viel. 

Sie fragte Di gar oft um Dieß und Jenes, 
Wenn du aud nicht bereit antmworteteft. 

Evadne. Wer alt mit Fürften wird, lernt Vieles, Iernt 
Zu Vielem ſchweigen. 

Elpenor. Wie gern blieb’ ich bei dir, bis ich fo weiſe, 
Als nöthig ift, um nicht zu Fehl en. 

Evadne. Wenn Du dich jo hedünfteft, wäre mehr Gefahr. 
Ein Fürft ſoll einzeln nicht erzogen werden. 
Einzeln lernt Riemand je fich ſelbſt, 

Noch wen’ger Anderen gebieten. 

Elpenor. Entziehe künftig mir nicht deinen Rath. 

Evadnt. Du ſollſt ihn Haben, wenn du ihn verlangft; 
Auch underlangt, wenn du ihn hören kannſt. 

Elpenor. Wenn ich vor dir am Teuer ſaß und dur erzählteft 
Ton Thaten alter Zeit, du einen Guten rühmieſt, 
Des Edlen Werth erhohft, da glüht’ es mir 
Durch Mark und Modern. 

Ich rief in meinem Innerften: 
O, wär’ id Der, von dem fie ſpricht! 

Evadne. 8, mödteft du mit immer gleichem Triebe 
Zur Höhe wachſen, die erreichbar ift! 

Laß es den beiten Wunſch fein, 

Den ih mit diefem Abtehebstuß dir weihe! 
Theures Kind, leb wohl! 

Sch jeh’ die Königin ſich nahn. 
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Antiope. Elpenor. Evadne. 

Antiope. Ich find’ euch hier in freundlichem Geſpräch. 
Evadne. Die Trennung heißt der Liebe Bund erneuen. 
Elpenor. Sie tft mir werth, mir wird das Scheiden ſchwer. 
Antiope. Dem jhönften Willkomm gehſt du heut entgegen, 

Erfährelt erft, was du bisher entbehrt. 
Evadne. Haft du noch irgend einen Auftrag, Königin? 

Sch geh’ hinein, wo Vieles zu beforgen ift. 
Antiope. Ich fage nichts, Evadne, heute nicht; 

Denn du thuft immer, was ich loben muß. 


Vierter Auftrikt. 
Antiope. Elpenor. 
Antiope. Und du, mein Sohn, leb in das Leben wohl! 

So jehr als ich dich Liebe, ſcheid' ich doch 

Bon dir geſetzt und freudig. 

Ich war bereit, auch jo den eignen zu entbehren, 

Mit zarten Mutterhänden ihn 

Der ſtrengen Pflicht zu Überliefern. 

Du haft bisher der Liebenden gefolgt; 

Geh, lerne nun geboren, daß du berrichen Tannft, 
Elpenor. Dank! taufend Dank, o meine beite Mutter! 
Antiope. Bergelt’ e8 deinen Vater, daß er, mir geneigt, 

Mir deiner erften Yahre ſchönen Anblid, 

Der holden Yugend fügen Mitgenuß gegönnt, 

Den einz'gen Troft, als mid) das Glüd jo hart verletite 
Elpenor. Oft hab’ ich dich bedauert, dir den Sohn 

Und mir den Better heiß zurückgewünſcht. / 

Welch ein Gejpiele wäre das geworben! 

Antiope. Um wenig älter nur als du. Wir beiden Mütter 

Verſprachen zugleih den Brüdern einen Erben. 

Ihr Iproßtet auf; ein neuer Glanz der Hoffnung 

Durchleuchtete der Väter altes Haus 

Und überidien das meite gemeinjame Reid). 

In beiden Königen entbrannte neue Luft, 

Zu leben, mit Berftand zu herrſchen und mit Madt 

Zu Triegen. 

Elpenor. Sonft zogen fie jo oft ins Feld, 

Warum denn jekt nit mehr? 

Die Waffen meines Baters ruhen Yange. N 
Antiope. Der Süngling lämpft, damit der Greiß geniehe: 

Damals traf meinen Gemahl das Loos, 

Den Feind jenjeit des Meers zu bändigen. 
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Er trug gewaltjames Verberben 

Sn ihre Städte. Tückiſch Iauerte ihm 

Und allen Schäten meines Leben 

Ein feindjeliger Gott auf. 

Er zog mit froher Kraft vor feinem Heer, 

Den theuern Sohn verließ er an der Mutter Bruft; 

Wo jhien der Sinabe ficherer als da, | 

Wo ihn die Götter jelber hingelegt? 

Da ließ er jcheidend ihn und fagte: Wachſe wohl! 

Und richte deiner erjten Worte Stammeln, 

Das Straudeln deiner erften Tritte 

Entgegen auf der Schwelle deinem Bater, 

Der glücklich, fiegreich balde wiederfehrt. 

Es war ein eitler Segen! 
Elpenor. Dein Kummer greift mid an, wie mi der Muth 

Aus deinen Augen glänzend kann entzünden. 
Antiope. Er fiel, von einem tück'ſchen Hinterhalte 

Im Laufe feines Sieges überwältigt. 

Da war von Thränen meine Bruft des Tag, 

Zu Nacht mein einjam Lager hei. 

Den Sohn an mid) zu drüden, über ihn 

Zu weinen, war des Jammers Labjal. _ 

O den, au den vom Herzen zu verlieren, 

Ertrug ih nit, und noch ertrag’ ich's nicht! 
Elpenor. Ergib dich nicht dem Schmerz und laß auch mid) 

Dir etwas fein. 
Antiope. O unvorfichtig Weib, die du dich felbit 

Und alle deine Hoffnung jo zeritört! 
Elpenor. Klagſt du dich an, die du nicht ſchuldig bift? 
Antiope. Zu jchwer bezahlt man oft ein leicht Verſehn. 

Bon meiner Mutter famen Boten über Boten; 

Sie riefen mich und hießen meinen Schmerz 

An ihrer Seite mich erleichtern. 

Sie wollte meinen Sinaben jehen, “ 

Auch ihres Alters Troft. 

Erzählung und Geipräh und Wiederholung, 

Erinnerung alter Zeiten jollte dann 

Den tiefen Eindrud meiner Qualen lindern. 

Ich ließ mich überreden, und ich gieng. 
Elpenor. Nenn mir den Ort! Sag, mo geihah die That? 
Antiope. Du kenneſt das Gebirg, das von der See hinein 
-\ Das Land zur reihten Seite ſchließt; 

Dorihin nahm ich den Weg. Bon allen Feinden jchien 

Die Gegend und von NRäubern ficher. 

Nur wenig Knechte waren zum Geleit des Wagens, 
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Und eine Frau war bei mir. 

Dort ragt ein Fels beim Eintritt ins Gebirg hervor, 
Ein alter Eichſtamm faßt ihn mit den ſtarken Aeſten, 
Und aus der Seite fließt ein klarer Quell. 

Dort hielten ſie im Schatten, tränkten 

Die abgeſpannten Roſſe, wie man pflegt, 

Und e& zerſtreuten fich die Knechte. 

Der eine ſuchte Honig, der im Walde träuft, 

Uns zu erquicken; 

Der andre hielt die Pferde bei dem Brunnen; 

Der dritte hieb der Zweige kühlenden Wedel. 

Auf einmal hören fie den Fernſten ſchreien, 

Der Nabe eilt hinzu, und e8 entſteht 

Ein Kampf der Unbewaffneten 

Mit kühnen, wohlbewehrten Männern, 

Die fih hervor aus dem Gebüjche drängen. 

Si heftig wehrend fallen die Getreuen, 


sDer Fuhrmann auch, der im Entjegen 


Die Pferde fahren läßt und fih mit Steinen 
dertngaia der Gewalt entgegenſetzt. 

ir fliehn und ſtehn. Die Räuber glauben, leicht 
Sich meines Knabens zu bemächtigen; 
Doch nun erneuert ſich der Streit. 
Mir ringen voller Wuth, den Schat vertheidigend. 
Mit unauflösbaren Banden mütterlider Arme 
Umſchling' ih meinen Sohn. Die Andre hält, 
Entjeglich jchreiend, mit geſchwinden Händen 
Die eindringende Gewalt ab. 
Bis ich zulekt, vom Schwert getroffen, 
Dur Vorſatz oder Zufall weiß ih nicht, 
Ohnmachtig niederfinte, 
Den Knaben mit den Leben zugleid) 
Bon meinem Buſen laſſe, 
Und die Gefährtin ſchwergeſchlagen fällt. 


Elpenor. DO, warum ift man Find! warum entfernt 


Zur Zeit, wo ſolche Hülfe nöthig ift! 

Es ballt die Fauft fih mir vor der Erzählung, 
3b hör’ die Frauen rufen: Nette! Räche! 

Nicht wahr, o Mutter, wer die Götter lieben, 
Den führen fie zur Stelle, wo man fein bedarf? 


Antiope. So leiteten fie Herkules und Theſeus, 


So Jaſon und der alten Helden Chor. 

Wer edel ift, den juchet die Gefahr, 

Und er ſucht fie, jo müſſen fie fich treffen. 
Ad, fie erſchleicht auch Schwache, denen nichts 
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ALS Inirjchende Verzweiflung übrig bleibt: 
So fanden uns die Hirten des Gebirgs, 
Berbanden meine Wunden, führten jorgjam 
Die Sterbende zurüd; ih Tam und lebte. | 
Mit welchem Graun betrat id) meine Wohnung, 
Wo Schmerz und Sorge fih am Herd gelagert. 
Wie verbrannt, vom Feinde zerftört 
Schien mir daß mwohlbeitellte königliche Haus; 
Und noch verftummt mein Sammer. 
Elpenor. Erfuhrft du nie, ob ein Verräther, 
Ein Feind, wer diefe That verübt? 
Antiope. Nah allen Seiten jandte jchnell dein Vater Boten, 
Ließ von Gewappneten die Küſten f 
Scharf unterſuchen ſammt den Bergen; doch umfonft. 
Und nad) und nad), wie ich genas, 
Kam grimmiger der Schmerz zurüd, 
Und die unbänd’ge Wuth ergriff mein Haupt. 
Mit Waffen der Ohnmächtigen 
Berfolgt’ ich den Berräther. 
Ich rief den Donner, rief die Fluth, 
Rief die Gefahren an, die lei, 
Um ſchwer zu jchaden, auf der Erde fchleichen. 
Ihr Götter, rief ih aus, ergreift bie Noth, 
Die über Erd’ und Meer blind und gejeglos jchweift ! 
Ergreift fie mit gerechten Händen 
Und ftoßt fie ihm entgegen, wo er kommt! 
Wenn er befränzt mit Yröhlichen 
Bon einem Feſt zurückekehrt; . 
Wenn er, mit Beute fchwer beladen, feine Schwelle tritt, 
Da ſtarr' fie ihm entgegen und ergreif’ ihn! 
Verwünſchung war die Stimme meiner Seele, 
Die Spradhe meiner Lippe Fluch. 
Elyense. O, glüdlih wäre Der, dem die Unſterblichen 
Die heiten Wünjche deines Grimmes 
Zu vollführen gäben! 
Antiope. Wohl, mein Sohn! 
Dernimm mit wenig Worten noch mein Schidfal: 
Denn es wird das deine. 
Dein Vater begegnete mir gut, doch fühlt’ ich bald, 
Daß ih nun in dem Seinen lebte, feiner Gnabe, 
Was er mir gönnen wollte, danken mußte. 
Bald wandt' ich mich hieher zu meiner Mutter 
Und Iebte ftill bei ihr, bis fie die Götter riefen. 
Da ward ich Meijterin von Allem, was mein Vater 
Was fie mir hinterließ. Vergebens forſcht' ich 
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Um Nachricht von meinem Verloren. 
Wie mander Fremde kam und täuſchte mich mit Hoffnung! 
Ich war geneigt, dem legten ſtets zu glauben; 
Er ward geile det und genährt und endlich doch, 
So wie die erſten, lügenhaft erfunden. 
Mein Reichthum lockte Freier; viele kamen 
Von nah und fern, ſich um mich her zu lagern. 
Die Neigung hieß mich einſam leben 
Und dem Verlangen nach den Schatten 
Der Unterwelt voll Sehnſucht nachzuhängen; 
Allein die Noth befahl, den Mächtigſten 
Zu wählen: denn ein Weib vermag allein nicht viel. 
Mit deinem Vater mich zu berathen, 
Kam ich in ſeine Stadt. 
Denn ich geſteh' es dir, geliebt hab' ich ihn nie; 
Doch ſeiner Klugheit tonnt’ ich ſtets vertrauen. 
Ta fand ich dich, und mit dem erſten Blide 
War meine Seele ganz dir zugewandt. 
Eipenor. Ich kann mich noch erinnern, wie du kamſt. 
Ich warf den Ballen weg, womit ich ſpielte, 
Und let, den Gürtel deines Kleids zu ſchaun, 
Und wollte nit von dir, als du die Thiere, 
Die um ihn her fi Ichlingend jagen, 
Mir wieberholend zeigteft und benannteft. 
Es war ein ſchönes Stüd, id lieb’ es noch zu jehn. 
Anliope. Da ſprach ich zu mir ſelbſi, als ich betrachtend 
Dich zwiſchen meinen Knieen hielt: 
So war das Bild, das mir die Wunſche vorbedeutend 
Durch meine Wohnungen geführt. 
Solch einen Knaben ſah ich oft im Geift 
Auf meiner Väter altem Stuhl am Herd ih lagern. 
So hofft ich ihn zu führen, ihn zu leiten, 
Den lebhaft Fragenden zu unterrichten. 
Elipenor. Das haft du mir gegönnt und mir gethan. 
Antiope. Bier ift er! jagte mir mein Geilt, als ich dein Haupt 
In meinen Händen Tpielend wandte 
Und eifrig dir die lieben Augen küßte; 
Hier iſt er! Nicht dein eigen, doch deines Stammes. 
Und hätt! ein Gott ihn, dein Gebet erhörend, 
Aus den zerftreuten Steinen des Gebirgs gebildet, 
So wär' er dein und deines Herzens Kind; 
Er iſt der Sohn nach deinem Herzen. 
Elpenor. Von jener Zeit an blieb ich feſt an d 
Antiope. Du kannteſt bald und liebteſt bald bie ich ichende. 
Die Wärtrin kam, dich zur gewohnten Zeit 
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Dem Schlaf zu widmen. 
Unwillig, ihr zu folgen, faßteſt du 

| Mit beiden Armen meinen Hals 

Und mwurzelteft dich tief in meine Bruft. 

Elpenor. Noch wohl erinnr’ ich mich der Freude, 
Als du mich fcheidend mit dir führtelt. 

Antiope. Schwer war dein Vater zu bereden. Biel 

Verſucht' ich lange, ich verſprach ihm, dein 
ALS meines Eigenften zu wahren. 
Lak mir den Knaben! ſprach ich, bis die Augend ihn 
Zum emiten Leben ruft. 
Er jei das Ziel von allen meinen Wünſchen. 
Dem Fremden, wer e& ei, verjag’ ich meine Hand, 
Als Wittwe will ich leben, will ich fterben. 
Ihm ſei das Meinige ein jchöner Theil 
Zu Dem, was er befikt. ‘ 
Da ſchwieg dein Vater, jann dem Bortheil nad. 





Ih rief: Nimm gleich die Infeln! nimm fie hin zum Piand! * 


Befeftige dein Reich, beſchütze meins, 
Erhalt’ e8 deinem Sohne! Dieß bewegt’ ihn endlich; 
Denn Ehrgeiz hat ihn Stets beherricht 
Und die Begierde, zu befehlen. 
Eipenor. O, tabl’ ihn nicht! 
Denn Böttern gleich zu fein, ift Edler Wunſch. 
Antlope. Du warft nun mein. Oft hab’ ih mich geicholten, 
Daß ih in dir, durch dich 
Des ſchrecklichen Berluftes Lindrung fühlen konnte. 
Ich nährte dich; feſt hat die Liebe mid 
Un did, Doch auch die Hoffnung feſtgebunden. 
Elpenor. O, möcht’ ich dir doch Alles leiſten! 
Antiope. Nicht jene Hoffnung, die im firengen Winter 
Mit Frühlingsblumen uns das Haupt ummindet, 
Vom Blüthenbaum aus reihen Früchten lächelt; 
Nein, umgewendet hatte mir 
Das Unglüd in der Bruft die Wünſche 
Und des Verderbens ungemefjene Begier 
In mir entzündet. 
Elpenor. Verhehle nihts! Sprich, laß mid Alles wiſſen! 
Antiope. Es ift nun Zeit, du kannſt vernehmen; höre! 
Ich Jah dich wachſen und erjpähte ftiN 
Der offnen Neigung Trieb und ſchöne Kraft. 
Da rief ih aus: Sa, er ward mir geboren! 
In ihm der Rächer jener Miſſethat, 
Die mir das Leben zerſtückte. 
Elpenor. Gewiß! gewiß! 


Ti, + 
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Sch will nicht ruhen, bis ich ihm entdeckt, 

Und grimmig ſoll die Rache, ungezähmt, 

Auf fein verſchuldet Haupt nachſinnend wüthen. 
Antiope. Verſprich und ſchwöre mir! Ich führe dich 

An den Altar der Götter dieſes Haufes. 

Ein freudig Wachsſthum gönnten dir die Traurigen; 

Sie ruhn gebeugt an dem verwaisten Herde 

. Und hören uns. 

Elpenor. Ich ehre fie und brächte gern 

Der Dankbarkeit bereite Gaben. 
Autiope. Ein Sammer dringt durch der Unfterblichen 

Wohlthätig Weien, 

Wenn ihres lang bewahrten Herdes 

Letzte Gluth verliſcht. 

Bon keinem neuen Geſchlechte leuchtet 

Friſch genährte Flamme durchs Haus. 

Vergebens fachen ſie den glimmenden Reſt 

Mit himmliſchem Odem von Neuem empor. 

Die Aſche zerſtiebt in Luft, 

Die Kohle verſinkt. 

Theilnehmend an der Irdiſchen Schmerzen, 

Blicken ſie dich 

Mit halbgeſenkten Häuptern an 

Und miderftreben nicht, mißbilligend, 

MWenn ih dir zurufe: 

Hier am friedlichen, unblutigen Altar 

Gelobe, ſchwöre Rache! 
Eipenor. Hier bin ih! Mas du forberft, leiſt' ich gem. 
Antiope. Raſtlos ftreicht die Rache Hin und wieder, 

Sie zerjtreuet ihr Gefolge 

An die Enden der bewohnten Erde 

Ueber der Berbredher ſchweres Haupt. 

Auch in Müften treibt fie ih, zu ſuchen, 

Ob nit da und dort in lekten Höhlen 

Ein Verruchter fich verberge, 

Schmeift fte hin und ber und ſchwebt vorüber, 

Eh fie trifft. | . 

Zeile ſinken Schauer von ihr nieder, 

Und der Vöſe wechſelt ängftlich 

Aus Paläften in die Tempel, 

Aus den Tempeln unter freien Himmel, 

Wie ein Kranker bang fein Lager wechſelt. 

Süßer Morgenlüfte Kinderftammeln 

In den Zweigen ſcheint ihm drobend; 

Dit in ſchweren Wollen 
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Senkt jie nahe fih aufs Haupt ihm, jchlägt nicht, 
Wendet ihren Rüden 
Oft dem wohlbemußten, jchüchternen Verbrecher. 
Ungewiß im Fluge kehrt ſie wieder 
Und begegnet feinen ſtarren Blicken. 
Bor dem Herrichen ihres großen Auges 
Ziehet ih, von böjen Krampfe zudend, 
In der Bruft daB feige Herz zufammen, 
Und das warme Blut kehrt aus den Gliedern 
Nah dem Buſen, dort zu Eis gerinnend. 
Sp begegne du, wenn einft die Götter - 
Mich erhören, 
Mit dem Iharfen Finger dir ihn zeigen, 
Finfter deine Stirn gefaltet, jenem Frevler! 
Zahl ihm langſam meiner Jahre Schmerzen 
Auf den Tahlen Scheitel! 
Das Erbarmen, die Verſchonung 
Und das Mitgefühl der Menſchenqualen, 
Guter Könige Begleiterinnen, 
Mögen weit zurüdetretiend 
Sich verbergen, 
Daß du ihre Hand auch wollend 
Nicht ergreifen könneſt. 
Tafle den geweihten Stein und ſchwöre, 
Aller meiner Wünſche Umfang zu erfüllen! 
Elpenor. Gern! ich ſchwöre! 
Autiope. Doch nicht er allein fer zum Verderben 
Dir empfohlen; auch die Seinen, 
Die um ihn und nad ihm feines 
Erdenglüdes Kraft befeſt'gen, 
Zehre du zu Schatten auf! ” 
Wär er lang ins Grab geitiegen, 
Führe du die Enkel und die Kinder 
Zu dem aufgeworfnen durſt'gen Hügel, 
Gieße dort ihr Blut auß, 
Daß es fliekend feinen Geift ummittre, 
Er im Dunkeln dran fich labe, 
Bis die Schaar unmwillig Abgeſchiedner 
Ihn im Sturme wedt. 
Sraujen fomm’ auf Erden über Alle, 
Die fih im Verborgnen fiher dünken, 
eimliche Berräther! 
einer blide mehr aus Angſt und Sorgen 
Rah dem Friedensdach der ftillen Wohnung, 
Keiner ſchaue mehr zur Grabespforte 
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Hoffend, die ſich einmal willig 

Jedem aufthut und dann unbeweglich, 

Strenger als gegoßnes Erz und Riegel, 

Freud' und Schmerzen ewig bon ihm ſcheidet. 

Wenn er feine Kinder flerbend jegnet, 

Starr ihm in der Hand daS lebte Leben, 

Und er ſchaudre, die beweglichen Locken 

Der geliebten Häupter zu berühren! 

Bei dem alten, feiten, heil'gen Stein — 

Berühr ihn! — ſchwöre, 

Aller meiner Wünſche Umfang zu erfüllen! 
Elpenor. Frei war noch mein Herz von Rad)’ und Grimme; 

Denn mir iſt fein Unrecht widerfahren. 

Wenn wir uns im Spiele leicht entzweiten, 

Folgte leichter Friede noch vor Abend. 

Du entzündeit mid mit einem euer, 

Das ich nie empfunden; meinem Bujen 

Haft du einen ſchweren Schab vertraut, 

Haft zu einer hohen Heldenwürde 

Mich erhoben, daß ih nun gewifler 

Mit bemuktem Schritt ins Leben eile. 

Ya, den erſten fchärfiten Grimm des Herzens 

Mit dem erften treuften Schwur der Kippe 

Schwör' ih dir an dieſer heil’gen Stätte 

Emwig dir und deinem Dienft zu eigen! 
Antispe. Laß mich mit diefem Herzenskuß, mein Eigenſter, 

Dir aller Wünſche Siegel auf die Stirne drüden. 

Und nun tret' id) vor die hohe Pforte 

Zu der heil’gen Quelle, 

Die, aus dem geheimen Felſen jprubelnd, 

Meiner Mauern alten Fuß beneget, 

Und nad wenig Augenbliden Tehr’ ich wieder. 


Sünfter Auftritt. 
Elpenor. 


Ich bin begierig, zu ſehen, was ſie vorhat. 

In ſich gekehrt, bleibt fie vorm hellen Strahl 

Des Waſſers ftehn und ſcheint zu finnen; 

Sorgfältig wäſcht fie nun die Hände, dann die Arme, 
Beiprengt die Stirn, den Buſen. “ 

Ste Ihaut gen Himmel, , 
Empfängt. mit hohler Hand das friſche Naß 

Und gießt es feierlich zur Erde, dreimal. 
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Welch eine Weihung mag fie da begehn? 
Sie richtet ihren Tritt der Schwelle zu. Sie kommt. 
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Sehster Auftritt. 
Antiope. Elpenor. 
Antiope. Laß mich mit frohem, freud’gem Muthe dir 
Noch einmal danken. 
Elpcuor. Und wofür? 
Antiope. Daß du des Lebens Laſt von mir genommen. 
Elyenor. Ich dir? 
Antispe. Der Haß ift eine läſt'ge Bürde. . 
Er jentt das Herz tief in die Bruft hinab 
Und legt fi wie ein Grabjtein ſchwer auf alle Freuden. 
Nicht im Elend allein ift fröhlidher Liebe 
Reiner willlommner Strahl die einzige Tröftung. 
Hüft er in Wollen fih ein, 
Ach! dann leuchtet des Glüdes, 
Der Freude flatternd Gewand 
Nicht mit erquidenden Farben. 
Wie in die Hände der Götter 
Hab’ ich in deine meinen Schmerz gelegt 
Und fteh’, wie vom Gebete, ruhig auf. 
Weggewaſchen Hab’ ih von mir 
Der Rachegöttinnen 
Fledendinterlafiende Berührung. 
Weithin führt fie 
Allreinigend nun die Welle, 
Und ein ftiller Keim friedlicher Hoffnung 
Hebt, wie durch aufgeloderte Erde, ſich empor 
Und blickt beſcheiden nach dem grünfärbenden Lichte. 
Elpenor. Vertraue mir! Du darfft mir nihts verhehlen. 
Antiope. Ob er noch wandelt unter den Lebendigen, 
Den ich als abgeſchieden lang betraure? 
Elpenor. Dreifach willlommen, wenn er uns erſchiene. 
Antiope. Sag an, gefteh! Kannft du verfprechen, 
Lebt er und zeigt er kommend fein Antlit, 
Gibſt du die Hälfte gern, die ihm gebührt, zurüd? - 
Elpenoe. Don Allen gern. 
Antiope. Auch hat dein Vater mir's geſchworen. 
Elpenor. Und ich verſprech' es, ſchwör's zu deinen 
Gemweihten heil’gen Händen. 
Autiope. Und ih empfange 
Für den Entfernten dein Verſprechen, deinen Schwur. 
Elpenor. Doch zeige mir nun an, wie fol ih ihn erkennen? 
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Autiope. Wie ihn die Götter führen werben, 
Welch Zeugniß fie ihm geben, weiß ic) nicht. 
Dod merke dir: in jener Stunde, 
As ihn die Räuber mir enfriffen, hieng 
"An feinem Hals ein goldnes Retichen, 
Dreifach ſchön gewunden; 
Und an der Kette hieng ein Bild der Sonne, 
Wohlgegraben. 
Elpenor. Ach Derwahre das Gedächtniß. 
Antiope. Ein andres Zeichen noch Tann ih dir geben, 
Das ſchwerer nachzuahmen, ber Verwanbiihaft 
Ganz unumſtdßlich Zeugniß. 
Elpenor. Sage mir's vernehmlich. 
Antiope. Am Naden trägt er einen braunen Flecken, 
Wie ih ihn au an bir 
Mit freudiger Verwundrung ſchaute. 
Don eurem Ahnherrn pflanzte ſich dieß Mal 
Auf beide Enkel fort, 
In beiden Vätern unfihtbar verborgen. 
Darauf gib Acht und prüfe fcharfen Sinnes 
Der angebornen Tugend fihres Zeichen. 
Elpenor. Es fol fi Keiner unterſchieben, mich betrügen, 
Antiope. Schöner als das Ziel der Race 
Sei dir diefer Blid in alle Fernen 
Deines Wandels. Lebe, lebe wohl! 
Sch wiederhole hundertmal, 
Was ungern ich zum legten Male fage, 
Und doch muß ich dich laſſen, theures Kind! 
Die ftile hohe Betrachtung 
Deines künftigen Geſchickes 
Schwebt, wie eine Gottheit, 
Zwiſchen Freud' und Schmerzen. 
Niemand tritt auf diefe Welt, 
Dem nicht von beiden mandherlei bereitet wäre, 
Und den Großen mit großen Maße; 
Doch überwiegt das Leben Alles, 
Wenn die Liebe in feiner Scale liegt. 
So lang ich weiß, du wandelſt auf der Erde, 
Dein Auge ſchaut der Sonne theures Licht 
Und deine Stimme ſchallt dem Freunde zu 


Biſt du mir gleich entfernt, jo fehlt mir nichts zum Glüd. 


Bleib mir, daß ich, zu meinen lieben Schatten einft 
Gejellt, mich deiner lang erwartend freue. 

Und geben dir die Götter Jemand 

Zu lieben, jo wie ich dich Liebe! 
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Komm! Viele Worte frommen nicht den Scheidenden. 
Laß und der Zukunft Schmerzen Tünftig leiden, 

Und fröhlich fei dir eines neuen Lebens Tag. 

Die Boten, die der König fendet, jäumen nicht; 

Sie nahen bald, und ihn erwart’ ih auch. 

Komm! Laß uns gehn, fie zu empfangen, 

Den Gaben und dem Sinn glei, die fie bringen. 


2 B 


Zweiter Aufzug. 
FSrfer Auftrilt. 


Polymetis. 


Aus einer Stadt voll ſehnlicher Erwartung 
Komm' ich, der Diener eines Glücklichen, 
Nicht glücklich. 
Es ſendet mich mein Herr mit viel Geſchenken 
An ſeinen Sohn voraus 
Und folgt in wenig Stunden meinem Schritt. 
Bald werd' ich eines frohen Knaben Angeſicht 
Erblicken, doch zur allgemeinen Freude 
Verſtellt nur meine Stimm' erheben, 
Geheimnißvolle Schmerzen 
Mit frohen Zügen überkleiden. 
Denn hier, hier ſtockt von altem Hochverrath 
Ein ungeheilt Geſchwür, 
Das ſich vom blühnden Leben, 
Von jeder Kraft in meinem Buſen nährt. 
Ein König ſollte feiner kühnen Thaten 
Mitſchuldig Niemand machen. 
Was er, um Kron' und Reich ſich zu gewinnen 
Und zu befeſtigen, thut, 
Was ſich um Kron' und Reich zu thun wohl ziemen mag, 
Iſt in dem Werkzeug niedriger Verrath; 
Doch ja, den lieben ſie und haſſen den Verräther. 
Weh ihm! 
In einen Taumel treibt uns ihre Gunſt, 
Und wir gewöhnen uns, leicht zu vergeſſen, 
Was wir der eignen Würde ſchuldig ſind. 
Die Gnade ſcheinet ein ſo hoher Preis, 
Daß wir den ganzen Werth von unfrem Selbſt 
Zur Gegengabe viel zu wenig achten. 
Wir fühlen uns Gefellen einer That, 
Die unfrer Seele fremd war; 
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Wir dünten uns Geſellen und find Knechte. 
Bon unfrem Nüden ſchwingt er fi aufs Noß, 
Und rafch hinweg ift der Reiter 
Zu ſeinem Biel, 
Eh wir das ſorgenvolle Angeſicht 

en. 


- Bom Boden heb 


Nach meinen Tippen bringt das ſchreckliche Geheimnif. 
Entdeck' ich es, bin ich ein doppelter Verräther; 


Entdeck' ich's nicht, jo fiegt der ſchändlichſte Verrath. 


Gejellin meines ganzen Lebens, 

Verſchwiegene Verſtellung, 

Willſt du den ſanften, den gewalt'gen Finger 

Im Augenblicke mir vom Munde heben? 

Soll ein Geheimniß, das ich nun ſo lange, 

Wie Philoktet den alten Schaden, 

Als einen ſchmerzbeladnen Freund ernähre, 

Soll es ein Fremdling meinem Herzen werden? 
Und wie ein anderes gleichgültig's Wort 

In Ruft zerfließen? 

Du bift mir ſchwer und. lieb, du ſchwarzes Bewußtſein, 
Du ſtärkſt mich quälend; 

Doch deine Reifezeit ericheinet bald. 

Noch zweifl’ ih, und wie bang ift da der Zweifel, 
Wenn unfer Schidjal am Entihluß hängt! 

O, gebt ein Zeichen mir, ihr Götter! 

2öst meinen Mund, veriälicht ihn, wie ihr wollt. 


. Zweiter Auftritt. 


Elpenor. Polymetis. 


Eiyenor. Willlommen, Polymetis, ber bu mir von Alters her 


Dur Freundlichkeit und guten Willen ſchon 
Genug befannt bift, hochwillkommen heute! 

D, ſage mir, was bringft du? Kommt es bald? 
Wo find die Deinen? wo des Königs Diener? 
Darfft du entveden, mas mir diefer Tag bereitet? 


Yolymetis. Mein theurer Prinz! 


Wie? Du erfennft den alten Freund ſogleich! 
Und ih nad) eines Turzen Jahrs Entfernung 
Muß fragen, ift erst ift er’s wirklich? 

Das Alter ftodt wie ein bejahrter Baum, 

Und wenn er nicht verdorrt, ſcheint er derjelbe. 
Aus deiner lieblichen Geftalt, du ſüßer Knabe, 
Entwidelt jeder Frühling neue Reize. 

Man möchte dich ſtets Halten, wie du bift, 
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Und immer, wa8 du werden jollft, geniehen. 

Die Boten fommen bald, die du mit Recht erwartet; 

Sie bringen dir Geſchenke deines Vaters, 

Und die find deiner und des Tages werth. 

Elpenor. Verzeih der Ungeduld! Schon viele Nächte 

Kann ich nicht ſchlafen. Manchen Morgen Ion 

Lauf’ ich den Fels hervor und jeh’ mih um 

Und ſchaue nad) der Ebene, 

Als wollt’ ich fie, die Kommenden, erbliden, 

Und weiß, fie fommen nidt. 

Lebt, da fie nah find, Halt’ ich es nicht aus 

Und fomme, ihnen zu begegnen. 

Hörft du der Roſſe Stampfen? Hörft du ein Geſchrei? 
Yolymetis. Noch nicht, mein Prinz; ich Tieß fie weit zurüd. 
Elpenor. Sag, iſt's ein jchönes Pferd, das heut mich trager fol? 
Yolymetis. Ein Schimmel, lebhaft, Fromm und glänzend wie das Licht. 
Eipenor. Ein Schimmel, fagit du mir! Soll ih mich dir vertraun? 

Soll ich's geftehn? Ein Rappe wär’ mir Tieber. 
Yolymetis. Du kannſt fie haben, wie du fie begehrft. 
Elpenor. Ein Pferd von dunkler Farbe greift viel feuriger 

Den Boden an. Denn, ſoll e8 je mir werth jein, 

Muß e8 mit Noth nur Hinter andern 

Schalten werden, feinen Vormann leiden, 

Muß fegen, Hettern, vor raufchenden Fahnen, 

Bor gefällten Speeren ſich nicht ſcheuen 

Und der Trompete raſch entgegentiehern. 

Polymetis. ch jehe wohl, mein Prinz, id) hatte Recht 

Und kannte dich genau. 

Unſchluſſig war dein Vater, was er jenden follte. 

Ser nicht beſorgt, o Herr, jo jagt’ ich ihm, 

Der Feierkleiver und des Schmudes ift genug; 

Nur Waffen jend’ ihm viel und alte Schwerter. 

Kann er fie jett nicht führen, 

So wird die goffnung ihm die Seele heben 

Und fünft’ge Kraft ihm in der jungen Fauft 

Vorahnend zuden. j 
Elpenor. O jchönes Glück! O Yang ermwarteter, 

O Freudentag! Und du, mein alter Freund, 

Wie dank’ ich dir, wie ſoll ich dir's vergelten, 

Daß du für mid nah meinem Wunſch geforgt! 
Yolymetis. Mir wohlzuthun und Vielen, liegt in deiner Hand. 
Elpenor. Sag, iſt's gewiß? Das alles ſoll ich haben? 

Und bringen fie Das alles? 

Dolymetis. 3a, und mehr! 
Elpensr, Und mehr? | 
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polymelis. Und BVieles mehr! 
Sie bringen dir, was Gold nicht laufen kann, 
Und was das Rärkfte Schwert dir nidht erwirbt, 
Was Niemand gern entbehrt, an deſſen Säatten 
Der Stolze, der Tyrann ſich weiden mag. 
Eigener. O, nenne mir den Schatz und laß mich nicht 
Bor diefem Rathſel Fugen. 
Polimetis. Die edlen Ylnglinge, 
Die Knaben, die dir heut ‚entgegengehen, 
Sie tragen. in der Bruft ein dir ergebneß Herz, 
za Hoffnung und voll Zutraun. 
e fröhlichen Gefichter find 
En Borbilh vieler Taujende, 
Die dich erwarten. 
Elpenor, Drängt ſich das Volk Ion auf den Straßen früh? 
Yolnmells, Ein Seglicher vergikt der Jeth, der Arbeit, 
Und der Bequemfte rafft ſich auf. 
Sein dringendes Bedürfniß ift nur, dich? zu fehn. 
Und harrend fühlt ein Jeder. 
Zum zweiten Mal die Freude des Tages, 
Der dich gebar. 
Eipensr. Wie fröhlich will ih Fröhlichen begegnen! 
Yolgmetis. O, dab ihr Blick dir tief die Seele durchdringe! 
Denn Solch ein Blick 
Begegnet Keinem, ſelbſt dem König nicht. 
Was gern der Greis von guter alter Zeit erzählt, 
Was von der Zukunft fi der Süngling träumt, 
Knupft Hoffnung in den !ötnfen Franz zufammen 
“Und hält verſprechend ihn ob jenem Ziel, 
Das deinen Tagen aufgeftedt ift. 
Elpensr. Wie meinen Bater jollen fie mich Lieben 
Und ehren. 
Polymeli. Gern verſprechen fie dir mehr. 
Ein alter König drängt die Hoffnungen der Menſchen 
In ihre Herzen tief zurüd 
Und feflelt dort fie ein. 
Der Anblid aber eines neuen Fürſten 
Befreit Die lang gebundnen Wünfche. 
Am Zaumel dringen fie hervor, 
Genießen übermäßig, thöricht ober Hug, 
Des ſchwer entbehrten Athems. 
Eipenor. Ich will den Bater bitten, daß er Wein und Brod 
. Und von den Deren, was er leicht entbehrt, 
Dem Bolt vertheilt. 
| Yolymelis, Er wird e8 gern. Den Tag, 








Elptnor. 
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Den uns die Götter einmal nur im Leben 
Gewähren können, feire Jeder Hoch! 

Wie jelten öffnet fih der Menjchen Herz zujanmen! 
Ein Yeder ift für fi bejorgt. Unfinn und Wuth 


Durdflammt ein Volk weit eh'r als Lieb’ und Freude. 


Du wirft die Väter jehn, die Hände 

Auf ihrer Söhne Haupt gelegt, 

Mit Eifer deuten: Sieh, dort fommt er! 

Der Hohe blidt den Riedern an, wie feines Gleichen. 
Zu jeinem Herrn erhebt der Knecht 

Ein offnes frohes Aug, und der Beleidigte 
Begegnet janft des Widerſachers Blick 

Und lädt ihn ein zur milden Reue, 

Zum offnen, weichen Mitgenuß des Gluck. 
So miſcht der Freud' / unſchuld'ge Kinderhand 
Die will'gen Herzen, ſchafft ein Feſt, 

Ein ungekünſteltes, den goldnen Tagen gleich, 
Da nod Saturn der jungen Erbe 

Gelind als ein geliebter Vater vorftand. 


Elpenor. Wie viel Geſpielen hat man mir beftimmt? 


Hier hatt’ ich drei, wir waren gute Freunde, 

Oft uneins und bald wieder ein. 

Wenn ich exit eine Menge haben werde, 

Dann wollen wir in Freund und Feind uns theilen 
Und Wachen, Lager, Ueberfall und Shhlachten 
Recht ernſtlich ſplelen. Kennſt du fie? 

Sind’ mwill’ge, gute Knaben? 


Yolymelis. Du hätteft jollen das Gedränge ſehn, 


Wie Jeder feinen Sohn „und wie bie Wnglinge 
Sich ſelbſt mit Eifer boten! Bon den Edelſten, 
Den Beſten find dir zwölfe zugemählt, 

Die immer dienftlich deiner warten ſoilen. 


Auf meiner Seite ſein. 

Ich will fie führen ungebahnte Wege; 

Fie werden kletternd ſchnell den fihern Feind 
An feiner Felſenburg zu Grunde richten. 


Polymelis. Mit dieſem Geifte wirft bu, theurer Prinz, 


Zum Jugendjſpiel die Knaben, bald das ganze Bolt 
Zum ernften Spiele führen. 
En Jeder fühlt fi Hinter dir, 
n Jeder von bir nachgezogen. 
De Jüngling hält die raſche Gluth zurüd 


Doch kann ic wohl noch mehr zum Spiele Korbern? 
Yolnmetis. Du haft fie alle glei auf einen Wink. 
Elpenor. Ich will fie ſondern, und die Beiten jollen 
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Und wartet auf dein Auge, 

Wohin es Leben oder Tod gebietet, 

Gern irrt auch der erfahrne Mann mit dir, 

Und ſelbſt der Greis entſagt der ſchwer erworbnen Weisheit 

Und kehrt noch einmal in das Leben 

Zu dir theilnehmend raſch zurück. 

Ja, dieſes graue Haupt wirſt du an deiner Seite 

Dem Sturm entgegnen ſehn, und dieſe Bruſt 

Vergießt ihr letztes Blut, vielleicht, weil du dich irrteſt. 
Elpenor. Wie meinſt du? O, es ſoll euch nicht gereuen. 

Ich will gewiß der Erſte ſein, wo's Noth bat, 

Und euer aller Zutraun muß mir werden. 
Ppolymetis. Das floßten reichlich ſchon die Götter 

Dem Volke für den jungen Fürſten ein. 

Es iſt ihm leicht und ſchwer, es zu erhalten. 
Elpenor. Es ſoll mir Keiner es entziehen; 

Wer brav iſt, ſoll es mit mir ſein. 
Yolymelis. Du wirft nicht Gluckliche allein beherrſchen. 

An ftillen Winkeln liegt der Drud des Elends, 

Der Schmerzen auf fo vielen Menſchen. 

Berworfen ſcheinen fie, weil fie das Glüd verwarf; 

Doch folgen fie dem Muthigen auf feinen Wegen 

Unfihtbar nad, und ihre Bitte dringt ° 

Bis zu der Götter Ohr. Geheimnißvolle Hilfe 

Kommt von dem Schwachen oft dem Stärleren zu gute. 
Elptuor. Ich Hör, ich hör’ den Freudenruf 

Und der Trompete Klang vom Thal herauf. 

O, laß mi ſchnell! Ich will den fteilen Pfad 

Yinab den Kommenden entgegen, 

u folge, lieber freund, den großen Weg, 
Und willft du, bleibe Hier! 


Dritter Uuftrift. 
Polymetis. 


Wie Schmeichelei dem Knaben ſchon ſo lieblich klingt! 
Und doch unſchuldig iſt der Hoffnung Schmeichelei. 
Wenn wir dereinſt zu Dem, was wir mißbilligen, 
Dich loben müſſen, härter fühlen wir's. 

Der preiſe glücklich ſich, der von 

Den Göttern dieſer Welt entfernt lebt. 

Verehr' und fürcht' er ſie und danke ſtill, 

Wenn ihre Hand gelind das Volk regiert. 

Ihr Schmerz berührt ihn kaum, und ihre Freude 


u ü | 
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Kann er unmäßig theilen. 

O weh mir! doppelt weh mir heutel 
Du ſchöner muntrer Knabe, ſollſt du leben? 
Soll id) das Ungeheur, daS dich zerreiken Tann, 
An jeinen Klüften angeſchloſſen halten? 

Die Königin, ſoll ſie erfahren, 
Welch ſchwarze That dein Vater gegen fie verübt? 
MWirft du mir's lohnen, wenn id) Schweine? 
Wird eine Treue, die nicht raufcht, empfunden? 
Was hab’ ich Alter noch don dir zu hoffen? 
Ich werde dir zur Laft jein. 
Du wirft vorübergehend mit einem Händedruck 
Mich jehr befrievigt halten. 
Bom Strome Bleichgefinnter wirft du fortgerifien, 
Indeß dein Bater uns mit ſchwerem Zepter beherrſcht. 
Rein! foll mir je noch eine Sonne feinen, 
So muß ein ungeheurer Zwift da8 Haus zerrütten, 
Und wann die Noth mit taufend Armen eingreift, 
Dann wird man wieder unjern Werth, 
Wie in den erften, den verworrnen Zeiten, fühlen; 
Dann wird man un, wie ein veraltet Schwert, 
Bom Pfeiler eifrig nehmen, 
Den Roft von jeiner Klinge tilgen. 
Demon aus euren Grüften, 

hr alten Larven verborgner jchwarzer Thaten, 
Wo ihr gefangen lebt! Die ſchwere Schuld erftirbt nicht! 
Aufl Umgebt mit dumpfem Nebel 
Den Thron, der Über Gräbern aufgebaut ift, 
Daß Entjegen wie ein Donnerſchlag 
Dur alle Buſen fahre! 
Freude verwandelt in Knirſchen! 
Und vor den außsgeitredien Armen 
Scheitre die Hoffnung! 





.— 
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Mahomet, 
Trauerſpiel in fünf Aufzügen, nad) Boltaire. 





Berfonen. 
Mahomet. Balmire, Mahomets Sklavin. 
Sopir, Scherif von Mekka, Phanor, Senator von Melka. 
Dmar, Heerführer unter Nahomet. Bürger von Mekka. 
Seide, Mahomets Sklave. Muſelmänner. 


Der Shauplag iſt in Mekka. 


Erjter Aufzug. 
FIrſter Auffritt. 


Sopir. Phanor. 
Sopir. Was? ich! vor falſchen Wundern niederknieen? 
Dem Gaukelſpiele des Betrügers opfern? 
In Mekka Den verehren, den ich einſt verbannt? 
Nein, ſtraft, gerechte Götter! ſtraft Sopiren, 
Wenn ich mit dieſen freien, reinen Händen 5 
Dem Aufruhr ſchmeichle, den Betrug begrüße! 
Phanor. Wir ehren deinen väterlichen Eifer, 
Des heiligen Senats erhabner Scherif; 
Doch diefer Eifer, diefer Widerftand 
Reizt nur den Sieger, ftatt ihn zu ermüben. 
Wenn du denfelben Mahomet vor Zeiten 
Durch der Gejete Kraft darnieder hielteft 
Und eines Bürgerfrieges furdtbarn Brand 
An feinen erften Funken weiſe tilgteft, 
Da war er noch ein Bürger und erſchien 
Als Schwärmer, Orbnungsftörer, Aufruhrftifter; 
Heut iſt er Fürft, er triumphirt, er herrſcht. 
Aus Mekka mußt’ er als Betrüger flüchten, 
Medina nahm ihn als Propheten auf, ° 
Ja, dreikig Nationen beten ihn 
Und die Verbrechen an, die wir verwünſchen. 
Was jag’ ich! ſelbſt in diefen Mauern Schleicht 





Sopir. 
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Der Gift des MWahnes. Ein verirrtes Boll, 
Berauſcht von trübem Feuereifer, gibt , 
Gewicht den falſchen Wundern, breitet 
Parteigeift aus und reget innern Sturm. 

Man fürdtet und man wünſcht fein Heer, man glaubt, 
Ein Schredensgott begeiftre, treibe, führe 
Unwiderftehli ihn von Sieg ve Sieg. ‘ 
Zwar find mit dir die ächten Bürger ein: 
Doch ihre Zahl ift Heiner, al3 du denkſt. 

Wo ichmeichelt ſich Die Heuchelei nicht ein 

Und Schwärmerei, die ihren Vortheil kennt? 
Zu Neuerungen Luft, ein falſcher Eifer, Furcht 
Zerftören Mekka's aufgeregten Kreis; 

Und Diejes Voll, das du jo lange Zeit beglüdt, 
Nuft feinen Vater an und fordert Frieden. 

Mit dem Derräther Frieden! o du feiges Volt! 
Bon ihm erwarte nur der Knechtſchaft Jammer. 
Tragt feierlih ihn her, bedient ihn knieend, 
Den Göten, deſſen Laſt eud bald erdrückt. 
Do ich bewahr ihm einen ewigen Haß; 
Mein tief verwundet Herz, nie kann es heilen. 
Und er nährt gleihe Rache gegen mid). 

Mein Weib und meine Kinder mordet’ er, 

Bis in fein Lager trug id) Schwert und Tod; 
Sein eigner Sohn fiel, Opfer meiner Wut. 
Nein! nein! der Haß glüht ewig zwiſchen uns, 
Und eine Zeit kann diefeß Feuer Löfchen. 


phanor. Verbirg die Gluth, fie brenne heimlich fort; 


Sopir. 


Dem Ganzen opfre deiner Seele Schmerzen. 
Rächſt du die Deinen, wenn er dieſe Stadt 

Mit Feuer und mit Schwert verheerend ſtraft? 
Verlorſt du Sohn und Tochter, Gattin, Bruder; 
Den Boat bevente, der gehört dir an. | 
Dem Staate bringt die Furchtſamkeit Berderben. 


pPhanor. Auch Starrfinn bringt ihn feinem Falle nah. 


Sopir. 
Phanor. 


Sp fallen wir, wenn's ſein muß! 

Dieſe Kühnheit 
Sekt uns dem Schiffbruch aus, fo nah dem Hafen. 
Du fiehft, der Himmel gab in deine Sand 
Ein Mittel, den Tyrannen zu bezähmen. - 
Palmire, feineß Lagers holder Zögling, 
Die in den lebten Schlachten du geraubt, 
Iſt als ein Friedensengel uns erfchienen, 
Der feine Siegerwuth bejänftigen joll. 
Schon forderte fein Herold fie zurück. 
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Sopir. Und dieſe gäb' ich dem Barbaren wieder? 
Du wollteſt, daß mit ſolchem edlen Schatz 
Die Räuberhände ſich bereicherten? 
Wie? da er uns mit Schwert und Trug befämpft, 
Soll Unſchuld fih um feine Gunft bewerben 
Und Schönheit jeine toffe Wuth belohnen? 
Mein graues Haar trifft der Verdacht wohl nicht, 
Daß ic) in ihr daS holde Weib begehre; 
Denn jugendliche Gluth erregt nicht mehr 
Mein traurig Herz, erdrüdt von Zeit und Jammer. 
Doc Sei es, daß vom Alter jelbft die Schönheit 
Ein unmillfürfich ſtilles Opfer forbre, 
Mag ich vielleicht, dem eigne Kinder fehlen, 
An ihr das fängft Verlorne wieberjehen? 
Ich weiß nicht, welcher Hang, „a ihr „nis zieht, 
Die Dede mancher Jahre wieder füllt. 
Sei's Schwäche, ſei's Vernunft! nit. ohne Schaubern 
Say ich fie in des Lügenlünftlers Hand. 
O, mödte fie fi meinen Wunſchen fügen 
Und heimlich diefen Schutzort lieb gewinnen! 
O, daß ihr Herz, für meine Wohlthat fühlbar, 
Ihn, den ich haſſen muß, verwünſchen möchte! 
Sie lommi, in dieſen Hallen mich zu ſprechen, 
Im Angeficht der Götter dieſes Haufe. 
Sie kommt! ihr Antlig, edler Unſchuld Bild, 
Läßt alle Reinheit ihres Herzens jeher. (Phaner ab.) 


Zweiter Xuffriff. 
Sopir. Palmire, 

Sopir. Wie fegn’ ih, edles Kind, das Glüd des Kriegs, 
Das did durch meinen Arm zu uns geführt! 
Nicht in Barbaren Hand bift du gefallen. € 
Ein Jeder, Jo wie ih, ehrt dein Geſchick, 
Dein Alter, deiner Schönheit, deiner Jugend Weiz. 
O ſprich! und blieb mir in dem Sturm der Zeit 
Bei meinem Volke noch jo viel Gewalt, 
Um deine ftillen Wunſche zu befried’gen, 
So will ich meine leki:n Tage jegnen. 

Palmire. Zwei Monden ſchon genieh’ ih deinen Schuß, 
Erhabner Mann, und dulde mein Geichid, 
Das du erleichterft und die Thränen flilleft, 
Die eine harte Prüfung mir entlodt. 
Wohlthät’ger Mann! Du öffneft mir den Mund, 
Bon dir erwart’ ich meines Lebens Glück. 
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Wie Mahomet begehrt, von meinen Banden mid 
Befreit zu jehn, jo wünſch' ich's auf. Entlak 
Ein Mädchen, die des Krieges ſchwere Hand 
Nicht fühlen ſollte. Sei nad) dem Propheten 
Mein zweiter Vater, dem ich Alles Dante. 
Sopir. Du ſehnſt did nad den Feſſeln Mahonıets, 
Dem Lärm des Lagers, nad) der Wüſte Schredniß ! 
Ein wandelnd Vaterland, reizt es jo jehr? 
Palmire. Dort ift mein Herz, dort tft mein Vaterland. 
Mein erft Gefühl hat Mahomet gebildet, 
Bon feinen Frauen ward ich auferzogen 
An ihrer Wohnung, einem Heiligthum, 
Wo diefe Schaar, verehret und geliebt 
Bon ihrem Herrn, in ruhigen Gebeten : 
Und ſtill beſchäftigt, jel’ge Zeiten lebt. 
Der einz’ge Tag war mir ein Tag des Grauens, 
An dem der Krieg in unſre Wohnung drang 
Und unſrer Helden Kraft nur kurze Zeit 
Den Streichen eines raſchen Feindes wid. 
O Herr! verzeihe meinen Schmerzgefühlen! 
Du hältſt mich hier; doch ich bin immer dort. 
Sopir, Wohl! ich verfteh’! die Hoffnung nähreſt du, 
Des ftolzen Mannes Herz und Hand zu theilen. 
Jalmire. Herr, ich verehr’ ihn, ja ich glaube, bebend, 
An Mahomet den Schredensgott zu jehen. s 
Zu ſolchem Bunde ftrebt mein Herz nicht auf, , 
Aus folder Niedrigkeit zu ſolchem Glanz. 
Sopir. Wer du auch Jeift, iſt denn wohl er geboren, 
Did als Gemahl, als Herr dich zu beſitzen? 
Das Blut, aus dem du ftammft, ſcheint mir beitimmt, 
Dem frechen Uraber Geſetz zu geben, 
Der über Könige fih nun erhebt. 
palmire. Ich weiß von feinem Stolze der Geburt, 
Nicht Vaterland, nicht Eltern kannt ich je; 
Mein Loos von Augend auf war Sklaverei. 
Die Knechtſchaft macht mich vielen Andern gleich, 
Und Alles iſt mir fremd, nur nicht mein Gott. 
Sopir. Wie? dir iſt Alles fremd, und dir gefällt 
Ein folder Zuftand? Wie? du dieneft einem Herrn 
Und fühlft nad) einem Vater feine Sehnſucht! 
An meinem traurigen Palaft allein 
Und kinderlos, o fänd’ ich jolde Stüßel 
Und wenn ih dir ein heiteres Geſchick 
Bereitet, wollt’ ich in den legten Stunden 
Die Ungerechtigkeit des meinigen vergefien. 
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Doch ad! verhaßt bin ih, mein Vaterland 
Und mein Geſetz dem eingenommmnen Herzen. 
Yalmire. Wie kann ich dein fein, bin ich doch nicht mein. 
Ungern, o güt’ger Mann, verlafl’ ich dich; 
Doch Mahomet, er ift und bleibt mein Bater. 
Sopir. Ein Bater, ſolch ein trügriich Ungeheuer! 
Palmire. Welch unerhörte Reden gegen Den, 
Der, als Prophet auf Erden angebetet, 
Bom Himmel uns die heil’ge Botſchaft bringt! 
Sopir. DO, wie verblendet find die Sterblicdhen, 
Wenn fie ein faliher Heuchelwahn betäubt! 
Auch mich verläßt bier Alles, ihn Altäre, 
Den Frevler, zu errichten, den ih einft, 
Sein Richter, Ichonte, der, ein Mifjethäter, 
Bon hier entfloh und Kronen fi} erlog. 
Palmire. Mich ſchaudert! Gott! ſollt' ich in. meinem Leben 
i So free Reden hören! und von dir! 
Die Dankbarkeit, die Neigung räumte ſchon 
Gewalt auf diefes Herz dir ein. Bon dir 
Bernehm’ ih Dieje Läſt'rung auf den Dann, 
Der mich beihüst, mit Schreden und mit Abſcheu. 
Sopir. Ad! in des Aberglaubens feften Banden 
Berliert dein ſchönes Herz die Menichlichkeit. 
Wie jede Knechtſchaft, raubt audh dieſe dir 
Den freien Blid, das Würdige zu jchägen. 
Du jammerft mid, Palmire! deinen Irrthum, 
Der dich umftridt, bewein’ ich wider Willen. 
Palmirt. Und meine Bitte willſt du nicht geftatten? 
Sopir. Nein! dem Tyrannen, der dein Herz betrog, 
Das, zart und biegjam, ſich ihm öffnete, 
Geh’ ih dich nicht zurüd. Du biſt ein Gut, 
Dur) das mir Mahomet verhakter wird. 


Drifter Auffritt. 
Die Borigen. Phanor. 

Sopir. Was bringft du, Phanor? 
Yhanor. An dem Thor der Stabt, 

Das gegen Moabs reiche Tyelder meist, - 

Iſt Omar angelangt. 
Sopir. Wie? Omar? diefer wilde, 
| Berwegne Mann, den au der Irrthum faßte 

Und an den Wagen des Tyrannen feſſelte? 

Als Bote kommt er des Berführers nun, 

Den er zuerft, als guter Bürger, jelbft 





Phanor. 


palmirt. 


1. Aufzug. 3. und 4. Auftritt. 


Verabſcheut und befämpft und jo vor Vielen 
Sih um jein Vaterland verdient gemacht! 


Er liebt es no vielleicht; denn dießmal kömmt er 


Nicht Schredlich als ein Krieger; jeine Hand 
Trägt einen Delzweig über feinem Schwert 
Und bietet uns ein Pfand des Friedens an. 


Man ſpricht mit ihm, man taujchet Geiſeln aus; 


Er bringt Seiden mit, den jungen Srieger, 
Den Liebling des Propheten und des Heer 
Erfreulih ſchöne Hoffnung — 


Seide fommt! 


Phanor. Und Omar nahet ſchon. 


Sopir. 


Sopir. 


Omar. 


Sopir. 


Ich muß ihn hören. Lebe wohl, Palmire! (palmire gebt.) 
Und Omar wagt’3, vor meinen Blick zu treten! 


Was kann er jagen! Götter meines Landes! 
Dreitaufend Jahre ſchützt ihr Ismaels 
Großmüth'ge Kinder. Sonne, heilige Lichter, 
Der Götter Bilder, deren Licht ihr bringt, 
Blickt auf mich nieder, ftärfet meine Bruft, 
Die ich dem Unrecht ſteis entgegenfegte! 


Dierter Auftritt. 


Sopir. Omar, Phaner. 


Nun alſo kömmſt du nad) ſechs Jahren wieder, 


Betrittit dein Vaterland, das einft dein Arm 
Bertheibigte, daS nun dein Gerz verräth? 


Noch find von deinen Thaten dieſe Mauren 


Erfüllt, und du, Abtrünniger, erſcheinſt 
Im heiligen Bezirk, vermegen, mo 


Die Götter, die Gelege herrſchen, die du flohſt. 
Mas bringft du, Werkzeug eines Räubers, der 


Dir vergeben! 


Den Tod verdient? was willſt du? 


Der göttlihe Prophet fieht deine Jahre, 
Dein frühes Unglüd mit Bedauern an. 

Er ehret deinen Muth und reichet dir 

Die Hand, die dich erdrüden könnte. Nimm 
Den Frieden an, den er euch bieten mag. 
Und er, der Aufruhrftifter, der um Gnade 
Zu flehen hätte, will uns Friede ſchenken! 
Erlaubt ihr, große Götter, daß der Frevler 
Uns Frieden geben oder nehmen könne? 

Und du, der des Berräthers Willen bringft, 


Gott! welch Glück! 
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Errötheit nit, Tolh einem Herrn zu dienen? 

Haft du ihn nicht gejehn, verworfen, arm, 

Am legten Plat der letzten Bürger Frieden? 

Wie war er weit von ſolchem Ruhm entfernt, 

Der fih um ihn gewaltiam nun verbreitet. 
Omar. Nihtswürd’ge Hoheit fefjelt deinen Sinn. 

So wägft du das Berbienft? und ſchätzeſt Menſchen 

Nach dem Gewicht des Glüds in deiner Hand? 

Und weißt du nicht, du Schwacher, ftolzer Dann, 

. Daß das Inſekt, das fi im Halm verbarg, 

So wie der Adler, der die Wolfen theilt, 

Dem Ewigen belebter Staub ericheine? 

Die Sterblien find gleih! Nicht die Geburt, 

Die Tugend nur macht allen Unterſchied. 

Doch Geifter gibt’3, begünftiget vom Himmel, 

Die durch ſich jelbit find, Alles find und nichts 

Dem Ahnherrn ſchuldig, nichts der Well. So iſt 

Der Mann, den ih zum Herren mir erwählte. 

Er in der Welt allein verdient's zu jein; 

Und allen Sterblidden, die ihm gehorchen follen, 

Gab ih ein Beilpiel, das mich ehren wird. 
Sopir. Omar, ich Tenne did. Du jcheineft hier 

Als Schwärmer dieſes Wunderbild zu zeichnen; 

Do jeh’ ih nur den Mugen Redner durd. . 

Du glaubft umfonft, wie Andre, mich zu täuschen! 

Ihr betet an, wo ih verachten muß. 

Berbanne jeden Trug! Mit weiſem Blick 

Sieh den Propheten an, den du verehrſt. 

Den Menſchen fieh in Mahomet! Gefteh! 

Du hobſt ihn, du, zu dieſer Himmelshöhe. 

Des Schwärmens, der Verftellung jei genug.- 

Laß mit Bernunft uns deinen Meifter richten! 

Wie zeigt er ih? Er treibt, ein roher Knecht, 

Kameele vor ſich her, betrügt durch Heuchelvienft 

Und Shwärmerei ein Weib, das ihm vertrant. ' 

Sp wird Fatime fein. Bon Traum in Traum . 

Führt er ein leicht gewonnen Bolt und macht Partei, 

Erregt die Stadt. Man fängt ihn, flihret ihn 

Zu meinen Füßen. Vierzig Aelteſte 

Verdammen, fie verbannen ihn, und fo, 

Zu leicht beftraft, wächst nur jein kühner Unfinn. 

Don Höhle flüchtet er zu Höhle mit Yatimen, 

Und jeine Sünger, zwiſchen Stadt und Wüſte, 

Berbannt, verfolgt, geächtet, eingekerkert, 

Verbreiten ihre Wuth als Götterlehre, 


Omar. 


Sopir. 
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Medina wird von ihrem Gift entzündet. 
Da ftandeft du, du jelbft, du flandeit auf, 
Mit Weisheit diefem Uebel abzumehren. 
Da warſt du glücklich, brav, gerecht und ſtellteſt 
Als freier Mann Dich. gegen Tyrannei. 
Iſt er Prophet, wie durſteſt du ihn ſtrafen? 
Iſt er Betrüger, und du dieneft ihm? 
Ich wollt’ ihn ſtrafen, als ich fie verkannte, 
Die erſten Schritte dieſes großen Mannes. 
Doch nun erkenn' ich's, ja, er iſt geboren, 
Die Welt zu ſeinen Füßen zu verwandeln, 
Sein Geift erleuchtete den meinen, und ich ſah ihn 
Zum unbegränzten Laufe ſich erheben. 
Beredt und unerſchüttert, immer wunderbar, 
Sprach, handelt’, itraf?, vergab er wie ein Gott. 
Da ihloß ich diefen ungeheuern Thaten 
Mein Leben an, und Thronen und Altäre 
Erwarben mir; ich theile ſie mit ihm. 
Ich war, laß mid’ geitehn, jo blind mie du. 
Ermanne did, Sopir, verlafie, ſchnell 
Bekehrt, wie ich, den alten Eigenſinn. 
ör auf, die Wuih des falihen Eifer mir 
erworren eitel vorzurühmen. Da 
Du graufam unfer Volk verfolgeft, unſre Brüder 
Mit Freuden quälft und läfterft unfern Gott. 
Dem Helden fall zu Füßen, den du einft 
Zu unterdrücken dachteft, küſſe diefe Hand, 
Die nun den Donner trägt! Ya, fie) mid an! 
Der Erſte bin ih. nad ihm auf der Erbe. 
Die Stelle, die bir bleibt, ift Ihön genug 
Und werth, daß du dem neuen Herren hulbigft. 
Sieh, was wir waren! fiehe, mas wir findl 
Kür große Menſchen ift das ſchwache Volt 
Geboren. Glauben ſoll's, bewundern und gehordhen. 
Komm, berride num mit uns, erhebe dich, 
Theil’ unſre Größe, der ſich nichts entzieht, 
Und ſchrecke jo das Bolt, das di beherrichte! 
Nur Mahomet und Dich und deines Gleichen 
MWünjcht ich durch meine Redlichkeit zu jchreden. 
Du willft, der Scherif des Senates joll, 
Abtrünnig, dem Betrliger huld’gen, den Verfuhrer 
Beſtät'gen, den Rebellen krönen. Zwar 
Ich leugne nicht, daß dieſer kühne Geiſt 
Biel Klugheit zeigt und Kraft und hohen Muth; 
Wie du, erkenn' ich deines Herrn Talente, 
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Owar. 


Sopir. 


Omar. 


Sopir. 


Omar. 


Sopir, 


Mahomet, 


Und wär’ er tugendhaft, ex wär’ ein Held. 


Doch diefer Held if grauſam, ein Verräther; 


So jhuldig war noch niemal ein Tyrann. 
Mir kündigft du die trügeriſche Huld 

Bergebens an: der Rache tiefe Künſte 

Berficht er meiſterlich, mir drohen fie. 

Am Laufe dieſes Krieges fiel jein Sohn 

Durch meine Hand, ja! diefer Arm erlegt’ ihn, 
Und meine Stimme ſprach des Bater8 Bann. 
Mein Haß ift unbezwingli, wie fein Zorn. 
Will er nah Mekka, muß er mid) verderben, 


‚Und der Gerechte ſchont Verräther nicht. 


Daß Mahomet verzeihend Ionen Tann, 
Soft du erfahren. Folge jeinem Beifpiel!' 
Er trägt dir an, zu theilen, deine Stämme 
Dom Raub der überwundnen Kön'ge zu bereichern. 
Um welden Preis willft du den Frieden geben? 
Um melden Preis Palmiren? Unſre Schäge 
Sind dein. 

« Und jo glaubft du mi anzuloden! 

Mir meine Schande zu verlaufen! Mir 
Den Brieden abzumarlten; weil du Schätze 
Zu bieten haft, die ihr mit Miffethaten 
Errangt. Palmiren will er wieder? Rein! 
So viele Tugenden find nicht geſchaffen, 
Ihm untertdan zu fein. Er foll fie nicht befigen, 
Der Trüger, der Tyrann, der die Gefehe 
Zu flürzen fommt, die Sitten zu vergiften. 

Du ſprichſt unbiegiam noch, ala hoher Richter, 
Der von dem Tribunal den Schuld’gen jchredt. 
Du willſt ein Staatsmann fein; jo denfe, handle, 
Wie's einem Staatsmann ziemt. Betrachte mic) 
Als den Gejandten eines großen Manns 


Und Könige. 

Wer hat ihn gefrönt? 

Der Sieg! 

Bedenke jeine Macht und feinen Ruhm! 
Man nennt ihn Ueberwinder, Held, Erobrer; 
Doch heute will er Triedensftifter heiken. . 
Noch ift jein Heer von diefer Stadt entfernt; 
Doch es umſchließt euch bald, und diefe Mauern, 
Die mich gezeugt, jo ich belagern helfen. 
DO, höre mi! laß uns das Blut eriparen; 
Er will did jehn, er will dich ſprechen! 


- 
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Omar. 


Sopir. 


Omar. 


Sopir. 


Omar. 


Sopir. 


1. Aufzug. ‘4. Auftritt. 2. Aufzug. 1. Auftritt. 769 


Mahomet? 

Er jelbft! 

Berräther 

Herricht’ ich allein in diejen heil’gen Mauern, 
Sp würde Strafe ftatt der Antwort folgen. 
Sopir, mid) jammert deine falſche Tugend! 
Doch da, wie du geftehit, ein abgewürdigter 
Senat das ſchwache Reich mit dir zu theilen 
Sich anmaßt; wohl! er ſoll mich hören. 
Nicht alle Herzen, weiß ih, find für did. 
Ih folge dir, und zeigen wird fich bald, 
Wen man zu hören hat. Geſetz und Götter 
Und Vaterland vertheidigt meine Stimme; 
Erbebe dann die deine!’ leihe fie 
Dem Gotte der Verfolgung, dem Entjegen 
Des menſchlichen Geſchlechts, den ein Betrüger, 
Die Waffen in der Hand, verkünden darf. 

(gu Phanor, nadtem Omar abgegangen.) 
Und du, Hilf den Verräther mir verdrängen! 
Ihn dulden heißt ihn jchonen, heißt es fein. 
Komm, laß ung feinen Plan vereiteln, jeinen Stolz 
Beihämen! Komm! und wenn ich nicht vermag, 
Dem Richtplat ihn zu weihen, fteig’ ich willig 
Ans Grab hinunter. Hört mich der Senat, 
Befreit find wir, die Welt iſt's, vom Tyrannen. 


Zweiter Aufzug 
Erſter Auftritt. 


Seĩde. Palmire. 


Er wünſcht es. 


Jalmire. Fuhrt dich ein Gott in mein Gefängniß? ſoll 


Seide. 


ein Jammer enden? ſeh' ih di, Seide! 
O füher Anblick! Freude reines Lebens! 
Palmire, meiner Schmerzen einz’ger Troft, 
Wie viele Thränen haft du mid gefoftet 
Seit jenem Tag des Schredens, da der Feind 
Di meinem blutgefärbten Arm entriß! 
Vergebens widerftand ich feiner Macht, 
Die in das Heiligfte des Lagers drang; 
Bergebens ſtürzt' ich mich den Räubern nad; 
Nur einen Augenblid errang ich did. 
Bald lag ih unter Todten bingeftredt, 
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Am Saibar, verzweifelnd: mein Geſchrei, 
Das dich nicht mehr erreichte, rief den Tod. 
Er hörte nit. In melden Abgrund ftürzte, 
Belichtefte Palmire, dein Beruf 
Mein armes de! mit jammervollen Sorgen 
Bedacht' ich die Gefahren um dich her. 
Entbrannt von Wuth, irrt' ich und fchalt, verwegen, 
Der Rache Zaubern, flürzte mich im Geift 
Auf dieſe Mauern. Ich beichleunigte 
Den Tag des Bluts, des Mordes, und ſchon flammte, 
Bon meinen Händen angezlindet, der Bezirk, 
Der deinen Sammer eingelerlert halt. 
Bergebens! Meine rege Phantafte 
Verſchwand in Finſterniß. Ich war allein. 
Run aber handelt Mahomet. Wer darf 
An jeiner Blane Göttertiefe Ipähen? 
Er jendet Omar fort, nad Meta, hör’ id, 
Um einen heil'gen Stillftand einzugehen. 
Ich eil’ ihm nah, am Thor erreich' ich ihn; 
Man fordert Geileln, und ich bin bereit. 
Man ninnmt mid an, man läßt mich ein, und bier 
Bleib’ ich bei dir, gefangen oder todt. 
Yalmire. Du kommſt, mich von Verzweiflung zu erretten! 
An diefer Stunde warf ich mich, bewegt, 
Zu meines Räuber Füßen flehend hin. 
O kenne, rief ih aus, mein ganzes Herz! 
Mein Leben tft: im Lager! Wie du mich von dort 
Entführteft, jende mich zurück und gib 
Das einz’ge But, das du geraubt, mir wieder! 
Bergebens floffen meine Thränen; hart 
Berlagt’ er meine Bitten, mir verſchwand 
Des Tages Licht; mein Herz, beflemmt und kalt, 
Bon keiner Hoffnung mehr belebt, es ſchien 
Auf ewig nun zu fioden; Alles war 
Für mich verloren — und Seide kommt! 
Zeide. Und wer kann deinen Thränen widerſtehn? 
Yalmire. Sopir. Cr jehien gerührt von meinem Jammer;. 
Doch bald verhärtet und verftodt, erflärt’ er, 
Es ſei umfonft, er gebe mid nicht los. 
Seide. Du irrſt, Barbar! dir drohet Mahomet 
Und Omar; aud) Seide darf fih nennen 
Nah diefen großen Namen. Liebe, 
Bertrauen, Hoffnung, Glaube, Muth befeuern 
Den Yüngling, der nach Heldenruhm fich fehnte, 
Und dem nun hier die ſchönſte Palme winkt. 





2, Aufzug 2. Auftritt. 


Wir brechen deine Ketten, trodnen deine Thränen! 

Gott Mahomets! Beihüger unſrer Waffen! 

Du, deflen heilige Panier ich trug, 

Der du Medinene Mauern nieberrifieft, 

Auch Mekka flürze nieder, ung zu Füßen! 

Dmar ift in der Stadt. Gerubig fieht. 

Das Boll ihn an, nicht mit Entjegen, 

Wie Feinde feindlich den Befteger Fehr. 

Ihn jendet Mahomet, zu großen Zwecken. 
Palmire. Uns liebet Mahomet, befreiet mich, 

Berbindet und, zwei Herzen, die ihm ganz 

Gehören; aber ad! er ift entfernt, 

Wir find in Ketten. 


Zweiter XUuftriff. 
Die Borigen Omar. 

. Nur getroft! es ſpringen 
Die Ketten bald entzwei. Der Himmel ift 
Eu günſtig. Mahomet ift nah. 

Seide. Wer? 

Polmire. Unfer hoher Vater? 

Omar. Zu dem Rath 

Bon Mekka's Aelteſten jprach eben jett 

Sein Geift dur meinen Mund: 

„Der Freund des Gottes, der die Schlachten lenkt, 
Der große Mann, der, einft bei euch geboren, 
Nun Könige beherrichet und beſchützt, 

Den wollt ihr nicht als Bürger anerkennen? 
Kommt er, nun eu zu fefleln? zu verderben? 
Er fommt, euch zu beihügen! und noch mehr, 
Er kommt, euch zu belehren und fein Reich 
Allein in euren Herzen aufzurichten.“ 

So jpra id; mander Richter war bewegt, 
Die Geifter ſchwankten. Doch Sopir fteht auf, 
Er, der ih vor dem Himmelslichte fürchtet, 
Das allen alten Wahn zerftreuen fol, 

Beruft das Volk, für fi es zu beflimmen; 

Es läuft zufammen, und ich dringe zu. 

Nun red’ id auch und weiß die Bürger bald 
Bu ſchrecken, bald zu überreden. Endlich 
Erhalt’ ih einen Stilfftand, und das Thor 
Für Mahomet ift offen; endlich naht er 

Nah Fünfzehnjähriger Verbannung feinem Herde. 
Die Tapferiten umgeben ihn: er fonımt 


Omar 
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Mahomet. 


Mit Ali, Pharan, Hammon; alles Bolt 
Stürzt, ihn zu fehn, an feinen Weg. Die DVlide 
Sind, wie der Bürger Sinn, verſchieden. Diefer ſieht 
An ihm den Helden, dieſer den Tyrannen. 

Der Eine flucht und droht, der Andre ftürzt - 
Zu jeinen Füßen, küßt fie, betet an. 

Wir rufen dem bewegten Bolf entgegen , 
Die heil’gen Namen: Friede! Freiheit! Gott! 
Und die Partei Sopirs, verzweifelnd, haucht 

Der Raferei ohnmächt'ge Flammen aus. 

Dur den Tumult, mit ruhig freier Stirn, 
Tritt Mahomet heran als Herrſcher; doch er führt 
Den Delzweig, und der Stillitand ift geichlofien. 
Groß iſt der Augenblid. Hier kommt er jelbft. 


Dritter Auftritt, 


Die Borigen. Mahomet. Gefolge. 


Mahomet. Unüberwindlide Gefährten meiner Macht, 


Seide, 


Mein edler Ali, Morad, Pharan, Hammon, 
Begebt euch zu dem Boll zurüd, belehrt’s 
An meinem Namen, droht, verſprecht! Die Wahrheit! 
Allein joN fie regieren, wie mein Ott. 
Unbeten ſoll man ihn, man joll ihn fürchten. 
Wie? auch Seide hier? 
Mein Bater! mein Gebieter! 
Der Gott, der dich begeiftert, trieb mich an. 
Bereit, für dich Unmögliches zu wagen, 
Zu fterben, eilt’ ich vor, eh du befahlft. 


Mahomet. Du hätteft warten jollen! Mir zu dienen 


Berfteht nur Der, der meinen Wint befolgt. 
Gehorch' ih meinem Gott, gehordhet mir! 


Yalmire. O Herr! vergib ihm, feiner Ungeduld! 


Du liekeft und zufammen auferziehn; 

Ein Geift belebt uns, Ein Gefühl durchdringt uns. 
Ach! meine Tage waren trüb genug. 
Entfernt von dir, von ihm, gefangen, ſchmachtend, 
Eröffnet fih ein mattes Aug dem Licht 

Nah langer Zeit zum erjten Male wieder. 

Ach! diefen Augenblid, vergäll' ihn nicht! 


Mahomet. Genug, Palmire! Deines Herzens Tiefen 


Durchſchau' ih. Bleibe ſtill und unbejorgt! 
Leb wohl! die Sorge für Altar und Thron 
Halt mich nicht ab, dein Schickſal zu bedenken. 
Sch bin für dich bejorgt, wie für die Welt; 





2. Aufzug. 4. Auftritt. Im 
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Drum warn’ ih dich vor einem Manne, bor 
Sopiren. 
Bu Serden.) Du ſuchſt meine Krieger auf! 


Dierfer Auffrilt. 
Mahomet. Omar. 
Aahomet. Du, wadrer Omar, bleibeit und vernimmſt, 
Was id in meinem Sinn und Herzen wälze. 
Soll ich die Stabt belagern? die vielleicht 
Hartnädig widerfteht und meinen Sieg 
Am rafhen Laufe hemmet, ja wohl gar 
Die Bahn begränzt, die ich durchlaufen Tann, 
Die Völker müffen feine Zeit gewinnen, 
Bon meiner Thaten Glanz fi zu erholen. 
Das Vorurtheil beherricht den Pöbel. Alt 
Iſt das Orafel, die gemeine Sage, 
Die einen gottgejanbten Mann der Welt 
Verſprechen. Ueberall ſoll ihn der Sieg 
Erſt Frönen, und er fol nah Mekla dann 
Mit einem Oelzweig kommen, wohlempfangen, 
Den Krieg von dieler heil’gen Stätte wendet. 
Lak uns der Erde Wahn getroft benutzen; 
— Ich fühle mi zu ihrem Herrn beftimmt. 
Die Meinen dringen ſchon mit neuem Eifer 
Und Geiftentzaft ‚aufs unbeftänd’ge Volk. 
Du aber jage mir, wie fandeft du 
Palmiren und Seiden? 
Omar. Immer glei. 
Bon allen Kindern, welde Hammon dir 
Erzogen, fie zu deinem Dienft, zu deinem 
Geſetz genähret und gebilbet, die 
Bor deinem Gott ſich beugen, dich als Vater 
Berehren, keins von allen hat ein Herz, 
So bilbfam, eins von allen einen Geift, 
Zum Glauben jo geneigt, alS dieſes Paar. 
Ergeben find fie dir, wie feine find. 
Mahomet. Und dennoch find fie meine größten Feinde. 
Sie lieben ſich! das iſt genug. 
Omar. Und ſchiltſt 
Du ihre Zärtlichkeit ? 
Aahomet O, lerne mich 
Und meine Wuth und meine Schwacdhheit kennen! 
Omar. Was jagit du? 
Aahomei. Omar, dir iſt nicht verborgen, 
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Bid auf und fieh die neuen Stegeßtage 

Heramnahn! Sieh von Norden gegen Süden 

Die Welt verſunken, Perften in Blut, 

Schwach Indien, in Sklaverei Aegypten ’ 

Erniedrigt und den Glanz der Mauern Konjtantin 

Berfinftert; fieh das Reich, dem Rom gebot, 

Nach allen Seiten aus einander brechen! 

Zerftücdt den großen Körper, jeine Glieder, 

Zeritreut und ohne Hoffnung, traurig zuden! 

Auf diefe Trümmern einer Welt laß uns 

Arabien erheben! Neuen Gottesbienft 

Bedürfen fie, bedürfen neue Hülfe, 

Die Tiefgeſunknen, einen neuen Gott. 

Einft gab Ofiris den Aegyptern, einft 

Den Aſiaten Zorvafter, Moſes 

Den Yuden, in Italien gab Numa 

Selbwilben Völkern unzulänglicdhe ‘ 

ejege, nun nad) taufend Jahren komm' ich, 

Die gröberen Gebote zu verändern. 

Ein edler Joch biet’ ih den Völkern an. 

Die falſchen Götter ſtürz' ich; neuer Sottespienit, 

Die erfte Stufe meiner Größe, lockt 

Die Herzen an. Mit Unrecht tadelſt du, 

Daß ih mein Vaterland betrüge. Nein! 

Ich raub’ ihm feines Götzendienſtes Schwäche, 

Und unter Einem König, Einem Gott 

Bereint eg mein Geſetz. Wie es mir dient, 

So fol es herrlich werden auf der Erbe. 
Sopit. Das find nun deine Plane! Kühn gedenfft du, 

In andere Geftalt nad deinem Willen 

Die Welt zu modeln, willft mit Mord und Schreden 

Dem Menſchen deine Denkart anbefehlen; | 

Und du, Verheerer, ſprichſt von Unterricht! 

Ah! wenn ein Irrthuüm uns verführte, wenn 

Ein Kügengeift im Dunkeln uns bezwang, 

Mit welcher Schredensfadel dringft du ein, 

Uns zu erleudhten! Wer ertheilte dir 

Das Net, zu lehren, uns die Zukunft zu 

Berlündigen, dag Rauchfaß zu ergreifen und 

Das Reid dir anzumaßen? 
Mahomet. Dieſes Recht 

Gibt ſich der hohe Geiſt, ver große Plane 

Zu faflen und beharrlich zu verfolgen 

Berftehet, jelbft und fühlet fi) geboren, 

Das dunkle, daß gemeine Menſchenvolk zu Ieiten. 


Sopir. 


2. Aufzug. 5. Auftritt, 777 


Und jeder muthige Betrüger dürfte 

Den Menjchen eine Kette geben? Er 

Hat zu betrügen Recht, wenn er mit Größe 
Betrügt? 


Mahomet. Her fie und ihr Bedürfniß Tennt 


Sopir. 


Aahomel. . 


Sopir. 


Und dieß befriedigt, der betrügt fie nicht. 

Sie jehnen fi nad) neuem ©ottesdienft; . 
Der meine wird ihr Herz erheben. Das 
Bedürfen fi. Was braten deine Götter 
Herbor? warın haben fie mwohlthätig fich gezeigt? — 
Entſpringt der Lorbeer zu den Füßen ihres 
Altars? Nein! dein niedrig dunkler Sinn | 
Entwürdiget die Menſchen und entnerbts fie, 
Macht fie beſchränkt und ſtumpf. Doch meine Lehre 
Erhebt den Geiſt, entwidelt Kraft und Muth, 
Macht unerſchutlerlich, und mein Geſetz 
Erſchafft fich Helden! 

Raub er magſt du fagen! 
Bei mir kann deine Lehre nicht gebeihn. 
Rühm' in Medina deines Truges dich, 
Wo deine Meifter unter deinen Fahnen, 
Berführt, ſich jammeln, wo ſich deines Gleichen 
Zu deinen Füßen werfen. 

Geines Gleichen 


Dat Mahomet ſchon lange nicht gefehen. 
egwungen ift Medina, Mekka zittert; 

Dein Sturz ift unbermeiblich. Nimm den Trieden .an! 
Auf deinen Tippen ſchallt der Friede, do . 

Dein Herz weiß nichtE davon. Mich wirfi du nicht 


Mahomet. Brauch' ich das? Der Schwache nur 


Sopir, 


Bedarf des Trugs, der Mächtige befiehlt. 
Befehlen werd’ ih morgen Das, warum 
Sch heute dich erſuche. Morgen kann ih \ 
Mein Io auf deinem Naden jehen, heute — 
Will Mahomet dein Freund ſein. u 
Freunde? wir? 
Auf well) ein neues Blendwerk rechneſt du? 
Wo iſt der Gott, der ſo ein Wunder leiſet 


Mahomet. Er iſt nicht fern, iſt mächtig! ſein Gebot 
ao Nele befolgt, ex ſpricht zu dir durch mid. 
er 


Sopir. 


Mahomet. Die Notwendigkeit, dein Bortheil! 


Neint 


Eh uns ein ſolches Band vereinen fol, 
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Eh mag die Hölle ſich dem Himmel paaren. 

Der Vortheil iſt dein Gott, der meine bleibt 

Gerechtigkeit, und ſolche Feinde ſchließen 

Kein ſicher Büundniß. Welch ein Pfand vermagſt du 

Zur Sicherheit der unnatürlichen 

Verbindung vorzuſchlagen? Iſt's vielleicht 

Dein Sohn, den dir mein Arm geraubt ? Vielleicht 

Winft du das Blut mir zeigen meiner Finder, 

Das du vergoſſeſt? 
Mahomet. Deine Kinder! jal 

Bernimm denn ein Geheimniß, das allein 

Ich auf der Welt bewahre! Du beweinft 

So lange deine Rinder, und fie leben. 
Sopir. Sie leben! ſagſt du? Himmell Tag des Glüds! 

Sie leben! und durch dich ſoll ich's erfahren? 
Hahomet. In meinem Lager, unter meinen Sklaven. 
Sopir. Sie dienen dir? fie, meine Kinder, dir? 
Aahomet. Wohlthätig nährt ich fie und zog fie auf. 
Sopir. Und du erftredteft nicht den Haß auf fie? 
Aahomet. An Kindern ftraf’ ich nicht der Väter Schuld. 
Sopir. Bollendel ſprich! enthüll' ihr ganz Geſchick! 
Aahomet. Ihr Leben iſt, ihr Tod in meiner Hand. 

Du ſprichſt ein einzig Wort, und fie find dein. 
Sopir. Ich Tann fie retten? Nenne mir den Preis! 

O, laß die Bande mich mit ihnen taujchen! 

Willſt du mein Blut, e8 fließet gern für fie. 
Mahomet. Nein! lomm vielmehr und tritt auf meine Seite. 

Durch dein Gewicht befeftige das Weich. 

Berlaffe deinen Tempel, übergib 

Mir Mekka, fei gerührt von meinem Glauben, 

Den Koran kündige den Völkern an, 

Dim’ als Prophet, als treuer Eifrer mir; 

Frei if dein Sohn, ih bin dein Eidam. 
Lopir. Götter! 

Zu welder Prüfung habt ihr mid geipart? 

Ja, ih bin Vater! Mahomet! ich fühle 

Nach fünfzehn Schmerzensjahren ganz das Glüd, 

Das mich erwartete, wenn ich fie wieder 

Bor mir erblidte, fie an dieſes Herz 

Noch einmal ſchloͤſſe. Gerne wollt’ ich fterben, 

Bon ihren Armen einmal no umfangen; 

Do wenn du forderft, daß ich meinen Gott, 

Mein Baterland an dich verrathe, mich 

An ſchnoder Heuchelei vor dir erniedrige, 

So forore lieber, daß ich die Geliebten 








2. Aufzug. 5. und 6. Auftritt, 779 


Mit eignen Händen opfre; meine Wahl 
Wird einen Augenblick im Zweifel ſchweben. (sopir geht a6.) 

Aahomet. Geh, ftolger Bürger, eigenfinn’ger Greis! 
Du forderit jelbft zur Graufamfeit mich auf, 
Zur unbezwungnen Härte. 


Sechster Anffritt. 


Mahomet. Omar. 


Zeige ſie, 
Wenn wir nicht fallen ſollen! Deiner Feinde 
Geheimniſſe find mir verfauft; es fteht 
Die Hälfte des Senateg gegen did. Sie haben 
Dich heimlich angeklagt und dich verdammt, 
Und des Gerichtes heil'ge Scheu verbirgt 
Den Meuchelmord, auf den man finnet. Morgen, 
Glei wenn der Stilfftand endet, joll Sopir 
Und jeine blut’ge Rache triumphiren. 

Mahomet. Ereilen jol fie meine Rache! Fühlen 

Soll diefes widerfpänft’ge Volk die Wuth 

Des Manns, der zu verfolgen weiß. Sopir 

Sol untergehn. 

Omar. Wenn dieſes ftarre Haupt 

Zu deinen Füßen liegt, ift Alles dein, 

Die Andern beugen ſich; doch ſäume nicht. 
SKahomet. Sch muß den Zorn in meiner Bruft verhalten, 
Die Hand verbergen, die den Streich vollbringt, 
Bon mir des Pbbels Auge Elug hinweg 
Nah einem Andern lenken. 

Achter du 


mar, 
Den Pöobel? 
Mahomet. Teint doch muß er uns verehren. 
Drum brauch' ich einen Arm, der mir gehordt; 
Die Frucht ſei unfer, und ex, trag’ die Schuld. 
Omar. Der Arm ift ſchon gefunden! Niemand ift 
Zu joldder That gejchickter als Seide. 
Mahome. Du glaubft! 
Omar. Er wohnt als Geiſel bei Sopiren; 
Er nahet fih ihm frei und findet leicht 
Den Augenblid‘, die Rache zu vollbringen, 
Und fein beſchränkter Sinn macht ihn geſchickt. 
Die Andern, die fi deiner Gunft erfreun, 
Sind eifrig, aber Hug. Erfahrung lehrte 
Sie deinen Bortheil und den eignen kennen; 
Auf bloßen Glauben wagte Keiner leicht 
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Die Schreckensthat, die ihn verderben kann. 

Ein einfaches Gemüth bedarf's, das muthig blind 
In ſeine Sklaverei verliebt ſei. Nur 

Die Jugend iſt die Zeit der vollen Täuſchung. 
Seide hegt die Gluth des Aberglaubens 

Sn feinem Buſen; anzufachen ift 

Sie leicht. 


Mahomet. Seiden wählft du? 


Omar, 


3a, den ſchlag' ich vor, 
Des kühnen Feindes unbezähmten Sohn, 
Der mit verbotnen Flammen dich verlett. 


"Mahomet. Er ſei verwunſchil Nenn’ ihn vor mir nicht mehr! 


Die Aſche meines Sohnes ruft um Rache. 

Gefahr Häuft auf Gefahr fi jede Stunde, - 

Und Leidenjchaften withen in der Bruft; . 

Mich ziehet eine holde Schönheit an, 

Ihr Vater ift mein unverjöhnter Feind. 

Abgründe liegen um mich her; ich fchreite 
Hindurh nad einem Thron, und ein Altar, 
Dem neuen Gott errihfet, ſoll jogleich 

Bon unerhörten Opfern gräßlich bluten. 

Sopir muß untergehn, jo auch fein Sohn! 

Mein Bortheil will's, mein Haß und meine Liebe. 
Sie reißen mich gewaltig mit fi hin. 

Die Religion verlangt es, die wir bringen, | 
Und die Nothwendigkeit, fie fordert’s mit Gewalt. 


fi 


ne 


Dritter Aufzug. 
Sıfler Aufftritt. 


Balmire. Geibe, 


Palmire. Berweile! ſprich! Welch Opfer Tann e8 fein? 


Seide. 


Welch Blut, daß inggeheim die göttliche 
Gerechtigkeit verlangt? Verlaß mich nicht 

Sn diefen ahnungsvollen Augenbliden! 

Gott würdigt, Gott beruft: mihl Diefen Arm 
Hat er erwählt, ich jol ihm näher treten. . 
Ein heil'ger Eid, ein hoher, jchredtenspoller, 
Sol mid dem Unerforſchlichen verbinden. 

Mid Führe Omar zu dem Heil’gen ein; 

SH ſchwöre Gott, für jein Geſetz zu fterben, 
Mein zweiter Schwur, Palmire, bleibt für did. 


Palmire. Du gehſt allein! warum? was ruft man did) 


3. Aufzug. 1. Auftritt, 


Bon mir hinweg? O, Tönnt’ ich mit dir gehen! 
An deiner Seite fühlt’ ich feine Furdt. 
Ah bin beängfte. Eben Omar wollte 
Mich tröften, ftärken; doch er ſchreckte mid. 
Er ſprach geheimnißvoll, jpradd von Verrath, 
Bon Blut, daS fließen werde, von der Wuth 
Der Xelteften des Volks, von Meuterei 
Sopirens. Wenn der Stillſtand nun erliſcht, 
Was wird e8 werden? Flammen brennen fchon, 
Die Dolche find bereit, fie find gezudt, 
Sie werden treffen. Der Prophet hat es 
Geſagt, er trüget nit. Was wird aus ung? 
ch fürchte von Sopiren Alles, Alles für 
eiden. 
Seide. Wär' es möglid, daß Sopir 
Ein ſo verräthriſch Herz im Buſen trüge! 
Als Geiſel trat ich heute vor ihm auf; 
Mit Adel und mit Menichlichfeit empfieng 
Er mi jo Ihön; im Innern fühlt ih mid, 
Wie von geheimer Macht, zu ihm gezogen, 
Und unjern Feind font’ ih in ihm nicht jehn. 
Sein Name, feine hohe Gegenwart 
Erfüllten mid mit Chrfurdt, fie verbedten 
Dem unerfahrnen Süngling feine Tüde 
Und ſchloſſen mir das Herz gewaltig auf. 
Dod nein, dein Anblid war's, da ich dir wieder 
Zum erften Mal. begegnete, mein Glüd 
Bon ganzer Seele fühlte, jeden Schmerz vergaß 
Und Furt und Sorgen alle von mir wies, 
Nichts kannte, Jah, nichts hörte mehr als dich; 
Da fühlt ih mid auch glücklich bei Sopiren. 
Kun haſſ' ich den Berführer deito mehr 
Und will der Stimme, die für ihn fich regt, 
In meinem Herzen Tein Gehör verleihn. 
palmire. Wie hat der Himmel unſer Schidjal doch 
An Allem inniglich verbunden! uns 
Zu Einem Willen väterlich vereint! 
Auch ih, Beliebter, wär’ ich nicht die Deine, 
Und göge mi unwiderſtehlich nicht 
Die Liebe zu dir Hin, begeifterte 
Mich Mahomets erhabne Lehre nicht, 
Wie dich, wie gern würd’ ih Sopiren trauen! 
veide. Das ift Verſuchung, die uns zu dem Manne 
Zu reißen firebet. Laß uns mwiderftehn, 
Des Gottes Stimme hören, dem wir dienen, 
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Ich gehe, jenen großen Eid Ju leiſten. 
Gott, der mich hört, wird uns begünftigen, 
Und Mahomet, als Priefter und als König, 
Wird unfre reine Liebe fegnend Frönen; 
Dich zu befiten, mag’ ich jeden Schritt. 


Zweiter Auftritt. 
Balnire. 

Er geht beberzt; doch kann ich meinen Geift 
Bon einer Schwarzen Ahnung nicht befreien. 
Die Sicherheit, geliebt zu fein, das reine 
Gefühl, zu Lieben, Heitert mich nicht auf. 
Der lang erjehnte Tag erſcheinet mir 
Ein Tag de Schredend. Welden Schwur verlangt 
Man von Seiden? Es verwirrt mid! Alles 
Erreget mir Verdacht! Sopiren fürcht' ich, 
Und wenn ich mein Gebet zu Mahomet 
Erhebe, flößt jein heil’ger Name mir 
Ein Grauen ein, fo ſehr ich ihn verehrte. 
Befrei', o Gott, aus diefer Lage mi! 
Mit Zittern dien’ ih dir, gehordje blind. 
Mach’ diefer Angft ein Ende, diefen Thränen! 


Driffer Aufiritt. 
Mahomet. Palmire. 
palmirt D Herr! dich jendet mir ein. Gott zu’ Hülfe. 
eide — 


AMahomet (jeinen Zorn verbergen). Welch Entjeken faßte dich? 
Bin ich nicht Hier? was fürdtet man für ihn? 
Yalmire. O Gott! fol ic noch mehr geängflet werben! 
Welch unerhörtes Wunder! du bift felbft 
Erſchüttert? Mahomet ift auch bewegt? 
Aahomet. Ic Joltt e8 fein, und wär’ ih es, um bill 
N Wo ift die Scham, daß deine Jugend mir 
Gewaltſam Flammen zeigen darf, die ich 
Vielleicht mißbillige? Und könnteſt du 
Gefühle nähren, die ich nicht gebot 
Did warnte keine Stimme? kein geheimes, 
Wohlthät'ges Schreden? dich, Die ich gebilvet, 
Muß ich fo ganz verändert wieder finden! 
Haft du dem Bater alle Dankbarkeit, 
Dem heiligen Gelege Treu und Ehrfurcht 
Und deinem Herrn Gehorſam abgeſchworen? 





8. Aufzug. 8. Auftritt, 183 


Palmire qaut miete). Was fagft du? Ueberrafcht und zitternd Liegt 
Palmire dir zu Füßen. Schaudernd Ten!’ ich 
Den Blid zum Boden. Sn ich fühlte mid 
Bernichten, bielte mich die Kraft 
Unſchuld'ger, reiner Liebe nicht empor 
Wie? Mix du nicht mit günfl’gen Bliden ſelbſt 
An dieſem Ort auf uns herabgeſehn? 

Die Hoffnungen genähret und gebilligt? 

Ach! dieſes ſchöne Band, das Gott um uns 

Geſchlungen, feſſelt uns noch mehr an dich. 
AMahomet. Der Unbefonnene vericherzt fein Glüd. 

Verbrechen lauern auch der Unschuld auf. 

Das Herz kann fih betrügen. Dieſe Liebe, 

Du kannſt mit Thränen fie, mit Blut bezahlen. 
Yalmire. Mein Blut? mit Freuden flöff' es für Seiben. 
Aahomet. Du liebft ihn jo? 

Jalmire. Seit jenem Tag, als Hammon 
Uns deinen heil'gen Händen übergab, 

Wuchs dieſe Neigung ftill, allmädhtig auf: 

Wir liebten, wie wir lebten, von Natur. 

So giengen Jahre hin, wir lernien endlich 

Den ſüßen Namen unferg Gluückes kennen 

Und nannten Liebe nun, was wir empfanden. 

Wir dankten Gott; denn es iſt doch ſein Werk. 

Du ſagſt es ja, die guten Triebe kommen 

Von ihm allein, und was in unſrer Bruſt 

Er Gutes ſchaffi, iſt ewig, wie er ſelbſt. 

Sein Wille wechſel nie. Rein! er berwirft 

Die Liebe nicht, die aus ihm ſelbſt entiprang. 

Was Unihuld war, wird immer Unſchuld jein, 

Kann nicht Verbrechen werben. 

Aahomet. Ja, es kann's! 
Drum zittre! Bald erfährſt du ein Geheimmßi 
Erwart' es, und erwarte, was ich dir 
Zu wünfchen und zu meiden anbefehle. 

Mir glaubft du, mir allein! 

Palmire. Und wem als dir? 
An deinen Lehren und Befehlen hält 
Der Ehrfurcht heilige Gewohnheit mid. 

Mahomet. Bei Ehrfurdt ift nicht immer Dankbarkeit. 

Yalmire. Sch fühle beide. Könnten fie verlöſchen, 

So ftrafe mid Seidens Hand vor dir. 

HMahomek (mit verhaltnem Horn). Seidens! 

Palmire, Blide mich nicht zornig an! 
Mein Herz ift ſchwer gebeugt; du wirft e& breden. 


784 Mahomet. 


AMahomet (gefaßt uns gelind). Ermanne dich und nähere dich mir! 

habe nun dein — geprüft; 

Du kannſt auf meinen Beiſtand dich verlafien. 

Vertrauen fordr' ih, und du sibft es gern, 

Und dein Gehorjam gründet dein Geſchick. 

Sorgt' ich für dich, gehörſt du mir, ſo lerne 

Das, was ich dir beſtimmte, zu verdienen. 

Und waß ein göttlicher Befehl Seiden auch 

Gebieten kann, darin beftärf’ ihn, laß 

Zur Stimme feiner Pflicht die deine ſich gejellen. 

Er halte jeinen Schwur! dieß ift der Weg, 

Dich zu verbienen. 

Yalmire. Zweifle nicht, mein Vater! 
Was er verſprach, erfüllt er. Wie für mid, 
Steh’ ih für ihn. Seide betet di 
Mit vollem Herzen an, wie er mid) liebt; . 
Du bift ihm König, Vater, einz’ger Shut. 

Ach weiß, ih fühl' es! und ich ee eg Gier 
Zu deinen Füßen, bei der Liebe, die 

Ich für ihn hege. Und ich eile mın, 

Zu deinem Dienſt ihn treulich anzufeuern. 


Viexter Auftritt. 
Mahomet. 

Sie macht mich zum Vertrauten ihrer Liebe! 
Mit Offenheit beſchämt ſie meine Wuth, 
Mit Kinderfinn ſchwenkt fie den Dolch auf mid: 
Verruchte Brut! verhaßt Geſchlecht! du bift 
Zu meiner Qual geboren! Vater, Kinder, 
Eins wie das andre! doch ihr folkt zufammen 
Des Hafjes, wie der Liebe Wuth und Macht 
An dieſem Säredenstage grimmig fühlen. 


— — — — — 


Fünfter Auftritt. 
Mahomet. Omar. 
Omar. Die Zeit iſt da! Bemächt'ge dich Palmirens, 
Beſetze Mekka und Sopiren ſtrafe! 
Sein Tod allein bezwingt dir unſre Bürger, 
Doch Alles iſt verloren, kommſt du nicht 
Der feindlichen Gefinnung diefes Mann zuvor. 
Erwarteſt du des Stillftands Ende bier, 
So bift du gleich gefangen, bijt ermordet. 
Entfernt du dich aus Mella, wird die Frucht 





8. Aufzug. 5. und 6. Auftritt, 


Bon diefem erften großen Schritt verſchwinden. 
Drum raſch! Seide harrt, er denkt, vertieft 
Und trüb, dem Schwure nad, und was du ihm 
Für einen Auftrag geben werbeit, ben 

Er zu vollbringen ſchon entſchloffſen ift. 

Er kann Sopiren ſehn, ihm nahen. Hier 

In diefen Hallen ift der Schwache Mann 
Gewohnt, zu Nacht den Göttern feines Wahns 
Mit nicht'gen Weihrauchswolken jeiner Wunſche 
Starrſinn'ge Thorheit zu empfehlen. Da 
Mag ihn Seide ſuchen und, berauſcht, 

Vom Eifer deiner Lehre hingerifſſen, 

Dem Gott ihn opfern, der durch dich befiehlt. 


AMahomet. Er opfr’ ihn, wenn es jein muß. Zu Verbrechen 


Iſt er geboren! Er verübe fie, 
Und unter ihren Laften fin?’ er nieder! 
Geroden muß ich, fiher muß ich jein. 
Die Gluth der Leidenſchaft und mein Gejeg, 
Die ftrengen Schlüfle der Nothwendigkeit 
Befehlen’. Aber Hoffft du, daß fein Herz 
So vielen Glaubensmuth und Eifer hege? 
Omar. Er ift geichaffen, diefen Dienft zu thun, 
Und zu der That wird ihn Palmire treiben. 
In Lieb’ und Schwärmerei ſchwebt feine Jugend, 
Und feine Schwäche kehret fi in Wuth. 
Mahomet. Haft du mit Schwüren feinen Geift gebunden? 
Omar. Der heiligen Gebräuche finftre Schreden, 
Berihloßne Pforten, ungewifjes Licht, 
Ein dumpfer Schwur, der ew’ge Strafen droht, 
Umfiengen feinen Sinn. Zum Batermord 
Drüdt’ ih den ſchärfſten Stahl in ſeine Hand, 
Und unter heil’gem Namen fact’ ih wild 
Die Flamme des Parteigeifts in ihm auf. 
Er fommt. 


Hedhster Auffritt. 
Die Borigen. Selbe, 
Mahomet. O Sohn! des Höchſten, der dich ruft, 
Vernimm in meinen Worten ſeinen Willen! 
Du biſt beſtimmt, des heil'gen, dm en Dienftes 
Verachiung, bift beftimmt, Gott j h zu rächen. 
Seide. Als König, Hobenpriefter, als. Propheten, 
Als Herrn der Nationen, den der Himmel 
Ausprüdli anerkennt, verehr’ ich dic. 
Goethe, Merle. 8. Bb. Ed 
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Mein ganzes Weſen, Herr, beherrſcheſt du. 
Erleuchte nur mit einem Wort den dunklen, 
Gelehr'gen Sinn! Gott rächen ſoll ein Menſch? 

Mahomet. Durch ſeine ſchwachen Hände will der Herr 
Die Schaar unheiliger Verächter ſchrecken. 

Seide. So wird der Gott, deß Ebenbilb du bift, 

Zu rähmli großen Thaten mich berufen? 

Hahomet. Gehorche, wenn er ſpricht, das ſei dein Ruhm! 
Befolge blind die göttlichen Befehle! . 

Bet’ an umd triffl Der Herr der Heere waffnet, 
Der Todesengel leitet deinen Arm. 

Seide. So ſprich! und welche Feinde jollen nieder? 

e 8 ein Tyrann ſoll fallen? welches Blut ſoll fließen? 

Aahomet. Des Mörders Blut, den Mahomet verflucht, 
Der uns verfolgte, der uns noch verfolgt, 

Der meinen Gott beſtritt, der meine Jünger 

Ermordete: das Blut Sopirss! 
Seide. Sopirs! 

Den ſollte dieſe Hand —? 

Aahomet. Verwegner, halt! 
Wer überlegt, der läftert! Fern von mir 
Vermeßner Sterblien beſchränkter Zweifel, 
Die eignen Augen, eignem Urtheil traun! 
Zum Glauben ıft der ſchwache Menſch berufen, 
Ein ſchweigender Gehorjam ift jein Ruhm. 
Bertennft du, wer id bin? Verkennſt du, mo 
Des Himmels Stimme dir verlündigt wird? 
Wir find in Melle. Wenn fein Volk bisher 
Abgöttern FH im Wahn dahingegeben, 

So bleibt doch diefer Boden, dieſe Stadt 

Das Baterland der Völker Orients. 

Warum fol diefer Tempel ale Welt 
Verſammelt jehn? warum joll ich von hier 

Ein neu Geſetz verlündigen? warum 

Bin ih als König, Hoherpriefter 

Hierher geſandt? warum ift Mekka heilig? 
Erfahr’ es! Abraham ift hier geboren; 

In diefem Raume rubet jein Gebein. 

Mar es nit Abraham, der jeinen Sohn, 

Den einz’gen, am Altar, das ew’ge Wort 
Anbetend, fefielte; für feinen Gott, 
Die Stimme der Natur erftidend, jelbft 

Das Meſſer nah dem vielgeliebten Bufen zudte? 
Wenn diefer Gott di nun zur Rache ruft, 
Wenn ich die Strafe feines Feinds verlange, 
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8. Aufzug. 6., 7. und 8. Auftritt. 787 


Wenn er dich wählt, jo darfft du zweifelnd ſchwanken? 
Hinweg, du Gögendiener! Nimmer warft du wert, 
Ein Mufelmann zu jein! Sud’ einen andern Heren! 
Schon war der Preiß bereit, Palmire bein; 
Dem Himmel trogeft du, verachteft fie. 
Du wirft ihm, Schwacher, Feiger, nicht entfliehen, 
Die Streidhe fallen auf dich jelbft zurück. | 
Berbirg did, Trieche, diene meinen Feinden! 

Seide. Ich höre Gottes Stimme! Du befiehlſt, 
Und ich gehorche. 

Mahomet. Ja, gehorche! triff! 
Mit eines Ungerechten Blut bei, 
Gehſt du ins ew'ge Leben herrlich ei 

Bu Omar.) Folg' ihm von fern und halte Reis auf ihn 
Und feinen Gang dein Auge wachend offen! 


Siebenter Auftritt. 
Geibe. 

Den reis Ph u morden, deſſen Geiſel ich, 
Ja, deſſen Gaſt ich bin! der, ſchwach und wehrloß, 
Bon Jeiner Yahre Laſt gebändigt, ſchwankt! 
Genug! So fällt ein armes Opferlamm 
Auch am Altar. Sein Blut gefällt dem Dimmel, 
Hat Gott mid nit zum Priefter diefer That 
Erlejen? Schwur id nicht? — Sie ſoll gesehn! 
Kommt mir zu Hülfe, Männer, deren Arm 
Mit Hoher Kraft Tyrannen niederſchlug! 
Mein Eifer ſchließt an eure Wuth fi an: 
Beſchleunigt meiner Hände heil’gen Mord! 
Komm, Engel Mahomets! Vertilger, komm! 
Mit wilder Graufamkeit durchdringe mid! — 
Was muß ih jehn? Hier tritt er Bei heran? 


Achter Auftritt. 
Sopir. Geibe 
Sopir. Verwirrt, Seide, did mein Auge? Sieh 

Mid mit Vertrauen an; denn ich verdien’s. 
Blick in mein Herz, e8 ift für dich beſorgt. 
Du biſt als Geiſel, in bedenklicher, 
Selabrenboller Zeit, mir übergeben; 

Du rührft mid, und nur wider Willen zählt’ ich 
Di unter meine Feinde. Wenn der Stillftand 
Den Drang der raſchen Kriegeswuth gehemmt, 
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Schde. 


*opir. 


Seide. 
Sopir. 


Seide. 


Mahomet. 


So kann der Schein des Friedens bald verſchwinden. 
Mehr ſag' ih nicht. Doch wider Willen bebt 
Mein Herz bei der Gefahr, die dich umgibt. 
Geliebter — Eines bitt' ich nur: 
In dieſen Stürmen, die uns drohn, verlaß 
Mein Haus nicht! hier allein iſt Sicherheit, . 

ier fteh’ ich für dein Leben; mir iſt's werth- 

eripriö mirg! 

Harte Pflicht! O Gott im Himmel! 

Sopir, und haft du feinen andern med, 
als mie) zu jhügen? Ueber meine Tage 
Zu wachen? gär ng) Mußt ich ſo ihn kennen lernen, 
Jetzt, da fein Blut von mir gefordert wird! 
O Mabomet! berzeihe diefe Regung! 

Erftaunft du, dab ich einen Feind bedaure? 
Doch ih bin Menſch, und das ift mir genug, 
Unglüdlie zu lieben, zu beihügen, 
An deren Unfchuld meine Neigung glaubt. 
Bertilget, große Götter, von der Erde 
Den Mann, der Menienblut mit Luft vergiekt! 
Wie greift dieß Wort an mein gerrättet Herz! 
Die Tugend kennt aud) meines Gottes Feind? 

Du kennſt fie wenig, weil du ftaunft. Mein Sohn, 
In welddem tiefen Irrthum wandelfi du? 
Betäubte jo die Lehre des Tyrannen 
Den guten, den natürlich reinen Sinn, 
Daß nur dir Mufelmänner tugenohaft 
Und alle Menſchen dir Verbrecher Icheinen ? 
Sp mißgebildet hat zur Graufamteit 
Der Wahn di ſchon, dag, ohne mich zu kennen, 
Du mir, als einem Sohn des Gräuels, fuchteftt, 
Berzeihen kann ich ſolchen Irrthum bir, 
Er ift nit dein, er ift dir aufgezwungen; 
Do hebe jelhft den freien Blid empor 
Und ſprich: Iſt das ein Gott, der Haß gebietet? 
Wie fühl ih mi mit einem Mal verändert! 
Bon diefem Schredensgott hinweggezogen 
Zu dir, zu dir, den ich nicht Hafen Tann! 


Sopir (für fig). Be mehr ich mit ihm rede, defto mehr 


Wird er mir lieb und werth. Sein zartes Alter, 
Die Offenheit, fein Schmerz und jeine Zweifel — 
Sie fimmen mid zum en Gefühl. 

Wiel ift es möge, da day mid ein Soldat, 

Des Ungebeuers Shave, der ſich ſelbſt 

Mit Abſcheu von mir wendet, mich gewinnen, 








3. Aufzug. 8, 9, und 10. Auftritt, 789 


Mein Herz gewaltig zu ſich reißen kann? 
(Lant.) Wer bift dr? Welches Blut hat dich gezeugt? 
Seide. Bon meinen Eltern weiß ich nichts zu fagen. 
Nur meinen Herren kenn' id), dem bisher 
Ich treu gedient, und den ich zu verrathen 
Beginne, Veit ich dir mein Ohr geliehn. 
Sopir. Du kannieſt deinen Vater nicht? 
Zeide, Das Lager 
War meine Wiege, und mein Vaterland 
Das Heiligthum, das Mahomet erleuchtet. 
Man bringt ihm jährlih Kinder zum Tribut, 
Und er war mir vor allen andern gnäbdig. 
Und jo verpflichtete mein gen fh ihm. 
Sopir. Ach Iobe dich und deine Dankbarkeit; 
Sie ift ein ſchön Geſetz für edle Herzen. 
Doch Mahomet verdiente nicht das Glück, 
Dir und Palmiren wohl zu tun. Du jhauderft, 
Du bebft und wendeft deinen Blid von mir? 
Iſt e8 ein Vorwurf, der dein Herz zerreikt? 
Zeide. Wer ift an dieſem Tage frei von Schuld? 
Sopir. Erkennſt du fie, jo Haft du fie gebüßt. 
Ich rette dich; es fließt nur ſchuld'ges Blut. 
Keide (qur fi. Und ſollte jein’3 von diefen Händen tropfen? 
O Schwur! Palmire! Gott! Es iſt zu viel! 
Sopir. Komm ohne Zaudern! Nur in meinen Armen 
Iſt Sicherheit. Komm, daß ich dich verberge! 
Denn Alles hängt an diefem Augenblid. 


Heunter Auffrift. 
Die Borigen Omar. 

Omar. Wohin? Di fordert Mahomet zu fid. 

Seide. Wo bin ih? Himmel! was foll ich beginnen? 
Das Wetter jchlägt auf beiden Seiten cin. 
Wohin mich flüchten, dieſe Dual zu enden? 
Mohin? 

Omar. Zu dem erwählten Manne Gottes. 

Zeide (ue ns). Ya, meinen blut’gen Borjag abzuſchwören! 


Zehnter Auffritt. 
Sopir. 
Er eilt; ich Taf’ ihn gehn? Befiehlt als Herr 
Schon Mahomet in unfern Mauern? 
Iſt diefer Jüngling nicht als Geijel mein? 
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Ich laſſ' ihn gehn? Doch nein, er flieht vor mir, 
Er geht verzweifelt, ſchaudervoll getroffen: 

Ihm folgt mein Herz mit jorgenvollem Zug. 
Welch eine Schuld kann diefe Jugend martern? 
Weld ein Gefühl für ihn durcgittert mich? 

In diejen räthielhaften Augenbliden 

Bin ih für fein Geſchick mehr als für mich, 

Als für der Vaterſtadt Gefahr beintgt. 

Wo find’ ih ihn? wo joll ih Ruhe finden? 


Fsilfter Auftritt. 
Sopir. Bhanor. 

Sopir. Was bringft du, Phanor? 

Phauor. Dieſe Tafel gab 
Ein Araber mir insgeheim. 

Sopir. Was iſt's? — 
Wie? Hammon! Götter! trügt das Auge mich? 
Als möglich, wollt ihr meinen Jammer enden? 
Er will mich ſprechen, Hammon, defien Arm 
Am harten Kampf die Finder mir entriß. 

Sie leben, jagt er; unter Mahomets 

Geſetzen leben fie. So iſt e8 wahr, 

Was ich für Lift des frechen Feindes hielt, 
Die mich zu ſchnödem Abfall Inden jolltel 
Der Hoffnung darf ich mich ergeben! Welch 
Ein Lichtſtrahl blicket durch die Nacht mich an! 
Weiß doch Palmire niit, woher fie ſtammt! 
Seide weiß e8 nicht, und mein Gefühl 

Riß mi zu Beiden allgewaltig bin. 

Sie meine Kinder! Hoffnung, träge nicht! 

In meinem Elend ſchmeichl' ich mir zu viel. 
Soll ich der tiefen, jüßen Rührung glauben? 
Und kunden dieſe Thränen mir fie an? 

Wo eil’ ih hin, wo kann ich fie umfangen? 
Was hält mein Fuß mid an dem Boden feft? 
Bom Alter und vom Unglüd glaub’ ich mid 
Gekuhlt, daß nichts mich Überrafchen könne: 
Nun überraſcht mich ein unendlich Glück. 

Nur heimlih kann mid Hammon ſehen. Bring 
Ihn diefe Racht durch dieſe Hallen her! 

Am Fuße des Altar, wo meine Thränen, 
Wo ungeflümer Jammer vor den Göttern 
Sich ausgoß, bis fie endlich fich erweichten, 
Da geb' er meine Kinder mir zurück! 








4. Aufzug. 1. Auftritt, 9 


%a, gebt mir, Götter, meine Finder wieder! 

Und diefes junge Paar, das mich bisher 

BedeutungSpoll gerührt, ift e8 nicht mein? 

Sp wächst mein Reichthum an. Auch dieje gebt 

Der Tugend, der Natur, der Wahrheit wieder! 
‚ Und jo find denn die beiden Paare mein. 


Bierter Aufzug. 
Erſter Aufftritt. 


Mahomet. Omar. 
Omar. Ja, das Geheimniß, das dich retten, rächen, 

Den Deinigen den Sieg erleichtern ſoll, 

Der Tod Sopirens durch Seidens Hand — 

Es ſchwebet nah am Rande der Entdeckung. 

Seide, voll Verwirrung, unentſchlofſen, 

Hat es dem alten re anvertraut. 
Aahomet. Und weigert fi, daS Urtheil zu vollziehn? 
Omar. Nein! Es geſchah vorher, eh du zulekt 

Mit Feuerworten feinen Muth bejeelt 

Und den Beſitz Palmirens ihm aufs Neue, 

Ein Bild des Paradiejes, dargeftellt. 

Er wird gehorchen. 

Mahomet. Aber Hammon? 


Omar. Er 
Schien mir beſtürzt, er ſchien ein tiefes Mitleid 
Mit Vater und mit Sohn zu fühlen. Seine 
So lang erprobte Treue ſchien zu wanken, 
Und dieſen Mann, der deinem Willen ganz 
Ergeben war, jah ich mit Zweifeln kämpfen. 
Ach! rief er aus; ich hoffte, Mahomet 
Sei nun gefinnt, die Kinder ihrem Vater 
Als Pfänder des Bertrageß zu erftatten. 
Mahomet. ch kenn' ihn, ſchwach ift Hammon, und der Schwache 
Wird leicht Verräther. Omar, laß ihn fühlen, 
Daß er Geheimnig und Gefahren theilt, 
Und daß in Augenbliden der Entſcheidung 
Mir ungeftraft ih Niemand widerſetzt. 
Entfernt er fi von feiner Pflicht, jo jei 
Ein läfl’ger Zeuge gleich hinweggeräumt! 
Omar. Das Unvermeibliche ſoll raſch geſchehn. 
Mahomet. So ſei's! An Einer Stunde mag man ung 
Zum Richtplatz führen, wenn Sopir nicht fällt! 


“u2 Mahomet. 


Er falle! Mehr bedarf's nicht! Das erſchreckte Bolt 
Wird meinen Gott, der ſich für mich erklärt, 
Der mich vertheidigte, verehren. BDiejes ift 
Der erfte Schritt. Doch hafteft du dafür, 
Daß aud Seide glei, wenn ihm das Blut 
De Vaters von den Händen niedertrieft, 
Den Tod in feinen Eingeweiden fühle. 
Iſt ihm der Gift bereitet? 

Omar. Schon gegeben! 

Mahomet. Nun eile, bli®’ umher, und wache, handle! 

_ (Omar ab.) 

So bleibe der geheimnikvolle Knoten 
Der ſchwarzen Thaten dieſes Augenblids 
Am Tod verborgen und vom Grab bebedt. 
Balmirens Vater falle! neben ihm 
Ihr Bruder, ihr Geliebter! Doch fie jelbft, 
Unviflend, werfe fih in dieſer Nacht 
Des Schredens, der Gefahr in meinen Arm! 
Willkommen, Finfternig! willlommen, Blut! 
Der Leihen, der Lebend'gen ftarre Bläfſſe! 
Aus diefer naͤcht'gen Stille joll das Aechzen 
Der Sterbenden ertünen, dann Gemurmel 
Des aufgeregten Volks die Halle füllen. 
Und das Geräufch vermehrt ih, daB Geſchrei. 
Nah Waffen ruft der Eine, ftill ergreift 
Der Andre ſchon die Flucht. Man ruft den Namen 
Sopirend aus, man jammert, fordert Rache. 
Do meine Krieger, die Partei des Polls, 
Die mich verehrt, fie dringen an; mein Name, 
Des Siege Lofung, tönt, und nieder gleich 
Geftredt find meine Feinde, pleih verjagt — 
Und zwiſchen den Gefahren, bebend, jucht 
Palmire Schuß bei ihrem einz’gen Herrn. 
Sie fieht mid bei dem Schein der Tradeln kommen, 
Der Schwerter Blinken hält fie nicht zurüd. 
Kein Blut, kein Leichnam hemmet ihren Fuß, 
Und über ihren eignen Bater fliegt fie weg. 
Und, aufgeregt von Schreden, Furcht und Hoffnung, 
Verſunken im Gefühl, an meiner Bruft 
Gerettet fi zu jehen, Halb Im Traum, 
Am Rande der Vernichtung, Iernet fie 
Der Liebe Glüd in meinen Armen Tennen. cms.) 











4 Aufzug. 2% und 8 Auftritt, | 793 


Zweiter Xuftriff. 
Seide, 
Seide. So muß ih denn die fürdhterlicde Pflicht 
Erfüllen! Hier und bald! Es ſoll geſchehn. 
Ich wußte meinem Herrn nichts zu erwidern, 
Ein heil'ger Schauer überfiel mein Herz; 
Doch überredet war e& nit. Noch fett 
Zudt mir dur alle Glieder bald ein Krampf, 
Bald preßt er mir daS Herz und bald daS Haupt; 
Die Seniee wanken, und die Hände finten, 
Ich kann nicht vorwärts, nicht zurück. Doc bald 
Fühl' ih ein neues Teuer mir im Buſen, 
Fühl' ih das Blut in raſchem Puls beleht. 
Der Himmel hat geboten; ich geborde. 
Welch ein Gehorjam! und was loſiet er! 


Dritter Xuftrift. 
Palmire. Geibe 
Seide. Palmire, magft du's? Welch unjel’ger Trieb 
Kann dich an diefen Ort des Todes führen? 
Palmire. Die Furcht, die Liebe leiten mic hierher. 
Mit heißen Thränen laß mich deine Hände, 
Geweiht zu einem heil’gen Morde, baden! 
Welch Ichredlich Opfer fordert Mahomet, 
Und du willſt ihm, willft feinem Gott geborgen? 
Seide. Du, deren rein Gefühl, du, deren Liebe 
Mi ganz beherricht, o ſprich mir mächtig zu! 
Entſcheide die verworrne Wuth, erleuchte 
Den trüben Geift und leite meine Hand 
Statt eines Gottes, den ich nicht begeeife! 
Warum erwählt man mich? Iſt unjer Gott 
Denn nur ein Gott der Schreden? Sein Prophet, 
Zeigt er uns nur den Unerbittlichen? 
Palmire. Wer darf zu fragen, wer zu unterfuchen 
Si unterjtehen? Mahomet durchſchaut 
Die Tiefen unſers Herzens, unfre Seufzer 
Bernimmt er alle, Tennet meine Thränen. 
An Gottes Statt wird er verehrt von Allen, 
Das weiß ih, Zweifeln ſchon ift Läſterung. 
Und diefer Gott, den er fo ftolz verkündet, 
Er ift der wahre; denn der Sieg beweist's. 
Seide. Er ift es, denn Palmire glaubt an ihn. 
Doch mein verwirrter Geift begreift noch nicht, 


94 Mahomet. 


Wie dieſer gute Gott, der Menſchen Vater, 
Zum Meuchelmorde mi beſtimmen kann. 
Ich weiß, mein Zweifel ſchon ift ein Verbrechen; 
Das Opfer fällt, ven Priefter rührt es nicht: 
Und jo verdammt des Himmels Wort Sopiren; 
Mir ruft es zu: Erfülle das Geſetz! 
Bor Mahomet verftummt’ ich, fühlte mid 
Gechrt, des Himmels Winke zu erfüllen; 
Ach eilte, das Gericht ſchon zu vollziehn. 
Ad! wel ein andrer Bott hielt mich zurüch? 
Als ich den unglüdjeligen Sopir 
Erblidte, fühlt’ ich meiner Ueberzeugung 
Gewalt verſchwinden, und vergebens rief 
Die Pfliht zum Mord mi auf. Gelinde Träftig 
Sprad an mein innres Herz die Menſchlichkeit. 
Dann aber griff mit Eifer und mit Milde 
Mid Mahomet und meine Schwadhheit an. 
Mit welcher Größe, weldem Ernſte riß 
Er aus dem weichlichen Gefühl mich auf! 
So fland ich da, gehärtet und geftählt. 
Wie gottlich⸗ſchrecklich ift Religion! 
Da ſchien mein erfler Eifer mid) zu treiben: 
Doch trägt die Ungewißheit mid) zurüd 
Bon berber Wuth zum Mitleid und Verſchonen 
So dränget daß Gefühl mich hin und her; 
Mich ſchreckt der Meineid, wie die Grauſamkeit. 
Ich fühle mid zum Mörder nit geſchaffen; 
Doh Gott bat es geboten, ih verſprach's, 
Und ich verzweifle nun, daß ich's gethan. 
Im Sturme ſiehſt du mich umhergetrieben; 
Die hohe Woge trägt mich zum Entſchluß. 
Sie reißt mich wieder weg. O, Tönnteft du 
Im ungeflümen Meer den Anker werfen? 
Wie feſt find unfre Herzen nicht vereint; 
Doch ohne diejes Opfer Tann das Band, 
So drohte Mahomet, uns nicht umſchlingen. 
Um diejen Preis nur ift Balmire mein. 
Palmire. ch bin zum Preiſe diejer That gejekt? 
Seide. Der Himmel hat’8 und Mahomet beichlofien. 
Palmire. Soll folder Grauſamkeit die Liebe dienen? 
Seide. Dem Mörder nur beftimmt did Mahomet. 
Palmire. Wir Unglüdiel’gen! 
Seide. Do der Himmel will’a! 
Religion und Liebe, beiden dien? ich. 
Yalnire Ach! | 


4. Aufzug. 8. und 4. Auftritt, 


Scide. Kennft du nit den Fluch, der unaufgaltjam 


Des Ungehoriams freche Weigrung trifft? 
Yalmire. Wenn feine Rache Gott in deine Hand 

Gegeben, wenn er Blut von dir verlangt? 
Seide. Um dein zu fein, was fol ich? 
Yalmire. Bott! ich ſchaudre! 
Zeide. Du haſt's gelagt, fein Urtheil ift geiprochen. 
Palmire. ch? wie? 


Beide. Sa, du entſcheideſt. 

Yalmire. Welches Wort 
Kar jo zu deuten? welder Wink? 

Seide, So ifts! 


Der Himmel gab ein Zeichen mir durch did. 
Und dieß Orakel bleibe mein Geſetz! 
Die Stunde naht; Sopir wird bald erſcheinen; 
Hier betet er die faij en Götter an, 
Die wir verfluhen. Geh, Balnıire! 
Yalmire. Rein! 
Ich Tann dich nicht verlafien. 
Seide. Bleibe nicht! 
Nicht in der Nähe diefer Schredensthat! 
Der Augenblid ift gräulid. Fliehe! Hier 
Dur diefer Hallen jäulenreihe Gänge, | 
Kommſt du zur Wohnung des Propheten bin, 
Dort bleib in Sicherheit! 
Yalmire. Der alte Dann 
Soll fterben? 
Scide. Sol! das Opfer ift beitimmt, 
Am Staube feft foll meine Hand ihn halten; 
Drei Stiche jollen feine Bruft durchbohren, 
Und umgeftürzt, von feinem Blut beiprigt, 
Soll der Altar verbannter Götter Liegen. 
Yalmirc. Durch deine Hand! im Staube! blutig! Gott! 
Hier ift er. Weh uns! 
(Dex Grund bes Theaters öffnet ih; man ficht einen Altar.) 


Bierter Auftritt. 
Die Borigen. Sopir, 

Sopir (inieenb). Bötter meines Landes! 
So lan e herrſchet ihr, und jollt ihr nun 
Bor diejer Sekte neuem Frevel fliehen? 

Zum len Mal ruft meine Iümaße Stimme 
Um eurentwillen euch inbrünftig 
Bertheidigt euch und uns! Doh Fra beichlofien- 
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Daß euer Antlig von uns weichen Toll, 
Daß in dem Kampfe, der fih bald erneut, 
Gerechte fallen, Frebler ſiegen jollen, 
Wenn ihr des ‚größten Boſewichts verſchont — 
Seide. Du hörſt, er läſtert 
Sopir. - Gönnet mir den Tod! 
Dod gebt in dieler legten Stunde noch 
Mir meine Kinder wieder! Laßt entzückt 
In ihren holden Armen mid verfcheiden, 
Laßt die gebrochnen Augen fie mir ſchließen! 
Ach, wenn ic) einer Teilen Ahnung traue! 
So find fie nah! O, zeigt mir „meine Kinder! 
Palmire. Was jagt er? Seine Rinder? 
Sopir. Heilige Götter! 
Sor Freuden ftürb’ ich über ihrer Bruft. 
DO, Takt fie unter euern Augen wandeln, 
Wie ich gefinnt, doch glüdlicher als ich! 
(Entfernt fi.) 
Seide. Zu feinen falſchen Göttern rennt/er. 





Yalmire. Halt! 
Was willft du thun? 
Seide. Ihn ſtrafen. 
Yalmire. Ad! verweile! 


Zeide. Dem Himmel dien’ ich und verdiene dic). 
Geweihl ift diefer Stahl dem wahren Gott; 
Nun ſoll fein Beind durch Diele Schärfe fallen. 
Hinan! — Und fiehft du nicht die Ströme Blut, 
Die mir den Pey zum Opferplatze zeigen? 
Palmire. Was ſagſt du? 
Seide. a, jo find’ ich dieſen Weg. 
Er geht dahin! Tann mich nicht verirren. 
Rur fort! 
Palmire. Ein Grauſen ſchlingt fi um uns her. 
Seide. Es drängt mich hin. Die volle Zeit ift da. 
Das Zeihen winkt, es bebt Altar und Halle. 
Palmire. Der Himmel ſpricht; was kann jein Wille jein? 
Seide. Treibt er mi an? Will er zurück mich drängen? - 
Ich höre des Propheten Stimme wieder 
In meinem Obre fallen! Meine Schwäche 
Berweißt er mir, verweist mir meine Teigheit. 
Palmire. Run? 
Beide, kr Wende Beine Stimme himmelwärts! 
effe. 
j (Er geht hinter beu Alter.) 
Yalmire. Augenblid des Todes! mid 


4. Aufzug. 4. Auftritt 797 


Umgibt fen Schauer. Still ift Alles, fit! 

Doh ah! was ruft jo laut in meinem Herzen? 

Warum bewegt fi) heftiger das Blut? 

Es iſt noch Zeit; ſoll ih die That verhindern? 

Berwegnel Wenn der Himmel einen Mord 

Gebieten kann, haft du dich ins Gericht 

a drängen? anzullagen? zu entſcheiden? 
ehorchel Sonft war der Gehorſam dir 

So leicht, und nun woher daB Widerftreben? 

Ach! weiß ein Herz, was recht ift oder nicht? 

5 N gethan! ein Schrei durchdringt mein Ohr. 
eide 

Seide (kommt zurilck). Ruft mid Jemand? Welcher Weg 

ührt mich hinaus? Palmire find’ ich nicht! 


Verlaſſen kann fie mid? 

palmire. Verkennſt du fie, 
Die für dich lebt? 

Jede. Mo find wir? 


Yalmire. Das Gebot, 
Das traurige Verſprechen, iſt's erfüllt? 

Seide. Was ſagſt du? 

Yalmire. Tiel Sopir? 

Scide. Sopir! 

palmire. O Gott, 

Der du dieß Blut verlangteſt, ſtärke nun 

Den ſchwerbeladnen Geiſti Komm, laß uns fliehen! 

Seide. Ich kann nicht! meine Kniee ſinken ein. 


(Er feßt fi.) 
Acht wollte Gott, daß auch das Leben ſchwände! 
Palmire. Palmire lebt; du wollteſt fie verlafien? 
Seide. Palmire, rufft du mir? Ich kehr' ins Leben 
Tür di zurüd. Wo bift du? 
Yalmire. Hier, mein Fremd! 
Seide. O deine Hände! fle allein vermögen 
Dom Rande der Bernichtung mich zu reißen. 
Du lebſt, ich fühle dich, und ih bin dein. 
Yalmire. Was ift geſchehn? 
Stide (Recht auf). Sie ift gefhehn, die That. 
Ich habe nichts verbrochen, ich gehorchte. 
Mit Wuth ergriff ich ihn; der Schwache fiel; 
Ich traf, ich zuckte ſchon den zweiten Streich: 
Ein jämmerlicher Schrei zerriß mein Ohr; 
Vom Staub herauf gebot die edelſte 
Geſtalt mir Ehrfurcht; ſeine Züge ſchienen 
Verklärt; e& ſchien ein Heil'ger zu verſcheiden. 
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Die Lampe warf ihr bleiches Licht auf ihn, 

Und düfter floß das Blut aus ſeiner Wunde. 
Palmire.. Komm, laß uns flüchten, fomm zu Mahomet! 
Er ſchützt uns gegen Alle. Zandre nicht! 

Wir ſchweben in der tödtlihften Gefahr. 
Scide. Daß Blut verjöhnt die Gottheit, jagen fie; 
Gewiß verjühnt das Blut der Menſchen Grimm. 
Ich fühlte mich erweicht, als ich es jah 
Im raſchen Strom daS weiße Kleid durdirren. 
Ich wandte mid; er rief mir. Welde Stimmel 
Seide, rief er, du Beliebter? mich? 
Unglüdliger! & Tank; ich jeh’ ihm Liegen: - 
Er zudt, ex ftirbt. 9, daß ich neben ihm, 
Bon dieſem Dolch getroffen, ſterbend läge! 
Palmire. Man kommt! Ich zittre für dein Leben! Flieh, 
Wenn bu mich liebſt! 
Seide, Die Liebe nenne nicht! 
Sie rik mid zu der Schauberthat hinab. 
Die Liebe darfſt du nennen? ſprachſt du nicht 
Das Todesurtheil dieſes Manne aus? 
Du hießeſt es vollitreden: ich gehorchte 
Nicht Mahomet, dem Himmel nidt, nur dir. 
Yalmire. Mit weldem Vorwurf kränkeſt du mein Herz! 
Verſchone mich, die nur für dich beſorgt ift, 
Die jo verwirrt, wie du, verloren ſchwankt. 
(Sopir erhebt fi Hinter bem Altar und erfeint an benfelben gelchut). 
Seide. Erſcheinet mir ein Geiſt? Erhebet mir 
Sopir fih aus dem Grabe? 
Yalmire. Ach! er iſt's! 
Der unglüdjel’ge Mann. Im Todeskampf 
Schleppt er fi milhlem gegen uns heran. 
Zeide. Du willft zu ihm? 
Palmire. Ich muß; ich Ne, ihn ſchwanken! 
Ich muß ihn unterftügen. Reue treibt 
Mid weg von diefem Anblid, Mitleid zieht, 
Ah! und ein mädjtiger Gefüßt mid) hin. 
Sopir aritt hervor, ven ihr unterftägt). / 
danke dir für dieſen letzten Dienſt. 
Wie freut mich noch dein Anblick, o Palmire! 
(Ex ſest fi.) 
Und, Undankbarer, du ermordeft mich? 
Rum weinft du? Schmilzt die Wuth in Mitleid auf? 





4. Aufzug. 5. Auftritt. 199 


Fünfter Uuftriff. 
Die Borigen. Phanor. 
phanor (nachdem er pantomimiſch ſich mit dem Geſchehenen bekannt gemacht). 
Ihr Götter, jollt' ich ſolchen Jammer ſehen! 
Sopir. Kommt Hammon etwa? Phanor, ſeh' ih dich? 
Dieß iſt mein Mörder. 
(Phanors Gefährten gehen voll Entſeßen ab.) 


Ihanor. Schreckliches Geheimniß! 
Verruchte That! Es ift dein Vater! 

Seide, Wert 

Jalmire. Sopir? 

Seide. Mein Bater! 

Sopir. Götter! 

Hhanor, Hammon ftirht; 


Er fieht mich, ruft mi. Eile, ruft er aus, 
Eil', einen Vatermord zu hindern! Halt ihn auf, 
Seidend Arm! den blutbegier'gen Stahl 
Entreiße feiner ent" Ich bin geftraft. 
Zu ſchrecklichen Geheimniflen, Berrath 
Und Kinderraub, mißbraucht' mid Mahomet; 
Und nun beftraft mich er, der mich verführte, 
Bon jeinen Händen fterb’ ih! Sterbe gern, 
Wenn mir Sopir verzeiht und in Seiden 
Palmirens Bruder, feinen Sohn erkennt! 

Yalmire. Mein Bruder! O mein Vater! 

Sopir. Kinder! Meine Kinder! 
O meine Götter! Ahr betrogt mich nicht, 
Als ihr für fie in meinem Herzen jpracht, 
Mich zu erleuchten. Unglückſel'ger Süngling! 
Wer konnte dir den Vatermord gebieten? 

Seide (su feinen Füßen). Gehorſam, Pflichten, Liebe meines Volks, 
Religion und Dankbarkeit, das Höchſte, 
Was Menſchen nur ehrwürdig ſcheinen kann, 
Hat mich zu diefer Gräuelthat geleitet. 
DO, daß zu deinen Füßen ic) vergienge! 

Palmire. Er klagt fi an; ich bin die Schuldige, 
Berzweifelnd und beihämt muß ich's geſtehn. 
O, wel ein Wunſch rik uns im Wahn dahin, 
Wie jchredlih war der Lohn des Vatermords! 

Seide. Des Himmels Rache ruf auf uns hernieder! 

Verfluche deine Mörder! 

Sopir. Meine Kinder 
Umarm' ich. Welche hohe Gunſt vermiſcht 
Mit dieſem allertiefften Elend das Geſchick! 
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Ich ſegn' es! Da ich ſterbe, lebt doch ihr. 
O meine Kinder, die zu ſpät ich wieder 
Gefunden, dich, Seide, dich, Palmire! 
Dei allen heil'gen Kräften der Natur, 
Bei diefem väterlichen Blut beſchwör' ich euch, 
Erhaltet eu, indem ihr Rache fordert! 
Der Morgen kommt; der Stillftand wird erlöfgen. 
Da ſollte Ach mein Plan entfalten, da 
Der fliegende Verbrecher unterliegen. 
Nicht Alles ift verloren, wenn dein Arm 
Zu einer großen That fih kühn erhebt. 
Das Volk verfammelt ih bewaffnet hier: 
Mein Blut jei ihre Loſung; führe fie, 
Und des Verräthers letzter Tag ift da! 
Wir harren kurze Zeit. 
Seĩde. Ich eile gleich! 
Das Ungeheuer falle; doch auch ich! 
Gerochen ſollſt du ſein und ich geſtraft. 


Sechster Auftritt. 
Die Vorigen. Omar Gefolge. 

Omar. Iſt daB Gerücht, das ſich verbreitet, wahr? 

Seiden haltet! ſteht Sopiren bei! 

An Letten diefen Mörder! Mahomet 

Iſt des Geſetzes kräftiger VBollbringer. 
Sopir. Der Mifjethat Vollendung foll ih ſehn! 
Seide. Mich ftrafen! Mahomet? 
Yalmire. Du darfſt, Tyrann! 

Mit diefem Munde, der den Mord befahl? 
Omar. Nichts ift befohlen worden. 

i Sch verbiene, 


Seide. 
Reihtgläubig, wie ih war, den herben Lohn. 
Omar. Gehorcht, Soldaten! 
Palmire. Darfſt du wohl? Verräther? 
Omar. Palmire wird, wenn fie Seiden liebt, 
Gehorchen. Mahomet beichüget fie 
Und hält den Blig, der eben treffen fol, 
Vielleicht zurück, doch nur um ihretwillen. 
Zu ihrem König folgt fie willig mir. 
Palmire. So vielem Sammer war id aufgeipart! 
(Man führt PYalnılcen unb Gelben ab.) 
Sopir. Man führt He weg? O unglüdiel’ger Bater! 
Mit diefem Faden reißt dein Leben ab. 


Du Je. Fe 
* 


! 
5. Aufzug. 1. Auftritt. 81 


Phanor. Schon wird es Tag, das Volk verfammelt fi; 
Man kommt, dich zu umgeben, edler Greis! 

Zopir. Sie wären meine finder! 

Ihaner. Zweifle nicht! 


Fünfter Aufzug. 
Irſter Xuftrift. 


Mahomet. Omar. 


Omar. Gelungen iſt der Plan: Sopir verſcheidet; 
Der ungewiſſe Vürger ſtarrt und ſchwankt. 
Die Deinigen, erſtaunt, verehren ſelbſt 
Das Wunder, das zu unſrer Hülfe kommt, 
Und zeigen Gottes Finger der erregten, 
Getheilten Stadt und dämpfen ihre Wuth. 
Wir ſelbſt beklagen laut Sopirens Tod, 
Verſprechen Rache, preiſen deine Größe; 
Gerecht und gütig rufen wir dich aus. 

Man hört uns an, man beugt ſich deinem Namen; 
Und wenn der Aufruhr fi noch regen möchte, 

So find e8 Wellen, die daS Ufer ſchlagen, 

Wenn heitrer Himmel ſchon von oben glänzt. 

Mahomet. Ein ew'ges Schweigen fei der Fluth geboten! — 
Und meine Bölter, nahen fie der Stadt! 

Omar. Die ganze Nacht bewegt fih ſchon das Heer 
Dur einen Umweg dieſen Mauern zu. 

Mahsmet. Zur Meberrevung füge fih die Macht. 
Seide weiß nicht, wen er morbdete? 

Omar. Wer könnt' e8 ihm verraihen? Schon begräbt 
Mit Hammon dieß Geheimniß ew'ge Nadıt. 
Seide folgt ihm; Thon begann ſein Tod, 

Und vor der Mifjethat gieng Strafe her. 

Indem er zum Altar daß Opfer Ichleppie, 

Indem er ſeines Vaters Blut vergoß, 

Durchirrte jhon ein ſchleichend Gift die Glieder: 

Nicht ange wird er im Gefängnik athmen. 

Palmiren aber laff ich bier bewachen: 

Der Irrthum führt fie bald in deinen Arm. 

Seiden zu befreien, ift ihr Wunſch; 

Sch hab’ ihr dieſe Hoffnung nicht geraubt. 

Noch gebt fie ſchweigend und verhällt in fi; 

Doch ihr gelehrig Herz, dich anzubeten 

Gewohnt, e8 wird in deiner Gegenwart, 
Goethe, Werke. 3. 2b. 51 
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An deiner auf ur freude fich beleben. 

Du bift zum ipter deines Glücks gelangt: 

Gelege gibft du deinem Baterlande, 

Viſt ihm Prophet und König und regierfi 

Vom väterlihen Boden aus die Welt. 

Tas Innre deines Hauſes, deines Herzens 

Soll die Geliebte ſchmücken und erfreun. 

Hier kommt fie, lebloß, zitternd; Sprich ihr zu! 
Hahomet. Verſammle meine Treuen um mid ber! 


Zweiter Auftritt. 
Mahomet. Balmire 


Yalmire.. Wo bin ich? großer Gott! 

KHahomet. Erhole did! 
Des Volkes, dein Geſchick, Hab’ ich gewogen. 
Sieh die Begebenheit, die dich erichredt, 

Als ein Geheimnik zwiſchen mir und Gott an! 
Befreit auf ewig von Gefangenihaft 

Und Sklaverei, erhebe dein Gemüth. 

Du fiehft dich hier gerochen, frei und glüdlich. 
Beweine nicht Seiden! Weberlaß 

Des menſchlichen Geſchickes Sorge mir! 

Denk an dein eignes Glüd! du bift mir werth, 
Und Mahomet nahm dich zur Tochter auf; 
Zu einer höhern Stufe Tann er dic 

Erheben. Solden Rang verdiene dir! 

Bid auf zum Gipfel alles Erdenglüds, 
Das Iebrige laß der Vergeſſenheit! 

Beim Anhlid jener Größe, die dich lockt, 
Geziemen fi die niedern Wünſche nicht. 

Zu mir gewendet, ruh' auf mir dein Herz! 
Wie mir die Welt vertraut, vertraue mir! 

Palmire. Was hör ich! Bon Gefegen, Wohlthat, Liebe 
Wagſt du zu reden, blutiger Betrüger! 

Auf ewig jei mein Herz dir abgeſchworen, 
Dir, Henker meines Haufe! Diefeß Letzte 
Bieng meinem Jammer, deiner Wuth noch ab. 
Das ift er alfo, Gott! der Heilige 

Prophet, der König, dem ich mich ergab? 

Der Gott, den ich verehrte? Ungeheuer! 
Durch Wuth und grimm’ge Ränke weihteft du 
Zwei reine Herzen einem Batermord! 
Berführen willft du meine Jugend, willft 


/ 





5. Aufzug. 2. und 8, Auftritt, 


Um mid, mit meinem Blut beſudelt, werben ? 
Doch traue nicht auf deine Sicherheit! 

Der Schleier iſt zerriſſen, Rache naht. 

Bernimmft du daB Geſchrei, den Sturm der Menge, 
Die meined Vaters Geift gewaltig treibt? 


Man waffnei fih, man eilet mir zu Hülfe, 


Und mid und jeden Preis entreikt man dir. 
Di jelbft, die Deinen jeh’ ich bingeftredt, 
Und über euren Leichen athm' ich wieder. 
O, laßt ihm nicht entkommen, güt'ge Götter! 
Auf, Mella! Auf, Mebina! Aften, 
Bewaffne di, die Muth, die Heuchelei 

Zu ſtrafen! Alle Welt, beihämt, zerbreche 
Die Feſſeln, die fie allzuſchändlich trug! 


. Und deine Lehre, die der Wahn gegründet, 


Muſſ' Abſcheu allen fünft’gen Zeiten jein! 

Die Hölle, die du Jedem grimmig drohteft, 
Der zweifelnd mit fich ſelbſt zu Rathe gieng, 
Die Hölle, diefer Ort der Wuth, des Jammers, 
Für dich bereitet, jchlinge dich Hinab! 

Sol einer Wohlthat dankt ein ſolch Gefühl: 


So find mein Dienfl, mein Shwur und meine Wünſche. 


Mahomet. Was auch entvedt fei, was du träumft und. was 


Omar. 


Du glauben magft zu Jein, ich bin dein Herr! 
Und wenn fit meine Güte — 


Dritter AXuftrit. 
Die Borigen,. Omar Uli. Gefolge 


Alles weiß man. 
Verrat an dir war Hammons letter Hauch. 
Das Boll erfährt e8, bricht den Kerker auf. 
Man waffnet, man erregt fih. Raſend flürzt 
In ungeheurem Strom e8 brüffend ber. 
Sie tragen ihrer Führers blut’gen Leib. 
Seide geht voran. Mit heißen Thränen 


Nuft er zur Race fie des Vatermords. 


Ein Jeder will den blut'gen Leichnam fehen, 

Und aus der Neugier ſtrömet neue Wuth. 

Seide Hagt ſich an: Mein ift die That! 

Und ſchmerzlich angefacht, entbrannt von Rache, 
Scheint er nur nod zu leben wider dich. 

Schon fluht man deinem Gott, man flucht den Deinen, 
Und dein Geſetz verwünſcht man. Jene felbft, 
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Die, ſchon gewonnen, deinem Volk die Thore 
Erdfinen follten, wieder abgerifien, 
Sind gegen did gewendet und entbrannt: 
Nur Tod und Race tönt von allen Seiten. 
Palmire. Gerechter Himmel, laß die Unſchuld flegen. 
Triff den Verbrecher! 
Hahomet (su den Seinigen). a8 befürchtet ihr? 
Omar. Die Wenigen, die mit dir in der Stadt 
Eich finden, ſammeln fi) ſogleich um dich. 
Wir werden an dir halten, mit dir fallen. 
Hahomet. Ich bin genug, euch zu vertheidigen. 
Ertennet, welchem König ihr gehört! 


Vierter Auftritt. 


Mahomet, Dmar, Gefolge an ver einen, Geide und das Bellen 
ver andern Seite, Balmire in der Mitte. 


Seide (einen Dolch in der Hand, fon durch ben Gift geſchwächt). 

Bewohner Mekka's, rächet meinen Bater! 

Den mörderiiäen Heuchler firedet nieder! 
Hahomet. Bewohner Mella’3, euch zu reiten fam id; - 

Erkennet euern König, euern Herm! 
Seide. Hört nit das Ungeheuer! Folget mir! — — 

Ahr Götter, welche Wolle dedt mid) zu? 

Auf ihn! — Wie wird mir? Gott! — 
Mahemet. Ich überwinde. 
Palmirt. Mein Bruder! 
Zeide. Nicht geſäumt! — Ich ſchwanke! Wehl 

Bermag nicht — Welcher Gott hat mich gelähmt! 
Mahomet. Bor mir ergreif’ es jeden Frevler jo! 

Ungläub’ge, die ein falicher Eifer treibt, 

Mich zu verfluhen und Sopir zu rächen! 

Der Arm, der Könige bezwingen Tonnte, 

Hat, eure Zweifel zu beftrafen, Kraft: 

Dog überlaff ich's Gott, der mir jein Wort 

Und feinen Donner anvertraut; er ſchone 

Die Arrenden, doch den Berbredder firaf er. 

Er richte zwiſchen mir und diefem Mörder. 

Den Schulv’gen von uns Beiden fired’ er nieder! 
Yalmire. Dein Bruder! Wiet er bat jo viel Gewalt, 

Der Lügner, auf fie Alle? Wie fie ftehn, 

Erftaunt, erflarrt, vor feiner Stimme bebend, 

als käm' ein Gott, Geſetze zu verkünden! 

Und aud, Seide, du? 








5 Aufzug. 4. Auftritt, 805 


Seide. Ich bin geftraft! 
Die Tugend war umfonft in meinem Herzen; 
Ein groß Verbrechen ward mir aufgendthigt. 
Doch wenn ein Gott den Irrthum 'o beitraft, 
So zittre du, Verbrecher! Siehit du mich 
Bom Strahl getroffen, mid, das Werkzeug nur, 
Sollt' er nad dir, Verführer, nicht ihn ſchleudern? 
Ich fühl' es, mid umſchwebt der Tod. Palmire! 
Hinweg, daß er nicht dich mit mir ergreife! 
Yalmtre. Nein, Bürger! Nicht ein Gott hat ihn getödtet; 
Gift wirkt in jeinen Adern. — 


Mahomet. Lernt, Ungläubige, 
Den Lohn des Aufruhrs gegen Gottgeſandte, 
Die Rache kennen, die der Himmel — 
Natur und Tod vernehmen meine Stimme. 
Der Tod, der mir gehorcht, beſchützte mich 
Und grub die Züge rächender Vernichtung 
Auf dieſe bleiche Stirne plötzlich ein. 
Er ſteht noch zwiſchen euch und mir, der Tod; 
Er zielt und wartet, was ich ihm gebiete. 
So ſtraf' ich jedes Irrthum Eigenſinn, 
Der Herzen Meuterei, ja der Gedanken 
Unwilligen Frevel; nur den Gläubigen 
Verſchont mein Bann, verſchont des Todes Schrecken, 
Wenn euch der Tag beſcheint, wenn ihr noch lebt, 
So dantt’8 dem Hohenprieſter, der für euch, 
Berführte, jeinen Gott um Schonung fleht! 
Zum Tempel fort, den Em’gen zu verjöhnen! 


(Das Bolt entfernt fi.) 


palmire. O, bleibt! Nein, der Barbar vergiftete 
Den holden Jüngling, meinen Bruder. Wie? 
Und ſpräche dein Verbrechen jelbft dich Los ? 
Du ſcheinſt ein Gott, nur weil du Laſter häufelt. 
Verruchter Mörder meines ganzen Haufe, 
Auch mir, der Lebten, raube diefes Licht! 
Du zauderft, blideft mi mit falſcher Milde, 
Die mir verhaßt ift, an! Des Todten Züge, 
Die vielgeliebten, reißen mich dahin. 
(Gegen ben Leichnam.) 


Ein grauenvoll Geheimniß lauerte 

Der Unſchuld unfrer erften Neigung auf. 
Ich hatte mit Entjegen dich geflohen, 
Jetzt darf ich wieder jenem Zuge folgen. 
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Verevelt und verbunden jehen wir 


Uns wieder. 
(Ste erſticht iS.) 


Mehmet, Wehret ihr 
ſterbe. Fort! 


palmi 
die nicht zu er ift das größte Glück. 
Die Welt h t Tyrannen: lebe du! 





Tancred. 
Trauerſpiel in fünf Aufzügen, nach Voltaire. 





Perſonen. 


Arſir, Aelteſter des Ritterchoro von Syrakus 

Orbaſſan, Loredan, Roderich, Ritter von Syhrakus. 

Tancred, Ritter aus einer verbannten ſhrafuſaniſchen Familie, in Byzanz 
erzogen. . 

Aldamon, Soldat. 

Amenaide, Tochter Arſirs. 

Eupbante, ihre Freundin. ‘ 

Mehrere Ritter, als Glieder des hoben Raths. 

Knäppen, Soldaten, Bolt, 


Der Schauplag ift in und bei Syrakus. Die Zeit ber Handlung fällt in bad 
Jahr 1005. Die afritaniihen Saragenen hatten im neunten Jahrhundert ganz 
Sicilien erobert, Da Syrakus ihr * abſchüttelte, behielten fie Palermo und 
Girgentt. Die griehifchen Kaiſer beſaßen Meflina. 


Erfter Aufzug. 
Katbhausiaal im Balafte ber Republik, 


. Arſter Auftritt. 
Die verfammelten Nitter in einem halben Hirkel ſitzend. 


Arſir. Erlauchte Ritter, deren Muth und Kraft 
Des Baterlands Bedrängniß rächen ſoll, 

, Mir, als dem Aelteſten, erlaubet ihr, 
Eu zu verfammeln, euren Nath zu hören. 
Entſchloſſen feid ihr, mit geſammter Hand 
Der Doppeltyramei, die ſich Sicilieng 
Bemädtigte, die Bruft zu bieten, euch 
Und Syrakus die Freiheit zu verichaffen. 
Die beiden ungeheuren Mächte, die, 
Sid in die Welt zu theilen, lange kämpfen, 
Des Orients Monarchen und der Sarazenen 
Berwegne Kürften, beide machen fich 
Die Ehre ftreitig, uns zu unterjochen. 
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Tancreb, 


Dem Kaiſer von Byzanz gehorchen ſchon 
Mefiinens Völker; Solamir, der Maure, 
Beherrſchet Agrigent und Enna’s Flur 
Bis zu des Aetna fruchtbeglücktem Fuß, 
Und Beide drohten Knechtſchaft unirer Stadt; 
Do, auf einander eiferjüchtig Beide, 
zegierig Beide, jolden Raub zu haſchen, 
Belämpften fih und flritten jo für uns. 

Sie haben wechſelsweiſe fih geihwädt: 

Run öffnet ih ein Weg, ung zu erreiten; 
Der Augenblid ift günftig, nüget ihn! 

Der Mufelmänner Größe neigt fi Schon, 
Europa lernet weniger fie fürdten. 

Uns lehrt in Frankreich Karl Martell, Pelag 
An Spanien, der Heil’ge Vater ſelbſt, 

Leo der Große, lehrt, mit feftem Muth, 
Wie diejes kühne Boll zu dämpfen jet. 

Auch Syrakus vereinige fih heut 
An jeinem Theil zu ſolchem edlen Zweck. 
Uneinigkeit und Ungewißheit joll 
Nicht länger eure Heldenſchritte lähmen. 
Bergeflen wir die unglücksvolle Zeit, 

Da Bürger gegen Bürger aufgeflanden, 

Und graufam diefe Stadt die eignen Finder 
Ermordet und vertrieben und fidh jelbjt 
Entvblkert. Orbaflan, an di ergeht 

Mein erfter Aufruf: Lab uns nun verbunden 
Für Eine Sade ftehn! fürs Allgemeine, 

So wie fürs Beſte jedes Einzelnen! 

Ya, laß uns Neid und Eiferjucht verbannen, 
Ein fremdes No, daß uns gewaltig droht, 
Mit Heldentraft zerbrechen, oder Sterben! 


Orbaffan. Nur ellzutranrig war der Zwiſt, Arfir, 


Der unfre beiden mächt'gen Stämme trennte 
Und der geteilten Stabt die Kraft entzog. 
Nun Hoffet Syrakus, die Orbaffans 

Mit deinem Blut, Arfir, vereint zu ſehen. 
So werden wir uns wechjelsweije ſchützen. 
Und alfo reich’ ich deiner edlen Tochter, 
Ein wohlgefinnter Bürger, meine Hand; 
Dem Staate will ich dienen, dir, den Deinen, 
Und vom Altar, wo unſer Band fi knupft, 
Stürz’ ih mich rächend Solamir entgegen. 
Dod find e8 nicht allein die äußern Feinde, 
Der Byzantiner hier, der Maure dort; 


= 
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Auch ſelbſt in dem Bezirk von Syrakus 
Sehnt ſich ein Theil betrognen Volkes noch 
Dem längſt vertriebnen Frankenſtamme nach; 
Man rühmet ſeinen Muth, und wie er ſich 
Freigebig aller Bürger Herz verbunden. 
Wen er beraubt, daran denkt Seiner mehr; ' 


Nur was er gab, verwahrt noch das Gedächtniß. 


Mit weldem Hecht verbreitete der Franke 
Si Über alle Welt und nahm aud bier 
An unjern reihen Gegenden Befig? 
Coucy, mit welchem Recht verpflanzt’ er fi 
Bom Seineftrom zu Arethufens Duelle? 
Beſcheiden erft und einfach jchien er nur 
Sich unſerm Dienft zu weihen; doch jein Stolz 
Und feine Kühnheit machten ihn zum Herrn. 
Sein Stamm, der ungeheure Güter häufte, 
Erlaufte fih des Volkes Neigung bald, 
Und über meinen Stamm erhub er fi; 
Doch nun find fie geftraft, fie find verbannt, 
Auf ewig ihres Bürgerrechts verluftig. 


Das ift beichlofien, doch das Schwerfte bleibt, 
Nun dem Geſetz die volle Kraft zu geben. 
Ein Sproffe des gefährliden Geſchlechts, 
Tancred, ift übrig, der als Knabe Ion 
Mit feinen Eltern die Verbannung theilte. 
Den Kaiſern von Byzanz hat, wie man jagt, 
Mit Ehren er gedient und trägt gewiß, 
Bon uns gelränft, den tiefften Haß im Bujen. 
Vielleicht erregt er gegen uns die Macht 
Der Griechen, die Ion in Sicilien 


Durch den Beſitz Meflinens einge 


iffen, 
Und denkt vielleicht durch feinen Eintuß bier 
Uns innerli zu untergraben. Doch, 
Wie ihm aud) fei, wir ftehen einer Welt 
Entgegen, die von allen‘ Seiten her 
Nah unjern Fruchtbeglücdten Feldern dringt 
Und uns de8 reinen Himmels Frohgenuß 
Am Ihönften Land der Erde rauben möchte, 
Nicht mit Gewalt allein, mit Lift noch mehr. 

Laßt gegen den Verrath uns, ohn' Erbarmen, 

Als würd’ge Führer einer Stadt entbrennen! 
Gebt den Gejegen neue Kraft, die Jeden 
Der Ehre wie des Lebens ledig ſprechen, 
Der mit dem Feinde, mit dem fremden ſich 
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Zu heimliden Verbindungen ‚geleit. 
Untreue wird dur Mildigkeit erzeugt. 
Kein Alter ipreche Künftig, kein Geſchlecht 
Zur Schonung. eines Schuldigen dad Wort! 
So that Venedig, wo mit großem Sinn 
Miktraun und Strenge fidhre Rolung war. 
Loredan. Welch eine Schande für die Eingebornen, 
Daß fie ein Fremder, fie ein Feind, jo leicht 
Dur irgend einen Schein verblenven Tann! 
Welch ein Verbruß für uns, daß Solamir 
Als Mufelmann in diefer Ehrifteninfel, 
Sa, jelbft in diefer Stadt Verräther ſoldet, 
Uns Friede bietet, wenn er Krieg bereitet, 

‚ Um uns gu flürgen, uns zu trennen ſucht! 
Die Mander von den Unſern ließ fi nit 
Durch Wifienihaft und Kunſt bethbren die 
Der Araber, uns zu entlräften, bringt. 

Am Meiften aber, daß ich nichts —F7 — 
Neigt fich der Frauen leicht verführt Geſchlecht 
Den Lockungen des fremden Glanzeßs zu. 

An Solamir und feinen Edlen ſchätzt 

Ein weiblich Auge, lüftern, manden Reiz: 

-Des Morgenlandes auserlesne Pracht 

An Kleid und Schmuck, Gewanbtheit der Geftalt, 
Der Reigung Feuet und der Werbung Kühnheit. 
Indeß wir der gerechten Sade nur, 

Dem Wohl des Staates, Sinn und Arme widmen 

‚ Und Sunftgewerbe ritterli verſchmähn. 

Am Siege mag fi unſre Kunft enthüllen; 
Mir trau’ ich viel, euch trau’ ich Allen zu. 
Beionders aber laßt, gerecht und ftreng, 
Uns gegen der Berrätber Tüde wachen: 

Ein Einziger zerftöret leicht und ſchnell, 
Was viele taujend Redliche gebaut. 

Und wenn ein Solcher des Geſetzeß nicht, 
Des Unglüds, das er ftiftet, "nicht gedenlt, 
So laßt, wenn er entvedt ift, im Gericht 
Uns nit an Gnade, nicht an Milde denken! 
Und Syrakus liegt ſicher hinter ung, 

Wenn wir uns Solamir entgegenftürgen. 
Auf ewig ausgeſchloſſen jei Tancred, 

Und ihm und feinem Stamme jede Hoffnung 
Der Rückkehr abzufchneiden, werde nun 

Des Ritterrathes Letter Schluß vollbradit. 
Die Güter, das Vermögen, die der Franken 
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Beririebner Stamm in Syrafus verlieh, 
Ser Orbaffan verliehen, der für u 
Sp viel getban, jo viel zu thun ih ruſtet! 
Solch eined Vorzugß iſt der Bräutigam, 
Arſirens Tochter ſolcher Mitgift werth. 

Koderich. So ſei eg! Mag Tancred doch in Byzanz, 
Sich jeder Gunft des Kaiferhofes freuen; 
Er forbre nichts in unſrem Freibezirk! 
Gab er ſich einen Herrn, ſo that er ſelbſt 
Auf unſre heil'gen Rechte bier Verzicht. 
Er jei verbannt! Der Sklave der Deſpoten 
Kann in dem freien Kreiſe nichts befigen; 
Der Staat, den Orbaſſan bisher beichligt, 
War ſchuldig ehrenvoll ihn zu belohnen. 
Sp den? ich und ein Jeder jo mit mir. 

Arfır. Er ift mein Eidam! Einer Tochter Glück ’ 
Und Wopfftand bleibt des Baters heißer Wunſch; 
Do den vertriebnen, den berwaißten Mann, 
Der ganz allein noch übrig in der Welt 
Bon eiriem hohen Stamme ji verliert, 
Nicht gerne hab’ ich zu.der Meinen Bortheil 
Der legten Hoffnung ihn beraubt gelehn. 

Loredan. Du tadelit den Senat? 

Arfır. Die Härte nur. 
Doch, was die Mehrheit 7*3 ausgeſprochen, 

ch ehr’ es als ein gottliches Geſetz. 

Orbafan. Dem Staat gehören diefe Güter! Mag 
Er fie doch auch en und verwalten. 

Arfır. Denn hievon! Gefährlid immer iſt's, 

03 16 bon Entſchiedne wieder aufzuregen. 
u ung vielmehr des jchönen Bunds gedenken, 
Der unſre Häuſek feit vereinen fol! 
Laß ung die Feier heute noch vollbringen, 
Und morgen je! der Tag beglüdter Shlaät! 
Da fühle Solamir, daß du mit ihm 
Um Eine Braut, um Einen Kranz gerungen! 
Entreiß ihm beide, olüdlich Hier und dort! 
3a, der verwegne Mujelmann verlangte 
Zum Briedenspfanbe meiner Tochter Hand: . 
Durch fol ein Bundniß glaubt’ er mid zu ehren. 
Auf, meine Freunde! — Wenn das Alter mir 

Den Ehrenplatz euch anzuführen, raubt, 
So iſt mein Eidam dieſer Stelle werth. 
Nicht ferne will ich von dem Kampfe ſein, 
Mein Herz wird neue Regungen empfinden; 


812 Tancres, 


Mein Auge blidt auf eure Tapferkeit 

Und fieht den jhönften Sieg, ‘ es fich Ichliekt. 
£oredau. Du bift e8, der uns leitet! hoffen wir, 

Daß auch das Glück den edlen Kampf begünftigt. 

Wir ſchwören, daR ein ehrenvoller Sieg, 

Wo nicht, ein ehrenvoller Tod uns Tränen fall. 


Zweiter Xuftrift. 
Arſir. Orbalfen. 

Arſir. Ktann ich mich endlich deinen Vater nennen? 
AR, wadrer Orbaſſan, der alte Groll 
In dir verlofhen? Darf ih eines Sohns 
Geſinnung von dir hoffen, auf dich zählen? 

Orbafan. Lab uns erwarten, daß das Leben uns, 
Das uns bisher getrennt, verbinden möge: 
Daß, wie wir uns bisher geichadet, nun 
Wir unſre Kraft zu Beider Bortheil brauchen. 
Lak dann Vertrauen zwiſchen uns entflehn, 
Gegründet auf gemeinſames Beſtreben, 

Den Staat, uns jelbft, die Unjern zu begläden! 

Gewohnt von Yugend auf, dein Widerfacher 

Und deines ganzen Haufe Feind zu fein, 

In dieſes Bündniß wär’ ich niet getreten, 
at? ich dich jelbft als Feind nicht ehren müſſen. 
b Liebe Theil an diefem Schluß gehabt, 

Das laß uns hoffen, aber nicht erforſchen! 

Ammaidens hohen Frauenwerth 

Darf jeder Ritter zu befigen wünſchen. 

Sie wird nun mein! Mid ihrer werth zu nennen, 

Muß ich die Feinde dämpfen, Syrakus 

Bon jeder Noth befreien, dir, mein Vater, 

Der erften Stelle hohe Würde ſichern. 

Das ruft zum Kampfe mid, zur Thätigleit. 

Und unter dem Geräuſch der Todeswaffen, 

Wenn Liebe ſpräche, würde fie gehört? 

Arſir. Wenn fi ein Krieger dur Freimuthigkeit, 
Durch trodne, derbe Sinneskraft empfiehlt, 
Sp gibt e8 eine Härte, die ihm ſchadet. 
Gefällige Beſcheidenheit erhebt 
Den Glanz der Tugend, ift der beſte Schmud 
Der Tapferkeit. Ich Hoffe, meine Tochter 
Soll deiner Sitte Helvenftrenge mildern. 

Gie gieng, in früher Zeit mit ihrer Mutter 

Den Stürmen unſers Bürgerzwifts entflohn, 


1. Aufzug. 2. und 3. Auftritt, 


Am Hofe von Byzanz die erflen Blüthen 
Aungfräulider Gefinnung zu entfalten. 


Und blieb ihr Herz der Schmeichelei verichloffen, 


Orbaffan. Und diefe rauhe Schale müßt i 


Arſir. 


So iſt ihr Ohr doch dieſen Ton gewohnt. 
O, laß dir eines Vaters Rath gefallen, 
Befremde ſie durch Ernſt und Strenge nicht! 
Ein weiblich Herz glaubt nur an ſeinen Werth, 
Wenn es den —8 Männerfinn Peine 

r mir’ 
Zu gute halten; denn ich bin im Lager 
Vom Triegeriihen Vater auferzogen. 


Dort Ipricht die That den Werth des Mannes aus; 


Dort lernt’ id biedern Sinn, Entſchloſſenheit, 
Den unverrüdten Schritt zum Ziele ſchätzen. 
Und lernt’ ich glei des Hofes Sprache nicht, 
Kann ich Tein Scheinvervienft durch Gleißnerei 
Mir eigen maden und mit glatten Worten 
Erlogne Neigung jedem Weibe bieten, 

So fühl’ ih do die Würde meiner Braut 
Vielleicht jo gut, als man fie fühlen fol; 
Und mein Betragen zeige, wie ich fie 

Und eu und mich in ihr zu ehren denke! 
Ich habe fie berufen, fie erjcheint. 


Dritter Auftritt. 


Die Borigen. Amenaibde. 


Der hohe Rath, beiorgt fürs Wohl des Ganzen. 
Der Bürger Stimme, die ihr Herz befragen, 
Dein Vater, ja der Himmel führen dir 

Den Bräuf’gam zu, dem mit ergebner Pflicht 
Und holder Neigung du entgegengehit. 

Dein Wort empfieng er aus des Vaters Munde. 





* Du Ienneft jeinen Namen, jeinen Rang 


Amenaide qur ig). Tancredens? 


Arſir 


Wie ſeinen Ruhm, den er als edler Führer 
Des Ritterheeres täglich mehren kann. 
Daß er zu ſeinen großen Gütern noch 
Tancredens Rechte vom Senat empfieng — 


Orbaſſan. Wie fie mich ehrt, das hab’ ich längſt gefühlt: 


Run fühl' ich aud in dieſer Gegenwart, 
Wie ſehr ich mich beglüdt zu nennen habe. 


Möchte der geringfle Werth 
Der auserwählteften Verbindung fein. 
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814 Lanered. 
O, daß zu deiner Gunſt und ihrer Wahl 
Auch mein Verdienſt um euch ſich fügen möchte! 
Amenaide. Zu allen Zeiten haft bu, theurer Bater, 
Mein Leid empfunden, wie mein &lüd befürbert. 
Inden du einem Helden mich beftimmft, 
So foll nad langen Rampfes wilden Tagen 
Durd deine Weisheit Fried’ und Freude blühn; 
Und deine Tochter fol des Glückes Pfand 
Fuür unfre Stadt, für unjre Häujer jein. 
Die Würde diefer Pflicht empfinv’ ich wohl, 
Den Bortheil auch ertenn’ ih wünjchenswertb; 
Dog Orbafian wird einem weichen Herzen, 
Das, ah! von Yugend auf zu ſehr belaftet 
Bon mandem Drud unfel’ger Tage war, 
Das jelbft fi jet in diefer neuen Lage 
Betroffen fühlen muß, vergönnen, fi 
An eines Vaters Bufen zu erholen. 
Orbaffan.. Ich ſchätze dieſe Fordrung der Natur, 
Ich weiß dein kindliches Gefühl zu ehren; 
Dem herzlichen Vertrauen laf ih Raum. 
An meiner Seite will ich unſers Heers 
Geprüfte Ritter muftern, Wachſamkeit 
Auf unjers Feinds Bewegungen empfehlen. 
Nur wenn ich eine jolde Hand verdiene, 
Taf ich fie mit Vertrauen; unſer Felt 
Werd’ ih mit wahrer Freude mur begehn, 
Wenn ich es reich mit Lorbeern ſchmücken kann. 


Dierter Auftritt. 
Arie. Amenaide, 

Arſir. Du bift betroffen, und dein flarrer Blick, 
Bon Thränen trübe, wendet fi von mir; 
Erftidte Seufzer heben deine Bruft. 

Und wenn das Herz gewaltig widerftrebt, 
Was kann die Lippe Glnftiges verkünden ? 

Amenaide. Erwartet hatt’ ich nicht, ich will's geftehn, 
Daß du nad ſolchen Kämpfen, joldem Haß 
Mit der Partei der Orbafjans dic je, 

Als etwa nur zum Schein, verbinden würbeft; 
Daß deiner Tochter zitternd ſchwache Hand 
Gefordert werden könnte, ſolchen Bund 

Zu kräftigen, und daß mein Arm den Feind, 
Der ung jo ſehr bebrängt, umfaflen follte. 
Kann ich vergefien, daß der Bürgetfrieg 
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Des eignen Herds behaglich freie Stätte 
Die wild verfümmert; daß die gute Mutter, 
Zwar wider Willen, doch für mich bejorgt, 
Aus dieſer Stadt nach fremden Ufern zog? 
Und theilt’ ih nit, der Wiege kaum entwachfen, 
Dort in Byzanz ihr trauriges Geſchick? 
Lernt' ich von ihr, der Irrenden, laßnen, 
Verbannter Bürger Jammertage nicht, 
Des ſtolzen Hofs erniedrigende Gnade 
Und Mitleid, ſchlimmer als Verachtung, tragen? 
Herabgeiett, doch edel ausgebildet, 
Verlor id} bald die ‚mürb’ge Bäb Fuh rerin. 
Die Mutter ſtarb; ich fand mich mit mir ſelbſt, 
Ein ſchwaches Rohr und in dem Sturm allein. 
Da leuchteten dir neue, befre Tage, 
Und Syrafus, bebfrftig deines Werths, 
Gab dir die Güter, dir das Anſehn wieber 
Und jeiner Waffen Glück in deine Hand. 
Da wien von den blutbefledten Pforten 
Der Baterftabt die. Feinde jchnell hinweg, 
Ich ſehe mich in meines Vaters Armen, 
Aus denen frühes Unglüd mich gerifien. 
Ach! führt ein größres etwa mic) zurüd? 
Ih weiß, zu weldem Zweck, in welder Hoffnung 
Du meine a dem Gegner angelobt. 
Bedenke, ein unnatürlich Bundniß, 
Das —* Gatten Unglüd zubereitet, 
Verderblich oft dem Allgemeinen wird. 
Bergib, wenn ich vor diejer Stunde bebe, 
Die mir auf unabfehli lange Reiben 
Bon Schmerz. und Kummerflunden ſchrecklich zeigt! 
- Arfı. Ei nit Erinnerım erumg bergangnen Uebels 
Der Zukunft weite Rüume dir verengen! 
Gedenke jekt, wie Syrakus gemurrt, 
AB deine Hand zum Pfande Solamir 
Des angebotnen Friedens filh bedingte! 
Nun geb' ich dir den Helden, der mit ihm 
Sich meſſen, der von ihm uns retten ſoll, 
Den beſten unfrer Krieger, der mich font 
Befeindete, und der ung num verſtärkt. 
Ameneide. Verſtärkt! O, laß dich nicht durch jene Güter. 
die er vielleicht veriömähen ſollte, blenden! 
Ein Held, ſo mächtig und ſo bieder, wnnte 
unchudig Ausgetriebene berauben? 
Arſir. Der ſtrengen Klugheit des Senates kann 
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Ich nichts entgegenfegen. In Tancereden 
Beftraft man nur den eingevrungnen Stamm 
errſchſücht'ger Franken, die uns längſt getrott. 
muß verlöfchen! 

Ameneide. Irr' id, Herr, nicht ganz, 

So if Tancred in Syralus geliebt. 
Arſir. Wir ehren alle den erhabnen Geift, 

Den Muth, der, wie man jagt, Illyrien 

Dem Kaiſer unterwarf, fi überall, 

Wo er fi hingewendet, außgezeichnet; 

Do eben, weil er jenem Dienſt ſich weihte, 

Hat er bei uns das Bürgerrecht verwirkt. 

Sein reiches Erbe bleibt ihm abgeſprochen, 

Und wie er flüchtig ift, er bleibt verbannt. 
Amenaide. Berbannt! Auf ewig! Er! 

Man fürdtet ihn. 


Arfır. 
Du haft ihn ehmals in Byzanz gejehen: 
Du weißt, er haft und. 
Ammaide. Damals glaubt’ ich's nicht. 
Auch meine Mutter hoffte, Syrafus 
Sollt' er dereinft beihligen und befrein. 
Und als der Bürger, undankbar verirrt, 
Sich gegen di für Orbaſſan erklärte, 
Dich unterbrüdte, deiner Güter dich 
Beraubte, damals hätte, wie mir ſchien, 
Tancred für dich den hödften Kampf beftanden. 
Arfır. Genug, Amenaidel Rufe nicht 
Bergangner Tage Schattenbild hervor; 
Laß uns von Zeit und Ort Gejeke nehmen. 
Tancred und Solamir, Byzanz und Hof 
Sind alle glei verhaßt in Syrakus 
Und wirken bald auf uns nicht weiter ein; 
Doch deines Lebens nächſtes, ganzes Glüd 
Kannſt du dir dur; Gefälligleit erſchaffen. 
Run ſechzig Jahre ftritt ih für dieß Land, 
Ich liebt’ es, dient’ ihm als ein treuer Bürger, 
So ungeredt, jo undankbar e8 auch 
Sich gegen mich bewiejen; und ich denke 
Noch eben fo in meinen legten Stunden. 
Sol eine Denkart zeige mir nun aud) 
Zu Trof und Hoffnung meiner alten Tage 
Und gehe fiher an der Hand der Pflicht 
Dem Glüd, daS dir bereitet ift, entgegen! 
Amenaide. Du Ipriäft von Glüd, das nirgends mir erſcheint. 
Zwar ſeh' ich nicht auf die vergangnen Zeiten, - 





Arfir. 
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Nicht auf den Glanz des Kaiferhofs zurück; 
Dir weih’ ich die Gefühle meines Herzens; 
Doch eh du mich auf ewig binden magft, 
Laß wenig Tage noch vorübergehen! 

Die Sunft iſt groß, dur die fih Orbafian 
Dom Boll und vom Senat erhoben fieht. 
Du eileft, ſtaatsklug, Theil daran zu nehmen; 
Und doch iſt diefe Bunft fo Leicht verſcherzt, 
Und die Partei, ftatt und emporzutragen, 
Zieht uns in ihrem Sturze mit hinab. 
Was jagft du? 


Amenaide, Wenn id dir, o-Herr, vielleicht . 


Arfır. 


Zu Tühn erſcheinen möchte, jo vergib! 

Ich leugn’ es nicht, das ſchwächere Geſchlecht 
Hat an dem Kaiſerhofe größre Rechte; 
Dort fühlt man ſich und waget auszuſprechen, 
Was in der Republik verboten iſt. 

Dan dient uns dort, hier will man ung befehlen. 
Es war nicht immer fo! Der Mujelmann, 
Der eine Weibes edle Rechte Fränft, 

Hat in Sicilien zu ſtarken Einfluß. 

Auch unfre Helden hat er gegen uns 
Herrſchſücht'ger, ungefälliger gemadt; 

Do deine Batergüüte bleibt ſich gleich. 

Sp lange du als Tochter dich erzeigit, 
Mißbrauche nicht die väterlide Huld! 

Du durfteft zaudern, aber nicht verjagen. 
Nichts trennet mehr das feitgefnüpfte Band; 
Das Ritterwort Tann nicht gebrochen werben. 
Wohl ift e8 wahr, ich bin zum Unglüd nur 
Geboren! fein Entwurf gelang mir je! 

Und maß ich jeßt zu deinem Glück gethan, 
Wird ahnungsvoll von dir voraus verfinftert. 
Dog fei ihm, wie ihm wolle! Das Geſchick 
Wird nicht von und beherrſcht und unfern Wünjeen; 
Und fo ergib di ihm, wie wir e8 thun. 


Rünfter Aufkrikt 


Amenaibe, hernach Euphanie. 


Amenaide. Tancred! Geliebter! Sollt' ih meine Schwüre 


Um deines größten Feinde willen brechen? 
Ich Sollte, niedrig, graufamer als er, 
Die dir geraubten Güter mit ihm theilen? 
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Tanered. 


Ich ſollte — Komm, Euphanie! vernimm, 
Welch ungeheurer Schlag mein Leben trifft: 
Mein Bater gibt mir Orbaſſan zum Gatten. 


Guphanie. Wie wird es möglich, “ gehorchen, fein? 


Ich kenne dein Gefühl und jeine Stärke. 

Richt des Geſchicks Gewalt, des Hofes Reiz 
Bermodte, wenn du deinen Weg gewählt, 
Dich aufzuhalten oder abzulenken; 

Du gabft dein Herz fürd ganze Leben Bin. 
Tancred und Solamir empfanden Beide, 

Für dich entzlindet, gleicher Neigung Madt,; 
Doch Der, den du im Stillen, und mit Nedt, 
Dem Andern vorgezogen, der dein Herz 
Gewonnen und verdient, wird dieſes Herzens 
Aud würdig bleiben. Wenn er in Byzanz 
Bor Solamir den Vorzug fi gewann, 

So möchte ſchwerlich Orbaflan fih hier 

Des Sieges über ihn zu rühmen haben. 

Dein Sinn ift feft. 


Amenaide. Er wird ſich nie verändern. 


Euphan 


Amenaide. 


Ah! aber man beraubt Tancreden bier, 
Berbannt ihn, kränkt die Ehre feines Namens. 
Berfolgung ift Geichid des edlen Manns; 
Do mein Geſchick ift, nur ihn mehr zu lieben. 
Und fo vernimm: ich wage noch zu hoffen; 

Ihn liebt das Volk noch immer! . 

ie. Wie man hört. 
Wenn feines Haujes Freunde lange ſchon 

Den Bater und den Sohn vergefien, die 

An ferne Lande die Verbannung trieb, 

Wenn Große nur dem eignen Bortheil fröhnen, 
So ift das Bolf gutmäthig. 

Oft geredt! 


t 
Enphanie. Jetzt unterdrüdt! und wer Tancreden liebt, 


Darf lange ſchon nur im Verborgnen feufzen. 
Tyranniſch mwaltet des Senats Befehl. 


Amenaide. Nur weil Tancred entfernt ift, wagen fies. 
Gaphanie, — er fich zeigen Tönnte, hofft’ ich auch; 
o 


er iſt fern von dir. 


Amenaide. Gerechter Gott! 
Dich ruf ih an — N 
Bu Euphanten.) und bir vertrau’ ich mid). 


Tancred ift nah, und wern man endlich, ihn 
Ganz zu verderben, harte Schlüffe nahm, 
Wenn Tyrannei fi über Alles hebt, - 
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So tret’ er vor, daß Alle fih entjegen. 
Tancred ift in Mefiina! _ 
Enphanie. Großer Gott! 
Bor feinen Augen will man dich ihm rauben: 
Amenaide. Ich bleibe jein, Euphanie! Vieleicht 
Gebietet er den Syrakuſern bald, 
Wie meinem Herzen — bir vertrau' id Alles; 
Doch Alles muß ich wagen! Diejes och, 
Es ift zu ſchimpflich, und ich will e8 brechen. 
Berratben könnt’ ih ihn? und niederträdtig 
Der Macht, die ein Verbrechen heiſcht, gehorchen ? 
Rein! Männerftärke gibt mir die Gefahr. 
Um meinetwillen kam er in die Nähe; 
Mi jollte jeine Nähe nicht begeiftern ? 
Und Tönnt’ ich einer falſch verftanpnen Pflicht 
Freiheit und Ehre, Glück und Leben weihen? 
Wenn Unglüd fih von allen Seiten zeigt, 
So iſt's das größte, das mi ihm entreißt. 
D Liebe, die du mein Geſchlecht erhebit, 
Laß dieſes Wiederſehn beſcheunigt werden! 
Laß in der Noth uns deinen Einfluß fühlen, 
Und ſchufſt du die Gefahr, ſo rett' ung nun! 


Zuweiter Aufzug. 


Saal im Palaſte der Republik, 


Erſter Aufftritt. 
Amenaibde, hernach Euphanie. 
Amenaide. Die Ruhe flieht, und ach! die Sorge folgt! 
Bergebens wand!’ ich durch die öden Säle. 
Hier in dem Buſen ſchwanket Ungebuld; 
Unftet bewegt mein Fuß fih hin und wieder. 
Iſt's Furcht? Iſt's Neuer — Furcht! DO, dent an ihn 
Und follte dich dfe edle Kühnheit reuen? 
Gefaßt, mein Herz! 
(u Eupbanten, bie eintritt.) 
Iſt mein Befehl vollbracht? 
Enphenic. Dein Stlav’ empfieng den Brief und eilte fort. 
Amenaide. So ift mein Schickſal nun in der Gewalt 
Des letzten meiner Knechte, weil ich ihn 
Zu einem folden Auftrag tücdhtig finde, 
Weil er von Muſelmännern ftammt, bei ung 
Geboren und erzogen, beide Spraden, 
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Der Sarazenen Lager und des Berge 

Verborgne, fürchterliche Pfade kennt. 

Wird er auch jetzt ſo glücklich und ſo treu 

Meſſina's Pfort' erreichen, als zur Stunde, 

Da er mir dort Tancreden ausgeforſcht? 

Wird er wie damals eilig wiederkehren 

Und allen Dank und allen Lohn empfangen, 

Den ihm mein ſtolzes Herz mit Freude zollt? 
Enphante. Gefährlich iſt der Shut: doch haft du ſelbſt 

Durd weile Vorficht die Gefahr gemindert. 

Tancredens Namen haft du jenem Blatt, 

Das ihn berufen joll, nicht anvertraut. 

Menn des Geliebten Namen Jonft jo gern 

Die Lippe bildet und der Griffel zieht, 

Hier haft du ihn verjchwiegen, und mit Recht. 

Im ſchlimmſten Yalle ınag der Maure nun 

Den Boten fangen, mag die Zeilen leſen, 

Die ihm ein unerklärlich Räthſel find. 
Amenaide. Noch wacht ein guter Geiſt für mein Geſchia, 

Tancreden führt er her, ich ſollte zittern? 
Euphanie. An jedem andern Pla verbind’ er euch; 

Hier lauern Hak und Habſucht hunbertäugig. 

Der Franken alter Anhang jchweigt beftürzt; 

Wer ſoll Tancreden jhligen, wenn er fommt? 
Amenaide. Sein Ruhm! — Er zeige fi, und er iſt Herr! 

Den unterdrüdten Helden ehrt im Stillen 

No mandes Gerz. Er trete ihn herbor, 

Und eine Menge wird fih um ihn fammeln. 
Enphanie. Doc Orbaſſan iſt mächtig, tapfer! 
Amenaide. Ach! 

Du jollteft meine Sorge nicht vermehren. 

O, laß mid) denken, daR ein gut Geſchick 

In früher Jugend uns zulammenführte, 

Daß meine Mutter in der letten Stunde 

Uns mit- dem Scheidejegen fromm vereint. 

Tancred ift mein! Kein feindliches Beten, 

Nicht Staatsverträge follen mir ihn rauben. 

as, wenn ich denke, wie vom Glanz des Hof, 

Dom Herrlicften der Ratjerftadt umgeben, 

Wir uns nad diefen Ufern Dingelebmt, 

Wo jetzt Gefahr von allen Seiten droßt, 

Mo mir Tancrevens laut erflärter Feind 

Das ungerecht entriffene Vermögen 

Als Bräutigam zur Morgengabe beut! 

Der edle Freund fol! wenigſtens erfahren, 








r 
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Wie ihn Parieiſucht Hier behandelt, wie 

Mich fein Verluft in Angft und Kummer fett. 

Er kehre wieder und vertheidige 

Sein angebornes Recht! Ich uf ihn auf: 

Dem Helden bin ich's, bin’s dem Freunde ſchuldig; 

Ah, gerne thät’ ich mehr, vermöcht' ich's nur. 

%a, bielte mich die Sorge nicht zurück, 

Des alten Vaters Zage zu verfürzen, 

Ich felbft erregte Syrakus, zerrifje 

Den Schleier, der die Menge traurig dämpft. 

Bon Freiheit reden ſie; und wer ift frei? 

Der Bürger nit, der vor dem Ritter bebt, 

Der Ritter nicht, der ſich von feineg Gleichen 

Befehlen und verftoßen Yafjen muß. 

Iſt denn mein Vater frei, der doch, von Allen 

Der Ueltefte, des Rathes Erfter figt? 

Bin ich es, feine Tochter, deren Hand 

Dem alten Yeinde meines Haufe nun 

Im Eugen Plane dargeboten wird? 

Iſt Orbaffan darum nun Tiebensmwerth, 

Weil die Parteien, müde, fich zu kränken, 

An unjerm Bund auch ihren Frieden jehn? 

Sol ein Vertrag empört, wie fol ein Zwiſt, 

Des zarten Herzens innerftes Gefühl. 

Ein Einziger kann die Verwirrung löſen; ° 

Und er ift nah: er kommt — e8 ift gethan. 
Euphanie. Und alle deine Furcht —? 
Amenaide. Sie ift vorüber. 
Enphanie. Doch mir durchbebt fie heftiger die Bruft. 

In diefem Augenblide der Entſcheidung 

Empfind’ ih meine Schwachheit nur zu jehr! 

Und du haft nichts von dem Geſetz gehbrt, 

Das der Senat mit wohlbevadhter Strenge 

Noch diefen Morgen erft erneuert hat? 
Amenaide. Welch ein Gele? 
Enphanie. Es ladet Schand' und Tod 

Auf Jeden, der mit unſern Feinden ſich, 

Der fich mit Fremden insgeheim verbunden. 

O Gott! dir drohet es und trifft vielleicht! 
Amenaide. Laß ein Geſetz von Syrakus dich nicht, 

So ſehr e8 immer droht, in Furcht verfegen! 

Ich kenne ſchon den mwaltenden Senat: 

Berfammelt, finnt er auf das Befte, will 

Mit Herrſcherwort den Uebelthaten feuern, 

Und fo entipringet weiſe mand) Geſetz; 
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Gerüftet ſteht's, Minerven gleich, die fi 
Einf aus dem Haupt des Götternaters bob, 
An jeiner vollen Kraft und jcheint zu treffen. 
Den Bürger trifft e8 au), und den nicht oft; 
Do weiß ein Ritter, was die Seinigen 
Berlegen !önnte, mächtig abzulenken, 

Und keine Strafe trifft ein hohes Haupt. 


— — — 


Zweiter Auffritt. 
Amenalde, Euphanie im Vordergrunde. Arſir und die Ritter im 
Hintergrunde. 


Arſir. Weh über uns! — O Ritter! wenn ihr mid 
Bet diefer Nachricht ganz vernichtet jeht, 
Bejammert mi! Zum Tode war id) reif: 
Do jolde Schande dulden, wer vermag’s! 
(Zn Umenalben, mit Ausbrud ven Schmerz uub Zorn.) 
Entferne dic! 
Amenaĩde. Mein Vater ſagt mir das? 
Arfır. Dein Bater? Darfſt du dieſen heil'gen Namen 
Im Augenblide nennen, da du fr 
Dein Blut, dein Haus, dein Vaterland verräthft? 
Amenaide (Ma fortbewegenb). Ich bin verloren! 
Arfir Bleib! und ſoll ich dich 


. Mit einem Mal von diefem Herzen reißen? 

Iſt's möglich ? 

Amenaide. Unfer Unglüäd ift gewiß, 
Wenn du di nicht zu meiner Seite ſtellſt. 

Arfır. Zur Seite des Verbrechens? 

Antenaide. Kein Berbreden 
Hab’ ich begangen. 

Arfır. Zeugneft du das Blatt? 

Amcnaide. Ich habe nichts zu leugnen. 

Arfir. 3a, es ift 
Von deiner Hand geſchrieben, und ich ftehe 
Betroffen und beihämt, berzweifelnd hier. 
So ift e8 wahr? — DI! meine Tochter! — Du 
Berftummft? — Ya, fchweige nur, damit mir noch 
Im Sammer wenigftens ein Zweifel bleibe! 
Und doch — O ſprich, was thatſt du? 

Amenaide. Meine Pflicht! 
Bedachteſt du die deine? 

r. Ruhmſt du noch 

Di des Verbrechens vor dem tief Gekränkten? 
Entferne dich, Unglückliche! Berlak 





Amenaide. Es ijt geſchehn! 


Arfır. 
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Den Ort, den Stand, das Glüd, das du vermirkti 
Und mir joll fremde Hand mein Auge ſchließen. 





Hriffer Auftritt. 
Arfir Die Nitter. / 
| Wenn ich nad diefer That, 

Nah dem Verbrechen, das fie ſelbſt befannte, 
Nicht ritterlich gelaſſen unter euch, 
Wie e8 mir wohl geziemte, ftehen kann, 
Wenn meine Thränen wider Willen fließen, 
Wenn tiefe Seufzer meine Stimme breden: 
AH, jo verzeiht dem tiefgebeugten Mann! 
Was ih dem Staat au jhuldig bin, Natur 
Macht allzu dringend ihre Yordrung gelten. 
Berlangt nicht, daß ein unglüdfel’ger Vater 
Zu euren ftrengen Schlüfien bebend ftimme! 
Unſchuldig kann fie nicht gefunden werben, 
Um Gnade wag’ ich nicht für fie zu flehn; 
Doch Schand' und Tod auf fie herabzurufen, 
Bermag ih nit. Es ſcheint mir das Gefeg, 
Nunmehr auf fie gerichtet, allzu ſtreng. 


Loredan. Daß wir, o Herr, den Würdigften der Väter 


Arfır. 


In dir bedauern, deine Schmerzen fühlen 

Und fe zu ſchärfen jelbft verlegen find, 

Wirft du uns glauben: aber diejer Brief! — 
Sie leugnet nit, der Sklave trug ihn fort. 
Ganz nah am Lager Solamirs ergriff 

Den Boten unſre friſche Doppelwache; 

Er ſuchte zu entfliehn, er widerſetzte 

Sich der Gewalt, die ihm den Brief entriß, 
Er war bewaffnet, und er iſt geſtraft. 

Das Zeugniß des Verrathes liegt zu klar 

Bor Aller Augen, die Gefahr der Stadt! 

Wer follte hier der wiederholten Schwüre 
Vergeſſen lönnen? wer der erften Pflicht? 

Und ſelbſt die edlen, väterlichen Schmerzen, 
Sie überreden nicht, jo jehr fie rühren. 

In deinem Sprude jeh’ ich deinen Sinn, 
Was auf fie wartet, fühl' ich mit Entjegen. 
Ad! fie war meine Toter — diefer evle Mann 
Iſt ihr Gemahl! — Ich überlafle mich 

Dem herben Schmerz — euch Überlaff ih mid. 
Gewähre Gott mir nur, vor ihr zu flerben! 
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Dierler Auffritt. 
- Die Ritter / 
Roderich. Sie zu ergreifen, ift Befehl gegeben — 
Wohl ift es ſchreckl ich fie, von edlem Stamme, 
So och verehrt von Allen, jung und reizend, 
Die Sofnung g zweier Häufer, von dem Gipfel 
Des Glücks in Schmach und Tod geftürzt gie jehn. 
Doch welche Pflichten hat fie nicht verlegt? 
Bon ihrem Glauben reißet fie ſich 108, 
Ihr Vaterland verräth fie, einen Feind 
Nuft fie, uns zu beherrſchen, frech heran. 
Oft bat Eicilien und Griechenland 
An feinen Bürgerinnen Das erlebt, 
Daß fie der Ehre, daß dem Chriftennamen, 
Daß den Gejegen fie entjagt und fi 
Dem Mujelmann, der alle Welt bedrängt, 
Am wilden Feuer lüftern hingegeben; 
Do, daß fi eines Ritters Tochter, fic, 
(ga Orbaſan) Die Braut fold eines Ritters, jo vergift 
Und auf dem Wege zum Altare no 
Ein ſolch verräthriih Unternehmen wagt, 
Iſt neu in Syrafus, neu in der Welt. 
Laßt unerhört das Unerhörte ſtrafen! 
Loredan. Gern will ich es geftehn, ih bebe jelbit, 
Andem ich ihre volle Schuld mir denke, 
Ih nur dur) ihren Rang ſich noch vermehrt. 
Wir alle kennen Solamirs Beginnen, 
Wir Eennen feine Hoffnung, feine Liebe, 
Die Gabe zu gefallen, zu betrügen, 
Geifter zu Genen, Augen zu verblenden. 
- An ihn geriätet Bat fie diejes Blatt: 
„Regier’ in unſerm Staate” — Braucht es mehr, 
Die gräßlichſte Verſchwörung zu enthüllen? 
Und was noch ſonſt Verwerflich's diefe Züge 
Bor unfre Augen bringen, jag’ ich nicht 
(gu Orbaffan) In deiner Gegenwart, verehrter Mann! 
Wir ſchämen uns, wo fie der Scham bergaß. 
Unb welder Ritter follte nun für fie 
Nach altem Löhlihen Gebraude ftreiten? 
Wer fände fie noch würdig, ihrentwegen, 
Die keinen Schein des Rechtes vor fidh hat, 
Sein Blut und feinen Namen zu verſchwenden? 
Roderich. Wir fühlen, Orbaſſan, die Schmach, wie du, 
Womit ein fremder Frevel uns getroffen. 
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Komm! wir entjühnen uns im Schlachtgewühl! 

Sie hat das Band verrätheriſch zerriffen; 

Dich rächt ihr Tod, und er befledt dich nicht. 
Orbaffan. Betroffen fleh’ ich, das vergebt ihr mix! 

Treu oder fihuldig, ſie tft mir verlobt. 

Man kommt — fie iſt's — die Wache führet fle. 

Sol meine Braut in einem Kerker jammern? 

Mich trifft, mich reizt die unerhörte Schmad). 

Laßt mich fie jprechen! 


FJünfter Auftritt. 
Die Ritter im Vorbergrunde. Amenaide im Hintergrunde, mit Wache 
umgeben, 
Amenaide (für ih). Ewige Himmielamächte! 
Auf diefem Weg des Elends leitet mid! 
Du kennſt, o Gott! der Wunſche Yöbli Ziel, 
Du kennſt mein Herz! If denn die Schuld jo groß? 
Roderich (im Begriff, mit ven übrigen Rittern abzugeben, zu Orbaffan). 
Die Schuldige zu ſprechen, bleibft du ftehn? 
Orbaffan. Ich will fie ſprechen. 
Roderich. Sei es! doch bedenke, 
Geſetz, Altar und Ehre ſind verletzt, 
Und Syrakus, obgleich mit Widerwillen, 
Mit eignem Schmerz, verlangt des Opfers Blut. 
Orbaſſau. Mir jagt wie euch der Ehre Tiefgefühl, 
Wie Yeder dent, und wie er denen foll. 
(Die Ritter gehen ab; er ſpricht zıre Wache.) 
Entfernet euch! 


Hedister Auftritt. 
Amenaüde. Drbaffen. 


Amenaide. Was unterfängft du did? 
Willſt meiner letzten Augenblicke jpotten ? 

Orbaffan. So jehr vergefl’ id) meiner Würde nidt. 
Dich wählt’ ich mir, dir bot ich meine Hand; 
Vielleicht Hat Liebe ſelbſt die Wahl entfchieden. 
Doch davon ift die Rede nicht. Was auch 
In meinem Herzen peinlich fich bewegt, 
Gefühl der erften Neigung gegen dich, 
Verdruß, daß ich der Liebe nachgegeben: 
Ertragen könnt' ich nicht, entehrt zu ſein. 
Verrathen wär’ ih? ſollt' ich das mir denken! 
Um eines Fremden, eines Feindes willen, 


825 Tancrer. 


Der unſrer heil'gen Lehre widerftreht. 

Zu ſchändliches Verbreden! Nein, ih will 

Die Augen ſchließen, nichts von Allem glauben, 
Did reiten und den Staat und meinen Ruhm. 
Mir werd’ es Pflicht, ich ehre mid in dir; 
Heut jah mid Syrakus als deinen Gatten, 
Run ſteh' ich dem Beleid’ger meines Rufs. 

Das Gottesurtheil ruht in unfrer Fauft; 

Das Schwert erſchafft die Unſchuld vor Gericht. 
Ich bin bereit, zu gehen! 

Amenaide. Du? 

Orbafan. . Nur id! 

Und diefer Schritt und diejes Unternehmen, . 
Wozu nach Kriegerfitte mich die Ehre 
Berechtigt, wird ein Herz, das mir gebührte, 
So hoff ih, tief erſchüttern, und es wird 
Mid zu verdienen willen. Was aud) dich 
An einen Irrthum augenblidlid ftürzie, 
gift eines Feinds, Verführung eines renden, 
Furt, mir die Hard zu reichen, frag’ ih nicht. 
Die Wohlthat wirkt auf edle Herzen viel; 

Die Tugend wird dur Reue nur geftärtt, 
Und unſrer Beider Ehre bin ich ficher. 

Do das ift nicht genug; ich habe mir 

Auf deine Zärtlichkeit ein Recht erworben: 
Sei’8 Liebe, jei es Stolz, ich fordre fie. 
Wenn das Gejek den heil'gen Schwur befiehlt, 
Der Schwache bindet, fie in Furcht verfett, 
Und am Altare fie fih ſelbſt betrügen; 
Freimüthig fordr’ ich jo Freimüthigkeit. 
Sprich! offen ift mein Herz, mein Arm bewafinet. 
Bereit, zu flerben, fordr' ich deine Liebe. 

Amenaide. Im Abgrund des Entjegens, da ich kaum 
Bon jenem Sturz, der mid) hierher gejchleudert, 
Mid mit zerftörten Sinnen wieberfinde, 
Ergreift mich deine Großmuth noch zulekt. 

Du nöthigeft mein Herz zur Dankbarkeit, 

Und an der Gruft, die mid) verſchlingen fol, 
Bleibt mir nur das Gefühl noch, dich zu ſchätzen. 
O, tennteft du das Herz, das dich beleidigt! 

Verrathen hab’ ich weder Vaterland 

Noch Ehre! Dich, auch dich verrieth ich nicht! 
Bin ich zu jhelten, daß ich deinen Wert . 
Verkannte; ginug, ih habe nichts verſprochen. 
Undankbar bin ih, bin nit ungetren. 
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Und reblich will ich jein, jo lang ich athme: 

Dich lieben Tann ich nicht! Um diejen Preis 

Darf ih dich nicht zu meinem Ritter wählen. 

Mich drängt in einer unerhörten Lage 

Ein hart Geſetz, die Härte meiner Richter; 

Den Tod erblid’ ih, den man: mir bereitet. 

Ah, und ich ſeh' ihm nicht mit kühner Stirn, 

Mit unbewegtem Bujen nicht entgegen. 

Das Leben lieb’ ih, doppelt war mir's werth. 

Weh über mein Geſchick! Mein armer Bater! 

Du fiehft mi ſchwach, zerrüttet; doch betrüg’ ic) 

Auch fo dich nit. Erwarte nichts von mir! 

Du bift beleidigt, und ich jcheine dir 

Erſt ſchuldig; aber doppelt wär’ ich's, 

Sucht' id nun dir und deiner Gunft zu ſchmeicheln. 

Berzeih den Schmerzensworten! Rein, du kannſt 

Nicht mein Gemahl und nicht mein Netter fein. 

Geſprochen iſt's; nun richte, räche dich! 
Orbaffen. Mir fei genug, mein Baterland zu rächen, 

Die Frechheit zu verhöhnen, der Verachtung 

Zu troßen, nein! fie zu vergeſſen. Di 

Zu ſchützen, war auch jet mein Arm bereit. 

So that id für den Ruhm, für dich genug. 

Bon nun an Richter, meiner Pflicht getreu, 

Ergeben dem Gele und fühllos, wie 

Es jelbft ift, ohne Zorn und ohne Reue. 


Siebenfer Auftritt. 
Amennaide, Soldaten im Hintergrunde. Hernach Euphamie, 

Amcnaide. Mein Urtheil fpra ih — gebe felbft mid hin — 

Du Einziger, der dieſes Herz verbiente, 

Für den ich fterbe, dem allein ich Iebte, 

So bin ich denn verdammt — ich bin’s für dich! 

Nur fort — Ich wollt’ es — Aber joldde Schande, 

Des hochbetagten armen Baterd Jammer, 

Der Bande Schmach, der Henker Mörderblide — 

D Tod! vermag id) foldden Tod zu tragen? 

In Qualen, ſchändlich — es entweiht mein Muth! — 

Nein, es ift rühmlich, für Tancred zu leiden! 

Man kann mich tödten, und „man ftraft mich nidt. 

Doch meinem Bater, meinem Baterland 

Erſchein' ich als Berrätherin! Zu dienen 

Gedacht' ih Beiden, die mich num entehren. 

So Tann mir denn in diefer Schrediensftunde 
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Mein eigen Herz allein das Zeugniß geben. 
Und was wird einftt Tancred — 
(Bu Eupfanien, bie eben eintritt.) 
Dich ich hier? 
Iſt einer Freundin Nähe mir erlaubt? 
Euphanie. Bor dir zu flerben, wär’ mein einz'ger Wunſch. 
(Sie umarmen fi; die Selbaten treten ber.) 
Amenaide. Sie nahen! Gott! man reift mich weg von bir! 
Dem Helden bringe, dem ich angehörte, 
Mein legt Gefühl, mein legtes —* 
Laß ihn erfahren, daß ich treu verſchied, 
Nicht wird er feine Thränen mir verfagen. 
Der Tod ift bitter; do für den Geliebten, 
Für ihn zu fterben, Halte mid empor! 


— —— — — 


Dritter Aufzug. 


Vorhalle des Palaſtes. 
An den Pfeilern find Ruͤſſungen aufgehangen. 


IArſter Auffrilt. 
Tanereb. Zwei Knappen, wei feine Sangen und übrigen Waffen tragen. 
Aldamon. 
Tancred. Wie hängt am Vaterland ein frommes Herz! 
Mit welcher Wonne trei' ich hier herein! 
Mein braver Aldamon, Freund meines Vaters, 
Als einen Freund beweiſeſt du dich heut. 
Durch deine Poſten läſſeſt du mid) durch 
Und führſt mi Unerkannten in die Stadt: 
Wie glücklich iſt Tancred! der Tag wie froh! 
Mein Schidjal iſt erneut. Ich danke dir 
Mehr, ala ich jagen datf und als du glaubſt. 
Aldamon. Mid Niedrigen erhebft bu, Herr, jo hoch; 
Den kleinen Dienſt, den ein gemeiner Mann, 
Ein bloßer Bürger — 
Taucred. Bürger bin auch ich! 
Und Freunde jollen alte Bürger fein. 
Aldamen, Und alle Bürger ſollen dich verebren. 
Zwei Jahre Hab’ ich unter dir mit Luft 
Drient geitritten; deiner Väter Thaten 
Sah ih dich übertreffen, nah bei dir 
Lern!’ ich bewundern deiner Tugend Glanz. 
Das nur ift mein VBerbienft! An deinen Haufe 
Bin ich erzogen; deine Büter waren 
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Mir väterlihe Herrn, ich bin dein Knecht. 
Ich muß für did — 


Aus dem parteiiſche Berbannung mi gerifien, 
Zu dem ich ehrfurchtsvoll zurüd mid fehnte! 
Do jage mir: Wo wohnt Arfir? — und wohnt 
Mit ihm Amenaide, feine Tochter? 
Aldanon. In dem Palaſte bier der Republik, 
Wo ſich der hohe Ritterraih verſammelt, 
Ward ihm, dem Aeltſten, MWürdigften, bie Wohnung 
Nah langen Bürgerzwiften angewieſen. 
ter leitet er die Ritter, die dem Volk 
elete geben, deren Tapferkeit 
Die Stadt befhügt und ſich die Herrjchaft fihert. 
Sie überwänden ftet3 den Muſelmann, 
Wenn fie nicht ihren Beſten, di, verjioken. 
Sieh dieſe Schilde, Lanzen und Deviſen! 
Der Triegeriihe Prunk verkündet laut, 
Mit welchem Glanz fie ihre Thaten ſchmückten. 
Dein Name nur fehlt diefen großen Nanıen. 
Cancred. Verſchweig ihn, da man ihn verfolgt! Vielleicht 
er an andern Orten guug berühmt. - 
(Bu feiten Knappen.) Ahr aber hänge meine Waffen bin! 
Kein Wappen rufe den Parteigeift auf! 
Ganz ohne Schmud, als Zeugen tiefer Trauer, | 
Wie ich fie in der erniten Schlacht geführt, 
Den nadten Schild, den farbelojen Helm 
Befeftigt ohne Pomp an diefe Mauern 
Und füge meinen Wahliprud niet hinzu! 
Er ift mir theuer: denn in Säladten bat 
Er meinen Muth erhoben, mich geleitet 
Und aufredht meine Onfinun en gehalten; \ 
Es find die heil’gen Worte Lieb' und Ehre, 
Steigt nun das Ritterchor zum Plat herab, 
Sp jagt: ein Krieger wünſche, nicht gelannt, 
Gefahr und Sieg mit ihnen zu beſtehen, 
Und ihnen nachzueifern jet fein Stolz. 
(Bu Mdomen.) Arfir ift Aelteſter? 
Aldamon: | Im dritten Jahre. 
Zu lange hielt die mächtige Partei, 
Die auch vom Volke nicht geliebt iſt, ihn, 
Den Edlen, ſelbſt unthätig und im Druch; 
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Doch nun erfennt man feinen Werth. €8 gilt 
Sein Rang, fein Name, jeine Redlichkeit. 
Doch ad! das Alter ſchwächte jeine Kraft, 
Und Orbaffan wird leider auf ihn folgen. 
Sancıed. Wie? Orbaſſan? Tancredens ärgfter Feind! 
Mein Untervrüder! Sage mir, Getreuer, 
Bernahmft du das Gerliht, das ſich verbreitet? 
Iſt's wahr, daß diefer fühne, rohe Mann 
Den ſchwachen Bater zu beflimmen wußte? 
Iſt's wahr, daß beide Stämme fi vertragen? 
Und da Amenaide fi) zum Pfande 
Des nimmer fihern Bundes weihen ſoll? 
Aldamen. Erſt geftern hört’ ich nur verworrne Reben. 
Fern von der Stabt, in jene Burg verſchloſſen, 
Auf meinem Poften wachſam, wo ich gern 
Di aufgenommen, ficher dich hieher 
An die bewacdhten Gränzen eingeführt, 
Dort Hör’ ih nichts, und nichts mag ih erfahren 
Aus diefen Mauern, die dich ausgeſtoßen; 

Mer di verfolgen Tann, tft mir verhaßt. 
Tancred. Mein gera muß dir ih öffnen; mein Geſchick 
Muß ich dir anvertrauen. Eile, Freund, 

Amenaiden aufzuſuchen! Sprid 
Bon einem Unbelannten, der für fie, 
Für ihres Stammes Ruf, für ihren Namen, 
Für ihres Haufes Glück von Eifer brennt 
Und, ihrer Mutter ſchon als Kind verpflichtet, 
Geheim mit ihr fi zu beiprechen wünſcht. 
Aldamon. In ihrem Haufe ward ich ſtets gelitten, 
Und Jeden, der noch treu an dir fi hält, 
Nimmt man mit Freude dort, mit Ehren auf. 
Gefiel' e8 Gott, das reine Blut der Franken 
"Dem edlen Blut Arfirens zu verbinden, 
Dem fremden Hoch entriffeft du das Land, 
Und innre Kriege dämpfte, Herr, dein Geift. 
Doch, was dein Plan bei diefem Auftrag fei, 
Du jendeft mich, und er joll mir gelingen. 


Zweiter Xuftrift. 
Tanered. Die Knappen im Hintergrundbe. 
Tancred. Es wird gelingen! und ein gut Geſchick, 
Das mich geleitet, mi) zu der Geliebten 
Nah mancher ſchweren Prüfung wieder bringt, 
Das immer feine Gunft der wahren Liebe, 
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Der wahren Ehre göttlich zugelehrt, 

Das in der Mauren Lager mid) geführt, 

Das in der Grieden Städte mich gebradit: 
Im Batgrlande wird's den Uebermuth 

Der Feinde dämpfen, meine Rechte jchügen. 
Mi liebt Amenaide. Ya, ihr Herz 

If mir ein zuverläfger Bürge, daß 

Ih Teine Schmady hier zu befürdten habe. 
Aus kaiſerlichem Lager, aus Illyrien 

ſtomm' ich ins Vaterland, ins undankbare, 
Ins vielgeliebte Land, um ihrentwillen. 
Ankomm' id, und ihr Bater jollte fie 

An einen Andern eben jegt verjagen? 

Und fie verließe, fie verriethe mich? 

Mer ift der Orbafian? der rede, wer? 

Und welde Thaten führt er für fich an? 

Was konnt' er Großes leiſten, daß er kühn 
Den hoͤchſten Preis der Helden fordern darf? 
Den Preis, der auch des Größten würdig wäre, 
Den wenigftens die Liebe mir beftimmt? 

WIN er ihn rauben, raub’ er erft mein Leben! 
Und ſelbſt durch dieſe That gewinnt er nichts; 
Denn auch im Tode blieb' fie mir getreu. 
Dein Herz ift mir befannt, ich fürdte nichts 

Es gleicht dem meinen. Wie daS meine, bleibes 
Bon Schhreden, Furcht und Wankelmuth befreit. 


—— — —— 


Dritter Auftritt, 
—Tanered. Aldamon. 
Sanered. Beglüdter Mann! du haft vor ihr geſtanden! 
Du ſieheſt mein Entzücken! Führe mich! 
Adamon. Entferne dich von dieſem Schreckensorte! 
Caucred. Das jagft du? wie? du weineft, agpieer Mann? 
Aldamon. O, flieh auf ewig diejes Ufer! Ich, 
Ein dunkler Bürger, kann nad) den Verbrechen, 
Die vieler Tag erzeugte, jelbft nicht bleiben. 
CTaucred. Wie? 
Aldamen. Andern Orten zeige deinen Werth! 
- Am Orient erneure deinen Ruhm! 
Bon hier entfliehe! wende deinen Blid 
Bon den Verbrechen, von der Schande weg, 
Die fih auf ewig diefer Stadt bemeiftert! 
Taucred. Welch unerhörter Schreden faßte did? 
Was jahft du? Sprachſt du fie? Was ift geihehn? 
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Aldamon. War fie dir werth, o Herr, vergik fie nun! 
Eancred. Wie? Orbaffan gewann fic? Ungetreue!l 
Des Baters Feind, Tancredens Widerſacher! 
Aldamon. Yhın hat der Vater heute fie verlobet! 
Und Alles war zum Feſte ſchon bereiiet — 
Eancred. Das Ungeheure jollte mir begegnen! 
Aldamon. Und doppelt wurbejt du, o Herr! beraubt. 
Man gab der feftlih Schon geſchmückten Braut 
Zur Morgengabe deine Güter mit. 
Tancred. Der Feige raubte, was ein Held verſchmäht. 
Amenaide! Gott! fie ift nun fein. 
Aldamon. Bereite dich auf einen härtern Schlag! 
Das Schickſal, wenn es trifit, ift ohne Schonung 
Sanıred. So nimm das Lehen, Unbarmberz’ger, hin! 
Bollende! Iprih! Du zauderſt? 
Aldamon. Eben folite 
Sie deinem Feind auf ewig angehören, 
Er triumphirte ſchon; doch nun enthüllt 
Sid ihr verrätbriich Herz aufs Neue ganz. 
Sie hatte dich verlaffen, Dich verrathen, 
Und nun verräth fie ihren Bräutigam. 
Taucred. Um wen? 
Aldamen. Im einen Fremden, einen Feind, 
Den ftolzen Unterdrüder unjres Volks, 
Um Solamir. 
Tancred. Welch einen Namen nennſt du? 
Um Solamir? der ſchon ſich in Byzanz 
Um fie bemüht, den fie verichmäht, dem fie 
Mich vorgezogen? Nein! es ift unmöglid)! 
Nicht bat fie meiner, nicht des Eids vergefien. 
Unfähig ift die ſchönſte Frauenſeele 
Solch einer That. 
Aldamon., Sch ſprach mit Widerwillen; 
Doch Hört’ ich Überall, es ſei gejchehn. 
Sanıred. Bernimm! Ich Tenne nur zu jehr dei Neids 
| Und der Berleumbdung lügnerijden Trug; 
Kein, edles Herz entgehet ihrer Tücke. 
Bon Kindheit an im Unglüd auferzogen, 
Verfolgt, geprüft, ich ſelbſt mein eigen Wert, 
Bon Staat zu Staat bewies ich meinen Muth, 
Und überall umgrindte mich der Neid. 
Veerleumdung überall haucht ſchadenfroh, 
In Republiken wie an Königshöfen, 
Aus unbeſtraften Lippen ihren Gift. 
Wie lange hat Arſir durch ſie gelitten! 
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Das Ungeheuer rast in Syrafus, 
Und wo ift jeine Wuth unbändiger 
Als da, wo der Parteigeift flammend waltet 
Du auch, Amenaide! großes Herz! 
Auch du wirft angeflagt! Hinein ſogleich! 
Ich will fie jehen, hören, mich entwirren. 
Aldamon, Halt ein, o Herr! ſoll ih das Letzte jagen? 
Aus ihres Vaters Armen reißt man fie. 
Sie iſt in Ketten. 
Tancred. Unbegreiflih ! 
Aldamon. a 
Auf dieſem Plate jelbft, den wir betreten, 
Ermwartet ſchmählich fie ein graufer Tod. 
Taucred. Amenaiden? 
Aldamon. Ss Gerechtigkeit, 
So ift fie doch verhaßt. Man murrt, man weint; 
Doch Niemand ift geneigt, für fie zu handeln. 
Taucred. Amenaide! diefes Opfers Graus, 
Dieß Unterfangen fol man nicht vollenden! 
Aldamon. Zum Saal des Blutgerichtes ſtürzt das Volk, 
Es ſchilt fie treulos und bejammert fie. 
Unwürdige Begier, das Schredliche 
Zu fehen, bewegt die Menge; ftrömend wallt 
Sie in ſich ſelbſt; neugierig Mitleid treibt 
In Wogen fie um das Gefängniß her, 
Und dieler tum verkündet der Gefangnen 
Des höchſten Jammers nahen Augenblid. 
Komm! Diefe Hallen, einſam jetzt und flumm, 
Durchrauſchet bald ein lärmendes Gebränge. 
O Tomm! Entferne did! 
Tancred. Der edle Greis, 
Der zitternd von des Tempels Pforte ſteigt, 
Wer iſt er? Weinend kommt er und umgeben 
Von Weinenden. Sie ſcheinen troſtlos Alle. 
Aldamon. Es iſt Arfir, der jammervolle Vater. 
Tancred. Entferne dich, bewahre mein Geheimniß! 
(Aſiren betrachtend.) Wie ſehr bejammr’ ich ihn! 


Dierfer Auffritt. 
Tanered, Arfir, 
Arſir. Erhöre, Goit, 
Mein einziges Gebet! O, laß mich ſterben! 
Beſchleunige die Stunde meines Tods! 
Caucred. Aus deiner Trauer wende deinen Blick, 
Goethe, Werke. 3. Bd. 55 
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Berehrter Ereis, mir, einem renden, zu 

Berzeih, wenn er theilnehmend fidh zu Tu 

In diefen Gchredensaugenbliden drängt. 

Ich, unter jenen Rittern, die den Feinden 

Des Blaubens ihre Bruft entgegenftellen, 

Bwar der Geringfte, kam — gejefle nun 

Zu deinen Thränen, Edler, meine Thränen. 
Afır. Du Einziger, der mi zu trdften fommt, 

Mid, den man flieht und zu vernichten ſtrebt, 

Berzeibe den verworrnen, erfien Gruß 

Und fage, wer du feift? 
Taucred. Ich bin ein Fremder, 

Voll Ehrfurcht gegen dich, voll Schmerz wie du, 

Der bebend keine Frage wagen darf, 

Im Unglück dir verwandt; und ſo vergibl 

Zu dieſer Kahnheit ndihigt mich mein Herz. 

Iſt's wahr? — AR deine Tochter —? ft F moglich? 
Arſir. Es iſt Aue zum Tode führt man fie. 


Tancted. Iſt ſchuld 
Arſir. on des Waters ein’ge Schande / 
Tancred. Sie? — Was iſt nun im Sehen noch gewiß! 
Wenn ich in fernen Landen ihren Ruf, 
Von tauſend Zungen ihren Werth vernahm, 
Da ſagt' ich zu mir ſelbſt: Und wenn die Tugend 
Auf Erden wohnt, jo wohnet fie bei ihr. 
Nun heißt fie quldig. O verwunſchtes Ufer! 
Auf ewig ungluchſelge Tage! 
Arſir. Wenn du mich 
Verzweifeln ſieheſt, wenn mir gräßlicher 
Der Tod begegnet, wenn die ft ſich mir 
Noch grauenvoller, "reitungslofer zeigt, 
So iſt es, weil 1 der Berftodung vente, 
An der fe ihre Verbrechen liebt, In der 
Sie ohne Reue fid) dem Abgrund naht. 
Rein Held zu ihrer Rettung zeigte ſich; 
Ste unterſchrieben feu (gend ihren Tod. 
Und wenn der alte, feterlide Brauch, 
Erhabnen Seelen werth und weit berühmt 
Durch alle Welt, der Brauch, ein ſchwach Geſchlecht 
Durch Mannestraft im Rompfe zu entjühnen, 
Gar Manche ſchon gerettet, fallt mm Die, 
Die meine Tochter war, vor meinen Augen, 
Und Riemand findet fh, ihr beizuftehn. 
Das mehret meinen Jammer, Bart den Em 
Man ſchaudert, ſchweigt, und Keiner will * zellen. 
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Tancred. Es wird fih Einer zeigen! zweifle nit! 
Arſit. Mit welcher Hofinung Auicent du mein Herz? 
Tancred. Er wird fi zeigen! Niet für deine Tochter — 
Sie kann's nicht fordern, fie verdient es nicht — 
Doch für den beil’gen Ruf des hohen aufes, 
Für dich und deinen Ruhm und deine Tugend. 
Arfır. Es Tehret fi ein Strahl des Lebens mir, 
Erquidend und erregend, wieder zu. 
Wer mag für uns fi auf den Kampfplag Magen? 
Für ung, die wir dem Bolt ein Gräuel find? 
Wer darf mir feine Hand zur Hülfe bieten? 
Bergebne Hoffnung! wer den Kampf beftehn F 
Tancred. Ich werd’ es! Sa, ich will's! Und wenn ber Himmel 
Für meinen Arm, für deine Sache ſpricht, 
Sp bitt’ ih nur flatt alles Lohne von bir, 
Sogleich mich zu entlafien; unerlannt, 
Und ohne fie zu jehen, will ich ſcheiden. 
Arſir. O edler Mann, dich jendet Gott hierher! 
Zwar Tann ich feine Freude mehr empfinden; 
Doch naht mit lindern Schmerzen mir der Tod. 
AH! dürft’ ich willen, wen in meinem Jammer 
Ich jo viel Ehrfurcht, jo viel Dankbarkeit 
Auf einmal ſchuldig bin und gern entrichte. 
Dein Anjehn bürgt mir deinen hoben Muth, 
Den Vorzug edles Sinnes, edler Ahnen. 
Wer bift du? ſprich! 
Bansted, Lak meine Thaten ſprechen! 


Fünfler Xuffrift. 
Die Borigen. Orbaſſan. Nitter Gefolge, 
Orbaſſau. Der Staat if in Gefahr und fordert nun 
- Bereinte Kraft und Ueberlegung auf. 
Erſt morgen wollen wir zum Angriff ſchreiten; 
Doch ſcheint es, daß der Feind von unfern Planen 
Auch durch Verräther unterrichtet iſt; 
Es ſcheint, er finnet, uns zuvorzukommen; 
Und wir begegnen ihm! — Doc nun, o Herr, 
Entferne di von hier und zaudre nicht, 
Ein unerträglid Schaufpiel zu erwarten! 
Arfır. Es ift genug! Mir bleibt allein die Hoffnung, 
Am Schlachtgewühl dem Tode mid) zu meihen, 
| (auf Tancreven beutenb) Hier diejer edle Ritter leitet mic. 
Und weldhes Unglüd auch mein Haus betraf, 
| Ich diene fterbend meinem Vaterlande. 
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Orbaſſan. An dieſem edlen Sinn erkenn' ih dich! 
Laß deinen Schmerz die Muſelmänner fühlen; 
Doch bitt' ih, bier entweihel Schredlich iſt's, 
Was man der Unglüdfel’gen zubereitet. 


Man lommt! 
Gerechter Bott! 
u. Ich würde jelhft 
An diefem Augenblide mich entfernen, 
Wär’ e8 nicht meines Amtes frenge Pflicht, 
Dem bhärteften Geſetz und feinem Ausſpruch 
Bor einer nur zu leicht beweglichen, 
Verwegnen Menge Ehrfurdt zu verſchaffen. 
Bon dir verlangt man ſolche Dienite nicht. 
Was Tann di halten, das dich nöthigte, 
Dein eigen Blut zu jehn, das fließen jo!  _ 
Man kommt! Entferne Did! . 
Mein Bater, bleib! 


Tancred. 

Orbaſſan. Und wer biſt du? 

Taucred. Dein Widerſacher bin ich, 
Freund dieſes Greiſes, gebe Gott! ſein Rächer, 
So nöthig dieſer Stadt vielleicht als du. 


Hehster Auffritt. 
Die Mitte difnet fi; man ficht 
Amenaiden, von Bade umgeben; Witter uns Bolt füllen ben Rich. 
Arfır. Großmüth’ger Fremder, leihe deinen Arm 
Dem Sintenden! laß mid an deine Bruft 
Bor diefem Anblid flichen! 
Amenaide. Ew'ger Richter, 
Der das VBergangne wie das Defige 
Und Kunft'ge ſieht, du ſchaueſt in mein Herz, 
Du bift allein der Billige, wenn hier 
Mic eine Menge drängt, die, unbarmherzig, 
An blindem Eifer, leidenſchaftlich richtet, 
Rach blinden Zufall die Verdammung lenlt. 
(Sie tritt hervor.) 
Euch Ritter, Bürger, die mit raſchem Spruch 
Auf diefe Todespfade mich geftoßen, 
Eu den? ih mit Entſchuld'gung nicht zu ſchmeicheln; 
Der richtet zwiſchen mir und eu, der oben‘ 
Die einzig unbeſtochne Wage hält. 
Ich jeh’ in euch verhaßtes Werkzeug nur 
Unbilliger Gejeke; euch und ihnen 
Hab’ ih Gehorſam anfgefündigt, euch und fie 


Arfır. 
Orbafla 
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Berrathen, meinen Vater jelbft, der mid 
In ein verhaßtes Bündnik zwang, gefränft, 
Hab’ Orbafjan beleidigt, der fih kühn 
Und fireng zum Herren meined Herzen: aufwarf. 
Wenn ih, o Bürger, jo den Tod verbient, 
So treff’ er mich; doch höret erft mich an, 
Erfahret ganz mein Unglüd! Wer vor Gott 
Zu treten bat, ſpricht ohne Furcht vor Menschen. 
Auch du, mein Vater, Zeuge meiner Shmah, . 
Der Hier nicht follte ſtehn und der vielleicht 
Die Härte der Geſetze — 
(Sie erblidt Tancreben. Füur fi.) Großer Gott! 
An jeiner Seite — men erblid’ id — ihn — 
Mein Herz — ich ſterbe! 
(Sie fault in Ohnmacht.) 
Tancred (für fi). Meine Gegenwart 
Iſt ihr ein bittrer Vorwurf; doch es bleibt 
Beſchloſſen. — Lauı.) Haltet ein, die ihr dem Tod 
Das Opfer allzurajch entgegenführt! 
Ihr Bürger, haltet ein! Für fie zu flerben, 
Sie zu vertheivigen, bin ich bereit. 
Ich bin ihr Ritter! Dieſer edle Vater, 
Dem Tode nah, jo gut verdammt als fie, 
Nimmt meinen Arm, den Schuß der Unſchuld, an. 
Die Tapferkeit ſoll bier den Ausipruch geben; 
Dieß bleibet würd’ger Ritter Ichönfter Theil, 
Die Bahn des Kampfes Öffne man der Ehre, 
Dem Muth fogleih, und jeglicher Gebrauch 
Sei von des Kampfes Richtern wohl bedacht! 
Did, ſtolzer Orbaflan, dich fordr' ich auf! 
Nimm mir das Leben oder ftirb durch mid! 
Dein Name, deine Thaten find belannt; 
Du magit hier zu befehlen würbig jein. 
Das Pfand des Kampfes wer ich vor dir nieder, 
(ex wirft den Haudſchuh Hin) 
Darfft du's ergreifen? | 
Orbaſſan. Deinen Uebermuth 
Wär ich vielleicht zu ehren nicht verbunden, 
(er winkt einem ber Seinen, ber ben Haudſchuh aufhebt) 
Allein mich jelbft und diefen edlen Greis, 
Der dic) hier einzuführen würbigte, 
Uns ehr’ I, wenn ich vor dem Kampfgericht 
Der Forderung Verwegenheit beitrafe. 
Doch ſag uns deinen Namen, deinen Rang! 
Der nadte Schild verkündet wenig Thaten. 
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Taucred. Ihn ſchmückt vielleicht ver Sieg nur allzubald. 
Doch meinen Ramen ruf’ ich, wenn bu fällſt, 
Das legte Wort, dem Sterbenden ins Ohr. 
Run folge mir! 

Orbaflan. Man öffne glei die Schranken! 
Entfeffelt bleibt Amenaide bier 
Bis zu dem Ausgang vieles leichten Kampfes. 
Dieß Recht genieht ſogar die Schulbige, 
Sobald ein Ritter auftritt, fie zu reiten. 
Und wie ih von dem Sampiplat fiegend kehre, 
Sieht mid an eurer Spike gleih der Feind. 
Im Bweilampf überwinden ift Gewinn, 
Fürs Vaterland zu fiegen ewig Ruhm. 

Tancred. Geſprochen if genug; und wenn bu fällft, 
So bleibt noch mander Arm, den Staat zu reiten. 


Siebenter Auftritt. 

Arſir. Amena de im Hintergrund, die wieder zu ſich kommt, nachdem man 
ihr die Fefſſeln abgenommen hat. Die Menge folgt den Rittern und verliert 
fich nad und nad, 

Amenaide. Was ift aus ihm geworden? weiß man ſchon — ? 
Er ift verloren, wenn man ihn entdedt. 
Arfır. O meine Todter! 
Amenaide. Wendeſt du dich nun 
Zu mir, die du verlafien und verdammt? 
Arfır. Wo fol ich Hin vor dieſem gräßlichen 
Geſchick mi wenden? Großer Gott, zu dir! 
Du haft uns. einen Retter hergeſandt. 
Willſt du verzeihen? oder wäre fie 
Unſchuldig, und ein Wunder ſoll fie reiten? 
Iſt es Gerechtigkeit, iſt's Gnade? Zitternd Hof’ ic. 
Was Hat zu folder Handlung dich verleitet? 
Darf ih dir wieder nahen? Welche Blide 
Wag’ ich auf dich zu richten? 
. Amenaide, Eines Baterb 
Dertrauensvolle, ſchonungsvolle Blide. 
Lab mi den vnäterlihen Arm ergreifen, 
Und deine Tochter faſſe wieder an. 
Wer In; ung, wenn wir und in unjerm Jammer 
Richt auf einander flügen? Immer ſchwebt 
Das Beil noch aufgehoben iiber mir, 
Und offen liegt das Grab vor meinen Schritten. 
Ad! und er flürzt vieleicht nor mir hinab, 
"Der Edelſte, der mir zu Hülfe kam. 
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Ich folge Dir! Ich will To ſtumm mie du, 

Auch unerlannt wie du, dem Grab mich mweihen. 
Doch ah! vielleiht! — der immer Siegende, 
Sollt’ er nicht auch zu meinem Vortheil fiegen? 
Ah! darf ih einem Strahl der Lebensluft 

Die Halberftarrte Bruft zu öffnen wagen? 

Mein Bater — nein — Bergib! die Lippe wagt 
Nicht auszuſprechen, was Gefahr und Noth 

Auf mi und meinen Retter häufen möchte. 
Wer darf in mein jo ſehr verkanntes Herz 

Und feine Tiebevollen Tiefen bliden? 

Wer darf ihn kennen? Made doch fein Arm 
Den wunderbar Verborgenen belannt! 

Auch Raum verſchaff' er mir! Ein einzig Wort 
Stellt mich aufs Chrenvolifte wieder her. 

Mein Bater, lomm! In wenigen Momenten 
Erblidit du mi entſundigt ober tobt. 


Vierter Aufzug. 


Borhalle 


Srfler Auffrift. 
Tanered. Loredan. Nitter, 


Loredan. Mit Staunen und mit Trauer ſchauen wir 
_ Den hoben Sieg, der dich verherrlichet. 
Du haft uns einen tapfern Dann geraubt, 
Der feine ganze Kraft dem Staat gewinmel 
Und der an Zapferleit dir felber gli; 
Magft du uns, edler Mann, nun deinen Namen, 
Und wel Geſchick dich bergeführt, entveden? 
Tancred. Bor feinem Tod erfuhr es Orbaflan, 
Und meinen Hab und mein Geheimnik nimmt er 
Mit fih ins Grab. Und euch befümmre nicht 
Mein trauriges Geſchick; wer ich aud jet, 
Ich bin bereit, euch ritterlih zu dienen. 
Loredan. Bleib unbelannt, weil du e8 fo begehrt, 
Und laß durch nüglidde, erhabne Thaten 
Uns deinen Muth zum Heil des Staates kennen! 
Die Schaaren der Ungläub’gen find gerftet. 
Bertheibige mit uns Religion, 
Seieg und Freiheit, jener hohe Mecht, 
Eich ſelbſt Geſetz zu geben. Solamir 
Sei nun dein Feind und deiner Thaten Biel! 
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Du Haft uns unſers beiten Arms beraubt; 
Der deine fechte nun an feiner Stelle! 
Cancred. Wie ich veriprochen, will ich aljobald 
Eud in das Feld begleiten. Solamir 
Befeindet mich vielleicht weit mehr alS euch; 
Ich Hafi’ ihn mehr als ihr. Doc, wie ihm jei, 
Zu dieſem neuen Kampf bin ich bereitet. 
Koderih. Wir hoffen viel von ſolchem hohen Muth; 
Doch wird au Syrakus dich und fidh ſelbſt 
Durch jeine Dankbarkeit zu ehren mwifjen. 
Taucred. Mir keinen Dank! Ich fordr', ich wünſch' ihn nicht, 
Ich will ihn nicht. In diefem Raum der Trauer 
Iſt nichts, was meine Hoffnungen erregte. 
Wenn ich mein Blut vergieße, wenn ich euch, 
Mein jammervolles Leben endend, nütze, 
So forbr’ Ich keinen Lohn und fein Bedauren, 
Richt Ruhm, nicht Mitleid. Kommt zu unirer Pflicht! 
Auf Solamir zu treffen, ift mein Wunſch. 
£oredan. Wir wünſchen die Erfüllung! Nun erlaube, 
Das Heer zu oronen, vor die Stadt zu führen, 
Das mit den Feinden fich zu meſſen brennt. 
Du horeſt glei) von und. Erheitre did! 
Des Siegs, des Ruhms gedenke! Alles Unbre, 
Was dir auch Kummer macht, laß Hinter dir! 


Zweiter Auftritt. 
Tanered. Aldamon. 

Tancred. Verdienen mag ſie's oder nicht, ſie lebt! 
Aldamon. Sie wiſſen nicht, welch eine gifl’ge Wunde 

Dieß zärtlich edle Herz in ſeinen Tiefen 

Mit unauslöſchlich heißer Dual verzehrt. 

Doch wirft du nicht, o Herr, dich überwinden 

Und deinen Schmerz und die Beleidigung 

Auf einen Augenblid vergefien? nad) der alten 

Beſtehnden Nitterfitte dich der Schönen, 

Tür die du kämpfteſt, überwandeſt, zeigen? 

Die Leben, Ehre, Freiheit dir verdankl. 

Wirft du ihr nicht ſogleich die blut'gen Waffen 

Des hingeftredten Feinds zu Füßen legen? 
Cancred. Nein, Aldamon! ich werde fie nicht jehn. 
Aldamon. Dein Leben wagteft du, um ihr zu dienen: 

Run fliehſt du fie? 
Cancred. Wie es ihr Herz verdient. 





4. Aufzug. 2. Auftritt. 


Aldamon. Ich fühle, wie dich ihr Verrath enıpört; 
Do haft du jelbft für den Verrath geftritten. 
Tancred. Was ich für fie geihan, war meine Pflicht. 
So untren fie mir war, vermöcht' ich nie 
3m Tode fie, in Schande fie zu jehen. 
Sie retten mußt’ ih, nicht auch ihr verzeihn. 
Sie Iebe, wenn Tancred im Blute Tiegt! 
Den Freund vermiffe fie, den fie verrathen, 
Das Herz, daß fie verlor, daS fie zerreißt. 
Unmäßig liebt’ ih fie, ganz war ich ihr. 
Gefürchtet hätt' ich, treulos fie zu finden? 
Die reinfte Tugend dacht’ ich anzubeten; 
Alter und Tempel, Schwur und Weihe ſchien 
Mir nicht jo Heilig, als von ihr ein Wort. 
Aldamon. Dich zu verlegen, ſollte Barbaret 
Sich mit Berrath in Syrafus vereinen. 
In früher Jugend wurdeſt bu verbannt, 


Run durchs Geſetz beraubt, gekränkt von Liebe. 


Laß uns auf ewig dieſes Ufer fliehn! 

In Schlachten folg’ ich, ewig folg' ih dir! 

Hinweg aus dieſen ſchmacherfüllten Mauern! 
Tancred. Wie herrlich zeigt fih mir das ſchöne Bild 

Der Tugend wieder, das in ihr ich ſah. 

Die du mich Schmerzbeladenen hinab 

Ins Grab verftögeft, dem ich dich entriflen, 

Verhaßte Schuldige, Geliebte noch, 

Die über mein Geſchick noch immer waltet! 

O, mär es möglich, könnteſt du noch fein, 

Wofür im Wahne fonit ich dich gehalten! 


Nein! fterbend nur vergefi’ ih’. Meine Schwäche 


Iſt ſchrecklich, ſchrecklich ſoll die Buße fein. 
Umkommen muß ich! Stirb und laß dir nicht 
Von ihr die letzten Augenblicke rauben! 


Aldamon. Doch ſchienſt du erſt an dem Verbrechen ſelbſt 


Zu zweifeln. Iſt die Welt, ſo ſagteſt du, 
Der Lüge nicht zur Beute hingegeben? 
Regiert nicht die Verleumdung? 
Tancred. Alles iſt, 
Ach leider, zu bewieſen, jede Tiefe 
Des ſchrecklichen Geheimniſſes erforſcht. 
. Schon in Byzanz hat Solamir für fie, 


Ich mußt’ es wohl, geglübt; auch hier, vernehm' ich, 


Hat jeine Leivenichaft ihn angetrieben, 
Ei, einem Muſelmann, der Ehriftin Hand 


Dom Vater als des Friedens Pfand zu fordern, 
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Er hätt’ es nit gewagt, wenn zwiſchen ihnen 
Sid fein Geheimniß angeiponnen. 
Sie liebt ihn! und mein Herz hat nur umſonſt 
An fie geglaubt, für fie umſonſt gezweifelt. 
Nun muß ih ihrem Bater glauben, ihm, 
Dem zärtlihfien von allen Vätern, ihm, 
Der jelber fie verklagt und fle verdammt. 
Was jagt’ ih! ach! fie ſelbſt, fie klagt fih an. 
Mit Augen jab ich jenes Unglüdsblatt 
Bon ihrer eignen Band, die Worte ſah id: 
„D, möchteſt du in Syrafuß regieren 
Und unfre Stadt beherrihen, wie mein Herz!“ 
Mein Unglüd iſt gewiß. 
Aldamon. Vergiß, Erhabner! 
Verachtend ſtrafe die Erniedrigtel ' 
Baucred. Und, was mid kränkender ala Aller trifit, 
Sie glaubte fi zu ehren, glaubte fi) 
Dem größten Sterbliden zu weihen. A! 
Wie tief erniedrigt, wie zerknirſcht e8 mich! 
Der Fremde kommt und fiegt, erfüllt das Land, 
Und das leichtfinnige Geſchlecht ſogleich, . 
Bom Glanz geblenvet, der um Sieger ftrömt, 
Entäußert fi der alten frommen Triebe 
Und wirft fi dem Tyrannen an die Bruft 
Und opfert den Geliebten einem Fremden. 
Umſonſt ift unfre Liebe fill und rein, 
Umfonft legt uns die Chrfurdt Dane an, 
Umſonſt verachten wir den Tod für fle! 
Auch mir begegnet’S, und ich jollte nicht 
Das Veben haflen, die Berräthrin fliehn? 


Dritter Xuftrift. 
Die Borigen. Noderiqh. Nitter. 
Roderih. Beilammen ift das Heer; die Zeit enteilt! 
Tancred. Es iſt geihehn; ich Tolge. 


Viexter Auffritt. 
Die Borigen. Amenalde. Eupdante, 
Amenaide (Keitig herbeleilend). Laß, mein Retter! 
Herr meines Lebens! mich zu deinen Füßen — 
(Zanereb Hebtafte abgewendet auf.) 
Ich fühle Hier mich nicht erniedrigt. Laß 
Auch meinen Vater bir die Knie umfafien! 


4. Aufzug. 4. und 5. Auftritt. 


Entziehe deine hoher Gegenwart 

Nicht unjrer Dankbarkeit! Wer darf mich ſchelten, 

Daß ich mit Ungeduld zu dir mich ſtürze? 

Dir, meinem Retter, darf id meine Freude 

Nicht völlig zeigen, nicht mein ganzes Herz? 

Nicht nennen darf ih dich — du blidft zur Erde! 

AH! mitten unter Henlern blidt ih auf; 

Ich jah did, und die Melt verſchwand vor mir: 

Soll die Befreite dich nicht wiederſehen? 

Du ſcheinſt beftürzt, ich jelber bin verworren; 

Mit dir zu Sprechen fürcht' ih. Welcher Zwang 

Du wendeft di von mir? du hört mi nit? 
Tancred. Zu deinem Vater wende dich zurüd 

Und tröfte den gebeugten edlen Greig ! 

Mi rufen andre Sorgen weg von hier; 

Und gegen euch erfüllt’ ich meine Pflicht. 

Den Preis empfieng id}, hoffe jonft nichts mehr. 

- Zu viele Dankbarkeit verwirret nur. 

Mein Herz erläßt fle dir und gibt dir frei, 

Mit deinem Herzen nach Gefühl zu Ichalten. 

Sei glüdlih, wenn du glücklich leben kannſt, 

Und meiner Qualen Ende jei der Tod! 


— 


Sünfter Auftritt. 
Amenalde. Euphanie. 


Amenaide. Iſt es em Traum? bin ich dem Grab entſtiegen? 

Gab mid ein Gott dem Bebenstage wieder? 

Und diefes Licht, umleuchtet es mich noch? 

Was ich vernehmen mußte, war e8 nicht 

Ein Urtheil, ſchreckenvoller, ſchauderhafter 

Als jenes, daS dem Tode mich geweiht? 

Wie gräßlich trifft mich diefer neue Schlag! 

Iſt es Tancred, der fo fih von mir wendet? 

Du fahft, wie kalt und tief erniedrigend 

Er mit verhaltnem Zorne mich vernichtet! 

Die Viebfte jah er mit Entjegen an! 

Dem Tod entreißt er mich, um mich zu töhten! 

Durch welch Verbrechen hab’ id; daS verdient? 
Enphanie. In feinen Zügen wandelte der Zorn; 

Erzwungne Kälte lebt’ in jeiner Stimme; 

In Thrönen ſchwamm fein abgewandter Blid. 
Amenaide. Er flieht, verftößt mich, gibt mich auf, beleidigt, 

Die ihm das Liebſte war. Was konnt’ ihn fe 
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Derändern? was hat dieſen Sturm erregt? 
Was fordert er? was zürmt er? Niemand ift 
Zur Eiferſucht ihn aufzureizen würdig. 
Das Leben danf ih ihm; das iſt mein Ruhm. 
Als Einziger geliebt, mein einz'ger Schuß, 
Gewann er mir durch feinen Sieg das Leben; 
Was ih um ihn verlor, erhielt er mir. 
Euphanie. Die öffentliche Meinung reikt auch ihn 
Vielleicht mit fort; vieleicht mißtraut ex ihr, 
Und fie verwirrt ihn dennoch. Jener Doppelfinn 
Des UnglüdshriefS, der Name Solamirs, 
Sein Ruhm wie jeine Werbung, jeine Kühnheit 
Spricht Alles gegen dich, jogar dein Schweigen, 
Dein ftolzes, großes Schweigen, das ihn jelbit, 
Tanereden jelbft vor feinen Tyeinden barg. - 
Wer könnte diefer Hülle Nacht durchdringen? 
Er gab dem Borurtheil, dem Schein fich Hin. 
Amenaide. So hat er mich verlannt? 


Euphanie. Entſchuldige 
Den Liebevollen! 
Amenaide. Nichts entſchuldigt ihn! 


Und wenn mich auch die ganze Welt verklagte, 
Auf Agnem Urtheil ruht ein großer Mann, 
Und der beirognen Menge ſezgt ex ſtill 
Gerechter Achtung Bollgewicht entgegen. 

Aus Mitleid hätt’ er nur für mich geftritten? 
Die Schmach ift ſchrecklich; fle vernichtet mich. 
Ich gieng für ihn zufrieden in den Tod: 

Und nun entreißt er mir ein Zutraun, daS 
Mich von dem Tod allein noch retten Tonnte. 
Nein, diefeg Herz wird nimmer ihm verzeihn. 
Zwar feine Wohlthat bleibet ftetS vor mir, 
Auch im gekränkten Herzen, gegenwärtig; 
Dod glaubt er mich unwürdig feiner Liebe, 
So ift er auch nicht meiner Liebe wert. 

Jetzt bin ich erft erniebrigt, erft geſchmäht. 

Euphanie. Er Tannte nit — 

Amenaide. Mich hätt’ er kennen follen! 
Mich Tot’ ex achten, wie er mich gekannt, 
Und fühlen, daß id fol ein Band verräthriſch 
Unmöglich zu gerreißen fähig ſei. 

Sein Arm ift mächtig; ſtolz ift diejes Herz. 
Dieb Herz, jo groß wie feines, weniger 
Geneigt zum Argwohn, zärtlicher gewiß, 
Entjagt auf ewig ihm und allen Menſchen. 


4. Aufzug. 6. Auftritt. 845 


Falſch Find fie, voller Tüde, ſchwach und grauſam, 
Betrogene Betrliger! Und vergikt 
Mein Herz Tancreven, wird's die Welt vergefjen. 


Sechster Auffritt. 
Arſir. Amenaide Gefolge. 


Arſir. Nur langſam kehret meine Kraft zurück, 
Das Alter trägt die eignen Laſten kaum; 
Den ungeheuren Schmerzen lag ich unter. 
Nun laßt mich jenen edlen Helden ſehn, 
An meine Bruſt ihn drücken! Sage mir, 
Wer war’8? wer hat mein einzig Kind gerettet? 
Amgnaide. Ein Mann, der meine Liebe fonft verdient, 
Ein Held, den ſelbſt mein Vater unterdrückte, 
Den ihr verbanntet, defien Namen ich 
Bor euch verichweigen mußte, den zu mir 
Das unglüdiel’ge Blatt berufen follte, 
Der legte Sproß des hohen Ritterſtammes, 
Der größte Sterblie, der mich nun auch, 
Wie Jedermann, veriennt! e8 iſt Tancred! 
Arſir. Was jagt du? 
Amenaide. Was mein Herz nicht mehr verichweigt, 
Was ih mit Furcht bekenne, da id muß. 
Arfır. Tancred? 
Amenaide. Er ſelbſt! Ich wußt' ihn in der Nähe; 
Ihn zu berufen dacht’ ih. Mich befrein 
Soll! er von Orbaſſan; da fiel mein Blatt 
In eure Band. Ihn führt? fein eignes Herz 
In dieſe Mauern, mich vom Tod zu reiten; 
Und ad! nun bin ich auch von ihm verkannt. 
Mit unjern Helden eilt er ſchon hinaus 
Und kämpft für uns mit tief zerrißnem Bufen. 
Arfır. Der Edle, den wir unterbrüdten, dem 
Wir Güter, Würde, Baterland geraubt, 
Er kommt, uns zu beſchützen, wenn vor ihm 
Als tuckiſche Tyrannen wir erſcheinen! 
Amenaide. Verzeiht euch ſelbſt, er wird euch gern verzeihen! 
Auch dir vergeb’ ih, daß du allzufchnell 
Zu meinen firengen Richtern dich geſellt, 
Auf der Natur gelinde Stimme nicht, 
Aufs Zeugniß meines Lebens nicht gehört. 
Arfır. An ihn war jenes Unglüdsblatt geichrieben? 
Amenaide. An ibn; er war mein Einz’ger in der Welt, 
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Arſir. Und wie hat Liebe dich zu ihm geleitet? 
Amenaide. Schon in ayar m meiner Mutter Sand, 
Arfır. Nun krankt dich jein Verdacht? Es int au er? 
Amenaide. Dem Zeugnik eines Bater$ mußt’ er glauben. 
Arfır. Wie übereilt, o wie verfiodt ich mar! 
Amenaide.. O, könntefl du nun auch das Räthſel löſen! 
Arſu. Ich eilel Kommt! Zu Pferdel Laßt mid ihm 

Bis in der Schlacht verwerme Tiefe folgen! 

Dort kämpft er freudiger, wenn er erfährt, 

Daß du ihn liebſt und daß du redlich biſt. 

Berzmweiflung kämpft, ich fühl «8, num mit ibm; 

Den Ihönern Muih wird ihm die Liebe geben. 
Amenaide. Du gehft nicht ohne mid! 
Arfır. Du bleibft zurüd! 
Amenaide. In dieſe Mauern ſoll mid nichts verbannen. 

Scharf in die Augen fabt ih ſchon den Tod, 

Er blidte gräßlich; auf dem Feld der Ehre 

Erſcheint er mädtig, aber nit verhaßt. 

Nimm mi an deine Bruft, an deine Seite! 

Berftoße mich zum zweiten Male nicht! 
Arfır. Gehorſam hab’ ich nicht von bir verdient. 

Mein vöterliches Recht hab’ ich vericherzt; 

Allein bedenke, welchen kühnen Schritt 

Du vor den Yugen aller Bürger wagſt! 

Zum Kampfe zieht ein zärtliches Geſchlecht, 

Dem engen Zwang entwachſen, nicht hinaus. 

An andern Landen mag es Sitie jein: 

Doch bier verjagt’8 Gewohnheit und Geſetz 
Amenaide. Geſetz, Gewohnheit, Sitte darfſt du nennen; 

Ich fühle mich erhoben über fie. 

An diefem ungerehten Schredenttage 

Soll mir mein Herz allein Geſetze geben. 

Was? die Gejege, die fo ſchwer auf die 

Und auf dein Haus gelaftet, die 

Geboten, deine Tochter unter Henkers Haud 

Bor allem Boll, entwürbigt, binzuftoßen, 

Die jollen jegt verbieten, daß id, did 

Ans Ehrenfeld begleitend, mi entfühne? 

Sie follten mein Geſchlecht vor Feindes Pfeilen, 

Nicht vor der Schmach des Schandgerüftes wahren ? 

Du bebft, mein Vater? Hätte damals dich 

Ein Schauer überlaufen, als, geneigt, 

Der feindlihen Partei zu ſchmeicheln, du 

Dig mit dem folgen Orbaſſan vereinteſt, 

Dem einzigen Stexblidden zu ſchaden, der 











Arfır. 


4. Aufzug. 0. und 7. Auftritt, 


Euch retten jollte, damals, als in mir 
Den heiligen Gehorſam du zerſtörteſt — 
Halt ein und kränke den Gekränkten nit! 
Er ift dein Bater; brauche nicht das Recht, 
Mid anzuflagen, und verihone mid! 
Laß meine Schnierzen mid) beftrafen, laß, 
Wenn du Verzweiflung eines Vaters ehrft, 
Laß von dem Pfeil der Mauren mich allein 
An unjers Helden Seite fallen, wenn 

Ich deine Lieb’ und Unſchuld ihm entpedt! 
Sch gehe! Haltet fie! 


Siehenter Aufflrill. 
Amenalde. 


Wer darf mich halten? 
Wer hat gelitten, was ich leiden muß? 
Und wer hilft mir ertragen, was id) trage? 
Nein! ſoll ich nicht elendiglich vergehn, 
So muß id fort, ich mus mid Dating eigen, 
Ah muß ihn fuchen, finden! In der € Yast 
Gedrängteſtem Gewühle treff? ich ihn. 
Dort follen alle Speere, die ihm droht, 
Auch mir des Lebens nahes Ende deuten, 
Dort wirft vielleicht ſich dieſe treue Bruft 
Dem Streidhe, der ihn treffen foll, entgegen. 
Er haßt, er flieht mi ungereht! Auch mir 
Empdrt das Herz im Buſen ih, und ihn 


Geftraft zu ſehen, ift mein Wunih — geftraft 


An mir! An feiner Seite foll des Weinds 
Geſchärfter Pfeil mich treffen! Dann ergreift 
Sein kriegeriiher Arm die Sinkende; 
Alsdann erwacht fein Mitleid, doch zu Ipät! 
Und er erfährt, daß ich ihm treu geblieben; 
Er ruft umfonft ind Leben mich zurüd, 
Und heiße Neue quillt in feinem Buſen, 
Und alle Schmerzen jammerpoller Liebe 
Wälz' ich im letzien Seufzer auf ihn loßs. 
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Fünfter Aufzug. 


Fels und Wald, im Hintergrund eine Ausfiht auf ben Aetna. 


Irſter Auftrift. _ 
Soldaten, welche beihäftigt find, aus ſarazeniſcher Beute Trophäen aufzuftellen. 
Bolt, von verſchiedenem Geſchlecht und Alter, daB fih hinzudrängt. Zu ihnen 
Nitter un Knappen. 
Loredan. Erhebt das Herz in freudigem Gelang, 
Und Weihrauch laßt dem Gott der Siege wallen! 
hm, der für uns geftritten, unfern Arm 
Mit Kraft gerüftet, jei allein der Dank! 
Er hat die Schlingen, hat daS Ne zerrifien, 
Mit denen und der Glaubenzfeind umftellt. 
Wenn Diefer hundert überwundne Volker 
Mi ehrnem Stab tyranniſch niederdrückt, 
So gab der Herr ihn heut in unſre Hand. 
Errichtet Siegeszeichen auf dem Plate, 
Wo diefe Wunderthaten euch befreit, 
Und Ihmüdet fromm die heiligen Altäre 
Mit der Ungläub’gen beſten Schäßen auß! 
O, möge doch die ganze Welt von uns, 
Pie man fein letztes Gut vertheidigt, lernen! 
O, möge Spanien aus feinem Druck, 
alien aus feiner Aſche bliden! 
Aegypten, das zertretne, Syrien, 
Das fefleltragende, nun auch 
Zum Herren, der uns rettete, ſich wenden! 
Do im Triumphe laßt uns nit Arſirs 
Und jeiner Vaterſchmerzen nicht vergehen! 
O, dab au ihm das allgemeine 
An feines Haufe Jammer Tröftung bringe! 
Und nun, wo ift der Ritter, der für uns, 
Wie Alle rühmen, dieſen Sieg er 
Hat ein Triumph To wenig Reiz für i 
Und lönnt’ er ung des —* he et halteng 
Er find geprüft genug, ein fremd Verdienſt 
In feinem vollen Werthe zu verehrten. 
Bu Robert.) Er focht in deiner Nähe, wie ich weiß; 
Kannſt du von ihm, o Herr, und Nachricht geben? 
Er hat jo edel die Gefahr getheilt 
Wil er nicht auch die Siegesfreude heilen? 
Roderich. Bernehmt den jonderbarften Gall durch mich! 
Indeſſen ihr des Aetna's Felſenwege 
Vertheidigtet, entfaltete die Schlacht 








5. Aufzug, 1. Auftritt, 


Mit Ungeſtum fih an dem Ufer hin. 
Er war der Vorderfte, war weit voraus, 
Und wir erftaunten, in dem tapfern Manne 
Nicht die Beionnenheit des Muths zu ſehn, 
Die in dem Schlachtgewühl dem Führer ziemt; 
Verzweiflung trieb ihn der Gefahr entgegen. 
An abgebrodhnen Worten, wilden Bliden 
Entdedte fih ein ungemehner Schmerz. 
Er rief nah Solamir, oft rief er au 
Mit Ungeftüm, Amennidens Namen. 
Er jchalt fie treuloß; manchmal jchien ſogar 
Sid jeine Wuth in Shränen aufzuldfen. 
Er weihte fih dem Tode freventlich, 
Er gab fi auf und, fürdhterlicder nur, 
Erlämpft’ er ftatt bes: Todes fih den Sieg. 
Die Feinde wichen jeinem Arm und uns‘, 
An unjer war das freie Schlachtgefild; 
Doch er empfand von jeinem Ruhme nichts. 
Gelentten Blickes, tief In Traurigkeit’ 
Verloren, bielt er unter unjerm Chor. 
Doch endlich ruft er Aldamon heran, 
Umarmt ihn weinend, ſpricht F Be zu. 
Auf einmal ſprengen Beide fort; der Held 
Nuft noch zurüd: Auf ewig lebet wohl! 
Mir ſtehn beſtürzt, daß ſolch ein edler Man: 
Nach jolhem Dienſt ih uns verbergen will. 
Auf einmal aber ſtürzt Umenaide 
Durd der Soldaten dicht gekrängte Schaar, 
Entftellt und bleich, den Tod in ihren Blick: 
Sie ruft Zanereden, tert an: uns heran; 
Sr Vater folgt, und fie, ermattet, fintt 
An feine Bruft; wir eilen, ihn zu ſtützen. 
Der Unbelannte, ruft er, iſt Tancred! 
Er iſt der Held, der ſolche Wunder Ierftek: 
Amenaiden rät er, rächt den Staat‘ 
Und eilet, und zu retten, die wir ihr 
Einftimmig als Rebellen heute noch 
Behandelt. Sudt ihn auf und’ führet ihm 
Entjühnet im Triumph zur Stadt zurückt 
Loredan. Wo it er? daß die Ichönfte Zierde nicht 
An unſerm holden Stegedtage fehle! 
Bührt ihn heran, damit wir zeigen können, 
Daß, wenn wir einen edlen Mann verlannt, 
Wir den geprüften gleich zu ehren wifjen! 
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Zweiter Auftritt. 
Die Borigen. Arfſir. Später Amenalde, im Hintergrund, von Ihren 
Frauen unterftügt. 

Arſir. O, eilt, ihn zu befreien, ihn zu reiten! 
Tancred if in Gefahr. Verwegen trieb ' 
Sein Eifer ihn dem fliehnden Feinde nad, 
Der wieder veriammelt, wieder fit. 
Mein Alter, ah! erlaubt mir nur, zu Flagen. 
Ahr, dern Kühnheit Ah mit Stärke paart, 
Die noch der Jugend Helvenkraft bejeelt, 
Berbunden eilet hin und gebt Tancreden 
Euch, mir und diefer Sarigekräuften wieder! 

£oredan. ı die Zeit ift Loftbar, folget mir! 
Wenn wir daß Uebermak ber Tapferkeit 
Nicht Ioben Können, dieje düſtre Wuth, 
So find wir do ihm ſchnelle Hülfe ſchuldig. 


Hriffer Auftritt. 
Arfie. Amenalde. 
Arır. So horſt du denn, o Gott! des Vaters Flehn? 
Du gibſt mir endlich meine Tochter wieber, 
Den Mann uns wieder, dem wir Alles danten! 
Die Hoffnung darf, geliebte Tochter, nun 
An unjerm Herzen wieder fi entfalten. 
Wenn ich dich ſelbſt verlannt, wenn ich dein Ungläd 
Aus Irrthum ſelbſt verſchuldet, wenn ich's ganz 
Mit dir empfunden und getragen, laß 
Mich nun es end'gen, wenn der Edle kommt! 
Laß dieſen Troſt in deine Seele leuchten! 
Amennide. Geirdſtet werd' ich ſein, wenn ich ihn ſehe, 
Wenn er, den ich mit Lieb’ und Graun erwarte, 
Gerettet kommt und ſich gerecht erzeigt, 
Wenn ich vernehme, daß er mich nicht mehr 
Berlennt und jeinen Argwohn tief bereut. 
Arſir. Ich fühle nur zu lebhaft, o Gelichte! 
Was du in diejer harten Probe Leideft. 
Bon folder Drüfung heilt im edlen Herzen 
Die Wunde kaum; die Narbe bleibt gewiß, - 
Das Nachgefühl des Schmerzens bleibt mit ihr. 
Doch, meine Tochter, denke, daß Tancred, 
Den wir verhaßt, den wir verfolgt geſehen, 
Geliebt, bewundert, angebetet. Tonumt 
Und fol ein Glanz di nun mit ihm verflärt. 
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Se höher fih Tancered, je herrlicher 
Durd unerwartet große Thaten ftellte, . 
Um defto fchöner werden Lieb’ und Treue, 
Die du ihm rein und. ganz gewidmet, glänzen. 
Wenn jonft ein guter Menſch nur Fine Pflicht 
Zu thun verfteht, erhebet ſich der Held 
Er überfliegt gemeiner Möglichkeit 
Beſcheidne Graͤnze, ja der Hoffnung ſelbſt 
Eilt er zuvor. So that für uns Tancred, 
Und über alle Hoffnung wird auch er 
Did treu und feiner Liebe werth entdeden. 
Er wendet jeine Neigung ganz dir zu; 
Das Volk bemundert und verehrt auch dic). 
Dieß alles zu bewirken, jeinen Irrihum 
Aus feiner Seele fchnell hinweg zu jcheuchen, 
Bedarfs ein Wort. j 
Amcnaide, Es iſt noch nicht geiprodhen! 
Was kann mich jetzt des Volks Gefinnung kümmern, 
Das ungerecht verdammt, leichtfinnig liebt 
Und zwiſchen Haß und Mitleid irrend — 
Nicht ſeine laute Stimme rührt mein 
An eines Einz'gen Munde hängt mein —— 
Ja, führe Dieſer fort, mich zu Pay 
3% wollte lieber in den Tod mid) 
ar länger feiner Achtung zu entb —* 
wife — muß ih auch noch ho: geſtehn! — 
nr meinen Beh hgem verehrt? ich ihn: 
a bat die Mutter ſterbend mid gegeben, 
Ihr letzter Seufzer bat uns noch gejegnet, 
Und dieſe Hände, die fie erſt verbunden, 
Bereinten ſich, die Augen ihr zu Iolichen. 
Da ſchwuren wir bei ihrem Mutterherz 
Im Angefiht des Himmels, bet — ne, 
Verflärten Geiſt, bei dir, unfer'ger Ba 
Uns nur in bir & u lieben, für dein © 
Mit kindlichem Gehorſam uns zu Bilden 
Ich ſah ſtatt des Altars ein Mordgerüft; 
Mein Bräutigam verkennt mich, jucht den Tod, 
Und mir bleibt das Entiegen meiner Schmach; 
Dos iſt mein Schichkſal! 
rſu. Das nun ſich erheitert. 
Mehr, als du Hoffteft, bin noch bir sewahrt. 
Amenaſide. Ach, Alles furcht' ich 


Tun — — — 
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Bieter Aufiritt. 
Die Borigen. Euphanie. 

Euphanie. Theilet Freud’ und Juhel! 
Empfindet mehr als wir ein Wunverglüd! 
Tancred hat abermals geflegt, den Reſt 
Auf ihn vereinter Flüchtigen zerftreut. 

Und Solamir, von feiner Hand getddiet, 

Liegt nun als Opfer des bedrängten Staats, 

As Pfand zukünftiger Siege, zur Entjühnung 

Gekrankter Frauenehre Dingeftre t. 

Wie ſchnell verbreitet fih der Ruf umber! 

Wie freubetrunfen fliegt dB Volk ihm zu 

Und nennt ihn feinen Helden, jeinen Schutz! 

Des Thrones würdig preist man jeine Thaten. 

Ein Einziger von unjern Kriegern war 

Auf dieſen Ehrenwegen fein Begleiter: 

Der Aldamon, der unter dir gebient, 

Errang fi einen Theil an diefem Ruhm. 

Und ala zulegt noch unfre Ritter ih 

Mit Ungeftüm zum Plab des Kampfes jtürgten, 

Mar Alles längft gethan, der Sieg entſchieden. 
(Im ber Gerne Giegtgefang) 

Bernehmt ihr jener Stimmen Hodgelang, 

Die über alle Helden jeines Stammes, 

Sp über Roland, über Triſtan heben? 

Ihm reihen taufend Hände Kranz um Kranz. 
Welch ein Triumph, der dich und ihn verllärtl 
O thelle, komm, den herrlichen Triumph! 

Du haft ihn längft verdient und längft vermißt. 
Dir lächelt Alles nun, und Jeder ſchämt 

Sid jener Schmach, mit der er dic) verletzt. 
Tancred iſt dein; ergreife den Beſitz! 

Amenaide. Ad! endlich athm' ich wieder, unb mein Herz 
Cröffnet fi der Freude. Xheurer Vater! 

Laß und den Höchften, der auf foldden Wegen 
Mir das Berlorne wiedergibt, verehren! 

Vom berben Schmerz dur feine Hand befreit, 
Bang’ ich, fo jcheint mir, erſt zu leben an. 
Mein Glück if groß; doch hab’ 10 es verdient. 
Bergefin will ih Alles. O berzei 

Sp manden Borwurf, mande bittre Klage, 
Womit ih, edler Vater, dich gefräntt! 

Und wenn Tancredens Unterprüder, wenn 
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Ei Feinde, Bürger ihm zu Füßen werfen, 
Die Wonne fühl’ ich ganz; denn er ift mein. 
Arfır. Und ganz geniekt dein Vater fie mit dir. — 
Iſt dieß nit Aldamon? der mit Tanereden 
Si in den Feind mit ächter Treue ftürztet 
Er, der auch unter mir jo brav gedient? 
Vermehrt er die Gewißheit unſers Heils? 
Durch einen wadren Boten wird die Wonne 
Der guten Botichaft noch erhöht. Allein 
Was jeh’ ich? Ungewiſſen Trittes naht er fi! 
Iſt er verwundet? Tiefe Schmerzen find 
Auf fein Geficht gegraben! 


Fünfter Xuftritt. 
Die Borigen. Aldamon. 
Amenaide, Sag un an: 
Tanered ift Ueberwinder? 


Aldamon, a, er iſt's! 

Amcenaide. Berkindet nit ihn diefer Siegeston? 
(Rlaggefatg von ferne.) 

Aldamon. Der ſchon in Slagetöne ſich verwandelt. 
Amenaide. Was jagft Du? fol uns neues Unglüd treffen? 
Aldamon. Zu theuer ift des Tages Gluck erlauft, 
Amenaide. So ift er tobt? 
Aldamon. Sein Auge blidt noch auf; 

Doch wird ihn feine Wunde bald uns rauben. 

Als er an meiner Seite ih zum Tod 

Getroffen fühlte, ſtützt' er ſich gelafſen 

Auf meinen Arm und ſprach: Ach ſehe ſie 

Nicht wieder, die mir Alles war und die 

Mich nun hieher getrieben. Eile hin 

Und bring ihr noch ein ſchmerzlich Scheidewort, 

Und ſag ihr — 

Arfır. Gott! jo gränzenlöfe Roth 

Verhängſt du über uns! O theurer Mann! 

Verſchweig ihr eine Botichaft, die fle töDtet! 
Amenaide. Nein, ſprich das Urtheil nur entihieden au! 

Ich habe nichts als dieſes Leben mehr; 

Und dieſes geb’ ich gern und millig bin. 
Sprich fein Gebot, daB legte, ſprich es aus! 
Aldamon. Nicht Überleben konnt’ ich den Gedanken, 

So ſprach er, daß fie mir die Treue brach; 

Um ihrentwillen ſterb' ih; Könnt’ ich doch 
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854 Tancred. 
Auch für fie Reben, dat fie Auf und Namen 
Und nebensgthl ch meinen Tod erwürbel 
Amenaide. Er ftirbt im 


a en Werd’ ich fo geftraft! 
Arfr. Berloren iſt nun Alles! nun der Köcher 
Beinbfeligen Geſchickes ganz geleert! 
Und ohne 9 ffnung, ohne Furcht erwarten, 
zus ohne Klage, wir den nahen Tod. 
D, laß mid wenigfiend, geliehtes Kind, 
An diefer jchredlichen Bertoirrung noh 
Die legten Kräfte jammeln, laß ® nid laut, 
Daß unjre Nitter, unfer Vaterland, 
Daß alle Volker hören, laß mi rufen: 
So litt ein edles Herz! jo war's verkannt! . 
Und alle Welt verehre deinen Namen! 
Amenaide. Und mag ein unerträglich berber Schnierz 
Durch —*8* einen Antheil milder werden? 
Was kann das Vaterland? was kann die Welt? 
Tancred ift tobt. 
Ark. So fahre Hin, mein Leben! 
Amenaide. Tanered if tobt! und Niemand bat für mich 
Ein Wort geſprochen, Niemand mid) vertreten! — 
Rein, die, lebte Hoffnung laß mir noch: 
Er lebt! er lebt! fo lange, bis ex fi 
Bon meiner Lieb’ und nichuld überzeugt. 
(Indem fie abgehen will, begegnet fie den Hittern, beuen fie ausiweicht.) 
Drängt mih aud hier die Tyrannei zurück! 


Heister uud ſetzter Auftritt. 
Die Borigen, Loredan. NRoderich. WNitter. Boldaten Boll, 


Tanered, von Soldaten getragen, erfi im Hintergrunde. Anbere Solbaten mit 
eroberten ſarazeniſchen Stanbarten, 


Lorsdan. „n elagengweride Beide, die ihr bang 

em Zug begegnet, der ſich ſtumm bewegt, 
Wohl iſt für euch der Schmerzen Fülle bier. 
Verwundet ehrenvoll und töptlih, naht 
Auf diefer Bahre leider nun der Held. 
In Leidenſchaft und Wuth gab er fih Hin; 
So bat: er uns volllommnen Sieg errungen. 
Doch ah! wir hielten kaum des eblen Bluts, 
Das uns errettet, heft'gen Strom zurück! 

(Bu Amenalden.) 

Der hohe Geift, der fih von Binnen fehnt, 
Berweilt, jo jcheint es, no um beinetillen; 
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Er nennet deinen Namen, Alles weint, 
Und wir bereuen unfern Theil der Schulb. 
(Indefien ex ſpricht, bringt man Tancreben langfam hervor.) 

Amenaide (aus ven Armen ihrer Frauen, wenbet fi mit Abſchen gegen Loreban). 

Barbaren! mög’ euch ew’ge Reue quälen! 

(Sie eilt auf Tanereben Los und wirft ſich vor ihhm nicher,) 

Tancred! Geliebter! graufam Zärtlicer! 

An diefer Iekten Stunde höre mich! 

D, wende mir dein mattes Auge zır, 

Erfenne mid im grängenlojen Jammer! 

DO, gönne dann im Grab, an deiner Seite, 

Mir, deiner Gattin, ehrenvollen Ram! . 

%a, diefen Ramen, den bu mir veriprachft, 

3% —* ihn mir durch Leiden wohl verdient; 

Ich habe wohl verdient, daß du nach mir, 
Der hartgeprüuften treuen Gattin, blidft. 

(Er ſieht fie an). Sp wär’ es denn zum letzten Male, dag 

Du mi ins Auge faſſeſt! Sieh mich an! ' 

Kann ich wohl deinen Haß verdienen? Kann 

Ich ſchuldig jein? 
Tancred (fie ein wenig anfrichtenb). 

Ad, du haft mich verrathen! 

Amemaide. Ah dich? Tanered! 
Arſur (ber fig anf bex audern Geite nieberwirſt, Tonereben umarmt und han wieber 

auffieht). O zrore, wenn ih nun 

Für die fo je verlannte Tochter Ipregel 

Um deinetwillen fam fie in Verdacht: 

Wir firaften fte, weil fie an dir gehangen. 

Gejeg und Rath und Boll und Ritter, Alles 

t ſich geirrt; fie war allein gerecht. 
as Unglüdsblatt, das ſolchen Grimm erregt, 

Es war für di eben, ihren Helden; 

Sp waren wir getäujcht und täujchten dich. 
Tancred. Amenalvde liebt mi? Iſt es wahr? 
Amsnaide. Ich hätte Schmach und Schande wohl verdient 

Und jenen Tod, aus dem du mich gerifien, 

Wenn ih, unebel, deiner Liebe je 

Und meiner Pflichten gegen dich vergefien. 
Taucred (der feine Kräfte fammelt unb bie Stimme erhebt). 

Du liebſt mi! Dieſes Glück if höher als 

Mein Unftern. Ah, ich fühle nur zu fehr 

Bei vielem Ton daB Leben wünjchenswerth. 

Ich glaubte der Verleumdung; ich verdiene 

Den Tod. Ein traurig Leben bracht’ ich zu, 
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Und num verlier’ is, da das Glüd fi mir 
An deiner Seite grängenToß eröffnet. 
Amgmaide. Und nur in diefer Stunde jollt’ ich dich, 
Die uns auf ewig trennt,’ noch einmal ſprechen! 
Kancred! 
Taucred. An deinen Thranen ſollt' Ih Troſt 
Und Lindrung fühlen, aber, ach! von dir 
Sol ih mi trennen! Herb ift ſolch ein Toni 
3 fühP, er naht. rfir, o höre mich! 
Dieß edle Herz hat feine Treue mir 
Auf ewig zugelagt und mir erhalten, 
ai Opfer jelbft des trauri m Verbalhts. 
O, laß denn meine blutig e Hand 
Mit ihrer Hand zuletzt fi) noch verbinden!‘ 
Lab mi als ihren Gatten fterben, dich 
Als Bater no umarmen! 
Arſir. Theurer Sohn! 
O, kEDnnteſt du für ſie und alle leben! 
Caucred. Ih lebte, meine Gattin zu entjühnen, 
Mein Baterland zu rächen, fterbe num, 
Umfaßt von Beiden, und ich fühle mich 
So würdig ihrer Liebe, wie gericht, 
Erfült find meine Wünfchel Liebſtes Weib! 
Amenaide! 
Amennide. Rom 
Taucred. w bleibſt zurück! 
Und Ihwörft mir, va du leben wii — 
Er int nieder.) 
Roderich. Gr Richt 
An feiner Bahre ſchume fi) der Thränen 
Rein tapfrer Dann; der Rene ſchäme fitb 
Fein Edler, der zu wet Kin ihn erkanntl 
Amenaine (die fi auf Taneredens 
Er ftirbtl Tyrannen, weint ihr die ihr Ihn 
Mißhandelt, ihn dem Tode hingegeben! 
(Indem fie auffteht und vorſchreitet.) 
Verflucht ſei der Senat! Verflucht ein Recht, 
Das, ränkevoll, der herrſchenden Partei 
ðeſetlich Treu und Unſchuld morden lehrt! 
O! reißet euch gewaltſam auseinander, 
Des Berges ungeheure Feuerſchlünde, 
Die ihr das reiche Feld Siciliens 
Im Finſtern unterwühlet, reißt erch aufl 
Erſchüttert Syrakes, daß die Waläfte, 
Die Mauern ftürgen! Senbet Senerqueilen 








Arſir. 
Amcmalde 


b. Aufzug. 6. und Ichter Auftritt. 


Aus euren Schluchten, überſchwemmt das Land 
Und ſchlingt den Reſt "des Volkes, die Ruinen 
Der großen Stadt zur Hölle mit hinab! 
(Sie wirft fig wicher auf ben Leichnam.) 
O, mein Tancred! 
(Sie ſpeingt wieder auf.) 
Er ſtirbt! ihr aber lebt! 
hr lebt! ich aber folg’ ihm! — Rufft du midi? 
Dein Weib vernimmt die Stimme jeines Gatten. 
In ew'ger Nacht begegnen wir uns wieder, 
Und euch verfolge Qual, jo dort, wie bier! 
(Ste wirft fi in Euphaniens Arme.) 
O, meine Tochter! 
. Weihe fern hinweg! 
Du biſt nicht Vater, haft an uns fürmahr 


Des beil’gen Namens Würbe nicht erprobt. 


Arfir. 


Zu dielen haft du dich geleitt, — — Verzeih 
Der kläglich Sterbenden! — Nur Dieſem hier 
Gehör’ ich an! im Tode bleib' ich ſein. 
Tancred! 
(Ste ſinkt an ber Bahre nieber.) 

Geliebtes, ungluͤckſel'ges Rind 
O, rufet ſie ins Leben, daß ich nicht, 
Der VLetzte meines Stamms, verzweifelnd ſterbe! 
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Die Wette. 


Luſtſpiel in einem Alt. 
Teplig Ende Yuli 1812, 





Berfonen. 
8Seonore. 


ohann. 
3 eberile 


AIrſter Auftritt. 
Dorn, nachher Förſter. 

Dorn. Habe ich es doch To oft geſagt, und wem iſt es nicht 
belannt, daß man etwas leicht unternimmt und nachher mit großer 
Unbequemlichkeit ausführt! Was Hilft es, wenn man noch fo ber- 
ſtändig denkt und ſpricht! Nun laſſe ich mich wieder in einen Handel 
ein, der mich ganz aus dem Geſchicke bringt. Zur ſchönſten Jahrs⸗ 
zeit verlafje ich meinen Landfitz; ich eile in die Stadt, dort wird mir 
die Zeit lang, und die Ungebuld treibt mid) wieder hierher. Nun 
ſehe ich aus den Fenſtern dieſes ſchlechten Wirthshaufes mein Schloß, 
meine Gärten, und darf nicht bin. Wenn's nur bier nicht gar zu 
unbequem wäre! Leder Stuhl wadelt, auf ven ich mid fegen will; 
ih finde für meinen Hut keinen Halten und wahrhaftig kaum eine 
Ede für meinen Stod. Doch Alles mag hingehen, wenn ih nur 
meine Abficht erreiche, wenn das junge Paar glücklich wird! 

b aa (augen). Kann man hier unterfommen? Iſt Niemand vom 
auje da 
Dorn. Höre ih recht? Forſter! Da finde ich doch wenigſtens 
einen Gefährten in meiner ſeltſamen Lage. 

Sörfer eintreten). Dom! Iſt's möglich? bift du's warum nicht 
auf dem Schloffet warım bier im Wirtihshauſe? Mag Tagte mir, 
du Til in der Stadt. In deinem Schloſſe fand ih Alles einjam 
und Bde, 


Dorn. 
Brfter. 
duard. 
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Dorn. Nicht jo öde, als du glaubfl. Die Liebenden find drinnen. 

Sörfer. Wert 

Dorn. Leonore und Eduard, feitgebannt. 

Sörfer. Die zwei jungen Leute? zuſammen? 

Dorn. Zuſammen oder getrennt, wie du wilfl. 

Förſter. Erkläre mir das NRäthfel! 

Dorn. So höre denn! Es gilt eine Wette: fie müflen eine 
Probe beftehen, die ihr Tünftiges Glüd befeftigen fol. 

Förfer. machſt mich immer neugieriger. 

Dorn. Eduard und Veonore lieben ih, und ich nährte gern 
dieje feimenden Gefühle, da eine engere Verbindung mir jehr will 
kommen wäre, Ä 

Förſler. Ich gab Hierzu von jeher meinen Beifall. 

Dorn. Eduard if ein edler Junge, voll Geiſt und Fähigkeiten, 
ſehr gebilvet, vom beflen Herzen, vom lebhafteften Gefühl, doch 
etwas raſch und eigenbünflig. 

Sörher. Gefteh’s nur, diefe Bujammenfegung macht einen ganz 
Yiebenswürbigen jungen Mann. . 

Dorn. Run, wir hatten lauch etbas davon! Leonore ift fanft 
und gefühlvoll, dabei thätig, häuslich, doch nicht ohne Eitelleit; fie 
liebt ihn wahrhaft, doch überläßt fie HIGH manchmal einem Hang zur 
Ablen Laune; fie zeigt ein mürriſches Weſen, das mit ber affigseit 
Eduards nicht vereinbarlich ift, und fo entfland in der angenehmen 
Liebes⸗ und Brautzeit öfters Zwietracht, Widerwärtigleit und gegen 
feitige Unzufrievendeiten. 

Sörfer. Das wird fih nad der Trauung ſchon geben. 

Dorn. Ich wollte, es gäbe fi) vorher, und daS iſt gerade bie 
Abſicht dieſer wunderlichen Anſtalt. Oft machte ich die jungen Leute 
auf ihre Fehler aufmerkſam und verlangte, daß jeder Theil den 
ſeinigen anerkennen, daß ſie ſich nachgeben, ſich wechſelſeitig aus⸗ 
leihen follten. Ich predigte in die Luft. Und doc konnte ich's 
nicht laſſen, meine Ermahnungen zu wiederholen, und vor acht 
Tagen, da ich fie hartnädiger fand als fonft, erklärte ich ihnen ernit« 
lich die Unart und Unſchicklichkeit ihres Betragens, da fie doch ein- 
für allemal ohne einander nicht fein und leben Tönnten. Diek nahmen 
fie etwas hoch auf und verficherten, es dürfte Doch wohl möglich 
jein, auf ohne einander zu egiftiren und auch abgefondert für ſich 
zu leben. . 
Förſter. Dergleiden Reben kommen wohl vor; jo trotzt man 
aber nicht lange. 

Dorn. So nahm ih’ auch, ſcherzte darüber, drohte, ihre 
Neigung auf die Probe gu Jegen, um gu jehen, wer das Andere 
am —28 aufſuchen, ſich dem Andern am Erſten wieder nähern 
würde? Nun kam die Eitelkeit ins Spiel, und Jedes verſicherte in 
einem jolden Ball die ftärkfte Beharrlichkeit. 
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Sörker. Worte, nichts als Worte! 

Dorn. Um zu erfahren, ob e& etwaß mehr wäre, that ich Tolgen- 
den Vorſchlag: Ihr kennt, fagte I, die beiden an einander floßen- 
den Zimmer, die id) mit meiner feligen Grau bewohnte; eine Thüre, 
die beide verbindet, hat ein Gitter, Dee durch einen Borhang bes 
dedt ift, der ſowohl hüben als drüben aufgezogen werden kann; went 
wir Eheleute uns fprechen wollten, fo 309 bald das Eine bald das 
Andere diefen Vorhang. Nun follt ihr Brautleute diefe beiden Zim⸗ 
mer bewohnen, und e& gilt eine Wette, weldjer von beiden Theilen 
die Entbehrung jchmerzlicher fühlt, das Andere mehr verinißt und 
ven erften Säritt zum a Nun wurde » gegen. 
eitiger Einwilligung zur Probe g en; fie zogen ein, og den 
Borbang zu So —— die Sache. 

Sörker. Und wie lange? 

Doru. Seit acht Tagen. 

Sörfer. Und noch nichts vorgefallen? | 

Dorn. Ich glaube nit. Denn Johann und Friederike, welde 
ihre Herrihaften aufmerkſam bewachen, hatten: Befehl, mir es gleich 
in die Stabt melden zu laſſen. Ich Hörte nichts, und nun Tomm 
ich aus Ungebuld yet, um in der Nähe das Weitere zu vernehmen. 

Forter. Und ich komme grade zeit zu diefem wunberlidyen 
Abenteuer und laſſe mir wegen der Sonderbarkelt gern gefallen, mit 
dir in einem ſchlechten Wirthshaufe, anftatt in einem wohleingerichte- 
ten Schloffe gu verweilen. 

Dorn. Ach Hoffe, die Unbequemlichkeit fol nit Iange dauern; 
richte dich ein, p gut du kannſt! Indeſſen werben wohl auch unjere 
Aufpafier herantommen. 

Sörker. Ich bin ſelbſt neugierig auf den Ausgang; denn im 
Ganzen will mir der Spaß nicht recht gefallen. Es laſſen fich ja 
wohl bedenkliche Folgen erwarten. 

Dorn, Keineswegs! ich bin überzeugt, daß Alles yum Vortheil 
beider Liebenden enden muß. Welcher Theil ſich auch als der ſchwachſte 
—5— verliert nichts; denn er beweist zugleich die Stärke ſeiner Liebe. 

Ivet ſich der Stärfere etwas ein, jo wird er fich bei einigem Nach⸗ 
denten dur den Schwächern beihämt halten. Sie werden fühlen, 
wie liebenswürdig e8 jei, nachzugeben und ſich In einander zu finden; 
fie werden fich tief überzeugen , wie jehr man eines gegenjeitigen Um⸗ 
gangs, einer wahren Seelenvertfaulidhleit bedarf, und wie thdricht 
es tft, zu glauben, daß Beihhäftigungen, Unterhaltungen ein liebe 
volles Herz entihädigen könnten. Man wird ihnen einvringlicher 
vorftellen dürfen, wie jehr Üble Laune das häusliche Glück ftört, all- 
zu große Raſchheit trübe Stunden nad ſich zieht. Sind dieſe Fehler 

efeitigt, fo wird Jedes den Werth des Undern rein anertennen und 
Ihäsen und gewiß jede Gelegenheit zu erniteren Trennungen ber 
meiden. 
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Foörſter. Wir wollen das Beſte hoffen. Indeſſen bleibt das 
Mittel immer jonderbar; doch vielleicht Iernen wir alten Welterfahr» 
nen auch etwas dabei. Wir wollen jehen, welcher Theil den Drud 
der langen Weile und des unbefrievigten Gefühls am Längften aushält. 

Dorn. Da poltern fie mit deinen Sachen die Treppe herauf; . 
fomm, ich muß Dich einrichten helfen! (Seibe as.) 


Zweiter Auftrift. 
Sohbann Friebderike. 


Johann. Auch Hier iſt der gnädige Herr nicht! nicht im Garten, 
und wo denn? Ach habe ihm manches Droflige zu erzählen. 

Sriederike. Dom jungen Paar? Nun gut, wenn du geſprochen 
haft, kommt die Reihe an mid. Das Sräulein macht mir viel 
Kummer. 

Johaun. Wie jo? 

Stiederike. Ya, ſieh einmall Die erften Tage ihres neuen Lebens⸗ 
wandels, da gieng e8 ſtill und ruhig zu;. fie ſchien vergnügt, be⸗ 
ſchäftigte fi, Frohlodte, des jungen Herrn nicht: zu bedürfen und 
fröhlich zu fein, glaubte fi) gegen Liebesanfälle wohl gerüftet; auch 
hatt? ich nie Merken können, welches Gefühl fie für ihn hegt, wenn 
fie nicht auf künſtliche Weiſe das Geſpräch auf dich gelenkt hätte. 

Zohan. Nun, was braucht e8 da viel Kunſt? Ich find’ es viel 
mehr ganz natürlih, daß man an mich denkt und gelegentlich von 
mir ſpricht. 

Stiederike. Sei nur ruhig! Dießmal gehft du leer. aus; dieß⸗ 
mal zielte fie nur dahin, um unbemerft zu erfahren, ob du viel um 
deinen Seren jeift, und wie es, ihm gehe? Wenn ich nicht darauf zu 
achten jchien, jo wurde fie anfangs anhaltender im: Fragen; dien 
ich Liebe zu vermuthen, einen Wunſch nach Wiederſehen zu ahnen, 
fo ſchwieg fie raſch, ward mürriſch und. ſprach fein Wort. 

Zohann. Die Ihöne Unterhaltung! 

Stiederike. So vergiengen die erjten Tage. Jetzt Ipricht fie gar 
nichts, ißt und jchläft eben I wenig, verläßt eine Beſchäftigung um 
die andere und fieht fo frank aus, daß fie Einen ängitet. 

Johann. I wa8 wird es nun wieder jein? Launen! nichts 
als Launen! Da ſcheinen die Weiber immer krank. Sie find alle jo. 

Stiederike. Meinft du mich au), Johann? Ich will nicht hoffen! 

Zohan. Sei nicht böjel Ich ſpreche nur von den vomehmen 
Frauen, die haben alle ſolche Grillen, wenn man ihren Eitelfeiten 
nicht recht ſchmeichelt. 

Friederike. Nein, mein Fräulein iſt nicht unter dieſer Zahl; 
es ift nur zu wahrſcheinlich, daß die Liebe an ihr zehrt. 

Johann. Die Liebe! warum verbirgt fie jelbe? 
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Stiederike. Hal e8 gilt aber eine Wette. 
Iohann. Was Wettel wenn man fi einmal liebt. 
Sriederike. Aber die Eitelkeit! 

Johaun. Die taugt bei der Liebe nichts. Da find wir gemeinen 
- Zeute meit gindliher: wir kennen jenes Raffinement nicht. Ach fage: 
Friederike, liebft du mid? Du ſagſt: Yal und nun bin ih dein — 
(Er umermt fie.) 

Friederike. Wenn das Schidjal unjerer jungen Herrſchaft ent 
ſchieden ift, wenn das Heirathsgut ausgezahlt ift, daB wir durch bie 
Aufmerffamleit auf unjere jungen Liebenden verdienen ſollen. 


Dritter Xuftritt. 
Dorn, Jörſter. Die Borigen. 


Dorn. Willlommen, ihr Leutel Sprecht, was ift vorgefallen? 

Johann. Nichts Belonderes, gnädiger Herr! Nur ift mein Ge⸗ 
fangener bald bewegt und aufbraufend, bald nachdenkend und in fid 
gelehrt. Seht bleibt ex ſtill, finnt, ſcheint fih zu entichliehen, eilt 
egen bie berite ene e; jegt kehrt er wieder zurüd und ver⸗ 
&hmäbt den anten. 


Dorn. Görfter, Hört du? 

Sörfer. Rur weiter! 

Dorn. Erzählt uns, Johann, wie's gieng, ſeit ich abreiste! 

Johann. Gott, wie ſollt' ih mir Das alles merken! bie 
hundertfältigen Sachen, die ich gejehen, We — ih weiß nicht, wo 
mir der Kopf ſteht. Wenn Das Lieben beiktl Wenn Das bei vor⸗ 
nehmen Leuten Gebrauch ift, fo gelobe ih, der arme Johann immer 
und ewig zu bleiben und meiner Friederike ganz einfach zu betheuern, 
daß ich fie lieb habe. 

Dorn. Run waß gab denn für Wunderbinge? 


fi 

tigte fih. Nur fand ich Ihn ſehr geſpannt; er gieng in der Gegend 
Ipazieren, kam fpät nad Haufe, war fröhlih, und j zog fich’s 
einige Tage. Nun gieng er auf die Jagd und wechſelte mit Be« 
ſchaftigungen. Da Tonnt’ ich Leit bemerken, daß er bei Feiner ver⸗ 
blieb. Er ſchritt im Zimmer auf und ab, warf ein Buch weg und 
holte daS andere, und wenn er fchmälte, jo mochte e8 wohl mand- 
mal mit Grund geſchehen; aber, gewiß und wahrhaftig, oft ohne 
Grund; er wollte nur den heftigen Empfindungen Raum fchaffen, die 
‚ in Ihm vorgiengen. 

Dorn. Schon gut. ' 

Johann. So verftriden die Tage. Bom Spaziergang fehnt' er 
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ſich nad) dem Schloffe, er Türzte die Jagd ab und Tam nach Haufe; 
aber auch da zauderte er auf dem Wege, warb immer unbeftimmter 
und ſprach mit ſich allein; er machte ai a die mich erichredten; 
num fand er fa, nun ſchien er tm Zweifel — nähert ſich dem ge⸗ 
fährlichen Vorhang, ſchnell kehrt er wieder yuräd, über ſich jelbft er- 
zürnt. Ungeduld und Ungewißheit foltern ihn, er wird kleinmüthig, 
und ic bejorge Wahnfinn. 

Dorn. Genug, genug! 

Johann. Was! ſoll ich nicht mehr erzählen? 

Dorn. Fur diegmal bedarf's nicht mehr. Geh und beforge den 
Jungling und melde ferner, was vorgeht. 

Johann. Ich hätte noch gar viel zu Tagen. 

Dorn. Ein andermal; ehel 

Johann, Wenn’s nicht anders if. Ich kam fo eben recht in 
Zug und glaube daß, wenn ich ſolche Dinge oft jehe und oft erzähle, 
jo Zönnte ich ſelbſt fo wunderlich werben. Was meinft du, Sriederite? 

Sciederike. Wir wollen’s beim Alten belafien. 

Iohanun. Topp! 
(Er reicht Ihe bie Ganb mb gieht fie, Inbem er abgeht, in ben Hintergrund, wo fie 

ſtehen Bleibt.) 

Dorn, Nun, Förfter, was jagen Sie zu diefem Anfang? 

Förſter. Nicht viel Es läßt ſich nichts Beſtimmtes jagen. 

Dorn. Berzeihen Sie, mein Fremd; wir find dem Ziele näher, 
als Sie glauben. Eduard Scheint feinen Stolz gemäßigt zu haben; 
N bemeiftert fich feiner; e8 wird bald die Oberhand be⸗ 

a 


Forſter. Woraus ſchließen Sie daB? 
Dorn. Aus Allem, was Iohann erzählt, aus dem Einzelnen 
wie dem Ganzen. 
Ei: Er wird gewiß Derjenige nicht fein, der den erften 
zu gut; er iſt zu eitel dazu. Er bat 
einen zu hoben Begriff von feinem Berth und gibt nit nad. ' 


ihre Gefühle frei zu Aukern; und dieſe werden fie am Wenigften zu 
Tage legen, wenn Eitelleit im Spiel if, mie bei dieſer Wette. Sie 
Ihnen das Aeußerſte dulden, ehe fie diefen Stolz befeitigen, fie 
finden es unter ihrer Würde, einem Manne zu zeigen, wie jehr fie 
an Ihm hängen, ihn zärtlich lieben; He fühlen im Berborgenen eben 
fo lebhaft wie wir, vielleicht anhaltender, aber fie ſind ihrer Neigung 
mehr Meifter. . 
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Sicher. Du kannſt Recht haben; aber laß uns erſt erfahren, 
was Leonore macht; dann fönnen wir in unjern VBermuthungen ſchon 
fiderer fortichreiten. 

Dorn. Sprich alio, Friederike! 

R Fricherike. Snädige Herren, ich füiräte ſehr für die. Selunbheit 
es Fraulein. 

Dorn (eig)! Iſt fie Trant? 

Stiederike. Das nicht gerade; aber ſie Tann weder eſſen noch 

ieen fie ſchleicht herum wie ein 1 Salbgeipenfi, verſchmaht ihre 

blingsbefäftigungen, rübrt bie Guitarre nit an, auf der fie 

Eduard jonft accompagnirke, fingt auch nicht wie ſonſt ein freies 
Liedchen vor fi bin. 

Dorn. Spridt fie was? 

Stiederike. Rur wenig Worte 

Dorn. Was jagt fie Denn 

Sciederike. Daft gar nichts. —— fragt u und Ishann; 
dabei denkt fie immer an Ednarden, mer ich w 

Dern. War das die ganzen acht Tage Aa 

Sciederike. O nein! Anfangs: war fie fröhlich, mehr als ſonſt, 
beſchäftigte I mit hauslichen Arbeiten, mit Muſik und dergleichen; 

e entbehrte den Geliebten nicht, fie freute fi, ijn beweifen zu 

Innen, wie Be fie ſei. 

Dorn. Siehſt du, Forſter, was ich ſagte ? Sie beftimmie fie 
der weibliche Stolz. 

Sörker. Uber wie lommt’s', daß fie Anfangs: die Beſchaftigung 
liebte und ik jegt vernahläfiigt? 

Dorn. Auch dieß if mir erllärber. Fronuen find zus: Arbeit⸗ 
famleit geodönt, Mit dem Bewußtſein, geliebt zu werden, ſcheuen 
fie die Einſamkeit nicht, ein einziger froher Augenblick der Gegen⸗ 
wart gewährt ihnen reichlichen Troſt; nur der gängliche Mn, ei eines 
Mitgefihls wird ihnen fchwer und zehrt an ihnen; dann verfinten 
in einen grämlichen leidenden Zuftand, der, je mehr fte ihn zu ver⸗ 
bergen trachten, deſto mehr an ihrer Erittenz nagt. Sie verblähen. 

Friederike. Richtig! jo wird: es. auch bei Fräulein Leonore Fi 
Denn daß fie Eduarden liebt, davon babe ich viele Veweiſe. 
tritt fie wie zufällig an die. Thüre und zaudert Ihambaft, ns 
wieder zu entfernen. Ihre Augen find. vol änen; fie jcheint ihn 
behorchen, feine Schritte, feine Gedanken errathen zu wollen; fie 
Tanıpft zwiſchen Liebe und Feſtigkeit. 

Sörker. Uber warum fragt fie di nit um ihns Sagte wit 
Johann, Eduard ſpreche jehr oft mit Heftigleit vom Leonnen? Er 
liebt fie tolgtib mehr als fie ihn.. 

Dorn. Da flieht man, daß du die Frauen twewig kennſt. Warn 
nehmen fie Bertraute je ihren Geflihlen ĩ Ste wochen iorgfältig dar 
über und fuchen biejelben vor allen Augen zu berbergen; über Alles 
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fürchten fie den eiteln Triumph der anmaßlichen männlichen Herr» 
haft; Allen wollen fie Tieber entjagen, als fi verrathen. Im 
Stillen Einnen fie für fi allein lieben, und um jo heftiger find ihre 
Gefühle und um jo dauerhafter. Die Männer hingegen find rafcher; 
feine Beicheidenheit verwehrt ihnen, laut zu denken: darum verbarg 
auch Eduard fih vor Johann nicht. 

Stiederike. Wollen Sie noch einen Beweis, daß fie ihn Liebe? 
Sie tennen das hübſche Gartenplägchen, das Eduard zu Leonorens 
Namenstag ausſchmückte. Dieſes beſucht fie täglich. Stillſchweigend, 
die Augen an den Boden geheftet, bleibt fie ftundenlang dort, und 
jede Kleinigkeit, die er ihr fchenkte, Liegt immer auf ihrem Tiſch. 
Oft Icheint fie in einiger Unruhe, die fih in Seufzern äußert. Ja! 
fe ift aus Liebe Trank, ich verharre dabei; und wird fie nicht aus 
diejer Lage befreit — 

Dorn. Lab es gut fein, Friederike! Es wird fi Alles zur 
rechten Zeit auflöjen. 

Stiederike. Wär ih an der Stelle, e8 wäre ſchon lange auf- 
gelöst. me.) 


Dierfer Auffritt. 
Dorn. Foͤrſter. 


Dorn. Ich bin zufrieden; Alles geht nah Wunſch. 

Sörfter. Aber wenn die Tochter erkrankt? Ä 

Dorn. Glaub es nicht! es wird nicht Yange mehr währen. 

Sörfer. Das meinft du? | 

Dorn. Sie werden nachgeben, ſich jehen, fich lieben und ge- 
prüfter lieben. 

Förſter. Ich möchte doch wiſſen, was dich jo heiter jtimmt! 

Dorn. Daß ich mein Werk vollendet jehe. Sie find Beide, wo 
ich fie wollte, wie ich fie wollte Ihre wenigen Reden, alle ihre 
Handlungen find ihrer Lage, ihren Gefühlen angemefjen. 

Sörfter. Wie das? 

Dorn. Eduard, ein feuriger junger Menſch, zeigt fih noch un⸗ 
muthig, er Lämpft zwiſchen Eitelkeit und Liebe, allein die Liebe wird 
fiegen. Er fühlt die Bein des Alleinſeins. Die Geftalt, die Reize 
Zeonorens ftellen fich lebhaft ihm vor die Augen; er duldet es nicht 
länger. Seiner Zerfireuung mehr fähig, wird er die Pforte öffnen, 
er wird als überwunden fich erklären. 

Sörfer que ng). Dieß ſcheint mir noch nicht ganz gewiß. 

Dorn. Leonore, ein edles bejheidenes Mädchen, nur, etwas launig, 
dachte Anfangs durch Beſchäftigung jeiner zu vergeſſen, ſtandhaft die 
Probezeit auszuharren; allein es verftrih ein Tag um den andern. 
Bon Seiten ihres Geliebten mußte fie Kälte bejorgen, fragen mollte 
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fie nicht; fie blieb alſo in fich gefchrt, der bangen Ungewißheit über⸗ 
laffien. Die Leere, den Abgang zärtlichen Mitgefühls empfand fie 
lebhaft: bei ihr ift fein Mittel vorhanden, wie fie den erſten Schritt 
beginne; Zurüdhaltung verwehrt e8 ihr, und fie wählt zu leiden; 
daher entftehen Seufzer, Thränen, Mangel an Schlaf und Eßluſt; 
fie denft, ſich durch Betradhtung lebloſer Sachen zu entſchädigen, die 
den einzigen Gegenftand ihrer Sehnſucht zurüdrufen. Leonore liebt 
Eduarden vielleicht noch zärtlicher als vorher, fte erwartet nur den 
Augenblid, um in ihre vorigen Rechte zurüdzutreten. 

Sörſter. Das wird fi zeigen! 

Dorn. Nun, fo laßt uns Beide behorchen! An der Dede jener 
Zimmer iſt eine geheime Oeffnung; laß uns dahin gehen und uns 
telbft Überzeugen! (Gehen an.) -- 


Fünfter Auftrift. 
Getheilte Ziinmer; wohl möblirt, mit allerlei Begenftänden zur Unterhaltung ver⸗ 


fehen, ald: Pulte, Bücher, Inſtrumente u. dgl. Thüre, Gitter und Vorhang, 
wie oben befchrieben. 


Reouore an ber rechten Seite. Ebunard an ber linken. Dorn und Förſte 
in ver Höhe. Zulegt Johann und Friederike. 

(Ebnard gebt ſchnell anf und ab, ſpricht heftig mit fich felbft, ficht bald verwirrt, balb 
unentihlofien ans. Leonore traurig, eine Arbeit in ber Hand, blidt balb ſenfzend nad 
ber Thare, daun befieht fie eine Britain Aa Eduard Chiffer und benept fie mit heißen 
Eduard. Nein, ich gehe nicht aus! Wo foll ih Hin? was an- 
fangen? Nichts freut nid, Alles ift mir zumider: ſie mangelt mir! 
Leonore, du, das edelite, wärmfte, liebevollſte Geſchöpf! Wo find die 
frohen Augenblide, die ich bei ihr zubrachte? wo fie mich dur ihre 
herrliche Geftalt, durch ihr janftes Weſen ankettete? Sie war mein 
eriter und letter Gedanke; ihre Theilnahme, ihre Zärtlichkeit erhöhe- 
ten mir jedes Vergnügen; bei ihr fand ic) Erholung nach der Arbeit; 
jegt bin ih unmuthig! Wie oft erheiterte fie trübe Stunden durch 
liebliden Geſang! und jenes Wort, das nach Liebe lautete, vereinigte 
fih mwohlthätig mit meinem Herzen. Welcher Wonne war ich fähig! 
ſelbſt ihre augenblidlihen Launen find nicht jo arg, als ich ungeduldig 
mir einbildete. Warum war ich jo raſch, wie konnte ih aus Eitel- 
feit in die Probe willigen. — Nun, wer wird nachgeben? Sie nicht! 
— Ich? — Ya! (mit Heiterkeit) und warum zögre ih? Die Thüre ger 
öffnet! zu ihr! der Göttlichen, an ihren Füßen ewige Liche beſchworen, 
geftehend, daß ich ohne fie nicht Ieben Tann! — Do was wird man 
lagen? Dich für feig und ſchwach halten? Deine Freunde werden ſich 
über dich Iuftig machen — Was thut's! — Uber Leonore, du felbft 
lönnteſt frohlocken, mid für überwunden halten, herrſchen wollen, 
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und dann wehe mir, wenn id will Mann fein! Ich kann es wohl; 

warum bleib’ ih müßig? bier ift noch Arbeit genug! 

(Er ſeßt ih an ben Schreibtiſch, uimmt bie Feder, boch flatt zu fchreiben, vertieft ex ſich 
in Bebanfen.) 

Leonore. Schon wieder ein Tag verflofen, und Eduard erfcheint 
nit! O weldde Bein! Er hat mich vergefjen, und er kann mich nicht 
fo zärtlich lieben, als ich glaubte; fühlte er nur die Hälfte meiner 
Qualen, er würde eilen, die Wette zu verlieren; ich wäre ihm eine 
veihe Entjhädigung für die gekränkte Eitelkeit. Und was ift dieſes 
Gefühl im Vergleich mit warmer Liebe, mit Glüdfeligfeit, die ntan 
nur in der Gegenliebe findet? Da vergehen die Tage, die Stunden, 
wie ſüße Träume; da Fühl® ich mid glüdlih, als nad) geendigten 
häuslichen Gejchäften ich durch ſein Geſpräch erheitert wurde. Grau⸗ 
famer Bater, wie fonnteft du mid durch eine Probe jo unglüdlich 
machen! Wollt’ ich nicht lieber Eduards Anmaßungen dulden? Jetzt 
kann ich den eriten Schritt nit tun. Mein Herz ftimmt dafür; 
aber die Beicheivenheit, dev Mädchen Zierde, wehrt es, und ih muß 
gehorcden, dulden — und wie lange noch! 

(Sie läßt die Arbeit fallen und feufzt.) 

Eduard (vom Pulte haſtig aufſtehend). Schreiben kann ich nicht: wo 
Sinn und Muth holen! Wenn nur Johann käme, daß ich von Leo⸗ 
noren ſprechen Tönntel Freilich verfteht er wenig von meinem Gefühl; 
aber er meint es doch gut, und Leonoren verehrt er wie eine Gott- 
beit, wie Jeder, der fie kennt. Mir fcheint, ih höre ihn! 

Leonore (indem fie das Portefeuille mit Anmuth anficht und an ihr Herz brüdt). 
%a, bier ift das Pfand deiner Liebe, Hier dein Name, und du Tonnteit - 
mid vergefien, Eduard? — — Was joll ih machen, wie ihn zurück⸗ 
führen? — Ad, herrlich! vielleicht wirkt es. 

(Sie eilt, ihre Onitarre zu nehmen, febt fig ganz nahe an bie Wand, neben bie Thüre, 
{9 daß man fie von dem @ltter aus nit ſehen kann. Eduard, tieffinnig figend, belebt 
ih bei diefen Tönen, erkennt bie Stimme, bie ibn fo oft bezaubert, läßt fih zum Denken 
eine Zeit, zieht ben Vorhaug, fucht fie zu erbliden, aber vergebens. Leonore geht zur 
Thüre, um zu horchen; fie ficht ben Vorhang weggegogen, erblidt ben Geliebten; Schreden, 
Entzüden fpricht fih aus Die Thüre et ; fle if in feinen Armen, che fie ſich'e 
Seide. Ich Habe dich wieder! ich bleibe dein! 
Dort und Förſter (hereintretend). Bravo! bravo! 
(Leonore und Ednard ſtehen verzagt.) 

Dorn. Kinder, was hab' ich geſagt! 

Leonore. Eduard war's, der zu mir kam. 

Eduard. Nein! fie war es, die ſehen wollte, ob ich horchte. 

Dorn. Ihr Habt Beide Recht. Keins Hat im Grund die Wette 
verloren. Gleiches Gefühl hat euch bejeelt; eure Handlungen waren 
einem Süngling, einem Mädchen angemefjen. Leonore juchte dich 
durch Teinheit dahin zu bewegen, daß bu den Vorhang zorft; leb—⸗ 
hafter Haft du dem Gefühl angehört; Leonore wollte bloß im BVer« 
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borgenen dich prüfen. Ihr habt bewiejen, daß bei edlen, gefühlvollen 
Herzen gleiche Bewegungen vorgehen; nur äukern fi} dieſelben ver- 
ſchieden und angemefjen. Ihr ſeid euch werthl Liebt euch und ver- 
geiht euch Heine Schwachheiten und trachtet, daß euch Die gegenjeitige 
iebe Alles erjegt! 

Lconore. Dieſer Tag Soll ung heilig fein. 

Eduard. Du baft uns wirklich Lieben gelehrt. 

Fächer. Und ich habe heute mehr erfahren als durch mein ganzes 


en. 

Stiederike. Und ih aud). 

Johann. Du! und was haft du denn erfahren? Geh! das ift 
Alles zu erhaben und zu flubirt für und. Laß uns einfad) lieben 
und glücklichi Und dazu ift nichts Einfacheres in der Welt, gnädiger 
Herr, als ein hübſches Heirathsgut. 

Dorn. Dos ſollt ihr haben! 


Leb 
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